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^ BEIBLÄTTER ^- 

ZU DBIJ 

AMMLUN DER PHYSIK DM) CHEMIE. 

BAND 22. 



Mechanik. 

1. Plonchon. Beobfic/itunirc/i äl/rr tlie Molekular' 
raluminn versvlupdetier /xTi/stallisirtcr liohlenhyilrale hei 0^^ (Aus- 
zu^-j (C. R. 124, p. 1523—1525. 1897). — Joule und Playfair 
haben früher die iuteressante Thatsache festgestellt, dass die 
Molekulanrolomina des Eohrzuckers und des Milchzuckers 
^eich sind der Samme der MolekulArvolnmma der H^O-Ghn^ 
peDy die diese SnbetaozeD enthalten. 

* Der Veii onterBacht nun, ob dies eine allgemeine Eigen- 
sdiaii der Kohlehydrate ist Seine Besnltate sind: 



Dichte bei 0« 



1. Xylose 

2. Traubenzucker 
8. Fruchtzucker 

4. Rohrzucker 

5. Bfilchzncker 

6. Melicitose 
7. 



1,535 
1,688 

1,555 

1,59 

1,53 

1,5565 
1«465 



MoL-VoIum. 

C" H^^O' 
d 

97,7 
117,0 

115,7 
215,1 
235,2 

347,7 
405,4 



Volumina 
von ,^(Ii^O) 
L EiszuBtande 



97,99 
117,6 

117,6 
215,6 
285,2 

352,8 
411,68 



Auch berechnet der Verf. die Molekularvolumina aus der 
Summe der AtomTolumina der Elemente imd erhält so ange- 
nähert aberdnstimmende Werte, für Milchzucker, Melicitose 
nnd Bafßnose jedooh nur unter Annahme eines besonderen 
Wertea f&r das Atomyoliunen des im Krystallwasser enthalte- 
nen Sanerstoffs. Rnd. 



2. J^. n\ Clarke. Dritter Jahresbericht de» Auw-^ 
PlajJUi für üe AUm^^euMie. Die «m Jahre i89S var^eni- 
Hektm Brgebmae (Ohem. News. 75, p. 76—76, 88—90, 100 
110—111. 1897). Der Bericht begmnt mitMorley's 
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grosser Arbeit über das Atomgewicht des Sauerstoffs. Der 
von ihm erhaltene Wert 0 = 15,879 (vgl. Beibl. 20, p. 811) 
ist den Berechnunpcn zu Grunde gelegt und damit die Be- 
ziehung auf den WasserstoÖ als Einheit durchgefährt Es folgen 
dann die Neubestimmungen von Atomgewichten in dem Be- 
richtsjahre, über die in diesen Blättern schon berichtet wurde. 
Zum Schlosse gibt der Verf. eine Tabelle sämtlicher Atom* 
gewichte» zum Teil auf Ghnrnd neaer, inzwischen in einem 
selbstöndigen Werke pabliziiter Bereohnnngen (BeibL dl, 
p. 801). Bezogen sind die Atomgewiofatswerte dieser Tabelle 
sowohl auf H»l, wie auf 0^16. E. 8. 



3. M. Carey Lea, Über numerische Besiehungen 
zwischen (Ich Atojnf!;emchlen äer Elemente (Sill. Amer. Joom. 
of Science (4) 1 , p. 386—388. 1896). — Über den Inhalt 
dieser Abhandlung wnrde schon (BeibL 20, {». 88) aus anderer 
Quelle berichtet E. 

4. «7. JB. Myälberg* Siudien über die Atomgewichts^ 
Mohien (Ztschr. £ anorg. Ohem. 14, p. 66—102. 1897). Die 
nmfangreiche Abhandhmg, deren Inhalt sich in kaizem Aus- 
züge nicht wiedergeben l&sst, enthält Spekulationen über die 
Atomgewichtszahlen, die in ihren Anftogen auf das Jahr 1886 
zorAckgehen und sich in fielen Punkten mit der „Zwillings- 
regel" von Lorenz berühren, wenn auch Rydberg die Zahlen- 
regelmässigkeiten in den Vordergrund stellt und u. a. verlangt, 
„das8 bei Untersuchungen über das periodische System die 
Ordimn^^szablen der Gruiidstf iffo anstatt der Atomgewichte als 
unabhängige Veränderliche benutzt werden". K. S. 



5, Mieh. Lormnf* Bemerhmg sm der AbhandUmg 
mm J. Rydberg: SUtÜum iAer dia jUmgemektaMMen 
(Ztschr. £ anorg. Ohem. 14, p. 103—105. 1897)« — Im An- 
schlttss an vorstehende Abhandlung erörtert Bich. Lorenz 

einige spezielle Fälle, in denen für ihn vorzugsweise das 
chemische Veriiallen der betreffenden Elemente ftlr ihre 
Einpassung in die Zwülingsregel (BeibL 21, p. Ö7) mass- 
gebend war. K. S. 



vi 



Digitized by Google 



— 8 — 



S. A, Ledue* über die AiomgewkkU ie$ SUekHofjs, 
du Ckhrt und des Silbers (C. R. p. 2^— SOI. 1897). — 

Aus dem Verhältnis der Dichten des Stickstofl's und des 
KohleBoxuia tindet der Verf. für das Atomgewicht des Stick- 
stoflfs den Wert N= 14,005 statt der 8tas'i>cheu Zahl 14,044 
(0=16). Die grosse Verschiedenheit beider Resultate (M-klärt 
er dtirch einen Sauerstoffgehalt des von Stas verwendeten 
metalüscheu Silbers und rechnet mit dieser Korrektion ans 
den Stas'scben Versuchen N = 14,002 heranSi 

Lednc nimmt nunmehr folgende Atomgewiehtawerte an: 

a • 8&,470; 
Aga- 107,916. 



O a 16 (Baril); 

N = 14.005; 
H = 1,0076 i 



7. Alex, Scott» Das Alomfj^e wicht des hohie/istojjs 
(Jounu Chem. Soc. 71, p. 550—564. 1897). — Bei Vorarbeiten 
XQ emer AtomgeinGhtebestimmung des Baiyums mittels Et- 
Bitzen Ton Baiyomozalat and ÜberftÜimng des entstandenen 
Kohlenoigrds in Eohlendioxyd nnd W&gong des letcteren 
itiegen dem Yerl Zweifel hinsichtlich der Genauigkeit des 
gegenwärtig ftr das Atomgewicht des Kohlenstofis an- 
geDommenen Wertes Bxd, Ak Fehlerquellen betrachtet er 
namentlich die Vernachlässigung des Volumzuwachses, den die 
iuüiUuge bei Absorption von Kohlendioxyd erfährt, ferner 
liie MögHchkeit eines Gehaltes des verwendeten Kupferoxyds 
aa Stick>Ti)ffv( rbindungen, sowie bei den Versuchen mit 
Kohlenoxyd einen etwaigen Gehalt des genannten Gases an 
Wasserstoff oder Kohlenwasserstoffen. Im Anschluss daran 
wird eine Anzahl sehr verschiedener Methoden namhaft ge- 
macht, die sich möglicherweise zu einer Neabestimmung 
eignen. K. S. 

8. Wyrauboff und Vemeuil. über die Reinigung 
md das jtlojngFwicht des Ceriums {Chem. News. 76, p. 137 
-139, 153—155; C. B. 124, p. 1800. 1897). — Die Veri 
arbeiteten eine Methode zur Trennung des Cers Yon den es be* 
gleitenden Erden des Bidyms, Lanthans, Thoriums und der 
7ttnonignq»pe aus. Dieselbe stützt sich namentlich auf das 
venchiedene Verhalten der betreffenden Nitrate gegen Am> 
DOmumnitrat und Ammoniumkarbonat Mit dem so gereinigten 
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Material worden Atomgewichtsbestiiiimangeii des Corinms aus- 
geführt, und zwar erwies sich als zarerlfissigste Methode die 
Wasserbestumimng in dem krystalliBirten Sal&te 

Oe3(SO,)3 . 8 BLO. 

Im Mittel dreier Reihen ergab sich 

für Ce" = 92,70(0-16) oder 92,00 (fl = l) 
„ Ce'" - 139,05 (0 = 16) „ 138,00 (fl = l), 

also nicht unerheblich niedriger als der seither angenommene 
Wert Ce= 140,3 (bez. 139,2). 

Djis ^vichtigste Ergt*l>iiih dieser Untersucliung ist aber dvr 
Nachweis, dass das Cer auch iieute noch als einheithche öub- 
8taD2, als Element anzusehen ist. K. S. 



9. TT. Lepley Jfardin, Bestimmung der jitom" 
massen des Silbers, Quecksilbers und lindmiums auf elekiro- 
lytüchem ff e^re (Chem. News 75, p. 28—29, 40-41, 54— 5r). 
ni— 68, 77—79,91—93, 101 — 102. 1S97). — Die Bestimmung 
der Atomgewichte der genannten Metalle geschah auf elektro- 
lytischem Wege und unter Verwendung verschiedener Salze 
ein mid desselben Metalles. Beim Silber wurden das Nitrat, 
Acetat mid Benzoat, je in Cyankalium gelöst, yerwendet 
Als aPgemeines Mttel der drei VersachsreiheD ergab sich 

Ag= 107,928 (0=16) oder 107,01 (H«l). 

Zur Atomgewichtsbehtiinmung des Hg dienten die Cyan- 
kaiiumlösungen des Chlorids, Bromids und Cyanids: auch wurde 
das ülektroljtische Äquivalent des Hg gegen Silber ermittelt 
Als Mittel der vier Versuchsreihen wurde gefunden: 

flg B 199,985 (O » 16) oder 198,47 (H » 1). 
Beim Kadmium wurden das Chlorid und Bromid, in 

Cyankalium gelöst, der Elektrolyse uuterworfen; die Bestimmung 
des elektrolytischen Äquivalents des Kadmiums gegen Silber 
gab kein beledigendes Üesultat Das Mittel der zwei 
Heiheu war: 

Cd-* 112,046(0» 16) oder 111,20 (H«» 1). 



*) Bei. (GeSO«},.8HaO, wenn man mit den Verf. das Ger b den 
GeraTttbindmigeii «wftwertig «noimmt 
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Die gegenwärtig' angenommenen Werte der betreffenden 
Atomgewichte sind (^bezogen auf H^l): 

Hg» 107,11; Hg» 198^8; Cd- 111,1. E. 8. 



10. Lepley Ff ardin. Die Atommasse des IVol- 

fmms (Chem. Niws 7(>. p. 140—142, 155—157, 164 — 165. 
1897). — Die Abhandlmig enthält zunächst eine Übersicht 
über die zahlreichen Bestimmungen des Atomgewichts des 
Wolframs. Sodann berichtet der Verf. über eigene Versuche^ 
in denen nur die gebrauchlichsten Methoden der Oxydation 
des Metalls zo Triozyd und die Bednktion des Wolfiram- 
tEio]7ds WO3 za Metall zur Anwendong kamen. Aus der 
Tlialaacher dass die Ergebnisse von 64 Versuchen zwischen 
den Grenzen Ws 183,51 und 185,0 lagen, sowie auf Grund 
von a^chweisbaren Fehlerquellen des Verfahrens wird der 
Schloss gezogen, dass dasselbe für den Zweck einer Atom- 
geinchtsbestimmung mcht genügend genau ist K. S. 



11. XU JEfrenzel, 8* JWiNr und F. Meyer. fFeilsre 
Bedaekitengen über die Eniuncklung von Smterstoffgas hei Re- 
inktionen (Chem. Ber. 30, p. 2515—2519. 1897), — V. Meyer 

'iat vor etwa Jahresfrist (Bcibl. 21, p. 676) über Versuche 
berichtet, welciie ergeben hatten, dass H und CO von neu- 
traler oder alkaUscher KMnO^-Lösung vollständig absorbirt 
werden; dass dagegen beim Schütteln mit angesäuerter 
KMnO^-Lösung, während die Oxydation gleichfalls eine voll- 
ständige ist, gleichzeitig «Mue betrfichtliche Menge O entwickelt 
linL Inzwischen hat H. Erdmann (Ann. d. Chem. ^94, p* 68] 
die Beobachtung gemacht, dass auch die Bednktion ?on 
Rnbidinmoxyd durch Wasserstoff unter SauerstoffentwicUung 
ei£»lgL Zur Erklfirung des Vorgangs nimmt er eine inter- 
mediäre Bildung von H^O^ an. Um die Berechtigung dieser 
Erklärung zu prüfen, wurde Luft, 00 und CO., aul Uoekenem 
Wege mit Kaliumpermanganat, Silberoxyd, Kaliumsuperoyxd 
ttnd Bariumsuperoxyd, bei denen die Entstellung von H^O^ 
ausgeschlossen war, oxydirt. Auch hier entstand Sauerstoff, 
z. B. beim Wasseretofif und KaUumsuperoxjd nach folgender 
Qkichaiig: K,0, + H, 2 KOH + O,. Das Auftreten das 
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Sauerstoffs bei der niedrigen Temperatur erklärt sick dadiuch, 
dass die Substanz dureli die bei der Reduktion eines Teiles 
entwickelte Wärme mehr oder weniger weit über ihre ge- 
wöhnliche Zereetzuugsten^eratur erhitzt wird. Gr. C. Seh. 



12« CohsUm Zur Erklärumg d-r AlfwMnmgm des 

(Ztschr. physik. Chem. 23, 
p. 442^448. 1897). — Bd seinen Dnteraachimgen aber die 
inTersion des Bohrznckers in wftsseriger Lösung sind von Ost- 
wald gewisse Abweichungen vom normalen Reaktionsverlaul 
aufgedeckt worden, welche bis jetzt der Erklärung harren. 

Bekauntiioh verläuft die Inversion wie eine monomoieku- 
lare Reaktion, deren Greschwindigkeit durch 

daigestellt werden kann. 

flierin ist < die Zeit^ wSlirend welcher die Reaktion statt- 
findet, A die Menge der nrspriinglich Torhandenen Menge des 

Rohrzuckers, ^ die zur Zeit t umgewandelte Menge desselben. 

Benutzt man dieselbe Säurekonzentration und arbeitet bei 
konstanter Temperatur, so s(ill nach Gleichung (1) der Wert 
k unabhängig von A sein, d. h. also unabhängig von der ur« 
sprüngiicheii Menge des Zuckers. 

Ostwald fand nun, dass hier grosse Abweichungen vor- 
liegen. 

Als er bei 25^ Zuckerldsnngen Ton Terschiedeoen Prozent- 
gehalten mit halbnormaler Salzsäure inyerlarte, ergaben sich 
folgende Geschwindigkeiten; 

Prozente Zucker G^eschwindigkeitskoostante k 

40 29,16 

90 28,87 

10 20,63 

4 19,16 

Ostwald lässt sich dann folgendermassen aus: „Die Ge- 
schwindigkeitskonstanten ändern sich mit der Zuckermenge fast 
im Verhältnis von drei zu zwei. Es ist also unzweifelhaft, 
dass der Inversionsvorgang unter dem Eintiuss von ISebeo- 
wirkunf^en steht, welche um so nielir zu Tage treten, je konzen- 
trirter die Lösungen sind^V und ferner: Welcher Aii. diese 
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yebenwirkungen rind, und nach welchen Quetzen ae erfolgeni 

bbe ich nicht zu erforschen anternommeu" etc. 

Bei einer Arbeit auf naheliegendem Gebiete stiess der 
Ver£ aof ähnliche Abweichungen und unternahm sodann, deren 
Ureache zu erforschen. 

In der Yoriiegenden Axbeit teilt er die darauf bezüglichen 
fiedmnngen und Versuche mit 

1. Bei der Herleitiiiig der Beaktionsgldcliiuig (1) ist an- 
genommen worden, das» man mit sehr TerdOnnten LOeongen 
n llmn htX, mit andern Worten, es ist das Yolomen des 
ZKkers, welches sich in der LCteung befindet, nicht in Betracht 
gezogen worden. Will man dieses thun, so liegt es auf der 
Hand, sich einer analogen Fonn zu bedienen, wie vau der Waiils 
bei der Erklärung der Abweichungen der Gase ¥0u dem Bojle'- 
scheu Gesetze. 

Fassen wir den LiTersionsvorgang kinetisch auf, so wird 
I.B. in einer Lösung, welche pro 100 ocm 40 g Zucker ent- 
Uh, der Baxmii in welchem Salzsftnre- nnd Znckennolekttle 
och begegnen kOnnen, ein kleinerer sein (somit die Beaktions- 
gmehirindigkeit eme grossere) als in einer solchen, wo nnr 
10 g Zocker Torhanden sind. 

"Wir setzen nun in erster Annäherung die Inversions- 
geschwindigkeit der Konzentration der Salzsäure proportional 

Sodann gilt bei der Inversion ( iuer 40proz.| bez. 20proz. 
Zackerlösnng durch halbnormale äimre: 

Hierin bedeuten k^^ und k^^ die Inversionsgeschwindigkeiten 

... dci 4u-, bez. 20 proz. Lösung, 1»^^ und die Volumina 
Ton 40 g (bez. 20 g) Zocker in der Lösung. 

Da nun = '^^20 ^^^1 findet man unter Zugrunde* 
legnng Ton Ostwald's Daten fiir and 

Mit Hille dieses Wertes von /> lässt sich nun das Ver- 
hältnis zwischen je zwei Inversionsgeschwindigkeiten bei ver- 
2»chiedeTien Zuckergehalten berechnen. So findet man z. B. 
aus dem Ansatz: 
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^o'K-^-iäd^^s'^iod^ oder Ai« 1,058, 

während Ostwald's Versuch 20,63/19,15 = 1,077 ergibt. 

Der Verf. teilt noch eine Reihe von Versuchen mit, welche 

durchweg die obige Amiahme und RechDung bestätigen. 

. G. C. Sch. 

18 und 14. Cohen, über die ßrlüenrng der Ab- 
weißfmngen m VetUmJe der ekemuehe» Besktumen m Losungen 
(Maandbh t. Nataurw. 21, p. 47^68. 1897). ^ J>erseibe. 
Em f^erweh sur Erklärung der Ahoeiektmgen des normaien 

yerlaufes chemischer Reaktionen in Lösungen ( Zittingsvewl. 
Kon. Akad. v. Wet. lö97/98, p. 49 — 5i i. — Die Konstante X, 
welche die Reaktionsgescli windigkeit bestimmt, und unabhängig 
von der Konzentration sein soll, ist von Ostwald bei der In- 
version von Znckerlösungen sehr veränderlich gefunden. Verf. 
versucht diese Abweichung zu erklären durch Einführung 
des Molekularvolumens des Zuckers. Er nimmt an, dass die 
iDTerBionsgeschwindigkeit proportional der wahren Konzen- 
tration der Säure ist, welche man erhält durch Dindirung der 
Sftnremenge durch das Flüssigkeitsvolumen, vermindert mit 
dem Volumen des gelösten Zuckers. Durch Kombination zweier 
Beobachtungen kann man dann das Volumen des gelösten 
Zuckers finden. Verf. leitet aus Messungen von Ostwald für 
das Volumen von i gr Zucker bei verschiedenen Konzentra- 
tionen 0,885, 0,888, 0,922 cm« ab. Eine Reihe neuer Mes- 
sungen bestätigen die oben gemachte Annahme. L. H. Siert. 

15 und 16. F» Meyer. Über die Esterbildung einfach 
eubstituirter Benaoesiitiren (Ztschr. physik. Chem. 21, p. 219 
»221. 1897). — A. KeUa». über die Eeierifi»irtmgs- 
getehwmdigkeii der menontbeütmrten BenMoeeäuren und die 
FerseifungigeecAwmdigkeU ihrer Eefer (Ztschr. physik. Ohem. 24, 
p. 221—252. 1697). ^ Auf Veranlassung von V. Meyer hat 
Kellas die Bedingungen der Esterbildung der o-, m- und p- 
Methyl-, Chlor-, Brom-, Jod-, Nitrobenzoesäuren untersucht 
in Bezug auf die Geschwindigkeit dej- KeakLum sowie die 
Verscit'ungsgeschwindigkeit der gebildeten Ester. Als ein all- 
gemein gültiges Erfjcbnis bestätif^e sich die von V. Meyer 
firUher auigesteiite Üegel, dass die ortbosubstituirten Säuren 



Digitized by Google 



— 9 — 



lebr viel langsamer esterifizirt verden als ihre Isomeren, fis 

ei^b sich ferner, dass wenigsteiis unter gewissen BedingongeD 

liiifig die Metap nnd Paraaftureii nahem dieselbe Geschirind^;- 

kait aufweisen. Einen nnzwei&lfaaften Einflnss anf die Ge* 

flcfairindigkeit der EsterbÜdnng hat auch die Moleknlargritese 

der Sioreo. Von wesentlich chemischem Intereese. 

G. C. Sch. 

n IJ, G(dd8€hmidt und €, Wachs, Übtr Anüid- 
hildunu (Ztjjclir. phpik. Chem. 24, p. 353— H65. IMIT). — 
Aus irüheren Versucheu hatte H. Goldschmidt ge^hiosseD, 
daas Anilidsalze in Lösung in Base nnd Säure gespalten 
seien. Ist diese Ansicht richtig, dann herrscht Analogie 
awischen einer derartigen Lösnng nnd einer iiösang von Essig* 
aftore in Alkohol, nnd es l&sst sich schtiessen, dass die Bildung 
des Anilids 

C,H,.\H, + CH3CÜOH ^ H^O + CßHjNHCÜCH, 
nnd die Esterbildung 

G^^Ofi + OH,COOU » H,U + C,H,OCO0Hs 
analog rerlanfen mfissen. 

Das Studium des zeitlichen Veriaufe der Esterbildung hat 
zwei Eigentümlichkeiten derselben erkennen lassen. Erstens 
verläuft die Reaktion für den Fall, dass man die veidunnie 
Löäuug der zu « stej itizirenden Säure in Alkohol ohne Zusatz 
einer starken, als Katalysator wirkenden Säure anwendet, 
nach dem Gesetz, das iiir bimoiekulaie Umsetzungen aufgestellt 
ist, und zweitens wird die Esterbildung bedeutend beschleunigt^ 
wenn man eine starke Sänre, z. B. Salzsäure, zusetzt Die 
Geschwindigkeit ist dann ?on der Konzentration der zo esterifi* 
sireaden Sftnre muAliiingig (monomolekuhire Beaktion), hin* 
gegen abhängig von der Konzentration des Katalysators. Die 
VerL zeigen durch ausgedehnte Messungen, dass anch f&r die 
Anilidbildnng diese Gesetze gelten« 6. C. Sch. 

lö und 19. L, J^evornu, Cifer />raJitisrhes Entwerfen 
von yersahnmigen (C. R, 1*^5, p. 162—164. 1897). — Uer- 
selbe. Über die f^ersaknungen mit kreisförmigen Zürnen 
(BolL Soc. Math, de France 25, p. 172—179. 181)7). — Die 
sweckmissigBte Form der Zähne bei Bädern ist die Ton 
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Kurven, deren genaue Konstruktion dem Mechaniker schwer 
und daher lästig ist. Nach dem Vorgänge von Sharp in 
London gibt der Verf. den Zähnen Kreisbogen zu Be- 
grenzungen, hat aber für die Veriertigung eine viel ein£achere 
Vorschrüt als jener ersonnen. Diese teilt er in der ersten 
Note kurz mit uod begr&ndet de ansfikhrlicher in dem zweiten 
ArtikeL Lp. 

20. P. Tla4i. äer lineare und vektoridte 
Funktion (Proc Boy. Soc. Edinb. 21, p. 810—312. 1897). 

Zur Ergänzung eines Artikels im Vorjahre gibt der Ver£ in 

einem nur auszugsweise initgu teilten Vortrage eine neue und 
nützliche Klassifizirung der verschiedeneü i^'ormen der Funktion; 
er kennzeichnet dieselben als (a) Deformationen (strams), welche 
drei Richtungen iingeändert lassen, [h) reine Deformationen, 
(c) Kombinationen von zweien oder mehreren aus (a) oder (6), 
oder «DB (a) uid (b), Lp. 

21. Ab Bom/merfMm Übet terwe^te PioieiUiale ün 
Baum (Proe. Lond. Math. Soc 88^ pw 396--429. 1897). — In 
dieser interessanten Arbeit wird die mathematische Theorie 
des Potentials erheblich gefördert Die vom Verl benntzte 

Methode besteht in einer Erweiterung der Thomson'schen 
Spiegchnetliode mittels verzweigter Potentiale. Zu diesem 
Zwecke wird der Begriff der algebraischen, oder allgemeiner 
der verzweigten Funktionen auf den Raum übertragen. Ein 
räumliches Potential wird ahjehraiscli genannt, wenn es im 
ganzen Eaame detinirt ist, nur eine endliche Anzahl von Polen 
und im übrigen beliebige Verzweigungen von endlicher Mol* 
tiplizitit besitzt. Statt der fiiemann'schen Flächen mit ihren 
Verzweignngspuukton werden „JUcmaim'fcAe RSaantf^ mib Ver- 
zweigongslimen betrachtet, die als stetige und etwa als atück- 
weise analytische Kursen vorausgesetzt werden; in einem Bie» 
mann*8chen Baume wird die SHmktion eindeutig und stetig. 
Zwischen den Verzweigungslinien werden Membranen beliebig 
ausgespannt etc. Bei der Herstellung der algebraischen Poten- 
tiale kann man sich auf die Green'sche Funktion beschränken, 
d. h. emiir Funktion, weiche m dem Räume nur einen (Jiniachen 
Fol besitzt Mit Hüte der Thomson'schen Spiegelmethode läsat 
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ach aus der Green^schen Funktion für den unbe^nzten Hie- 
fflann*scben Kaum die Green'sche Funktion fUr ein solches 
(eben- oder kngelflftcbig) begrenztes Gebiet des gewöhnlichen 
Bamnes synthetJach rasunmensetzen, welches bei symmetrischer 
Wiederholmig den betreffenden Bienuum'schen Baum einfach und 
lückenlos aasftllt Das Qebiet mnss also so beschaffen sein, 
dass eine symmetrischen Wiederfaoltmgen den schlichten Raum 
einfach überdecken, und dass die successivtü Spier^elbilder sich 
gerade längs der Verzw»;iguugöhnien des Riemaiiü aciic u liüumea 
auseinander legen. Nach dieser Wiegle rürabe der im ersten 
Paragraphen enthaltenen aUgenieinen Ucdanken kinmen wir 
nur noch die Titel der folgenden Paragraphen hersetzen: 
§ 2. Bedingungen fUr die eindeutige Bestimmtheit Tensweigter 
Potentiale. § 8. Die Green'sche Funktion eines Kienuum'schen 
Baamea mit einer einzigen geradlinigen Ventweignngskarre. 
§ i. Anwendimgen der Green'sdhen Fanktlon des Windnngs- 
lanmes anf JE^Ueme der gewdhnlidien Potentialtheoria 
$ 5. Die Glreen*8cfae Fonktion eines Biemann'schen fiaumee 
mit zwei parallelen geradlhiigen Verzweigungskunren und ihre 
Anwendungen. § ü. Schlussbemerkungen, beti'eiTend mugiiche 
Verallgemeinerungen der Methode. Lp. 

22. Adolf ICneser. Sludien u//er die BewegungsvoT' 
gänge in der Umgebung instabiler (i/cicbgcfricbfsfagen. Zweüer 
Aufsatz (Grelles Joum. f. Math. 118, p. 186—223. — 
In dem ersten, an demselben Orte (115, p. 308^327. 1695) 
erschienenen Auftatie hat der Verl die An^gabe gestellt, die 
mögtichen Bewegongsror^bige in der TJmgebmig einer Lage 
labüen Gleichgewichts zmi&chst f&r einen in der Ebene be- 
weichen Ponkt zu nntennchen nnd ?on diesem Spedalfidl 
Methoden ansznbilden, welche bei allgemeineren Problemen 
der Dynamik ähnliche Diskussionen ermöghchen. Ein Teil 
der Resultate des vorliegenden zweiten Aufsatzes ist in den 
Sitzungsberichten der Dorpater NaturforBchergesellschaft fllr 
18m') veröffentlicht und in den Beibl. '21, p. 92s besprochen 
worden. Die behandelte Jb^rage ist die folgende. Wenn ein 
Punkt sich unter der Wirkung konserrativer Kräfte in einer 
£bene bewegt uid eine Lage labilen Gleichgewichts für ihn 
ezistirty in deren ümgebnng das Potential eine reguläre ana- 
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lytiache Funktion der rechtwiiikcligcn Koordinaten des Punktes 
ist, so soll eine möglichst «Ifmiliclie UlKrBicht über die Gesamt- 
heit aller Bewegungen gegeben werden, bei welchen sieb der 
Punkt der Gleichgewichtslage asymptotisch nähert. Es wird 
gesseigt, dass das System der Bahnkurren dieser Bewegungen 
unter den nächstliegenden Vorauflset/ungen in sehr beetunmter 
Weise geometrisch charaktensiit werden kann, dass es speziell 
eine gewisse Umgebung der Gleichgewichtslage genau einfach 
bededct. Femer ergibt sich, dass die wichtigsten, in beiden 
An&fttzen enthaltenen Besoltate^ welche sich auf die Bewegung 
eines Pnnktes in der Ebene beziehen, ohne wesentliche Ände- 
rung auf beliebige Probleme mit zwei Graden der Bewegungs- 
freiheit und konservativen Kräften iibertragen werden können. 
Diesen Ubergang vermittelt das Prinzip der kleinsten Aktion 
in der von Jacobi herrührenden Form, welches jedes der in 
Betracht kommenden mechanischen Probleme auf die Bestim- 
mung geodätischer Linien zurückführt Die einzelnen Para* 
graphen behandeln der Reihe nach: die Wendepunkte der 
Bahnkurren, die Kraftriohtongen in der Nähe der Gieidi- 
gewichtslagey Hilfs^tze über die Bahnkorfen des Punktes I\ 
die Grenzlage des BadiusTektors OF^ Übergang za beliebigen 
Problemen mit zwei Freiheitsgraden, ein besonderes Problem 
asymptotischer Bewegungen, Anwendung des Qanss'scben 
Kiümmungsmaasses auf das dynamische Problem. Lp. 



23 Ifarcel 3rlllouin. Ein leichter Apparat zur 
schneUen Bestimmung der bUetmtät der Sc/iwere {C, R. 125, 
p. 292—298. 1897). — Der Apparat bestf ht aus einem Viertel- 
sekundenpendel und aus einem horizontal liegenden, besonders 
eingerichteten Chronometer. Auf der Aze des £chappement- 
rades trägt das letztere eine kleine Aluminiumscheibe mit 15 
radialen Schlitzen zum Durchlassen Ton Lichtblitzen, die auf 
das Pendel fallen imd Ton ihm gesinegelt werden. Das Licht 
wird von einer kleinen Acetylenlampr s^oliefert Der Verf. 
hebt die Wichtigkeit einer solchen Enmchtung des Chrono- 
meters hervor, welche es gestattet, die Konstanz der Ampli- 
tude des Bjü nH iers zu beobachten. Die Probe sollte der 
Apparat im »Sommer 1Ö97 bestehen. Lp. 
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24. ^€an tmä Lfmi» Leearme* Bm Re^^ittriraftparat 

für die Geschwindigkeit bei Pendelbewe fangen (C. R. 124, 
p. 3öt>. 1897). — Als Nachtrag zu dem in C. R. 12:{, p. 44 
- 4H. 1896 er?>chienenen, iü den Beiblättern hi'sjtrochenen 
Artikels geben die Verf. hier an, wie die Gesclivs imlifTkeit, mit 
welcher die aus der Bewegung zweier Pendel reäultirende 
Kurve beschrieben wird) durch eine geeignete VorrichtuDg mit 
flüfe eines einzigeD AppaiateB gefanden werden kann. Lp. 



25. Tkichariaem lieiative Pen defmeuungen in Kopm' 
hegm mä Amehlun oh fFien und PoUdam. Mit JrmMo- 
mekem Mentme (Overaigt o. d. k. danske Videnak. Selsk. 
ForhdL 1897, p. 139^184). Drei Stemeck'sche flaib- 
«ekondenpendel wurden ?enrendet Die Metbode war weseni- 
fich die TOS Stemeck angegebene (Mitt des k. k. militärgeogr. 
Instituts 7 u. 13; vgl. Beibl. TJ, p. 5:)(); IT. p. lOül; 10, p. 20, 
]'24). Iii Kopeuliagen wurde der Pendelappaxat im istro- 
nomi^chen Observatorium auigestellt. Auf der Insel Bondiolm 
wurden die Pendel«tati(jneii eine Stunde des Morgens und eine 
des Abends mit dem Kopenhagener Observatorium tele- 
graphisch verbunden. In der Zeit von ungefähr zwei Jahren, 
wSbrend welcher mit dem Pendelapparat gemessen wurde, 
wurde eine stete Abnahme der Schwingimgadaaer von 
0|50797O2 bis 0,5079593 sec (Stemzeit) beobachtet Die Ab- 
nahme wird durch eine EontraktioD des Pendels erUArt AUe 
Beobacbtongen worden zn demselben Zeitpunkt redozirt 

In Potsdam wurden vier Beobachtungsrcibeu ausgeführt; 
vor und nach wurde iu Kopenhagen b« ol)achtet. In Wien wuide 
vor den übriL'en ' i ne Beobachtungarülhe ansgefilhri, Aus sämt- 
lichen Beobüchtttügen wird 

.170 « 0,81579 

als der wahrscheinlichste Wert für die auf dem Meeresspiegel 
reduzirte lUlbeeclileunigimg in Kopenhagen gefunden; dieser 
Wert bezieht sieb auf Oppolzer's absolute Messung in Potsdam. 
Ss folgt bieraoa, dass die Scbwereverhältnisse in Kopenhagen; 
normal sind; Helmerts Formel gibt = 9,81578. 

In Bomhobn wurde auf 15 Stationen unter gunstigen 
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Verhältnissen beobachtet Die mittlere redozirte Accelecation 
der 15 Stationen ist 



Der normale Wert wird m 9,81681 berechnet Dieser 

gibt eine ungemein grosse Massenanbänfung für Bornholm an, 
grösser als anderswo in der von Helmert untersuchte Meridian: 
Sciineekoppe im Eiesengebirgc und Kolberg an der Ostsee. 

E. C. Rasmussen, der ä'm Messungen ausgelührt hat, gibt 
zum Schluss eine Beschreibung der Messmethode. Die 
Arbeit ist unter der dänischen Gradmessung ausgeiüht worden. 



26. cT. B. MeaaersehnUdi» Beidwe SehwereheHmmwigeH, 
L Teü (Das schweizerische Dreiecksnetz 7, 1897. 214 pp.). — 
Die mit der Vermessnng der Schweiz Terbundenen Schwere* 
messungen sind, soweit de erledigt sind, in der Messerschmidt'- 
s<^en Arbeit niedergelegt. Die üntersachnngen sind für die 
Geophysik von grosser Bedeutung. E. W. 

27. JT. A, Loren tz» Über den ff tdersfa/if/, trolchen ein 
tili s\ii: keitsstrom in rl/irr ri/Hndriscf^en R'dhrp rnipfindet (ZittingS- 
versi. Kon. Äkad. v. Wet. Amsterdam lö97/9b, p. 28—49). 
— Bei kleinen Geschwindigkeiten ist der "Widerstand pro- 
portional der erstell Potenz der durchschnittlichen Geschwin- 
digkeit ü. Wenn ü »her einen gewissen Jcritischen Wert 
ttberschreitet^ nimmt er zu wie eine höhere Potenz Ton ü. In 
diesem JUle kann man nach O. Beynolds den wirklichen Be- 
wegongszostand betrachten als die Snperposition einer „fiaupt- 
bewegnng^, welche durch die JkÜttelwerte iz, r, und p der 
wirklichen Stromkomponenten w, w, w und von p bedingt 
wird, imd einer „Wirbelbewegung" u\ v\ w', p\ Die Art 
der Mittelwertbikiiuig sei so gewählt, dass die Hauptbewegung 
merklicli einfacher ist als die wirkli( lie. Für die wirkliche 
Bewegung kann man die gewöhnlichen hYdrodynamischeu 
Gleichungen aufstellen. iJinimt man jetzt zu jedem Glied den 
Mittelwert, so findet man die Gleichungen der Hauptbewegong. 
Diese sind denen der wirklichen Bewegung ähnlich, nur sind 
zu den Spannungen 



^ 9,81582. 



KPr. 
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00118 hinzagolGQiiitiDtti — ^ »>, gu'v\ ... wo «'S K'o' Mittel* 
werte von ti^'i «V Tontelleik, «eldie Glieder ah neue 
SpamningBkoiiiponeiiten atdge&sst werden kftnnen. Mit ß ist 

die Dichtigkeit und mit fi der Koeffizient der inneren Reibung 
bezeichnet. Für die Energie E der Wirbelwegung rindet man 
dEjdt^Q J MJt — u j J\dT, wo M eine quadratische Funk- 
tion von r', w', und eine lineare der Differeutialquotienten 
düjdxy düjdy ... ist. Für N werden zwei verschiedene 
Formen angegeben, welche beide quadratische Funktionen von 
du'jdSf du jdy . . . sind. Diese Gleichung kann zur Unter- 
nehnDg der Staliilitftt benntrt werden nnd zur Ableitung der 
BfljDolds'scben G^iie der kritischen Geschwindigkeit Das 
Yoraeichen Ton dEjdt wird nicht Ton der absoluten Grösse 
der GJeachwindig^eiten der Wirbelbewegung abhfingen. Auch 
eine Anderang des Vorzeichens dieser G^chwindigkeiten ist 
ohne £mflus8. Nur duich die Art der Verteilung von u\ v\ 
ic' wird bestimmt, ob diese wachsen oder verschwinden werden. 
Vergrösserung der mittleren Gescliwindigkeiten i/, r, w wird 
die Stabilität der Bewegung vermindern. Sind die Dimensionen 
der Wirbel von der Grössenordnung a und u\ v\ w von der 
Ordnung so wird die Grössenordnung von M bestimmt 
durch die von N durch K*jk\ Es werden also kleine 
Wirbel leichter ausgelöst als grössere. In weiten Böhren wird 
deshalb die kritische Geschwindigkeit kleiner sein als in 
engeren. Die Gesetze, nadi welchen die kritische Gteschwindig- 
keit Yon der Wette der Böhre und yon g und ft abhängt, sind 
auch aus einer Vergldchung gleichförmiger Bewegungsznstibide 
abzuleiten. Eine spezielle Untersuchung des Bewegongs- 
zustandes in cylindrischeu Röhren unter der Annahme, dass 
an der Bohrwand keine Gleitung stattfinde, erprfbt, dass der 
grössere Widerstand nahe zusammenhängt mit der Verteilung 
der mittleren Geschwindigkeiten über einen Querschnitt. Durch 
die Wirbel findet eine Ausgleichung dieser Geschwindigkeiten in 
der Mitte der Böhre statt, so dass nur dicht an der Bohrwand, in 
einer Schicht Ton der Dicke bedeutende Änderungen auftreten. 
Dar Widerstand wird dann yon der Ordnung UlSf wo ü den 
Hütolwert der Gteschwindigkeit Uber den ganzen Querschnitt 
TorskeUt Da es wahnchemlieh ist^ dass 6 bei Vergrösserung 
von U afaninunti so findet man hier eine Erkttnmg der 
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TbAtsache, dass dpi Widerstaud nach einer böhercn Poteoz 

von zunimmt. Auch aus andern Betrachtungen folgt, dass 

die Wirbel die Ursache der Widerstandsyermehrung sind. 

L. R Siert 

28. A, Leduc und P. Sacerdote. Über die Zu- 
sammendrückbarkeü der Gase bei Atmos^liäi eudruck ^C. R. 12->, 
p. 297 — 299. 1897). — In Fortsetzung frflherer ünter- 
suchuiir'en von Leduc (Bcibl. 21, p. 05) haben di*^ Verf. die 
Kompressibilität von 18 Gasen für Drucke von uugela.hr einer 
Atmosphäre möglichst genau bestimmt und stellen die Ergeb- 
nisse durch die Formel 

dar. Ans deren Konstanten a und 6, sowie dem anderweit 
bekannten kritischen Druck n berechnen sie die GiOsse 

die ein Maass gibt für die Abweichung des betreffenden Gases 
▼cm Mariotte'schen Gesetz bei dem (willkürlich gewählten) 
Druck Trä|^ man dann in einem Koordinatennetz zur 

kritischen Temperatur i^ derTerschiedenen Gk»e (ninAtmosph.) 
als Abscisse das Produkt zs:^ An 10^ als Ordinate ein» so 
liegen f&r 14 der untersuchten 18 Gase die darstellenden 
Punkte auf einer glatten Kurre, dagegen für OH^, CH^Cl, 
NHg darüber, für H,8 darunter (vgl. dazu Beibl. 21, p. 469). 
Die gedachte Ivurve wird dargestellt durch die Gleichung 
z = m — 71 j-^ + pu:\ wenn x = 175 + und die Konstanten 

m 135 , « « 338 . 10"% = 145 . lO"" . 

Dabei ist Wasserstoff mit negativer Ordinate unberücksichtigt 
gelassen. Unter der Yoraussetsung» dass ein Gas zu der in 
diese Kurve sich ordnenden ,inormalen^ Beihe gehOrt, lassen 
sich die Werte seiner kritischen Grössen kontroUiren. Wg. 



29. Greiner d; If'Hedrichs' Quecksilber lujtpumpe mit 
selbstthäligem Betrieb (Der Mechaniker 5, p. :?3(3— 387. 1897), 
— Die Pumpe ist im wesentlichen eine Sprengel'sche mit 
automatischer Zufittirung des Hg, bietet aber vor anderen 
ähnlicher Konstruktion folgende Vorteile: 1. Die Anbringung 
eines Reinigungsapparates für das durchfliessaida Hg; 2. die 
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Binwihaltnng eines Bückaoblagrentila über der eigentlichen 
Sprengelpumpe, welches ein Eindringen des Hg in die Voi^ 
lagen sicher Terhindert; 3. die Anbringung einer Drackbime^ 
mitteb iv«lchar jede Anstaanng des Hg in der Steigröhre 
darch Einpressen von Luft beseitigt wird. G. C. Sch. 

30. 8. Burhut y. Über Üb suaümäre Bewege 

eines Systetns gleicher elastischer Kugeln von endlichem Durch- 
messr-r ( Proc. Loud. Math. Soc. iS, p. 331— B57. 1897). — 
Nach Maxwell ist die WührscheiniicJuktiit, dass bei t>tutioimrcr 
ßeweguiig Ii gleiche Kugein gleichzeitig Greschwindigkeits- 
kompouenten zwischen und 4- du^ , und v^-^dv<^f 
««. w^-^dwt^ haben^ 

A^^^^du^ dv^ . . . dw^f 

worin Qsst-S" (tt*4-t?« + f/ -) ist Dieser Wert ist jedoch nnr 

richtig, wenn die Kugeln sehr weit voneinander entfernt oder 
materielle Punkte sind. Hat dagegen jede Kugel dou Durch- 
messer i\ so vü il die durch ein Flächenelement in der 2ieit- 
einheit hindurchgehende Bewegung^grösse im Verhältnis 

/ : i + % « ^ 

▼ergrOssert (p ist die mittlere Anzahl Ton Eugeb in der 
VoInmeiDheit) 

Es ergibt sich, dass dann 

Q — ^ (u^ -\- V* w^) + ^ 2l! b {uu -f r ü + ww ) 

ist, worin b eine Funktion der Entfernung zwischen den beiden 
Kugeln bedeutet, deren Geschwindigkeitskomponenten o, w 
imd u', v\ w sind. Für emen grossen Wert dieser Entfernung 
wild ^sO. 

Ans dieser Form Ton Q ergibt sich auch, dass das Yer- 
teflungsgesets ein anderes werden mnss, wenn die b infolge 

«nnehmender Dichte bis zu einer gewissen Grenze wachsen. 

iJeüii üaiiii kaiiu iui" manche Werte der Geschwindigkeits- 
komponenten negativ werden, so dass das bisherige Ver- 

teilong^esetz nicht mehr für den neuen Zustand gelten kann. 

Lck. 

31. A, Aignun nnd JE. Dugas» Über die Löslich- 
hat von Fliis*igkeüen (C. R. 125, p. 498—600. 1897), — 
Die Ver£ betrachten das YoUständige ' heterogene Gleich- 
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gewicht zwischen zwei Flüssigkeiten A und B, zu dessen ex- 
perimenteller Bestiranmng der Eine (vgl. Beibl. 21, p. 701) 
bereits Iriiher eine voiumetrische Methode benutzt bat. Um 
zu entscheiddD, in welches Gebiet man beim Verschwinden der 
einen Üüssigen Phase beim Erhitzen gelangt, oder, wie die 
Verf. meinen, um Lösungsmittel und gelösten Stoff zu unter- 
scheiden, steilen sie folgende Betradbtnng an: 

Es seien und Vh die bez. Gewichte der beiden 
Flüssigkeiten A nnd welche zusammen in ein Qlasrohr ein- 
geschmolzen werden, ee nnd ß seien die gegenseitigen Löslich- 
keitskoel'tizienten, l\ und V.^ die Volume der beiden tlüssigen 
Phasen, A gesättigt mit B und B gesättigt mit Af im (jrieich- 
ge wicht Man hat die Beziehung 

Strebt bei Temperaturändenmg die G^rösse a dem nome- 
riscben Werte / m, so mnss sich der 2ähler des 
ersten Gliedes der Noll nAhem, ebenso wie der Zfthler des 
zweiten Gliedes. Nfthert sich dagegen ß dem Werte Vt / , 

so wird Kg sich der Null nahem. Man braucht daher nur 
nachzusehen, welche Phase beim Erhitzen verschwindet, um zu 
entscheiden, ob ]'aj Vi bei Eintritt homogener Mischung bei 
der Temperatur t die Grösse a oder Grösse fjß darstellt. 
Die Verf. behaupten schliesslich ohne nähere Begrüuduogy 
dass die von Alexejew angegebene parabolische und stetige 
Kurve durch eine unstetige bez. dnrch zwei sich schneidende 
LöslichkeitskarTen zu ersetzen seL Bred. 



82. U. JIToi^. (ther die Temperaiitr der ^räsiten Dickte 
wasten'ger Aüurloiungen (MaandbLT. Natnnrw. 20, p. 79 — 86. 

1896). — Die Resultate der experimentellen Untersuchung sind: 

ccm Äther in lOU ceui Waauer Temp. der grösaten Dichte 

2 B>9« 

4 8,6 

6 2,6 

8 1,8 

Der Verf. bezweifelt die Richtigkeit der Annahme Ton[ 
Tammann über die Abhängigkeit vom Binnendruck. Der; 
grosse Ausdehnungskoefiizient des Äthers soll liier einen be- 
dentenden Einfloss haben. L. H. Siert. 
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33. Oechaner de Coninck. Löslichkeit des Ecgonin* 
(aiLldi, p. 1169^1160. 1897). — Verl bestimmt die L58> 
fidhkett dos Ecgonms in 25 yersduedeoen LOsongsmitteln bei 
Temperatnieni die swischeo ISyS** und 20,6" schwanken. 

Von den Besnltaten seien folgende angefUirt: 4,6 ccm 
destiUuten Wassers lösen bei 17" 1 gr Bcgonln, Ton Alkohol 
sind bei gleicher Temperatur 67 ccm erforderlich, von reinem 
Piirafdehyd bei 17,7" sogar 133,4 ccm. Absoluter Äther löste 
überbaupt keiu Ecgonin, während gewöhnlicher Äther noch 
Spuren davon löste. 

Überhaupt erwiesen sich die meisten der untersuchten 
Stoffe unfähig, das Ecgonin zu lösen, wie folgende: Aceton, 
Ligrom, Chloroform, Bromoform, Benzol, Toluol, reiner Iso- 
botylalkohol, Schwefelkohlenstoff, Tetrachlorkohlenstoff tmd 
TeipentindL _____ 

84. JBT. Baron Buaohoevden und Q, Tammann. 
Die Btfdraie dt$ Magnetmmptaimcifmärg und derm Losächkeä 
(Ztochr. anorg. Ohem. 15, p. 318—827. 1897). — Im Tempe- 
latnrmteryall von 20 — 100" treten unter den gesättigten Lö- 
sungen des Magnesiumplatincyanürs vier verschiedene Arten 
TOü Hydraten aui, welche sieb durch ihre lebhafte Färbung 
voneinander unterscheiden. Die Verf. haben ihre Löslichkeiten 
Düd Umwandlungspuukte genau bestimmt und geben darüber 
eine graphische Figur. Bei der Feststellung der Lösücbkeits- 
kurve ergab sich, dass die Krystalle des Magnesiumplatin- 
cyanürs, welche man zwischen 0 — 40^ aus der gesättigten 
Lösimg erhalt, wechselnde Zusammensetzung besitzen, die zwi- 
adien ca. MgPtCy^ + 6,9 H,0 und 6,6 H^O schwankt Je 
mediiger die Temperatur, um so grösser ist der Wassergehalt 
der aas der gedtttigten Lösung erhaltenen KiTstaUe. Diese 
Kiystalle wechselnder Zusammensetgung sind ToUkoEunen 
dmchsichtift also homi^gen. G. 0. SoL 



35. G, Becker, NoHz über die Berechnung 

tnn DiJJusionserschtmutigen (Amer. Journ. Science (4) ^i, p. 280 
— 286. 1897). — Geleitet von geologischen Interessen legt der 
Verl dar, wie man die nach der Diffusionsgleichung erfolgende 
Ausbreitang irgend einer „Qualität^* (Konzentration, Tem- 

2* 
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peratiir, Strömungsgeschwindigkeit etc.) leicht berechnen kann 
mit Hille der Tafeln, die fUr die von der „Wahi scheinlichkeite- 
kurve^' eingeschlossene Fläche aufgestellt sind. Er gibt ferner 
eine Anzahl Koeffizienten der Diffusion, der Wärmeleitung 
und der innem Beibung nach den bisher TOtliegendea Beob- 
achtungen, und hebt insbesondere heryor, dass nach den 
Messungen von Sprung und Schuhmeister für eine Beihe Ton 
wftsserigen Sakldsungen der Diffusionskoeffizient umgekehrt 
proportional dem Quadrat des Keibongskoeffizienten za sein 
scheint Wg. 

3ti. t/. Garnier. Über rfre hiuidtlät des geschmolsene^n 
Nickels (C. R. 124, p. 1447—1446. 1897). — Bei der Reduktion 
von Nickelüxyd in einem amerikanischen Hüttenwerk hatte der 
Verf. (1892) Gelegenheit zu beobachten, dass Holzkohlenstücke, 
die in das flüssige Metall hineingefallen waren, sich nach dem 
Ghiss in ihren Foren völlig von Nickel durchdrungen zeigten, 
das so haarfeine biegsame Fäden bildete — ein Beweis für 
die hohe Fluidit&t des geschmolzenen Mickeis, die nach des 
Ved Ansicht die Wirkung von Kickelzns&tzen zu JBisen und 
Stahl erklärt Wg. 

37. A» van Mfdih» Messungen der kapillaren Stei;^-- 
höhe der JlUssi^e?/ Phase i'inn- Mischung zweier Siofje bei 
Gleichgewicht iiui üvr iTiusphaav (Zittingsversl. Kon. Akad. v. 
Wet. Amsterdam 1897/98, p. 18—24, 74—78; Comm. froiu 
the Phys. Lab. Leiden, Nr. 89, 19 pp.). — Für die Beob- 
achtungsmethode und Apparate vergleiche de Vries (BeibL 
p. 548) und YerschaÖelt (BeibL p. ^43). Eme wichtige 
Neuerung ist die Verbindung der Beobachtungardhre, welche 
die Kapillare enthält, mit einer andern gleichweiten Biöhre. 
Bei Verschiebung der Flllssigkeitsobeifläohe in der einen BiÖhre 
bewegt sieh auch eine Quecksilberoberfläche in der zweiten im 
entgegengesetzten Sinne, so dass das ganze von Flüssigkeit 
und Glas eingenommene Volumen unverändert bleibt Man 
kann in dieser Weise verschiedene Teile der Kapillare be- 
nutzen ohne Gefahr für eine Änderung des Druckes und in- 
folgedessen der Zusammensetzung der zwei koexistirenden 
Phasen. Die gemesseneu Steighöhen H einer Mischung von 
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ithjlen und Chlormethyl, redazirt auf einer Kapillare Yon 
0^1 mm Badiuey finden sich ia folgender Tabelle: 



i 

10.4 

10,2 
10,4 

IM 
IM 


Druck 
in Atm. 

3,60 
15,80 
19,54 
28,01 
89,50 


M 

89,83 
30,13 
29,96 
88,50 
19,64 


t 

23,00 
23,14 
23,08 
88,16 
28,05 


Druck 
in Atn. 

5,25 
20.62 
)l6,4b 
80,64 
85>80 


M 

86,00 

25,16 
23.20 
18,50 
15,58 


10.3 
10,2 
10,4 
10,9 


82,17 
37,92 
89,65 
44,06 
48,28 


17,74 
14,24 
18,49 
10,55 
8,67 


23,15 
*i3.07 
23,00 
23,02 
28,07 


40,71 
41,58 
43,26 
45,85 
50,74 


12,40 
11,70 
10,92 
8,71 
7,88 


10,4 

10.2 
10,4 


40,10 

52,04 
55,20 


6,55 

3,63 
Falten- 
puukt 


28,07 
23,00 
28,00 


52,84 

54 II 

5d|l5±0,09 


6,20 
4,82 

Falten- 
puukt 



L. H. Siert. 



Wärmelehre. 

38. Ladm Naianson, Über Ihermokinetisckp FJp^m- 
schafim ihermodynamücher Potc/if/a/c (Bullet. Int rii. de l'Acad. 
d. Sc. de Oracovie 1897, p. 247—259; Ostw. Ztscbr. f. phys. 
Chemie p. 802— 814. 1897). — Es werden einige Eigen* 
Bchaften der thermodjnanuschen Potentiale behandelt, welche 
flieh aoBdem „thermokinetischen'* Prinzip ergeben (vgl BeibL 20, 
p. 636). Die Energie des Systems soll sich in zwei Teile zer- 
legen lassen, woTon der eine T eine von den nnabhftngigen 
Variabein pj und den rj^dpjjdt abhängige, in Bezug auf 
die r, homogene Punktion zweiten Grades sein soll, während 
der aiitlere U nur von den pi abliiingen darf. Während einer 
virtuelh-n Änderung sollen die Arbeit^nit nire () H und die 
Wärmemenge d Q vom System aufgenommen werden. Dann 
lässt sich als der allgemeinste Ausdruck des genannten Prinzips 
die GleichoDg 

/dt {dr~^t/+^Q + ^^}-0 

ansihen. Für die Aiiwomlun!^ indessen ißt es hefiuemer dem 
txaUe speziellere Jb'onueu zu geben, welche sich aui besondere 
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Variabel n Systeme beziehen. Sind z. B. die absolute Tem- 
peratur iV und sonstige (irössen zu diesen Variabein gewählt 
so wird gelten: 




wo Si^dqijdt und JSRidqi und ^PiSqi die QuantA öQ 
und A jiach Abziiq der mit 5 & behafteten Glieder be- 
zeichnen; eine Gleichung, welche man die „isothennische*' Form 
des Prinzips nennen kann. Eine w( it( re Vereinfachung ergibt 
sich, wenn man den (verallgemeinertt n) Begriff der freien 
Energie" einführt Gleichungen werden erhalten, welche die 
Ausdehnung der für Gleichgewichtszustände bekannten Eigen- 
schafteD der ,,freien Energie" auf nicht umkehrbare Vorg&nge 
gestatten. 

In ShnHcher Weise erörtert der Veii den (fBa die 
chemische Kinetak wichtigen) fUl, wenn die absolute Tem- 
peratur &i die umMrharen dynamischen Koeffizienten Pit^ und 
sonstige willkOrliche Variabein fn\ zu unabbftngigen Variabeln 

gewählt werden können. Es läsat sich dann eine „isothermisch- 
isodyuamische" Gestalt des rniizips angeben, in welcher weder 
ä & noch die S Fk^* auftreten. Aus derselben werden die aut 
diesen Fall bezüglichen Lagrauge'schen (thermokmetiscben) 
Gleichungen erhalten, welche ihrerseits die in nicht umkehr- 
baren Prozessen der Funktion U — it S— ^^Pi^fji (vollständiges 
thermodynamisches Potential) zukommende Bedeutung zu er« 
weisen gestatten. Q, 0. Seh. 



89. C, H* Wind, Uber dm dem Liouvillp' srhm Saize 
entsprechenden Saiz der Gastheoric (Wien. Ber lütt, (II), p. 21 
—32. 1897). — Die Zahl der Stösse, welche zwischen den 
Molekülen m und während des Zeitelements dt in der 
Volumemheit stattfinden, ist gegeben, und es soll die Zahl der 
„Stösse entgegengesetzter Art" gefunden werden. Ber Vert 
halt den Weg, welchen Boltzmann eingeschlagen hat, nicht för 
einwur&firai und vervollstibidigt nicht nur Boltzmann'e Ver- 
fahren, sondern gibt noch eine neue Methode an, obige Grösse 
zu finden. Die rein niatlicmatibche Abhandlung ennuglicht 
keine auszugsweise Wiedergabe. G. J« 
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40. G. Jäger. 2mr Tkmri» der Zutiandi^M^kmg dtr 
€m (Wien. Ber. 105, p. 791— 802. 1896). — Oben die Gm- 
molekOIe Anzielumgakiftfte Mfetiumder ans, so ist die MOg- 
lidikeit Torhanden, dass bei gldchaeitigem Ziuammentreffen 
dreier Mdekttle rieh em Doppelmolekfll bildet Dadurch 
wird der Gasdruck erniedrigt. Die Zahl der Doppel molekille 
ist Tom V olumen und der Temperatur abhängig. Mau erhält 

die Tan der Waals'sche Zustandsgieichung nehat den von 

rerschiedenen Forschem Torgeschiagenen Ergauzuugen. 

G. J. 

r 

41. V* Buehwaidt. Eime mathmatürhe ünUnttekung 
Uer Mb F^e, immfem FHlMi^Uiten tmd ihre Dampfe eme 
gmemsame ZmUmdsgleickung haben kSmtten (D. EgL Danske 
Vidensk. Selsk. Skr., naturvidenskabelig og mathematifik 

Afd. 6) 8, p. 103—172. 1890). — Die Zustaudsgleichung kann 
uiüh unter der Form 

sdireibeii. Wenn / der Druck des gesättigten DampÜBB bei fi 

ist, kann man der Gleichung auch den folgenden Ausdruck 
geben 

Die hierdurch für t = konst. dargestellte Kurve und die 
gerade Linie p — f uiüssen einander in drei Punkten, die bei 
der kritischen Temperatur zusammenfallen, schneiden. 

Die Gleichung 91(0)»! mius also drei Wurzeln haben; 
/ < sind diese reell und TO&einander verschieden , ftlr 
t = t, sind sie reell und gleich gross, ftbr <>4 ist die eine 
Wurzel reeü, die anderen imaginir. 

W%Dn die gewöhnlichen Beziehnngen zwischen den Wurzeln 
und den Koeffirienten auf die Gleichung von tan der Waals 

angewandt werden, findet man für Wasser (1 gr) 6 •» 1,81 , 
welches nicht richtig sein kann. Ähnliches kann Aber die 
Gleichung Ton Claosius gesagt werden. 

Der Yer£ kommt durch mathematische Untersuchungen 
zu riner Zustandsißeichung, die eine sehr komplizirte Form 
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hat, aber allenfalls lUr Wasser in höherem Grade als die ge- 
wöhnlichen Gleichungen mit den experimentellen Beobach- 
tongen Ubereinstinunt 

Aus seinen Berechnungen leitet der Verf. neue Formeln 
für die VerdampfmigBwftnne L und fbr den Dnick des ge- 
sättigten Dampfes her. Fflr Wasser wird gefunden: 

L » [607,748 + 0,83533 + 35,62133(-^)' 

- 18,037333(-^)^ + 3,498667(-4) Jl/l-:^^-. 

Diese Formel hat inneriialb sehr weiter Grenzeü Gültig- 
keü Bei der kritischen Temperatur 365^ giht sie Z.ssO, 
welches mit der Wirküchkeit übereinstimmt, während die 
Formel BegnanlVs in der li&be der kritischen Temperatur gar 
keine Anwendung findet 

fibenfidk fttr Wasser wird gefunden: 

log/- M975a - + « (r - ioo)S 

wo 

log B = 3,2245.>ö, log a = 8,7536 - 20. 

Diese Formel gibt bis 365^ gute Besnltate^ während die- 
jenige Yon Antoine nur zwischen 0*^ und 230^ gilt 

ISvx fi^ Wasser hat man hinlänglich ausgedehnte Beob- 
achtungen zur FrOfimg der Zustsndsgleichung und der damit 

in Verbindung stehenden Beziehungen. Der Verf. hält es aber 

für walirscbeinlicli , dass es iiir jeden Stoff eine für den 
flüssigen und gasformigen Zuätaud gemeinsame Zustande - 
gleichung gibt Fr, 

42. Edm, van Aubel, Über die Minderung der Dichte 
der Flüssigkeiten mit der Temperatur (Arch. Scienc. Phys. 
Gen^ve (4) 4, p. 201—202. 1897). — Der Verf. schreibt die 
Formel von Guye und Jordan (BeibL 20, p, 617) in folgender 
Gestalt: 

U^dCT.^CT, (1) 

worin D die Dichte bei der absoluten Temperatur T' ^ die 
absolute iSiedetemperatur bei Atmosphäreudruck, a und C 
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specifische Konstanten des betreffenden Körpers darstellen. 
Andererseits laatet aber die gewöhnUehe Ausdehnungsformel 

bei sebr Ueinem « 

rr = D^{J -at) = n, + ?7.; aD^~aD^T. (2) 

Die Ausdrucke (1) tmd (2) werden schliesslich identisch» 
wenn mau setzt; 

tmd 

Die Genauic^eit der Formel von Gujre vsA Jordan lisat 
nch biemach beurteilen. Bred. 



48. A» Zingertmd J, Scfitsehegfajetc, Bestmmrm^ 
der specißschen Wärme von Ebonit , tturk und Pafmenhoiz {.iuni n. 
der rass. ph>b.-chem. Ges. (1) "27, p. 30 — 34. l.sOT: Ztschr. 
pLysik Chem. 23, p. 552. 1897. Küferat toii He rsclikowilHch). 
— Obwohl die erwilhiiten Körper keine rhemi^^cli delinirbaren 
Stoffe sind, bietet doch die Kenntnis deren speciüscheii Wärme 
eb gewisses Interesse, da sie häufig als Bestandteile des Kalori- 
meters benutzt werden. Die Bestimmung gcschuli im Bunsen'- 
schen Eiskalorimeter, modifizirt Ton Schuller und Wariba, nnd 
ergab im Mittel ffir Ebonit 0,3387, Kork 0,4862, Palmen- 
hob 0,4194. Qt. 0. Scb. 

44. Ä Mache» BesUmmtmg der specißschen f Forme 
etm'gf^r schwer sckmelstbarer Meiaäe (Sitznngsber. K. Akad. 
Wiss. Wien 1(»6, p. 590^593. 1897). — Die Messangen ge- 
schahen im Bnnsen'scben Eiskalorimeter und wurden folgende 
Zahlen erhalten: 

Temp. Mittel Spec. Wärme Atomwärme 
Pd Wfi* 0,0649 5,88 

Cr 99,5 0,1 20B 6,84 

V 99,2 0,1153 5,9 

W 98,8 0,0336 6,17 



G. C. Sch. 



45. X. Sohneke, Üher die Andenwg der spvct fischen 
arme mit der Temperntur (Sitznngsber. K. bajr. Akad. Wies. 
'^7, p. 337-342. 1397). — Da die äussere Arbeit bei festen 
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und flüssigen Körpern bei der Temperatursteigerung sehr klein 
und bei Gasen von merklich gleicher Grösse bei verschiedenen 
Temperaturen ist, so kann die Änderung der specifischea 
Wärme mit der Teniitcratur im wesentiicheu nur daher rühren, 
dass die gelegentlich der Temperaturerhöhung von 1*^ zu 
leistende innere oder Disgregationsarbeit nicht für alle Tem- 
peraturen denselben Wert hat, sich vielmehr steigert mit der 
Temperatur. Die innere Arbeit besteht selbst wieder aus zwei 
Teilen^ nämlich ans derjenigen Arbeit, welche bei der Aus- 
dehnang g^n die gegenseitigen Anzielinngen der Moleküle 
za leisten ist {auttere Disgregation$arbeif) und ans der Arbeit, 
welche zur Anflockerung der einzelnen Moleküle nnd znr Ver- 
mehrung der Atombewegungen innerhalb der Molekttle ver- 
braacht wird {innere DisgregaHonaarbeiC), Bei idealen Gasen 
ist die erstere Disgregationsarbeit gleich Null, also kann die 
Zuuahme der specifischen Wärme mit der Temperatur nur 
daher rühren, dass die innere Disgregationsarbeit mit der Tem- 
peratur wächst. Bedenkt man nun, dass die Änderung der 
specifischen Wärme mit der Temperatur für die andern Ag- 
gregatzustände von derselben Grössenorduung ist, so wiid es 
in hohem Grade wahrscheinlich, dass wenigstens in hmreicheo- 
der Feme yon einer Aggregatzustandsänderungi die Änderung 
der specifischen Wärme mit der Temperatur Überhaupt für 
alle Körper vornehmlich durch den Arbeitsaufwand zur Ver- 
mehrung der inneren Energie der Moleküle bedingt ist A.u8 
diesem Satz l&sst sich die einfache Folgerung ziehen, dass die 
specifische Wärme der einatomigen Elemente, wie Hg, Kad- 
mium und Antimon mit der Temperatur nicht zunehmen darf, 
da ja ihre innere Disgregationsarbeit gleich Null ist. Dieses 
Ergebma blimmt mit der Erfahrung überein. G. C. Sek. 

46. I>eB^orenmd* Bemerkungen he%iiglieh der BtUimg^- 
wärmen der Avelylennatrhtmtmrtindmtgen (0. B. 124, p. 1158 
— 1155. 1897). — Vor einis^er Zeit hat Matignon eine einfache 
Methode der Darstellung der Acetylennatriumveibinduugen an- 
gegeben. Gleichzeitig hat er auch die Bildungswärmeu der- 
selben bestimmt und folgende Rebultate erhalten: 

C,H, (Gas) + Na im\.) = CjHNa(8ol.) + H (Gas) . . . + 28,9 
C,U, (Gas) + Na,(8ol.) = 0,Na< (sol.) + II, (Gas) . . . + 49,3 
C,UNa (aol.) + Na (vA.) » C,Na, (aoL) + H (Gm) . . . + 80,4 
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De Jj'of craiid diskatirt nun die vod Matignou aus den er- 
Jahenen Besoltaton gezogenen Schlossfolgernngen. End. 



47. W. Lauguinine und Iv» Kaidukav, über üb 
kei der Verbindung van Brom mit einigen ungesättigten Stoßen 
entwickelte ff^ärmemenge (C. R. 124, p. 1303—1306. 1897). — 
Gleiche Versache haben die Verf. frfiher schon (Qr einige nn- 
geeattigte Stoffe der Fettreihe an^geftthrt (t^ BeibL 17, p. 911), 
Sie steUen jetzt folgende Werte zneammen, welche die Wärme- 
mengen gebeui die bei der Terlnndung ?on Brom mit dem 
betreffenden Stoff gemessen wurden. 



1. Diallyl 2x28057 

2. Alljlchlorid SeSSl 
8. Allvlbromid 266S5 

4. Allyialkohol 87788 

5. AlljUther 87017 



6. AUyledsi^eäter 2b 133 

7. Zimmtalkobol 88881 

8. Crotonaldehyd ldS49 

9. Meaitylozyd 80288 



Hieraus werden folgende Schlüsse gezogen. In den Fällen 
2 bis 6 sind die Wilrrnotönungen angeuäliert, für Ällyibromid 
und Allylcblorid fast genau gleich gross. Ersatz des Wasser- 
stofis im Allyialkohol durch die Pheuylgruppe (C^H^) setzt die 
Wärmetönung, die mit der Bromaddition verbunden ist, herab» 
imd wie B und 9 zeigen, geschieht dies anch infolge der Gegen- 
wart einer Aceton- oder Aldehydgmppe. End. 

48« jP* Siohmann» Kaiarmein$che Unterwchungen, 
36. Abh, V. HMimamn und B. Hausamatm. über 
den H^ärmewert der Amide und AniHde der ereien GHeder der 
Hohe Mweibaeueker Säuren (Joum* t prakt Chem. 55 
p. 263—284. 1897; Ber. Akad. Leipzig 1897, p. 1). — 
Für die ztreiwertigen Säuren und ihre Amide tmd Anilide er- 
iiiiit man folgende Wärmewerte (vgl. Beibl. lU, p. 778): 

A. Säuren. 





MoL'Gew. 


Wärmewert bei 
konst Druck 


Bildniigs- 

wärme 


Oxalsäure 


90 gr 


60.2 KaL 


196,8 KaL 


Halonafture 


104 


207,3 


212,7 


Bernsteina&ure 


118 


856,8 


826,8 


PhULsänre (Ortho) 


166 


771,6 


187,4 


Qgaminaiare 


89 


132,0 


150,5 




165 


868,1 


130,4 




179 


1018,4 


143,1 


Soecinanikänre 


198 


1166,5 


158,0 


Pliteiaminaäiire 


185 


850,7 


142,8 




841 


1577^9 


117,6 
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Hnniatoir 

MonojjhenylhanistotF 

Asym. Dipheuyiiiaiiistuff 
TMrapbeiijUiuiistolf 

Onmid 

PheuyIoxamCcI 
Oxanilid 
Malonamiii 
DimethyliaaloiMMnid 

Diätfaylmalonamid 
Monoplirnvl ) wasserfrei 
maionamid ) krystaUinrt 
DipbenylmaloiuuDid 
SttcciAUBid 

Monophen^lsacdnamid 

SucciiiHiiilid 

Phtalamid 

Phenylphtalaiiild 

Diphenylphtekmid 



Saednimid 
Flienylsucciniiiiid 

Phtalimid 
Fbeoylpbtaiimid 



Mol-Gew. 
60 

136 

212 
212 

a«4 

88 

164 
240 
102 
ISO 

1&8 

178 
187 
254 
116 

192 
268 
164 
840 
816 

C. Imide. 

09 
175 
147 
228 



Wärmewert bei 
koust. Druck 

152,2 

880,0 
1612,8 
1614,2 
8015,0 

208,8 

937,5 
1665,4 
358,8 
686)0 

995,1 

1088,7 
1818,0 
509,7 

1244,6 
1971,3 
921,7 
1651,1 
2388,2 



4884 

1168,5 
850,2 
1579,1 



f)xals!\urL'9 Armnüiiiiiin 
ÄlHl<ju.>?jiuros Ammonium 
JiernsteiuBaures Ammonium 
rhtaisauri'ä Ammotiitim 
Oxaiaaorea Anilin 



OarlNuni nsäurcäthylester 

Phonylcarbaminsiinre.'ithyleötor 

Oxaminaäuremethyleetcr 

Oxaministtareftihyfester 

PhenyloiBininfläiireätbyletter 



124 

188 
152 
200 
276 



und AnUUmtlu. 

193,8 
349,6 
502,8 
923,0 
1662,3 



89 
165 
108 
117 
198 



397,5 

ir.'s.n 

304,7 
467,7 
1191,8 



Ammoniak (Gas) 

(flflsng) 

Anilin 



F. Ammoniak und Anilin, 

17 90.6 
— 85,2 
98 810,7 



Bildung»* 
wärme 

79,8 

54.0 
23,2 
21,8 
-85,0 

122,7 

90,5 

64,6 
130,2 
189,0 

145,9 
102,1 
136,8 
75,0 
142,8 

109,4 

84,7 
106,3 

78,9 

48,8 



110,4 
88,0 

74,3 
47,4 



270,2 
277,4 
287,2 

243,0 
m,7 



126,0 
62,7 
149,8 
159,8 
128,8 



12,9 
18,3 



Von den isomeren Sänron liat nach einer bereits oft be- 
währten RpG^el die stärkere wieder höheren Wärmewert. 

Im iihrigen haben von isomeren A eibiiulungeii diejenigen 
den höiiereu Wärmeweit, welche eine durch Phenyl Bubstituirte 
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Amidognippp besitzen. Von den beiden isomeren Diphcnyl- 
bamstoö'en hat nach einer ebenfalls bereits ausgesprochenen 
Gesetzmässigkeit der Körper mit niedrigerem Schmelzpunkt den 
höheren Wärmewert 

Der Zuwachs des Wärmewertes pro OH, ist ftr die 
eisten Glieder der Ozalsänrereihe geringer als gewöhnlich, 
was Verl mit der grossen Verschiedenheit der zugehörigen, 
siemfich erheblichen Affinitätsgrössen erkl&ren will Bei den 
6ckw9eher6a AniUnsSnient Amiden, Aniliden und Ammonium- 
salzen hat der Zuwachs des Wftrmewertes pro 0^ einen 
zieuilich normalen Wert. 

Die BiiJuDg von Aminsäurcn untl Amiden aus Säure und 
Base unter Wasserabspaltung ist stets exotherm und ent- 
wickelt 10,2 Kai., iiir liie Anilido dui'cbsclinittüch 5,8 Kai. 
Die Bildung der Amide und Anilide aus den Ammonium- und 
AnilirisLilzeri ist dagegen last stets endotherm. Bei Eintritt 
einer Phenjlgruppe für ein H-Atom wird der Wärmewert im 
UüM um 730yl KaL erhöht Die Bildung der Imide aus 
AminsiAren und Anilsäuren ist meistens endotherm, die 
BUdong von festen Salzen aus festen Säuren und flüssigem 
AmifiAmft^ bez. Anilin dagegen exotherm. Die Esterbildung 
ans Sinre und Alkohol ist meist endotherm. Bred. 



49. «r* Spcrbefm NoHs über die DiesoeüUioMwärme des 

hiU Ztschr. auorg. Chem. 15, p. 281 — 282. 1897). — Auf 
Giund äciiier Theorie von der Valenz (ßeibl. p. 85 Ij 
berechnet der Verf. die Dissociations wärme des Jods zu 
13,132 Kalorien, eine Zahl, die ungefähr mit der von Boltz- 
maun berechneten 14y2t>ö Kai. übereinstimmt. Gr. 0. Sch. 

50« IF. Vaubel» Über die Dissoeiationswärme der Eie- 
mentaraiome (Jouni. pr, Ohem. 55, p. 542 — 547. 1897). — 
Verl stellt die Behauptung auf, dass die Wärmetönung einer 
Reaktion wie 

Hg, + 2figO » 2Hg, O + 228 K 
glsiduEeitig auch die Wftnnetönung der Beaktion Hg, 2 Hg 
sei, also „der Trennung der Metallmolekflle in ihre Atome'' 

entspreche. Mit Hilfe einer solchen Rechnnngsweise glaubt 

er tur und Cu eint; expenmeutelle Bestätigung seiner 
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früheren (Chem. Ztg. 1897, Nr. 12) Hypothese gefunden zu 
haben, dass die „Kräfte, mit welchen die Elementaratome in 
den Molekülen zusammengehalten werden", und somit auch die 
obigen „DissociatioASwärmen der Eiementarmoleküle*' im Ver- 
hjUtnis der Atomgewichte zu einander stehen. Die von Boltz- 
mann aus Dampfdichtebestiinniungen thermodynamisch berech- 
nete DisBodationswänne de« JodmolekOlB fügt sich aber der 
Hypothese des Verl nur nnter neaen Annahmen, die Disso* 
ciationswftnne von N^O^ ist dagegen nach dem Verf. mit 
obigen Daten Terglichen dem Molekulargewicht proportionaL 
Die Dissociationswärme des fi,-MolekQk nach E. Wiedemann 
fugt sich der Hypothese des Ver£ nicht. Kechnet man nach 
obigem Schema mit den Halogenideu des Hg anstatt mit den 
Oxyden, so erhält man ganz andere und fast völlig regellose 
„Dissociationswärmea der Elementarmoleküle". Hieran soüen 
nach dem Verf. »^elektrische Kräfte" schuld sein. Bred. 



51. S^eehnUehe MeiehmmsUUt» Temperaturmemngm 
bei der ümmandbmg von CaidumkmHd in Ac^ie» unier ver^ 
sekiedenen yerhaUmuen (Ztschr. 1 komprim. u. flfissige Ghue 
ii p. IdO. 1897). — Messungen Uber diesen Gegenstand sind 
von der technischen Reichsanstalt aosgefUhrt worden und er- 
gaben folgende Resultate: 

Schüttet man 



in 




80 äteigt die Temperatur 
in Grad Celafiu 


— ^ ~ 


CaC, 


von 


bis 


um 


200 ccm 
ISO 
100 
100 


10 ccm 
15 
20 
80 


16,3« 
16,6 
16,5 
16,0 


32,1 • 
42,5 
66,0 
98,5 


25,9 
49,5 
6&,7 



entipveeiiend 



3160 
3885 
4950 
6670 



316 Kai. 

269 
248 
219 

a. G. Sch. 



52. Bakhuis Booseeboam* Schmelgkurven bei 5y- 
stemen eon moei und drei organigehen Steffen (ZittangsreraL 
Kon. Akad. t. Wet. Amsterdam 1897/98, p. 62—64). 
— Die Kurven, welche für zwei Stoffe den Schmelzpunkt als 
Funktion der Zusammensetzung vorstellen, sind in verschiedene 
Typen eiiüiuteileu, je nachdem die beiden SioSe feste oder 
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Hässige chemische Verbinduiigen bilden oder nicht Beispiele 

dieser T^ien sind yon KarUofif unteraacfat. Aach mit drei 

Komponenten gibt der Verf. graphische Daretelltmgen durch 

Dreiecke^ und enriUint you Kuriloff gefundene Beispiele. 

____ L. fl. Siert 

53. Terf tf, Zur Kennzeichnung der Flamme (Journ. 
pr. Ciiem. 56, p. 178 — I SO. 1897). — Um zu untersuchen, ob 
bei hoher Temperatur die in der Leuchtgasflamme suspendirten 
festen Kohleteilchen durchsichtig sind, wie Hirn behauptete^ 
kt der Verf. die gelbleachtende und die blauleachtende Flamme, 
sowie die Flamme einer Kene und einer Petroleumlampe, so* 
wie eine elektrische Glühlampe mit einer elektrischen Bogen- 
lampe durcUeachtet und ihre Schattenbilder photographirt 
Die Schattenbilder liegen der Abhandlung bei und zeigen keinen 
deotlichen Unterschied zwischen der gelbleuchtenden und derblau- 
leuchtenden Leuchtgasiiamme. Die Kerzenliamme warf bereits 
einen leisen Schattin, die mssende Petroleuniflamme sogar einen 
starken. Äucli dio elektrische Glül)laini)e gab Schatten im 
divergenten Lichte. In grösseren Schichten, wie z. ß. bei 
Durchleuchtung von 12 Schmetterlingsflammen hintereinander, 
eigab auch das gelbleuchtende Leuchtgas einen deutlichen 
Schatten, woraus der Verf. auf das Vorhandensein von undurch- 
aiditigen Kohleteilchen in dieser Flamme scfaliesst Die 
Oudiflichtigkeit der in Betracht kommenden Gase Kohlen* 
isenoijd, Kohlendiozyd, Leuchtgas, Acetylen und Luft ergab 
ach in meterlangen Schichten nicht erheblich Tcrschieden (vgl 
B«U 19, p. 877). Bred. 

54. Tammann» über die EnUarwigMguchwmd^- 
kä (Ztschr. ph>-8ik. Ghem. 83, p. 326^328. 1897). — Follt 
man eb U-Bohr mit Teilung von 10 zu 10 mm mit geschmol- 
Moem Benzophenon (Schmelzpunkt 48^), kühlt das Rohr in 

eiüem Bade auf verschiedene Tempeiutiiiun ab und impft 
mittels infizirten Platindrahts die überkaltete Flüssigkeit, so 
beginnt die Erstarrung von der Impfstelle ans und setzt sich 
dnrehs Rohr mit einer leicht zu bestimmenden (lO'icliwindij^keit 
lort Bis zu Unterkühlungen von 15*^ wächst die Erstarr ungs- 
^r^sch windigkeit ungefähr proportional der Unterkühlung. Von 
15^ bis 70^ Unterkühlung bleibt die Erstarrungsgeschwindigkeit 
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koDBtant 54 mm pro Minute. Innerhalb dieses Tempeiatur- 
interralls ist die Erstarrangsgeschwindigkeit unabhängig von 

dem Lumen des Kohrs und der Wandstärke desselben. Reidit 
die bei der Erst;uiuiig frei werdomle Wärme nicht aus ilie 
Temperatur der Grenzschicht zwischen l'cstom uml Hüs^igcm 
StoÜ' auf die Schuieiziemperatur zu heben, so beginnt eiue 
rapide Abnahme der Erstarruugsgeschwindigkeit. Die Tem- 
peratur des beginnenden Abfalls müsste, wenn der Prozess 
adiabatisch von sicli ?änge, gleich sein der mittleren Schmelz- 
wärme dividirt durch die mittlere specitische W^ärnu' des Hüssigen 
Benzophenons 21,5/0|26, also bei 83^ Unterkühlung oder bei 
_ 35*^ liegen. Da die Erstarrung aber nicht adiabatisch m 
sich gebt, so tritt in einem Bohr von 6 mm innerem Durch- 
messer der Geschwindigkeitsabfall schon bei — 20* und in 
einem solchen von 0,3 mm innerem Durchmesser schon bei 
0* ein. Bei — 40® ist die Erstarrungsgeschwindigkeit des 
uutei kiilili t II Benzophejion.s kaüiii inerklich. Gelber Phosphor 
hat nach Ueinez bei 24^ eine Erstarrungsgeschwindigkeit von 
1 m pro Sekunde. Mindesten:» bei 18" muss die Er^la^rungs- 
gescliwiudigki, it des gelben Phospljors abzunehmen beginnen. 
Bei 0*^ ist die Erstarrungsgeschwindigkeit in der That minde- 
stens lOümai kleiner als bei -)-24<'. T. 



55« Om TwnUir»» Die Abweichung dee gesätUgten 
Waseerdampfi vom MarioUe-Gay Lussac'schen Gesetze (Wien. 
Ber. 105, p. 1059—1070. 1896). Der Ver£ findet ans einer 
Vergleichung der Begnault'schen Tabellen für die Spannung 
des gesättigten Wasserdampfs mit dem Mariotte^Gbij Lussac'- 
schen Gesetz: 1. „dass der Clausius'sche 8atz, nach welchem 
die Abweiciiuugen von dem iUurioLLc-üay Lubsac'^chen Gesetze 
gegen die tieferen Temperalui'en bin immer kleiner und kleiner 
werden und bei Ü*^C. sciion zu vernacbiä^siiron sind, unrichtig 
ist, und 2., dass der gesättigte Wasserdampi die Zustauds- 
gleichung stark überhitzter Wasserdämpfe nur bei 31,ö5**C. 
erfiiUt, dagegen von dieser Zustandsgieichung sowohl fhr höhere, 
als auch für tiefere Temperaturen in einem um so stärkeren 
Maasse abweicht, je mehr die Temperatur Ton 81^5<>C. ver- 
scbieden ist''. Im Widerspruch dazu fand Dieterici, dass der 
gesättigte Wasserdampf bei 0*^ sich wie ein ideales Gas YorbUt 
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Im Widerspruch steht ferner die beobachtete mit der bererh- 

neten specifiscben Wärme des Wasserdampfs. Tumlirz klärt 

das Id der Weise auf, dass bei der Verdampfimg eine gewisse 

Aoahi WanermolekOle im diasociirten Zustand sich befindet» 

welche och erat nachher assocüren. D&dorch erscheint die 

yadsmpfangswfinne grösser» als es den Eigenschaften des 

Dampfes einige Zeit nach der Verdampfung entspricht 

G. J. 

5$. Th^ V, EstreicJier, Das Uryo^misrhe Labuia- 

Uihum in Krakau (Ztschr. f. kompr. ii. fiüss. Ga^c 1, p. 128 

1807). — Genaue Beschreibung des Laboratoriums und 

(iti Apparate von Prof. Ülszewski. Da der Verf. selbst der 

Ansicht ist, das die Zukunft in Kälteapparaton dem Apparate 

TOD Prof. Linde oder einem anderen auf demselben Prinzipe 

benihenden gehört» so mag dieser Hinweis genOgen. 

G. 0. Seh. 



Optik. 

57. C» Buscht. UbfT Strahl)/ /IL;-, Tempn^atttr und specifische 
iVarmfi (Jahrosber. d. k. k. Obergjmn. d. Benediktiner zuSeiten- 
bittten. 1897. 25 pp.). — Der Verf. nimmt die Wanne im wesent- 
lichen als die Energie der Atherbewcgung in einem Körper, da- 
bei lasst er die Bewegung der Moleküle und Atome zu; aber die 
Energie dieser letzten Bewegungen ist nach ihm zu vernach- 
lissigen, mit seinen Worten: „Die ganze einem Körper inne« 
wohnende Wärme ist die zwischen seinen Atomen durch Re- 
fleiion angesammelte Strahlenmenge oder seine aktinische 
Energie**. Die Summe der reflektirenden Atomflftche sei Fy 
^ W&rmeinhalt bei der absoluten Temperator T ist dann 
CFT, also CF die spedfische Wftrme. Nach Ansicht des 
Verf. sind die chemischen Aquiyalentgewichte der Grundstoffe 
nichts anderes als „Gewichtsmengen, welche bei normaler Be- 
sdiaüenheit eine gleiche Summe refiektirender Atomflächen 
enthalten". Daraus ergibt sich dann das Gesetz von Dnlong 
und Petit. Du- Abweichuni.'en von diesem Gesetz wurden 

durch Aneiuauderiagenmg reüektuender Flächen erklärt. 

Eff. 

■Alm« X. d. Ann. d. Fbys. u. Cbem. 82. 3 
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58. C. I*nlfric}t, Apfnnal ZI/r i)fnto/istj'nlion desFiieau- 
schen Phänomens (Ztschr. f. Instrumenteok. 17, p. 239 — 241. 
1897). — Die unter dem Kamen des Fizeau'schen Phänomens 
bekannte Erscheinung des periodischen Verschwindens und 
Wiederaichtbarwerdens von Interferenzstreifen, welche eine von 
sswei spiegelnden Flftchen eingeschlossene nnd von Nalrinm- 
licht beleuchtete dOnne Luftsobicht bei stetig sich ändernder 
Dicke derselben zu erk^nen gibt, hat Fizean mit einem 
Apparat beobachtet, der im wesentlichen ans dner ebenen 
Glasplatte und einer schwach konvexen Linse besteht, deren 
Abst^d voneinander niil Hille einer Mikrumeterscbraube mess- 
bar verändert werden kann. Die Anordnung hat den Nach- 
teil, dabs \\\Q Beobachtung des periodischen Inteusitätswechsels 
dem störenden falschen Lichte ausc^esetzt ist , nämlich des- 
jenigen Lichts, welches von der oberen Fläche der Linse 
reflektirt wird. Das gleiche gilt von derjenigen Anordnung, 
bei welcher die Linse des Fizeau'schen Apparats durch eine 
planparallele Glasplatte ersetzt ist — Der Verf. hat früher 
einen yon ihm konstmirten Hilfsapparat zum Abbe-lteau'schen 
Dilatometer beschrieben, der ebenfalls die Mö^chkeit bietet, 
die Dicke der Luitschicht stetig zu veigrOssem und zur De- 
monstration des I^eau*schen PlOnomens sehr geeignet tsl 
Der jetzt neu konstroirte Apparat zeigt im wesentlichen die 
gleiche EinricLlung, wie jener Hilfsapparat. Nur ist hier 
die keilförmige Deckplatte ersetzt durch ein Prisma von 25* 
und an die Stelle der Femrohrbeobachtung ist die Beobach- 
tung mit blossem Auge und Diopter getreten. Die Beob- 
achtung der luterferenzbtieifen ist dem störenden Einfluss 
falschen Lichtes völlig entzogen. Wegen der Einzelheiten der 
Konstruktion muss auf das Onginal verwiesen werden. Der 

Apparat wird von der Firma Carl Zeiss in Jena angefertigt. 

G. a Sch» 

59. 2V ThMe, Über da» GueU der SpektraUeriem 
(Astrophys, Joum. 6, p. 65 — 76. 1897). — Fflr die einzelnen 
Spektialserien lassen sich die Wellenlängen sicher durch eine 
Gleichung 

A =/[(;/ H-c)«] 

darstellen, wo c eine Konstiinte, die Phase ist. Nimmt n alle 
ganzen Werte an, so mu&ö Ä mindestens ein Maximum und 
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^in iljmuiuni haben; die sogeimimten „heads'* der 8erien. Er 
unterscheidet awischeu dem Werte » /(O), wo eine endliche 
Amkl Ton iiiiuen in ein „head" wdnt sind, und r=:/(oo), 
«0 eine nnendUohe Anzahl von Linien in einem k>egrenzten 
Baam sich msainmendrftngen, er nennt dies den Sehvanz „teil'* 
dar Bffiliiwiy ikm mnd bei den Limenepektren za beobachten. 
Dar UntenNsMed zwischen den Banden* und linienapektren 
Hegt dazin, dasa bei enteren die „heads" auftreten, die bei 
letzteren, sei es wegen der geringen Zahl von Linien, sei es 
V^D ihrer äussersten Lage, nicht zu sehen sind. 

Weiter »oikii nicht nur ponitive Werte von n, sondern 
luch negative betrachtet werden, sie ))ilden zwei Zweige der- 
selben Serie, die nur zusammenfallen, wenn c = 0 oder cä ^/a 

( gen r weiteren Ausfuhrungen, die sich auch auf die 
scharfen und verwaschenen Bethen erstrecken, moss das Ori- 
gioai verghchen werden. £• W. 

60 nnd 61. Eoener tmd E. Hasehek. Über die 
MÜnmletieii FMm^pektrm der Elemente. FIll MvUeäUM^ 
(SftzQDgsber. d. kaiserL Akad. d. Wiss. Wien 106, Abt II, 
p. 337-350). — iÄ. MäieiUmg (Ibid., p. 494—520. 1897). 
(segeben sind die Wellenlängen der Spektra von Te, flg, 
Bi, Sb, C, — K, Na, Ba, Bo, Fe und photographische Re- 
produküoDen von einigen derselben. K W. 



62. O. LiOh8e» Untersuchung des violetten Teiles einiger 
Imienreicker 3deiailspek(ren (Sepab. d. K. Akad. d. Wiss. 
BerUn 12, p. 179—197. 1897). Mit einer Anordnung, die 
photographiscbe Bilder yon 180 mm Lftnge zwischen iL 4000 
tw ;i 4600 gab, worden in dieser Gegend für Ger, TAnUiyn^ 
IKdyHi, Thorium, Yttrium, Zirkoninm, Vaadinm nnd Uran die 
IHuikenspektren aasgemessen. Als Blektroden dienten mit den 
Chloriden getrftnkte Kohlen. £L W. 



Ö3. jB. Masselbevfj. Zur chemischen Konstitution des 
Hutäs (Bihang til k. bvenska Vet. Akad. Hand. 28, L Nr. 3. 
^pp.). — Ver^'leichpnde spektralünalytiMhe Untersuchung ver- 
Khiedener Kutiiarteu von rein chemischem Interesse. £.W, 

8* 
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64. JSr.JÜMima« Bk$ teUener Teädeg Haios (Maaodbl. : 

Natuurw. 20, p. 74—76. 1895/96). — Eine bekannte Erscheinung 

ist der Circumzenitlialrini:, ein Btjgeu von 120° bis 180*^* um den • 
Zenith. Bei dem jetzt beobachteten Halo war ausser diesem 
Bogen an der gegenüberliegenden Seite des Zeniths noch 
ein zweiter Bogen von 120° siebtbar rait gleichem Radius wie ; 
der erste. Er lässt sich erklären durch lange, vertikale Eis- 
nadeln. L. H. Siert 



66. 2>. P« MoU. über eine ifUerferenMenekeimmg m , 
QuarMßiden (MaandbL y. Natanrw. 20, p. 61—78. 1895/96). 
Boys hat die Dicke seiner Qnarzdr&hte geschätzt doFch 
Zaldung der Interfereiizstreifeii im Spektrum, das man erhftlt, 
wenn man den Ton der Seite mit parallelem weissen Licht 
beleuchteten Quarzfaden durch ein Prisma beobachtet. Zur 
Untersuchung dieser Interferenzstreifen bringt Verf. den be- 
leuchteten Faden in den Brennpunkt einer Koilimatorlinse. Das 
parallel austretende Lichtbtindel trifft zuerst eine Spalte und 
wird dann in ein Spektrum zerlegt, das mit einem Fern- 
rohr beobachtet wird. Bei geringer Spnltbreite und auf un- 
endlich eingestelltem Femrohr sind die Streifen sehr schaii 
Mit zunehmender Spaltbreite werden sie weniger scharf and 
verschwinden ganz bei einer fireite S. Bei noch grösseren 
Breiten kommen sie wieder, Terschwinden wieder bei einer 
Breite 2 5, ebenso bei 8 i9 etc. Die Breite 8 nimmt sn 
mit der Wellenlange. Ancb bei Ein- oder Ansscbieben des 
Femrobrokolais Ober eine Strecke Q verschwinden die StraifeD, 
bei weiterer Verschiebung werden sie wieder sichtbar etc. 
Auch hier nimmt Q zn mit der Wellenlänge. Sie nimmt ab, 
wenn man das analysirende Prisma aus der Stellung der 
kleinsten Abweicliung entfernt. Beide Grössen S und Q 
nehmen ab bei zunehmender Fadendicke. 

Alle diese Erscheinungen lassen sicii vollständig erkläien 
durch die Interferenz eines einmal an dem Faden refiektirten 
Strahles mit einem Strahl, welcher zwei Brechungen und eine 
innere Beflexion erleidet (vgl Julius, BeibL 30, p. 601). 
Weitere, mehrfach reflektirte Strahlen sind wegen ihrer 
geringen Intensität ohne Fünflnss. L. J9. Siert 
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LkkU mf Miiehumgm vom Goten, die sich wUer dem Em/Uus 
kmAen verHndeR^ mebeiMdere auf Mieehmgen mm Ckkr wtd 
Weaentoff {p.^\%i, p. 1128—1188. 1897). — Bs wurden nur 

Versuche mit Gemischen von Chlor und Wasserstoflf angestellt. 
Beide Gase winden möglichst rein und trocken dargestellt Dafui 
wurden sie in möglichst gleichem Verhältnis zuerst bei vuli- 
kommenor Dunkeliieit sowohl in trockenem, wie in feuchtem 
Zustande zusammengebracht Bei absoluter Dunkelheit wurden 
aie sehr lange Zeit (bis za 6 Vi Monat) in Berührung mit- 
dnander gelassen. Eine gegenseitige Elinwirlniiig liesB sich in 
keinem dieser £Ule konstatireni Bildiug Ton Ohlorwasaentoff 
tnt niebi ein. 

Sodann wurde die Einirirkung einer schwachen LdchtqneUe 
auf diese Gemische untersacbt Selbst lange Zeit dieser 
tdnrachen Lichtwirknng aasgesetzte Mischungen wiesen nur 
Spuren von Chlorwasserstoff auf. Dies Ergebnis ist insofern 

wichtig, aia es die Verwendung einer bchwachen künsthcheu 
Lichtquelle bei Ausiulii uiig der weiter geplanten Versuche ge- 
stattet, wodurch die Hauptschwierigkeit beim Experimeniiren 
beseitigt wird. Kud. 



67. ^h^A» Guye und GuerehgaHne* Untereue/umgen 

über da» eptieche Drchung-srprmögen von isomeren Frirpmi 
(Axefa. Sdenc Fhys. Genäve (4) 4, Teil p. 113—124; Teil II, 
pu 208—217. 1897). — Die Abhandlung enthalt eine ansfthr« 
fidie Wiedergabe des bereits irtther kurz TerOffentUehten ex- 
perimenteUeo Materials (BdbL 21, p. 517). Dieses und die 
Daten anderer wird zur Anstellung folgender Sfttze benntzt: 
1. Die isomeren Propyl- und Butylgruppen üben auf das 
Drehungsvermögen der Körper, in welche sie eintreten, eine 
ihnen eigenluiuliche und specifische Wirkung aus, die bei 
Reihen mit gleichem Gange des Drehungsvermögeuä stets die- 
lelbe ist. 

2 Hicse specifische Wirkung der verschiedeneu Fropyl- 
und Butylgruppen zeigt sich aber im entgegengesetzten Sinne 
beim Vergleiche homologer Reihen mit entgegengesetztem 
Gange des Drehwermögena 

8. Im Sinne des Asynunetrieprodnktes (BeibL 20» p. 540) 
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haben die optischen Momente der Radikale folgende Reihen- 
folge: Isopropyl < sekund. Butyl < Propyl < Batgrl < Iso- 
ImtjL Bred, 

68. L, TT, Siertseman Der Einßuss von Druck auf 
dm natürliche Drehung der Polarisaiionsebene in Bokr»ucker~ 
lomngen. Fortsetzung (Zittingsversl. Kon, Akad. v. Wet. 
Amsterdam 1897/98, p. 24—28; Comm. from the Pbys. Lab. 
Leiden, Nr. 38» 8 pp.). — Zu den froheren MeasungaD 
(Beibl. 81, p. ^5) sind jetzt neue hinzugefügt von 27,8 gr 
pro 100 ccm-L(VBung. Die prozentische Änderang der Drehung 
war jetzt + 0,270 fttr einen Druck von 100 kg. Zur Berech- 
nung der Änderung des specifischen Drehungsvermögens 
braucht man die Kompressibilität der Zuckerlösungen. Da 
über diese Grösse keine direkten Messungen vorliegen, wurde 
sie nach dem Tammann'schen Prinzip aus den Aniagat'scben 
Beobachtungen an Wasser abgeleitet. Für die prozeutischen 
Änderungen des specitischen Drehungsvermögens füi- die drei 
Konzentrationen und einen Druck von 100 kg ändet man in 
dieser Weise -0,181, -0,166, -0,128. Die Besultate 
stimmen nicht ganz mit der Tammann'schen Annahme über 
die Oleichwertigkeit der Änderungen des ftnsseren und des 
Binnendmckes. L. H. Siert 



Elektrioitatslehre, 



69. JT. BauMgakoff* Die FerteUung der EleklridUU 
auf der Oberfläche einet Ringes (L'öclair. Mectr. 12, p. 255 

—260, 402-406. 1897). — Behandluni,^ des Problems mit 
peripolareu Koordinaten. Die Rechnung lässt sich nicht im 
Auszug geben. Bff. 

70. JR. ThreHfall, Über die yerwantilung elektrischer 

Energie und Dielektricis (The Phys. Rev. 4, p. 457 — 480; 
5, p. 21—47, p. 65 — 75. 1897). — Arno hatte die Wirkung 
eines elektrischen Drehfeldes auf einen dielektrischen Körper 
studirt (vgl. Beibl. 17, p. 675). Threlfall verbessert die Me- 
thode, indem er das DreMeld dadurch herstellt, dass er zwei 
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Ton einer liitiuenzm aschine geladene Platten um einen da- 
zwischen hängenden dielektrischen Botaüonskörper rotiren l&sst 
nnd auch sonst verschiedene Fehlerquellen (Feuchtigkeit etc.) 
möglichst Termeidet Die Ablenkung des Körpers aus der 
Kuhelage gibt dann ein Maaes für die Verwandlnng elektrischer 
Energie beim Botiren des Feldes. Ist K die FotentialdifferenSy 
9 der Ablenkongswinkely so ist 

wo « und n Znhlen&ktoren sind. Ans diesem Ablenkangs> 
Winkel 9 Itest sich also die zur Ablenknng aufgewandte mecha- 
nische Energie berechnen, für die Untersuchung bei rasch 
wechselnden Feldern benutzt der Verf. den Bbert'schen Apparat 
ZOT Bnsengung von Teslaströmen und eine der Arn6*schen 
Anordnungen des Drehleldes. 

Das Kesultat seiner Untersuchung lasst sich folgender- 
massen zusammenfassen: 

Nachdem alle Vorsichtsmassregeln getroffen sind, nament- 
lich in Bezug anf die Trockenheit der ontersachten Substanz, 
leigt sich bei den untersuchten Körpern (Harz, Schwefel« 
blei etc.) eine dielektrische Hjsteresis, die sich in der Formel 
ansdrOeken Iftsst: 

[W zerstreute Aibeit, F elektrische Kraft). Die Formel ist 
als rein empirisch anzusehen. Für „liumogene" Dielektrika 
variirt n von 1,5 bis 1,9(5. Werden die Dielektrika inhomogen 
gemacht durch Beimischung von Graphit, so w'lrhst n bis 2 
und darüber. Die so gefundene Hysteresis ist ganz konstant 
för ein bestimmtes Versuchsobjekt, sie wechselt aber von Ob- 
jekt zu Objekt derselben Gattung, wobei n konstanter ist als er. 

Die grossen Differenzen zwischen den Werten der Di« 
dektricitfttskonstante fftr gewisse Substanzen, wie sie TerscMe- 
dene Beobachter gefimden haben, wie auch die hier gefundenen 
Brndtate legen es nahe, daas die Dielektricitätskonstante für 
ein bestinmites Stfick eines Stoffiss zwar eine „Konstante" ist, 
aber nicht dieselbe für verschiedene Stücke derselben Materie. 

Die Mechanik des rotireudeu Feldes verlangt einen Phasen- 
Unterschied y\viM hen der Richtung der elektrischen Polarisation 
und der eiekuibchen ivrait| damit ein Kräftepaar aul den auf- 
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gehängten Körper ausgeübt werde, darnach muss die elektrische 

Polarisation Zeit brauchen entweder zur Entwicidung odär 

zum Aufhören. 

Der Hystoresiseffekt ist Null, wenn die Periode der 

Wechselfelder sehr gross ist unge&hr 1 Million per Sekunde. 

M. 

71. «T« l>ewar und J. Am JEfenUng* über die DiUek- 
irüsU&skonUmUen gewütet orgamteker SvhHtmwen M wd taa/tT" 
halb der Temperatur der flüssigen Luß (Proc. Roy. Soc. 61, 

p. 358—368. 1897). — Die Verf. haben die Dielektricitats- 
kuiistanten einer Reihe von organischen Flüssigkeiten in den 
meisten Fällen zwisi liou ca. — 100'* bis — 200'* untersucht. 
Die folgende Tabelle gibt eine Ubersicht über die erhaltenen 
Resultate. 

Dielektricität8koiii.tante Brechungsindex 
bubötaua t^j , * • n bei ~ 1 85 « C. f. d. WeUenlänge 

(Dewaru, Fleming) 00= t/*«)' 
Methylalkohol 84,0 (Thwing) 8,18 — 

Äthylalkohol 25,8 (Nernst) 1,831 

Amylalkohol 16,0 ( „ ) 2,14 1,951 

Ameisensäure 62,0 (Thwing) 2,41 — 

Aceton 21,85 ( „ ) $S,62 » 

ÄthjiBfher 4,25 (Nernst) 9,8t 1^ 

Castoröl 4,78 (HopUnMm) 2,19 

01i?<T(öl 3,16 2,18 2,131 

Schweteikohlenstoa 2,67 2,24 2,010 

Anilin 1^1 (Smale) fi»92 

Phenol — 2,64 — 

Äthjinitrat 17,78 CThwing) 2,78 — 

Entsprechend den früher erhaltenen Resultaten nimmt 
auch bei diesen iSubstanzen die Dieiekuicii itskonstante mit 
fallender Temperatur stark ab und ist für alle Körper bei 
- 200" C. ungefähr 2. 0. Seh. 



72. Jm Hewar und J. Meming^ Über die IHelek^ 
irieU^konstanie mektlUtcAer Osyde, die m auf die Temperatur 
der fiUstigen Lt^ abgdäÜUiem EÜe getSH fder euependirt emd 
(Proc. Roy. Soc 61, p. 868—380. 1897). — I Die Gegenwart 
von Cftsiamhydrati Lithimnhydrat, Wismutozydi Alominiom- 
oxyd, fein pulverisirtem Schwefel oder fein verteiltem Gold in 
Eis ist ohne Einfluss auf die Dielektricit&tsköiistante, wenn 
die Mischung auf die Temperatur der flüssigen Luft abgekühlt 
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wird. Z. B. wuiileü mit einer 5proz. Lösuug von Lillnum- 
hjdrat folgende Resultate erhalten: 

tp Dielektr.- ^ Diolektn- «, Oielektr.- 

Kon3t. Konst. Konst. 

-2<Ö^^C. 3,00 — 180,6 «C. 3,57 -18S,8«C. 6,74 

-198,0 3,S8 —144,7 5^28 —118,2 16,20 

IL Die Gegenwart der Hydrate voB Kalium, Natrium, 
RnhirKiiTn^ der Oxyde Yon Kupfer, Eiaen» Blei in ungefähr 
demselbeii proaBentiaehen VerhältiiiB wie vorher bewirkt eme 
grosse Zonahme der Dielektricit&tflkoiiBtante des Eiaes bei 
foedriger Temperatur. Eine 5proz. Ldsung yod NaOH gab 
z. B. folgende Werte: 

^ Dieit'ktr.- « Diolektr.- ^ Dielektr.- 

Konät. Kuuat. KoiiBt. 

—201,8*0. 133,0 — 188>0*C. 145,0 -168,2*0. 141,0 
—201,7 134,0 —174,2 148,0 —163,8 141,0 

lU. Die Dielektricitätskuiistiiiiti'nkui ven verlaufen jedoch 
so. dass wahrscheinlich bei uoch hk drii^ereu Temperaturen der 
jEluiUass der Oxyde veruichtet wird und die Dielektricitäts- 
kosstanten den Wert des Eises annehmen, 

IT. Die einzige Ausnahme hierron scheint das Kupfer- 
ozjd ZQ bilden, welches bei der Temperatur der flussigen Luft 
den ansserordentÜch hohen Wert 150 fiir die Dieiektricitftts- 
kooBtante zeigt Mdglicherweise rührt derselbe jedoch von der 
Leitfähigkeit her. 

y. Der Einflnss des Lösungsmittels auf die Dielektridt&ts- 
konstante ist sehr gross. Knpferoxyd in Eis snspendirt hat 
h& — 1 85*^0. die Dielektricitätskonstante 150, Bleioxyd bei 
derselben Temperatur 8ü. Lust man jedoch ÜuÜ lu Ammoniak, 
so fällt die Dielektricitätskonstante bei — 185*^ auf 2,2, wäh- 
rend die Dielektricitätskonstante des in Kalilauge gelnbLeu 
Bkiozyds sehr hoch steigt. Cr. C. Sek 

78. «7. A, Fleming und «7. De war, fVeüere Beoö- 
mdäumgen über die DteiektricüäUkanstanten gefrorener Elektrth 

bei tfnd oberhalb der Temperatur von fliUnger Luft (Proc. 
Boy. Soc 61, p. 380— d96. 1897). — Die ?on den Ver£ nnter- 
sDchteii Salze lassen sich in drei Klassen teilen: 1. diejenige, 
wekfae in Wasser zwischen 5—60 Proz. gelöst die Dielektri- 
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citätskoDstante des Eises kaum beeinflussen, so dass dieselbe 
bei der Temperatur der flüssigen Luft zwischen 2 — 3 liegt. 
Hierhin gehören: Natriumbikarbonat, Natriumbisulfat^ Kalium- 
bichromat, Kaliumbikarbonat, Natriumchlorid, Bar}'umchlond| 
Kaliumjodid, Natriumnitrit, Kaliimsulfliydrat und kohlensatires 
Kupfer. 2. BiejenigeD, welche in Mengen zwischen 5—50 Proz. 
gelöst die Dielektricit&tskonstante dee Wassers etwas erhöhen 
nnd die bei der Temperatnr der flClBsigan Luft eine Dielek- 
tridtätskonstante zwischen 3 nnd 10 haben, i^lhrend dieselbe 
des reinen Eises nur 2,5 beträgt. Diese Klasse umfasst die 
lüigeuden Salze: Kaliumcliromat, Natrimii8ulfat,Natriumchlorat, 
Natriumacetat, Kaliumalauu, ßleiiiitrat. Es sind dieses alles 
sehr sauerstoffhaltige Salze. 3. Salze, welche in Mengen von 
5—50 Proz. in Eis eingeschmolzen, sehr viel grössere Di- 
elektricitätskonstanten als Eis besitzen, nämlich Natnumkarbo- 
nat, Natriumhyposolfiti l^atriumsilikat , Natriumbiphosphat, 
Kaliumferrocyanid. Bei noch tieferen Temperaturen würde 
jedoch auch bei diesen Salzen die Bielektricitätskon staute 
wabiBohemlieb auf 2 sinken. G. 0. fich. 



74. van Anbei. Vöer den etcktrhchen IViderstand 
der Rheosten (Journ. de Phys. (3) 0, p. 529—531. 1897). — 
Von Glover ist eine Eiaenuickellegirung in den Handel ge- 
bracht, deren Widerstandsyerhältnisse van Anbei untersucht 
hat. Es fand sich iiir die Resistivität und für den Anderungs- 
koeftizienten a mit der Temperatur: 

UeaistivitÄt bei 0,44 • 77,07 ^^V^ 

4-0,00119 von 0,44* biß 14,47« 
+ 0,00116 » 15,6 » 67 
+ü,ÜUU4 » 67 I» 74,1 
•1-0,00098 » 74,1 » 100,5 

Die Legirung ist dadurch ausgezeiciinet, dass der Ände- 
rnngskoefhzient zwischen 0*^ und 74^ konstant ist £. W. 



75. Das BokUi-ElmetU (Electrician 39, p. 609—611. 1897). 
— Die Abhandlung enthJUt eine sehr scharfe Kritik der neoe- 

ren Untersuchungen von Borchers (Beibl. 21, p. 886); der Verf. 
ist der Ansicht, dass ein Beweis dai'ür nicht erbracht ist, dass 
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die elektrische Energie von der Oxydation des Kohlenoxyds 
Ltn iihri. Wegen der Einzelheiten muss auf das Original ver- 
wie^n werden. G. C. Soh. 



Tö. K, Hasch ek. Vher galvanische Potarüalion in 
mikoholischen Lösungen (iSitzungsber. K. Akad. Wiss. Wien 106| 
p. 580 — 589. 1897). — Aus der Untersucbniig ergeben aich 
folgende Resultate: 1. Das Ansteigen der Polarisation ist in 
•ilKiholiBchen Lösungen wegen der geringen Leitfähigkeit ein 
ODgeniein kugvunes. 2. Das M^™«?« der Polarisation liegt 
in alkobolttchen LOenngen meist höher als in den entsprechen» 
den «ftaserigen. 8. Die Polarisation sinkt in alkoholischen 
Ijösangen ebenso irie wässerigen mit der Temperatur. Bei 
Salalösnngen ist der Abfall in der N&he des Siedepunktes ein 
besonders rascher. 4. Mit steigender Konzentration sinkt 
die PoIarisatiüU; und zwar rascher als die Konzen tralion zu- 
nimmt. Gr. 0. 8ch. 



77. O. DuCTtl» über die eleklrolytische Trennung des 
NickpU- und hobalU vom Eüm. Anwendung auf die Nicke/- 
k^immumg m den Stahlsorten (0. R. l'^5, p. 436—439. 1897). 
— Fällt man eine nickelhaltige Ferrisulfatlösung mit einem 
N^-tXbenchoas, so bleibt ein Teil des Nickels gelöst, während 
der Rest Tom EisenoiTdbydrat mit niedergerissen wird, ünter- 
wiift man aber diese ammoniakalische PlQssigkeit xuMammen mU 
dem flospendirten Niederschlage bei einer Stromdichte Ton 25 
—-45 Milüamp. pro cm' der filektrolysey so schlägt sich nach 
dem Verl das getarnte Nickel, nnr mit geringen Eisenspnren 
▼enmreimgt, auf der Kathode nieder, wird also auch aus dem 
Eisenoxjdniederschlage wieder frt iL^f laacht. Das Kobalt ver- 
hält sich ebenso. Geringe Mengen vun Ciirüiusäure verhindern 
aber nach dem Ver£ die elektrol3rti8che Fällung des Nickels. 
Die Methode i&i übrigens beieitä Ton Yortmann^) angegeben 
worden. Bred. 



1) Vgl B. Neamtuif Tkeoiie u. Präzis der mkfi, ElektrolTSS, 
p. IM. 
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78. €3h. CamMieL Vb&r m thermudkei FoUmder 
Quecksähermdex und Über vermsfuedene Anwendungen der kalori' 

metrischen Methode bei elektrischen Messungen (C. ß. 1*25, p. 90 
— 91. 1897). — D:is (:,)ueck8ilbervoltmet€r besteht im wesent- 
lichen aus einer Quecksilbersäule A B C. In A und B be- 
finden sich zwei Elektroden, welche dazu dienen, den Strom 
durch A B zu leiten. Da der Widerstand der Säule A B im 
allgemeinen nicht genügt, schaltet man in den Strom einen 
metallischen Widerstand B D ein. Die Elektrode A und das 
finde D des Widerstandes B D siiid mit den zwei Punkten 
yerbouden, deren Potentialdifferenz man mesBon wiU. Unter 
dem ESrnflnas des durch AB fiiesseiidea Stromes erwärmt ach 
die Oneeknlbersäiile AB uad das Ende C der Sftale BC 
(welche die Yerlängenmg tou AB Inldet und einen kleinerea 
Durchmesser hat) verschiebt sidi um eine gewisse Länge wäh- 
rend einer bestimmten Zeit IMese Verschiebung misst die 
Potentialilifferenz zwischen A und D. Der Apparat ist von 
einer d(jppelten Wandung umgeben, die man auf konstanter 
Temperatur erhält 

Man gibt sich leicht Rechenschaft über die Emptindhch- 
keit der Methode: eine Quecksilbersäule von 106 cm Länge 
und 0,25 mm^ Querschnitt, die von einem Strom von Vio Amp. 
durchflössen wird, wie das bei einem inneren Widerstand von 
2 . 10^ Ohm und 100 Volt Spannung der Fall ist, eri^hrt eine 
Temperaturerhöhung von 100^0. in 6 Minuten. Die Böbre 
A B darf nicht zu enge sein, man gibt ihr besser eine dem* 
liehe liänge (ca^ 1 m). 

Eine andere form des thermischen Voltmeters ist fol- 
gende: ein sehr feiner Platindraht wird vom Strom durchflössen 
und erwärmt die umgebende Luft. Die Ausdehnung der Luft 
misst die Pütentialditferenz an den Enden des Platindrahtes. 
Femer kuiui man diese Methode auch anwenden, um den 
HysteresiseBfekt zu messen. £tff« 



79. N» Allen» Die Messung der Indukianz mit dem 
SecohmmeUr (The Electrician Sd, p. 379—381. 1897). — Die 
käuflichen Secohmmeter haben sich als ungenau erwiesen. 
Auf Veranlassung Ton Ayrton hat Allen den Grund dieser 
Ungenauigkeit untersucht und gefunden. Die zwei Metall- 
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streifen des Kommutators sind auf einer Scheibe von Ebonit 
befwtigt und bei den käuflichen Instrumenten sind die Unter- 
brechimgen zwiscfa^ den MetaUstreifen dtirGh JBbonit unsgeftUt 
Straft die Bürste des EommntatorB auf dieser Bbonitimter* 
faredniDg, so inrd daselbst Beibmigselektridlftt entwickelt^ und 
durch dieselbe die GhÜTanometerablesang YeriUscht Es ist 
dsher notwendig, an Stelle der Ifbonitunterbrecbnng Lnftnnter- 
breehung einzuMiren (wie sie die ersten Instrumente hatten), 
danu arbeitet das Inätiiunent sehr gut. Rfif. 



80. V. JE, Swmpner, Dit- Fektnreh^ensvhaßpn von 
// echselslrürnen und anderen periodischen Grössen (Proc. Roy. 
Soc 61, p. 465—479. 1897). — Die Abhandlung beschäftigt 
sich mit der Darstellung von linearen Funktionen periodischer 
fonktioDen und ihren Mittelwerten« Die beiden JQaupts&tae 
katen: 

Irgend zwei periodische Funktionen kOnnen durch Vek- 
toren derart daigesteUt werden, dass die I^ge jedes Vektors 
die GrOsse der ISmktion und dass das Skalarprodukt der 
Vektoren das mittleTe Produkt der beiden Funktionen darstellt 

Jede andere Funktion, welche durch eine lineare Relation 
von den beiden gegebenen abgeleitet ist, kann der Grösse 
nach durch einen Vektor dargestellt werden, der durch dieselbe 
lineare Relation Ton den beiden anderen Vektoren abgeleitet 
wird. Das Skalarprodukt irgend zweier solcher Vektoren 
giebt das mittlere Produkt der entsprechenden Funktionen. 

£in ähnlicher Satz gOt auch für drei Vektoren und drei 
Fonktionen, sowie für die Funktionen, die durch eine lineare 
Belstion mit den drei ersten yerbonden sind« DäTon wird 
d&aD dne Anwendung auf ein Nets von Lettern gemacht, in 
denen drei willkQrliofae RllK. wirksam sind. Bff. 



81. M. Ahrahmn und H. Buiswm. Neue optische 
Methode zur Untersuchung von Wechselströmen (C. R 125, 
p. 92 — 95. 1897). — Die Verf. ändern die Methode von 
Pionchon in folgender Weise zu einer Nullmethode ab. 

Eine Glasröhre enthält eine Flüssigkeit mit starkem, 
macmetischem Eotationsvermögen. Die Röhre ist an beiden 
£ndeiL durch ebene und parallele Glasacheiben geschlossen. 
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Uber diese Köhre ^inii nebeneinander zwei Drahtrollen mit 
gleicbt^r Anzahl Windungen geschoben. Vorne befandet sich 
ein Halbschattenpolarisator und am andern Ende ein Nicol 
als Analysator. Man beleuchtet die Köhre durch den Fuoken 
eines Kondensators, der von einer Induktionsrolle geladen wird. 
Der Primftrstrom dieser Eolle ist eineraeite mit einem imter* 
brocbenen Metallring, der auf der Aze der m ontennclieaA« 
Maschine angebracht ist, andereraeito imt einer Bflrste in Ver- 
bindung, welche auf dieBem Ringe schleift Anf diese Weise 
wird der Strom immer im selben Moment der Periode der 
Maschine nnterbroehen , und zu gleicher Zeit springt der 
Funke über. Man erhält so eine sehr starke Lichtquelle, 
deren Dauer absolut zu vernachlässigen ist gegen die Periode 
des zu untersuchenden Stromes. 

Man stellt nun den Analysator auf gleiche Hrlligkeit 
der beiden i^latten des Polarisators, schickt den Wechselstrom 
durch die eine Rolle, durch die andere schickt man Gleich- 
strom, und verändert mittels eines Rheostaten die Intensität 
des letsteren, bis wieder gleiche Helligkeit auftritt^ der Wert 
dieser Intensit&t ist der des WechaelBtr<An8 beim gogebenon 
Augenblick. Um die Phase zu yerftndem wachiebt man die 
Bürste des Schleifkontakte um einen bestimmten Winkel und 
kann so die IntensitAtskurve punktweise konatruireiL Bff» 

82. F, G. JUilHs, Eirif* eTp(*rimenteUe Ufitersuchung 
der lnduktiüusej\KüI}i i/nini(Pfi in lycchscLsirumleitunfj^en. IL Äc- 
sananz in lyechsetstromii'iiungen (Phys. Rev. 5, p. 11 — 21. 
1897). — Der primäre Strom wird durch die Fourier'sche 
Reihe dargestellt Dann muss der indozirte Strom ebenso 
dargestellt werden. Mittels des in der ersten Abhandlung 
dargestellten Verfahrens werden die Stromkurven aufgenommen 
und diese dann in Form der Fourier'schen Reibe dargestellt 
Ist keine Kapazität im Strom eingeadialtet» so ist die Funktion 
bei Wechselstrommaachinen und Transformatoren nahesu ainus* 
artig. Kapazitäten bewirken ein Anwachsen wesentlich des 
dritten bannmaxschen Q^Bedes. Bff. 



83. MeTritt, Die f^erteilunu: von U'erhselsti 
c^iinät lachen Draiilen (Phys. Re?. 5, p. 47— -Öi. iö97). — Die 
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Auigabe, die Verteilung euMS alteroirenden Stroms In cjlindri- 
sehen Drahten zu berechnen, ist schon öfter behaadeit worden. 
Der Verl leitet die Differentialgleioliiiiig der Stromverteflnng 
in elementerar Weise ab und diskntirt das Integral dieser 
Diffeientialgleichiiog oumeriscb. Bei einem Draht ?on 0,6 mm 
Dicke md bei 2000 Weehsefai in der Sekimde ergibt sich & B., 
da» die Oberfl&chenintenait&t die 6 fache des Stromes in der 
Aie ist. und dass die beiden Stromkomponenten iu der Ober- 
liacLe umi in der Axt eine Phasen Verschiebung yon 180® 
haben. Gerade diese numerische Diskussion gibt ein gutes 
Bild des Ötromverlaufs im Innern des Drahtes. Kfi'. 



84. Üf« JLqHI. DemonstrationsappanU für die Tele' 
grnphie ohne Draht nach Marconi (Der Mechaniker 5| p* 855 
—357. 1897). — Der yollständige Apparat besteht im wesent- 
hcben ans einem Bighischen Strahler und dam Marconi'schen 
BmpfibDger nnd soll 2a Demonstntionszwecken dienen. Man 
kann mit Bilfe desselben durch mehrere Wftnde hindurch tele* 
gra^iireD. Als Hindendsse machen sich stOrend geltend: 
grosse Gebinde^ Metallmassen, Maschinen, grössere Ansamm- 
lung Ton Menschen, Gewitter etc. Der Apparat wird von 

der Präziaioiiö Werkstatt von Max Kohl in Chemnitz gebaut. 

G. C. Sch. 

85. IT, .7. Tallqvist, Untersuch unf^en uJjcj elektrische 
Schwingungen. I. (110 pp. Text. 7ü pp. Tabellen. 9 Tafeln. 
Hekingfors 1897). — Der Verf. bespricht zu Anfang die vor- 
handene Xdtteratur über Schwingungen in primären Leitern. 
Daraus ergibt sich dann füi* ihn die Aufgabe, die Bichtigkoit 
der Thomson'sehen Formel durch möglichst genaue Bestim- 
mmig des Ladongsvorgangs in einem mit Induktion und Ea- 
paätit versehenen offenen Stromkreis zo greifen. 

Die Versachsanordnnng ist folgende: Ebe Akknmnlatoren- 
battoie A steht anf der einen Seite mit der Eirde, anf der 
andern Seite durch einen Pendelunteibreclier Ö mit einer 
Kupferspirale iu Verbindung. Das audere Ende von S ist 
mit einem Quecksilberuapf D verbunden, in den ein beweg- 
licher Draht // taucht, der zum Kondensator C fuhrt. Die 
zweite Platte von C ist zur Erde abgeleitet. Ist der Strom 
durch das Pendel B geschlossen» so wird C geladen, in dem 
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Moment der Unterbrechung des Stroms wird C durch den be- 
weglichen Draht // mit einaan zur £<rde abgeleiteten Galvano- 
meter Yerbunden, der dann die Grösse der augenblicklich auf 
C Torbandenen Itadang miesi Der Pendelanterbrecher ge- 
stattet eine genaue Bestimmung der Ladezeit. Da man also 
die zur jedesmaligen Ladezeit gehörige Litendtftt bestimmen 
kann, so ist man im stände, die Ladungsknrven zn Terzeiclineii 
und somit die Thomson*8che Formel zu prüfen. Selbstinduktion 
und Kapazität werden in systematischer Weise abgeändert und 
es erfjibt sich eine ziemlich genaue Ubereinstimmung der 
Thomson'schen Formel mit dem Experiment; kleine Abwei- 
chunj^cn, welclie die sehr wenig gedämpften Schwingungen von 
der tlieoretischen Form zeigen, lassen sich auf eine vorhan- 
dene Hysteresis des Dielektrikums im Kondensator zurück- 
ftdiren. 

Wegen experimenteller Details muss auf das Original 
verwiesen werden. BSL 

86, Jlf, Abraha/n^ Die elektrischen Schwingungen um 
emm ttabf erwägen Leiter, behandelt nach der Mawwdl^eekm 
Theorie (SO pp. Berlin, Mayer ft MoUer, 1897). ^ Um die 
Schwingungen um einen stabförmigen Leiter zu bestimmeiiy 
untersucht dor Verf. die Schwingungen um ein B4)tatioii8* 
elHpsoidy das sich, wenn die Botationsaze gross ist gegenüber 
dem Äquatorialdurchmesser . als Stab auffassen lasst Man 
erhält dann eine an iniherungs weise Behandlung des Oscillaturs, 
den Hertz bei seinen Reflexionsversuchen benutzt hat. Es 
ergibt sich, dass wie bei der Kugel, so auch beim Ellipsoid 
eine Reihe von Gruppen von Eigenschwingungen, Auf die 
Rechnung kann nicht näher eingegangen werden. Rik 



87. XfOrd Mayleigh* über die Fertpfimmmg «M* 
Irischer fVeüen längs cylindrisehen Leitern von beliebigem Quer- 
tchnitt (Phil. Mag. 44, p. 199—204. 1897). — Unter der Vor- 
aussetzung, dass die elektrisclieu und magnetischen Kräfte 
Funktionen sind, welche proportional + und dass die 
magnetische Krait c in der Hichtung z des Leiters = 0 ist, 
ergibt sich, dass die elektrischen Kräfte senki'echt zur Axe 
ein Potential haben und daraus folgt dann eine wesentliche 
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Yflnm&diiuig der Bedmimg. Es wird die Fortpflaiizaiig in 
cbem vom azialen Leiter eiDgeecUosseneii üielektrikom und 
die Fortpflanzung in einem Ton zwei parallelen Dr&hten durch- 
wliten Dielektrikum behandelt BÜ 



88. H. JBarion. Über d& DSrnpfung eUlOriaekm' 
WeUm i&iffs DrShiem ynd ihre Re/Iesnon am Oseäiaior (PhiL 
Hag- 44, p. 145—153. 1897). ^ Der Ver£ hat in einem 
froheren Aufialie (BeibL 21, p. 858) experimentell gezeigt, 
dass die fleaviside'sche Formel für das Verhältnis der Potential- 
differenzeii zwisclien den an einer Brücke einfalieüden imd re- 
Üekürten Wellen richtig ist. Rr gelit nun einen Schritt weiter 
ünd zei^, dass man aus diesem Verhältnis t im n Sciüuss zielien 
kann aui die Grösse der Dämpfung, die eine Welle beim Fort- 
schreiten längs eines Drahtes erillhrt und auf die Grösse der 
fieäexion der Energie am Oscillator, dass aber auf Hertzwellen 
die Formeln für lange Wellen nicht mehr anwendbar sind. 

Bei seiner Versnchsanordnung, die hier nicht ohne Figor 
gegeben werden kann, ergab sich die Dftmpfungskonstante 
seinee Drahtes zn 0,000013, d. h. die Dftmpinng betrSgt anf 
X cm e-«*. Die Energie der Weüen (8— 10 m lang) wird 
also nadi ca. 250 m anf die Hälfte herabgedr&ckt Die Kon- 
stant« der Keflexion am Oscillator ergibt sich zn 0,69 , d. L 
i^lLi als die ÜLiilte der uisprünglicheu Energie wird bei der 
KtiÜexion Ycrioren. Hff. 



89. J^Scombe» Über die mt/lftpJe Resonans (Arch. des 
«e. tOiya. et nat (4) 4, p. 30—39; C. K. 134, p. 1016^1019. 
1897). — Nach der ErklArong von Bjerknes rOhrt die £r- 
ffhinmwig der mnltiplen Besonanz Ton der starken I^piong 
des Bzcitators her. Es mnss also die mnltiple Besonanz auf- 
hSien, wenn die D&mpfung des Ezdtators Termindert oder za 
Null gemacht wird. Dies erreicht der Vert, indem er einen 
sekundären Stromkreis als Excitator benutzt, in dem keine 
Fuukenstrecke vorhanden ist Dann ergaben vier Oscillatoren 
derselben Form, aber verschiedener Groüäo, allemal dieselbe 
Wellenlänge. Bff« 
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90. A, Jy, Cole, Der Brechunga index von ffasser 
und Alkohol für elekirmhp ^Vellen (Phys. Rev. 4-, p. 415. 
Ib97). — Der Verf. weist mebirift Einwände zurück, die J. 
F. Möhler gegon seine Arbeit über diesen Gegenstand ver- 
öffentlicht hat. Diese Arbeit ist ausführlich in Wied. Ann. 57, 
p. 290. 1896 erschienen und die £inwäade werden durch die 
Arbeit selbst widerlegt Bff. 



91 — 94. B* van Mwrd4a^gen jr* Meumgm über 
das Hall-Fhanomm und die fFidersUmdsMunahme m Magnet/Me 
(135 pp. Dias. Leiden 1897). — l>er9elbe. Über die Wider- 
sUmdsMumkme des fFitmuis durch Magnetiiirung ^ in f^erband 

mit der Dissymmetrie des HaU-PhSnoment (Zittingsversl. Kon. 
Akad. V. Wet. Amsterdam 1896/97, p. 492 — 494; Comm. from 
the Phys. Lab. Leiden, Nr. 37, p. 1—6). — Derselbe, Über 
den fer/u/nd zwischen Krifstallrichiung und Pf 'Widerstand, magne' 
tische H ider Standszunahme und Hall-Phönomen bei ff ismul 
{Zittingsversl. 189Ü/97, p. 494 — 502; Comm., Nr. 37, p. 7 
— 19). — Derselbe» Das Hai/- Phänomen und die magnetiscke 
ff^iderstandexunahme in fVismut (ZitüngsversL 1897/98, p. 68 
—74; Comm., Nr. 40, 11 pp.; vgl BeibL 21, p. 47). — 
Da die Dissymmetrie des HaU-PhSnomens sich eridftren läast 
dnrdi eine ungleiche magnetische Widerstandsznnahme nach 
Terschiedenen Krystailrichtungen im Wismut, sind jetzt Mes- 
sungen ttber diese Widerstftnde angestellt. Z. B* sind aus 
einer runden Platte, in welcher Torher die beiden Sjmmetrie- 
axen bestimmt waren, jetzt Sftulen geschnitten parallel dieser 
Axen. Das Verhältnis a der "Widerötiinde dieser Säulen 
änderte sich im Magnetfclde zu 1,005 a fUr 5500 C.G.S., 
1,022 a für 7800 C.G.S. Andere Säulen, aus einem homo- 
geuen Krystallstück parallel der Spaltnugsebene geschnitten, 
ergaben für 5700 C.G.S. eine Widerstandszunahme von 
5,4 Proz. in der einen, 7,4 Proz. in der anderen Symmetrie- 
richtung. Eine dritte Säule senkrecht zur Spaltungsebene 
hatte dagegen nicht nur einen viel grösseren specifiscben 
Widerstand, sondern auch die magnetische Widerstandszunahme 
war viel grösser (12,2 Proz.). Diese und viele andere Ver- 
suche gaben als allgemeines Resultat, dass die magnetische 
Widerstaadszunahme am Uemsten ist m Ebenen JL zu den 
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Kiiiitlinien, wenn die Krjstallaxe mit den Kraftlinien zu- 
sammenralit. Auch das Hall-Pbanomen ist in diesem Falle 
am kleinsten, z. B. wurde einmal bei einer Säule in der einen 
Lage für den Hall -Koeffizienten ().9ß, in tnner anderen 7,B7 
gefunden. Die Dissymmetrie des Haii-Pliänomens erhält Verf. 
sodaim dorcb die Annahme, dass der Widerstand im Maguet- 
felde nur stattfindet in iUchtangen senkrecht zu der Magneti- 
sirungy welche im allgemeinen nicht dieselbe BiGhtnng hat wie 
die magnetische KiafL Die fieobachtongen bestätigen alle 
ins dieser Amuümie gezogenen Folgerungen. Unterschiede 
des mittleren Hall-PhSnomens nach Drehung einer Platte um 
45« in seiner Ebene sind wahrscheinlich krystallographischen 
Unregehttftssigkeiten snzoschreiben. Euie Berechnnng der 
Potentialdifferenz an den Elektroden einer runden Platte, 
unter Annahme ungleicher Widerstände nach den beiden 
SymiüfcUierichtuugen, fortgesetzt bis zu Gliedern zweiter Ord- 
nung, gab keine Erklärung dieser Unterschiede. 

Für Elektrolyte hat man in der Theorie von Lorent/, 
bessere Anhaltspunkte zur Erklänmg des Hali-Phänomens 
durch Betrachtung der von den geladenen Ionen durchlaufenen 
Bahnen. Die Konstante des Hall-Pbänomens findet man dann 
proportional {U— V)I(U+ V)f wo U und V die Geschwindig- 
keiten der positiTen und negativoi Ionen sind. Auch die von 
T. ISttingshausen »,gal?anomagnetisch6 Temperaturdifferenz'' 
und „traDsrersaler tbermomagnetischer Effekt'' genannte Er- 
scheboDgen folgen ans dieser Theorie. Von den anderen 
Theorien über Mektridtfttsleitimg in Metallen liefert nur die 
vm Budde Anhaltspunkte für die Erklärung des Hall- 
Fbänomens. L. H. Siert. 



95. JE, van Auhel, Üfwr die Foj^mel von H. Becqueref 
in Bezug auf die magnelische Drekung der Polarisaiio/isi'bcfii' 
{Joum. de Phys. (3) 5, p. 509—511. 1896). — Der Verl. bat die 
Abhängigkeit der Becquererschen Konstante () = A/a'(n* — i)^ 
vo i2 die magnetische Drehung und n der Brechungsindex ist» 
von der Temperatur t geprüft und zwar an der Hand der Be- 
obschtongen YOn J. W. Bodger nnd Watson. £ir findet, dass 
p.lO* mit / steigt und swar f&r Wasser von 0^ bis 100^ von 
944 bis 987, für GS, von 0^ bis 40«» von 945 bis 975. Aus 

4* 
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den Messungen von Du Bois folgt, dass für Flintgläser die 
Grösse o.W von 862 bis 965,5, für Crowngläser von 471,7 
bis 772 sich äiidert. Sie ist demnach auch bei derselben 
Cxruppe von Körpern sehr veränderlicL E. W. 



96 und 97. C. Ä Wind. Über die Dispersion der 
magnetischen Drehung der Polarisaiionsebene (Zittingsversl. 
Kon. Akad. v. Wet Amaterdam 1897/98, p. 92—94). — H. 
An LormU»» BemerkuiigeH mt diuer MiMkmg (Ibid^ 94 
—98). — Pomcard bat m VkMc, diectr. 1897, p. 488 ans 
der Lorents'Bchea Theorie die Formel V| l{v^ C f n 

abgeleitet, in welcher proportional dar magnetisclieii 
Drehung auf einer der Wellenl&nge gleichen Strecke, der 
gewöhnliche Brechungsindezy ji die Schwingungszahl, C eine 
Konstante lat 

Diese Formel wud den Beobachtungen nicht genügen 
können, denn die Airy'sche Dispersionsformel, welche sich gut 
bewährt hat, führt zu v\ l)zszCn, Wind bezweifelt 

die Riclitigkeit der von Pomcaie gegebenen Ableitung und 
findet aus der Lorentz'schen Theorie v^l ^ Cn (vgL 
BeibL 21, p. 253). 

Eine einfache Rechnung lehrt, dass die Beobachtungen 
bla jetzt ungenügend sind zu einer Entacheidong zwisdhen 
dieser Formel nnd der Airy'schen. 

Lorentz bemerkt, daes die Glieder, weldie die im 
Magnetfelde auf die schwingenden Ionen wirkenden Erftfte 
Torstellen, Ton Foincard nicht in den eigentlichen Bewegimgä- 
gleichnngen, sondern in anderen, darane abgeleiteten hinzu- 
gefügt sind. Nach Berichti.^ung dieser Fehler erhält man für 
die magnetische Drehung die Formel 



in welcher v den Brechungsindex, H die magnetische Kj-aft, 
N die Molekülzahl in der Volumeinlieit, V die Geschwindig- 
keit des Lichtes im Äther und e die Ladung eines schwingen- 
den lona Yoratellen. L. fi. Siert. 



98. JB. ZenOig. IdchielektriMekB HWtungm bei IMm 
JUenHaie» (24 pp. Diss. Erlangen, 1897). — Eine ErUAmn; 
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dar lichtelektriscben Wirkung bei hoheo Potentialen auf Grund 
der elektromagnetischen Licbttheorie erscheint nicht mdglicL 
Dagegen ist der koDFektive Charakter der lichtelektriscben 
Wirkung und besonders ihr nrdkshlicher Zusammenhang mit der 
Zerst&nbfing der KSiper dnreh das ultraviolette Lieht nach- 
gewiesen. 

Die Reihenfolge einiger Metalle in ihrer Empfindlichkeit 
gegen lichtelektrische Entladungen ist, mit dem empfindfidraten 

angefangen: Pt, Zn, Hg, Messing, Cu, Fe. 

Die lichtelektrische Wirkung ist proportional derPotential- 
liöbe. unabhängig von der Intensität des Lichts, wächst da- 
gegen mit der Wellenlänge und wird ganz aufgehoben durch 
geei^etes Anblasen der Entladung. ü. C. ScL 



99. D, F. Tollenaar, Deflean'on und Reflexion bti 
Mwei Kathoden (80 pp. Diss. Amsterdam 1897; ZittingsrersL 
Kon. Akad. t. Wet Amsterdam 1897/98, p. 226—236). — 
Die weiteren Untersachnngen (vgl Beibl 21, p^ 268) haben zu 
neuen Ergebnissen gefUirt und zu ihrer Erklftnmg Teranlasst 
Die wichtigsten Yersnche sind die folgenden: 1. Mit zwei kugel- 
fönoigen Kathoden bei passender Distanz ' und Verdftnnnng 
rieht man hinter jeder Kathode zwei hellgrüne Ringe. Die 
Goldstein'schen Versuche würden nur emen erwarten lassen. 
2, Bei Schwächung einer KatLode bewegen sich beide äussere 
Ringe nach den Goldstem'scheQ Reflexionsgesetzen. Der innere 
Riog hinter der schwächeren Kathode bewegt sich aber ent- 
gegengesetzt. Die Bewegung des andern inneren Ringes ist 
schwer zu beobachten. 3. Bei genügender Verdünnung bilden 
sich im Rohre zwei Ton den Kathoden ausgehende hyperbolo- 
idische Lichtflftchen^ welche da, wo sie die Glaswand treffen^ 
die Binnp^ysteme enengen. Bei Schwächung einer Kathode 
bewegen aie sich in Übereinstinunnng mit 2. Eine der El&chen 
iBst sich Ton der stäikeren Kathode ab and schwebt im dnnkehi 
Baume. — Wenn man annimmt» dass die Kathodenstrahlen ans 
negativ geladenen Ionen bestehen , lassen sich die Versuche 
ungezwungen erklären. Wenn solche Ionen an eine Stelle 
gelangen, wo die elektrische Krait nicht mit ihrer Bewegungs- 
richtung zusammenfallt, werden sie deÜektirt. Versuche von 
Sehuster iiaben ergeben , dass nur ganz in der Nähe einer 
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Kathode das cIpIc tri sehe Potential ^^kh bedeutend ändert, und 
nur an dieser Stelle wird also die Deflexion stattfinden. Aus 
dem Schuster'schen Gesetze des Potential£GÜlf s ist die Bahn 
eines Iohb zu berechnen. Wenn r und ^ Polarkoordinatan 
sind nnd a der Radios der defleldarenden Kathode, so ist 
dieses Gesetz K^U Die Kathodenstrahlen 
eines parallelen Bündels werden nach der Deflezion bestimmt 
durch 

<i<p _ . y_ 

WO man für y verschiedene Zahlen einzusetzen hat Der 
Potentialwert an der Kathode und die Bnsfliaftenbeit d(»s 
Gases sind ohne Einfluss. Die defiektirtcn Strahlen werden 
sich hinter der Kathode schneiden und als umhüllende das 
eine System der unter 3. genannten Lichtfl&chen erzengen. 
Ans den mathematischen Entwicklongen und einer Kmi- 
struktion f&r einen Spezial&ll ist ersichtlich^ dass ein Teil der 
Kathodenstrahlen so stark deflektirt wird, dass sie sich nach 
der ersten Kathode zurtlckbiegen. Man kann sie an der 
zweiten Kathode reßektirt nennen. Die Reflexion ist auch 
wirklich beobachtet Diese Strahlen erzeugen das zweite, innere 
i>)stem der Lichtfiächen. Die Ei-scheinungen bei Schwächuug 
einer Kathode sind mit dieser Erklärung im Emkiang. Für 
weitere interessante Versuclie und ihre Erklärung sei besonders 
auf die Dissertation verwiesen. L. H. Siert. 



100. G. Beguy und GrundeHag. Über eine netff 
snoeianodische Rohre mit roter Phophoreszenz (0. R. 135, p. ^2 
— eOB. 1897). — Der Verf. hat zn angefärbtem nichtflnoreasi* 
lenden Glase Thonerde in FtÜTor und CaCO, oder besser noch 
DidTmchlorid zogesetzt Das Glas zeigt folgende E^enschaften: 
1. Die FloorcBzenz ist rot 2. Die Röntgenstrahlen sind dop- 
pelt so stark als bei gewöhnlichem Glas. 8. Die Flnoreszenz 

auf dem Schirm ist intensiver, GeibgrUn gemischt mit rot. 

E. W. 

101. Seguy, Uifpr cm neues f erJahren , um momen' 
iane Uudiographien su erkaiitn (ü. R. 1*^5, p. 602. 1897). — 
Der Verf. beschreibt folgendes Verfahren nach M. Levy. Biiue 
sehr dünne Glasplatte wird auf beiden Seiten mit einer Brom- 
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sflbergelatmeschicht überzogen. Auf Stoff werden zwei Schinne 

äda violettem CuS, das in Celluloid suspcntlnt ist, bereitet. Je 
ein Schirm wird auf eine Seite der pbotographischen Platte 
gelegt und dann das Ganze zwischen zwei Kaiton blatt er in 
eine Kasaette emgelegt £. W. 

102. J, Cox und H, L, Callendar, Einige f^ersuch» 
über X-Strahlen (Transactions Roy. Soc. of Oanada (2) 2, Mai, 
p. 171— 186, 1896). — Die Abhandlung enthält eine grosse 
Aiizabl TOD Versachen; da dieselben aber schon am 26. Mai 
ld96 ausgeführt wurden, sind sie in vieler Hinsicht schon von 
anderer Seite yeröffentlicht 

flerrorziiheben ist, dass Wasserdampf in Fokusrdbren die 
Wirkung sehr schädigt, der Fokns wird weniger scharf nnd 
die Entladung sehr unregelmässig. An einer Selenzelle konnten 
die Verf. keine Wirkung finden. 

Mit zwei auf derselben Axe im Abstand Ton 1 m be- 
festigten Zahnrädern von 1 m Durchinesser, die sich in der 
Sekunde 25 mal um ilire Ax(^ ili ehten, suchten die Verf. eine 
untere Grenze für die Geschwmdigkeit der A'- Strahlen zu 
finden; es liess sich aber weder eine Aberration noch eine 
Schwächung in der Wirkung erkennen, so dass die Ge- 
schwindigkeit sicher grOsser als 200 km/sec ist £. W. 

103. C JT. W4nd. Ober dm Em/Iws der Dmetukmen 
der Idehtquelie hei EresneVsehen Beugungserscheinungen und 
über die Beugung der X-Slrahlen. 2. MiüeHung ^ZiLtingsversl. 
Kon. Akad. v. Uct. Amsterdam 1897/98, p. 79—84; vgl. 
BeibL 21, p. 604). — Die „sekundären" Beugungsbilder, 
welche von der Breite des als Lichtquelle dienenden Spaltes 
abhängen, sind jetzt untersucht für den Fall eines undurch- 
sichtigen, schmalen rechteckigeu ßeugungsschirmes und durch 
Beobachtungen mit weissem Licht bestätigt. Mit X Strahlen 
erhält man Beugungsbilder, welche qualitativ mit den obigen 
Ubereinstinunen und die Auflassung der Abstrahlen als Wellen 
Biit sehr kleiner Wellenlänge verstärken. 

Bestimmungen der Wellenlftuge durch Ausmessung von 
NegatiTen dieser Bilder sind schon angeÜBuigen. L. H. Siert 
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104 X« BenaiSi. Geselx der JhtrdiMkkÜgkea fär dk 
X'Strahhn (S^oes de la Franc, de Pbja. 1897, p. 21—26). 
— Die ArMt ist eine weitere Äusfthintig der BeibL 21, p. 274 

berichteten. Damach soll das specifische Absorptionsvermögen 

euiü Konstante seui, dies bestä-Ligt sich für die Gase, für die 
festen Körper ist es nicht der Fall; es ist die specifische 
Masse und die specitischQ UndurchlässiglLeit a für: 

Pt Pd Ag Ca Sn Glimmer Glas AI P 

a 0,81 0,83 0,75 0,60 0,74 0,13 0,26 0,09 0,10 
H 21,6 11,4 10,5 8,9 7,3 3 2,7 2,6 1,8 

Ein Grimd für die Abweichung kann darin liegen, daas 
das Gesetz mir ein Qrenzgesetz ist für die alleräussersten 
fiöntgenstraJblen, während bei den gewöhnlich benutzten noch 
das Ton Substanz zn Substanz ftr die verschiedenen Strahlen 
Torsehiedene AbsorptionsYennögen eine Bolle spielt E. W. 

105. IT. JT. Humphreys» Ober die AbserpHon der 

mntgenstrahlung (Phü. Mag. (5) 44, p. 401—403. 1897). 

Isebeueinander bringt der \ erf. Scliu hteii der unten verzeicii- 
neten Suljstanzen selbst und ihnen äquivalente Schichten 
ihrer Komponenten; er findet, dai^s die Absorption der Sub- 
stanzen gleich ist der Summe der Absorptionen der Kom- 
ponenten. 

Untersucht wurden Zinkblende, Stibnit, Chalkokit, Blei- 
glanz , Spiegelmetall (68 Cu + 32 Sn) , Venusregulus (56 Cu 
+ 42 Sb), AIuminiumbroDze (92|5 Cu + 7^5 AI), Messing 
(65 Cu + 35 Zn). Verbindungen mit lauter durchl&ssigeii 
Elementen sind durchlftssig. E. W. 

106. IS!» van AuM. Über die DurMHitigkea der 

Dämpfe für die X-Strahlen (Jonm. de Pbys. (3) 6, p. 528—529. 
1897). — I^bnpfe von Brom waren sehr durchsichtig, während 
flüssiges Brom sehr uudurcLläbäig lat. El W. 

107. A. Buguet. llher die Zerstreuung der X- Stroh Im 
(C. E. 125, p. 702— 703. 1897). ~ Die A'-Strahlen werden, 
nachdem sie durch die photugraphische Platte gegangen sind, 
im Glase, in der Luit etc. zerstreut und verschleiem bei ihrer 
Backkehr die Platte; man kann dies dadurch Termindem^ dass 
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man auf die Rückseite der Platte eine Bleiplatte legt. Die 
Verschleieximg ist besonders bei durchdringenden Köhren 
gross. E. W. 

108. Madig%tei» Radiographie, die das Durchdringen von 

Metallen durch Ronigen-Sirahlen zeigt (C. R 135, p. 171— 172. 
1897). — Man kann Ünliomogenitäten, Sprunge, Blasen etc. 
mit den Köntgen-Straklen in Metallen nachweisen. £. W. 



109. i. Lecercle, Wirkung der X-Strahlen auf die von 
der Haut ausgestrahlte H^ärme (C. ß. 125, p. 583—584. 1897). 
— Unter dem Einfluss der JV-Strahlen tritt stets eine Zu- 
Dahme der Strahlung der Haut ein, die auch noch andauert, 
nachdem die Haut ihrer Wirkung entzogen ist. Zu Beginn 
der Bestrahlung findet manchmal eine kleine Abnahnie statt 

■ — — JB. W« 

110. i. Lceercle, IVirkufig der X-Strahlen auf die 

Ferduiulung der Haut (C. R. 12.>, p. 013—614. 1897). — Die 

Verdunstung an der Haut der Kaninclien kann durch die 

A'- Strahlen vollständig vernichtet werden. Ahnliche zeitweise 

Wirkungen beobachtet man auch an der menschlichen Hand. 

KW. 

111. JET, X Xorml»« Da» Pojfnidig^fekfi Theorem über 
die Energie im eUktremagneUsehen FMe vnd einige allgememe 
S&Me Mer die Feripßanxung de» Idehi» (ZittmgsTersL Kon. 
Akad. Wet Amsterdam 1895/96, p. 176—187). Die fanda- 
mentalen Gleichungen der Mazwell'schen Theorie in der von 
Hertz und Heaviside angegebenen Furm enthalten die folgenden 
Vektoren: den elektrischen Strom @, die elektrische Kraft (£, 
die magnetische Kraft § und die magnetische Induktion S5; 
au-serdem für Dicl( ktrica die dielektrische Polarisation 5). 
Das Entstehen der Elektricitätsbewegungen kann man in den 
Formeln ausdrücken durch Einnihrang E.M.K. K Man kann 
in diesem Falle alle Gleichungen ungeändert lassen, nur nicht 
die, welche den Zusammenhang von mit @ (oder ^) am» 
drQckeoy in welche man 4* £ statt (& za sefasen hai — Be- 
trachten vir nun ein System leitender oder dielektriBcherj, iso- 
troper oder anisotroper Körper» an allen Seiten von Äther 
umgeben, ond denken wir uns darin awei Terschiedene B^ 
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da. (I) 



wegungszustände, von welchen der eine durch @, S5, 
der zweite durch ^, 33 , 3)' beschrieben werden stdl. 

Das System sei weiter durch eine Fläche a eingeschlossen, 
und der Raum in dieser Fläche in Elemente dt aerteilt Man 
findet jetzt: 

®; % @; 
ü ift 

X n V sind die ßichtungskosinus der an dem Oberflächen^ 
elemente da nach aussen gezogenen JSoimale, (Ä53) ist das 
skaiare Produkt der Vektoren % und ©, und % ist ein Vektor 
mit den Komponeiitou d^» I dt, d%yl d t, diUj d t 

Aus diesem Theorem lassen sich einige Folgerungen ab- 
leiten. Wenn beide Bewegungsznstände zusammenfallen » ge- 
langt man zum Poynting'schen Theorem des finergiestroms. — 
Wenn man dagegen Ton diesem Theorem anagefat, und die 
Beziehungen zwischen 9 und ^ nicht annimmt, so findet man 
den bekannten Satz» dass fbr einen Kreislauf von Änderungen 
das Integral ^Unf(^^b)dt oder ^l^ nf{^df&) die W&xmeent- 
wicUung in der Volumeinheit darstellt 

Aus der Formel (I) leitet man weiter ab: 



^» ^« 


i ^SE ^* 






1 @z ~~ 


j ®I @T/ @* 1 


da. 




\ X (i V [ 


1 ^ *' 1 







Für stationSre StrOme, und wenn die Flftche a ins Un- 
endliche gerückt wird, Tcrschwinden das eiste und das letzte 
Integral Man findet f&r diesen Fall 

/ {E'B)dT= j\K^')dT, 

aus welcher Formel Beciprooititsgesetze abgeleitet werden. 

Die Gleichung (II) iSsst sich auch auf lichtschwingnngen 
anwenden. Wir nehmen an, dass in einigen kleinen B&amen 
(Lichtquellen) Kr&fte E als goniometrische Funktionen der 

Zeit gegeben sind. (U) reduzirt sich auf Integrale mit 
wenii man noch J^=qco8nt setzt, s=J'qdt die Intensität, 
der Lichtquelle nennt und statt JS^, Ey , E, Werte einlührt, 
welche den Faktor <r'°^ enthalten, so kann man nachher, 
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TOD ällen Grössen die r6ell6D Teile nebnieDd ^ aus (II) 
den folgenden Satz beweisen: Wenn bei zwei Bewe^ngs- 
zustäöden in den Punkten P und F' Lichtquellen bestehen 
mit den JEUchtimgen k und h\ und mit gleicher Intensität 
Tind Phase, eo ist der elektrische Strom , weichet die erste 
Lichtquelle in P' io der Richtung K gibt, immer gleich dem 
elektrischen Strome welchen die zweite in P in der Eichtong 
h zur Folge bat — Wenn die Lichtquelle in P in der 
Riehtong h einen elektrischen Strom @a. (P^ in in der 
JEUchtong K eizeugt^ so werden zwti Lichtquellen und 
— « in P* und P' in der Richtung ä', wenn P* P' die 
unendlich kleine Länge ^ und die Richtung k hat, einen Strom 
* Ö [b 8^ (P)) ]dk in in der Üiuiitung h geben. Eine solche 
Koiiibmation zweier Lichtquellen wird ein Lichtquellenpaar 
von der Intensität av) und der Richtung K genannt. — Man 
kann schliesslich ans (II) einen Satz finden, welcher als eine 
Verallgemeinerung des Huygens'schen Prinzips auizufässen ist. 
Verstehen wir jetzt unter a eine endliche, geschlossene Fläche^ 
welche die Körper umgibt oder durchschneideti imd nehmen 
wir f&r den ersten Bewegungszustand denjenigen, welcher unter- 
sacht werden soll und Ton Lichtquellen snsserhalh a mit der 
Periode 2n\n herstammt Der zweite ist ein Hilfiznstand; 
er wird bestimmt durch eine em&che Lichtquelle ^ in einem 
Pmakte Q innerhalb <r. Man findet danui dass der Strom 
in Funkten innerhdb <r auch entstehra kann durch eine 
über <7 verteilte Schicht von Lichtquellen und Lichtquellen- 
paaren, welche in Richtung und Grösse in allen Punkten der 
Fläche angegeben werden können. L. H. Siert 

112. Ft*(inklin, Uber die mechanischm Vorslelliai^en 
von Elekiricitäl und Magnetismus (Phys. Rev. 4, p. 388—398. 
1897). — In ähnlicher Weise wie Lodge nimmt der Verf. ab 
Konstituenten des Äthers zweierlei Zeilen an, positive und 
negatiTe. Dann wird der Magnetismus dargestellt durch die 
Drehung der Zellen um ihre Axe, positive und negatiTe Zellen 
haben entgegengesetzte Drehung, die elektrischen Eräifte 
durch die Verschiebung der positiven und negatiyen Zellen 
gegeneinander. Das Bild wird an einer Reihe von Beispielen 
erläutert Bff. 



Digitized by Google 



60 — 



118. J, F. Weyde. Mechanüche Theorie der Klekiroli^se 
auf Grund der MaxwelVschen Hypothese (Elektrotecho. Ztschr. 
18, p. 677—679. 1897). — Der Verf. sucht die Elektrolyse 
und die Abscheidung der Bestandteile an den Elektroden 
mechanisch anf Gnmd der Mazwell'schen Annahme von den 
Aiktionarftllehen xu erU&ren. Eine Belhe Ton Ahbildungan 
dienen sor Erlintenmg. 0. Sch. 

114. F. BikMuMd. Eine UfUermehmg über die 
eUktritchm SiromB (Oefrera. af KgL Yet-Akad. FörhdL 54» 
p. 115-139. 1697). — In seinen froheren Arbeiten (BeibL 81, 
p. 157) hat der Yer^ angenommen, dass die magnetische Aza 
der Sonne senkrecht gegen die Ebene der Ekliptik stehe. Diese 
Aimahme kann doch nur annäherungsweise richtig sein. Viel- 
mehr darf man annehmen, dass die magnetische Axe der Soiine 
mit der Umdrehungsaxe derselben zusammenfallt. Der Verf. 
weist nach, dass dies die früheren Kosultate nicht wesentlich 
ändert Auch mit dieser Voraussetzung wird gefunden, dass 
der Sonnenmagnetismus und die Sonnenwärme keine merk- 
bare Verschiebung der Pole der Erde verorsachen können. 

Mi. 

115. Wmdi. ^Ms Theorie dee Poiariiehi» (l^atnr* 
wiss. Woehenschr. 18, p. 469—478. 1897). — l^ach Ansicht 
des Verl ist das FoUurlicht em elektrisches Phänomen, weldies 
entsteht, sobald ans hohen Regionen nnserer Atmosphäre in- 
folge Yon klüftiger magnetischer Anziehung in der Nähe der 
magnetiscLeii Pole Sauerstoff nehst anderweitigen paramagne- 
tischen Stoffen kontinuirlich herabgezogen werden und hierbei 
ein elektrisches Strömen vermitteln; das letztere ruft bei der 
grossen Verdünnung in den oberen Kegionen der Atmosphäre 
das Leuchten hervor. G. C. Sch. 

116. K, Seit er in ff, Bericht Uber die Fortschritte unser er 
Henntriisse vom Magnetismus der Erde (Sepab. a. d. geogr. 
Jahrb. Vi, p. 170—222; 15, p. 141—164; 17, p. 1 — 40; 
20, p. 1—36). — In dem ersten Aufsatz gibt Schering eine 
vorzügliche Ubersicht über die älteren Leistungen bis zum 
Jahre 1888, die folgenden besprechen die Arbeiten bis 1895 
ToUstftndig mid Ton 1896 zam Teil K W. 



Digitized by Google 



— 61 — 



Oesohichte. 



117, H, Uebus, Die Genesis von Da/fons Atomtheorie 
(Ztschr. physik. Chem. 24, p. 325-852. 1897). — Erwiderung 
auf die letzte Abhandlung von RoBcoe und Harden (BeibL 21| 
jp. 609). Der Verf. bringt viel neues Material, woraus her?or- 
geht) dass Dalton sshon 1801 drei hypothetiacheii Grundsätzen 
huldigte: 1. Die Materie besteht ans Atomen. Diese Vor* 
Stellung scheint er von Newton erhalten zn haben. 2. Die 
Hypothese üf / S « honst. (M = Molekulargewicht, S sped- 
fiaches Gewicht seines Gases). Die Behauptung von Bosooe 
und Harden, dass Dalton niemals die Hypothese MjS ^Xk» 
genommen habe, ist irrig. 3, Die lij-potliesi', dass chemische 
VerbiiiduQgen nur aus wenigen verschie iLüeii Atomen, zwei, 
drei, vier oder fiinf besteben. Mittels der letzten beiden 
Hypothesen bestimmt er die Atomgewichte der wuLtigsten 
Elemente, sowie die Molekulargewichte und die atomistische 
Zusammensetzung einiger hervorragender Verbindungen, wie 
sie in seber ersten Tabelle 1805 mitgeteüt sind. G. C Sch. 



Buoher. 



118. 2f. nutz. Die Praxis der MolckuIarfrewichtS' 
besiimmung (Tin u. 170 pp. Berlin, Fischer's medizinische 
Buchb. 1898). — Das Buch zerfällt in folgende Abschnitte: 
1. Ableitung des Molekulargewichts aus der Gasdichte. 2. Os- 
motische Methoden, Bestimmung des Molekulargewichts nach 
der Ge&iermethode^ der Siedemethode und der LOslichkeits- 
etniedrigang. 8. Bestimmnng des Molekulargewichts einheit* 
fieheri fester oder fldssiger Stoffe nach Tranbe's Ver&hren. 
Das Buch ist ftr das chtenische Lahoratorinm bestimmt und 
soll namentBcb auch in den Fftllen Auskunft geben, wo kom- 
plizirtere Bestimnumgen vorhegeii, ohne dass zu deren Be- 
arbeituiig em eingehenderes Studium der Ori^inallitteratur 
nötig sei. Diesen Zweck erfüllt das Buch aul das beste. 



Digitized by Google 



Durch die vielen Abbildungen und zahlreichen mitgeteilten 
Kunstgriffe wird sich ein jeder mit Hilfe des Buches auch 
ohne persönliche Anleitung in den Methoden der Molekular- 
gewichtsbeetimmnng tnrechtfinden. G. C. Seh. 



119. JB» Bmol« Tmiia deUe &mbre ean im eumo nti 
chiaroteuro 0 nU eüh/re M eorpi (vm tl 162 pp. Milano, 

U. Hoepli, 1897). — Dae Buch behandelt die Lehre vom 

Zeichueu dei Suliatteii. E. W. 

120. W. Danmar. Die Schwere, ihr IVesen vnd Gesetx. 
hnak Newtons Irrtum. Das [Vesen dfis Sfojfs und das Gesetz 
der jSatur (128 pp. Zürich, J. Schabelitz, 1897). — Ein Hin- 
weis auf diesoB BiK'h muss genügen. Es ist einer der Ver- 
suche , unsere theore tischen Auffassungen umzuwerfen; gegen 
die Fallgeeetze wird polemisirti weil die Physiker voraussetzeni 

ifdasB die falikraft am Beginn des Falls gleich Noll sei'^ 

— KW. 

121. Baron IMHnghauBenm GruttdMSgt der 
kdieUtehen NaUtriehre (vm n. 520 pp. Heidelberg, 0. Winter, 
1898). — Eine neue Natturlehre eigener Art, in der ssun&dist 

gegen die zur Zeit geltenden Anschauungen polemisirt wird und 
in der eine grosse Anzahl neuer Begriffe eingeführt werden. 
Eine grosse Rolle spielen bei der Erklärung Atherschwingungen. 
Einen Auszug aus dvm Buch zu geben ist nicht möglich. Der 
Veri gestaltet seine Entwicklungen mathematisch. £. W, 



122. Th. W. Bnge^mOMn, TafUn und TabeUm mmt 
DarHeihmg der ErgdmiMte ^eklrogkapiteher und ^fektrqphato- 
nuaHseher Beobaekiunffen (Leipzig« W, Bngebnann, 1897). — * 
In einer Mappe sind enthalten eine Anzahl fisrbiger Zeidh 
nnngen des Sonnenepektnuns in einer grösseren Anzahl Ton 
Exemplaren. Durch Schattirung der Vorlage kann man die 
Absorptionsspektra sehr gut wiedergeben. 

Emu Lindere Anzahl von Tafeln enthält in einem oberen 
Streifen die farbige Zeichnung des Spiktnims, darnnter ein 
FCoordinatensjstem , dessen Ordinatenaxe m lüU gleiche Teile 
geteilt ist and dessen Abscissen durch das Spektrum bez. die 
ihm entsprechenden Skalenteile oder Wellenlängen gegeben ist» 
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Diese Tafeln dienen zum Einzeichnen der gemessenen In- 
teoflitiU, der JBxtiokiionskoeffizienten, der Abhängigkeit des Aus- 
sehens TOD Konzentration und Schichtdicke. Zwei Tabellen 
enthalten noch fiztinktionakoeffizienten and andere Grössen. 
Je 10 Stack der Tafeln kosten 1 Mark. E. W. 



123. Th* IMiner» KoilekUmamlekre (z n. 488pp. 
Ldpzig» W. Engelmann, 1897). — Wir haben es hier mit einem 

Werke zu thun, das Yon G. Fecbner in unvollendetem Zu- 
staüde hinterlassen wurde und das dann von Lipps ergänzt 
und herausgegeben wurde. Unter einem Kollektivgegenstand 
versteht Fecbner einen (Tegenstandj der aus unbestimmt vielen, 
nach Zulaii varürenden ExemplareTi besteht, die durch einen 
Art- und GattungsbegriÜ zusammengehalten werden. Die Ge- 
setze der Verteilang dieser einzelnen Exemplare untersucht 
mm Fe ebner allgemein. Wir haben also eine Verallgemeine* 
ruDg des Gauss'schen Gesetzes zufälliger Abweichungen, wo- 
durch die Beschrfinkong desselben anf symmetrische Wahr- 
scheinlichkeit und TerhftltmsmSssige Kleinheit der Abweichungen 
vom arithmetischen Mittel gehoben wird. — Dass solche Unter- 
snchongen für den Physiker Ton hohem Werte sind, braucht 
kanm besonders betont za werden. E* W. 



124. X. Graetz* Kurze?- Abriss der Elektricüät (vi u. 
182 pp. Stuttgart, J. Engelhorn, 1897). — Der Abriss ist ein 
Auszug aus dem woiübeicannten grösseren Werke von (iraetz, 
über das wir mehrfach nach den aufeinander folgciulon Auf- 
lagen desselben berichten konnten. Dies kleinere Werk gibt 
eine gute, kurze, klare Ubersicht über das Gebiet. Begonnen 
wird mit einer Lehre von den Strömen und deren Wirkmigen, 

erst viel ni&ter kommen die elektrostatischen Wirkungen. 

E. W. 

125. 8* QiJbn;th€r. Hmidbwsh der Gnophytik. 2, Auß, 
Bi. I (Lie£ 4-5, p. 385—648. Stattgart, F. Enke, 1897). — 
Diese Lieferungen bebandehi von der dritten Abteilnng: Die 
Vnlkane, Die Erdbeben. Femer enthalten sie ganz die yierte 

Abteilung: Magnetische und elektrische Ferukräfte, und zw;:ir: 
Kap. L Der Erdniagnetismus und die drei iliii bestimmenden 
Elemente. Kap. IL Theorie des Erdmagnetismus. Kap. HI. 
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0ie örtlichen magnetisch-elektrischen Kräfte in den ohersten 

Erdschichten. Kap. IV. Polarlichter; auf dieaeu Abäclmitt 
sei besonders auünerksam gemacht 

Damit schliesst der erste Band; er enthält noch ein 
Nameuregister und einen Schlüssel für die grosse Anzahl von 
Citaten. E. W. 

126. J, F, Ch, Hessel, Hn/sUdlometrie oder KrystalUh 
nomie und Hrystallographie auf eigentämiiche fVeise und mit 
Zui^rnnJplp^iwg neuer allgemeiner Lehren der reinen Ge- 
slallungskunde etc. bearbeitet (Ostwald's Klassiker Kr. 88 u. 89. 
fid. X 190 pp. u. Bd. 11160 pp. Leipzig, W. Engelmann, 1897). 
— Die geometrischen und krystallographischen Untersuchungen 
HessePs haben bekanntlich zur Bestimmung der 32 möglichea 
fijystallklasaen geführt Ihre Pnblikatioii ist dlaher von grossem 
historischen Interease. E. W. 



127. W. Howe. Sümeiu 4* Halske. Mm RUekhliek am 
Tage des ßinfsigj ährigen Bestehens der Fma (33 pp. Berlin, 

J. Springer, 1897; Sepab. Elektrotechn. Ztschr.). — W. Howe 
gibt einen interessanten Kückblick über die Entwicklung der 
obigen Weltfirma, geschmückt mit zwei Yorzüglichen Bildern 
ihrer Begründer Siemens und üalske. E. W. 



127. Hm KfMe. Ober dm natürlichen Zmammenhmig 
der m^amickm mä dm anorganückm yerimdungm, dm udism' 
sckafUidie Grundlage mu einer naturgemäum KtaeeffikaUm der 
argamtcJim chemischen Körper (42 pp. Leipcig, W. Engelmaiiii, 
1897. Ostwald's Eksaiker Nr. 92). — Der Abdruck dieser 
für die Entwicklung der Chemie grundlegenden Arbeit dürfte 
auch llir manchen Physiker von Interesse sein. E.. W. 



129. Arthur Korn» Eine Theorie der Gravitation und 
der elektrischen Erscheinungen auf Grundlage der Hydro- 
dynamik. IL Teil: Theorie der p/ektrischen Erscheinungen, 
IL Abschnitt: Elektromotorische H^irkungen, iL Aufl. (Berlin, 
F. Dümmler, 1898^ p. 211—280). — Über den ersten Teil ist 
BdbL 20, p. 1028, über den ersten Abschnitt des zweiten 
TeQes BeibL 21, p. 294 referirt worden. Nach der mecfaa- 
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niscben Auffassung des Verf. sind die Geschwindigkeiten eines 
jeden MediiunSi welche elektrische Vorgänge darstellen, von 
der Form: 

« — »o + «i<5^-3r^« + «i»^-|r2«, 

V ^ Vq + cos + v^%m-Y 2n, 

iß Wq + COS 2 7t -i- tt'jsiu ~y 2 

wo T eine noch gegen die Schwingungsdaner von Licht- 
achwiiiguiigcn sehr kleine Zeitdauer ist. Uq Wq werden als 
sichtbare Geschwindigkeiten bezeichnet, ti^ r, »r, entsprechen 
im Dielektrikum den Komponenten der elektrischen isüraft, 
«2 i\ tr, den Komponenten der magnetischen Kraft in der 
Theorie MaxweU's. Unter der fundamentalen Annahme, dassdie 
SchwingnngsbewegOBgen des Dielektrikums den Gesetzen der 
Flüssigkeitsbewegung gehorchen, während für den Leiter oooh 
die Annahme der Beibong in derselben Weise hinsngenommen 
-miäf WB ftr reibeiide FUMskehen» irerden sSaatliche Er* 
teMningen der Induktion abgeleitot 

Die HertE*8cben Wellen stellen sich in dieser Theorie 
nidit als eine WeUenbewegnng des Zwisehenmedinms selbst 
dar, sondern als eine wellenartige Fortpfianzung der Ampli- 
tuden jener die elektrischen Vorgänge enthaltenden Schwin- 
guDjsren, deren Dauer noch ausserordentlich klein gegen die 
der Lichtschwmgungen ist. 

Dem Buche ist ein Inhaltsverzeichnis des Ganzen und ein 
Anhang .,Qber die Theorie Maxwell's nnd ihre £iinwirkung auf 
neuere Theozienbiidangen'' beigegeben. A. K. 



130. V, Lommei» Lehrbuch der Ea^periinenlalphysik, 
4. Auß, (IX u. 558 pp. Iieipzig, J. A, Barth, 1897). — Dae 
Lommef sehe Buch hat innerhalb von vier Jahren 4 Auflagen 
edebt; ee ist dies das beste Zeichen dafür, dass es den Be- 
dttzfiiissen weiter Kreise entgegenkommt Im wesentliohen ist 
die neoe Auflage immSndert^ im einzelnen ist sie alier ergftnzt 
Verden. JL W, 
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181. C. X. Madsen, Tkermo-geographicai HuiHes, Gene* 
rml expanÜon 0/ the analyikal metkod applied to researches on 
ietiyteraUire and cHmaU {jjm o. 142 pp. Hamburgy L* Friederich- 
sen & Co. in Komm., 1897. Fr&A 80 M.), — Der Yeil hat 
Tenuoht» die meteorologischeii Baten durch Gleichnngeii daiza- 
stellen und dadurch einheitlich znwwnmenwifiwflen. Das Buch 
enth&lt u. a. folgendes: 1. Gleichungen ftlr die normale mitt- 
lere jährliche Temperatur der Parallelen. 2. Gleichuügen und 
Formeln für die BesUmmuiig der mittleren jährlichen Tempe- 
ratur von gegebener Breit« und Länge. 3. Gleichungen und 
Formeln für die Bestimmung der jährlichen Temperaturbewe- 
gungen an Orten in der nördlichen gemäsf;igten und Polarzone 
etc. Das Buch wird all den Phyaikem, die sich mit Meteoro- 
logie befassen, sehr wertvoll sein. £. W. 



132* 0» Mßiarana. La tcariea eieUrica aU rave no t 
Gas B i raggi Routen eon vna pr^aMuniB M Prof» Blanraa 
(zi IL 180 pp. Borna, E. Loescfaer, 1897). — Der VeiC des 
obigen Buches hat selbst eine Reihe von Untersuchungen Ober 

die Röntgenstrahlen ausgeführt und dadurch sich eingehende 
Kenntnisse und Erfahruiigeu über dieselben erworben. Das 
grosse von vielen Seiten angehäufte Material ist, wenn auch 
knapp, zusajiimeiif^estellt. Das Buch zerfällt in eine Reihe 
von Ab^^chiiitten, denen eine Vorrede von Prof. Blaserna vor- 
hergeht. In ijLapitel I ist die elektrische Entladung duich 
Gase überhaupt behandelt, in Kapitel II die Kathodenstrahlen, 
in III die Röntgenstrahlen. IV. Elektrische Erscheinnngeo, 
herrorgerofen durch die Strahlimgen (Dispersion und Bildung 
elektrischer BSntladungen). V. Einfluss der Strahlungen aof 
die Funkenentladungea VI. Becquerelstrahlen. YJX Theo* 
retische Betracfatongeni die Röntgenstrahlen werden als ultra- 
violettes Licht, die E^thodenstrahlen als fortgeschlenderte 

Materie betrachtet VIIL Photographie mit Röntgenstrahleo. 

B. W. 

133. C Iffarifiti. Eine Monop^tuiphie über die 

Mechanik und das (ih ich^eteicht der Uraciien. Unter BiHrß^u/ig 
van fi'illis L. Maare verfasst (71 pp. gr. 8". Wasliington, 
Weather Bureau, 1897). — Die Schrift, ein Abdruck aus dem 
Monthly Weather Review &x April 1897, verdankt ihre Eni- : 
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Mamg einer Anregung^ des Bzpr&eideDteD der amerikanischen 
GeaeUachaft der Gitü Enginem O. Ohannte, der Ende Mai 
1896 für die lieste Monographie Ober eine TollBtftndige Theorie 
des Drachens einen Preis yon hnndert Dollars ausgesetzt hatte. 

Der Verf. gibt eine recht vollständige und eingehende quali- 
Lütive Erörterung aller im Programm der Aufgabe genau be- 
zeichneten Punkte. Indem er ftir den betrachteten Moment 
den Dracheri nls starren Körper betrachtet, luhrt er alle ein- 
wirkenden Krälte in bekannter Weise auf eine Einzelkraft 
durch den Anhefleponkt des Seils und ein Kräftepaar zurUck. 
Sowohl die Wirkung dieser beiden Elemente als auch der 
Anteil jeder einzelnen Kraft werden ausführlich und üasslich 
besprochen, ebenso anch ihre Andeningen bei einem Wechsel 
in der Lage des Drachens^ In dieser Binsicht dflrfte die 
Monographie alle gestellten Fragen erschöpfend behandeln. 
Dagegen sind die nnmerischen üntersnchungen sehr dürftig, 
&st ohne Ergebnis ausgefallen. Anscheinend sind dem VerC 
maiiche Arbeiteu hierüber wohl nicht bekannt gewesen. Ohne 
diejenigen aus den letzten beiden Jahren zu erwähnen, will 
Ref. nur auf einen Artikel von Edmund (Merlach Itin weisen: 
„über die Möglichkeit, den Drachen zu Rekognoszirungen zu 
benutzen" (Ztschr, d. Ver. z. Förderung d. Luftschifffahrt 2, 
p. 257—273, 306—312. 1883), in welchem manche bezügliche 
Bechlingen durchgeführt sind. — Die Feststellung der in dem 
Programme der Aufgabe geforderten Zahlenbeziehnngen wird 
fiefanehr neuen, erst anznstellenden Experimenten angewiesen; 
nach emer Angabe auf Seite 63 sind anch solche Versuche 
bereite aosgelUirt und im Monthly Weather Review 24 be- 
schrieben worden. Nur der letzte Abschnitt Uber „Eigen- 
schaften der Kettenlinie'' enthält einige Zahlenangaben. Lp. 



134. X. 3f ediert. Kurse Anleitung zur Gewichts- 
nnalyse. Ubuni^.sht'ispieie :iuni Gebrauch bettn Lnterrirfd in 
chemischen Laboratorien. 3. Aufl. (viir u. 184 pp. Tübingen, 
fl. Laupp, 1897). — Das Yorliegende Buch enthält eine grosse 
Anzahl Ton Ubungsbeispielen , beginnend mit den einfachsten 
Verbindungen wie Chlomatrinmchlorkalium und hinaufsteigend 
za den komplizirt zusammengesetzten Mineralien Lepidolitb, 
Zirkon, Uranpechers etc. Am Schluss befindet sich ein 



Register, in dem die Treunungen der einzelnen Mineralien 
voneinander kurz besprochen und anf die ausführliche Be- 
Schreibung bei den Ubungsbeispielen verwiesen wird. Da das 
Buch sich in vielen Laboratorien eingebftrgert hat, so dOzile 
68 ftberflttaaig sein^ ihm eine Empfehlmig mit auf den Weg sn 
geben. G, (X Seh. 

135. 8t, Mierzin8ki. Handbuch der Farbenfabrikation, 
Praxis und Theorie (Bd. I, 538 pp. Bd. II, yui o. 589—1092. 
Wien, Pest o. Leipzig, Hartleben'e Verlag, 1897). — Nach 
einer Binleitong, in der kurs aneeinandergeaetzt nird, wie die 
Farben physikalisch zustande kommen, beschreibt der Terü 
zuerst die Fabrikation der in der Technik yerwaadten anorga> 
nischen Farben und darauf die der wichtigsten organischen 
Farbbtofi'e. Neben seinen eigenen praktischen Erfahrungen hat 
der Verf. das beste, was auf diesem Gebiete während der letzten 
Jahre erforf?cht und erfunden wurde, in dem Buche verarbeitet, 
so dass die Lektüre dasselbe nicht nur für den in die Praxis 
tretenden jungen Leser, sondern auch für den erfahrenen 
Praktiker Ton grossem Nutzen sein wird. G. 0. Schu 



136^ MuspraU^S Tkeoretuche, jn^iüche tind an^ytueke 
Chemie m Anwendung K&nUe tmd Gewerbef hermugegehem 
wm F. Stohmann u, Br. K&rL 4. Aufl. Bd. IV, Litf. 18^29 

(p. 1090— 147L Braunschweig, F. Vieweg, 1897). — Diese 
Lieferungen behandeln den Sclüuss von Natrium (etwa in 
Frage kommende elektroiytische Methoden der Darstellung 
der Salze sind besprochen), Nickel, wobei die so wichtigen 
Legiruugen desselben eingehend behandelt werden, Niobium, 
und Tantal, sowie endlich ÜJuJsäure. £. W. 



187. Ä» JStawmami. JHe i^emikerpH^fung ale vMam^ 
siriUene Zeit/rage erörtert, mä Bemehung m{f Schäden dee 
UnierHchtSy der Prüfungen und der SiudenlenMchqß an deuieehan 

Hochschuten (63 pp. Giessen, J. Ricker, 1897). — Der Verl 

vertritt den Standpunkt, dass eine staatliche Chemikerprüfuiig 
wüii^ciienswert sei, wrilirend bekanntlich in neuerer Zeit zahl> 
reiche andere Univi raitatsiehrer, wie Ostwald, sich gegen eine 
solche au^esprocheu haben. Da dem Ph^aiker em wesentlicher 
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Anteü an der Ausbiidang der Chemiker zufällt, so sei hier 
such auf die Naiim^nn'scbe Schrift hingewiesen. Ob solche 
PrOfängen wirklichen Eutzen stiften werden, mag dahingestellt 
bleiben, dem Beferenten scheinen die daarans erwachsenden 
Nachteile za fiberwiegen. E. W. 

138. IT. Oatwaidt Die wtssentchqftHehetf Grundlagen 
dar analytisehem Chemie. 2. ^ufl, (x o. 200 pp. Leipzig, 
W. Engelmann, 1897). — Das Torliegende ßuch enthält eine 
Besprechung der analytischen Reaktionen auf Grund der 

neueren Tiieoneii der physikalischen Chemie, Massenwirkungs- 
gesetz, Dissociationstheorie etc. Gegenüber der ersten Auf- 
lage ist die zweite an zahlreichen Stellen mit Ergänzungen 
imd Verbessenmgen Tersehen worden ; auch ist neben kleineren 
Einschaltungen ein längerer Paragraph über elektrochemische 
Analyse neu hinzugefügt worden. Das Lob, das der ersten 
Anflage gespendet wurde (Beibl. 18, p. 975), kommt der 
zweiten in erhöhtem Maasse zu. Und wenn anch die damals 
aasgesprodiene Vermnhmg des Beferenten, dass das Buch 
ächerlich die Gnmdlage für alle zukünftigen X^ehrbttcher der 
analytischen Chemie sein wQrde, nicht eingetroffen ist» sondern 
die in der Zwisehenzeit zahlreieh ersdiienenen nenen oder 
wieder aufgelegten Lehilvfieher kanm Spuren Ton dem Sin* 
dringen der neueren Ideen in den Kreis der geliriluchlichen 
alten Darstellungs weise, die doch schon längst unzulänglich 
geworden ist, erkennen lassen, so lässt sich doch aus dem 
Interesse, das dem Büchlein ont^f gengi^luacht worden ist, 
schliessen, dass die hier niedergelegte Saat binnem kurzen auf- 
gehen wird. G. C. Seh. 

139. Jf« J^bUo^. Thermodyntmique. Leftme pro/ese4e$ 
^ ia Serbemne en J895j96 rüigies par MM, Duperray et 
Mtet (TT XL 312 pp. Paris, Carr6 et Nand, 1897). — .Nach 
einer Einleitong, in der die Begriffe der Temperatur und 
specifisdier Wärme anseinandergesetst werden, bespricht der 
Verl den ersten nnd zweiten Hauptsatz nnd die Anwendungen 
dieser beiden Prinzipien zum Stadium der Eigenschaften Ton 
flüssigen, festen und gasförmigen Körpern. Der letzte Ab- 
schnitt behandelt die Maschinen. Das Buch lat hauptsächlich 
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f\\T AnfVinger Kifstimmt und ist infiilge(les«?en auf die expeii- 
menteileu Versuche mehr Hiicksicht genommen als in den ge- 
wöhDlichen Lehrbüchern der Thermodynamik. Die Ausstattong 
dee Buches yerdient rückhaltlos Lob. Qt. C« Seh. 



140. W. JPfeffer. PßanMet^mUogiB. Em Banähusk 
der Lehre vom Stoffwechsel vnd KrqftwechM^ in der Pßatae, 
2. Aufl. Bd. l Slojfweehni (x o. 620 pp. Leipzig, W. Engel- 
maniiy 1897). — Der Schwerpunkt des Werkes toq Pfeflfor 

liegt natürlich auf der botanischen Seite, indess ist es auch Ar 

den Physiker von liolicr JBiideutuüg. Haben doch an ciie iu 
ihm behandelten Vorgänge der Osmose die neueren Betrach- 
tungen über osmotischen Druck angeknüpft. Besonders wichtig 
für den Physiker sind die Kapitel Queilung und Molekuiar- 
struktur, die Mechanik des Stoffaustausches, die Mechanik des 
Gtasaustaosches, die photosynthetische Assimilation, so dass 
ivir auch in den Beiblättern speziell auf das Erscheinen des 
Werkes hinweisen mOssen. E. W. 



141. Ch* BL 8^ Ph4U4p$^ BütHogra^ of Ä-raift, 
LUeraiure and reeearck i896^J897 bemg a ready rcfermot 
indem to the Hleroture on ihe subfeet of Röntgen or JC^re^ 
(xxxvu u. 68 pp. The Electrician, 1897). — Nach einer sehr 
kurzen historischen Ubersicht über die Eutmcklung der Kenui- 
nisse von den Entladunfjen und einer Reihe praktischer Winke 
gibt der Verf. eine wohlig ordnete und nützliche Bibliographie 
der grossen Litteratur von 1896 — 1897, die sich auf die 
Böntgen- und Kathodenstrahlen bezieht Wohl über die aller- 
meisten aukeführten Arbeiten ist in den Beibl&ttem referirk» 

E. W. 

142. 2^ Sehwartife» Nene Ekmentarmechamk ftir ieeh- 
meche Lehranstaile» und Mum Selheiunierrieht (xn iL 359 pp. 
Braunschweigt F. Viewegi 1897). — In dem Buch soll die 
Mechanik, nicht wie es so vielfach geschieht, die in der Frsss 
Torkommenden Probleme behandeln, sondern selbständig ein 
Bindeglied zwisclien Mathematik und Physik bilden. Dies ge- 
schieht in zum Teil eigenartiger, oh iür den Anfänger bequemer 
Weise mag dahin gestellt bleiben. Eigen berührt, dass der 
Vert Kraft und Arbeit als gleichbedeutende Begrifie hmstelU, 



Digitized by Google 



— 71 — 



und auch im Buch seilest diese Grössen nicht streng ausein- 
ander hält „Kraft ist ein iiliemeut der Arbeit, nämlich die 
iof ein nnmessbar kleines Zeitteüchea eines ^^atarrorgangee 
bnogene ArbeitegrOese'*. £• W. 



143. A, i\ Schweiger' Lerclienfeld, Atlas der lim- 
meUkunde (17.— 20. Lief., p. 137—168. Wien, Hartlebeu'a Ver- 
lag). — W ir können auf das Erscheinen von vier weiteren 
iaeferungen des obigen Werkes hinweisen , die ihren Vor- 
gsngehnnen in nichts nachstehen, E. W. 



144 />• SiäerBky* CotuUmies p^HeO'ckemiguei (207 pp. 
Au», Gaiitliier-TÜlars, 1898). — Der Ver£ hat frOber eine 

Schrift über Polarisation und Saccharimetrie ▼eröfitiiLlielit. iu 
der jetzt erschienenen gibt er Tabellen über Dichte, Zustands- 
änd* rimgcii, Kapillarität, Brechuiigsindexe, KaU>rimetrie und 
Photometrie. Für jede Konstante sind auch die genauesten 
und bequemsten Methoden zu ihrer Bestimmung mitgeteilt. 
Das Bach ist zwar nicht yollständig, wie dies bei dem kleinen 
Umfang auch nicht möglich ist, aber doch recht brauchbar. 
Manche in Deutschland weniger bekannte Methoden sind b^ 
scbiieben. E. W. 

145. Mm VUHSm Camposäunu iFAnafyst cmänaiigue mS' 
tmttfute ei Mtiranemie, 3, ParUe (x n. 298 pp. Pari^ Gauthier- 
YinärB, 1898). — Das Bnch enüiält eine grosse Anzahl Ton 

Aufgaben aus dem Gebiete der Analyse, der Kinematik, 
Mechanik und Astronomie, ihnen sind ausführliche Lösungen 
beigefügt. Die Beschältigung mit denselben wird gewiss für 
Stadirende der Phjaik und Alathematik sehr nützlich sein. 

E. W. 

14a J. VioUe* LtMwA der Pi^sük. DmOsehe Atugabe 
vm GumUch, Jäger und Lmdeck, iL Teä: AkuHäk und Optik. 
iL Band: Getmetrische Optik (vii pp. u. p. 909—675. Berlin, 

J. Springer, 1897). — Das Fortschreiten der deutschen Über- 
setzung des ViüUe'schen Werkes ist freudig zu begrüssen, tla 
es zu zu uusern besten ausführlichen Lehrbüchern der Physik 
gehört Der vorliegende Band behandelt die geometrische 
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Optik, d. h. Reflexiou und Brechung inklusiTe eines Tefls der 
Spektralanalyse. WertroU sind die historiaolieB AnmerkuDgeiL 

147. A* WOUner» LeMtteh der Eaepermentaiphysik, 
5. Jlt^ S* Bd. Die Lehre vom MagmUemms und wm der 
ElelMekäif mä ekter Emhitung: Gn mdstüge der L^re vom 

Potential (xvi u. 1414 pp. Leipzig, B. G. Teubner, 1897). — 
Kaum gibt etwas einen besseren Einijli< k in den Ungeheuern 
Portschritt in quantitatiTer wie qualitniivor Iliosicht auf dem 
GebiL'tc der ElektricitätBlelire, als ein vergleichendes Studium 
der vierten und fünften Autlage des Wüllner'schen Lehrbuches. 
Mit ungeheurem Eleiss und der ihm eigenen Begabung hat 
der Verf. die alten und die neuen Forschungen zu einem ein- 
heitlichen Ganzen zusammengearbeitet Dem JQngeren wiid 
dieses Werk ein YoizOgliches Lehrbnclii dem Alteren ein ans- 
gezeichnetes Nachschlagewerk sein. R W. 
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1398. BEIBLÄTTER 2. 

lU DIN 

^AMMALEfl ÜEK PHYSIK UND CHEMIK, 

BAND 22. 



Mechanik, 

1. Bet'mbaehm Apparal xm* BeaUmnumg ^ tpeeifitehm 
(ftmiekie von Flutn§^keiten (Ztschr. f. phys. a. ehem. Unterr. 
10^ p. 245— 247. 1897). — In einem ungldchsehenkligen U-Rohr 
befindet sidi imien Hg als Indikator. In den langen Sebenkel 

des Rohres werden die zu prüfenden Flüssigkeiten eingegossen. 
Als Normal flüssigkeit dient das Wasser. Eine bestimmte, au 
<ler Skala fixirte Wassersäule [h) treibt das Hg im kurzen 
Scbeiikel auf eine bestimmte Höhe. Nun bestimmt man die- 
jenige Hohe /<', bei welcher eine andere Flüssigkeit vom spe- 
cifischen Gewicht s das Hg in dieselbe Höhe treibt; dann 
ist ^ h: h'» — Eigenartig ist die Markirung der Quecksilber- 
höbe im kurzen Schenkel, sie geschieht durch eine elektrische 
Khngd. Der Apparat, welcher von Leyboldt (Köln) mit meh- 
reren Tabellen geliefert wird, kann auch als Alkoholometer, 
Mariotte-Apparat etc. dienen. C. H. M. 



2. A, I^educ. Dichten einiger leicht zu verflÜHsi^ enden 
Ga.se (C. R, 12.5, p. 571. 1897). — Nach neuen und älteren 

Bestini muncren des Verf. ergeben sich für die Dichten einiger 

der relativ leicht zu verflüssigenden Gase die beigesetzten 
Werte: 

Dichte 

Kddendioxvd CO. 1,5287 

ätiduaydnl N.Ö 1,5801 

CblorwMserstofl HCl 1,2692 

Schwefelwassenstofi U.S 1,1895 

GUor 01^ 2,491 

Ammoniak NH^ 0,5971 

iichwefeldioxjd SO, 2,2639 

Für Verunreinigungen, die sich in einigen dieser Ghise 
Bicbt entfernen Hessen, sind Korrektionen angebracht Wegen 



der Moj^lichkeit von Felilorn jedoch, dip durch Kondensation 
von Gas auf den Wandungen des Glasbaiions entstanden sein 
könnten, hält der Verf. die hier angeführten Dichtebestam- 
mangen ftb- weniger genaa als jene mit den Bchwer zu ver- 
flUsdgenden Oasen. K. S. 

8. JT*« Wilde» Uber die Aimngemukte des Argons imd 
Heihtms (G. E. 125, p. 649—661. 1897). - Der Verf. USit 
unter der Annabme, dass das Atomgewicht des Argons «= 21, 
das des HeKmns «2 sei (wobei also die beiden Grase nwm* 

atomig angenommen und ihre Dichten halbirt werden, wüli- 
rend das physikalische Verhalten für Einatoraigkeit spricht), 
die beiden Elemente in sein System ein uml zwar stellt er das 
Argon als 3 H X 7 zwischen Stickstoff und Fluor, das Helium 
aber als 2H als sogenanntes typisches Molekül an die Spitze 
der Beihe 2E.X x. 

Versuche, die Spektren von Stickstoff und Argon durch 
stille elektrische oder auch Funkenentladung bei Terschiedenen 
Bedingangen des Dmcks nnd der Temperatur ineinander über* 
Kufikhren, waren ergebnislos. K. S. 



4. H, Moi^tiUH und P. WiUia.ms, Uber Darstellung 
und Ei^mschaßen der boride des Calci tuns, Sli ofiiiums und 
Han/ums (C. R. 125, p. 629—634. 1897). — Die Boride der 
Erdalkahmetalle Ca, Sr und Ba wurden durch Erhitzen eines 
innigen Gemenges des betreffenden borsauren Salzes mit 
Zackerkohle und Aluminiumspftnen im elektrischen Ofen dar- 
^f^^^tellt. Sie bilden schwarze» ^änzende, krystallinische Pulver, 
die Rubin ritzen und im Gegensatn zu den Karbiden und 
Siliciden gegen die meisten .Agentien grosse BestSadi^ieit 
zeigen. So sind sie namentlich gegen Wasser bei gewöhnlicher 
Temperatur indifferent; von Ozydationsmittehi werden sie leb« 
haft angegriffen. Die Zusammensetzung entspricht der allge- 
meinen Formel B^R", worin R"s= Ca, Sr, Ba, ist also analog 
jener der von der Curtius^schen Stickstoff wasserstoffsäure N^H 
sich ableitenden JNitride N,R", bez. (N^.R". 

Das spe< itisrhe Gewiclu bei -f 15" ist fUr B,Ca 2,33, 
f&r ß«8r = a,2b, iUr B«Ba 4,36. K. S. 
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5. Cr. J, Burch, Ein Beruhruiifj^ssitltärnmeter (Phil 
Mag. (ö) 4:i, p. 256 — 259. 1897). — Das zur Messung von 
Kl uiiiiiningsradien von Linsen bestimmte Instrument (tangüut 
ieub-gauge) bebteht aus zwei schwach zu eiiiaiulrr geneigten 
Glasstreifen, deren Winkel direkt oder mit Hille eines Normal- 
körpers bestimmt wird. Zum Zwecke der Messung legt man 
die i£ombination auf die betreffende (konvexe) Fläche and 
beslamiBt durch die Newton'scbeik Biogc die Entfernung der 
beideii Eontak^iNiiikte. fintfemoDg und Winkel ergeben den 
geenchteo Krttmmnngmdioa. Str. 



6 und 7. Hm Stadthagen» Die Genauigkeä der Poiw 
Unmg hei Lungfinmaassvergleichmgen (Ztschr. f. Vermessunga» 
wesen So, p. 168—175. 1896). — Die persönliche Gfrirhffnf^ 
hri Lä/igenmaassvergleichungen (Ibid., p. 103—108). — Die Be- 
ebacbtengen, welche vom Verf. und Hrn. Penaky zam Zweck 
des Anschloeses der deutschen Maasse an das neue Prototyp 
des Meters «lugefthrt wurden, gaben Veranlassung zur £e- 
stinunung der Pointimngsfehler bei Maassstabstrichen. Von 
beiden Beobachtern waren doppelte Binstellungen gemacht 
worden, welche durchschnittlich einen Eiustellungsfehler von 
0.3 u hatten. Diese Fehler hängen natürhch von der Güte der 
Striche etc. ab. Bei derselben Gelegenheit bestimmte der 
Verf. die persönliche Gleichung zwischen ihm und seinem 
Kollegen, die rund 1 ^ betrug. W. J. 

8. D, t/. Korteweg, über gewisse Schwingungen höhe" 
Ter Ordnung abnormaler Intensität (Helationsschwitigungen) hei 
Mechanismen mit infhi-rrrn Freiheitsgraden (Verband. Kow, 
Äkad. V. Wet Amsterdam, 1. Sectie, V, Nr. 8, 1897, 31 pp.; 
Zittingsversl. Kon. Akad. Wet, Amsterdam 1S97/98, p. ^3— 6; 
Aich. 24eerL (2) 1, p. 229—260. 1897). — Wenn «x, «y, . . . 
die Schwingungszahlen der Haaptschwingungen des Systems 
snd, so lassen sich die G^leichungen , welche die Koordinaten 
sls Funktionen der Zeit ausdrücken, als Reihenentwicklungen 
danlellen, in wekhen auch G-lieder mit den SchwingungsiaUen 
fn^ + 9 + . • • vorkommen, wo 9, . . • ganse Zahlen sind. 
Diese Glieder werden im allgemeinen enne sehr kleine Inten- 
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sität haben. Nor wenn eine Beziehong /^^ + + • • . « ^ 
besteht) wo (> eine rekÜT kleine Grösse ist, werden Glieder 

mit abnormal erhöliter Intensität auftreten können, welche vom 
Verf. Relatioüüsclivviiii^aiiitren genannt werden. Man erhalt diese 
Schwingungen beim ilo)ipeitcn Pendel, beim Schall und bei 
Lichtschwingungtn , wenn man diese nach der von Juims ge- 
gebenen Theorie auflassen darf. In allen Fällen erweist sich 
eine Vorstellung der verschiedenen Schwingungen in der Ge- 
stalt eines Spektrums als sehr bequem* 

Wenn 5 = + -f- . . . > 4 ist, so wird die Intensität der 
Belationsschwingongen weit hinter der der fiauptscbwingimgen 
znrfickbleibeii. Wenn aber S < oder « 4» so kann diese er- 
reicht werden. Bei gewissen besonderen Systemen wird die 
Behitionsschwingung nicht die im allgemeinen zu erwartende 
Intensität eihalten. Zu diesen Ausnahmesystemen gehört 2. B. 
das gewöhnliche Kugelpendel und auch das ebene Doppel* 
pendel, wenn für dieses tix = 2 Uy ^ill. L. H. Siert. 

9. Hans Hartl, Neue phjfnknlüche Apparate (Ztschr. 
f. phys. u. ehem. Untcrr. 10, p. 233 — 235. 1897). — Die von 
Jul. Antusch in Eeichenberg (Deutsch -Böhmen) nach den 
Angaben des VerU angefertigten Apparate sind folgende: 
1. Modeü der H^asser- und LufUchraube (35 An einem 

leichtbeweglichen Rahmen sitzen zu:ei Schrauben, die sich in 
Wasser bez. Luft im Kreise bewegen können. Auf der Welle 
jeder Schraube ist je ein Faden aufgewunden; nach ihrer Ver- 
einigung läuft der flanptfaden Uber eine Bolle und wird durch 
ein Gewicht nach unten gezogen. Die wichtige Umkehmng, 
dasB durch den Druck des Wassers gegen die beweglichen 
FlQgelschrauben Arbeit geleistet werden kann^ lässt sich eben* 
falls leicht denionstriien. — 2. Ein einfacher Apparat zum 
Nachweise des Rackstosses amströmender Flüssiykeiten^ Gase ujid 
Dämpf (17 c//). Ein Rohr trägt au dorn geschlossenen Ende 
zwei seitliche Offnungen, (ieren Fläche im Verhältnis 1:2 ab- 
gemessen ist und die durch emc Hülse abwechselnd geöffnet 
werden können. Oben hängt das Rohr an einem biegsamen 
Gummischlauch, so dass die Ausschläge an einer untergesetzten 
Skala abgelesen werden können. Letztere ist nach Grammen 
geaicht Das Druckgefass ist ein Trichter mit Gummischlauch 
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oder lür Dämptc' mi Dauipfkebselclieu. Dio Druckiult dagegen 
wird eiulacii eixigeblaseu. C. U. IlL 

10. 1?. Sträubet, i'/jer die Bestimmung zcitlichcv / «r» 
änderungen der Lollinie (Beiträge zur Geophysik 8, p. 247 — 272. 
1897). — Der Aufisatz enthält in aeineiu ersten Teile 
eine historisch-kritische Besprechuiig der bisher zur Bestim- 
mung Ton relativen Lotschwankungen angewandten oder Tor- 
geschlagenen Methoden, fienroigehoben sbd das Thomson* 
Darwxn'sche Pendel, das Horizontalpendel nnd die dioptarischen 
Methoden von Wolf uid Abbe. Biese letsteren sind einer 
Modifikation fUiig, die, abgesehen von einer Steigerung der 
Genauigkeit den Vorzug hat, in zwei Yorschiedenen Weisen 
Beobachtungen zu gestatten. 

Im zweiten Teile wird deii dioptnschen Methoden ein 
Interferenzverfahren gegenübergestellt, das darin besteht, an 
einem kreuztornngea Quecksüberhorizont die Abstände der 
Fliis-^igkeit von Testen, an tibergelegten (ilasstreifen angebrach- 
ten Marken zu messen. Es folgen dann Erörterungen über 
koatinuirliche Begistriruug der Beobachtungen auf bolometri* 
Schern Wege und am Schloss eine neae Methode zur Messung 
kleuier Lfingenändenmgen, die an theoretisoher Genauigkeit 

die gewdhnliche Interferenzmethode erheblidi ttbertrifft. 

Str. 

11. K. QeUaUr. Eine ^eUenlk^pffmaschme (Ztschr. l 
phys. n. ehem. Unterr. 10, p. 283—288. 1897). — Nach Art 

der Mach^schen Wellenmaschine sind 30 Pendel aufgehängt, 
um verscliiedenartige Welleiiluimeii, stehende, laufende, sowie 
Interferenzen zu demonstriren. Indessen werden die Phasen 
der einzelnen Kugein nicht durch Latten und ähnliche Hilfs- 
mittel prästabilirt; vielmehr werden die aufeinanderfolgenden 
Pendel 1, 2, 3 .... 28, 29, 30 in ihren Längen nach be- 
stimmtem Gesetze gekürzt, was durch eine passende Klemm- 
vorrichtung geschehen kann. Wird nun der Apparat etwas 
mngelegt (gekippt) und in seine Vertikallage zurückgobracht, 
BO bilden läe einzeben Pendelkngeln vermdge ihrer abgestnften 
Schwingnngsperioden in langsamer Folge eine Beihe yoo 
WeUenersdieinongen, die fiberrasohend deutlich ond Qbersicht- 
Uch ist C. H. M. 
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12. Aug» Wijkander, Untcrsvchr/np^ dtr Fest/gkeiu- 
mgenschaften sckwedischer lioizurtvn. 1. (Bihaiig til tokiinbka 
Samfundets Hnndlingar 1897. Nr. 11). — Eine äusserst sorg- 
fältige Bearbeitung des im Titel angegebenen Gegenstandes 
nach allen Eiclitungen, die aber, der iNiatur der Sache nach, 
keinen Aussnig zulässt. £. W. 



13. X* BoSBe» JHffusionsterwch Jur zwei FliUtigkeiten 
(Ztsclir. 1 pbys. u. cbem. Unterr. 10, p. 248. 1897). — Statt 
wie HUtoh Waaser und Koplarntriol ni boMitiai) giesst der 
Ver£ in emem Probirglaie Kupfervitriol auf GlyeeriiL Sdioti 
nacb einer &mide aeigt dch die Difiadon. C fi. M. 

14. Foek. Über die LSeUehkeH von MieehkryttaUem 

tinH die Grosse des HrystalhnoleküU (Ztschr. f. Kryst, u. Min. '^8, 
p. ii37 — 413. 1897). — Nachdem die van't Hüü scbe Auffassung 
der Mischkrystalle als feste Lösungen bereits durch Löslich- 
keitabebümmungen von Roozeboom, Muthrnami und Kuntze, 
Hertz, Küster und Pock in einigen Fällen Bestätigung gefunden 
hatte, hat der letztere jetzt neues umfaugreiches Beobachtuugs- 
material zu dieser Frage beigesteuert und insbesondere ver- 
sucht, daraus Schlüsse über die MolekulargrÖsse der Salze in 
den MiHüihkiyBtailen absnleiten. Dass letsteres möglich ist| 
wenn man annimmt, dasa die Lösnngserseheinungen ?on Miaoh* 
ktystaUen der Verdampfung elnee Fittssigkeitsigemiflches TÖllig 
analog sind, hat zuerst BaUnds Boozeboom herrorgehoben 
(Ztoefar. t phys. Oben. 8, p. 516. 1891 ; vgl. BeibL 16, p. 255 
—256). Es muss dann nämlichv falls die MolekmlaiigrOssG in 
der festen und iiüssigen Lösung diu gleiche ist, die Konzen- 
tration c des einen Bestaüdteiiü in der Lösung derjenigen (j) 
in den Mischkry stallen, ausgedrückt in Molekularprozenten, 
proportional sem, solange der Gelmlt an diesem Bestandteil 
relativ sehr gering ist Da es sich bei den bisherigen Beob- 
acbtnngen stets um Salze handelt, die in wässeriger Lösung 
teilweis elektrolytisch dissociirt sind, 80 muss jene Proportio- 
nahtät, wie fioozeboom und Nemst bervoigefaoben haben, nicht 
ftkr die £onz«ntration der gansen gelösten Menge des be- 
treffenden Salzes, sondern nur fKr die des nkht dissodirten 
Anteils e^[i — y) geprttft werden. Diese Axt der Berechnung 
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meint nun der Verf. verwerfen zu müssen, da filr die Löslich- 
keit eines Salzes auch der dissociirte Anteil mit in Beti'acht 
komme; es müsse nicht der Quotient r)) / ^9 sondern 

bei biliären EUektrolyten 

^„ e[n-y(y^-i)] 

konstant sem, wenn die MoleknlaigrOsse in der feeten LSsnng 
nonnal (und keine roeildielie elektrolytiacfae DiBsoeiation in letE- 
terar Torlinnden) ist In der BegrQndung, die der Verf. hieiAr 
gibt, iefe indessen ludit auf den Einfluss Rflckricht genommen, 

den die Anwesenheit des zweiten Bestandteils der Mischkrystalle 
in der flüssigen Lösung auf den Dissociationsgrad ausübt. 

Auf das Verhalten des obigen Quotienten q richtet sich 
nun YorzQgsweise die Diskussion, welche der Verf. an seine 
neuen Beobachtungen und an die oben erwähnten älteren 
knüpft. Er findet denselben, soweit er sich berechnen lässt, 
überall befriedigend konstant und zieht daraus dem oben 
Oengten gemiss den Schluss, dass die Krystallmoleküle mit 
den normalen chemischen Molekülen identisch sind. Als eine 
Folge dieses Besoltates wird die ünialftogliohkeit der Brafais*» 
sehen Bannigittertlieofie der Ki7«taUiiraktar bingestellt, weil 
nach diesor die KrjrstallmolelcQle der regnlir krystalliairenden 
Salse selbel regolftre 8jmmetrie beiiiaen mOssen, was s. B. bei 
den ein&cben Molekülen von KCl, NH.Cl, Ba(N03)3 nicht 
wohl denkbar ist (ygl. hierzu auch Beibl. 21, p. 501). Femer 
wird aus dem Verhalten einiger Doppelsalze und krystall- 
wasserhaltigen Salze, die in der Lösung zerfallen, geschlossen, 
dass deren konstante chemische Zusammensetzung bez. kon- 
stanter Wassergehalt im krystallisirten Zustand auf eine regel- 
mässige Ineiuanderstellung regelmässiger MoiekülhaufeDi nicht 
aber auf Molekülverbindungen zurückzuMiren ist. 

Was die Ausführung der Beobachtungen betrifil, so wur- 
den meist Mischkiystalle aaalysirt, die sich aus übersättigter 
LSsoog anageaehieden hatten und in pnlverisirtem Zustande 
durch anhaltendes Bchtttteln mit der Lösmig ins Gleichgewicht 
gesetst waren. Die nnftersaehten Salspaare sind folgende: 

1. KCl, Nfl.Cl, 2. KBr, NH.Br, 3. KCl, KBr, 4, KBr, 
KJ, 5. (KCl KJ), 6. KNO5, TINO,, 7. Ba(N03)„ PbfNOg),, 
a Ba(^Ü3)^, SrCNOj),, 9. K^Sü^, (iNflJjSO^, 10. Kj^SO^, 
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K CrOp 11. PbfCHO,),. Ba(0H0,)2, 12. HamstoflP. Sulfoham- 
Stoff, 13. CuÖÜ, +ö H,0, JNiSÖ', + H,0 bez. 
14. PbS,0,+ 4H,0, SrS20e4-4H,,0, 15. CdCl,+ 4KC1, CdCl, 
+ 4 NH.Cl, 16. CaSO, + K,Sü, + 6 H^O, CuSO, + (NHJ SO, 
+ 6H^0, 17. Ca- und tii-AmmoniumsuIfat (mit 6fi,0), la Cu- 
und Zn-Ammoniiunsul&t, 19. K- und Tl*Alaiuu 

Von diesen Salzpaaren seigan Kr. 1, 2, 4, 6, 13 nur be- 
sduAnkte M^8GllbaIl^eit (Fall 4 bei Roeaeeboom L c\ die übrigen 
kontindrlicbe Mischnngereihen, wobei noch bemerkenswert ist) 
dass Nr. 8 und 17 den Eall 2 von Roozeboom reprftsentiren, 
in welcLeiii diu Lr)slicbkeit fiir em bestimmtes Mischungsver- 
hältnis ein Maximum erreicht. F. P. 

15. -F. Stöber, MüteUutig über einen Apparat, welchrr 
gestattet p einen löystall nach einer bestimmten Richtung zu 
Mekneidenf und Uber eine Methode Platten mit parallelen Flächen 
SU schneiden (Bull. Acad. d. Sciences de Belgique (3) 
p. 843 — 858. 1897). — Die beschriebene einlache Yorrichtun^ 
QM den Kiystall während des Aneohleifens einer Fttche in 
genau bestimmter Orientirang gegen die Sohleifebene feetnh 
halten, besteht ans einem gleichseitig dreikantigen Eupfei-prissm 
von ca. 9 cm Höhe nnd 3 cm Breite der Flftchen, und ans 
zwei Glasplatten, die mittels Canadabalsam auf zwei von 
dessen Seitenfiächen so aufgekittet werden, dass zwei ihrer 
LüTi^kanten (di ■ <hm Prismen kanten parallel sind) die Ebene 
bestimmen, weU iicr die bchliüebeno parallel worden süll. Um 
dies zu erreichen, wird der Krystali mit einer seiner natür- 
lichen Flächen, deren Neigung zur gewünschten Schlifffläche 
zuvor berechnet ist, auf die eine Glasplatte nahe ihrer Esate 
so aulgekittet, dass eine bestimmte Krystallkante einen be- 
rechneten Winkel mit der Glaskante Üldet, und dann die 
andere Glaspktte um eine eben&Us leieht zu berechnende 
Breite parallel mit sich selbst verschoben. 

Wird die Einstellung der KrystaUkante unter einem 
Mikroskop ausgeführt, so ist selbst bei sehr kleinen Krystallen 
eine Genauigkeit von 15' in der Lage der angeschliffenen 
Fläche erreichbar. — Die Methode zum Parallelschleifen be- 
steht in dem bekannten Knnstjrriff, mit die (TlasplMitc, welcher 
das Präparat mit. seiner ersten Fläche anliegt, rings um das- 
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selbe hemm mehrere Glasplättchen von der Dicke, welche das 
Pri^Mrat beim Schleifen bekommen soll, an^okleben. F. P. 



16. F« OoidachmiOi, Obtr Eitlwiekhmg der KtyMUM' 
formen, iL TeU (Ztsehr. l Krystallogr. !28, p. 414—451. 
1897). — Der Verf. entwickelt zunächst seine Vorstellung von 
deu ..priniäreii Attraktiunskräften zwischen den Krystallpar- 
tikeln", aus denen er im I. Teil der Untersuchung die Ent- 
stehung der Krystallliäcben abgeleitet hatte (vgl. Beibl. 21, 
p. 711 — 712). Diese „Primärkräfle" denkt er sich entstanden, 
indem die Gesamtheit der von einer Partikel nach allen mög- 
lichen Richtungen wirkenden Kräfte durch ihre Komponenten 
nach bestimmten ausgezeichneten Richtongen — den Primär- 
richtungen — ersetzt wird. Abgesehen tod Spekulationen über 
die Beziehmiig der Primärkräfte zur Lagerung der Molek&le 
in deo „Pairtikeln^ und der Atome in den MolekQlen enthalt 
die A-bbandliiBg sonst im wesentlichen nur rein krystallogrApld- 
sche Betraehtnngen Ober den ZonenTorband derKiTstallflächen, 
wobei zaUreiehe neue Begriffe und Benennangen eingeführt 
werden. F. P. 

17. r. QiMaehmidi* über Ferimi^ßmg der KryeUdl^ 
peräM (Ztsehr. f. Eiystallogr. 29, 88—58. 1897). — Die 
in der n. Abhandlmog über fintwickiimg der Szystallformen 
begonnenen Spekulationen Aber die zwiscben den KrystaU- 

partikeln wirkenden Kräfte setzt der Verf. weiter fort, wobei 
er die „Bindekräfte", welche die unveränderliche gegenseitige 
Lag«jrung der Partikeln im Innern des Krystalls bestimmen, 

von den an der Oberfläche wirkeiuien, durch äussere Einflüsse 

wechselnden »flächenbüdendea'^ Kräiten unterscheidet 

F. P. 

18. C« VMa^ Oker Hmogemtai (Ztscfar. f. KrystaUogr. 
98, p. 452—467. 1997). — Ausgehend Ton der den Kiystall- 
slndctiirtheorien entsprechenden YorsteUnngy daas in einem 
mbegrenzten, homogenen, krystallinisohen Medium nicht alle 
Puikte, sondern nnr je onendlicb viele, periodisch un fianme 
angeordnete Punkte in Bezug auf das physikalische Verhalten 
gleichwertig äind, versucht der Verf. durch funktionentheore- 
tische Betrachtongeu allgemeine Sätze über die dreifach perio- 
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dischen Ortsfunktionen abzuleiten, durch welche nach jener 
Vorstellimg die physikalischen ßigeoschatten dargestellt werden. 
Er findet iL a., dass der zweite Differentialparameter dieser 
Funktionen überall gleich Noll sei, und daee dieselben daher, 
wenn sie nizgends nnendiich gross worden sollen^ aus lauter 
unstetig aneinandergrenzeDden Stüdcen Ton lineftren Funktionen 
ersten Grades bestehen mttssten, — Besoltato, welche augen- 
scheinlich dunsh unzulftssige ScUflsse ans dem Green'schen 
Satze gewonnen werden. F. F. 

19. C. VioUt. Über Homogenüät, IL Teil (Ztechr. f. 
Krystiiilogr. 29, p. 1—21. 1897). — Im AdscIiIuss an die erete 
Abhandlung über Homogenität erörtert der Verf. für eine 
Anzahl relativ einfacher Strukturen die möglichen Anordnungen 
der Raumgebiete, in weiche das homogene krystallinisclie Me- 
dium durch die Unstetigkeitsflächen der als charakteristisch 
für irgend eine physikalische Eigenschaft angenommenen line- 
aren Funktion geteilt wird. Übrigens spielt dabei die Isatur 
dieser Funktion selbst gar keine Rolle, es handelt sich 
vielmehr nur um das bekannte geometrische Problem der 
regelmässigen Bamnteilnng. Das BationalititsgesetK der 
Kiystallographie begrflndet der Yert durch die ErwBgung, 
dass auf einer ßbene, welche in Bezug auf die Kanten des 
£lemeotarparallelepipeds irrationale Axenabschnitte erseugt, 
also irrationale Indices hat, die irgend eine physikalische 
Eigenschaft, also auch die Löslichkeit bestimmende Punktion 
nicht ])eriodisch sein kann, und dass infolge der demnach uii- 
regelmässig von Ort zu Ort wechselnden Löslichkeit eine 
s(jkhc irrationale Krystallääche in der Lösung nicht stabil 
oem könne. F. P. 



20. JE, V, Fedoraw. Über das kompakteste regelmässige 
Kugelsystem (Ztschr. f. Krystallogr. 28, p. 232—238. 1897). — 
Wie sich durch einfache geometrische Betrachtungen zeigen 
Iftsst, erhält man die dichteste Raumausfüllung durch da^enige 
System sich berührender Engeln, bei dem die letzteren Rbom« 
bendodekaSdem» die den Baum lückenlos eifbUen, einbesofaiieben 
sind, Dass trotzdem bei den regulär kiystallisirenden Snb- 
stanaen, nach den Wachstumserscheinungen zu schÜessen, nicht 
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die dodekaedrische , souderü die oktaedris( he und kubische 
Straktur vorwiegend ist, erklärt Verf. durcli die Annahme^ 
dass bei der Krystallisation nicht die Tendenz nach möglichst 
dichter Rauraausfüllung , sondern diejenige nach möglichst 
kleiner Überliache der Molekülsphäreo (Elementar- Parallelo- 
eder) massgebend ist; in der That hat das Kubo-Oktaeder 
bei gleichem Volum kleinere Oberfläche ftU das Bhombendo« 
dekadder. F. P. 



21. JE* V* F^Oorme. NadUrSgUehe Slmdie Uiwr Sym- 
metrieiehre (Ztsehr. l Eiystallogr. 28, p. 468^-482. 1897). — 
Der yer£ erörtert die Frage, weiche Sjmmetrieelemente als 
die ^priinitiTen'^ (erzeugenden) anmwählen sind, nm eine mög- 
lichst einfache und einheitliche Darstellung der verschiedenen 
Symmetriearten zu erhalten. Dabei betont er insbesondere, 
gegenüber Bravais, dass die Benutzung der Synimetrieebeuen 
derjenigen des Inversionscentrums in jeder Hinsicht vorzu- 
ziehen seL F. P. 



22. E, V, Fedorow, Versuch einer Theorie dej' Thermo- 
dynamik der KrystaUe (Ztschr. f. Krystallogr. 28, p. 483—501. 
1897). — Die Abhandlung bezieht sich lediglich auf die ther- 
muche Dilatation der Kzystalle. Die IlbUche Darstellunga- 
iveise derselben will der Verf. dahin abftndern, dass die 
Ansdehnnngskoeffianenten nicht für die flanptdilatationsaxen, 
flondera Ar drei „Hanptstraktnrriditangen*' des Kiystalls an- 
gegeben werden, wobei dann wegen der Winkelftnderung 
zwischen jenen Axen im allgemeinen Schiebungen nach den 
flauptsti üktmebenen hinzukommen. Er wird hierzu gduhi t durch 
den Umstand, dass sich bei den Feldspaten ftlr die so be- 
rechneten Ausdohnniigvkociti/ienten eine ^erinsfere und regel- 
mässiLZ' V eranderiichkeit mit der Temperatur ergibt, als für 
die Hauptausdehnungskoeffizienten. (Als Axenrichtungen wählt 
er beim Orthoklas dabei die Kichtungen [100], [010], [102] 
nach bisheriger Bezeichnung, wodurch die Krystallfomen zu- 
gleich pseudotetragonalen Charakter bekommen.) fieim Kalk- 
spat worden die HhomboSderkanten als Dilatationsaxen, die 
RhomboSderflftchen als Schiehmigsebenen zu wählen sein, und 
der Ver£ betrachtet es als einen Vorzug der sich so ergebenden 
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Darstellung gegenüber der gewöhnlichen, dass kein negativer 
AasdefanangskoeilGizient mehr auftritt F. F. 



23. E, Tutton» Zusammenhang »wischen den kryttaüo» 
graphüchem Charakteren üamorpker Saite tmd dem Atomgewicht 
der dorm etUhaitenen Metaiie. Eine vergieichende Ary^lo/Üb- 
graphiscke Sttidie der normaien Seienate von Reühm, RMdimm 
und Cäsium (Jonrn. Chenu Soc 71, p. 846^920. 1897). — 
Die Yorliegende emgehendi) Untersuchung der morphologischen 
und physikalischen Eigetischaften der drei rhombisch krystalli- 
sueiiden, isomo) ])h( n Salze KgSeO^, RboStOj, C3gSe04 bildet 
eine wertvolle Eigänzung zu der 1894 vom Verf. veröflfentlichten 
HTialogen Untersuchung der derselben isomor phen Gruppe an- 
gt höreiiden iiurinalen Sulfate jener drei Alkalimetalle (ßeibl. 
ly, p. 399 — 402). Hier wie dort ergab sich, dass die Löslich- 
keit, die morphologischen Konstanten, die Dichtigkeit, das 
Molekularvolum, die optischen Konstanten des Rubidiumsele- 
nats stets in der Mitte zwischen denjenigen des Kalium- und 
Cäsiumselenats liegen; dabei ist flir die molekularen Konstanten 
(Moleknlarrolum, molekulare Refiraktion und Dispersion) die 
Änderung beim Elrsate Ton K durch Bb kleiner als beim Er- 
satz Ton Rb durch Cs. Die Resultate sind Übrigens in allen 
Einzelheiten analog den bei den Sulfaten gefundenen, nur sind 
die entsprechenden, Ton der Vertauschnng der Alkalimetalle 
bewirkten Differenzen bei den Selenaten relativ geringer als 
bei den Sulfaten. Vergleicht man die das gleiche Aikalimütali 
enthaltenden Sulfate und Seienate, so zeigt sich, dass die Er- 
setzung des ScLwefeis durch Selen eine Zunahme der Dichte, 
des MolekularTolums, der Brechungsindices und molekularen 
optischen Konstanten zur i^'olge hat, weiche aber um so ge- 
ringer ist, je grösser das Atomgewicht des in den verglichenen 
Saken enthaltenen Metalls ist. Insgesamt bestätigt also die 
Torliegende Untersuchung den allgemeinen Schluss, den der 
Ver£ schon aus der Untersuchung der Sulfate und Doppel- 
sulfate gezogen hatte (TgL BeibL 91, p. 196), nftmlich dass 
alle Charaktere der Krystalle isomorpher Reihen Funktionen 
des Atomgewichts der yertauschbaren Elemente sind, und zwar 
solche, die sich mit jenem Atomgewicht in emem bestimmten 
Sinne ändern. Von den im einzehien mitgeteilten phTSt- 
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kaUachen Eigenschaften der drei Selenate sei hier als hesonden 
bemerkenswert nur der starke Binflnss der Temperatnr aof 

die optischen Eigenschaften hervorgehoben. Dieser besteht 

bei allt-n drei m einer Abnahme sämtlicher Brechungsindices 
bei Erwärmung; beim Cs-Selenat, dessen Doppelbrechung bei 
.v()hnlicher Temperatur sehr schwach ist, vf^riauscht sich 
iiierbei die (jrössenlolge der flauptbrechungsiDdice«?. so dass 
eine einmalige Änderung der optischen Axenebeue (zwist hen 
92 und 98^ und ein zweimahger Wechsel der Lage der ersten 
lüttellinie beobachtet werden kann. F. P. 



24. JP* M/^ne* Isoiypie bei chemuek-^u^achen Hörperm 
mnd äer Carborund (N. Jahrb. l Min. 3, p. 1—27. 1897). — 
Bei einer Zasammenstellnng der EiystaUformen ?on Sab- 
Btansen Ton einlacher chemischer Zasammensetxnng, d. h. Ele- 
menten nnd 2* oder 8-atomlgen Verbindangen, hat sich gezeigt, 
dass reguläre, gewisse tetragonale und hexagonale Formen 
auffallend vorwiegen. Letztere lassen sich in drei Gruppen 
ordnen nach dem Axenverh&ltnis der Grundform, auf welche 
sie sich beziehen lassen; Repräsentanten derselben sind Arsen, 
Quarz und Magnesium. Dem Magnesiumtypus gehört nun 
nach den krystallograplii??chen Beobachtungen von Prazier und 
Becke auch der Carborund OSi an, wie durch geeignete Wahl 
der Grundform vom Verl dargelegt wird. F. P. 

25. €• Oehseniuä* FerseMedene Grade von Durck- 
ikhtigkeU an em«e6i«i Cklor$uUriumkrystaiien (Ztschr. f. Ejj- 
stalh^. 38, pw 805—307. 1897). — Bingsum ausgebildete 
Kochsalswürfelchen, weldie sich ans einer bei Zinmiertempe- 
rator über einer Schiebt ?on Sand Tordunstenden LOsung ab* 
geschieden hatten, zeigten auf den Würfelflftchen ein nach 
deren Diagonalen orientirtes opakes Kreuz, während die übrige 
Masse vollkommen durchsichtig war. Die Erecheinung rührt 
jedenfalls von Einschlüssen her und ist ähnlich z. B. auch an 
Alauukiystailen beobachtet worden. F. P. 

26* JSL Weinschenke über den Graphükohlensioß' und 
die gegenseitigen Besiehungen swischen Graphit, Graphitit und 
Grapküoid (M. Jahrb. f. Min. 2, p. 291—304. 1897). — Der 
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Verf. weist atif Grund mikroskopischer und chemischer Unter- 
suchungen nach, dass die bisher nach Aussehen und chemi- 
schem Verhalten als Graphit, Graphitit und Graphitoid unter- 
schiedenen natürlichen KohlenstoäYorkommnisse, ebenso wie 
die entsprechenden künstlichen Produkte der Hochöfen etc., 
nur eine einzige Modifikation des Kohlenstoffs darstellen und 
daher schlechtweg alle als Graphit zu bezeichneo wären. Die 
Unterschiede beruhen nur auf verschiedener Feinheit der 
Krystallblättchen. Als bestes Charakteristikum fUr den Graphit- 
kohlenstoff betrachtet der YwL dessen Eigenschaft , durch 
O^dation Giaphitsfture m liefern , da diese an sich noch 
rätselhafte Sabstanz, welche In der Krystallform dem Graphit 
gleicht und daher eine dem letzteren analoge Moleknlarstraktiir 
besitzen durfte, bis jetzt ans keiner andern Modifikatian des 
Kohlenstoffe noch auch aus Kohlenstoffverbindungen erhalten 
werden konnte. F. P. 



27. F, Rinne. Chabasit mit Hrysialluaxser, Krystall- 
Schwefelkohlenstoff, tirystallkohlensävre y Kri/stalbiikohol etc. fN. 
Jahrb. f. Min. 2, p. 28—37. 1897). — Zeolithe, welche durch 
Krhitzen teilweise entwässert sind, nehmen nicht nur an feuchter 
Luft ihr Krystallwasser wieder auf, sondern vermögen nach 
Beobachtungen von G. Friede! statt des Wasserdampfea auch 
andere Gase, wie Nfl,, GO,, OS^ etc. zu absorbiren. Der 
Ver£ hatte frOher geftmden, dass mit der Wasser abgäbe der 
Zeolithe bestimmte Änderungen ihrer Doppelbrechung ver- 
bunden sind, welche durch die Wiederau&ahme des Wassers 
rückgängig gemacht werden. Ein ähnliches Verhalten hat er 
nunmehr am entwässerten Chabasit beobachtet, wenn derselbe 
statt Wasser Schwefelkohlenstoff, Kohlensäure, Äthylalkohol, 
Chloroform, BcüzüI oder Anilin absorbirte; durch jede dieser 
Substanzen wurden charakteristische optische Veränderungen 
des Krystallschliffs hervorgebracht, und bei der W leüerabgabe 
der Substanzen, die teils von selbst beim Liegen an der Luft, 
teils durch Erwärmen eintrat, stellte sich der ursprüngliche 
Zustand wieder her. Der Verf. schliesst daher, dass jene 
Substanzen nicht in den Poren des zum Teil entwässerten 
Ghabasits verdichtet» sondern an Stelle des Krystaliwassers in 
das Molekulargefllge aufgenommen werden. Bemerkenswert 
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ist noch, dass die Absorption des CSj von Wärmeentwicklung 
begleitet ist, und dass an der Luft nicht CS|y sondern CO, 
»1 ^8 wieder abgegeben niid« F. P. 

28. J. A. Lb BeL Ober die KtyMlJwm der IHamm- 
ehhropUamaU (0. B. ISS, p. 851--854. 1897). — Die Sake 
Ton der Zasammensetziing PtCl, . 2 (NH,RRO, worin R und 
organisch© Radikale (Methyl, Äthyl, Propyl etc.) sind, krystal- 

lisiren in itlmiicheu, teiisi rhümbischeii, teils monoldinen ^'or- 
men, deren Axenveriialtnibse sich so bestimmen lassen, dass 
sie entweder von 1:1:1, oder von l/y3:l:l/y2 nicht sehr 
verschieden sind. F. P. 



Wärmelelire. 



29. «7. 2). van der Waats. Über die graphische l'or- 

Stellung von Gleichgewichten mittels der ^'Funktion (ZittingsversL 

Koo. Akad. V. Wet Amsterdam 1897/98, p, 209—218). — Die 

Qleichgewicbtäbedingungen für Mischungen zweier Stoffe sind 

T0BI Verl früher (Arch. NeSrL 24) mittels der ^•Funktion 

abgeleitet worden« Man kann za diesem Zwecke auch die 

(.Funktion benntoen. Diese Funktion, welche den Nachteil 

hat filr gegebene T, p und Zusammensetzung dreiwertig m 

sein, kann auch zur Herstellung des Gleichgewichts einer 

Mischung von drei Stoffen benutzt werden. Ptir gegebene T 

uiiii p lässt bicii ^ albFuiiküuii der Zusammeiisetzaiig Uui ch eine 

Flache darstellen, deren Gestalt, Berührungsebenen. Falten etc. 

vom Verf. untersucht werden. Für die weitere synthetische 

und analytische Entwicklung und die Ableitung der (iieich- 

gewichtsbedingungen aus analogen Gleichungen, welche die ^ 

Funktion enthalten, sei auf das Origtoal verwiesen. 

L. fl. Siert. 

30. J. 1>* van der WatOs. ffiSse angtnüheru Reg§i 
üker das Loesf der FaHeHi^imkUimie emer Müehmg (Attings» 
versL Kon. Akad. Wet Amsterdam 1897/98, p. 279-308). 

Die Versuche von Eaenen haben einige Formen der Falten- 
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punktsliuie kennen gelernt für Mischungen von CO, und CH3CI 
(Beibl. 16, p. 501; 17, p. 21) und von N,0 und CaH, (Beibl. 
19, p. 866). Die^e Versuche geben Anleitung zu der Frage, 
welche Formen überhaupt möglich sind. Diese Frage, welche 
wobl nur durch theoretische Betrachtungen gelöst werden kann, 
ist Tom Verf. früher (Beibl. 19, p. 864) behandelt worden, be- 
sonders in Bezug auf die Kontinuität» wobei nur die ihenno- 
dynamischen Beziehungen benutzt wurden. Jetzt untersucht der 
YerCi den Lauf dieser Ijmen, wie sie folgt ans den spezieUen 
Annahmen seiner Theorie der Mischungen (BeibL 14t P- ^^0) 
und ihre Übereinstimmung mit den Versuchen von Kuenen. 

Die ErUftmng der kritischen Erscheinungen bei Mischungen 
ist aus der i^-H&che abgeleitet worden ohne diese spezielleii 
Annahmen. Ein einziger kritischer Punkt, wie bei einfachen 
Stüffon, besteht im allgemeinen nicht bei Alischungeii. In 
einem solchen Punkte würde d^^f /dv* = 0 sein, daher 

negativ, und der Punkt würde einen labilen Zustand vorstellen. 
Nur wenn auch d^yjldvdx==0 ist, Calieu der Faltenpunkt und 
der kritische Berührungspunkt zusammen und mit diesen Punk« 
ten wird dann auch der Punkt K einer Isotherme zusammen- 
fallen, für welche d^^jdv* und d^^ldv^ zu gleicher Zeit 
verschwinden. Die (p, r)-Liniea dieser drei Punkte werden sich 
in dem gememsamen Punkt berühren (p ^ Druck, r ^ absolute 
Temperatur). Für K kann man die Beziehung zwischen p und r 
ableiten aus den oben erwähnten speziellen Annahmen. Für 
alle Mischungen, für welche die drei Punkte sich nicht viel 
voneinander entfernen, findet man in dieser Weise eine an- 
genäherte Faitenpunktshme. Es sind dies besonders die Mi- 
schungen, welche Maximal- und Mmimalspannungen zeigen. 

Wenn man für die Konstante a der Isotherme des Verf. 
die quadratische Form «j (J — x)* + 2ay,x[i — x) + a^x- ein- 
führt , für b dagegen b^{l — x) b.^x ^ wo die Zusammen- 
setzung der Mischung bestimmt, so findet man für die Gleichung 
die gesuchte Linie Dt^ p ^ Ap^ ^ 2 B r j ^- C t*j wo B, C 
und D Funktionen der a und b sind. Nur ein kleiner Teil 
dieser Linie, der durch die Punkte «s 0 und « 1 begrenzt 
wird, stellt mögliche Zustände vor. Diese Linie wird sodann 
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ongdieiicl dkkotirty imd die Tenduedenen mOglichon Formen 

abgeleitet Die Faltenpunktslinie von Kuenen für Mischungeu 

TOn S i) imd C^Hg lässt sich sehr gut au diese Linie anpassen. 

Man kann weiter eine emtacbe Konstruktion angeben, 

mittels welcher die Falteupiiuktslinie aus der hier gefundenen 

Linie abgeleitet werden kann, wenn beide Linien sich nicht za 

viel Toneinander entfernen. Die Linien haben einen ßerührunga- 

punkt zweiter Ordnung. Bei der Faltenpooktalinie fUr OH,Oi 

und CO, lie^n sie aber weiter auseinander, und die Anpassung 

ist daher weniger Tollständig. Die allgemeinen ZOge seigeil 

jedoch eine sehr gute Übereinetimmnng. Auf tbermodynami- 

scbem Wege kann man den Untencbied der Tangenten beider 

Linien am Anfiuige der Faltenpnnktelinie berechnen. 

L. fl. Siert. 

81. X. C« de CappeU Über die Tempemlur dee Didde- 
atfo^iMi» der (Sdorhanfum&tungen (0. R. 1^4, p. 538. 
1897). — Die folgende Tabelle gibt eine überäicht über die 
Beobachtungen: 

Subst^nzmcn^e P Temperatur d.s ^Hj^iS^ Äfc'*' 

0 3,982" — — 

6,73 3,210 0,775 23,94 

10,42 2,785 1,197 »8,88 

20,83 1,572 2,409 24,04 

41,72 -0»843 4,825 24,04 

Die molekdare fSmiedrigung der Temperatur des Didita« 

maximums ist ungefähr der in 1000 gr Wasser gelösten Menge 
BaClj propoitiüüal. G. C. Sch. 

32. B* Meimerdes* (Interwehungen Uber die Aue- 
deknttng dee (Quarzes durch die Wdrme (Dies. Jena 1896). — 

Schon im Jahrg. 1894, p. 540 der Beiblätter wurde eingehend 
über das Abbe-Fizeau'^che DilaLometer berichtet, welches ge- 
stattet, die Wärmeausdehnung kleiner Körper sehr genau zu 
messen, indem die bei der Erwärmung auitretende Verlänge- 
rung mit der Wellenlänge monochromatischen Lichts (Hg oder 
H) verglichen wird. Das hierbei ursprünglich verwendete 
Stahltischchen genügte jedoch nicht den höchsten Anforderungen 
an Präzision, da der Stahl auch nach vorhergehendem sorg- 
iältigen Avegltthen noch thermische Nachwirkungen sowie ün- 
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regdinftssigkeiton in der Aradehnnng zeigte. Das Tuehcben 

wurde daher neuerdings durch einen parallel zur optischen Aza 
gest huittenen Hoiilcylinder von lü mm Höhe und 25 mm innerem 
Durckmesser aus Quarz ersetzt, der auf einer ebenen Quarz- 
platte ruht und von einer etwas keilldrmig geschnittenen Quarz- 
platte bedeckt wird. Der CylindtT selbst ist auf der einen Seite 
etwas höher als auf der andern Seite, so dass Deckplatte 
und Unterlage sehr wenig gegeneinander geneigt sind und bei 
Beleuchtung mit monochromatischem Licht die bekannten In« 
terferenzatreifen seigeni denn Wandemng bei Erwinnung des 
Pylinden gemessen werden kann. Die Ausdehnimg diesee 
Qnaminges scheint nnn thatsftchlich ToUkommen giefctbniassig 
za sein. 

Zur firaelung eines grösseren Temperatazinterralla wurde 
der zum Eonstanthalten der Temperatur verwendete d'Arson- 

val'sche Thermoregulator nicht mit Wasser, sondern mit Leinöl 
gefüllt, was allerdings ermöglichte, Temper atureu bis zu 230* 
zu erreichen, doch waren die von 200° an infolge der Zer- 
setzung des Olb auftretenden Dämpfe äusserst störend. 

Der vom Verf. für die Ausdehnung des Quarzes parallel 
zur Axe gefundene Wert 10-^(692,5+ 1,6890 ist ungefähr 
um 3 Proz. geringer, als der von Benoit hierfür angegebene 
Wert 10-*(7ll,l + 1,712 0- Diese relativ beträchtliche Dif- 
ferenz kann sich der YerL nicht eikliren, wenigstens lässt sie 
sich nicht auf einen Azenfehler bei einem der benutzten Quarz- 
pr&parate zurückfllhren» da dieser Fehler 15^ betragen mOaste, 
was gftnzlich ausgeechlossen erscheint 

Sodann bestimmte der Verl die AusdehnuQg von drei 
▼erschiedenen Glassorten ans der Glashütte von Sdiott Gen« 
zu Jena. In Übereinstimmung mit den früheren Beobacbtungeii 
von Schott geht hieraus hervor, dass nicht nur die absolute 
Grösse des Ausdehnunirskutitlzienten, sondern auch das zvyeite 
(jriieci, der T* injjeraturfaJttor desselben, mit zunehmendem Ge- 
halt an Alkalien wachst 

Schliessüch wurde nach derselben Methode die Änderung 
des Brecbungsqnotienten des Quarzes mit der Temperatur an 
einem massiven Quarzcylinder mit wenig geneigten £ndfl&chfln 
bestinmit Es ergab sich hierbei in Überdnetisaminig mit einem 
von FulMch frtther gefundenen Satee^ dass die Änderung dee 
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Brechungsquotienten mit der Temperatur nicht allein durch 
die veränderte Dichte zu erklären ist, sondern dasB auch die 
Aiul erring des Absorptionsvermögens hierbei wesentlich mit- 
wirkt. Das Absorptionsvermögen wächst nämlich mit der Tem- 
perator. Der Quarz zeigt also dasselbe Verhalten, wie nach 
anderweitigeD Untersachungen verschiedene G-lassorten, deren 
Absorptionsvermögen bei sehr hohen Temperaturen ebenfaUs 
betrSchttich zonimmt Glch. 

33. Ch* Ed» QuiUaume» Ünterwekungen über den 
Nhkeüiahl (0. B. 125, p. 235. 1897). — Der Verf. untersucht 
ftr ▼ereehiedene Sorten von Nickelstahl die Abhängigkeit der 

folgenden physikalischen Konstanten von der Zusammensetzung: 
des Ausdehnungskoeffizienten, der Dichte, der Elasticitat, der 
magnetischen Eigenschaften und des elektrischen Widerstandes. 
Pur 19 Legirungeu, von denoM die meisten neu waren, wurde 
von 0** bis 88^' der mittlere Ausätliuuuyskoejfizient zwischen 0** 
und gemessen. Bis zu einem Stahlgehalt von t.'U Pr(iz. 
bleibt die Ausdehnung nonnali von da an wächst sie rasch 
bis zn einem Maximum und nimmt dann allmählich ab bis zu 
einem Minimum bei 36 Proz.» bei dem die Ausdehnung nur 
etwa Vio d^j^nigen des Platins beträgt Dann steigt sie lang* 
sam bis zu dem Werte f&r reines Nickel an* Auch das zweite 
Qlied des £oefißzienten zeigt ein Maximum und zwei Minima. 
Die Legirungen mit dem geringsten Ausdehnungskoeffizienten 
bieten praktisch das meiste Interesse und würden zur An- 
fertigung von Maassstftben besonders geeignet sein, wenn sich 
nicht noch, ähnlich wie bei Thenn üiuetern, elastische Nach- 
wukuiigeii zeigten. Durch besondere Buhciudlung des Stabes 
(geeignetes Erwärmen und Abkühlen) kaua diese iSachwukung 
allerdings für eine bestimmte Temperatur fast ganz beseitigt 
werdein Bemerkenswert ist es, dass die meisten Legirungen 
Wasser und Wasserdampl gegenüber sehi* gut Stand halten, 
so dass man die aus denselben gefertigten Maassstäbe ohne 
Schaden monatelang in Wasser liegen lassen kann. Dagegen 
sind alle gegen Salzsäure sehr empfindlich. Die Dichte ist fOr 
die am stSrksten sich ausdehnende Legirungen grOsseri als 
die nach dem Mischungsgesetz berechnete und umgekehrt Fttr 
den natHeiiaUmoM erhält man ebenfalls Maxima und Minima, 
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welche mit denen Aosdehnnng ziemlich zosammenfidkn. 
flinsichtlicb der magneÜMcken Eigtmehttftm teilen sieb die 
Legirangen in zwei Klassen, die vom Yerf. als reversible (von 

0 bis 25 Proz.) und irreversible (über 25 Proz.) bezeichnet 
werden. Die letzteren verlieren ihren Magnetismus bei Rot- 
glut und gewinnen ihn bei einer Temperatur wieder, die um 
80 tiefer liegt, je mehr Nickel der Stahl enth&lt (für 25 Proz. 
liegt diese Temperatur unter 0"). Bei diesem Ubergang ändern 
sich alle Eigenschaften der Legirungen bedeutend. Die re- 
versiblen Legirangen verlieren ihren Magnetismos bei derselben 
TemperatuTi bei der sie ihn auch wiedergewinnen. Die schon 
▼an Hopldnson beobachtete Volumveränderung beim Ubergang 
▼om magnetischen zum nnmagnetischen Zustand zeigt sich auch 
bei diesen Legirungen. Der Mtruehe WUertUmd zeigt dagegen 
keinen Zusammenhang mit den magnetischen fiigenschaften 
und der VolumTerftnderuiig, der Ver£ zieht daraus den Schlnssy 
dase die Verftnderong des Widerstandes mit der Temperatur 
nicht eine einfache Folge der Ausdehnung sein kann. Der 

Widtratüüd seihst liegt zwischen 80 — 90Mikrohm pro cm^ 

W. J. 

34. Ch, L>ufin»r* Beobachtungen über das neue Theorem 
UMUgHeh du Gangs eines nickt Glekhgemieki hepnäiMm 
Thermometers und Ausdehnung dieses Theorans (BulL de 1& 
8oc. Vaud. des 8c. nat (4) 38t P- 123—128. 1897). — Bei 
Thermometern, welche zu Beobachtungen der Lufttemperatur 
dienen, kann man mit ziemlicher Ann&herung die Annahme 
machen, dass der Ghing derselben in geometrischer Progression 
fortschreitet, wenn die Zeit arithmetisch gemessen wird. Verf. ist 
dabei auf ein interessantes mathematisches Problem gekommen, 
nach dem man aus dem Verlauf der Kurve den Endzustand 
des Thermometn s Ijerechneu kann. Beobachtet man nämlich an 
drei gleich weit aus( iiicinder Hegenden Zeiten die Temperaturen, 
so liefert das Produkt der beiden ersten Differenzen, dividirt 
durch die zweite Differenz, die mittlere Abscisse. Ist die ge* 
suchte Endtemperator die drei beobachteten Temperaturen 
Bi«^ + ar« + *, C=^ + ar", Z> = ^ + iir«-", so ist also 
fl r • - (B - C){C - D) : [{5 - C) - (C- D)]. W. J. 
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35. W, Hoffmann, Über SchoiCsche KompensatioM^ 
tkermometer (Ztschr. f. Instrmtkde. 17, p. 257—261. 1897). — 
Um die thermische liachwirkoog fUr Thermomeier beeondera 
bei ErfaitniDg auf hohe TemperataraQ zo beseitigeiiy liew Hr. 
Schotl in Jena Thennometer henteUeiit bei welchen in einem 
Gefte Ton relatiy geringer Nachwirkung (Thenncmieterglae 16"^ 
ein gewiaeea Volumen eines andern Glases von hoher thermi- 
scher Nachwirkung (Glas 335"^) in Stabform eingeschmolzen 
ist. Verf. untersuchte eine Anzahl dieser Thermometer in 
Bezog auf die Veränderung ihrer Eispunkte nach einer starken 
Erwärmung (auf ca. 300% Nach diesen Versuchen scheint 
die Möglichkeit vorzuliegen, Thermoineter ohne Nachwirkung 
herzustellen; für die oben bezeichneten Gläser zeigte sich ein 
Volum Verhältnis der beiden Glassorten von Vs — Vio ^ ^ 
▼orteilhaftesten. W. J. 

36. C. mr. W. A. OeMng. ß^ergieiekmde Eaepernrumie 
Sker l^mjuligmg gtuAau^xemr Getietumauen wUer erAolUem 
wtd mrwwUm Druck (Tschermak's min. u. petrogr. Mitt 17, 
p. dSl — 373. 1897). — Bei den Schmelzversachen unter hohem 
Druck befimd sich der Tiegel mit dem zu sohmelsenden Ge- 
steinspnlTer im Innenraum einer starken Gussstahlhombe, in 
welcher durch Hineinpressen flüssiger Kohlensäure und Er- 
wärmung auf 50 — 85" in einem Wasserbade der gewünschte 
Druck (bei den mitgeteilten Versuchen 100- '2ü() Atm.) her- 
gestellt und lange Zeit konstant erhalten werden könnt«. Die 
Erhitzung des Tiegelinhalts geschah durch ein darin liegendes 
Platinband , durch welches ein elektrischer Strom von 100 
~-2Uü Amp. geleitet werden konnte, der durch zwei isolirte 
Knpferstajigen in die Bombe eingeführt wnrde. Die langsame 
Abkühlung der Schmelze wnrde durch stetige flinscbaltung von 
Widerstand in den Strom ndtteb eines Uhrwerkes bewirkt 
Um den Schmelzj^rosess auch beobachten zu können, war die 
Bombe mit einem starken Quarzfenster versehen. — Die Ver* 
suche mit gepulvertem DisJbasi Basalt, Andesit und einem 
Gemenge von der Zusammensetzung des Ghranit ergaben, dass 
unter hohem Druck nur Glas oder Aggregate von Krystalliten, 
unter Atmosphärendruck dagegen mehr oder weniger krystalK- 
nische, den natürlichen Gesteinen analoge Schmelzen erhalten 
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wurden, was gegen die verbreitete Ansicht spricht, dass die 
JoystaUinische Struktur der „Tiefengesteine** ihrer Botstehung 
anter groesem Dmck zoznschreibeii seL F. P. 



87. A 3M89an wti «F. JDeuHsr. Neue Brfshrungm 

gesammeä bei der Ferflütsigung von Fluor (C. R. 125, p. 505 
— 511. 1897). — Fluorgas kann leicht bei der Temperatur der 
siedenden atmosphärischen Luft verflüssigt werden. Der Koch- 
punkt ist — 187®. Flüssige«; Fluor ist in allen Verhältnissen 
in Sauerstoff und flüssiger Luft löslich. E«; ei-starrt nicht bei 
— 210^ Seine Dichte ist 1,14; in kapillaren Köhren steigt 
es nioht so hoch wie flüssiger Sauerstoff; es besitzt keine Ab- 
sorptionsbanden und ist nicht magnetisch. Bei — 210^ Ter* 
bindet es sich nicht mit trocknem Sauerstoff, Wasser, Queck- 
Silber, aber verbrennt in Wasserstoff und mit TerpentinöL 
Mit feuchtem Sanerstoff bildet es eine bei etwas höherer 
Temperatur eaq»lodirende Verbindung. G. 0. Sch. 



Optik. 

38. O« «J« StOtiey, Beweis eines neuen Sfttzfs über 
fVellenbewegung (Phil. Mag. (5) 43, p. 278 — 280. 1897). — 
EntbäH weitere Ausführungen und einen neuen Beweis des 
obea erwähnten Satzes, wonach jede Atherstörung in ebene, 
unbegrenzt ausgedehnte und gleichförmige Wellenbewegungen 
au%el58t werden kann. Der Satz gilt ftr monotrope wie äolo- 
trope Medien. Str. 

89. Th. BrMon. FereUgwumenmg des Pmtrier^eeken 
Sattes (PhiL Mag. (5) 43, p. 281—285. 1897). — Fteston 
macht darauf aufinerksam, dass der obige Satc von Stoney 
vollständig mit dem Fourier*scfaen Satze für mehrere Ver^ 
änderlicbe Übereinstimmt Str. 



40. I^, Jaenisch, Thwrif der Rpß\n'o// und Brechung 
trunsrrrsaln' l\u{rflwfllen mit Anwendung; auf die ließemon und 
Brechung des Lichtes (Crelle's Joum. 117,p. 291— 332. 1897). — 
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Man bat in letzter Zeit angenommen, dass abgesehen Ton 
der Lord Keivin'scheD Form eine Lichttheorie auf (Grundlage 
der JEilasücitätstheorie Dicht möglich sei, da an der Grenze der 
Medien bei rein transversalen Wellen der Forderang der 
Gleichheit von VerrttckangeD, Drucken und lebendigen Kräften 
nicht geoQgt iverden kfltinei nnd deshalb entweder die Qten8> 
bediogimgen wibidert oder longitiidinale Weilen mit mgelassen. 
Die beiliegende Abhandlung will mm seigen, daes alle Ghrens* 
bedinguiigen der Elasticitfttstheorie mit rein transversalen Wdlen 
eifttllt werden können, fiüls man statt ebener Wellen Kngel- 
wellen zu Grrunde legt Es resultiren die Fresnerschen Aua- 
drücke für die reflektirten Amplituden, die Neumann^schen für 
die gebrochenen Amplituden, sowie die Gleichheit der Äther- 
dichte in allen Körpern. Phasen Veränderungen finden bei 
Tollkommen durchsichtigen Mittehi nicht statt. Ausser dem 
Falle, in dem die Amplituden umgekehrt proportional der Ent- 
fomang sind, gibt es noch weitere einfache Kugelschwingungen, 
bei welchen Proportionalität der Amplituden mit einer höheim 
Potenz der Entfernung besteht, nnd swar können Schwingungen 
parallel aar Ein&Usebene nnr einer geraden Potenz der Bnt- 
femmig proportionale Amplitnden haben, wfihrend bei Schwin- 
gungen senkrecht aar Ein&Usebeoe nur ungerade Potenzen der 
Entfermmg voricommen. Die integrationsmethode ist unab- 
hängig von der Möglichkeit einer Zerlegung in longitudinale 
und traatversale Sdiwingungen. Str. 

41. €• JCeiss» Aufteilungen aus der H. Fuess'schm fVerk- 
Stätte (N. Jahrb. f. Min. 2. p. 86—96. 1897). — 1. Mikmxhope 
mit sehr grossem Stkßld f ür petrographische Studien. Dieselben 
sind mit grösserer Oknlar-Kollektivlin^e und dementsprechend 
weiterem Tubus versehen als die bisherigen; das Sehfeld ist 
dadurch auf etwa das Doppelte vergrössert. 

2. Neues Mikrotkop mit GUuplattenpolarisator und grossem 
Abbe'sehen B^ichtimgsajiparat Um die volle Ausnutzung von 
Kondensor- und Objektivsjstemen von sehr grosser numerischer 
Apertur zu gestatten, mttsste das polarisirende Nicol sehr gross 
gewftfalt werden, was unverhAltnismassige Kosten verursachen 
wikrde. Daher ist als Polarisator ein reflektirender Glaaphitten- 
Satz verwendet. Der hierdurch entstehende Lichtverlust wird 
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durch die Anwendung eines sehr lichtstarken Abbe'scben 
KoDdensorsyst^ms wieder ausgeglichen. 

3. Lupen m ik roskop für direkte Beobachtung und Photographie, 
Um dem lustrumente die zum Daraufsetzen einer kleinen 
photograpbischen Camera nötige Stabilität zu geben, ist der 
Träger, in welchen die (4 bis 10 mal TergrOsaemde) Lupe bez. 
das photographische ObjektiT eingesetzt wird, mit dem Stativ 
des Instruments fest yerbunden, und die Einstellang geschieht 
dnrdi YertikalTerschiehung des Ol^ektttsches mittels Trieb- 
bewegung. 

4. OhUardichroskop fivr Mikroskope, Dasselbe ist ein 

Mikroskopokular, welches wie eine Haidinger sehe Lupe ein- 
gerichtet ist. 

5. VervolUtändipte nette Form des E. v. Fedoroit sehen 
UniversahLsches. Dieser schon früher beschriebene, bei der 
optischen Bestimmung ?on BlrystallschHtlen anzuwendende Ob- 
jekttisch ist noch Tervollständigt durch Anbringung einer dritten, 
horizontalen Drehaxe, durch unabhängige Drebbarkeit des 
Glastiscbes in seiner Ebene, und durch zwei HalbkugeilinseOi 
welche dem Präparat von beiden Seiten angelegt werden kön- 
nen, um das Gesichtsüeld zu TergrOssetn. 

6» Apparat zur Bettimmung der PoUaiiatiomt^fenen der 
ordenUiehen und der auuerordentUehen Strahlen im KaOtepaL Der- 
selbe besteht aus einer schwarzen Spiegelglasplatte und einem 
unter dem Polarisationswinkel gegen dieselbe gerichteten Bohre, 
in welches eine Hülse mit Kalkspatrhombo^er oder Nicol*- 
Bchera Prisma drehbar eingesetzt wird. 

7. Einfacties Folarisationsinstrument nach j\^urre7/iöcrr/. Das- 
selbe ist zur Beobachtung im parallelen wie auch im konver- 
genten Lichte eingerichtet, uiiterscLeidet sich übrigens nicht 
wesentlich von der gewöhnlichen Konstruktion. F. P. 

42. A. Kerber, Beiträge zur Dwptrik (Heft ULI. Leipzig^ 
Pock, 1897). — Das Heft bietet eine Fortsetzung der in 
Heft 1 und II gegebenen froheren Untersuchungen des Veri 
nach der Richtung hin, dass die fr&heren Formeln auf eine 
fbr die praktische Berechnung Ton Systemen grosser Ofinnng 
bequeme Form gebracht werden* Dies wird erstens dadaroh 
erreicht, dass als Maass der Ablenkung eines Strahles eine 
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Urösse eingeführt wird, Hie möglichst viele Kou t ktiouen bereits 
enthält; zweitens wird von der Eigentümlichkeit (?) Gebrauch ge- 
macht, dass in einem Linsensystem der Sinus des liimlalls- 
winkels an einer bestimmten Fläche nahezu dem Sinus des ' 
letzten Axenwinkels proportional ist. Die Abweichung ergibt 
ach dann als ein zweigliedriger Auadrack, bestehend aus fiaopi- 
imd Korrektionsglied. 

Behandelt werden die ehromatische, die sphftriiche Ab- 
weicbuDg und die ephAriache Differenz der Anstrittah^he. In 
einem Nachtrage xn Heft II wird gezeigt, dase die Ebennng 
des Bildes die bekannte Bedingung 

uoahhängig von der Entfernung der Liu^seu voneinander fordert. 

Str. 

43. Hans Hartl» Oplüeh^ Scheine (Ztschr. f. phys. u. 
ehem. Unten*. 10, p. 236— 239. 1897). — Im x\iis( liUis55 an 
den früher (Ztschr. 9, p. 113) angegebenen Apparat wird 
die Verwendbarkeit der optischen Scheibe auf centrale (diver- 
gb*ende) Strahlen ausgedehnt ^ während früher nur einzelne 
Strahlen oder i'ara&Mrahlen zur Anschannng kamen. Durch 
em System von cylindrischen Bippen auf einer Glasplatte 
werden die einfiUlenden Sonnenstrahlen in acht centrale Strahlen- 
bfischel Terwandeli Von diesen kOnnen einzdne durch ein- 
gefugte Pl&ttchen in rote, grfine etc. BQschel yerwandelt oder 
auch abgeblendet werden. Ans der grossen Zahl lehrreicher 
Tersnche an dem umgestalteten Apparat sind folgende hervor- 
zuheben: 1. Bildregel für den Planspiegel, Symmetrie von Bild 
und Gegenstand. 2. Rückwerfung am Hohlspiegel, Entstehung 
Ton reellen Bildern. 3. Rückwerfung am Konvexspiegel, 
virtuelle Bilder. 4. Brechnn^^' durrb Sammellinsen und Zer- 
streuungslinsen. 5. Wirkung von Brüleii^läsern. 6. Blenden- 
Wirkung. — Der Apparat wii'd von J. Antusch (Bechen bach, 
Deutsch-Böhmen) Mr 70 geliefert C. H. M. 



44. €• Jjord* ünianudumgen über die Beatmmung 
4fe Bretmpunkis eines Mfektwe (Astrophys. Joum. 5, p. 305 
—309. 1897). — Bei der Stemspektroskopie ist es von Wichtig- 
keit» den SpefctroBkopspalt genau in die Brennebene des Ob- 

BMttv&d. Abb. dPhyt.» Chan. n. S 
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jektivs fiir die tintersachte Wellenlänge zu briiig(»ii. In der 

Abhandlung werden Versuche mit verschiedenen Methoden, 

teils subjektiver, teils photographischer Art beschrieben. Ein 

älteres Veriahreiit <i^n Sonnen- oder Mondrand senkrecht auf 

den Spalt zu bringen, lieferte keine genauen Resultate. Auch 

die Methode^ mit fiilie der Sonne das Fadenkreuz scharf auf 

die beireffende Linie {fffi) einznstellen und Nachts das Stern- 

spektniin g^enüber dem Fadenkrens zu orientiren, beficiedigte 

nicht ToUkommen; am besten war es, eine Beihe von Stern* 

Spektren mit ▼ersehiedenenKollimatorBtelhingen photographisch 

aufzunehmen, Hß mittels einer //-Röhre hinzuzufügen und den 

Abstand von f/ß von der engsteu Stelle der Spektren zu 

inoHsen. Das gleiche Verfahren lieferte subjektiv angewandt 

einen konstanten Unterschied gegenüber dem photographischen. 

Str. 

45. Ws H. Wright* Methode, die Ldmenkrümtimmg 
beim SpeküroheHegn^hmi mu benü^^ (Astrophys. Jouil ^ 
p. 825—827. 1897). Bei den relatiT grossen l^altlftogen des 
SpektcoheKographen ist die infolge derKrOmmong der Spektral- 
hnien auftretende Verzerrung des Bildes stOrend. Diese bat 
man bisher beseitigt durch ein spenell konstruirtes Prismen- 
system oder durch Benutzung eines gekrümmten Spaltes. Der 
Verf. schlägt zwei andere Anordnuneren vor; bei der einen \iird nahe- 
zu der gleiche Weg von den Liclitstnililcn noch einmal rück- 
wärts zurückgelegt und dadurch ausser dem eigentliclien Zwecke 
gleichzeitig Verzerrungsfreiheit infolge von Bewegungen in der 
Gesichtslinie sowie chromatische Klarheit erreicht; bei der 
andern werden zwei Spektroskope hintereinander mittelpirnkt- 
synunetrisch angeordnet Str. 



48. O* JPfMfma. Ernsee über Aueeirahümg wtd Ab* 
eorpHon (94 pp. Diss. Amsterdam 1895). — Diese Äeoretische 
Arbeit besteht ans den folgenden Kapitehi; 1. Grandlagen der 

Theorie (Kirchhoff und Clausius). 2. Strahlung zwischen einem 

Kih-per und einer Hülle niedrige TL'miJcr.itui. 6. Abh&ngig» 

keit der Strahlung von Temperatm* und Wellenlänge. 4. Eine 

Diskussion der Beobachtungsresultate. 5. Das Kii-chhoff'sche 

(iesetz und die Strahlung der (x&se. 6. Die Dichte der Energie. 

L. fl. Siert. 
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47. A. de Gramont. Beobachiungm über äa* Spektrum 
der Verhindungen und Uissocialionsspektra der geschmolzenen 
Salze, Alkaltmelalley Natrium, LiUUum <BiilL de la Soc. Chim. 
de Paris IS, p. 774^781* 1897). — Über die Arbeiten ist 
«hon frUiur berichtet ß. W. 



4& J{. Jfoifralo. 0^ die Gemmmmg d» Slren- 
fmmemißies mü Sekwe/elwaMtereioff oder Sironih mka rhe m U, 

Einßuss der Temperatur (C. EL 126, p. 775—777. 1897). — 
Die Arbeit entliiiit reia chemische Angabeu. E. W. 



49. J. Lloyd Bozward. Eine hoiome stark phos- 
phar es zj'r ender Erdwürmer (Nature 5(5, p. 544. 1897). - - Der 
V erf. hat eine Kolonie sehr stark leachtender Würmer, deren 
Sekret ebenfiüls leuchtet» gefunden; er hält sie, wenn die Be- 
schreibang aach nicht ganz der üblichen entspriclit, tHr Luin- 
biciie phosphoreoB. Einige Angaben Uber die Bedingoigeii, 
imker das Lenchken eintritt^ ebd angegeben, £. W, 

6a jr. BiffoUai. ExperhunUdtmfereuekung Uber die 
eiekiroekemkeken Aklktmmder (Th^, Lyon, 1897. 80 pp^; 

Ann. de Tüniv. de Lyon, mai 1897 ; Joum. de Phys. 6, p. 520 
— 525. 1897). — Der Verf. hat die vuü Becquerel im Jahre 
1889 entdeckte Thatsache, dass beim Bestrahlen einer von 
zwei in einem Elektrolyten befindlichen Platte ein Strom ent- 
steht, weiter verfrlgt. Die Üntersnchnng zerläilt in drei Teile: 
I. Untersuchung nicht gefärbter Platten. 2. Untersuchung mit 
Anilinfarben gefärbter Platten. 3. Anwendungen* Das Licht 
enregt in allen Fällen einen Strom, der jedoch, wenn die Platte 
mit einer Oxjd' oder Solfidschiobt bedecict ist, sehr variabel 
sein kann, je naeh dem Zustand der Yefbindnng. firfaOhnng 
der Temperatar Terniindert stets die dnreh das Licht erregte 
ELIOL Jedes Aktinometer besitzt ein Mannram der Empfind- 
lidikeit ftr eine ganz beetfanmte Wellenlänge, z. B. Schwefel- 
wlber im Infrarot, Fluorknpfer im Ultraviolett. Bei den mit 
Anilinfarben gefärbten Aktinometem hängt die Wirkung des 
Lichts nur vom Farbstoff uh und ist unabhängig von der unter 
dem P&rbstofi betiudliclieü Sclücht. Eine Malaohitgrünschiclit 
z. B., welche anf Kupieroxydplatten von sehr verschiedener 
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Empündiichkeit aufgetragen war, bewirkte, alle Aktino- 

meter unter sonst gleichen Bedüigungeii eine von 
ca. öUO. 10-"" Volt zeigten. Die Emptindlichkeit der Platten 
ist am grössten, wenn sie mit Licht von etwas grösserer 
Wellenl&Dge bestrahlt werden, als ihrem Maximum der Ab- 
sorption entspricht. Zum Schluss bespricht der Verf. die An- 
wendung der Aktinometer «if die Photometrie. G. C. Seh» 



51. JT. Siedentopf. Ein Modell sur DemonHraiion der 

Drehufi^ der Polarisalionsebcnc dwch Hcjlejcion (Ztschr. f. phys. 
u. ehem. linterr. 10, p. 294—296. 1897). — Die Drehung der 
Polarisaliüiisebene hän^t ab vom Azimut der einfallenden 
Welle, dem Kinfaiiswmkel und dem Bre( liun^sindex der reflek- 
tirenden Fläche. Der Verf. hat nun em Modell konstruirl, 
wobei diese Abhängigkeit auf Grundlage der bekannten gonio- 
metrischen Formel anschaulich dargestellt wird. Auf einem 
Dreifdastisch sind die Strahlen (Blechrdhren) mit ihren Polari- 
sfttioneebenen (Pappscheiben) derart aufgehallt» dass eine Ver- 
änderung des einftllenden Strahles durch eine HebelTerbindimg 
anf den reflektirten übertragen wird, ffierbei wird die Hebel- 
bewegung dadurch geregelt, dass gewisse Punkte anf einer 
Raumkurre gleiten. Der Apparat wird von Mechaniker 0. Köhler 
in Göttiugeü geliefert G. H. M. 

52. Jji^rd liayleiyh. Uber den Durchgang von fVei/en 
durch Öffnungen in ebenen Schirmen und damit zusamme'n- 
hüngende Auf'^ai)en (Phil. Mae^. (5) 4;i, p. 259—272. 18971. — 
Ebene Wellen fallen auf einen unendUch dünnen, der VV'eüen- 
front parallelen mit Öünungen versehenen Schirm. Gesucht 
wird die Störung, falls an den Offnungsrftndem entweder die 
zur Öffnung senkrechte Geschwindigkeitskomponente oder daa 
Geschwindigkeitspotential Noll ist Die Aufgabe wird noch- 
mals in. zwei Teile geteilt, je nachdem nftmlich eine oder beide 
Dimensionen der Offirang oder des komplementären Schirm- 
chens im Verhältnis zur WeUeniftnge nnendticb klein sind. 
Handelt es sich um eine nach beiden Dimensionen unendlich 
kleine Öffnung, so ergibt sich, falls die normale G^schwindig- 
keitskomponcnte Null ist, eine der ersten Potenz der (Jffnungs- 
dinicnsionen proportionale durchtretende Welle; falls das G^e- 
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schwiudigkeitspotential selbst Null ist, ist Proportionalität mit 
der dritten Potenz Torbanden. Vertauscht man Offoung und 
Sdiirm, so verhalten sich die hervorgebrachten Störungen der 
frtten Fortpflanzung gerade umgekehrt Bei einem Spalt zeigt 
sieb im ersteien Falle (Qeechwindigkeitkomponente = Null) 
eine sehr geringe AbhSiigi^ceit der Störung von der Breite 
des Spaltes, beim zweiten (Gescbwindigkeitapotential =» Null) 
enie sehr starke, umgekehrt ist es wiederum bei dnem reflek- 
tirenden schmalen Streifen. 

Die Resultate finden Anwendung auf" Luft- und elektriscbe 
Wellen. Interessant ist die Folgerung, dass ein schmaler Spcilt 
parallel den elektrischen Schenkungen sehr viel weniger durch- 
lasst als der komplementäre leitende Schirm reflektirt, dass 
dagegen hei um 90* verschiedener Lage der elektrischen 
Schwingung ein Spalt sehr vielmehr durchlässt als der ent- 
sprechende Sdurm reüektirt Str. 

53. K, Strehl, Die LichUlarkv dcj' tieugungsbilder in 
abtolulem Mna.s.s (Ztschr. f. Instrmtkdü. 17, p. 165—171. 1897). 
— Na<-h den Lehren der geometrischen Optik ist die Hellig- 
keit für Flächen-, Stiich- und Punktgebilde bez. r*//>*, r^jp^ r* 
proportional, wo r den Offnungsradius und p die Brennweite 
bedeutet; nach den IC^eln der Diffraktionstbeorie behandelt, 
ergeben sich indes zum Teil andere Resultate. Bei Ereisscheiben 
und flalbebenen und zwar selbstleuchtenden wie beleuchteten 
besteht bezfiglich der Dimensionen von r und p Übereinstim« 
iDung; punktförmige Gebilde zeigen dagegen Proportionalität 
not T* lp^, ganze Geraden mit H//'** Es folgen wmter Be- 
trachtungen über den Einfluss der chromatischen und sphäri* 
sehen Aberration auf das Auflösungsvermögen, sowie über 
den ächwinguugszuhtand an den charakteristischen Stellen des 
Femrohrs, nikmlich den Pupillen und der Brennebene. Str. 



54. Jf* OWKMff. Geomeiriieke DarMhtng der 
Fronet $ehen Integrale (Joum. de Phys. 6, p. 281—289. 1897). 

^ Um die Fresnerschen Integrale geometrisch darzustellen, 
wird eine Parabel auf einen Cylinder so abgewickelt, dabs die 
Axe der Parabel uul die Baöifi des Cyiiuders iailt. im An- 
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schluss hieran werden Näherungsformeln für die Fresnei'aoheD 
Integrale entwickelt und ein mechanischer Integrator an- 
gegeben. Str. 



55. /SU Mm BemUr. Die Farben de$ R^^enbogmia wtd 
ier wtüie Regenbogm (Sitnmgsber. Wien. Akad. (2) 106» p. 135 
—285. 1897). — Der Regenbogen zeigt bei genanerer Beob- 
achtung eine grosse BlannigfaltigMt der Srsdiemungy die man 
bisher bereits der Verschiedenheit der Tropfengrösse zage- 
schrieben hat. Da letztere füi* den Meteorologen erhebliches 
liiteresse hat, öind die Farben des ersten und zweiten Regen- 
bogens für verschiedene Tropfengrössen nach der Airy'schen 
Theorie und den Maxwell sehen Farben gleichiingen mit Zu- 
grundelegung von acht Farben eingehend berechnet, nämlich 
für eine punktförmige Lichtquelle für Tropfenradien von 1000, 
500, 250, 150, 100, 50, 40, 30, 25, 20, 15, 10, 5^ (^=0,001 mm), 
für die Sonne als Lichtquelle für Tropfenradien von 1000, 500, 
250^ 150, 100 ff. Die Bechnnngsresnltate sind doreh die Be* 
obaditong teils an Wasserstrahlen im Laboratorium, teils an 
natOrlicfaen Begenbogen bestttigt Fflr den weissen Bogen« 
bogen, der nnr als Mondregenbogen oder als Nebelbogen be- 
kannt ist, ergibt sich eine nngezwnngene Erklftrnng, die nicht 
auf der Tropfenungleichheit beruht und experimentell mittels 
Zerstäuben von Wasser bestütigt werden konnte. Besonders 
sei auf die aus den Farben und der Stellung der sekundären 
Bogen für die Troplengrösse sich ergebenden Auhaltsponkte 
hingewiesen. Str. 

56. J, H» Vincmit, Uber die honslmklion von ModeUtn 
und Diagrammen zur Erläuterung der Fortpßanmtng des Lichts 
in xweiaxigm Krystallen (Phil. Mag. (5) 44, p. 317—329. 1897). 
— Es werden für den Fall, dass sich die Hauptbrechungsindices 
verhalten wie 8:4:6, eine fieihe von Schmttknrven der WeUen- 
fläche sowohl in Diagrammen als doich Koordinatentabellea 
gegeben, um die Konstruktion eines spesdellen ModeUa der- 
selben ans Schnittebenen zu erleichtem. F. P. 



57. E, A, Wülfing» Apparate zur opUschen Untersuchung 
der Mineralien und neue epÜMche BeUimmungeH am Diamant 
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md Küetiglans (Tschermak'ä min. u. pütrogr. Mitt 15, p. 4!) 
—76. 1895). — üm die Bestimmung der optischen Konstanten 
TOD Krystallen für einfarbiges Licht beliebiger Wellenlänge 
«Behren za können, vorwendet der Verf. einen kleinen Spektral« 
apparaty der ein sehr knizes und daher lichtstarkes Spektnim 
entwirft» ans welchem durch den Spalt des Beobacbtungti^pft- 
ntaa ein l&r den jeweiligen Zweck binreiohend monochioma- 
tincfaer Stieite aDsgescluntten werden kann» Die Beleuohtang 
erfolgt am betten dorch konxentrirtee SonnenHchi Dorch 
Drehen dee Frismaa am Spektralappant können dann, indem 
man das Spdrtnun ndt einer anf die Bbene des Spaltes an- 
gestellten Lupe ansieht, beliebige Fraonhofer'sche Linien auf 
die Spaltmitte eingestellt werden. 

Als Beweis für die Brauchbarkeit des Apparates werden 
Di-persioDsbestimmungen für Quarz, Diamant und Eisenglanz, 
weiche nach der Methode der Minimaiablenkung ansjE^efÜhrt 
sind, mitgeteilt Der Eisenglanz, wo wegen der starken Ab- 
soiption Prismen von 6 — 10" angewandt werden mossten, ist 
wefea seiner sehr starken Lichtbrechung und Dispersion be- 
merkenswert, wie folgende Werte der Brechongsindioes seigen: 

Unle A a B C 

« S,904 2,949 2,988 3,042 

• 2,690 2,725 2,759 2,797 

F.P. 

5a F* Sber «in ein/kehe» TkeedoIHgmaomtiUfr 

vnd seine V ^wendung zu stauroskopischen Bestimmungen (Ztsclir. 
1. Kj-ystallogr. 20, p. 25 — 32. 1897). Das beschriebene zwei- 
kreisige Groniometer unterscheidet sich von den von v. Pedorow, 
Czapski u. a, konstruirten hauptsächlich durch die Beibehaltung 
des Küllirnatorrohres, wodurch die Anwendbarkeit auf kleinere 
Kiystalie, als bei der AutokoUimation, möglich wird. Es ist 
am dem JEHies^scben BeÜezionsgoniometer dadurch herror- 
gegangen, daas der gewöhnliche Centrir- nnd Jnstirapparat 
dorch einen vertikalen, mit Kreisteilung yersehenen Doppeking 
enetst ist» an dessen inneren Teil der Exystalltrftger in radialer 
Stelfamg befestigt ist» derart dass der Ki3rstall in sein Centrum 
m stehen kommt Das Messnngsver&hren ist Übrigens das 
gleiche, wie bei den Instnunenten ▼* Fedorow's nnd Gh>ld* 
Khmidt's (vgl BeibL 17, p. 744^746; 18, p. 84—35). 
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Das beschriebene (jroriionieter kann ^lucli zur genauen 
Bestimmung der Schwingungsrichtungen in Krystallplatteu an- 
gewendet werden; zu diesem Zwecke wird in den Weg der 
parallelen Strahlen zwischen dem Vcrtikalkrcis und der Kolli- 
matorlinse bez. der Objektivlinse des Fernrohrs ein Polarisator 
and Analysator mit gekreuzten PolarisationBebenen ebgeschal* 
tety und die ku untersuchende Platte auf einer in den drehbaren 
vertikalen Ring passenden Glasplatte befestigt; die Messang 
geschieht durch ESmstellung auf Verschwinden de» Signalbildea. 
Ein Vorteil gegenüber der Beobachtung mittels der üblichen 
Polarisationsapparate ist dabei, neben imdeni, die Möglichkeit, 
die Orientining der Auslöschungsriclituiigeii gegen eine in der 
Plattenebene gelegene Kantenrichtung genau zu messe ii, wenn 

an der Platte noch eine spiegelnde Seitenflache vorhanden iat. 

F. P. 

59. €• Leins . Uber ein neues ^ aus HalksjjMi und GUu 
zusammengesetztes NicoCsvhes Prisma (Berl. Sitxungsber. 40| 
p. 901—904. 1897). — Um bei der Herstellung grösserer 
Nicol'scher Prismen Kalkspat zu ersparen, stellt der Verl die 
zweite PrismenhUfte aus einer (^lassorte her, deren Brechunga- 
indez und Dispersion denen des Kalkspats für den ausser- 
ordentlichen Strahl möglichst nahe kommen. F. P. 

(jU. L, Wulff, Über die f^erwendun^ doppplthrrchenfier 
liryslaLUubstanz (Ztschr. f. Instrmtkde. 17, p. 21)2 — 298. 1807). 
— Üoppeltbrecheude Krystallkeile lass< n sicli zur Winkel- 
messung uiui darauf biisirten Distanzin cs^uiifj; anw enden, uml 
zwar ohne Benutzung eines Fernrohres. Kennt man nämUch 
die Differenz q> der Ablenkungswinkel der beiden Strahlen für 
eine bestimmte Stellung des Keiles, und erscheinen beim Hin* 
durchsehen die beiden Bilder eines fernen Gregenstandes» dessen 
Lftngserstreckong senkrecht zur Keükante bekannt « / isti um 
so viel gegeneinander verschoben» dass sich das untere Ende 
des einen Bildes mit dem oberen des andern deckt» so ist die 
Entfernung L ■» /cotg tp. Die Keilkante ist senkrecht zu einer 
optischen Symmetrieebene zn wählen, die Dispersion durch 
geeignete Glasprismen möglichst zu kompeusiren. Um ver- 
schiedene Gebichtswinkel messen zu können, kann man ent- 
weder eine Reihe von Keilen von verschiedeneu Winkeln an- 
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wenden, oder emcu Keil, der um seine Kante in messbarer 
Weise gedreht werden kann; Iq ersterem Falle ist es zweck- 
nissig, die Keile so su Orientiren, dass bei q^mmetrischer 
Durchsicht die gegoüseitige Verschiebung der beiden Bilder 
ein MiDinram wird, ündlich kum ein Keil Ton Tariabelem 
Winkel anch ans eui«r plankonkaren und einer genan hinein- 
pawenden plankonvexen Linse, die aneinander TerBchiebbar 
smdy hergestellt werden; die Plaaflftchen beider Linsen sind 
senkrecht zu einem optischen Hanptsohnitt und die Drehungs- 
axe der Linsenbewegungen senkrecht zu letzterem zu machen, 
damiL maii stets nur zwei Bilder erhält. 

Auch als Mikrometer bei mikruakopischen Beobachtungen 
können doppeltbrechende Keile benutzt werden, indem man 
zwei solche zu einer parallelflächigen Platte von variabcler 
Dicke kombimrt, welche beim Hindurchseben eine ?on der 
£atferniing des Objektes unabhängige gegenseitige Verschie- 
bung der zwei Bilder gibt Eine solche Kombination kann in 
Verbindung mit einem Fernrohr auch als Gresichtswinkelmesser 
dienen. Der Ver^ bat die beschriebenen Präparate ans Kalk- 
spat (nun Teil aach ans Quarz) anfertigen lassen und auf ihre 
Verwendbarkeit geprfiit F. P« 

eine en^fimUkke QuarMdoppe/phtte 

(Ztschr. f. Krystallogr. 29, p. 22—24. 1897). — Dieselbe be- 
steht aus zwei piuallel zur Hauptaxe geschnitteneu dünnen 
i^uarzplatten , die mit um 90° gegeneinander verdrehten 
Hauptaxe nrichtungen nebeneinander gekittet und m das Okular 
des Mikroskops so eingefügt sind, dass ihre Hauptschuitte 
±45^ mit denen der Nicola bilden. Bei passend gewählter 
Dicke, z. B. =0,064 mm, erscheinen dann im weissen Licht 
beide Plattenhälflen in derselben empfindlichen, violetten Inter- 
ferenzfarbe. Die Farbengleichheit verschwindet aber, sobald 
eine doppeltbrechende Lamelle , deren Schwingimgsrichtnngen 
mit denen der Nicola nicbt genau zosammenfidlen, über dem 
Polarisator eingeschaltet wird; die Doppelplatte kann demnach, 
wie die Bertrand'sdien und Calderon'seben Doppelplatten, zur 
Bestimmung der Schwingungsrichtungen, sur Erkennung schwa" 
eher Doppelbrechung sowie des Charakters derselben, und ins- 
besondere auch iui iTe^täteilung der optischen Symmetrieebüiien 
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in trüdinen KrystaUen nach dem toq Fedorow angegebenen 
Verfahren benutit werden. • F, P. 



62. JL BrmmB» Die opiuehm Anmudim der Mitek- 
krysUäU wn MoT' wtd 6ramtaurmn Ntünm (32. Ber. d. Ober- 
heas. Ges. t Natur- o. fleiUnmde za Gieseen. 1897. 9 pp.). — 
Das anomale optische Veriialten wflrfeliftrmiger Ifiachkrystalle 

von NaClOg und NaBrOj hat der Verfl durch Untersuchung 
von Schliffen nach Würfel- und Dodekaöderflächen näher er- 
forscht. Es ergab sich, da«« jeder WtirfelÜäche, ausgenuiniiu ii 
die Auflageruijgsfläche, eine optisch -zweiaxige Partie des Kri- 
stalls anliegt, in welcher die optischen Axen parallel zu den 
Kanten jener Würfelfläche liegen, somit miteinander einen 
Winkel von 90^ bilden; dementsprechend sieht man auf jeder 
Würfelfläche eines ringimn ausgebildeten Krystalls in vier Band* 
feldem im konvergenten Lacht je eine optische Aze senkredit 
austreten. Der Verl weist darauf hin, dass dieses optiaciie 
Verhalten der einseinen Sektoren demjenigen analog ist» 
welches nach den üntersnefauugen ton F. Pod^els dnrch ein 
elektrisches Feld^ dessen Kraftlinien senkrecht zu den Wttifel» 
flächen sind, hervorgerufen wird. Die beschriebenen Misch- 
kristalle bieten übrigens dai* erste Beispiel natürUcher, ellip- 
tisch polarisirendeii optisch zweiaxiger Kiystalle dar. F. F. 

63. .Pribram und C, Olücksmamn. Über den 
Zusammenhang mmtchen f^olmnänderunf^ und dem specifischem 
Drehungsmrmögen aktiver Lösungen. II. Mitteilung (Sitzungsber. 
k. Akad. Wiss. Wien 106, p. 466-482. 1897). — Die Unter- 
sadmngen Uber das Nikotin (BeibL 91» p. 985) haben geseigt^ 
dass zwischen dem polarimetriscfaen Verhalten wisseriger Ni- 
kotinlOsungen und den Vohunftnderangen» welche beim Mischen 
von Nikotm mit Wssser erfolgen, ParsUelismiis herrscht» In 
der vorliegenden Abhandlung weisen die Verf. nach, dass dies 
auch für die Kubidiumtartratlösungen gilt Die Drehungslinie 
(d. h. die Linie, welche die Beziehung zwischen Prozentgchalt 
und opüschem Drebunpsvermögen wiedergibt) ist zwischen 
1,57 — 64,49 Proz. eine Gerade, für vcrdtinnlerti Lösungen je- 
doch nicht mehr; durch diese Beobachtung werden eine ganze 
Anzahl der durch Extrapolation gewonnenen Kesultate in Frage 
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gMtoUi. JPür die durch verschiedene Ursachen bedingte Ande* 
nmg der spedfischeo Drehung schlagen die Veri den Manien 
ffAUaziB'' Tor; diejenigen Drehungen, welche einheitliGher Natur 
and nnd rieh diirdi eben {^eicfainftBSigen Yeikaf der Drehunge- 
lime kemuBeidmen, nennen sie ,48ftUakla8che'<; „anisaUaktiaobe'* 
solche, bei denen eine ToUstAndige BlchtongsSaderung der Ge- 
reden eintrifet Ist nnr eine mehr oder minder auf&Uende 
Abschwenkung von der einen Dreliungslinie vorhanden, so ist 
der Verlauf ein „pjirisallaktischer". Sind die Drebungslinien 
zasammengeeetzter Natur, so werden sie „hetorallaktische'* 
geuaimt. Gr. Q. ScL 



Elektricitätslelire. 



64. JV. Btt9€h, GMMUratkop (Ztscfar« f. phys. tt. 
ehem. Untenr. 10» p. 247— 24a 1897). — Des neae Elektro- 
skop mit einem FftpierFöllcben als Zeiger trägt diesen zwischen 
swei isolirten, gabdförmigen DrShteo, die oben einen Teller 
tnigen (Firma Müller-Meiswinkel in Essen). Vgl. diese Zeit- 
schrü't 1>, p. aü4. C. iL. M. 



65. JD, B, Bruce , B**obachtungen über die Fort[>flfinzmip^ 
dfs Lichts in einem Ui^ h ktrikum, welches swh senkrecht zu dm 
HraJUinien befindet (Phil. Mag. 44, p. 342 -349. 1897). — Die 
Thatsache, dass Dielektrika im elektrostatischen Felde doppelt- 
hrecbend werden , legt den Gedanken nahe , dass auch im 
Magnetfeld eine ähnliche Erscheinung auftreten könne. Eine 
fieibe von sorgsamen Yemioben beweist jedoch, dass dies nicht 
der fall ist Nebenbei bat der Verl noch einige Beobaob* 
langen fiber Verdet^s Gesetz angestellt, welche dasselbe gnt 
besUttigen. G. G. Sch. 

66. E, B, V, Sch weidler» Ober RoiaHonm in Aoeii>- 

genm elektrischen Felde (Wien. Sitzungsber. 100, p. 526 — 532. 
1897). — In der Abhandlung: ,,Über die Verteilung der Elek- 
thcität auf der Oberfläche bewegter Leiter^' behandelt fl. Hertz 
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(Wied. Ann. p. 266. 1881) auch den Fall, dass eine leiteode 
Kugel im clektiisdieD Felde um einen zur Feldrichtung senk- 
rechten Durchmesser, gleichfönnig rotirt Die Verteilung der 
£lelctrioitftt auf der Oberflftohe ist eine denutige, dass im 
Innern der Kogel siationftre LeitongssMme erzengt werden, 
die durch EonvelctionastrOme in der Oberflftohe geschlossen 
werden; entsprechend der dahei erzeugten Joule'schen WSrme 
tritt ein der Rotation entgegenwirkendes Drehungsmoment auf. 

flertz bat auch gezeigt, dass diese Däm])luiig bei den 
praktisch erreichbaren Rotationsgesriiwindigkeiten iiur an ziem- 
lich schlechten Leitern (Qlas, Petroleum etc.) merklich wer- 
den kann. 

Hr. fleyd weiller (Beibl. 21, p. 529) macht nun darauf 
aufmerksam, dass dieses Problem sich auch Terallgemeinem, 
hez. umkehren lasse; ist n&mlich eine rotirende nichtleitende 
Kugel Ton einer leitenden FlOssigkeit umgeben, die infolge 
des kOnstlich aufrecht erhaltenen Feldes stationftr durchströmt 
wird, so müssen an der KngeloberflJtohe ebenfitUs Belegungen 
auftreten, die durch die Rotation mitgeflihrt werden; nur 
haben in diesem Falle die Belegungen das umgekehrte Vor- 
zeichen, und das Drehungsmoment der elektrischen Kräfte 
wirkt im kSiime der Rotation. 

Die qualitative IlbereiTistimiuung dieses Falles mit den 
von Hrn. Quincke (Wied. Ann. 51), j). 417. 1896) beschriebenen 
Erscheinungen ftlhrt Hrn. Heydweiller zur Ansicht, dass wenig- 
stens ein grosser Teil der Quincke'schen Versuche durch das 
Auftreten derartiger Drehungsmomente zu erklären sei 

Zur Untersuclmng der Frage, ob diese Auffiusmig auch 
in quantitativer Besiehung ausreicht, wird in der vorliegenden 
Abhandlung ein m^lichst ein&cfaer Fall genauer behandelt 
und die GrOssenordnung der zu erwartenden ponderomotori- 
scher Krftfte numerisch berechnet 

Aus den Beredmungen geht hervor, dass die von Heyd* 
weiller vermuteten Bewegungsursachen bei den Quincko'schcn 
Krsclieinungen nicht nur im richtigen Sinne wirken, suuih-rn 
in günstigen Fällen auch die beobachteten brrösflenordimngen 
erreichen können. G. C. Sch. 
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67. J. C. JJ, Kramers* Die eieklrische Leit/ahi^kfit 
ton liaiiutnnitrat (103 pp. Diss. Leiden 1897). — Die Ijeit- 
fahigkeit der wässerigen Lösungen von Kalium mtrut wird hier 
bestimmt ftlr alle Konzentrationen von 5 Proz. ab bis zum 
wasserfreien Salze und für Tempei-aturintervalle, welche bei 
den niedrigen Konzentrationen 15 bi& 110° umfassten, bei den 
grösseren allmählich höher genommen sind und beim ge- 
sehnidzeDen Salse 835® bis d70*^ werden. Die Memngen 
gescbahen mit Wecheelstrflmen, Wheatstone'echer Brttcke 
ond Telephon unter Anwendung von Antipolarisatoren naoh 
Nenst and Kondenaatoren. Auch der YilMrationsgalTano- 
meter tod Rubens worde benutzt, ergab aber keine beneren 
Resoltate als das Telephon und war weniger einfach in der 
Behandlung. Die gläsernen Fliissigkeitsgefässe wuidea nach 
Füllung mit abgewogenen Mengen Salz und Wasser zuge- 
schmolzon und nach vollständiger Lösung des Salzt s in Flössig- 
keit^hLuleni erhitzt. Die Resultate sind in Tabellen voreinigt 
und durch Kurven übersichtlich dargestellt. Man ersielit aus 
diesen, dass die Leitfähigkeit X überall mit der Temperatur 
zunimmt Bei gleichbleibender Temperatur nimmt sie erst zu 
mit der Konzentration bis zu etwa C= 53 (gr in 100 gr Lö- 
sung); weiterhin nimmt sie ab. Sie Ifisst sich darstellen durch 
die Formel: 

;i C(0,1477 + Ot00056817«- 0,000 007 838 1>) 

(0,087 798 - 0,00 086 707 C). 
Ii» H. Sierfc. 

68. JEF, Z. Callendar vnd IT. T« Barnes* Ol^er dte 

Veränderung der elekLromolorischen liiaß von Clark- Normal' 
elementen mit der Temperatur und mit der Konzentration der 
Lösuäg (Proc. Roy. Soc. 62, p. 117—152. 1897). — Besondere 
Sorgfalt verwenden die Verf. auf die Untersuchung der Tera- 
peraturkoeffizienten verschiedener Formen von Clark- Elementen, 
um festzustellen, wie rasch diese Elemente den Temperatur« 
^ohwanknngen folgen. Sie kommen zu dem Schluss, dass die 
B.O.T.(Bord of Trade)-Form sehr ungünstig ist, weil bei dieser 
der Zinkstab nicht immer von vollkommen gesättigter Lösung 
mngeben iat^ worauf bereits Tor längerer Zeit Hr. Kable bin- 
geiriesen bsÄ. Bei TemperatnrscbwankuDgen kann sich der 
nomiale Sftttigungszaatand der Lösung bei diesen Blementen 
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nur durch nUnifiliUohe Diffonon hanteUflu; deshalb fiolgea die- 
selben stftrkeren Tempemtaraehwankimgen Dur ftiusent lang- 
sam. Die fientolfaiiig der von Baylei^ angegebenen H-Form 
halten die Verf. filr zn nmalftndUdi nnd Tetbesseni daher die 
B.O.T.-Fonn dadurch, dass de den Zmkstab gana mit Kry- 
stallen von Zinksulfat umgeben ; diese Form nennen sie B.O.T.- 
Crystai-cell. Für die Übereinstimmung der Elemente unter- 
einander geben sie eine Genauigkeit von 1 bis 2 Hini iert- 
tausendstel an, reduziren diese aber am Ende der Arbeit bis 
auf etwa 1 Zebntausendstel bei längeren Zeitperiodeii. Für 
die Abhängigkeit der verbesserten Elemente vou der Tempo- 
rator stellen sie die Formel 

(Et - - 0,00120 - 16) - 0,0,62 (/ - 15)» 

auf und vergleichen diese mit den Resultaten anderer Autoren. 

Sie finden, dass die von Kable zwischen den Temperaturen 
10^ und 30° aufgestellte Formel innerhalb dieser Grenzen 
übereinstimmt, fUr 0** dagegen infolge der Extrapolation nicht 
mehr. (Referent bemerkt hierzu, dass im Thätigkeitsbericht der 
Physikalisch-Technischen BeichBanstalty Ztschr. L Instrmtkde. 
17, p. 144 Kahle seine Formel auch anf ausgedehnt hat nnd 
dass diese Formel mit deijenigen der Yerfl &st identisch ist] 
Ausser der B.O.T.*Zelle nntetauchen die Ver£ auch noch eine 
Anzahl andmr, hermetisch Tersehlossener Elemente, die eben- 
falls eine sehr gut« Übereinstimmung zeigen. Für Elemente, 
die mit bei 0^ gesättigter ZiüksultaLlösung gefüllt sind, üüden 
die Verf. entsprechend der Formel von Carbart einen Tempe- 
raturkoeffizienten von ca. 0,55 Millivolt; doch zei^^t^jn die Ele- 
mente grössere Veränderlichkeit als die andern. Im Anschluss 
an diese Untersuchungen wird noch die Dichtigkeit verschieden 
konzentrirter Zinksulfutlösungen und die Abhängigkeit der 
E.M.K, von der Konzentration bestimmt. Für die Löslichkeit 
des Ziiiksul£ftts femer finden die Ver£ andere Zahlen als ^Stard 
und als Boscoe und Schorlemmer. Zum Schluss untersuchea 
sie noch die durch fIrwftrmuDg anf Temperaturen oberhalb 
40^ bewirkte Änderung der E.M.E. infolge der Umwandlung 
des Hepta- in das Hexahydrat Die bei 39*^ eintretende Um- 
wandlung blieb bis ca. 30*^ herunter bestehen* W. J* 
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69. A. Kadesch, Ein Zellenschaltei' für den Unlej'richt 
(Ztachr. f. phys. u. ehem. Unterr. 10, p. 302—303. 1897). — 
Im Anschluss au eioen Artikel im 3. Heft des 10. Bandes 
dieser Zeitschrift beschreibt der Verf. einen Pachytrop för 
<"ine Akkumuiatoranlage , der statt ötöpselverbindung eine 
KurbelTerbindimg trägt. Der Apparat nebst Akkumulator- 
bAtterie wird von Leyboldt in Köln geliefert C. fi. M. 



70. JE. JThUch* Ein einfacher Umschalter (Ztschr. f. 

phys. u. ehem. Unterr. 10, p. 245. 1897). — Der Batterie- 
umschiilter, der für konslaute Elemente bestimmt ist, lehnt 
sich an den Ton Arendt (Technik d. Elxp.-Chemie p. 40 — 41). 
Zwei Schienens} steine liegen übereinander, ünten liegen eben- 
soTiel als die Jöaitene Pole hat, und darüber liegt ii vier Ab- 
nahmeschienen, so dass jedesmal zwei Ströme abgenommen 
werden können. Die Verbindung der Schienensysteme ge- 
schieht durcli Stöpsel. Die Einzelheiten, namentlich der eigen- 
artige fi«i der Schienen ist a. 0. nnchznleeen. G. H. M. 



71. Hans Marti, Resipient für elektrische Glühversuche 
(Ztschr. f. phys. u. ehem. Unterr. 10, p. 235—236. 1897). — 
Die Vorrichtung soll namentlich einfache Versiielu' mit der 
elektrischen Glühlampe ermöglichen. Ein gewöhnlicher (lla^- 
rezipient hat unten zwei seitliche Durchbohrungen zur luft- 
dichten Aufnahme von Klemmschrauben; hiermit stehen innen 
metallene Bügel in Verbindung, an welche die Kohlenfäden 
SBgebracht werden. Das Glühen durch den elektrischen Strom 
kann dann an der Luftpumpe bei Terschiedenen VerdUnnungs- 
giaden stadirt werden (10 bei Jnliiis Antoscfa in fieidien- 
badi, Deatflob-Böhmen). G. H. IL 



72. IT, Schwendenwein^ fff>er die fVirkujt^ n'nrs /T/r/.v- 
strom auf einen Magnetpol (Ztschr. f. phys. u. ehem. Unterr. 
10, p. 303—304. 1897). — Der Verf. gibt eine elementare 
Ableitung f&r den Fall, dass der Magnetpol nicht in der Axe 
des Kreisfltroms, sondern in einer fintfemnng a Yom Mittel- 
punkt des Kreisstroms mit dem Halbmesser r, aber in der 
Ebene des letzteren liegt Fttr den Fkll, dass r gegenQber a 
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verficliwiiideud klein ist, findet der Verf. für die gesamte Wir- 
kung des Kreisfitroms i auf den Pol mit der iSiärke ft: 

Die Vernachlftwigungen, die hiebet gemacht werden, fiben 
ihren EififinsB erst auf Glieder, die a in höherer ak in vierter 

Potenz im Neuner enthalten. Somit ist ein Kreisstrora auch 

bei dieser Lage des Magnetpols gleichwertig einem Magnet 

vom Moment r*?ri, der in der Mitte des Kreisstronis auf 

dessen Ebene senkrecht steht und ?on letzterer halbirt wird. 

C. H. M. 

73. H* Itubens. FerMucke mit kursen elektrücken fVellen 
(Ztsehr. £ phys. n. ehem. tJnterr. 10, p. 289—248. 1897). — 

Die Apparate, welche der Verf. im Jahrgange 9, p. 241 dieser 
Zeitschrift veröflentlicht hat, sind nach verschiedenen Rieb- 
tungen hin verbessert woiden. Am Primärleiter sind die 
Righrschen Luftfunken m Wegfall ^ckoirmicn. Der Empfänger 
mit dem Resonator ist in seinen einzelnen Teilen gelenkiger 
geworden. Zur Demonstration der Interferenz wird ein von 
Boltzmann vorgeschlagener Versuch benutzt, wobei durch zwei 
Farallelspiegel die erforderlichen Oangunterschiede erzeugt 
werden. Ein sweiter Interferenzversacfay welcher die WeUen- 
Iftnge der elektrischen Strahlimg in andern Eftipeni Idckt su 
messen gestattet, wird mit Hilfe von eingeschalteten plan* 
parallelen Glasplatten ausgeführt Letztere Methode ist selbst 
zur Untersuchung des elektrischen Brechungsexponenten der 
Flüssigkeiten brauchbar. — Dadurch, dass die Axe des sekun- 
dären Leiters drehbar gemacht ist, lassen sich am Apparate 
auch Versuche über Dopp«^lbrechung anstellen. Mp<'haniker 
Nöhden (Berlin) liefert den Erreger für 20 o#, den l^mptänger 
nebst Hohlspiegel für 50 e4r. C. H. M. 



74. A» Seheye, Über eine neue Folf^ervng aus der Btonf^ 

welV sehen Theorie der eleklrisctwit Erscheinungen (Ztschr. Math, 
a. Phys. 4*2, p. 157-^159. 1897). — Aus dem Umstand, dass 
bis jetzt keinerlei Wirkun^'en des ^;ilvaiij sehen Stroms auf 
ruheiidi' Rlektrieitat beobachtet worden smd, stützt Olausius 
seinen Einwand gegen Weber's Grundgesetz der Eiektro- 
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djnamik; er «eist nämlich nach» daas dasselbe Dur dann 
mit der en^kfanten Ertelmmg im Einklang steht, wenn man 
die — seiner Meinung nach anwahrscheinliche — Annahme 
macht y daas im elektrischen Strom sich beide ElektricitiLten, 
und zwar im entgegengesetzten Sinne, bewegen. Olansiiis hat 
deswegen ein neues Grand gesetz aufgestellt, das an diesem 
angeblichen Mangel nicht leidet. Der Yerf. wei^t aus der 
Maxweirschen Theorie nach, dass sich tlir massige Werte der 
E.M.K. Kraftwirkimgen, allerdings sehr kleine, im Isolator in 
der Isähe des Leiters ergeben müssen. Der Gedankengang 
des Verf. ist der folgende: Aus den allgemeinen Maxwell'schen 
Gleichungen erhält man den ^^all des stationären Stroms da- 
durch, dass mau die Abgeleiteten der elektrischen und magne- 
tischen Kraftkomponenten nach der Zeit = 0 setzt. Es ergibt 
sich alsdann, dass die elektrischen Kräfte überall, im Leiter 
wie im Dielektrikom, ein Potential ^ besitzen, welches die 
Ghletcfanng JipmmO befiriedigi Femer erfordern die Grenz* 
bedingnngen an der Berflhmngsstelle zweier beliebiger homo- 
gener K9rper, also auch eines Leiten und eines Dielektrilnims, 
daas die tangentielle Komponente der elektrischen Kraft stetig 
ist Da nun der Strom, mithin auch die elektrische Kraft, an 
der Bei ü-Li ungsllüche des Isülutoi » und des Leiters in letzterem 
tangentiell verlaufen und im allgemeinen von 0 verschieden 
ist, Sc» lolgt schon hieraus, dass auch im Dielektrikum in der 
Nähe des Leiters elektris* he Kräfte wirksam <em mtkssen. 

Der VerL stellt die Formeln llir einen einlachen Fall auf. 

G. C. 8ch. 

75. X, Silberstein» Molekulartheorie der Stromleiter 
erster K/asse, der Dielektrika und der HalbleiU r (Elektrochem. 
Ztschr. 4, p. 147. 1897). — Der Verf. dehnt seine 

(BeibL %Xf p. 911) referirten Betrachtungen anf Dielektrika 
imd Halbleiter ans nnd leitet darans die bekannten Maxwell'- 
schen Gleiehnngen ab. Ans der Theorie des Ver£ folgt, dass 
£s / 4. # sein muss, d. h. die Dielektridt&tskonstante K eines 
gut isolirenden Mediums ist gleich i + dem Verhältnis $ der 
Grösse der Moleküle des Mediums zu ihrer gegenseitigen Ent- 
fernung. Für Gase ergibt sieb Ineraus das von R. Lang 
(Wied. Ann. 56, p. 534. 1895) gelundene Resultat, dass K ^ 1 
proportional der in einem Gasmolekül vorhandenen Atome ist, 

fieibiiiter z. d. Ann. d. Fbja. a. Cbem. 22. 0 
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W^en der inath«H»ati8cben BiiueUieitoa mit» auf das Original 
▼erwieattL werdon. G. C. Sch. 



76. X. jB, Miller» Apparate zur Erzeugung der Tesim- 
Hroms (L'^dair« 6lectx. 18, p. 226**227. 1897). — Die An- 
ordnung enthalt nichts wesentlich Neaes, an Stelle des meist 
benutzten Indnktoriiims dient ein mit Wechselstrom betnebener 
Transformator. Er besteht aas einem Rechteck ans weicben 
Bisenplatten; am die längere obere horizontale Seite ist eine 
primäre Spule gewickelt, die aus mehreren einzeln zu benutzen- 
den Abteilungen besteht, die untere laitgere Seite ist uiit der 
sekundären Spirale umgeben. E. W. 

77. 3f. ToejHer, Uber e/ektn'sf h*' Gleit funkm von ausser- 
ordentlicher iJinge (Abb. (i. ratnrw. (res. Isis in Dresden 1897. 
p. 41 — 46). — Verf. behandelt lileitfunken längs Glasplatten, 
auf deren Rückseite ein schmaler Stanniolstreifen dem auf der 
hkmkm Glasoberfläche gleitenden Funken den Weg gewiseer- 
massen vorschreibt. Waren die Innenbelege zweier grosser 
Leydener Batterien durch eine Funkenstrecke F (zwischen 
Polkugeln Ton 6 cm Durchmesser), die Aussenbelege durch 
eine geeignete Drahtrolle Terbunden, so ergab der Eztrastrom 
letzterer folgende Gleitftmkenlängen /: 

i^incm 0.83 0,91 1,19 1,28 1,39 1,47 1,62 1,73 1,80 
/inomlO 90 SO 40 50 60 tO 80 90 

An Stelle der Eztnistromrolle konnten auch grosse 

Wasserwiderstände eingeschaltet werden. Mittels eines in die 
Verbindung der Aussenbelege eingeschalteten ParaiünUaiisfor- 
mators erhielt Verf. auf Glasplatten bis 130 cm, längs der 
Aussenobertläche imieu belegter Glasrohre bis gegeu 2 m lange 
Gleitfunken. 

78. G, G, Stakes, Über die .\alur der llnntgeNstrohlen 
(Manchester Memoirs \i. Part IV, 1896/97. 26 pp.\ — Aus 
dem Aufsatze, der zum Teil eine Darstellung der Versuche 
und Betrachtungen anderer ist und von dem einzelnes bereita 
£:Uher berichtet ist, heben wir noch folgendes heraus. 

Das Ergebnis von Galitziue und Karnojitzky, daes die 
Anagangssteile der A-Strahlen innerhalb der Kugel liegt, er> 
klftrt Stokes daraosi daae die an einer Stelle in normaler 
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liijh'uug austrettjnden :Strahleii intensiver süid ala die schräg 
auätreteoden, da letztere grössere Glasdicken m durchsetzen 
haben und geschwächt werden. Im extremen Falle, wo nur 
die normal austreteudeii eine merkliclie Wirkung haben, wird 
z. B. bei einer Glaskugel die AusgaugaBteUo in dem Mittel« 
poxkkt zu liegen scheinen. 

Stokes hält trotz der Abwesenheit von PolahsatioQ daran 
fast, dAS8 die Böntgenstrahlen transversale Schwingungen sind, 
denn ftlr einen Vorgang im Äther h&lt er sie bestimmt Qegen 
die LoDgitndinalitftt sprechen ihm besonders die Qrttnde, die 
Green gelegentlich seiner Liohttheonen dagegen ai^eftthrt hat 

Die Kathodenatrahlen halt Stokes fSac fiortgesohleiiderte 
Teilchen. Auch in dem vollkommensten Vakmimi das Lenard 
erzielte 7 sind es noch Strahlen fortgeschleuderter Moleküle. 
Dtn Diirchgang durch die Aluminiumplatte denkt er sich alö 
ein Aufprallen auf der einen Seite und ein Abdiegen auf der 
anderen , ähnlicd wie in einer Cu-Platte, die eine CuSO^- 
Lösung, die elektrolysirt wird, in zwei Teile teüt, auf der einen 
Seite Cu abgeschieden, an der anderen gelöst wird. 

Die Ablenkbarkeit der Kathodenstrahleu durch magnetische 
und elektrostatische Kräfte hält Stokes für eine unüberwind* 
liehe SchwieKigkeit dafür die Eathodenstrahlen als Licht- 
fltiahlen anznsehen. Treffen die elektrisch geladenen Mole* 
tele auf eine Wand, so ersengen sie dort eine St5nmg des 
Äthers, die sich nach allen Seiten ausbreitet» eben die BAntgen* 
strahlen. 

Dann schllesst sich eine Untersnchnng aber die Diffirak* 

tioiL Betont wird zun&ehst) dass, wie auch die Störung be- 

SLhafieii äem mag, stets einer Störung im einen Sinne eine 
von gleicher Energie im entgegengesetzten Sinne entsprechen 
muss, und jeder Schlag f Pulse), wie er zum Unterschied von 
einer periodischen Schwingung genannt wird, besteht aus zwei 
Hälften. Sie brauchen nicht gleich zu sein. Der eine kann, 
in der Bichtung der Fortpflanzung gemessen, länger sein als 
der andere» dabei hat er aber eine kleinere Amplitude. Die 
Erscheinungen der Beugung für den Fall von voneinander un- 
abhängigen, schnell aufeinander folgenden Schlägen werden dann 
entwickelt und geseigt, dass hierbei keine Diffraktionserschei* 
nnngen eintreten. Dies wird in einer Zoeatamote noch ein- 

9» 
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gehesder mathematisch bebandelt und angenommen, daas 

während der Daner eines Schlages die Bewegung sich nm 
10-* Zoll fortpflanzt Ee zeigt zieh, dazs» wenn man einen 
dnnklen Kdrper im Abstand von 4 Zoll von der Strahlenqnelle 
an&tellt und von diesem im Abstand Ton 4 Zoll einen Schirm, 
0,04 Zoll TOB der Ftojektion des Sddrmrandes entweder Tolle 
Dunkelheit oder volle Helligkeit herrscht, d. h. keine Bengongs- 
erscheinungen aiit treten können. 

Um die AhwtöOiibeit der Brechung zu erläutern wird eine 
neue Theorie der Brechung des Lichte'; aufgestellt, wobei der 
Grundgedanke ist, dass dieselbe bedingt ist durch ein Imrmo- 
nisches Zusammenschwingen des Äthers und der Moleküle. 
Dies kann aber nur bei länger anhaltenden regelmassigen 
Schwingongen eintreten, nnd diese fehlen bei den Böntgen- 
strahlen* 

Zur firkl&rang der Becquerelstrahlen vergleicht Stokes 
die sie anssendenden Molektde mit einer biegsamen Kette mit 
einem kleinen Gfewicht am Ende. Erteilt man dem oberen 
Ende Schwingungen, so pflanzen sie sich fort und erzeugen 

unten eine Störung, die von einer re<?elmils8igen Schwingung 
abweicht. Daher können solche Sciiwuigungen noch durch 
schwarzes Papier hindurch, erfahren aber doch einen gewissen 
Grad von Brechung und Polarisation. Sie iielHiien also eine 
Mittelstellung zwischen Röntgen- und Lichtstrahlen ein. 

Den Unterschied in der Qualität der Eöntgenstrablen 
erklärt Stokes aus der mehr oder weniger grossen Plötzlich- 
keit der Störung. Bei tiefen Drucken sind die Qeschwindig- 
keiten der MolekfUe gHtoser, es erfolgen die Störungen plOtz- 
lieber und die Strahlen haben ein grösseres Durchdnngungs- 
Termögen. B. W. 

79. Md> Pergens. Das f^^erhalten der Retina bei An- 

we&euheü von Hiint^en^li aiiu'it (2 pp. Klin. MonaLsbl. 1. Augen- 
heilk., Okt. 1897). — SorgflÜtige Versuche ergaben, dass alle 
Augen d 's Fisches Leuciscus mit oder ohne Linse gegenüber 
den Röntgenstrahlen sich in jeder Hinsicht so wie dem 
absoluten Dunkel gegenüber verhielten; die Augen zeigten 
Dunkelstellung des Pigmentes, Aussenstellung der Zapfen und 
Stäbchen, keine Veränderung des Nuklelngehaltes, dasselbe 
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Verhaltea des Protoplasmas wie bei emem gewdbnliohen 
Dnnkftlaage. £. W. 



80. P« de JBTem. Phot^^raphk des v^fraMUriicken 
Efftamnu (Bull Acad. Belg. (3) 84, p. 252—258. 1897). — 
Der Verl will Wirkung des Lichtes durch absolute ücbt- 
dicfate Schichten hindurch auf eine Ton keinem Gegenstande 

berührte Platte nacbgewieseD habeu. E. W. 



81. J. C BeaUie. Über die Elektrisirung der Lufi 
Atrek Oran tmd deuen yerbrndunge» (Proc Boy. Soc. £din- 
bnrgh 21, p. 466—472. 1897). — Ein Stack Blei befindet sich 
gut isolirt in einem Kasten, welcher durch eben Schlauch mit 
einem elektrischen Filter, bestehend ans einer mit Messing- 
feificht geMQten Röhre, und femer mit einer Ptimpe in Ter- 
biuduDg stellt. Das elektrische Filter ist leiteud mit einem 
Elektrometer verbtmden. Wurde das Blei auf 95 Volt gela^len 
und dann die Luft aus dem Cylinder durch das Filter gesogen, 
90 gab das Elektrometer kernen Ausschlag. Befand sich Uran 
an ISteiie des Blei, so wurde die Luft positiv bez. negativ ge- 
laden, bei positiver bez. negativer Ladung des Urans. Wurde 
das Üran in Zinnfolie oder ParafBn gebettet, so fand trotzdem 
eine Elektrisirang der Luft statt UranTerbindungen wirken 
schwftcher. G. C. Sch. 



82. A FiMing. BeMÜmmung der Lttensm de$ Erd- 
9U(gneiimu9 netei andern wutg^neUtehen Meenmgen rnUieU einee 
neuen ,Jfynmeieere" (Ztachr. f. phys. u. ehem. Unterr. 10, p. 288 
—293. 1897). — Unabhängig von dem Elieiber'sGhen Apparat 

(diese Ztschr. 10, p. 72) hat der Verf. eine Einrichtung ge- 
troffen, die iiii Prinzip mit jenem überciaslimmt. Vor einer 
nach D)u geaichten Skala hängt ein leichter Zeiger vertikal 
herab. Der uDtere Teil ist ein wenig schwerer als der obere, 
ausserdem ist am unteren Endpunkt ein feines Haar befestigt, 
dessen freies Ende mit einer Schlinge versehen ist, die um den 
Pol eines Magneten gelegt werden kann« In dieser Weise 
soll die Kraftwirkung eines Magnetpols dnrch das Haar auf 
den Zeiger des Dynmessers abertragen werdea Der Hess* 
benich geht bis 15 Dyn, kann aber leicht verzehn&cht werden. 
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Wt dm «eitliiD Bichtbaran LutnuBeiite Itet aicfa das Ccm- 
lomb'sehe Gesetz demonstrireii, die Pdstirke mehrerer Naddn 
sowie die Intendtftt des Erdmagnetismiu bestimmen, letztere 

nach Terschledenen Methoden bis auf die dritte Bmchstelle 

genau. F. Ernecke-Berliii btellt den Dynmesser in zwei Formen 
(75 bez. 30 o^) her. C. H. M. 



Pädagogik. Gtosohiobte. Prakttoohes, 

88. Sehwaibe* Dm^ ffeokgiuh» Bxpermmi m d&r 
SMb (ZtBchr. t phjt. il ehem. Unterr. 10, p. 217—888. 1897). 
— Auf p. 65 dieses Baadee hat der Yert eine «rite IGtteiliing 
über den angegebenen Gegenstand gemacht In der hier fol* 

genden Fortsetzung werden geologische Versuche besprochen, 
welche zur Wärmelehre^ MolekularpUysih, Mechanik und Ckemk 
gehören. — Aus ersterem Gebiete ersciit iik ti die Geysire nnd 
heissen Quellen mit eingelH nden Litt«raturaugaben, dann eme 
Reihe von Bcbmeiz- und Getherversnchen. Die Sprengung 
nnd Zerbröckehmg yon nasser Kreide im Kältebade kann aelir 
«rut und rasch gezeigt werden. — Die Versuche ans der 
MoUkularphytik beschäftigen sich besonders mit Herstellong 
TOD Dendriten, G^esteinsftrbungen , Nachweis von Spalten, 
KapiUaren, Vefbreitong von Wasser in Sand nnd Erdschichten, 
Dnrdüftssiglrait der Schichten. Viele der Versnche sind ^n 
grossem Beiz, z. B. die sogenannten chemischen Wappen von 
Runge, die ündnrchl&9«gkeit des Thons für Wasser, die Salz- 
ausblühuiigen zu poioben Körpern. Chemif*ohe Erscheinungen, 
z. B. die Bildung von Gips aus gelöstem Calciumkarbonat, 
sind intt.'ressitnte NehenHrscIjcjjuuigen, Hieran schliessen sich 
noch Experimente über Suspendiren, Sedimentiren, VerhärtuDC 
nnd Abschlemmen. Für den Grundversuch nimmt man Wasser 
mit Kie?^. Sand, Schleirimkreide, Thonpul?er, Bisenfeilicbt nnd 
Sohwefelblomen in einen Gylinder, schüttelt kräftig mn «nd 
ISsst absitzen, wobei anch ciMmusche Erscheinungen anftretasi. 
Die Wirkung von Klftnmgsmitlehi (Alaun, Magneeiasalz, Stasa» 
forter Salz) ist leicht im Glaacjlinder zn deaonstriren. — An 
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Versuchen, die sich der Mechanik aoächliesseu, gibt der Verf. 
hauptsiiohlich solche, die mit der Hydromechanik zusammen- 
hängen: Wa^^f rwellen , Weileni'urtluingeu auf Sand; sodann 
Erscheinungen der kommunizirenden (Tetasse, Quellenbildungen 
aller Art üeiinger ist die Ausbeute von Versuchen aus der 
Aeromechanik; indessen sind Dünen, Staubbildungen und Ab- 
setzungen etwfts alltägliches. Sehr leicht dagegen lassen sich 
die Erscheinungen der Kohlenaftnrehöfalen und Erdfeuer (leltf- 
tere mit Leachlgas) nacbabmen. Ak HaQptankattlifiaitgft- 
pankte fUr ehemiMch-^Htlö^tht Veiauche bieten rieh die Kalk- 
aabe, namentlich Caleinmflol&t (Gipe) nnd Caldttmkarhonat 
(Kalksfeein) dar. Ferner bietet das gante QeUet der Henitel- 
kng ktlnsllidier MineraHen rekfafiehen Stoff Ar geologische 
Anknüpftmgen. — Zum Schlnss gibt der Verf. noch einen Blick 
auf die Umwandlungen der ErdobertUlche durch Organismen 
und deutet Versuche an, welcher in dieser Kichtung angestellt 
werden können. BeiUiutig wird erwähnt, dass das tiefste Bohr- 
loch der Erde bei Paruschowitz (bei Eybnik in Obersclilesien) 
mit einer Tiefe von 2003,34 m zu finden ist; die Temperatur 
betrug in 2000 m Tiefe 69^ C. C. H. M. 



84. Physik m{f der f^ersamtnlung der Ammieal Associad'm 
fir ike admmcement oj Scimce m Deirmi (Science (2) 6, p. C48 
—694. 1897). — Gehalten mnden folgende VortrSge, Aber die 
nach der ToUständigen Yeröffentlichnng berichtet werden soll: 
F. F. Whüman ond Miss Maiy C. Noyes. Über die Wirkung 
der Wirme anf die elastische Grenae Ton Kupferdraht — 
A. L. Foley. Über Flaaunenspektra. — Ck F Bn»h» Über 
die Übertragung von strahlender Wftrme durch Gase bei ver- 
boiiiedencii Teraperaturen. — W. A. Kogers. Uber die deüiu- 
tiTC Bestimmung der relativen Lange des kaiserlich eng- 
Hscheii Yard und des Meters des Archives. — S. G. Barnett. 
Einfluss von Zeit und Temperatur auf die absolute Festigkeit 
von (^uarz. — C. D. Child. Uber die Entladung eiektnsirter 
Körper durch A'-Strahlen» — F. P. Whitman. Untersuchungen 
über die Helligkeit von Pigmentoberflächen. — H. S. Oarhart 
Konstmktion eines l|2äO Watttranaformators. — K. E. Guthe. 
Uber die ^ektrolytische Wirkang Ton Kondensatoron. — 
A. tfaeAnrlane. Über sinfbche nicbtaltemirende Ströme. ^ 
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A. G. GreenhilL Stereoskopische Bilder von gemsseu Konren« 
— G. S. Moler und T. BedelL Apparat zur Bcstimmang der 
Wechßelzahl eines Wechselstroms. — W. J. Humphreys. Ver- 
sacbe über die Wirkung des Drucks auf die Wellenlängen. — 
0. N. Norton. Neues Kohlenkalorimeter. — F. A. Law. 
Neue Form eines harmonischeii Analysators. — N. E. Dors^« 
Bestimmung derOberflächeospannuiig. — B. B. Brackett Wir- 
kung TOB Spannung und Material auf die L&ngenfinderuiig 
Yon Eisen dureh Magnetisimng. — E. W. Morl^ und D. 0. 
Miller. Ausdehnungskoeffizient der Gase. — E. F. Nichols. 
Empüiidliches Radiometer, — E. L. Nichols und E. Meritt. 
Photographie manometrischer Flammen. — C. Barus. Ab- 
sorption überliitzter Wasserdämpie tliirch heisses Glas und 
Methode, kapillare Kanäle von bestiniinlera Durchmesser zu 
erhalten. — W. R. Whitney. Elektrischer Thermostat. — 
E. B. Rosa und A. W, Smith. Elektrische Resonanz imd di- 
elektrische Hysteresis. — G. W. Patterson. Über elektrische 
Kapazität aus zwei DrahtkabeL £. W. 



85. Physik auf der British Association (Nature 56, p. 461 
463. 1896). — Von Abhandlungen, die noch nicht an andern 
Stellen publizirt wurden, und über die nacli vollständiger Publi- 
kation reteru't werden soll, sind folgende zu erwähnen: 

Rücher. Photographische Bilder von objektiven Summa- 
tioDS- imd Differenztönen. iV. E, Dorsey, Versuche über 
Oberflächenspannung. Caüendar und Barnes. Messung der 
specifischen Wärme. Ewing und Dunherley. Specifische Wärme 
Ton übersättigtem Dampi Lord Kehin. Kohlen» und Luft* 
Yorrat der Welt Bunge und AfcAm. Zerlegung des Sauer- 
stoffspektmms in sechs Belheii. J, Larmor. Theorie des Ein- 
flusses des Drucks auf Spektra. Rosa, Begistriren der Form Ton 
Wechselströmen. Duddell Dasselbe. H^CrewJxnüO^H^Baequvu 
Quelle des Lenchtens im Flammenbogen. Bamtay. Versuche 
über die Brechungsindices von Gasgemischen. J. W. Edmondson, 
Funkeulänge und Potential m Lull und dielektrischen Flüssig- 
keiten. E. W. 

86. F* CMdsehmidU* GUutafel ßt Lötrokrproben 

(Ztschr. f. Krj'staUogr. 39, p. 33—37. 1897). — Als Hilfs- 
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mittel zur Erkennung der Metalloxyde aus der Färbung der 
BoiaX' und Phosphorsalzschmeken bat der Verf. eine Samm- 
lung farbiger (iläser zusammengestellt, welche die charakte- 
ristischen Färbungen wiedergeben- Für die Anwendung fügt 
er eine iLeibe von Bemerkungen Uber die einzelnen Beaküonen 
hinnu £*• P. 

87. »7. Fouvtlier» Sicherheit shphältpr zur Aufnahme ver- 
ßilfsi^rter Gase (C. 11 124, p. 353-855. 1897). — Durch die 
Konstruktion des Stopf hahns und des Sicherheits?entil8 soll 
die bei plötzlicher Ausdehnung des Gases infolge Erwärmung 
eintretende Explosionsgefahr beseitigt werden. In dem cyün» 
diiech durchbohrten GM&sshAbe steckt eine oben konisch er^ 
mterte Ddle^ deren onterery ebenfiills cylindmch durchbohrter 
TeQ Ton emem Stöpselhahn Terscblossen wird, welcher mittels 
Scbraabeiigewindes an dem mitUeren Teil der DUle befestigt 
ist Der Hahn ist seinerseits axial durchbohrt; die Dnrch* 
bohrung mfkndel seitlich in den von der Wand der Dille und 
dem Stöpsel gebildeten ringförmigen Raum. Dille und Hahn 
werden durch eine Bleischeibe abgedichtet, die zwischen der 
konischen Erweiterung der Dille und einem den Stiel des Hahns 
umgebenden beweglichen Metallrmge liegt und mittels dieses 
Ringes durcli eine durch den oberen Teil des GefUsshalses 
hindurchgehende Schraube fest aufgedrückt wird. Durch diese 
Einrichtung des Hahns soll verhindert werden, dass die bei 
der Bewegung der Schraube sich entwickelnde W&rme sich auf 
die mit dem Gase in unmittelbarer Beriilirung befindlichen 
leüe fortpflanzt wid dadurch eine gef&hrliche Explosion ver- 
anlasst Bas Sicherheitsventil besteht ans einem gekrümmten 
Metalln^y dessen eines Ende mit dem Innern des Bel^ters 
in Verbindung steht, irittirend das andere geschlossene Ende 
bei emer bestimmton Drockerhöhong anf eine Schraube wirkt, 
die an dem einen Arme eines um eine horizontale Axe dreh- 
baren Hebels siizL, dessen anderer Arm dann ein in der Wand 
des Behälters befindliches Ventil öffnet. Die Schraube dient 
zur Plegulirung des Drucks, bei welchem das Ventil in Wirk- 
samkeit treten soll. H. M. 
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88. Atmumre pour tan 1898 publie par le Bunau (k$ 

longüudes (Paris, Gftuthier- Villars, 660 u. 87 pp.). — Der 

diesjährige Jahrgang enthält wiederum die bekannten TorzÜg- 

liehen Tabellen. Von Einzelaiiftftisen intere88sren den Phraker: 

Pomcar^, über die Stabilität des SonnensyetemB. Coroiiy Notis 

Aber das irissenschaiUiche Werk Yon H. Fizeao. Janssen, Die 

1897 ausgeführten Arbeiten auf dem Mont Blanc^ObsemtoriiuiL 

E. W. 

89. C. JETeinke, fVeckselstrommessungen und magnetU 
sehe Messungen (xxm u. 3UU pp. Leipzig, S. Hirzel, 1897). — 
Das vorliegende Werk soll eine Ergänzung der rein physika- 
lischen Leitfäden filr elektrische Messungen für die Zweike 
des Elektrotechnikers bieten. Dass durch die ausführliche 
Besprechung der elektrotechnischen Messmethoden auch sehr 
vieles für den Physiker Interessante gebracht wird, ist selbst- 
verständlich. Die Behandlung, die auch die theoretischen 
Gesichtspunkte berücksichtigt, ist ausführlich und klar, wo* 
durch die Benutzung des Buches sehr erleichtert wird. Der 
zuerst erscdiienene zweite Band bebandelt: 

A. Wechselstrommessungen. L Messungen der einzelnen 
Wechsdstromgrftssen: Messung von Stromst&iken, von £fpan* 
nungsdifferenzen, Ton Wechselstromwiderstftnden und Leitiings* 
koefBzienten (Selbstinduktion), des elektrischen Effektes bei 
Wechselstrom. II. Messungen an Wechselstrommaschinen, 
•traiisformatoren und -leitungen, Messungen am Wechselstrom- 
generator, Wechselstromtransformator, Wechselstrommotor, an 
der Wechselstiomieitung. 

B. Magnetische Messungen. Dio Grossen des magnetischen 
Ausgleichsgesetzes (des tür den magnetischen Kreis dem Ühni'- 
schen Gesetze nachgebildeten Gesetzes), die magnetischen 
Beibungsgrössen (Remanenz und Hysteresis). Hoffentlich lässt 
der erste Band nicht zu lange auf sich warten. £. W. 

90. Die Berliner Elektricitätswerke bis Ende 1896. Geplant 
und erbmU von der Allgemeinen Elektricitälsgesellschaß , dar* 
gesteUi von K»mmann (zn u. 270 pp. Berlin, J. Springer; 
München, B.01denbourg, 1897). — Das glftnzendst ausgestattete 
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Werk gibt eio Bild von der Entwicklung der Berliner Elek- 
tricititewerkey eine Daretellimg der tedmiseheii Anlagen und 
der AnsnnfaniDg derselben za gemeinnüteigen Zveeken. Bei 
dar engen Benehung Ton Pbjsik und Elektrotechmk mnss Ar 
den Physiker die ebenso inhaltrdcbe wie klare Darstellung 
siDer der gr6esten Anlagen ibrer Art von hohem Interesse 
sein. Er wird sowohl bei einer flüchtigen Durchsicht als auch 
bei einem eingehenden Studium aus demselben viele Anregung 
and Gewiim davontragen. Für Vorlesungen bieten die vor- 
züglichen Abbildungen ein treffliches Anschauungsmaterial. 

E. W. 

91. Ariteilen des Ph^sikalisch'vhemischen Instituts der Uni' 
mrsitM LttfJsig aus den Jahren 1887 bis 1896. Gesarnmett und 
herausgegeben von Wilhelm Oatwald (gr. 8**. 4 Bände. 
I. B l X u. 555 pp.; IL Bd. iv u. 496 pp.; III. Bd. iT n. 656 pp.; 
IV. Bd. IT 0« 550 pp. Leipzigs W. Engelmann, 1897). — Inhalt: 
L Bd. 1. Allgemeines. 2. Die elektrische LeitflUiigkeit gelOeter 
Stoffe. 8. Die Dissodation der Sporen. 4. Die Dissociation 
des Basen. — II. Bd. 5. Bestimmung Ton Molekulargewichten. 
1k Das homogene Gleichgewicht 7. Das heterogene Gleich- 
gewicht 8. Reaktionsgeschwindigkeit — III. Bd. 9. Kontakt- 
poieiitiüle. 10. Theorie der Kette. IL Anwendungen der 
Theorie der Kette. 12. Polarisation. — IV. Bd. 13. Innere 
Reibong und Diffusion. 14. Optische Verhältnisse. 15. Ther- 
mische und Volumverlialtiiisse. 16. Physiko-chemische Unter- 
suchung einzelner Stofigruppen. — Verschiedenes. 

Gelegentlich der Umsiedelung aus alten ungenügenden 
fiäomen in neue, den modernen Bedürfhissen entsprechend eilh 
gwichlele, hat Ostwald die in dem früheren Institut aos- 
^eführten Arbeiten gesammelt und nach dem Stoff geordnet 
lertioBtlicht Die Sammlung hat aoeser dem Wert» den eine 
jede solche Yereinignng wiaeenechaftHcfaer Arbeiten darbietet, 
neeh enen Ustoriadieo, denn in ihnen ist ein gutes Teil der 
EbtwkklQng der neamn physikaliscfami Chemie niedergelegt 
Ist es doeh Oatwald's Laboratorium gewesen, in dem die 
meisteB Arbeiten auf diesem Gebiete entstanden sind. Darauf, 
dass viele für den Physiker bedeutungsvolle Arbeiten in der 
Sariiinlung enthalten sind, braucht nicht erst besonders hin- 
gewiesen zu werden. £. W. 
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92. J, €• Pogom^derff^B ßiograpküeh'iiUeraritcket 
BambtMfrterbmeh stur Guekiokie der exdkten fFiMemgckafleitf 
enihaäeHd Nan^wnnmgen über Le^etuverkaUmae und Lmtungen 
wm MuAematäum, Aitrmemen, Pfynkem, Chemikerm, Mme* 

raiogmy Geoiogen, Geographen etc. aller FBUter und Zeiten. 

3. Band, herauai^egeben von Dr. B. ff . teddersen und Prof. 
D. A. J. V. ÖUingen (Lief. 10 — 15, p. 849 — 1496. Leipzig, J. 
A. Barth, 1898). — Uber die ersteo Lieferungen des höchst 
nützlichen Werkes ist bereits Beibl. 21, p. 668 berichtet wor- 
den. Wir zweifehl mcht, dass es allen mit naturwissenschaft- 
liehen Arbeiten beschäftigten von grossem Werte sein wird. 
Ein Werty der noch wesentlich erhöht werden wird, wenn die 
Fortsetziing, die die Jahre 1884^1900 um&aaen soll, er- 
schienen sein wird. fi. W. 

93. J7. Schuwumn* Einßikrung m die neuere SHefM- 

eOäiiiekre in elemeniar^mathematitekerBehandiung' (viniL 216 pp. 

Mfinchen o. Ldpzig, £. Wolff, 1898). — In knapper aber doch 

klarer Form sind die Grandlehren der Elektricit&tslefare und 

der Elektrotechnik behandelt, dabei ist durchaus ron dem 

Standpunkt der Kraftlinien ausgegangen. Das Buch kann 

zur ersten Einfuhrung in das Gebiet waim emufuhlen werden. 

E. W. 

94. W. Vaig$. IHe ßtndumeniulen meeennA^/Uiehm 
Eigenedu^ken der Kry^dle in elementarer DareleHung {rm n. 
244 pp. Leipzig, Veit & Co., 1898). — Wfthrend die KrystaU- 
optik in den Lehrbüchern ausgibig behandelt und in Vor- 
lesungen vorgetragen wird, ist dies bei den andern an sich 
ebenso wichtigen Eigenschaften der KrysLalle, den pyroelek- 
triacheii , elastischen, magnetischen, thermischen eic. kmge 
nicht in demselben M^^sse der Fall. W. Vnio^. .einer der 
Physiker, die sich am meisten mit den einschlägigen Fragen 
beschäftigt haben, hat sich nun der Mühe untensogen, diese 
Gebiete in kurzer, übersichtlicher, elementarer Weise su be- 
handeln. Sein kleines Buch wird gewiss dazu beitragen^ das 
Interesse für diese Gegenst&nde auch in weiteren Kreiaeii 
wachzurufen. E* W. 
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Ln latmiw ebier iiSglielist MluielleB BerichtenUlirai; 

im den Beibl&ttern Uber die einzelnen Arbeiten mOelitei wir 
an die Herren Physiker die ergebenste Bitte richten, dem 
Unterzeiehueteu womH^Iich yon den von Ilinen pnbliKirten 
AmiUUxen Sepnratabi&(|;e zukommen zu lassen, anch dann, 
wenn sie ia J«inialen emkdBei, di« aut im drai Litteratnr* 

firUngen. ?v%L Dr. K. Wiedemann. 
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Mechanik. 

1. jR, Metoes, Beün'i^e Mur chemUehm, mshesondere 

sur elektrochemischtin Theorie (Elektro ehem. Ztschr. 4, p. 167 
— 173. 1897). — Im wesentlicheu Besprechung des Meusel'- 
Sihen Baches „Der MoTii^nius der chemischen Elemente", in 
welciiem der Ver£ zu beweisen sucht, dass die Atomgewichte, 
Atomvolumina vielfache von ganzen Zahlen und dass die 
therm oc he mischen Daten aus der Zusammensetzung der Atome 
berechnet werden können. In dem vorliegenden Au£»atz werden 
die Betrachtungen an einzelnen Stellen richtig gestellt und 
mter geAhrk G. C. Sch. 

2. Jm I>ewar, Über die Verflüssigung der Luß und 
die ErkennuTtg von Verunremig^itigen \^Abscheidung des Heliums 
gut dem Gase der- Königsquelle, Batk] (Proc. Chem. Soc. 71, 

186 — 191. 1897). — Der Veit, hat einen Apparat kon- 
rtrnirfc» der gestattet selbst 1 Teil Wasserstoff auf 1000 Teile 
Luft zu erkennea In demselben md die Luft kondensirt und 
der Wasserstoff als Gk» in einem besonderen Beh&Iter auf- 
gefangen. Mit Hilfe desselben hat er Helinin in der Ednigs- 
4|aeDe (Bath, England) nachgeiriesen. G. C. Sch. 



3. G. G, Moucher* Ein neues Element oder neue EU' 
wunie in Gusseisen und im Kesseisiaub von Schmelzöfen (Chem. 
HeiVB 7^, p. 99—100. 1897). — Das neue Element ist ein 
scbwanee PaWer^ wenig lOslich in kalter konzentrirter HCl 
und BfiO„ etwas mehr in heieser HCl und EJQO^. Es Idst 
sieh leicht in HNO, und Königswasser. An der Luft er- 
hitii, Terwaadelt es sich unter Glflhen in ein gelbes Oxyd, 
welchea sum Teil sich Terffflchtigt Bas Oxyd erstarrt bei 
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Biederer Temperatur in langen diirchsichtigen KiystaUou. 
Der Verf. gibt noch eine Beihe chemischer Beactionen des 
neuen Elementes an» ist aber selbst der Meinnng, dass mit 
Sicherheit nicht eher behauptet werden kann, daes hier ein 
nenee Element vorliege, als bis dasselbe spektroskopisch nnter- 
sndit worden ist 0. Seh. 

4. W. Crookes* Dhmmtm (Nature 56, p. 825—831. 

1897). — In diesem vor der Royal Institution gehaltenen Vor- 
trag werden die pliysikaüsclieii und chemischen Eigenschaften 
der Diamanten behandelt und die künstliche Darstellung der- 
selben nach Moissan geschildert. Der Verf. ist der Ansicht, 
dass sie sich in der ^atur nach einem ähnlichen Prozess wie 
im Laboratorium gebildet hätten, dass Eisen in der Tiefe der 
Erde unter grossem Druck und bei hoher Temperatur Kohle 
an%elÖ6t habe und dass durch Eruptionen die Diamanten nach 
oben geführt worden seien* G, C Sch. 



5. F» Wuld,» Notiz Uber eine sehr merkwürdige Er» 
scheinung (Ztschr. physik. Chem. 24, p. 509 — 512. 1897). — 
Das von W. Ostwald (Beibl. 21, p. 576) aufgestellte Greseta, 
dass bei stofflichen Umwandlungen nicht die stahilste, sondern 
die nächstliegende Form bevorzugt wird, ist theoretisch nicht 
zu begrttnden. Es ist ^elmehr nur eme Begel| deren gewöhn- 
liebes Zutreffen durch äusseriiche Umstände bedingt und ge- 
nügend Terstftndlich ist Der Ver^ will die Begel deswegen 
ersetzen durch folgenden Satz: Labile Formen bleiben meist 
unbekannt, wenn sie nicht vor der Bildung der stabileren 
Form auitieteu. Dies ist von vornherein plausibel, denn die 
einmal entstandenen stabilen Formen werden nie in die minder 
stabilen übergehen. G. C. Sch. 

6. FT", Böttyer, Die Anwendung des E/ektrometers 
als Indikator beim Titriren von Säuren und Basen (Ztschr. 
pbysik. Chem. 24» p. 253—301. 1B97). — Unter dem Neu- 
tralisationsvoigang versteht man die Vereinigung von Wasser- 
stoff und Hydroxylionen zu nicht dissociurtem Wasser nach dem 
Schema: H + OflaH^O. Durch Zusats einae Indikator» 
wird beabsichtigt bei einem NeutialisationsTorgang das Vor- 
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mtten der Wasserstoff» oder Hydroxylionen zu crkeimen. Für 
lebwache, wenig dissociirte Säuren oder Basen gibt es ent» 
weder keinen Indikator oder der Farbenumschlag erfolgt in- 
folge Hydrolyse nioht so sebar^ dass mit Sicherheit das Ende 
im NeatraiisatioiieTOigaDgs erkannt werd«» kami. Vor der 
Anwdoiig dieser Indikatoren mnas daher eine Methode den 
^Yvmg Tecdieneui «eiche gestattet, mit Hilfe einer leicht 
nasikaren Grösse die Konientnition der fl- oder OH-Ionen 
m Terfolgen. Ein solches Mittel bestebt darin, dass man die 
Änderung der E.M.K. einer Kombination aus zwei gleich be- 
schaffenen Wasserstoffelektroden und zwei untereinander ver- 
bundenen, aniaiigs in Bezug auf H-Iouen gleich konzentrii tt n 
Lösungen beim Aeutralisiren der Säure in der einen Lösung 
ermittelt, denn wie der Verf. beweist, bewirkt in der Nähe 
des Punktes gleicher Konzentration von M- und ÜH-Ionen 
eine geringe Konzentrationsverminderung jener eine beträcht- 
licbe Vermehning der E.M.K. Nachdem der Yerf lio Theorie 
«einer Methode entwickelti beschreibt er die Elektroden» 
Apfiaiate und Pri^pantCy sowie die Versochsaiiordanng nnd 
tflflt die Besnltate in TabeUen nnd Karren mit In einem 
loteren Abacfanitt werden die yersachsergebniase besprochen 
Süd swar: starke biiAre Slektroljto, schwache Sioren nnd 
Baien; £lektrolyte mit mehr als swei Ionen. Znm Schlüsse 
werden die Resultate folgendermasseu zusammengefasst: 

1. Für sämtliche mit den gebräuchliciien Indikatoren 
ütrirbaren Säuren und Basen erweist sich die Methode als 
brauchbar. 

2. Wenn auch die Methode in Fällen, wo Phenolphtalem 
und Athylorange einen deutlichen Umschlag geben, diesen an 
Bequemlichkeit nachsteht, so hat sie doch den Vorzug, dass 
ne auch bei gefärbten Flüssigkeiten angewendet werden kann. 

3. Staren und Basen, welche mit den Indikatoren nicht 
nigiren, kOnnen unter Umstanden mit Hille des elektro- 
msbdschen Yer&hrens mit annAhemder Gtenani^eit bestimmt 
werden. 

4 Die Kurren geben sine bildliche Darstellung über die 
Art der Wasserstoffionenabspaltung und sind deshalb geeignet, 
in gewissen fallen zur Entscheidung von Fragen über die Be- 
st&adigkeit der Salze m wasdenger Lösung beizutragen. 
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5. Der GeBamtverlaiif der Titrationdcorven steht in einer 
gewissen BeziehoDg zur BiflsociationBkonBtante der betreffenden 
KSiper. 

6. Die Ton Arrhenius eingeführte Auffassung von Wasser 
als Elektrolyt erhält eine neue Stütze, insofern die darauf 
gegründeten Rechnungen sich der Erfahrung auschliessen. 

7. Die von Ostwald aufgestellte Theorie der Gasketten* 
eriabrt durch die Versuche eine Bestätigosg. C. Soh. 



7. C. ffoiUema. Das GMchg^ewiehi im Sytiem BgO 

^SO^—H^O (Arch. KeOrL 30, p. 231—265. 1897; Ztsolir. £ 
pbysik. Cbem. 17, p. 651—677. 1895). — Bei der graphischen 
Darstellung yon Gleichgewichten zwischen einem Salz und 
Wasser mittels eines gleiolibchenkeligen, recht>viukeligen Drei- 
ecks (vgl. BLikhuis Roozeboom, ßeibl. p. llti) umfasst man 
das ausgedehnteste Gebiet, wenn man als Komponenten das 
saure Oxyd, das basische Oxyd und Wasser wählt, z. B. SO3, 
Na^O, H2O. Die Halogeuwaaaerstofiisäuren lassen sich in 
dieser Darstellungsweise anschliessen, wenn man das Dreieck 
zu einem Quadrat er^zt, dessen Eckpunkte basisches O^d, 
S&ore, Wasser und wasseifreiee Salz vorstellen. — Die 
festen Phasen der drei Komponenten HgO— SO, — H^O sind 
ausser diesen Komponenten selbst: HgSO«, HgO . SO, . H,0, 
8Hg0.280,.2H20, 3HgO.SO, und eine Bdhe Hydrate 
von SO3 und HgO. Die Gleichgewichtsyerhältnisse von flüssigt i. 
Phasen uiit diesen verschiedenen festen Phasen werden vom 
Verf. bestimmt bei 25" und bei 50®. Aus den Kurven lässt 
sich sodann das ganze Gebiet der Lösungsverhältnisse über- 
bhcken. So wird z. B. bei einem Zusatz von Säure zu den 
Komponenten HgO und Wasser anfangs nur SHgO.SO, als 
feste Phase auftreten, und der Gehalt der Lösung an HgO 
wird aUm&hlicb zunehmen. Wenn weiter 8 HgO • 2 SO, . 2fi,0 
die feste Phase des Gleichgewichts geworden ist, wird der 
HgO>Gtobalt sich nur wenig ändern, und wenn zuletzt die 
festen Phasen HgSO« . H^O und figSO^ auftreten, nimmt der 
HgO-G^ehait ab bei weiterem Säorezusatz. Wasserentziehung 
bei kleinem SO^-Gehalt bewirkt eine vermehrte Lösung vou 
aHgO.SOg etc. L. H. jiert 
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6. Um M.urUoJJ', Über Gleiviigewivhte von Lösungen 
dreier Komponenten^ Anwendung der Phasenregel auf das 
Sjftiem: ß-Naphtolj Ptkrirnfn/re und Benzol (Ztschr. physik. 
Chem. 24, p. 441—467. 1897). — Dm Inhalt gibt der Titel 
Wese nt lich TOn cbemiachem Bitereaae. G. Seh. 



9. jE^, A* J^lobhie, Das Gleichgewkiil m den Sijstt inen 
H'^asser — Atiier, Wasser— Malonsdure, Aiker — Malonsäure, und 
die Isotherme des Systems fVasser — Äther — Malonsättre bei 15^ 
(Zittingsrenl. Kon. Akad. v. Wet AmBterdam 1897/98, p. 253 
— 260). — Die ZosammensetaEimg der zwei sich abereinander 
lagerndeD Schichten bei Wasser^ Äther sind untersncht Ton 
— 4® Ins 96^ So auch die Zusammensetziuig der gesättigten 
Lösungen Wasser^Malonsftnre, und Äther— Malonsftnre von 
0* bis zum Schmelzpiuikte der Sftare. Es ist sodann die 
Laeungsisotbeme der drei Komponenten bei 15** bestimmt 
imd in einem Dreieck graphisch dargestellt Sie besteht ans 
zwei Teilen. Ein Zweig schneidet die Seite Wasser — Äther 
zweimal, nnd schliesst mit dieser einen labilen Teil des Drei- 
ecks ein, für welches das System sich in zwei flüssige Phasen 
teilt. Die koiijuguten Phasen sind durch (i^erade vereinigt. 
Ein zweiter, vom Kckpunkt Äther bis zur gegenüberhegeuden 
Seite laufender Zweig bestimmt die Gleichgewichte Lösung 
— Malonsäure. Das Verhalten einer wässerigen Malonsäure- 
Lösung bei Hinzufiigang von Äther lässt sich ans dieser 
Isotherme vorhersagen. Die bis jetzt formulirten Verteünngft- 
gesetze sind bei Systemen dieser Art nicht gültig. 

L. H. Siert 

10. C, J, Mohr, Salmiak und Eisenchhrid (76 pp. 
Diss. Amsterdam 1897; Zittingsversl. Kon. Akad. v. Wet. 
Amsterdam 1897/98, p. 250—252). — Bakhnis Boozeboom hat 
die Gleichgewichte bei 15^ untersucht von wSaserigen Lösungen 
von NHjCl und FeCl, mit den festen Phasen: 1. das Hydrat 
Fe^0i,.12H,0, 2. das Doppelsalz F6G1,.2^H^CLH,0(DJ, 
mid 3. Misehkiystalle weehsehider Zosanunensetsong« Diese 
Untersochnng ist vom Verf. fortgesetit ftr 25^ 85^ nnd 

Bei der letzten Temperatur wurden ausser den genannten noch 
zwei Doppelsalze als feste Phasen gefunden: FeCl,.iNH^Cl(D2], 

6dMUt«rs.d. Aiiii.d.Pliyi^«.ClM8i. 8. 11 
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und 2Fe01,.NH4Cl, 4fl,0(Da)> welche auch in grösseren 
Mengen bereitet worden. ist regallr und kann in Lösungen 
mit Basaerst wenig NH^Ctt anftreleiL Die LösnngsisothenDe 

hat einen solchen Lau( dass gewisse Lösungen bei fortschrei- 
tender \'erda,mpfuDg erst Dj ausscheiden in zunehmender 
Menge, welche später aber wieder ganz gelöst wiid; dieses 
Verhalten ist analog der retrograden Kondensation beim 
Gleichgewichte von Gas- und flüssigen Phasen. L. H. Siert. 



11. Wm Spring. Beabaekiwi^en Uber die Bjfdref^ee 
des Bitenckhnd* (BnlL de l'Acad. fioy. Belgiqne 84^ p. 255 
— ^268. 1897). — Die bisherigen diesbeiQglichen Versuche 
blieben auf Lösungen mittlerer Konzentrationen und solche 

von grosser Verdünnung beschiibikt Der Verf. untersucht 

nun die Hydrolyse des Eisenchlorids in konzentrirteren Lö- 
sungen. Den Inhalt dieser Abhandlung bilden hauptsächlich 
chemische Beobachtungen. Das Üesultat derselben ist kurz 
dieses. 

In stark konzentrirten Lösungen behndet sich das Eisen- 
cblohd in nicht dissocürtem Zustande. Eine Zersetzung kann 
erst eintreten, wenn eine gewisse Quantität Wasser in der 
Lösnng vorhanden ist. Ist dies der FaU, so tritt ein plötz- 
licher Zerfall des Eisenchlorids (Fe^Cl^) in Eisenchlorür 
(Fe^ClJ und Chlor (Gl,) ein. Diese beiden Produkte des Zer» 
falls reagiren dann weiterhin mit denDissodationsprodnktea des 
Wassers. Eine direkte Bildnng aber von Chlorwasserstoff und 
Eisenhydrozyd (Fe^COH)^) findet beim Zerfall des Eisenchlorids 
nicht statt Rud. 

12. W. OaUien. J^i^eg mu der Pi^nk. Für die 
Prima des Retdgynmaeium (8 pp. Jahresber. d. Bealgymn. sa 
ifeisse 1895/96). ^ Behandelt sind elementar Gesetae der Be- 
wegung eines Körpers, aof den eme Kraft wirktt die propor« 
üonal der Entfernung vom Mittelpunkt der Bewegung ist 
Fortpflanzung der Wellenbewegung. Interferenz der Wellen- 
bewegung. Fortpflanzn Ii gsgöbch Windigkeit der Wellenbewegung. 
Das Huygens'sche Prinzip. E. W. 
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13. JB^. Mehmke. Zum GeMixe der eUuluehm Deh- 

mn^m (Ztschr. Math. u. Phys. 42, p. 327—38. 1897). — Der 
Ver£ stellt die bis jetzt vorgesclilageDeü empirischen ^oimeln 
2iir Darstellung der Abhängigkeit der elastischen Dehnung 
Ton der Spannung übersichtlich zusammen und prüft die Ge- 
nauigkeit der ?ou Bach vorgeschlagenen Potenzformel € = a<T"* 
und der parabolischen Formel a — a%-^b an Gusseisen; 
Cement, Granit, Eapfer und Leder; hier bedeuten « elastische 
Dehnung oder ZnsainmendrQQlning bemgen auf die Längen- 
eiidMit, a Spmmmig bez. PMsimg beiogeo auf die Flftdien- 
embeit des QaereduiitteSy a, m Sonstanten. Die Potenz- 
fomel gibt im allgemeinen die bessere Anniberang, wenn man 
jedoch versncbt aneh nur die Lehre ^n der Biegung gerader 
Balken dieser Formel gemäss umzugestalten, so stösst man 
auf grosse mathematische SchwierigkeiteiL G. C. Seh. 



14. H. Mouasse, Über die Torsion dänner Drähte 
(Ann. Chim. Phys. (7) 11, p. 433-496. 1897). — Coulomb 
hat die Ansicht ausgeBprochen, dass die einzehien Bestandteile 
eines Metalls vollkonunen elastisch nnd nuteinander durch eine 
Kohirionskraft Terbanden seien, so dass eine relatiTe Ver* 
BclMung zwischen ihnen erst bei sUrkerer Torsion möglich 
werde nnd durch Anlassen nur die EohiBionskraft, nicht aber 
die £la5ticität geändert werden köime. Der Verf. hat die 
Richtigkeit der Coulomb'schen Aimahmen an Piatindraht 
(Durchmesser 0,15 mm) mit einer Torsionswage geprüft, indem 
er die Drahtdrüiungen in ihrer Abhängigkeit von dem Torsions- 
winkel und den yorangegangenen Zuständen des Drahtes (Tem« 
peraturanderung, Grösse früherer Torsionen, Geschwindigkeit 
der Herstellung einer Torsion) studirte. Die Untersuchungen 
führen zur Scheidung der Punkte, in denen die Ansichten von 
Coulomb dorch die Versuche bestfttigt werden, uid deijenigen, 
in denen sie widerlegt werden. Der Ver£ kommt zorn dem 
Scfahiss, dass, wenn die einzeben Bestandteile als YoUkommen 
elsstiscb Torausgesetzt werden, eme ftr Ueine Deformationen 
giltige Elasticitätstheorie nur dadurch möglich wird, dass man 
nicht starre, sondern mit der Zeit veränderliche Verbindungen 
zwischen den Bestandteilen annimmt. Lck. 

II» 
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15. Xh» Andrews, Mikroskopische Beobachtungen über 
^ie AbnuUung vm Ekm und Stahl (£iigiiM«riDg p. 265 
—266, 499—504, 840—842; 64, p. 99—102 , 249—261, 298 
—299. 1897). — Der Verl verdfentliobt seine nmfimgreichen 
Beobaohtnngeii an Schienen (BeibL 20, p. 721; 21, p. 98), 
sowohl an solchen, welche im G^ehranoh schfieeslicli gebrochen 
waren, als auch solchen, welche länger als 20 Jahre ohne 
Bruch benutzt worden waren. Als Ursachen der Abnutzung 
stallen sich heraus: äussere Kraftein Wirkungen und BeschRdi- 
gungen, Temperatur und «schneller Temperaturwechsel, magne- 
tische und elektrische KinüUsse, innere mikroskopische üisse. 
Die Zuverlässigkeit des Schienenmaterials wird gewährleistet 
durch einen Kohlegehalt zwischen 0,35 und 0,42 Proz. und 
durch möglichstes Femhalten von Schwefel, Phosphor, Kieeel- 
eide, Mangan and anderen Verunreinigaiigen. Die innere 
Spannung, welche dorch wiederholten Druck und Zog in den 
Metallkrjstallen erzengt wird, kann durch Buhe und Erwär- 
mung beseitigt werden. 

Die Untersuchungen sind noch nicht abgeschlossen. 

Lck. 

16 — 22. Sp» IHckering» Dia Theorie der Ionen- 
(lissociation (Nature 55, p. 223—224. 1897). — Lord Bfiyleigh. 
Die TIteorit der Losungen (Ibid., p. 253 — 254). — Xof'cZ Kelvl^t* 
Osmoiücher Druck (ibid., p. 272—273). — J. W, Gibbs. 
Semipermeable IVändt und der osmotische Druck (Ibid., p. 461 
—462). — Jm iMrmfkTm IHb Theorie dee osmoUseken Druckt 
(Ibid., p. 645—546). — W. €• Dampier Wlieiham. MHe 
Theorie der lonendueomaUon (Ibid., p. 606). — 9p* Picher^ng 
und IF. C. I>ampier Whetham» Die Thoorie der Ionen" 
dineeiation (Ibid. 56, p. 29 — 80. 1897). — Im Anschlnss an 
die Arbeit von Poynting (Beibl. 21, p. 322) hat sich in Eng- 
land eine Diskussion über die Theorie des osmotischen Drucks 
und der elekirolytischen Dissociation erhoben. Pickering er- 
wähnt hauptsächlich zwei Versuche, welche gegen beide Theo- 
rien sprechen. Wird nämüch eine Lösung von Propylalkobol 
in Wasser in ein mit einer semipermeablen Wand versehenes 
und rings von Wasser umgebenes Geföss gebracht, so dringt 
<las Wasser herein, d. h. das (jref^s lässt Wasser hindurch. 
Wird dagegen das Ganze in Propylalkobol gestellt, so dringt 
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dieses hoiciü, d. h. das Gefäss lässt Piopylalkohol hiüdurch 
und nicht Wasser. Durch die Annahme Ton Hydraten lässt 
sich diese .Birscheinung leicht erklären. Wird ein Gemisch von 
100 Molekülen H^O und einem Molekül H^SO« der Eaaigsftare 
ngaftlgt, so ist die Geftierpunktsemiedrigung.geringer, als man 
nach der Zahl der hinzugesetzten Moleküle erwarten sollte^ 
eine ThatBaofaey & ebenfedk zu Ghmsten der Hydratiheone 
spricht. Dampier Whethani zfthlt dagegen alle GrOnde au( 
welche zu Ghinsten der Theorie Ton ArrheniuB sprechen nnd 
SDchi die Pickering'echen Vereache durch die Annahme zu 
eifcliren, dass daa Ion mit Waaser Terhnnden sei; hiergegen 
wendet sich Piekering. 

Lord Kelvin ist der Meinung, dass van't Hoti's Theorie 
theoretisch nicht begründet sei, da sie gai- kerne Rücksicht 
anf die anziehenden Kräfte der Moleküle des Lösungsinittels 
auleinander und auf die Moleküle des gelösten Kür])ers nehme. 
Rayleigh ist ebenfalls der Ansicht, dass der Beweis von 
Tan't Hofi nicht streng sei, er gibt daher einen neuen, völlig 
dnwandsfreieu, der zu demselben Besnltat wie der von Tan't Hoff 
itdurt Gibbs hält die Einwände von Lord Kelvin nicht für 
stichhaltig, da sich selbst unter Berttoksichtignng der von Kelvin 
bervorgehohenen i&iflfisse die Gaegesetase flir die LQenngen 
abkiten lassen, wie des nftheren im Original nachgelesen wer- 
den kann. Lannor beweist die Gesetze ans dem zweiten Haupt- 
satz; hierbei braachen wir nicht die Anziehnngskridto zwischen 
den einzelnen Molekfden zu kennen. Poynting*8 Betrachtungen 
(BeibL ^1, p. 822) sind nicht richtig, da sie ftr Elektrolyte 

nicht zu den beobachteten osmotischen Drucken iUhren. 

ö. 0. Sch. 

23. G* Hondius Boldin gh. Über die Abweichungen 
dej- Geselle verdünnter Lösungen (MaiiiidbL v. I:*^atuurw. 21, 
p. 143-147, 166—171, 181—189. 1897). - Die Gesetze von 
van't floß für verdünnte Lösungen gelten strenge nur für un- 
endlich kleine Konzentrationen. Bei grösseren sind aus theo- 
retischen Gründen Abweichungen zu erwarten. — Van der WaaLs 
hat aus der freien Energie für den Dampfdruck p einer Lö* 
sang gefunden (i — e-^^y wo den Dampfdruck des 
Lfisongsmittelay « die Zusammensetzung (VeriüÜtnis n / (n + fi|> 
der Molekfilzahlen des geldsten Stoffes und der Lösung), u einen 



Digitized by Google 



zweiten DifferentialquotieDten des thermodynamiacfaen PotentialA 
bedeuten. FOr die Berechnung Ton « ist die Differentialgleiclnuig 

p das I — « ' 

besser geeignet Ans den Messungen ?on Baoult an fttherischen 
Lösongen folgt für 0 ein kleiner konstanter negatirer Wert. 

— Auch für den osmotischen Druck leitet der Verf. aus der 
freien Energie eine Ditfentialformel ab. Das Beobachtungs- 
material reicht aber nicht aus zu einer Vergleichung. — Für 
die Qefrierpunktseruiedhguiig A findet der VerfL 

uep Tog (2 - «) + a«« 
WO das Glied ax"^ gewöhnlich zu vernachlässigen ist Diese 
Formel stimmt besser mit den Beobachtungen als die van't Hofl'- 
sche FormeL Der Unterscbied kann z. B. bei einer Lösung 
von Dipbenvlmethan in Äther 33 Proz. Ix tragen. — Wenn 
mau bei Elektroljten nach den van't Hoü sehen Formeln 
den Dissociationsgrad berechnet ans dem Leitvermögen und 
ans der Dampfdruckemiedrigung, erhält man bisweilen sehr 
verschiodene Werte. Ans der Formel von van der Waals findet 
der Verf. 

p 7 +y ' 

WO y die Zahl der Moleküle der Elektrolyten bedeutet, welche 
sich in 2 y «Ionen gespaltet haben. Auch ist = C(y — x)* 
Das Glied ax genügt zur Erklftnmg der gefundenen Unter- 
schiede. Einige Beetimmungen vom Yeti Ikher den Unterschied 
der Dampfdrücke zweier NaOl-LOsnngen der KonEentratioa 
X, und geben: 

ÄL 
im 

IUI 

im 

1584 
1592 

1617 
1788 
1778 
1757 
1857 

1893 
1918 
1962 



*1 


*« 


Jp 


0,000392 
0,000488 

0,000090 
0,018685 
0,020110 


0,007265 
0,010660 

0.018860 
0,028620 
0,030024 


10,62 mm 
14,97 

26,95 
15,74 
15,78 


0,026120 
0,031115 
0,081820 
0,081867 
0,087846 


0,031530 
0,036868 
0,041958 
0,042787 
0,051486 


8,75 
10,25 
18,03 
19,18 
85,22 


0,048387 
0,050210 
0,061764 


0,060560 
U,057520 
0,069841 


23,05 
14.02 
84,49 
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Eine Bereciiuimg von u und C aus diesen Zahlen gab 
kein befriedigendes Eesaltat Die Qrösse a scheint grosse 
und nicht ganz konstante Werte xu haben. Die Beetimmungen 
des Dinociatioiiflipradee ans dem Lettrermögen kfinnen daher 
mohl oline w e i teare » dnrdi G^efrierpunktsbertiiiiiiiiiDgen n. a. 
kootroUirt werden. L. fi. Sieri 



24. JBr. JRflmflamlM* Zw* TlmH» dtr LSnmgm (Chem. 

ßer. p. 2805—2807. 1897). — In einer früheren Arbeit 
(Beibi. 17, p. 1016 hat der Ver£. gezeigt: 1. dass die Schmelz- 
temperatTir Ton Mischungen ein System von zwei Geraden und 
einen Kreuzpunkt für die eutektische Mischung geben; 2. dass 
der Kreuzpunkt der Geraden so niedng gelegen sein kann, 
dass die Mischung zweier fester Körper sich bei gewöhnlicher 
Temperator wie auch unter 0^ als fl&sdgkeit darstellen kann; 
3. fta eine eutektische Mischung oder den Kreuzpunkt der 
Geraden nalim der VerE die Abhängigkeit Ap' ^ Aip an, wo 
df A die molekularen SchmelzpunktBemiedrigungen der Kör- 
per A und B und p und p die Prozente der Molekttle in der 
Misdiung der Körper darstellen. Weitere Untersuchungen 
ergeben jetzt, dass bei der Mischung von organischen Körpern 
meistens ein System von Geraden vorkommt und dass sich in 
einigen F&llen die Abhängigkeit A-p J'p bewahrheitet, in 
andei-n aber nicht Eine Miscbun«; fand der Verf., die sthr 
stark von dem System zweier Geraden abweicht, nämlich p- 
Dibiombenzoi mit p-Chloruitrobenzol, während p-Dibrombenzol 

mit m*Ghlomitrobenaol einen normalen Verlauf zeigt. 

ö. C. Sch. 

25. wm Maaraeveen* Ober He Besnehung swuehen 
LhimgwwSrme, tMiekkeä und BinoeiaiionsgTad (Maandbl. 

Natuurw. 21, p. 149—165. 1897). — Van't Hofif kit zwischen 
der Löslichkeit c einet Elektrolyten, der molekularen Lösungs- 
wänne und der Temperatui* T die Beziehung 

d log Q 

gefunden, wo i das Verhältnis ist, in welchem die Moiekülzahl 
durch Dissodation geändert ist Van Laar findet dagegen 

dlogc Q g-> g 
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wo ft der Dissociationsgrad ist, bo dasB- fllr einen binlren 

Elektrolyten ? = / -f « ist. Zur Entscheidung zwischen diesen 
beiden Beziehungen sind jetzt Messungen der Löslichkeit und 
der Lösungs wärme von Süberacetat, -propionat, -isobutyrat 
und von o-JNitrobenzoSs&ure bei Temperaturen von 20 — 30* 
ausgeführt. Die Lösungswärme wurde bei den Silbersalzen 
als negative Precipitatiouswärme bestimmt, bei der Säure als 
Unterschied zwischen den Neutralisationswärmen der festen 
und der gelösten Säure. Auch wurde das Leit?ermÖgen der 
gesättigten Lösungen bestimmt und der aus diesen Messungen 
folgende DissooiatioiiBgrBd verglichen mit dem ans den beiden 
Formeln berechneten. GMnnden ist: 

Löslichkeit (gr iu 100 gr Wai»er) a aus Q 
«>• 26« 80* LeitvemOg. in Kml 

SUberacetat l^OSftl 1,1824 1,8182 0,713 -4613 

Süberpropionat 0,84B0 0,9059 0,9697 0,T44 —3980 

8iiberi8obutjrat 0,9986 1,0442 1,1022 0,71» —2860 

o-mtrobenioltoftiiie 0.6648 0,7788 0,9216 0,8084 -^1068 

Die Vergleichung war für keine der beiden Beziehungen 
befriedigend. Die eine gab zu hohe, die andere zu niedrige 
Werte. L. H. Siert 

26. Cohen» Eaßperimentaluntersuchmg über die üisso' 
ciation geiöster Körper in Alkohol -WoMetgembdim (^ieuwo 
Verh. van het Bataafsch Crenootschap zu Rotterdam 1897^ 
p. 1 — 59). — Es sind bei 18^ die molekolaren LeitfiÜiig- 
keitea einiger Substanzen in Alkohol-Wassergemisdien Ton 
0^100 VoL-flroz. imd bei YerdUnniingen swischen K-i 64 
und Vwm 10000 bestimmt worden. Dieses geschah bei 18^^ 
weil bei höhmr Temperatur, wie Vonrersoche gezeigt hatten» 
die Messungen nnsioher sind infolge der Einwirkung des Platin* 
schwarzes der Elektroden auf den Alkohol Die Messungen 
ergaben folgende Resultate: 1. Wird ia einer iithjlalküholischen 
Lösung in Jodkalium ein Teil des Aikobols durch Wasser 
ersetzt, so kami hierdurch die molekulare Leitf^gkeit der 
Lösung erhöht oder erniedrigt werden; es ist dieses abliärip^g 
von der Konzentration des Salzes und des Alkohols in der 
ursprünglichen Lösung« 

An einer Reihe von stark dissociirten Stoffen wurde bei 
▼erschiedenen Temperaturen folgendes Gesetz in weitem Um- 
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iiiug gültig befunden: 2. In verdünnten älkohüHsch-wässengen 
Lösungen ist der Einfiuss des Alkoholgehalte auf die mole- 
kulare Leitfähigkeit unabhängig von der Konzentration der 
Löbuug oder die molekulare Leitfähigkeit alkoholisch -wässeriger 
Lösungen wird aus derjenigen der äquivalenten wässerigen her- 
geleitet durch Multiplikation mit einem Faktor, der für jeden 
Alkoholgehalt konstant ist Dieser Satz bestätigt sich bei 
Uarechnung yieler in der Litterator TOfhandeDen Daten, welche 
a andern Zwecken bestimmt worden waren, doch mnss er 
TOfiliifig a«f gtaik diBBOcürte £2toiMr beochri 8. Die 

GrenKweEtte der molekiilareii LeitfiUn^niten m alkohoHsch- 
wtaerigen LOsniigeii lassen sich ans dem Grenzwert der mole- 
kularen liffltflüiigkeiten der betreffenden wtaengen LOeongen 
heriflifeen dnrdi Multiplikation mit ebem iUEtor, der fttr jeden 
Alkoholgehalt einen bestimmten Wert hat. 4. Eine weitere 
Diskussion der eihalteTioM Resultate luhrt zu dem Schlüsse, 
dass in Lösungen von Alkohol- Wassergemischen die elektrische 
Leitfähigkeit kein ganz richtiges Maass für den Dissociations- 
grad ist G. C. Sch. 

27. Mffmibach. Über LösHchkeit und Zersetzlkhknt 
von Doppeltalzen in fVasse?- (Chem. Ber. 30, p. 3073 — 3089. 
1898). — Die Äquimolekularen Doppelsalze des Chlorkadmiums 
mit Ammonium- und Kaliumchlorid haben nicht, wie bisher 
nach Haner angenommen wurde, gLeichmissig die Formel 
BGl.GdO], + |H,0; es krystallisirt vielmehr das Ammon- 
silx wasserfrei ab NH^Cl . CdG!,, das Kaliomsals mit 1 MoL 
Efi als KCl . CdCl, +H,0. Dsmit fibereinstimmend ist die 
KrystallformderSalse emeTencfaiedene. Von den untersuchten 
Doppelchloriden werden die Verbindungen 4 (NH4Cl)CdCl2 und 
4(KCl}CdCi2 durch Wasser zersetzt Die Zersetzung verläuft 
bei beiden derart, dass bei niederen Temperaturen eine Spal- 
tung in das äquimolekulare Dopi)( Isulz liCl.CdCL^ und ROI 
emtntt; bei höherer Temperatur bildet sich aus dieRen Körpern 
(^'> Verbindung 4RCl.CdClo. Für die Temperaturgrenzen 
TOA etwa —3^ bis +105^ befinden sich beide Doppelsalze 
stets noch innerhalb ihres UmwandlungsintervallcB. Nicht zer- 
setzt werden durch Wasser die Doppelchloride KH^Cl.CdCl^, 
KCl. OdC), -f- H,0, BaCl, . 2(CdOg + 5H,0, BaOi^ . GdOi, 
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+ 4 H.O, MgCL . 2 (CdClj) + 12H,0. Sie befinden sich dem- 
nach von etwa O'^ bis zur Siedegrenze der Lösung ausserhalb 
ihres UmwandluDgamteiralies. Bei der Diffosion zerlallea 
diese imzersetzt löslichen Doppelsalze so, dass das Chlorcad- 
minm als der schwerer difFondirende Bestandteil erscheint. Bei 
Btotlichen nnzeraetit löalicheii Doppelchloriden ist der Wert 
dFIdtf die LOslichkeiteBiiDaliiiie mit der Temperatur, be- 
deutend höher als bei den Euaebalsen; aUgemeine Beoehnngen 
zwischen der LOeUohkeit der Doppelealze iind ihrer Kompo- 
nenten sind nicht festzustellen. Q. G. Seh. 



28. M. GUbauU» Untersuchungen über die Kompressi- 
amt dtr SaiMWnmgm (Ztschr. physik. Ghem. 24, p. 385 
—440. 1897). — Der Unterschied zwischen der krittachen 
Temperatur einer Lösnng und der seines Lösungsmittels hftngt 
nur von der MoIeklUzahl des gelösten festen Stoffes und nicht 
von dessen chemischer Natur ab. 

Flüssigkeiten und die aus ihnen als Lösungsmittel her- 
gestellten Lösungen gehorchen dem Gesetze der überein- 
stiiiiraeutlen Zustände; die wahre Kompressibilität bei der 
Temperatur t und dem Drucke p ist durch die Formel 
gegeben ; 

dp ß^i . . p—n 

m + ( n 

Wasser und wässerige Lösungen weisen bei gewöhnlicher 
Temperatur eine Anomalie auf. 

Bei einer gegebenen Temperatur ist die Kompressibilität 
der Lösungen durch die (jrieichung gegeben: 

- log^^ 

a d ' 

hier sind und d die Kompressibilität, bez. die Dichte des 
Lösungsmittels, ^ und die molekulare KompressibilitUv bez. 
die Dichte der LOsong, a die molekulare Konzentration, k eine 
Konstante, die mit der molekularen Anfimgskontraktioii <r 
durch die Gleichung 

« = 1,7067 (Ä - 0,48) - 0,15024 (A -0,48)* 

verbunden ist G. 0. Sch. 
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29. //. Sch iß' tind U. Monsacchi, Vher Lilsuu^$' 
atudehnung bei Ammoniaksahen. IL (Ztschr. pliysik. Ohem. 24, 
p. 513 — 521. 18971. — Die Verf. haben die sjteciüsclieu Ge- 
wichte und Aiisdf luiungen der Lösungen von Äthyl-, Diäthyl-, 
Thathyiammclüorhydrat und des Tetraäthylammomumchiorids 
bestimmt. Die Ausdehnongskurve für Ammoniumchlorid er- 
leidet durch die allmähliche Substitution you Äthyl an die 
Stelle des Wasserstoffs keine stetige und regelmässig zu- 
nehmende Verindenmg. C. Scb. 

30. F. M* Maoult^ Eu^flun der UmürkühAmg m^f den 
Geßierfmuki wm OUorkMtm^ und Rßkrjmekeriasungen (0. B. 
125, p. 751—755. 1897). — Der Verf. bedient sich des n&m- 
Heben Apparates und venährt in gleicber Weise wie früher 

bei analogen Untersuchungen (vgl. BeibL 21, p. 185). Die 
molekulaieii (iefrierpunktsenuedi igungen ändern sich bei beiden 
Lösungen mit der Konzentration sehr verschieden. Für Chlor- 
kalium nimmt sie mit wachsender Verdürumng zu, Grenzwert 
36,4; ftr die Bohrzuckerlösung hingegen nimmt sie mit wach- 
sender Verdünnung ab. Als wirkliche molekulare Gelrier- 
ponktsemiedrigang für JEtohrzncker erhält der Verf. 18,72. 
Diese Grenzwerte ent8{n:ecben den nach Arrheniue' Theorie 
m ofwart enden Werten. 

Beobachtet man bei einer Unterkfihlung S die Gefrier^ 
pimktaeimedrigimg C, so ist die koirigirte GeMerpunkta- 
ennedrigong C(l ^K.S). Vfbe diese Konstante K er- 
gibt sich aoB den Versuchen des Verl als Mittelwert 0,014. 
Mü flilfe einer aUgememen Formel, die der Verl froher 
angestellt hat, berechnet er femer 0,01 875 ^ Die Über- 
einstimmung mit diesem theoretisch erhaltenen Werte ist dem- 
nach eine gute. Bud. 



31. Smits» Uiitersuchujtgcn mit dem MiknaiKhuj- 

meler ;62 pp. Diss, Giesen 1896; Arch. Neerl. (2) 1, p. 97—118. 
1897). — Für die Beschreibung des Apparates vgl. Beibl. 20, 
p. 510. JBs sind jetzt die Dampfspannungserniedrigungen ge- 
messen von NaCl-, KOH- and Bohrzuckerlösungen bei 14°, 
was die folgenden Besoltate ergeben hat. Die Konzentration 
ist anvgedrllckt in Gramm-Molekfilen auf 1000 gr Wasser, pw—p» 
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ist die Dampfdrudrerniedrigung in Mfllimetern Hg, i ist berech:- 

nct aus der van t Hoff^schen Formel 







ff ■» 
/ • » ■ 




Konienlmtioii 




• 

> 


NsGl 


1,8817 
1^887 
0,8914 

0,3559 


0,26976 
0,26755 
0 1874S 

0,12651 

0,05029 


1,766 
1,764 
1.718 

1,717 
1,699 




0,1768 

0,08813 

0,08688 

0,02842 
0,01995 


0,02476 
0,01228 
000491 

0,00474 
0,00344 
0,00234 


1,683 

1,668 

1.686 

1,611 

1,45 

1,40 


ROH 


2,6422 
1,0356 

V, 4 O V* 

0,51344 
0,88464 


0,46104 
0 15869 
0,11 170 
0,07504 
0,04742 


2,167 
1,842 
1,7S9 
1,757 
1,699 


• 


0,16625 
0,09905 
0,05564 
0,03035 
0,01278 


0,02822 

0 01385 
0,00763 
0,00409 
0,00157 


1,678 

1,665 
1,649 
1,62 
1,50 


Rohnaoker 


1,8821 
0,7791 

0,2834 

0,17286 

0,06488 


0,17461 

0,06488 
0,02367 
0,01440 
0,00706 


1,115 

1,001 
1,004 
1,001 
0,999 




0,04629 
0,08188 


0,00888 
0,00178 


1,00 
0,99 



Die Dauiplöijaimuügskurven sind beinahe gerade Linien. 
Die gefundenen Werte von i sind im Wideispruch mit den 
Bestimmungen von Arrhenius u. a., welche immer Zunahme 
von i mit steigender Verdünnung fanden. Die Resultate voa 
Dieterici in betreÜ der oämotischeu Arbeit werden nicht be- 
stätigt L. fl. Siert 

32. Lord Itayleigh, llbn- die durch Feuchtigkeit be* 
ii.'iJltLsslf Viskosität des H'<is.si'rs(<)ffs (Proc. Roy. Soc. 62, 
p. 112 — 117. 1897). — In seiner umfangreichen Arbeit über 
die Viskosität der Uase (Phil. Trans. 1881, p. 387) erwäimt 
Crookes, dass die Viskosität des Wasserstoffs, je länger er ex- 
perimentirt) desto mehr abgenommen habe. Die Schwierigkeit 
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konstante Weite zu erhalteii schrieb er der Feucliligkeit zu. 
Der Verf. hat die Versuche nach einer anderen Methode 
viederhoit und gefunden, dass Feaebtigkeit kaum einen £in- 
iosB auf die Viskosität ausübt Er findet ein bedeutend 
grösseres Verbilltnis für die Viskosität des Waasentoffs im 
Vergleidi zu Luft als CrookeSi woher aber diese geringe Über^ 
eiDstimiiHiiig benühr^ yermag er ntebi za sagen. G. 0. Sch« 

33. tT. I^ewar» Über die Absorption von H^asserstoff 
durch Palladium bei hohen Temperaturen und Drucken (Proc. 
Chem. Sog. <l, p. 192—198. 1897). — Wühiend man ge- 
wöhnlich annimmt, dass Wassersttiff von Pal hu Ii um bei hohen 
Temperaturen nicht mehr absorbirt wird, zeigt der Verf., dass 
unter starkem Druck doch eine beträchtliclie Aufnahme des 
Gases durch das Metall stattfindet Die latente Dissociations- 
wärme des Palladinmwasserstoffs ist pro Atom H in Gramm- 
Einheiten 4561 + 0,2878 nimmt also mit der Tem- 
peiatar nu G. 0. Sch. 

84. M* ICodeufoUl* Thermodynamik der Quellung mit 
spedeUer jimomAmg tu^f die Stärke wtd derm MMmUtr^ 
gtwiekisbeitmmmtg (Ztsehr* phyiik. Ohem. 84, p. 193— 2ia 
1397 ]l ^ Unter Qnellnng versteht man das Emdringen Ton 
Wasser (oder einer anderen Flüssigkeit) in einen festen Körper 
nm der Oberfläche aus, ohne dass in dem E3rper Poren oder 
lofterftllte Hohlrilnme makroskopisch oder mikroskopisch sicht- 
bar sind. Die Flüssigkeitsmenge lässt sich dem Körper durch 
Verdunstung YoUständig wieder entziehen, ohne dass eine 
bleibende Ver&uderung wahrnehmbar ist. Die Quellung zu- 
sammtu mit dem AustrocJinen bilden daher einen Ki'eisprozess. 
Der Verl stellt hierfür die Gleichungen auf, wobei die l'riiher 
(BeibL 20, p. 674) benutzten teilweise berichtigt werden und 
prüft dieselben durch Bestimmung der Quellungswärme der 
Stftrke und der Volumkontraktion beim Quellen als Funktion 
Tom Wassr rgc halt. (Unter Petroleum&ther findet keine Quellung 
statt) Die Karren der QaeUnngswftrme mid Volumkontraktion 
veriaafiui heinahe paraUeL Ans den so gewonnenen Daten 
berechnet der Veri mit fiüfe der Eirchhofschen Gleichungen 
(Pogg. Ann. lOS. 1358) die Dampfiipannung der StBrke 
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und mit Hilfe der Gesetze der Dampfspannungsemiedrignng 
das Molekulargewicht, welches 4B74 beitrfigt, also der Formel 
^j«i^s7o^i8i ontopricht In zwei weiteren Abschnitten er- 
mittelt der Vorf. den Ansdehnungskoeffiaeaten der Stftrke als 
Fmktion Tom Wasseigehalt mid berechnet den Druck, mit 
welchem die Stftikemoleldlle das Wasser anziehen, su 2073 1^ 
pro Quadratcentimeter. G. 0. Seh. 

35. J, M, van Bemmelen» Die Absorption. Das 
Wasser in den liolloiden, besonders in dem Gel der Kieselsäure 
(Ztschr. f. anorg. Chem. 13, p. 233—356. 1896). — Diese sehr 
umfangreiche Arbeit schliesst sich an die früheren ünter- 
sucbungen Ober die anorganischen} wasserhaltigen Kolloide 
(Hydrogele) des Verf. an. Das Hanptsiel der Arbeit besteht 
darin, die Isotherme Ton 15^ des Systems: kalloldales Silicmm« 
dioiyd, Wasser su ermitteln. Die erhaltenen Besoltate sind 
in einer Anzahl Kuryentafeln graphisch dargestellt und geben 
Auischluss Uber die Fähigkeit des Gbls Wasser unter yerechie- 
denen YersnchsbediDgungen zu binden. G. C. Sch. 



36. A, JCottermoser und v, Meyer, Zur Henntnis 
des koHoidaien Silbers, 1. Mitteil. (Journ. f. prakt. Ohem. 50, 
p. 241—247. 1897). — Die Versuche der Verf. sind als vor- 
läufige, Docht nicht abgeschlossene zu betrachten, sie bezwecken 
das Verhalten von Säuren und Salzen zu kolloidalem Silber 
darzuthun. Die Versuche wurden mit einer 0,5 proz. Lösung 
des kolloidalen Silbers ausgeführt Die Säuren fUlen kol- 
loidales Silber als fein zerteiltes molekulares. Versuche' wurden 
angestellt mit Schwefeldbire, Ameisensäure, Monochloreasig- 
säure, Trichloressigsäure, Qranessigsäure, Oxalsäure, BCalon- 
säure, Bemsteinsänre, Weinsäure. Die Resultate denten auf 
eine Beziehung zwischen i^'ällungsveniiögen und Affinitäts- 
grösfe der Säuren hin; je grösser diese, um so geringere 
Mengt'ii der Säure sind zur Umwandlung in unlösliches Silber 
erlorderlich. Die Wirkung der Salze auf die Silberlösung 
äussert sich je nach ihrer Natur sehr Terschiedenaitig. Die 
diesbezüglichen Versuche sollen erst noch ergänzt werden. 
Halogene verwandeln das kolloidale Silber leicht in die ent- 
sprechenden Salze, die das Verhalten kolloidaler K(>rper 
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zeigen. Auch hier, wie schon früher, wurde eine sehr schwache 
Leitmig des elektnadmi Stromes durch das kolloidale Silber 
beofatfihtet Bnd. 



37. A"« WaiUrant. Mitteilung Uber ehte EiOetekungS' 
form des Quarzes (Bull, de la 8oc. frang. de Miii6ralogie 20, 
p. 173 — 177. 1897). — Der Vert beschreibt die eigentümlicheu 
Formen von Quarzkry stallen, die Munier-Chalmas iu den sedi- 
nieütäreii Schichten des Pariser Beckens gcfMiidcn hat Es sind 
fiff* ;ib;a- Krystalle auf dem Wege ihrer Bildung, die sich 
oatar wenig g&nstigen KrystaliisationsbedingoDgen entwickelt 
haben. W.K. 



38. H. JPMai. Ober die Fenmdenmg der Energy bei 
isetkermem T^tmefermatienen, Ober He Metriedie Energie 
(GL R. 125, p. 699—702. 1897). fi«i der Auswertung der 

EnergieTeränderung eines Systems vernachlässigt man in der 
Begel, abgesehen von der eigentlichen Thermodynamik, die 
genaue Angabe über die Natur der Veränderunfir. Indem 
man gewöhnlich die Veräiulenmg als isotherm einsieht, nimmt 
man sie auch zugleich als adiabatisch an. Hiehn liegt ein 
Fehler. 

Betrachtet man eine reversible Transformation, bei der 
von aussen nur W&rme und Arbeit zugeführt wird« und seien 
die Veiinderltchen die absolute Temperatur T und eine weitere 
GrSne so Ist die abgegebene Arbeit 

dw =^ hdT i- kdx 

und man erii&lt dann für die Zunahme der inneren Energie 
bei konstanter Temperatur 

IT,. --!*-) 

«fthrend man sonst erhielte ^kdx alllein. 

Bs sei nun ein Kondensator gegeben mit der Kapadtltt C 



Digitized by Google 



M sei der absolute Wert der Ladung, vermehrt man die 
Ladtmg um ist üf, so wird dabei äussere Arbeit geleistet: 

-rfu?= KrfAi« ^dM, 

Es ist also in nnsereiii Ealle h^Of ~- CIMf x^M 
und daher 

Lässt man die Ladung von 0 \As M wachsen bei kon* 

staiiter Temperalui", 00 ergibt sich der Zuwaciis der muereii 
Energie: 

und lur ein System von Kondensatoren also: 

B£f. 

39. & Mewes^ Die Tlmrie der Gate oa/ Gnmd der 
SeiimeiBf'seken AieoryHautheorie (Ztschr. L kompiim. n. fiüss. 
Gase 1, p. 164^165. 1897> — Fortseteung der BeibL ^1, 

p. 957 referirten Arbeit In diesem Teil beweist der Verf., dass 

die brecbeiide ivrai't eines Stufics dem Extiiiktionakoeiiizieuten 
direkt proportional ist Da ferner aus der Sellm^er*schen 
Theorie folgt, dass das Leitirngsvermögen der brechenden 
Kraft — 1 direkt proportional ist, so ergibt sich auch, dass 
das Leitungsvermögen dem Extinktions- oder Absorptions- 
koefiizienten proportionai sein mass. Gr. C Scb. 



A» Ledue. Die HomfmtMm der Gase bei 
ver^Jäedenen Temperatitrm und nahe bei Atmesjpharenärmdk 
(C. R. p. 646->649. 1897). — Über die Moiekularvoktmima 

und dit Dickten der Gase im all^emehim bei beliebiger Tfmpe- 
rntur uud hti uuttleren Drucken (Ibid., p. 703 — 706). — Uber 
die Ausdehnuhi;sL otJßzientpn der Gaue im allgemeinen bei min- 
ieren Drucken (ibid., p. 768 — 770). — Diese drei Arbeiten 
stehen in Zusammenhang miteinander. Die erste Arbeit gibt 
eine ausiiihrlicbere fiespreohnng einer Gleichong^ die gestattet» 
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die Kompressibilität der <TH^e bei vrrsi, iiu deneii Temperatureii 
zu berecliDen; in den beiden andern besciiaitigt sich der Verf. 
mit solchen Gleichungen, die zur Bea'echniiBg der Molekular- 
Tohuniua bes. der AosdehniiQgBkoeffiaieDten der Gase dienen. 
Im Auszug lassen sich mathematische Deduktionen wie diese 
nicht gut wiedergeben. Der Verf. jprüft die Gtkfeigkeit dieser 
Pormedn, in allen drei Abhaodlimgen stellt er neben die mit 
flOfe dieser CHekhon^n beEeefaneten Werte die bisher ezperi- 
nenteU beetmimlen Daten von anerkannter Qftltigkeit Die 
Cbereinatimmong ist eine gate. Die Daten betreffm folgende 
Gaie^ die der KOne halber hier dnroh ihre obrausehen For- 
meln angegeben aei^: H, N, CO, O, NO, CH,, CO., N,0, 
C.a, HCl, CN, (CH3).0,CH5.NH„ S0„ (CHjjjN, (CH,).,NH, 
tii,. CjH«, NH„ CHjCl, PH,, ii^iS, Ol. Rud. 

^'3. J, 1\ K-Ueiien. Über den Emflusa von Beimischungen 
tiuf f/if Erscheinungen heim f 'erfiiLs.sf)j, vn von Goten (Ztschr. f. 
kompnm. u. tiüss. Oase 1, p. 153 — Ibl. 1897). — Betrachtet 
miiu die Dmckvolumenkurve einer Mischung, z. B. von CO, 
and Luft, so scheint es beim ersten Anblick, als ob das Ge- 
mkch eine Beihe von Dampfspannungen besitzt zwisohen den 
Gfensen wo die Koodenei^ion beim Komprimiren anftngt^ 
md /»»^ «o die Kondenutioii TolktBndig ist. In Wirklichkeit 
gdUtavD die zwiaehenliegenden Drucke andern Gemiaehett als 
dem gegebenen an. Die Phasen nftmüch» in welche sieh das 
Gemiseh spaltet» haben finrtwihrettd andere ZuaamineDSetning. 
Die Flttssigkeit, welche eyentnell in a kondensirt ist, entb&lt 
weniger Luft als das ursprüngliche Gemisch und erreicht letz- 
teren Wert erst, wenn die gauze Substanz verflüssigt ist. Die 
Formen der Kurven können sehr verschieden sein, wolüi Lr 
Verf. eine Reilie von Beispielen anführt. Im allgemeinen >vjrd 
eine schwerer kondensirbare Beimischung (Gas von niedriger 
kritischer Temperatur etc.) die kritische Temperatur eines 
Stoffes erniedrigen und den kritischen Dxiick erhöhen; eine 
kiditer kondensirbare Beimischung erhöht sowohl die kritische 
Temperator als auch dan kritischen DruoL Diese Segeln 
gelten jedooh nicht» wenn die Damp&pannungsknrven oder die 
kritischen Temponrtaren der beiden Stoffe nur relatiT wenig 
verschieden smd. Es lassen sich im letzteren Fall die Erschei* . 
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nuDgen gar uicht voraussagen, da sie ganz von den speziellen 
^ genseitiL^eii Wirkungen der Substanzen bedingt werden. Die 
Änderung der Damp&paima&geQ und die Unterschiede zwischen 
Pa und sind wohl immer das empfindlichste Kennzeichen, 
ob das Gas einheitlich ist. Als Beispiel hierfür führt der Ver£ 
eine UntersnchiiDg Uber das Äthan an. G« C, Sch. 

44. OeUing^ Vei^imcheHde Expermente über Fer» 
fkHigvng geschmolzener Gesieiiumatten uiUer erkokiem imd 
normalem Druck (Tscbermak's mineral. u. petrograph. Mitteil. 

1<, p. 331: ^aturw. Rundsch. 13, p. 11. 18-38). — Der ilaupl- 
wert der vorliegenden Untersuchung liegt in der vom Verf. 
auf das sorgsamste ausgearbeiteten Methode; die Zahl der 
einzelnen Versuche ist dagegen bis jetzt noch zu gering, um 
aus ihnen weitgebende Folgerungen zu ziehen. £ins aber 
dürfte sich auf Grund derselben mit Sicherheit sagen laaaen, 
dass hoher Druck während der Abkühlung und Erstarrung die 
Krystallieakion keineswegs befördert Verf. schmolz mehrere 
Gesteine» saure und basische, nnd Uess sie emmal unter nor^ 
malern y beim Parallehersach unter erhöhtem Druck erkalten. 
Stets erwiesen sich die ersteren krystallinischery während unter 
hohem Druck die sauren mehr glasig erstarren. Dieses Er- 
gebnis ist besonders bemerkenswert, da man bisher in hohem 
Druck ein Fürderungsmittel für die Krystallisatiuii erblickte 
und daher die kr}^stallniische Ausbildung der Tieleugestt^ine 
durch Erkaltung unter Druck erkiäite. G. C. Scb* 



45. Walter, Invarianten und elliptische Modul* 

funktionen auf thermochemischem Gebiete (Progr. d. Healgymn. 
TamowitK 1897, p. 1—40). — Der VerL sacht die Wärme- 
tönung der chemischen Verbindungen a priori zu berechnen, 
indem er zunftchst die Hypothese machte dass die innere ESnergie 
der Elemente keine eindeutige Funktion, sondern eine mehr- 
deutige Funktion einer das Element charakterisirenden Zahl 
sei; als diese mehrdeutigen Funktionen nimmt er elliptische 
Modulfunktionen an. Leider ist die Darstellung auch fiir den 
mit der Theorie der elliptischen Funktionen vertrauten L#eser 
zu kurz, um den tredaukeu des Verl wukhch verloigen zu 
können. R^ '. 
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46. A. Jfosvier, 



Uber t'ini^ r / ^ rhinduii'^rfi rfps Blei' 



Jodid* mit andern Melalljodiden Uftä organischen Jodverbindungen 
(04 pp. Theses Paris 1897). — Folgeode VerbinduDgen wurden 
daii^tdUt und deareo BüdnngBiribrme gemeaseii: 



3PbJ..4NH,J + 3,75 Kai. 

8PbJ,'.4NU.J.6H,0 -1- 0,93 

3PbL.4N(CII,i4J + 5,29 

3PW;.4NiC,Ilj^ + 4,76 

SPW,.4N(C,H,)H,J + 44,1t 

2K«J.PbJ« + 76,35 

SMiJ.PbJ,.4lL0 4- 98,16 

tNaJ.PbJ,.6^0 + 98,28 

2T.iT.PbJ, + 39,22 

jLiJ.PbJ,.4H,0 + 69,02 

2RbJ.PbJ, + 93,17 

2BbJ.PbJ3.4H,0 +1Ü2,03 

2PbJ,.BaJ, - 16,70 

2PbJ,.BaJ,.lH,0 + 6,6S 

2PbJ,.SrJ, — 3,35 

2RbJ,.SrJ,.7H,0 + 2,84 

2FbJ..CaJ, - 10,99 

2PW,.CaJ-.7H,0 + 1,80 

PbJ,.2MgJ, + 8,52 

FbJ,.22nJ. + 0,74 

PbJ,.2C<iJ, + 10,J^0 

PbJ,.2FeJ, -1- 0,3 



n 

M 
>l 
I» 

n 
» 
n 
»» 
»» 

»» 
» 
II 

M 

n 
n 
n 
>i 

n 
n 



PbJ,.2Fe.I..3H,0 

PbJ,.2MuJ, 

PbJ, .2MqJ,.3H-0 

PbJ,.2CrJ,.3H/) 

PbJ,.9NiJ, 

PbJg.2NiJ,.3H,0 

PbJ,.80oX 

PbJ,.2CoJ^.8H.O 

Al,Js.9Pb.L 
Al,J,.3PbJ,.10H,0 

Gl,J,.3PbJ, 

Ol..J«.3Pb,J..10H,O 

SnX.PbJ 

8uj; . PbJ. .8H,0 

3PbJ,.SbJa 

3PbJ,.SbJ,.iaH,0 
3PbJ,.BiJ, 
8PbJ,.BiJ, 12H,0 
3PbJ,.PJ, 
8PbJ,.PJ,.18H,0 

3PbJ,.Ä8j^ 
3PbJ..A4j,.12H,0 



+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
4- 
4- 

+ 



52,8 Kai. 
1,N 
48,1 
18,4 



47.0 
8,9 
47,8 

42 



>i 
»» 
n 

n 



+ 190,7 II 



+ 190,7 
+ 190,7 



+ 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
4- 

X 



12,1 

21,4 

12,0 
13,8 
16,7 
4,T 
8,0 

27,1 
3,6 



•I 
II 
» 
II 
n 

1» 
II 
n 
n 
n 

n 
» 



Alle diese Doppeljodide mit Ausnahme der des Tetra- 

aiiiviummoniums und Tetramethylamraooiums werden durch 
Wasser zersetzt. Ferner wurde die Dissocmtionsspannung des 
PbJ, .4i^^H4J untersucht und die Zersetzung durch Wasser, 
Äthylalkohol und Methylalkohol G. C. Sch. 



47. JEmieh» Über die Entzändiichkeit von dünnen 
Sekichien epeptemm* Gatgemüch» (Wien. SitKUigsber. 106» 
p. 10. 1897; Natnrw. BondscL 12, 576—576. 1897). ^ Zn 
den Vereucben diente eine durch eine Glasplatte kftdicht ver* 
sdUüesebare Bzplosionsröhre, in welche durch eine mit Drei- 
weghahn versehene R5hre die getrockneten Ghtöe. Mischungen 
TOD elektrolytischem Wasserstoff oder SauerstoÜ uiiL reinem 
elektrolytischem Knallgase, greleitet werden konnten; der 
mittiere Teil der Röliri> !)esass zwei zur Eiutuhrung der 
Elektroden bestimmte Üohransätze. Vou den Elektroden war 
die eine fest mit dem O^jekttiach eines Mikroskopstati?» ver- 

12» 
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bondeii, wilnwid die obere , bewegliche SIekIrode in die Ob> 

jektivöflfnung des Tubu« eingetetzt war und mittels der Mikro- 
meter scluaube dcB Stativs in sehr genau zu messende fint- 
fernungen von der unteren gebracht werden konnte. Der Ver- 
such begann jedesmal mit der Füllung der Explosionsn'jbre, 
wälirend die Elektroden sich eben berührten; dann wurde die 
Mikrometerschraube in Bewegmig gesetzt und bei jedem zu 
prüfenden Abstände iieas man eine Anzahl Funken über- 
springen. War durch einen Vennch die beiläufige Länge des 
kttrzeeten^ sttndenden Funkens ermittelt, so begann man bei 
dem folgenden mit einer filektrodenentfemongi bei welcher 
sieher keine Bvtsnndvng erfolgte. Das filektrodenmelall ist 
ohne Sinfloss; dagegen existirt swischan der Gestalt der Eiek* 
troden nnd der sttadendaii Fonkenlfinge ein Zasammenhang 
insofern, als bei sehr Ickinen, stark gekrltamnten Elektroden 
(Spitaen) die Fnnkentitage eine ansserordentlich koiae ist, 
während bei relativ sehr grossen, ebenen Elektroden nur die 
Dicke der Gasschiciit in Betracht kurnuiL Druck und Funkeu- 
liüige stehen im umgekehrten Verhältnis. Die Enuündlichkeit 
nimmt mit steigender Temperatur ab. Am Schluss wird noch 

der Einfluss eines Uberschusses von Jd oder 0 untersucht 

G. 0. Sch. 

48. E. Le Boy. Ober die Integrathn der Gteichm^e» 

der ^yärmeverbreitvng, I. (Ann. de l'^cole norm. sup. (3) Ii, 
p. 379— 4()(). 1897). — Die bishenge Behandiuüg der Difle- 
rentialgleichung der Wärmeverbreitung ging darauf aus, so- 
genaimte fiufdchf I.öxvvgen zu finden und aus ilmen dann un- 
endliche Reihen zu bilden, welche die Lösung de> (gestellten 
Problems geben. Der Verf. stellt sich die Autgabe, die 
Differentialgleichung allgemein zu behandeln, in ähnlicher 
Weise wie Schwarz, Neumann und Poincar6 die Potential- 
gleichnng behandelt haben. Die Methode fUhrt dann nur za 
sogenannten EiziBtenztheoremen, nicht zum analjtisdien Ans- 
druck der LOsnng. Aber ans diesen Theoremen ist ee m5g* 
lieh die Reihen selbst zu finden, zu deren Betrachtung die 
ältere Methode a priori geführt hätte. Auf die mathematische 
Entwicklung kann nicht eingegangen werden. Rff. 
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49, Ch, H, Lees, Über die th^nnisrhi" Lpifffifn'i^k<-)t 
ton Jeslen IiÖrper/i, Mischvngm von Jesle/i hnrperßi und 
FlässigkeUen und deren Ander ung mit der Temperakiv (Proc. 
fioj.So6.4d, p. 286->287. 1898. Auszog). — Folgende Hesul- 
teto wurden erhalten: 1. Die thermische LiiitfiÜugkeit fester 
KAfpCTf welche nicht sehr gvfee Leiter sind, nimmt mit stägwider 
T^aperaiw in 4er Nibe 40<» a ab. 61m büdet eme Aas- 
nafane t<w jfossr BegeL 2. Ftflsaigkeiten gehereheo der- 
salben Begel m der Nihe von 80^ a 8. Die LeltllÜugWt 
ftndeft flidi niehi plfitslidi bei der Sobmehtemperatur. 4. Die 
tbermiaehe iMaMa^gkmk «iiier Misefanng liegt smcheB der 
ihrer Bestandteile, ist aber keine lineare Funktion der Zn- 
sammeiisetzimg. 5. Mischungen von Flüssigkeiten zeigen eine 
Abnahne der Leitfähigkeit mit steigender Temperatur in der 
Nälie von 30^ C, ?0B ungefähr demselben Betrage wie die 
der Bedtaodteiie. G.CSch. 



Optik. 



6a A ^ ZMWAr. Vber Frof^e, äie Erde bei 
iknr jokrHe^tm Btm^umg dm Aiker mM nßk fortfllhrt oder 
mekL Bemerkmtgen nath AwUätmg einer AMumdlung mn 
Bm. A. A. MidMtem (ZlUüiflamd. Eon. AM. Wet 
Aatlardani 1897/98, p. 288^274). ^ Nach dea flpabereii 
Arbnton des Yert (Beibl 12, p. 99) muse mm anr BriiUximg 
der Aberrations- und anderen Erscheinungen die folgenden 
Aüiiahmen machen: A. in diirohöiehtigen Körpern kanu sich 
der Äther frei bewegen. An Grenzflächen solcher Körper 
lindem sich die Geschwindigkeitskomponenten stetig. B. Die 
Bewpgiing des Äthers ist irrotationell : es bestellt ein Ge- 
schwindigkeitspotential. C. Das Mitfuhren der Lichtwellen 
wird bestimmt durch den bekannten Koefäzient von FresneU 
Der Ver£ nennt die auf diese Annahmen gegründete Theorie 
die ttodifisirte Theorie von Stokes; sie entMlt die Frasner* 
sehe Theorie als Spezialfall. — Bei einem Versuche ¥oa 
MiidielaoD (Americ J. of So. (4) 8^ p. 475) wird der Einflnnder 
Atberbewagang auf die InteriSBreiiz sweier Lkbtbftndel be» 
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-stimmt durdi das LinieDintegrai der Ätbergescbwindigkeit nach 
dem Umfange eines voq den Lichtstrahlen durchlaufenen Recht- 
edn^ Wenn man B. annimmt, würde dieses Integral Null sein. 
Das neg»tiTe Reeultat des VerBucbs ist also mit dieser Theorie 
in TJbereinstimmimg. Weitere ÜberlegODgen nigen, dass eine 
GescfainndigkeitBverteUimg ohne die Annahme B. den Michel- 
son'schen Yersach wohl schwerlich erldSran könnte» Zur Er- 
eines Uteren Venmehes Ton Michelson nnd Morley 
hat der \vri'. früher, von der Fresnel'schen Theorie ausgehend, 
noch die Aiiualinie machen niüssen (ZitüngsversL 18v>2 93, 
p. 74): Die DiinenRionen eines festen Köpers ändern sich, 
wenn er sich out emer GeHchwiadigkeit v relativ zum Ailier 
bewegt Zieht man im Körper zwei gleich lange Linien /.j 
imd in der Richtung von v nnd senkrecht zu dieser Bich- 
tung, so wird durch die Bewegung das Verhältnis L^:L^ zu 
J ^ V* 1 2V*f wenn V die Geschwindigkeit des Lichtes ist 
Diese Annahme mnss hei allen Theorien gemacht werdmi^ 
wenn man nicht Toranssetzen will, dass Äther nnd Erdober* 
iiftche keine rdative Geschwindigkeit am einander habeot welche 
Annahme nach frlttieren £rOrteniDgen dee Tert nnanlftssig ist 

L. H. Siert 

51. Wred, Swarts. Die Atomrefraktwn des Fluors 
(Bull, de l'Acad. Roy. Belcrique 34, p. 293-307. 1897). 
— Der Verf. hat in den letzten Jaliren eine Anzahl neuer 
lliissiger, organischer t'luorverbindungen dargestellt, Mittels 
eines Ahbe'schen Refraktometers hat er jetzt die specifischen 
Brechungskoeffizienten derselben fUr Natriumlicht bestimmt 
Eine Vomchtungy welche die Temperatur der Flüssigkeit kon- 
stant an erhalten ennOf^chte, war am Refiraktometer Tor- 
handen. 

DieMolekolarrefraktionen dieser Flaorrerhindungen wurden 
nach der Lorenz'schen Formel 

n* - I m_ 

+ "» • d 

berechnet Durch Einsetzen der bekannten AtonuelVakiiouen 
der anderen Elemente in diese Werte wurde dann die Atom- 
refraktion des Fluors erhalten. So ergab sich die Atom- 
relraktiou des Fluors in gesättigten Kohlenstofiverbindiingen 
2X1 1,082, in ungesättigten gleich 0,776. Die Annahme mehr- 
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vertiger Fliiontome ermdglicfat Dach Ansiebt des Verf. diese 
Tencbiedeoen AtomrefraktioDon za erklfiien. 

Auch die Atemrefraktioiieii toh Chlor und Brom, die in 

gleicher Weise ans den Brechnngskoeffizienten organischer 

Verbindungen dieser Elemente berechnet sind, werden ange- 
geben. Für die Atomrefraktion des Chlors ergab sich im Mittel 
ans gesättigten organischen Verbindungen 5,0028, aus un- 
gesättigten (3.001; für Bkhh 8,7t>8 aus gesättigten, 8,759 aus 
nngesätticten Verbindungen. Die Differenzen zwisschen den 
beiden Werten sind hier in jedem Falle sehr gering, bedeutend 
kleiner als die zwischen zwei ans de]:8ell>en Reibe von Ver- 
bindungen erbaltenen Werten. End. 



52. BeriheM. über He mü Metail belegten Spiegel 
im Aiierttm (G. B. 125, p. 47d-47a 1897). — Bertbalot 
besdireibt ein paar mit Metall (Blei) belegte Spiegel aus der 

keltischen Zeit. E. W. 

53. Om J» SUmey* Mikroskopisches Sehen (Phil. Mag. 

(5) 4-2, p. 332—349, 423—442, 499—528. 181)6). - Für die 
Untersuchung der Natur des durch ein optisches System ge- 
lieferten Bildes sind bisher zwpi Methoden angewandt worden; 
entwedf^r hat raan die vom Objekte ausgehende Lichtbewegung 
ru Kugel wellen (Äirj', Helmholtz) oder zu ebenen Wellen 
(Abbe) zusammengefasst Stoney betont die Vorzüge dieser 
letzteren Art und benutzt diese bei der folgenden Untersuchung. 
Er zeigt zunächst, dass die Lichtbewegung jedes beliebigen 
(lelbsüeuchtenden oder belencbteten) Objektes in gleichförmige 
ebene Wellen anfgeldst werden kann. Darauf konstmirt er 
den Begriff des Normalbüdes (Standard image), worunter das 
ideelle Bild verstanden wird, dessen Strahlung Lichtquelle, 
Kondensor und Objekt ersetst Von diesem Idealobjekt oder 
•BiH wird Tom Objektiv ein Bild entworfen, das auch, abgesehen 
TOD geometrischen Defekten infolge des Objektiveinflnsses nur 
mehr oder weniger treu ist und Ersatzbild (visual Sub- 
stitute) heisst. Der flauptgrunil der mangelhaften Ähnlichkeit 
begt darin, dass der Oflnungswinkel unter IbO® bleibt. Die 
UnSlhnlichkeit bezieht sich nicht nur auf Fehlen von Detail, 
sondern auch auf Auftreten von im Objekt nicht vorhandenen}, 
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z. -B. Färbungen. Es folgen weiter Betrachtungen über den 
Beleuciitungsapparat , die verschiedenen Zwischenst:i(ii n bis 
zum Netzhautbild, die Zusammen fasRun*» von Büsch* Igruppen, 
das Autlösungsvermögen ftlr einfache Strukturen und eine 
grössere Reihe von fieolmchtuDgen feiner Objekte z«r Erlau- 
tening der Theorie. Str. 



64. A» .VMetf» Spektra des fUmmenbogens (Phys. 
Re?. 5, p. 129—151. 1897). — Der Verfl hat die Spektra der 

verschiedenen Teile des Flammenbogens untersucht uiid zwar 
indem er den bpalt entweder parallel oder auch senkrecht 
zu dessen Axe stellte. Die Aufnahmen geschahen mit einem 
Rowland'schen Kunkavgitter, das in besonderer, genau be- 
schriebener Art aufgestellt war. Der Flammenbogen stand 
entweder horizontal oder vertikal. Bei manchoi Versuchen 
wurde er durch einen Magneten zur Seite geditagt Die Be- 
obachtungen reichen von il 3092^5016. 

Geht man yon den inneren Teilen nach den änsaeien, so 
ninunt Intenritftt nnd Zahl der Linien ab. Der gelbe ilanunen- 
teil des Bogens enthielt Tor allem Eisen- «id Galdiuiilinien, 
deren Inleneit&t diejenige der anderen Linien weit überwog. 

Die verschiedenen drei Hauptteüe des Bogens, der vio- 
lette, blaue und gelbe, entsprechen verschiedenen abnehmoiiden 
Temperaturen. Der Ubergang von Violett zu Blau ist aiimäh- 
lidi; die golbo Schicht ist innen grün, auf^scMi orangerot. 

Versuche mit mit Metallsalzen gettiiiten Kohlen ergaben, 
dassy wenn diese die negative war, kein Calcium zur positiven 
überginge dass dagegen, wenn die positive Ca- Salz enthielt, es 
zur negativen wanderte. Der Ver£ sieht darin ein Zeichen ftr 
eine elektrolytische Leitosg« Er stfttzt dies dnrch die Beob> 
achtong, dass eine höhere Spaonmig zum Stromlibergang nötig 
isty wenn das Metallsalz im — Fol, als wenn es im + Pol 
enthalten ist; ebenso ist es, wenn die eine Kohle durch einen 
Metallstab ersetzt wird. 

Aus weiteren Versuchen schliesst der Verf., dass die so- 
genannten Q/^//*banden von Kohlenstoff in Gegenwart von 
Stickstoff, der aber nicht mit eräterem verbunden ist, her* 
rühren. E. W. 
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55. >f. Hamy. Über das Spektrum de.i Cadmium.s in 
m^r f 'akuumröhre (C. R. 186, p. 231 — 234. 1898). — Mit 
m«[ Bßhte odit ftasseren Belegungen bat Hamy das Cadmium- 
spektrum untersucht und nach der Interfer^tialraeihode für 
im Reihe von hellen Lmm die WeUenlAnge l beskiiiimt 

Heiligkeit Wellenlänge 





Helligkeit 


Wellen lAoge 




1 


1 


0,6 438 4T2 


6 


s 


4 


0,6 826 161 


7 


s 


8 


0,5 378 128 


8 


4 


8 


0,6 837 477 


9 


9 


2 


0^154 665 


10 



1 
t 

2 
4 
8 



0,5 Üää 832 
0,4 799 819 
0,4 678 153 
0,4 662 845 
0,4 416708 



Die Linien, mit Ausnahme der 6, 7 and 8, sind aus- 
nehmend einfach, da sie selbst bis zu Gangunterschiedeo Yon 
14 mm noch scharfe Linien geben, auch 8 ist noch relativ 
emfiteby 6 and 7 sind komplizirter (doppelt), sie werden ein- 
fiicher, wenn man etwas Luft ins Bohr Iftsst, was die rote, erste 
Lbie nicht beeinflnsst Die Gegenwart von Loft lAsst 3, 4, 5 
▼enchwinden* E. W. 

66. JST. Wilde, Ober einigte neuere SpektraUinien des 
Smterstoffs und Thalliums (C. R. 135, p. 788. 1897). — Als 
der Verf. durch stark koniprimirte Luft: mit Thalliumelektroden 
Funken gehen Hess, fand fr zwei neue Sauerstofflinien 7760 
und 7160. und eine neue Tiiailiumlinie fi?^55. Auf eine andere 
früher beobachtete Thalliumlinie 6560 wird hingewiesen. Die 
Liiu6 6955 ist eine einer Doppellinie im Flammenbogen. 

E.W. 

67. J, H. liydberff. Die neuen Reihen im Nasser- 
itoffspektrum (Astrophys. Jiurn. 6, p. 233—238. 1897). — 
Eine Untersuchung lu derselben Richtung und mit demseiben 
ße-^ultat wie die von Kayser (Beibl. '31, p. 734). Wegen der 
Einzelheiten, die vielfach numerische üechnungeu enthalten, 
muss auf das Original verwiesen werden. E. W, 



58. J, M* Rydherg, Über Triplets mit konstanten 
l^ijjerenzett in dem Linienspekti^m des Hupfers ( Asti < }ihy^^. 
Joorn. f>. p. 23<)— 243. 1897\ — Soweit wie flie bisiiengen 
Untersuchungen reichten, schien es nicht unmöghch. dass die 
kooftanten Differenzen der Wellenzahlen auf die gewöhnlichen 



Beihen beschrSnkt dod und dass die Spektra Ton höherer 
Temperatur, vor allem hei den schweren Metallen, in ganz 

anderer Weise aufgebaut sind. Bei dem Kupfer hat Rydberg 

nun Linien ausserhalb der gewöhnlichen Reihen gefunden, 
für die djis Gesetz der kor^stanten Differenzen gleichfalls gilt. 
Es sind vor allem i^chwat lif Linien. Es ist indes nicht un- 
möglich, dass der Bau ein anderer als m den gewöhnlichen 
Triplets ist. Wegen der Einzelheiten moss auf das Original 
verwiesen werden. £. W. 

b^. eJ. -B. Myilherg, Über die h'omtüution den roten 
ArgompelUntmM (Astrophys. Journ. 6, p. 338—340. 1897). — 
Die Linien zwischen it — 4702 und = 2P67 des roten Argon- 
spektrums lassen sich zum grossen Teil in vier Gruppen teilen; 
ist die Wellenzahl einer der ersten Gruppe angeh5ngeii Linie 
A, so sind die der folgenden £ « ^ + 846,47, C^A + 1649,68, 
D •* ^+2256^71. Diese Begelm&sstgkeit Iftsst darauf schliessen, 
dass das rote Argonspektmm emem einzigen Element za- 
kommt B. W. 

* 

60. Wm J« HumphreifS. Jndenmg der Schwingungs- 
Makien der Emiuion$tpektra wm Eiemenien, ikrB Abhängigkeit 
von den Elementen eelht und den phf/tikaüteken Bedmgimge/t ^ 
unter denen sie erzeugt werden (Astrophys. Journ. 6, p. 169 
— 232. 1807). — Eine zusammenfassende Darstellung der Ar- 
beiten von Humphreys allein und von ihm, Möhler und Arnes, 
über die bereits trüber berichtet wurde. E. W. 



61. SchirpSn himnde ßFMen (Naturw. RmidscL 13, 
p. 654. 1897 ; Jahresb. d. Vereins f. vaterl Natorkde. in Wttrttem* 
berg 1897, p. 87). — In der vorliegenden Abhandlung wird 
die gesamte bisherige Litteratur ttber irishrende Wolken über- 
sichtlich msammengestelt und die wichtigeren aosfllhrlich be- 
sprochen. Der Verf, führt folgende Klassifikation ein. Die 
irisirenden Wolken treten aui: 1. als Ringe um die Sonne, 
2. in weiterer Entfernung von der Sonne als farbige Punkt-6 
oder Flecken, 3. in noch weiterer Entfernung von der Sonne 
als Streiten oder Balken, Der Verf. hält das Material der 
irisirenden Wolken für Eiskiystalle. Wenngleich in vielen 
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Flllen die irisirenden Wolken vor G^efritter oder Strichregen 
infkreten, so ist doch meist das PhftDomen als Vorbote kom- 
mender Aufheitemng und dee Nachlaaeens des Begens aozii- 
sdiflD. Wegen der vielen eigenen Beohachtimgen des Verf. 
sei anf das Original Torwieien. G. C. Sch. 



62. Hm JEkama, Die Hurten, weiche beim Halo dm 
kleinen Kreis um den Himme/skörper berühren (MaandbL ?. 
Natuurw. 31, p. 172—170. 1897). — Diese Kurven entstehen 
durch Lichtbrechung in ßisnadeln, welche in einer bestimmten 
Weise oxmtirt sind. Durch mathematische Betrachtungen 
findet der Vezi jnehrere Kur?en und Nebensonnen , welche 
in dieser Weise entstehen können, und Tergleicht sie mit Be- 
obachtungen. Ii. H. Siert. 

63. Beuriger» BiHmtek^ VberMieht ähr die Unter* 
siftkwtgem Mber £e Ferteümig der fVärme im Semumtpä^ntm 
(K. Oymn. Neuwied. Beil. s. 19. Jahresber. 1896). — Die 

Ms in das vorige Jahrhundert reichende Übersicht ist sehr 

dankenswert und wird solchen, die sich mit dieser Frage be- 
schäftigen, sehr willkommen sein. £. W. 



64. «7* Norman Loekyer* Die KohiemU^fffrage in 
Men Lmiemiemen (Natura 55, p. 304—805. 1897]. — Die 
neuen Arbeiten tou Campbell rechtfertigen uns, die blaue Bande 
bei 468 ftfi nicht nur in Kometen, wie zuerst Vogel angenom- 
men, sondern auch in hellen Linienstemen, wie der Verf. zuci st 
<iUi«gesprochen, dem KohlenstuÜ zuzuschreiben. Das Studium 
der Kometen scheint auch darauf hinzuweisen, dass die andere 
B-mde b^^i 4H5 ebenfalls vom KohlenstutF herrührt Dass die 
grüuen Banden nur so schwach sind, rührt davon her, dass sie 
sich an der hellsten Stelle des kontinuirlichen Spektrums betinden. 
Die Annahme I dass Kometen, Nebul und die hellen Linien- 
Sterne phyaikalisch identiach sind, hat daher eine neue Stütze 
er&hren. G. C. Sch. 

86. «/. Ä Moitrello. Vb(*r die Dauer des Phospho- 
reisen%vemiogen$ des Schwe/eUirantiums (C. R. 125, p. 1098. 
1897). — Der Verf. hat in yersohiedener Weisse hergeetelltes 
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Schwcfelstrontium untersucht und geluiiiien, dass dasjeni^p, 
welches die grösste Pho^horesEenzinteiisität besitzt, am läng- 
sten die flkhii^kek behält StrAhlen in der Dunkelheit &us- 
zuaendeD, am erregbarsten iat mid 4|M6 bei ihm die Fähigkeit 
zu phosphoreflziren sich am BchoeUsteo ^twiekalt B. W. 



Öö. nJ» Altny. '/ujalitge Uoppelbreehuug in th/ssiic- 
keiteti (PhiL Mag. p. 499—508. 1897). ^ Bisher ist eine 
Doppelbrechung nur in Gelatine, Ölen etc. entdeckt worden; 
der Verl hat die Methode der Untersuchung 900 mal empfind- 
Ikiier gemaebt als die der flbrigen Beobaohtery aber hat eben* 
falls keiae Dappatbrechnng in flABsigkaiteni die nicht zn den 
Ölen gehiVren» oder in LOmmgen von loTatalliuschen 8nb» 
stanzen entdecken kOnnen. G. G. Soh. 



67* JV. WüMtnmU NoSiM über die Me9$mg der 
D^pfdbnchmg d$r Mmeraüen m dMnnm SekbAim (BolL de 
U Sog. fran^ de MinMogie 20, p. 172—178. 1897). Die 
MietbodOy die Doppelbrechnng durch Yergleichiing d«r BWbe 
der chromatisehen Polarisation mit dm Farben eines Qttan» 
keiles zu messen, wird sehr unsicher, sobald die Krystall- 
plättchen so dünn sind, dass die Interferenzfarbe unter dem 
Gelb der ersten Ordnung liegt. Der Verf. lässt das Licht 
durch einen Spiegel im Mikroskop von oben Iver durch den 
Analysator hindurch auf das Präparat auffallen und durch 
einen zweiten unter dem Präparate liegenden Spiegel in daa 
Mikroskop zurückwerfen. Die Interfereoz£arbe entspricht dann 
der doppelten Dicke des Blftttchens nnd wird f&r viele Mine* 
ralien gut messbar. W. K. 

68. Lb BrugneOeiH^ Beäri^e 9ur Kemtinü der ibyHoii^ 
form und des Einflnstei der Temperatur die htig^ der 

optischen Axen des Saccharins t\^H^QO^ (Ztschr. f. Krystüllogr. 
29, p. 54 — 62. 1897). — Das Saccharin, welches rhombisch 
und zwar, wie der Verf. durch Untersuchung der Atztiguren 
nachgewiesen hat und wie auch wegen des ürehunghvermögens 
der Lösung zu erwarten war, sphenoidisch-hemiedrisch krystal* 
Usirfc) ist besonders wegen der «agewöhnUchen Rayfindlicbkeit 
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9C1DCS optia^ea Yciludtens gegeiAber TemperataräuderuDgüu 

iiitci cösaiit. 

Der Verf. hat die Änderung des optiscLeii Axenwrakels 
mit der Temperatnr ftir ©ine Reihe verschiedener SjKktrallinien 
genau messend veilolgt, und seiut' Abhängigkeit vun der Tem- 
peratur einerseits, von der Welieidänge an lererseits durch 
Kurreu dargegtellt. Für jede Wellengänge gibt eä eine be> 
stimmte Temperatur, bei welcher der Axenwinkel Null wird; 
bei tieferen Temperaturen liegen die optischen Axen m der 
Ebene (100), bei höheren in {001). Die £inaxigkei( tritt ein: 

iur die Spekiralimie B C D Ca^ Tl M h F Sr^ G 
beiderTenipsnitiir 9* 1»,8* «,8» «8,8» 26» 27,4» 34,7« 39.5» ^48«?) 

Der Verl bemerkt, dass die oben erwähnten Kurven in 
dieieii Einaxigkeitsponkten Wendepunkte harben« In der 
Thaft iit theoretnch Toranmuehen; dass die den Znsammenhaag 
zwischen Texnperatnr und Axenwinkel darstellenden Kurven, 
soweit die AjEaninnkel noch kkia bleiben wemgstens, ans je 
zvtt PanbeUdUften bestehen mOsaen» die dnrofa eine Drehung 
ton 180^ um jenen, dem Axenwinkel 0 eatqueefaeadan Punkt 
niteinaader zur Deckung kommen; und dieser Forderung ent- 
spricht aud) nach dem Augenschein der Verlauf der mitge- 
ttilten Kurven reciil gut F. P. 



6iL t/« Jßhiers, Die Absorption des Lichtes in einten 
fieeckroititchem Hrystallen (bang.-DiiB. OOttfngen 1807; N. 
Jahrb. t Miner. BeiL-Bd. 11, 259^-817. 1897). — Durch 
die BeobMkAangea 4m Ver£ kt ftr einige Ki^ratalle, nftmlich 
ftr giQnen Tnmaliti, Bauehquan «ad 4» moneUinen Doppel- 
ttho Kebalt-Kupfemafiit, K^Mt^aUtmmd&l» Kebalt-Am- 
noBwnsulüit, die AbUn^gkeit der Absofflion von der Vwi» 
pd&DzuDgs- bea. Polarisationsrichtung und von der Wellenlänge 
festgestellt worden. In ersterer Hinsicht fand bei den ein- 
axigen Kry^laiien die von P. Drude (Wied. Ann. 40, p. 665. 

entwickelte Theorie eine gute Bestätigung:; bei den 
iflonoklineii reichten die Beobachtungen nicht ?.n deren Prüfung 
aas, sondern nur zur Bestimmung der Absorptiunskonstauten. 
^'ach der Theorie müssen bei monokliuen KrystaU^ die 
Hkhtangen gri^ter und kleinster Absorption in der Symmetrie- 
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ebene im allgemeinen schiefwinkelig zu emauder sein und von 
den „Absorptioiisaxen" abweichea, indessen konnte diese Ab- 
weichung bei den untersuchten Substanzen, wo sie wegen der 
schwachen Doppelbrechung nur klein sein kann, infolge der 
durch die Inhomogenität des Materials bedingten üngenanig- 
keit der BeobaohtaDgeii nicht konstatirt werden. Die Frage 
Dach der Eastenz dieser Abweichung, hinaichtlich deren 
eich die Besnltate früherer Beobachter beun Bpidot wider* 
sprechen, ist also durch die Yorhegende Arbeit noch nicht 
entschieden. 

Ausgeführt wurden die Absorptionsbeobachttmgen mittels 
eines König' sehen Spektralphotometers. Die Fehler dieses 
Instrumentes wurden vom Verf. eingehend untersucht un«! 
durch geeignete Versuchsiinordnung, z. B. dadurch, dass die 
absorbirende Platte immer einmal vor den oberen und einmal 
vor den unteren Spalt gebracht wurde, möglichst unschädlich 
gemacht Die für die Berechnung notwendigen Brechungs- 
indices worden mittels eines Abbe'schen Krystallrefraktometers 
bestimmt; mit ihrer fiilfe wurde aach die Schwftchnng des 
Lichts durch Aeflenon in Rechnung gesogen. 

Was die speziellen Beobachtongsresnltate betrifft, so ist 
beun Turmalin besonders der grosse Unterschied der Ab- 
sorptionsmoduln der ordentlichen und ausserordentlichen Welle 
bemci konswert, die sich für die Wellenlänge 574 ungefähr 
wie 8:1 verhalten; beide haben im Grüngelb ein Minimum, 
und besonders die Absorption der ausserordenihcheu Welle 
wächst im Rot sehr stark. 

im üauchquarz, der schwach dichroitisch ist, obwohl seine 
Färbung von kohlenstoffhaltiger Substanz herrührt, wird die 
ordentliche Welle am wenigsten absorhirt; beide Hauptah- 
sorptionsmodnln wachsen beständig yom Bot gegen das Violett» 
der ausserordentliche im Grttn und Blau tiel stärker. 

Bei den drei Kobaltdoppelsnl&ten, welche im Dicbroakop 
rote bis gelbe Azenfarben zeigen, ergab sich durchweg ein 
starkes Ansteigen der Absorption im GhrQnen und eine Wieder- 
abuahme im Blauen, beim Kobalt-Kupfersulfat ausserdem ein 
ausgeprägtes Mmunum aller drei Absorptionsmoduln im Gelb. 
Die Grössenfolge der drei HaupLabsoiptionsmoduin kehrt sicu 
beim Kupfer- und Kaiiumsalz im Blauen um. 
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Von besonderem Lileresye siüd die Diagramme, welche 
die Abhängigkeit der Absüipuou&mydiilii von der Richtung der 
Weliennormale in der Symmetrieebene dai-stellen. Sie lassen er- 
kennen, dass die Riclitungen grusster und kleinster Absorption 
aufeinander merklich senkrecht stehen, aber von den ISym- 
metrieaxea der WelieuÜäche — hier der ersteu und zweiten 
MiUelÜDie — sehr stark abweichen; letztere Abweichung ist 
BemHch konstaiit in demjenigen Spektralbereich « wo die Ab- 
aoipftion schwach ist, ändert sich aber rapide bei dem starken 
Anwachsen der Abeorption im GrOiL Die Diagramme zeigen 
ferner die RTiaten» zweier Biohtangen, in denen die beiden 
WeQen ^ch stark absorbirt werden. 

£e sei noch bemerkti dass wegen der Inhomogenit&t der 
Kiystalie dieser Kobaltaalze die Beobaehtungen nicht direkt 
yei-wendet, sondern erst untereinander aubge^ liehen wurden, 
indem zunächst für jede Piatie daa Verhäitnu der beiden 
Abäoi^tionsmoduin berechnet wuide. f. P. 

70. G. OfiSmie-ville, Cbn- die elUpUsche Doppel- 
Lreckuiig u/iä die viet'/ache Brechung den Quat'ies in der Nähe 
der Ajce, IL \eue Theorie. Eseperimenteiie Untersuchurtgen 
(112 PI». Paris, 1897). — Die schon im ersten Teile der 
Untersachmig (Beibl. 21, p. 51Ci) begonnenen theoretischen 
Betrachtungen ilkhrt der Verf. hier weiter aus und veigleicht 
seine Beenltafce mit den Aiiy'schen Formeln. 

Nach seiner Theorie sollen sich in gegen die Aze schwach 
geneigten fiichtnngen im Qua» statt der von Airy und allen 
neoen Theccien angenommenen tum elliptisch pohmsirten 
Strahlen deren vier fortpftanaen; ?on dissen h&tten jedoch je 
swei gleiche Fortpflauzangsgeschwindigkeit, superpomrten sich 
aL»o in Wirklichkeit doch zu einem einzigen elliptisch poluri- 
fiirteu Strahl, so dass von vierfacher Brechung nicht die Rede 
seil! könnte, auch wenn die Voraussetzung des Verf. richtig 
wäre. Seine Eudtormehi unterscheiden sich m d^^r That auch 
Tfm den gewöhnlichen nur dadurch, dass im Falle imear polari- 
sirten einfallenden Lichtes dessen Polarisatiousebene um einen 
nicht o&her angebbaren Winkel gedreht erscheint Im Falle, 
dasä zirkulär polansirtes Xächt eiuTiUlti findet Überhaupt kein 
Unterschied statt 
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Die Beobachtungen betreten die Zerlemmg t iii< p\n- 
iiallenden zirkulär oder linear polahsirteu iStrahles durch 
DoppelpnameD) welche in yerschiedener Weise aus zwei sich 
2Q einem reehtwinkeligen Paralielepipedon ergänzenden Fris- 
ineii ans Qnan gleichen oder entg^ngeaetsten BotationB- 
diarakten Basammengesetet iind| immer aber so, dass in einem 
dieser Prionen die Portjiflanjningariditang nnter einem Winkel 
Yon 0 bis 14° gegen die optisofae Axe geneigfc ist In allen 
Fällen, wo arkular polarisirtes Licht einfUlty findet der Verf. 
die relative Lage und Inteübitiit der austretenden Strahlen 
übereinstimmend mit den Airy'schen Formeln, mit welcbeii 
dann die seinigen identisch werden; übrigens ist die Ver- 
gleiclnmg nur eine qualitative, abgesehen von einem nitzigen 
FaU| wo aus der Intensitätegleichheit zweier Strahlen auf das 
Axenverbältois der Schinngungeellipsen geschlossen werden 
konnte. £ine AbweicboBg von den nach der gewöhnlichen 
(Airj^sehen) Theorie zn erwartenden Srscheinongen &nd Yert 
jedoch bei einem Prisma, dessen erste Hilfte senkrecht znr 
Hanptaxe vom einfitUeoden licht durohstrafalt wurde» wShrend 
die Strahlenriefatimg in der amitoi HBlfte 5<» bis 9<» mit dar 
Axe madite; es zeigte sieh nAmlich, dass £e erhaltenen vier 
Bilder weder durch einen Analysator allein, noch durch einen 
solchen mit vorgesetztem V/^ A- Blättchen ausgelöscht werden 
küimieii, worauh dei Verf. ^chiiesst, dass jedes Bild von zv,\-\ 
sie ii superponirenden, mit entgegen ^fesetztem Rotationssinii'^ 
elliptisch polansirten Stiahien hen-ülire, die sich im <^uai*ze 
mit gleioher Geschwindigkeit fortpflansen und daher beim 
Anstritt nicht getrennt werden. Diese Beobachtung be- 
trachtet Verl als Beweis ftr seine schon erwftbnte Annahme 
einer „viei&cfaen Breohnng im Qnarz von einer gewissen 
Tiefe an«. 

Es sei Übrigens noeb bemerirt» daas Ver£ ttber das QeeeitK 
der ForfpflanznngsgeBchwuidigkeiten der eUiptascih polarisirlen 

Strahlen keine bestininite Annahme macht, aber aus seinen 
ßeobaciitungen eine Abiuihme der Geschwindigkeit des ordi- 
nären Strahles mit zuuehmeuder Neigung gegen die Hauptaxe 
ableitet. F. F. 
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71. J?. Dongier, Natüv/khe Rotationtdisperswn des 
{hiorzes im Infrarot (CR. 1*35, p. 228—230. 1807). — Die 
ungewandte Methode ist ähnlich der von Carvallo zur Aiis- 
mesguDg des Wärmespektnims des Flussspats benutzten (vgL 
Beibi. 17 1 p. 917). Die Strahlen einer elektrischen Bogen- 
lampe gehen durch einen Kollimator, dann durch ein Kalkspat- 
priamty dessen Kante parallel zur Axe ist Das eine der 
bndea polaiinrte Spektren, die Ton diesem Prisma entworfen 
«erden, wird für die Messongen benutzt Seine Strahlen gehen 
xoDlebst durch das QnarzstÜck, dessen Drehung bestimmt 
wden soll — zwei Stttcke von 27,059 und 60,755 mm Dicke 
bunen zur Verwendung ~ dann durch einen doppelbreehenden 
AnalyBatory der zwei genau Ubereinander liegende Bilder ent- 
wirft; diese werden schliesslich durch eiiie Linse so auf eine 
Diferentialthermosäule vereinigt, üaas judes Spektrum auf einen 
Zweig der Säule fällt Bei paralleler Lage des Hauptschnittes 
des polarisirenden und des aualysireudeu Prisma«; werden die- 
jenigen Steilen des Spektrums aufgesucht, an denen das (ial- 
T&aometer keinen Ausschlag zeigt, die Drehung also 

iit Aue den gemessenen Brechungsezponenten dieeor Stellen 
werden die ngehdrigen Wellenlängen aus den GarfaUo'scfaen 
DispenionBformdn fttr den EaHtspat hergeleitet Der Verl 
findet folgende zusammengehörige Werte flbr die WeUeolftnge X 

und die Drehung oi (Tgl. Beibl. 16, p. 293): 

i « 2,4 1,82 1,415 1,19 1,04 0,95 0,875 0,817 0,767 fi 
» = 1,66 2,22 8,70 5,18 6,66 8,14 9,63 11,11 12,59 

Sie stunmen mit den Beobachtungen CarraUo's (BeiR 16,. 
p.672) ziemlich gut ttberdn, nicht dagegen mit demjenigen 
Muraau's (BeibL 18, p. 784). Um diese Werte und die yon 
Sorot und Sarasrn ftr das sicditbare I^Mktrum gelundenen 

Werte durch eine Formel darzustellen, gentigt die von Camülo 
gegebene Formel: m = (11,976 n» - 21,027)/^« (vgl BeibL 
16, p. 672) nicht Es muss noch ein Glied, 0,3708 / {k - 3,2}^^ 
bi&zugefügt werden. W. K. 
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72. IL BryUnsM. Über dm H^üerMtand der LeUer 
bei mehed^nm (L'^clair. 6lectr. 18, p. 97^107. 1897). — 

Ausführliche theoretische und rechnerische Behandlung des 
Widerstandes an cylindrisclien Leitern bei Wechselstrom. Im 
Auszug nicht gut wiederzugeben. Kfi. 



73. AyrUm. Die Permanens von IViderstands- 
roiim (Electrician 40, 39^40. 1897). Im Jahre 1894 
benutzte Prof. Viiiamu Jones zur BeBtimmnng der Ohm ikt 
WiderBtondarollen, die im Jahre 1897 von ihm und Ayrton 
irieder benatzt worden, zwei BoUen bestanden ans Fiatansiiber* 
draht, zwei aus Manganin. Zu den Messungen traten noch 
weitere aus dem Jahre 1896. Vergleicht man die drei Be- 
stimmungen paarweise unter sich, so ergeben sich gewisse Ver- 
schiedenheiten des Temperaturkoeffizienten, die nicht ohne 
weiteres zu erklären sind. Wegen der Werte selbst vergleiche 
man das Originai. Bff. 

74. TT. M. Hicks und L, T. 8hea. Die Dar- 
steil tuig von reAfirm Eisen auj elekiroiyUschem ^Fege (Papers 
printed to commemorate the incorporation of tlie üniversity 
Coli. Scheftield 1897, p. 32—42. 1897). — Da die Eigenschaften 
des Eisens durch geringe Beimengungen stark verändert werden 
und es TOn grossem Interesse ist die physikalischen Eigen- 
schaften von absolut reinem Eisen kennen zu lernen, so haben 
die Verf. auf das sorgsamste ein Verfahren ausgearbeitet, das 
absolut reines Eisen liefert. Wegen der Einzelheiten musa 
auf das Original yerwiesen werden. Gh. C. Seh. 



75. iJ. Franke. Die Empfindlichkeit des lelepho/ts 
und seine Verwendung in der Messtechnik ( Elektro techn. 
Ztschr. 18, p. 607—610, 619—620. 1897). — Der Verf. hat 
nach möglichster Vermeidung der bisherigen Fehlerquellen eine 
Untersuchung über die Empfindlichkeit des Telephons wieder- 
holt, und zwar: 1. in Abhängigkeit von der Wechselzahl, 2. Ton 
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der Membnindicke und 8. TOn der Magnetstftrke. Unter der 

Empfindlichkeit ▼ersteht er dabei dea Quotient / / J, wo ./ die 

Stromstärke ist, auf welche das Telephon uoch reagirt. Die 
Versuche zeigen, wie sich das Telephon bei seiner hohen Eni- 
pündiiciiiceit auch bei der Messung von (irleii [istruin als Null- 
instniment an Stelle des SpiegelgHlvanometeia bei allen Null- 
methoden för Widerstands-, Spaiinungs- und Stronnuessungeu 
unter Anwendung eines Unterbrechers, wovon der Verf. eine 
iweckmässige Fonn beschreibt, ia sehr praktischer Weise 
Terwenden lasst* G» G. Sch* 



76. Jfoflß Kohim Botirender Queeknibenmter^eeher mit 
Efektramoiar (Der Mechaniker 5, p. 309^400. 1897). — Der 
Apparat, welcher Ton der Firma M. Kohl in Chemnitz ge« 
liefert nirdi soll besonders Übr die Marcom'schen Versuche 
geeignet sein. Wegen der Einzelheiten der Konstruktion muss 
auf die Figur Terwiesen werden. 0. 0. Scfa. 



77. A, Appa. Jnduktionsipiraimt (I/6chiir. ^lectr. 1$, 
p. 227—228. 1897). — Eine Anordnung, um die mechanischen 
Drucke etc. zu Termindem, denen die einzelnen Teile des In- 
dnktorinms ausgesekt sind, wenn infolge Ton Temperatuiftnde- 
rangen die Drfihte sieh ausdehnen oder zusammenziehen. 

E. W. 

78 — 80. The Coherer (Electrician 40, p. 86— 87. löDT). 
— O. lA>dge. Die Gesckichte des Kohererprinzips (Ibid., 
p. 87—91). — A. C. Brown. Die prakUtchen Anwendungen 
da Kohererpri/iMtps (Ibid., p. 91 — 93). — In den beiden ersten 
Aois&tzen wird eine genaue Geschichte des Kohererprinzips 
gsgeben, wobei die Entdeckung von Marconi auf ein be- 
scheidenes MaasB zurückgedrängt und nicht ganz ernst ge- 
nommen wird. In dem letzten Aufsatz werden die möglichen 
tedmisdien Anwendungen des Koherers beeprochen, nftmlich 
Telegraphie ohne Draht, das Qehen von Zeichen auf Schiffen, 
Eisenbahnen, Leuchttürmen. Anwendung als Relais für ge- 
wohnUche Telegraphie, Telegraphie längs eines Drahtes unter 
\Vaäi>€r oder unter £rde. G. 0. Sch. 



18* 
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81. O« Lüdge» Berit^äehe ffeÜen und mettUHgeke 

Nullen (Phü. Mag. (5) 44, p. 444. 1897). — Lodge macht 
ilaraui au t merksam, dass er schon 1894 gezeigt hat, dass 
Hertz'sche Wellen in eine metallische Hülle durch isolirte 
Drähte, durch Risse oder andere ünterhrechungen der leiten- 
den Hülle eindringen können, dass aber durch ♦ iiie vollständig 
geschlossene Hülle von einiger Dicke keine Welleii dringen; 
dass man also keinen Grund bat, hinter den Marconi'schen 
Versuchen etw^as Besonderes zu yermuten oder gar ron Mar- 
coni'schen Wellen za apiecbeiL Bff. 



82. F. J. JerviS'SmUh» Kokimtt^-Erkeimer 
und 'Empßmger ßir Hert^*ehe fFeUm (l%e Electrieiaii 40^ 
p. 84 — 85. 1897). — In eine mit metaUieclieD, bewe^ohen 
Elektroden Tenehene Röbre wurde Koble, welche dorch 
FnlTensiren von Lichtbogenkoble erhalten war, gesohttttet und 
mit einer Batterie Terlrandeny so dass ein schwacher Strom bin- 
durchging. Fielen Hertz'sche Wellen auf diesen K oberer, so 
zeigte er sich ausser^rdenthch empfindlich. Die Köhren waren 
auch brauchbar, wenn sie evakuirt waren. Während eines 

Gewitters sank bei jedem Donnersciilag der Widerstand. 

G. C. Sch. 

83. P. 8. Wedell- Weilellsbarg. Iber die Gil/i[^krit 
der Maxweir sehen Glekhtngm (Ztschr. physik. Cbem. 24, 
p. 367 — 870« 1897). — Bei einem elektnaohen Strom durch 
einen langen geraden dralitfr rmigen Leiter soll bei stationäreoi 
Zustande nach Maxwell die Dichte der statischen £lektricität 
an der LeiteroberflJkhe gleich Noll sein und die elektrische 
Kraft soll in benachbarten Funkten ausserhalb und innerhalb 
der Leiteroberffltehe gleich gross und gleich gerichtet sem. 8o 
gross wir also die EJIK. im Leiter machen k5nnen9 so gross 
wird auch die elektrostatische Kraft ausserhalb desselben — 
und doch ist diese Kraft von den Experimentatoren nie ent- 
deckt worden (vgl. Beibl. 21, p. 911). Dass diese Kraft in 
der That nicht existirt, folgt aus den Induktionsgesetzen: Be- 
findet sich nämlich parallel dem Stromleiter ein dünner 
metallischer Cylinder isolirt autgcsteiit, so wird, wenn der 
Strom im Leiter ansteigt, die -f- Eiektricität sich in der ]ie^a- 
ti?en Stromrichtung bewegen. Wenn der phmäre Strom da- 
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gegen seine Stromstärke verkleioert, dann bewegt sich im 
Cvlinder die -h Elektricität in derselben Richtung wie der 
Strom im primären Leiter, Aus diesen Erfahruiigstbatsachen 
folgt, dass die gesamte elektrische Kraft, weiche ein Strom in 
seiner nächsten Umgebung ber?orruft, bei stationärem Zu- 
stande keine Komponente in der Stromnchtung hat, denn da- 
durch, dass der Strom vom variablen in den stationären Zu- 
stand übergeht, kann sich jene Kraft nicht diskontinuirlich 
indfiiiL Die genannten Thatsachen stehen mit der Maxwell - 
sdien Theorie in Widerstreit; Maxwell mnas irgend eine un- 
richtige Hypothese angestellt haben. Auch das Poynting'sche 
Theorem ist nicht richtig. 25am Sehkss polemisirt der Veri 
gegen Goldhammer (BeibL 21, p. 911). G. C. Sch. 



B4. L. Boltumatm. Einige Fehler in Maxweltx Ab' 
hiutdlu/i^ „On Faraday's Lines of Force** (Nature 57, p. 77 
— 79. 1897). — L. Boltzmann gibt eine Tabelle von Druck- 
nnd andern Fehlem in den Formeln obiger Abhandlung, 
die er in der deutschen Übersetzung berichtigt hat £. W. 

85. P. van Mourik. Beitrag 9ur Theorie des Fektor- . 
poimüaU (92 pp. Diss. Utrecht 1896). — Der Verf. behandelt 
anerst die Entwicklung dieses Begriffs bei Maxwell, wie es ans 
seinen Abhandlungen an verfolgen ist, mid den Einfluss von 
Faradaj's UntersacbnngeD. Die Eigenschaften und Bedeutong 
des YektorpotentialB werden sodann abgeleitet nnd Formeln 
flr Magnete nnd gesdüossene Ströme gefimden« L. H. Siert 

86. jr. LoremUt^ Über die parMk Foimitalüm 

dfs Lichtes, das durch eine Lichtquelle im Magnetfelde aus- 
gestrühli wird (ZittingsversL Kon. Akad. v. Wet, Amsterdam 
1897/98, p. 193— 2üS). — Egoroff und Georgiewsky haben 
eine partielle Polarisation des durch eine Lic:ht<|uelle im 
Magnetleide ausgestrahlten Lichtes beobachtet. Der Verf. hat 
einige dieser Versuche wiederholt und behandelt jetzt den Zu- 
sammenbang mit den Versuchen Yon Zeeman. Nennt man die 
Intensitäten der drei Komponenten des Triplets, welches in 
einer Bichtnng senkrecht zu den Kraftlinien beobachtet wird 
(vgl Zeeman, BeibL 21, p. 766), t^^, J', nnd J^^ so folgt aoa 
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den erstgenannten Yersoclien + > • Ohne magnetische 
Kraft wflre « | J,, Ursache der Ungleichheit > ^% 
könnten «ein: 1. Ein Einflnas der magnetischen Kn^ anf die 
Intensität der lonenbewegangeo, derart, dass die kreiBförmigen 
Schwingungen senkrecht zu den Kraftlinien eine grössere In- 
tendtftt erhalten als die geradlinigen Schwingungen In der 
Richtung jener Linien; 2. eine Änderung der Beziehung 
zwischen der Intensität der Ionen bewegungen und der beob- 
achteten Lichtstärke. Eine Berechnung der Andeninj? durch 
die erste Ursache — bei einer einfach ( ii Aimabrae über die 
hier wirkenden Kräfte — lehrt, dass dieselbe äusserst klein 
sein und sich der Beobachtung entziehen muss. Zwar könnten 
andere Annahmen zu einer erheblicheren Bevorzug] ng der 
kreisförmigen Schwingungen fahren; jede derartige Erklftrong 
würde indessen eine ungleiche IntensitilA ftlr die rechts und 
links zii^ularen Schwingungen ergeben. Eine solche üngleidi« 
heit mlisste namentlich bei Beobachtung in der Bichtung der 
Kraftlinien bemerkbar sein, ist aber nicht beobachtet Es 
bleibt also nur die zweite der obengenannten Ursachen übrig, 
und wirklich kann eine Änderung der Beziehung zwischen In- 
tensität der Bewegung und ausgestiahlter Lichtstärke verur- 
sacht werden durch eine Änderung der Absorption, welclie 
eine vom hinteren Teile der Flamme ausgehende Schwingung 
in den vorderen Teilen erleidet Im MagnetfeldCi bei teilweiser 
Änderung der Perioden, wird diese Absorption zum Teil ad- 
gehoben^ und es wird mehr Licht ausgestrahlt, wenigstens was 
die zirkulären Schwingungen betrifit Die Perioden mid also 
auch die Absorption der Schwingungen parallel zu den Kraft- 
linien bleiben ungeftndert Daher mflssen die aus den 
zirkulären Schwingungen herstammenden Komponenten ver* 
stärkt werden, was mit der Beobachtung übereinstininit, Ist 
diese Erkläiung richtig, so muss das Licht einer hinter der 
ersten Lichtquelle aufgestellten Flamme partiell poiarisirt er- 
scheinen, was durch einen Versuch bestätiert wird. Eine un- 
vollkommene Homogemtät der zweiten Flamme kann hier 
Störungen geben , ja selbst eine partielle Polarisation in der 
apderen Bichtung. L. H. Siert 
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87. J^tZeeman, Mrssungen von Strahhm^serscheinungen 
im magnetischen tfiäe (Zittingsrersl. Kon. Akad. v. Wet. 
Amsterdam 1S97 08, p. 408—411: Phil. Mag. p. 197—201. 

— Die Messungen beziehen sich auf die Isiegativen des 
bküTioietten Teiles des Zn-, Od-, Cu-, Sn- Spektrums (vgl 
fieibl 22, p. 168). Die Distanz der äiusereii £omponeate& 
des Tripleta f&r H - a20ü0 ist: 

Dtoteas Bkatomrart tod 1 mm 
in Vit* mm in IngMneiiilwilQB 



Zn 4811 18,6 

4722 20,7 

4680 25,1 

8S45 0 

3303 0 

3282 0 



Ml 

4,4t 



Od 4800 22.0 \ 

4678 24,2 | 

Co 90 (nur rolie Sehätning möglich) 

Sn 4585 86 (getehltit) I ... 

4525 0 \ 

Die limien waren bei Co und Sn sebr Terwaechen und 

gestatteten keine genauen Mesningen. Die drei ezeten Linien 

▼on Zn bilden nach Kajser und Rnnge eine Orappe, für 

welche « »* 3, die drei letzten Ton Zn eine andere mit n 4. 

Auch die Cd«Linien gehören zu einer Gruppe n » 3. 

L. H. Siert. 

88. P, Zeeman. Über Dot/bfets und Triplets im Spfk- 
Irurn, rerursncht durch äussere magnetische lirajie ( ///) i Zittings- 
?ersi. Kon. Akad. v. Wet. Amsteranm 1S97;98, p. 260— 262). 

— Der Verf. bat photographische Negative des Cd-Spektrums 

im Blau-Indigo mit und ohne magnetische Kraft angeferti<;t, 

welche die Verbreiterong der SpektraUinien zeigen. Auch sind 

Negative mit den ftoaseren Komponenten des Triplets erhalten. 

Die Ausmessung der Linie Jl » 4800 gab bei einer Feldstftrke 

30, 10* f&r die positiTe und negative Änderung der Periode 

0,0 000 dl8y ans welcher Zahl man 0/ m » 2,4 X 10' berechnet 

- L. fl. Siert 

89. ürocn, Uber den Mechanismus der magnetischen 
Drehung der Polarisationsebene (C. R. 125, p. 696— ^99. 1.S97). 

— Der Verf. untersucht die Eracro, ob die Dn lmiig der Po- 
lirisationsebeue lediglich elastischer Natur oder ob eine Ver- 
äiMiernng der Energie damit verbunden ist Diese letzte Wir- 
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kuiig könnte sich in zweierlei Weise zeigen: 1. io einer Ver- 
änderung des Ba)iin adiu!^ der Aihermoieküle , 2. in einer Ver- 
zögerung oder Beschleunigung der Moleküle bei festgehaltener 
Bahn. Von 2. würde die Veränderung der Periode abhängen. 

Es wOrde also ein dem Zeeman'schen ähnlicher Effekt 
auftreten, auch wenn die Lichtquelle nicht im magnetiflchen 
Felde liegt Die Tersuche, ob ein solcher Effekt auftritt» 
wurden mit der Thoulei'schen Flftssigkett angeetellt, aber 
selbst bei der UnterBUcbung des sechsten Bengongsspektrums 
ergibt sich keine VerSnderung; ebensowenig liess sich eine 
V^eränderung beim Kiatn. naciiweisen. B£L 

90. jB. Pictet, IVechselstriirnc in den Erscheinungen der 
Elektrolyse (Arch. des Scienc. Phys. et Nat 4, Jahrg. 102. 
p. 449—452. 1897). — Der Verf. erörtert die Bedeutung der 
Wechsektröiiiu für die Herstellung des Calciumcarbids und 
untersucht die ^'rage, weshalb der Wechselstrom bei der Ge- 
winnung des Oalciumoarbids im elektrischen Lichtbogen ver- 
wendbar ist J. M. 

91. Ch. F* Smith, Einige f^ermche mä dem ll 't'i fisel- 
.strnmlichlbogen (The Electrician iO, p. 855 — 856. 1897). -™ 
Der Verf. hat die E.M.K. und Sü'omstärke zwischen Kohlen- 
enden von verschiedener Zusammensetzung gemessen. Die 
Messungen und daraus abgeleiteten Kurven zeigen, dass die 
entwickelten Gase bei jedem Wechsel den Strom unterstützen, 
die Luftsftule zu durchbrechea Die höchsten Punkte der 
E.M.K* und Stromst&rke werden, wie die Kurven seigen, iiidit 
9u gleicher Zeit erreicht, es beeteht daher ein beträchtlicher 
Unterschied zwischen den tfaatsftchlichen Watte und den Watts, 
welche man mittels eines Wattmeters messen würde. Direkte 
Messungen zeigten, dass tliatsächlich der Quotjeut von Volt 
X Ampere dividirt durch die am Wattmeter gemessenen Watts 
unge&hr 1,25 betrug. G. C. Sch. 

92. E. Gnmlich, Uber die Herstellung von Arons- 
ichen Bogenlampen mit Amalgamfüllung (Ztschr. f. Instrratkde. 
i;, p. 161—165. 1897). — Seit der Einluhrung der Arons'- 
schen Quecksilberlampe (Wied. Ann. 47, p. 767. 1892) verfügt 
man über mehrere intensive Linien im Gtelb, Grün, Blau und 
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Violett, welche den sonst bei Dispersionsbestimmungen etc. 
htiiuuten und mit Hilfe von Salzperlen im Bunne ubreuner 
hergestellten Linien weit überlegen sind, aber leider weist die 
Verteilung dieser Linien bedauerliche Lücken auf. Um noch 
mehr Linien zu erhalten, hat Arous vei**?ucht seine Bogenlampe 
mit Amalgamen zu fallen, aber ohne Ertblg, da sich stets 
Oxydschichten bildeten und die Lampen sehr schnell sprangen. 
Der Verfl schildert ein Verfahren, welches diese Schwierig- 
keiten beseitigt md erhält dadurch intensiTe Zink- und Cad- 
vnmilmien. G. 0. ScL 



93. «i; Henry • f^enuche über dm Wirinmg vom tfArw- 
wwktUm idckt aufdk Lt&fSkigktä ton Joddampf (Pn>c. Cambr. 
Ffafl. Soo. 9, p. 319^22. 1897). — In Joddampl lleee aich 
kerne Zeratreanng Ton poaitiTer E&ektridtftt durch vltraTiolettes 

Licht nachweisen, ebensowenig eine Leitfähigkeit desselben. 
Auch ih Amylnitnt war ciies nicht der Fall. Ausser der ge- 
wöhnKchen AnordouDg. wo geladene Körper von den Dämpten 
umspült wurden, wuide ein Grefass mit Amylnitrit in eine 
Spirale gestellt, die hintereinander mit einer andern Spirale 
geschaltet war, die eine Vakuumkugel enthielt. Diese 
leuchtete gleich hell, mochte das Arnjlnitrit yorhanden sein 
oder nicht ; während bei finegong von Lufl in der ersten 
Spiiale durch Abstrahlen eine starke Schwächung hervor* 
gtmfin wurde« £L W. 

94. ^ohn 8. TowmeMU Etekiritehe E^ensekqfim 
0m neu dargeeteiäen Goten (Ptoc Oambr. PhiL Soc. 1897, 
p. 345—371; PhiL Mag. 45, p. 125—151. 1898). — 1. Die in 
der Abhandlung beschriebenen Versnche sind eine Fortsetzong 

der Proc. Cambr. Phil. Soc. 1897, p. 244; Bei1)l. 21, p. 1011 

iüiLgeteilteu. Dort wuide gezeigt, dass die bei der Elektrolyse 
von Schwefelsäure bez. Kalilauge entweichenden (Jawe eine 
elektrische Ladung mittiihren, die auch noch in dem Gase auf- 
tritt, falls durch eine Flüssigkeit und G-laswolle gegangen 
ist. um den Fiüsaigkeitsstaub zu nntfernen. Die Eigenschaft 
dieser Ghtse, Feuchtigkeit als eine W olk(> zu koudensiren, diente 
dazu, die Ladung jedes einzelnen SUektricitätsträgers zu be- 
ctinuneD. Dasa wurde eine Beihe Ton Versuchen mit dem 
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Sauerstoff und Wasserstoff einer B^SO^-Zelle, die poeitiT ge- 
laden werden, nnd mit dem Sauerstoff . einer Ealilange-Zelle^ 

der negatir geladen ist^ angestellt; es erschien wünschenswert, 

die früher erhaltenen Resultate, die sieb auf die Beziehung 
zwischen der Ladung pro Kubikcentimeter und dem Gewicht 
der Wolke pro Eubikcentimeter festzustellen, welch letztere 
entsteht, wenn das G-as durch Wasser perlt. 

2. Die ElektrisinmjT und das Gewicht der Wolke wachsen, 
wenn die Temperatur der Zelle steigt Für die aus HjSO, ent- 
wickelten Gase bleibt das Verhältnis des Gewichts der Wolke 
zu der Ladung konstant Dies spricht dafür, dass die Träger 
der Ladung die Korne sind, an denen sich die Feuchtigkeit 
kondensirty um die Tropfen, die die Wolke erzengen, zu bilden. 
Die GiOsse der Tropfen wurde bestimmt, indem man eine 
Flasche mit deor Wolke fttOte und die Geschwindigkeit erw 
mitfeelte, mit der sich die obere Flftche der Wolke senkte. 
Die Ladung «of jedem Trfiger wurde berechnet, da die Zahl 
der Tropfen in der Wolke beredmet werden konnte. Die Iia- 
dungen auf dem + und — Sauerstoff lagen zwischen 2,4 , lO—'^ 
und 2,9.10-^^, was gut untereinander übereinstimmt 

3. Perlt das Ga'; durch H^SO^, so verschwindet die Wolke 
und die Ladung ble ibt nur auf sehr klriueü Teilchen. Wenn 
die Teilchen so an Grösne abgenommen haben, so brwef:;( n sie 
sich unter dem Einfluss kleiner E.M.K. Die Geschwindigkeit v 
tür 1 Volt/cm wurde beobachtet, indem man die Schnelligkeit 
bestimmte, mit der ein Qs» in einem Metalle) linder infolge 
der gegenseitigen Abstossung der elektrisirten Teilchen seine 
Ladung verl or Die Wasserstofitrftger haben ein vn^tm ^/^ cm/mi% 
die Sauerstofftrftger 9«, » V«! om/min. Die Träger sind also 
im VerhAltnia zu einem Molekül gross» ihre Radien sind von 
der Ordnung 5 . 10-' bez. 1,1 . 10-^ 

4. Die G^eschwindigkeity mit der ein Gas seine Ladung 
beim Durchgehen durch ein Tertikales oder horizontales Rohr 
verlor, zeigte, dass die Wolke sich um die geladenen Teilchen 

'bildet Leitet« man trockenes Gas durch die Röhre, so war 
die von dem Hohr in der Minute erlangte Ladung unabhängig 
davon, ob das Rohr horizontal oder vertikal war. Ging ein 
Gas mit derselben Ladung durch das Rohr, iiaf bijem e^ (Kirch 
\V asser geperlt war, so nahm es eine Wolke mit sich. Hierbei 
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lar die Ladung der Röhre in der gleichen Zeit 4 mal so gross, 
nm des Aohr hoffixontal lag, »1» wenn e« Tertikai atand; 
Uam geht hemr» daas die Wirkong der Schwere, die die 
Woib im fiohr sich senken liess» auch die Ladnng des Rohres 
bsMerte. In der horizontalen Lage erh&lt das Rohr dnreb 
ein fenchtes Gas eine stärkere Ladnng als durch ein trockenes. 
Die Hauptursache der Abgabe der Elektricität beim trockenen 
üas ist die (Ere^ensoitige Ab9to<?sung der Trä|»er: wenn das 
Rohr TPrukai ihL umi ftnichles (-ras hintiiircijgeleuet wird, ist 
aber diese Wirkung bei der Grösse iWv Elektricitätsträger klein. 

5. Versnche über Diffusion zeigten, dass, wenn geladener 
Wasserstoff in einem porösen Gtofäss enthalten war. keine 
LadnDg mit dem Wasserstoff heransging; die geladenen Träger 
blieben im Gefto so^iendirt in der Laft» die hineindifinndirte 
und SD Stelle des Waaserstoffs trat 

6. Eine PHIfting der Glase, die sich hei der Elektrolyse 
sinsr 20proK. Lösung von HCl entwickelten, ergab, wenn 
KoUenstoffelektroden benutzt werden, dass sie negatiT geladen 
waren. Die Ladung des Wasserstoffs war in diesem Kall nicht 
konstant Zuerst fUhrt er eine positive Ladung, diese wird 
allmählich kleiner und kleiner, bis er nach wenigen Minuten 
ue^ativ wird. Diese Erscheinung rührt wohl vom Chlor her, 
das in (ier Flüssigkeit gelöst bleibt und nach wenigen Minuten 
die Kathode erreicht und in die Poren dei- Kohle eindringt. 
Mit Platineleictroden war die Ladung des Wasserstoffs stets 
poriti? und änderte sich anch nicht bei der Lösnng Ton Chlor 
in der Flüssigkeit E. W. 

95. «7. Tr&u^Tiäff€. Hohe eiekiromatvruehe Kraft 
(Phil. Mag. 45, p. 98--100. 1898). ^t einer rheostatischen 

Plant^'schen Maschine, bestehend aus 60 Kondensatoren, die 
er mit seinem Akkumulator zunächst parallel geschaltet ladete 
um sie dann hintereinander zu entladen, findet er, dass ein 
Potential von 1,200000 Volt einen Funken von 48 Zoll gibt 
E. Thomson schloss aus Versuchen mit Transformatoren, dass 
ftr eine Fankenstrecke von 80 cm 500000 Volt nötig sind. 
Hejdweiller hielt dies für zu hoch, doch ist es eher zu klein. 
J.Trowhridge's Besnltat stimmt mit dem Satze von Lord Kelvin, 
dass die Ändenmg der elektrostatischen Kraft mit der Ent- 
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fernuug zur Erzeugung eines Funkens bei grossen Eiitferaungen 
kleiner ist als bei grossen. Es scheint, dass bei sehr grossen 
sie nahezu konstaDt wird, wie man es bei allen EntlemuDgen 
hätte vermuten sollen; die Funkenlänge ist also dann pro- 
portional der EMJL, Schon Planta bemerkte, dass bei der 
Tranaformation von Btataacher in dynamische Energie nutteli 
der rbeoetalisohen Manohine der EnergieTerhist Ideiner ist als 
bei dem Indoktorinm; bei den nenen Apparaten ist dies in 
erhöhtem Grade der Fall, mit Vs Herdekraft lassen sich die* 
selben Wirkungen wie sonst mit 30 — 40 erzielen. 

Die Fuiiken haben grosse disrupüve Kraft, sie klingen 
wie Pistolenschüsse. An den Zuleitungsdrähten zur Funkea- 
strecke treten 12 Zoll lange Büschel auf. Durch Röntgen- 
röhren, die Funken von 8 Zoll Schlagweite nicht mehr durch- 
liessen, gingen sie mit Leichtigkeit E. W. 

96. M. HewM. Über Lumineszenz bei t/er Horn- 
prenim gmritter verdUmäer Gase iftoe, Cambr. Soc % p. 895 
—302. 1897). — Der YeeL hat in elektiodenloeen Kngeb 
mit umgelegten Spiralen die Lnmineszennpektra nntersachi 
In Mischungen tou 0^ und GO^ fand er h&ufig eine sehr 
schöne Phosphoreszenz. Er ersetzte die Kugeln durch Böhren 
von 2" Weite und 6' Länge, die er in der Mitte erregte, von 
hier aus breitet sich die Phosphoreszenz aus mit einer Ge- 
schwindigkeit von r/sec bis so schnell, da^s eine Beobachtung 
unmögUch war; dieselbe ist vom Druck und der Art des Ge- 
misches abhängig. 

Das Spektrum ist ein kontinoirliches; durch das Gas ge- 
sandtes Licht ist unpolarisirt, also waren keine festen Teilchen 
▼orhanden. An den Wänden schlagen sich oft braune Snb* 
stanzen nieder. Die Farbe der Fhosphoressens ist weiss bsi 
O, + Sohlenstoffrerbindongen, gelb bei 0, und N,, blan bei 
O, und Schwefel 

Die Phosphoreszenz ist rorhanden zwischen Ofi mm und 
0,01 mm, am hellsten bei ca. 0,4 mni. Kompnmirt man das 
mii der Röiiio, in der die Erregung durch elektrische Ent- 
ladungen statlgetunden hat, in Verbindung stehende Gas lu 
der Töplerpumpe durch Heben des Quecksilber?, so leuchtet 
dies lebhaft auf, das Öpektrum desselben a&eigt vier heile 
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Banden, die mit denen des negativen Glimmlichtes znsammen- 
hUeu. UltraTiolettes Licht gibt dem Gase diese i^'ähigkeit 
nicht. 

Dieses Leuchten brachte der Verf. zuerst in Verbindung 
mit den Anomalien des Volumens Ton Sauerstoff, der nach 
Satherland bei 0,7 Druck sich vollkommen in Ozon Torwandelt; 
da^SQgeo haben Thiel&U und Min Martin keine solche Um- 
lagerang gefanden. £. W. 



97. 3%» des Coudreä* EUkirod^amueheg über Ka- 
tkodautrahUm (Verh. d. physik. Oes. in Berlin 16, p. 157^162. 
1897). — Der VerC hat die Ablenkang Ton Kathodenstrahlen 
dnrdb StTomscUeifen benutzen wollen, nm die Fortpflanzongs- 

geschwindigkeit der Kathodenstrahlen zu bestimmen. Dieses 
deutet die Anordnung Eig. 1 an. A' ist Katliode, F die Spirale 




dea flflkün^bren Kreuea S, Die Kathodenatiahlen werden sehr 
scbaif abgelenkt Befinden rieh seitlich in ein Bohr eingesetii 
andere Kathoden, md wird die mittlere K mit dem eben Pol 
der Selmndlnpale yerhonden, irgend eine andere A mit dem 
anderen Pol, so w^en die von K ausgehenden Strahlen yon 
A abgestossen. Führt man axial durch ein Entladungs- 
rohr einen isolirten Draht, durcli den der Primärstrom des 
Teslaapparates geht, und von der Seite zwei Elektroden a 
und b ein, so divergiren oder konvergiren die TOn a und b 
ausgehenden Kathodcnstrahlcn. 

Ist am einen Ende eines cylindrischen Kohres eine ebene 
Katbode K befestigt, am andern ein phosphoreszirender 
Schirm Sj und an der Seite ein □ förmiger Draht so ent- 
steht bei schwachem Primärstrom auf S ein Schattenbild dea* 
selben; die der vertikalen Seite entsprechenden Stellen zeigen 
je naefa der Stronuriditang ein Uemes Stomohen oder einen 
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dunklen Bing. Bei atarkem Fiimbstrom sind die Schatten- 

biider verbreitert. 

Einige Vei-suche, bei denen eveutueli ultiklroatatische und 
ludgneüsche Wirkungen, Leitimgs- und Vei^biebimgsstrümo 
eine Bolle spielen, gibt Fig. 2. wurde mit dem einen oder 
andern iaide der Phmärkreiöieitung verbunden i es thtt danu 




Aimehimg oder AbBtoBsimg der Tom Bekundftren Kieiae er- 

zeugteu Kathodeustrahlen ein. 

Um zu zeigen, dass die Ableukbarkeir der Kathodeu- 
titrahleii mit der Geschwiiuiii^keit des Potentialüiibiiiges au den 
Kathoden abhängt, legt mau an dan fiohr einen Magneten und 
euUerut die Sekundärspiraie von der primären Spirale wie bei 
einem Sciüittenapparat E. W. 

98. Birkeland. Vf/er das Spektrum der Kathoden- 
sirMen (G. E. 126, p. 228—232. 1898). » Der Ved: hat die 
Auaeiiianderlegiuig von den vom Magneten abgelenkten Banden 
genauer nntereuoht und gefond^ daas dieselben oft in 30 und 
mehr Linien zerfiülen. Dabei hat er an die Kathode Kapasi« 
t&ten angeschaltet» Kugeln von 0,10 hie 0,30 m Dorchmeaeer, 
nnd swischen Induktorinm und Kathode einen Waaaerwider- 
stand eingeschaltet Die Zahl der Linien nimmt mit der 
Kapazität ab. Bei einem bestimmten Widerstand hat die 
Bande eine maximale Breite. Besonders schöne Bilder erhält 
mau, wenn mau den magneti&ii'enden iStium dus Elektro- 
magneten gleichzeitig mit dem Induktorium unterbricht. Mit 
Kapazität und Widerstaud wachsen dann die Abstände der 
Linieu des Spektrums. 

Anschhessend an diese Versuche uimmt Birkeland an, 
dass die Kathode aussendet: 1. Intermittirende Rntladunga- 
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stösse, deren Eigenschaften bauptsidiüch durch die äusseren 
Bedingungen der Entladuiigsröhre geregelt sind; nämlich die 
PateatiaLdiffereDzeD zwischen Anode und Kelhode, die Kapa- 
nttten und die LeitilUngkeit in der Nfthe der EaiÜiode; diese 
Stfine bewirken das Anftreten der Kathodeostralüeii. 2. StOsse, 
denn £Sigenschftften vor allem durch die Bedingungen des 
Gases im Bohr bedingt sind; ihrer Wirkung entsprechen die 
Schichten. • E.W. 

99. F. Jlarchado, Einige neuere ThaUachen^ die an 
Lmokesröhren beobacfUet wurden (C. R. 125, p. 945. 18^>7). — 
In einer Röhre mit Malteserkreuz beobachtet der Verf. 
äu-Jser dem gewöhnlichen Schatten noeii t ineii zweiten kreia- 
lörmigen, dessen Durchmesser gleich dem lies Malteserkreuzes 
ist. Vom Magneten werden die beiden Schatten verschieden 
stark abgelenkt, der letztere weit stärker als der erstere. Der 
Sobsilen scheint die grössere Basis eines Kegelstumpfes zu 
sein, dessen kleinere die Kathode bildet £. W. 



lOU u. 101. W, Wien.» Die elfklruslalischeti Eigen- 
schuften der Kathoilfn strahlen (Verb. d. physik. Ges. zu Berlin 
1S97, p 165 — 172). — Uerselbe. Dir etektrostadsvlie. und 
eiektro/rufg-netische Ablenkung der Ha/mUlt aidtn (ibid. 189rf, 
p- 10 — 12). — W. Wien weist zunächst nach, dass die aus 
dem Fenster bei der Lenard'schen BAhre austretenden Ka- 
thodenstrahien nicht Ton einer £lektrisirung des Fensters her* 
rfthren kitainen. Denn in Luft von Atmoephärendruck entstehen 
memals KaikhodenstraUen bei noch so starker Ladung. Auch 
treten um so mefarKathodenstrablen aus, jedOnner das Blatt ist 

Um elektnscbe Störungen im ftosseren Baume YoUkommen 
iosniscUiesseii, wurde Lenardröhre, Induktionsapparat etc. in 
einen vollkommen verschlossenen Metallkasten gestellt; aus 
dem KasLeu ragte die das Fenster tragende i'iatinröhre heraus. 
Eine demselben bei i^ewöhidicher Luft in 1 m Eutfernung 
gegenübergestelltt^ Klüktiude lud sich negativ, und zwar um so 
stärker, je niedriger der Druck war. Durch die Versuche ist 
also nachgewiesen, dass die Kathodenstrahlen, welche das zur 
Erde abgeleitete Fenster durchdringen, sehr starke negative 
Ladungen mit sich führen. 
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Auch die elektrostatische Abh ukuDj:^ der aus dem Feusi^r 
heraustretenden Strahlen wurde nachgewiesen. Sie gingen 
zwischen 4 cm langen Elektroden hindurch, die mit den Polen 
eines floohspanmingBaklmmulatorB von 2400 Volt verbanden 



Ans der GrOese der Afaleokiing ergab sieh eine Ge* 
ecbwindii^t von oa. % der Lichtgeechwindii^eit 

Der Verl sieht ans diesen Beobaobtongetf den ScUnn^ 
dass die ECathodenstralden mit den Vorgängen bei der Elektro- 
lyse, wo die entgegengesetzt geladenen Ionen mit verschiedener 
Gescliwiiidigkeit in entgegengesutzter Richtung wanderii, Jon 
nächsten verwandt sind. 

Die Kanaistrahien werden bei einer ühnlichen Anordnung, 
wie sie bei den Kathodeustrahlen benatzt 
wurde, ebenfalls dmch ein elektrostatiscbes 
Feld abgelenkt, und zwar entgegen den Ka- 
thodenstrahlen. Zorn Nachwets der magneti- 
sehen Ablenknng derselben diente der Appatai 
(▼gl Figor). aa ist eine Eisenplatte toh 11 cd 
Dniehmesseri yon 2,5 cm Dicke and mit einem 
Loch Ton 2 mm Dnzühmesser; auf sie watea 
zwei Glasröhren b und c gekittet. A ist Anode, 
a a Ivathode , 'S' und sind die Pole des 
Elektromagneten, Die nach c austretenden 
Kanalstrahlen werden abgelenkt entgegen der 
Ablenkung der Kathodenstrahlen. 
Für die Elanalstrahlen wurde nachgewiesen, dasa sie eine 
positive Liadong mit sich fahren^ dazu liess man dieselben aof 
eine mit einem Elektrometer verbundene Kugel fallen. 

Für die Geschwindigkeit der in den Kanalstrahlen sich 
bewegenden Teilchen folgt 3,6.10'cm/8eG nnd ftr das Yeslddi- 
nis der Masse nr Ladimg 3^2. 10-'. E. W. 



102. J* Trawbridge und J, E. Biirbank. Photpho- 

reszens, erzeugt ditrch Eleklrisiranf^ (Phil. Mag. 45, p. 100 
— 102. 1898). — Stark geglüliter Flussspat wird wieder 
therm olumineszirend, wenn Büschelentladungeii über ihn hin- 
gehen, nicht aber bei Bestrahlung mit ultraviolettem Licht. 
Wie JBüschelentladungen wirken auch A'-ätrahlen. Nach des 
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Verl. soll dem Flussspat elektrische Energie zugeführt werden 
und diese dann in Licht sich um wandeln, wenn durch die 
Warme die Elektricität zerstreut wird. 

Auch für ultraviolettes Licht machen die Verf. eiiir « nt- 
sprechende Aufnahme, Phosphoreszenz soll ein Zeichen für 
die elektrischen tipannungen sein» die das ultraviolette Licht 
erzengeiL E. W. 

108. J. J. XhanMOH. Eiw Theorie über die BeMukumg 
MDueAem KModen- und Rimtgmuittthim (PhiL Mag. 45, 172 
—183. 1898). Ein rieh bewegendeB etektrisohes Teilchen 
mit der Ladung e ist von einem magnetischeD Feld omgeben, 
die KrafkUoien sind JBMsei deren Aze die Bewegungsrichtung 
des Teilchens ist Wird das Teüdien festgehalten, so tritt 
infolge der elektromagnetischen Induktion keine plötzliche 
Änderung des magnetischen Feldes ein. Die Induktion erzeugt 
ein magnetisches Feld, das für einen Augenblick das bei dem 
Anhalten des Teilchens zerstörte erset/t. Dasselbe bewegt sich 
durch das Dielektrikum als ein elektnsf her Impuls. 

Die Verteilung der magnetischen Kraft und elektnschen 
Intensität um das sich bewegende Teilchen hängt in hohem 
Grade Ton der Geschwindigkeit w der Teilchen ab. Ist w 
klein gegen die Geschwindigkeit des Lichtes K, so ist die 
eldi[tnsche IntensiUtt symmetrisch am die Teilchen verteilt ond 
ist in der Entfeninng r TOn denselben e/r'; die Ghrösse der 
magnetischen Kraft in einem Pnnkt P ist wem&lr^f wo & 
der ^Hnkel ist, den ein Badins nadi i* mit der Bichtang 
der Bewegung macht. — KOnnen wur (lo / K)> nicht m^ ver- 
nacfattssigen, so ist die Verteilnng der elektrischen Intensit&t 
nicht mehr gleichförmig. Die elektrische Intensität strebt, 
zusammen mit clei magnetischen Kia.lt, sich m emer äquato- 
rialen Ebene zu konzentriren, d. h. in der Ebene, die durch das 
Teilchen senkrecht zur Bewegungsrichtung geht Diese Tendenz 
nimmt mit zunehme odem w zu. bis wenn = V ist, niiigne- 
tische Kraft und elektrische Intensität verschwinden an allen 
Teilen des Feldes ausser in der Äquatoriaiehene, wo sie un- 
endlich werden. 

Eingehende theoretische Betrachtungen seigen nun im 
Anscblnss an die p. 114 referirten Ansichten von G. G. Stokes» 

Bciklftter «. d. Ann. d. Phji. n. Ckurn. IS. 14 
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dass M dem Anhalten des geladenen Teilchens sehr dttone 

Schläge (Pülse) intensiver magnetischer Kraft nnd elektrischer 
liitüiiäitat entstehen. Ist ?/• klein, so ist nur ein sphkriächer 
Puls vorhanden, ist w nalie gleicii V, so tritt zu dem sphä- 
rischen Puls ein ebener, der nur in der ursprünglichen ße- 
wegunganchtung fortschreitet* 

Diese Pffhe bilden die lidnfrjmstrahlen. Da sie in elektri- 
schen und magnetischen Störungen bestehen, müssen sie ähn- 
lich wie Licht wirken. Sind sie so dünn, dass die Zeit, die 
sie beim Weg Uber ein Molekttl brauchen, klein gegen die 
Schwingungsdauer desselben ist, so findet keine Breohnng 
statt und die BQniie des Schlages erklftrt die Abwesenheit von 

Dauert der Stoss eine endliche Zeit 7*, so wird der Puk 
dicker, indes beh&lt er die Eigensehaften der B5ntgenstraUen 
bei, bis T mit der Schwingungszeit einer der Substanien 
vergleichbar wird, durch die er geht 

Bei den Kathodenstrahlen scheinen alle Umstände einem 
schnellen Stoss günstig zu sein. Keuerdings hat J. J. Thomson 
solche mit weit grösserer Geschwindigkeit als ^f^ der Licht- 
geschwindigkeit gefunden. Mit zunehmender Dicke des Pulses 
muss die Absoijition der Strahlen zunehmen, falls sie in der 
Übertragung von Energie auf geladene Ionen auf ihrem Wege 
beruht. Die Energie des Pulses ist umgekehrt proportional 
seiner Dicke. 

Na( h der Theorie sollten weiter die Röntgcnstmhlen am 
intensivsten in Richtongen senkrecht ssu den KathodenstraUen 
sein, wenn sie beim ersten Anprall gehemmt werden, treten 
aber mehrere Znsammenstdsse ein, ehe sie zur Buhe kommen, 
wobei jedesmal sich die Stossrichtnng lodert, so ist die Ver- 
teilung der Röntgenstrahlen weit gleiofafftmuger. EL W. 

104. O. Wendt. Die Rönt^en'schm X-Slrahlen alt 
Atomschmngungen (Deutsche Chemikerztg. II, p. 117 — 118. 
1896). — Wie später andere, so fasst der Verf. die A"-Strahlen 

als Strahlen auf, die von den Atomen, den Ionen ausgehen. 

_ E. W. 

105. H, X. CkUlendar und Mwana, Das A>r- 
Jmäen von Argon m Ä-Strahienröhren (Nature 56, p. 624 
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— 625. 1897). — Zunächst ist eine Methode zur schnellen 
Herstellung von Argon unter Benutzung eines Transformators 
beschru ben. Röhren mit Argon zeigen ein starkus Zeiaplittern 
aiid leichtes Schmelzen der Elektroden, möglicherweise rührt 
dies TOD einer schnellen Absorption her, die freilich nur bei 
gewiaBenEntlAduiigsverhältnissen eintritt. Versuche mit anderen 
Bohren ergaben: Der in der Kathode absorbirte Wasserstoff 
flbertr^ die Entladung vom Metull zum Qm, Ist genug ab- 
sorbirter TorhaDden, so ist die ZerstftQbang des Alaminiam« 
JdeiiL Ist kein H, voibandeDy so wird die Ihitiadiing von der 
Kathode tau durch MetallteOe QbeigeflÜiit» die, da wo sie 
anftreffen, Fluoreezenz und JT-Strahlen erregen» sich also wie 
Eatfaodfliistralikn Torhalten. In gewOhnlicheii X-Strahlen« 
r5hren ist das Übrigbleibende Gas meist H, oder H,0. 

In firisch gefüllten Röhren mit Hg, die stark erhitzt 
waren, trat zuerst nur schwierig die Entladung ein. 

Das eigentüiulii he Verhalten des Argons könnte auf dessen 
Etawertigkeit beruhen. £.W. 

106. Q, Sagnac, über die TransJ'ormaUon der X" 
Strahlen durch dü MeUUie (C. B. 1*^5, p. 942—944. 1897). — 
Die A'- Strahlen werden an polirten Metallen ohne regel- 
mässige Beflezion diffandii*t, selbst an einem Hg-Spiegel bei 
Incidenxen Ton 75*^ (TgL dagegen O. Ii. Bood). Die ent- 
stehenden sekond&ren Strahlen hat Sagnac genau auf ihre 
Eigeiiechaften untertncht. Sie pflanien sich in gerader Biehtnng 
forty de werden nieht gebrochen, es weicht der Brechungstndes 
nicht um 0,002 von der Einheit ab. Sie werden nicht merk- 
lich refiektirt, wohl aber an neuen Spiegeb diffundirt Sie 
entladen elektrisirte Körper und können dadurch genauer 
untersucht werden. Diese Wirkung spielt eine Rolle bei der 
Entladung von Leitern durch die A'- Strahlen selbst. Die von 
lerschiedenen Metallen ausgehenden sekundären Strahlen unter- 
scheiden sich durch ihre verschiedene Durchlässigkeit in der- 
selben Substanz. Die Kupferstrahlen gehen durch schwarzes 
Papier stärker als die Zink> und Zinnstrahlen; die Bleistrahlen 
werden von Luft stärker absorbirt als die Zink- und Kupfer- 
strahlen. Die sekundären Strahlen werden ?on allen Körpern 
weniger durchgelassen als die .X-Strahlen selbst Hierin 
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nfthem flieh die sekondSren Strahlen der MeUüle den in einem 
niedrigen Vakuum erzeugten X-Strahlen. Sie unterscheiden 

sich aber von den Strahlen der weichen Röhren dadurch, dass 
das Aluminium sie aulfäiifjt. sie aber gleichzeitig diüuiidiit, 
wobei sie eine neue Transiormation erfahren. Wahrscheinlich 
erfolgt diese in dem Sinne, dasä die Strahlen naher an den 
sichtbaren liegen. £• W. 

107. <T. Setgnac* Über den Mechanismus der Entladung 
der von Ä-Strah/en getroffenen Leiter (C. R. 126, p. 36 — 401 
1898). — Nach Perrin bilden sich an Stellen der Bwtthrungs- 
fläche zwiaoheii Gas vmd Metall, die von A-Strahlen getroffen 
werden, gleiche Mengen Ton positiver ond negatiTer Elektrici* 
t&t oder eine oberflftchUehe Ionisation. In einem elektrischen 
Felde werden die Ladungen einer Art Ton dem Metall absoi^ 
birt, die andern entfernen sieb ond bewegen sich lAngs der 
Kraftlinien. Indess genügt diese Erklärung nicht für alle Er- 
scheinungen, sondern in vielen Fällen muss noch die Existenz 
der sekundären A- Strahlen, die vuu den Metallen ausgehen und 
die die Luft leitend machen, berücksichtigt werden, vor allem 
deshalb, weil die ^N'ii kung des Metalls nicht auf die Oberfläche 
sich beschränkt, sondern bis zu einer gewissen Entfernung reicht 

Die Eigenschaft der sekundären tStrahleu, von dem sie aus- 
sendenden Metall schon in einer 100 mal dttnneren Schicht 
absorbirt zu werden als die sie erzengenden X-Strahlen, erklärt 
warum die Metallwirkung unabhängig ?on dem Einfallswinkel t 
ist Das bis zu 45® geltende Besnltat gilt nicht mehri wenn 
i so gross ist» dass die Ijftnge s / cos ^ weldie die JT^StraUen 
in der aktiTen Schicht durchlaufen, nicht mehr gegen die Dicke 
zu TemachUtosigen ist 

Die Abhandlimg enthält einige Zeichnungen der Versnchs- 
anordnimgen. EL W. 



108. J, H, Gladstone und W. HibberU Die Durch- 
iässigkeit von Elementen mit kleinem Alorngrwichl ßir die 
Röntgen strahlen (Chem. News 76, p. 197. 1897). — Die Verf. 
hatten gelunden, dass Lithium das durchlässigste Element ist, 
was Marangoni bestätigt hat. Waddell hatte das Resultat be- 
stritten, indes hat er die Mengen nicht den Atomgewichten 
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iiaeb, sondein den afaaohiteii Gewicbten nach ▼ergüchen, «nd 
dann bat er Salze imteniicht, wodurch manche Ahweichnng 
aeh erkllrt E. W. 

109. J» Bm^ankm X'SttMm und Pkütpharuwenx 
der MmenUiem (8UL Jonm. 5, ^ 53—54. 1898). Fkorit 
flaofeart nnier den ESInfliias der X-Strahlen und leuchtet 
li&ge nach. Zahbeiehe andere Mineralrän flnoresziren. vor 

allem solche, die Kalk eothalten; selir i>chöu ist dies b^i Kalk- 
spat der Fall. 

Glas verliert beim Erwärm» n die Fluoreszenztahigkeit, 

ähnlich verhält sich Fluorit, bei dem in der Wärme das 

Leuchten schnell abklingt Bei Kalkspat ist bei höheren 

Temperaturen die Lichtemiasion stärker als bei niedrigen. 

E. W. 

110. RIMherford* JHe Getehvmdigkeä der Bewegumg 
mi Wiederterbmditng d&t hrnm eo» Gmtm^ die den RSntgen- 
ttrehim mugeeetu waren (PhiL Mag. 44, p. 422--440. 1897). 
— Um die Daner der Lmtfähigkeit zn beatinunen, werden 
zwei Methoden benutzt 1. Luft wurde mit bekannter Ge- 
schwindigkeit durch üine Köhre gelrieben, in der in beblimmteii 
Entierniiiigeii nut einem Elektrometer verbindbare Elektroden 
sich befanden. Es werden die Verhältnisse der Zerstreiiungs- 
geschwindigkeit r bei versehiedenea Strömungsgeschwindigkeiten 
ermittelt Ist t die Zeit in iSekunden zum Übergang von eiuer 
Ülektrode zur n&chsteui ao iat 

^ in Sek. 0,t8 0,22 0,28 0,6» 2,4 
r 0,75 0,61 0,57 0,89 0,11 

Die Leitfähigkeit nimmt schnell mit der Zeitdauer ab. 

Die theoretischen Betrachtungen scliUtssen sich an die 
Beibl. 31, p. 276 an. Ist q die Za)d der in der Z'^iteinheit 
in cm' durch die Strahlen gebildeten Teilchen, iV deren Endzahl, 
a fline TOD Substanz zu Substanz yeränderliohe Konstante, 
äami iat q ^ a N\ flört die Strahlung auf, ao wird 
dnjdi^ — an*f iat »die Zahl der leitenden Teile zur Zeit /, 
soiat I In — J IN^ettf und die Zeit T> die Teratreicht, bia 
^ HUfte der Teilchen zorackrerwaadelt» vi 1 INt^teT. 

Die 2ieratreiinng iat aber it proportional und man kann 
nach den Yeranchen und ana der Formel Ijn^H at Kurven 
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koDstroireit Dieselben fallen znsammen. Bei der zwölften An- 
aidnnng, bei der andere Gase als Luft nntersneht wurden, be- 
fand dch das Gas in einer Glasflasche, in dieselbe war ein 
Draht eingesetzt, der mit dem Elektrometer Terbonden war, 
ibre Anssenseite ^war mit Stanniol belegt Doreh eine Ebonit- 
platte, unter der sich die Röntgenröhre befand, war die Flasche 
unten verschlossen. Nach einer bestimmten Zeit nach der 
Erregung wurde H mit einer Batterie von hohem Potential 
kurze Zeit verbuiiden und die Ladung des Elektrometers be- 
stimmt. Die UuterbrechuBgen und Verbindungen wurden durch 
Pendel bewirkt 

Die Tabelle enthält die Werte von T (vgl oben) und die 
LeitfiUugkeiten f Terglicben mit derjenigen von Loft -s /. T 
nimmt im allgemeinen mit wachsenden y ab. 



H, 0,65 
Luft 0,8 
HG 035 



r 

0,5 

1 

11 



CO, 0,51 
SO, 0,45 
CI, 0,18 



r 

4 

18 



T nimmt mit der Intensität der Strahlung ab, in der That 
ist auch T — 1 1 y/q a. Selbst nach einer Minute ist noch eine 
Leitfähigkeit bei 1 ra von der Köhre ontfeniter Luft vorhanden. 

Lässt man em Gas, z. B. Chlor, längere Zeit stehen, so 
wächst der Wert von T beträchthch, trotzdem die Leitiähig* 
keit dieselbe bleibt* Es erklärt sich dies ans der Gegenwart 
grösserer fltlssiger oder fester Aggregate im Ghu», die die 
Bttckbfldang der Ionen stark onterstQtsen. Da diese Aggre- 
gate grösser sind als die Ionen, so ist die Wakrscfaeinliclikeit 
des Zusammenstosses erhöht 

Die Geschomdigknt der Ionen wird nnter fientttsniig yon 
Formehl (vgl. Beibl. 21, p. 277) ermittelt Stehen zwei Platten 
um / cm voneinander ab, iat ihre Potentialdiffereuz Ey J der 
Maximalstrom bei der Sättigungs- E.M.K., / der beobachtete 
Wert, U die Summe der Geschwindigkeiten der -f und — Ionen 
für den Potentialgradienteu von 1 Volt/cm, T die oben definii-te 
Zeit, so ist iVJ{J- 0 = EUTji^ und für solche för die 
i/J klein ist, ilJ:=- EUTjP, 

i J ist freilich nicht konstant, auch T nicht, aber ü er» 
gibt sich als Konstante. Um T genan*sn bestimmen benotst 
fiatherford, dass T^Nfq ist Lftsst man eine starke KILK. 
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nnmitte lbM P nach der Wirkimg der A-8lrahlen folgen, so er- 
hik man iV; 9 aas der Zerstreuung bei der Sittignngs^CLMiL 
Die folgende Tabelle enthalt die Beanltate ftr ü em/see. 







0. 


N, 


Luft 


00t 


80« 


a. 


Ha 


r 


0,4 


0,4 
0,021 


0.31 


0,29 


0,34 


0,17 


0,21 

0,0085 


0,18 


• ;V 


0.108 


0,019 


0,019 


0,015 


0,0033 


0,01 


0 


10,4 


2,8 


3.2 


3,2 


2,15 


2,yy 


2 


2,55 



Mit Ausnahme liir Chlor zeigen die Geschwindigkeiten 
(^ie umgekehrte Beihenfolge wie die Dichten. Sie sind iinab> 
hingig vom DissociationBgrad. 

Besondere Betrachtungen zeigen, daas die stftrkere Ioni- 
sation an den MelallpUtten selbst ohne weeentUcfaen Bmflnss 
auf die Besnltate amd. 

Dk Gnehufmd^fM der 4- wtä der — Ionen üi gleich^ wie 
folgender Versuch zeigt Es wurde durch X-Strahlen nur 
die eine Hälfte des Raumes zwischen zwui Koiidensatorpiatteu 
bestrahlt und die Zeit bestimmt, wann die nicht bestrahlte 
geladene Platte anting ihre Elektricität zu verlieren. Dies 
trat gleich schnell ein, mochte sie + oder — geladen sein. 
Die Geschwindigkeit ergab sich zu 1,6 om/sec, also halb so 
gross wie die Summe beider Ionen. 

DieQeeohwindigkeit der Ionen in dem Ghise (ca. 10|4cm/Bec) 
ist viel grtaerals die deqenigen in Flüssigkeiten (ca. 1,08 cm/St 
Ar Wasserstoff). 

Ans der kinetiBchen Oastheorie berechnet noch Bnther- 
ford') die Geschwindigkeit eines Wasserstoffatoms, das mit 
einem Elektron beladen ist, zu 

u = 340 cm/scc lüi 1 Volt/cm; 
sie ist viel grösser als die beobachtete. Entweder ist die 
L:iiluiig kleiner oder der Träger grösser als die Moleküle. 
Der Vprf. hält das letztere fVir wahrscheinlicher, indem das 
Ion zu einem Aggregationscentrum fik MolekiÜe wird, die 
sich dann anch in gleicher Menge an das + wie das — Ion 
anheften, woraus cbe gleiche Geschwindigkeit beider folgen 
mfleate. 

Der Dnrebmesser des Molekfllhaufens rerhiUt sich «t dem 
dea MoleklOa bei wie 1:5,7, bei Lnft wie 1:5,6, bei Ol, 
wiel;1^75. 

1) vgL «1. J. Tbonuon. Diffinion, Em^dopsediA BfitsnniCA 
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Bestimmungen der lonengeschwindigkeit in Gasen, die 

unter dem Emtiuss von Uran leitend werden, zeigen, dass dort 

dieselben Träger für die Elektricität vorhanden sind. 

E. W. 

III. C. BeatHe und Jf. 8, de Bmolan. Leä- 
ßihigkeit erxmigt in Gasen durch Böntgenstrahle?t, ultravioletles 
lacht tmä Urm tmä Uber einige Folgen dtanm (PbiL Mag. 48, 
p. 418—489. 1897). — Über das Wesentliche dieser Aibeit 
ist bereits BeibL %\, p. 192, 453, 4&4, 549, 550 berichtet 
Die neae PabUkatiaD eoth&lt sahkeiche Zahlenwerte und 
2eiehnnngen der Veisuchsaaordnuugen. Sie xerfldlt in folgende 
Absdmitte: 

Über die Leitfähigkeit der Luft, ei-zeugt bei gewöhnlichem 
Druck und verschiedenen Spannungen durch Köntgenstraiiiea, 
Uran und ultraviolettes Licht. Wirkung der Röntgenstrahlen 
auf die Leitlaiiigkeit von Paraftin und Glas. Analoge Wu- 
kungen von Flainnieii und Küntgpnstralileu. Zerstreuung von 
einem elektrisirteu Xörper in anderen Gasen als Luit bei ge- 
wöhnlichem Druck in Gegenwart von Uran; dasselbe bei ver- 
schiedenen Drucken. Messung der Potentialdifferenz swtschen 
einem Metall, verbunden mit zwei isolirten Metallen, wenn die 
Luft zwischen ihnen durch AT-^trahlen, ultraviolettes licht 
ond Uran leitend gemacht ist Abhftngigkeit dieser Potential- 
differenz Ton dem Abstand der beiden Metalle. Potential* 
differenzen, herrOhrend von Uran in Tersohiedenen Gasen. Bnt- 
ladnngapotentiale zwischen Uran und Zink bei verschiedenen 
Drucken. 

Allgemeine SchliUse sind nicht gezogen. £. W. 



112. Platlenalaliv für pholographische AuJ'/tahmc und 

Durchleuchtung miUeis Röntgenstrahlen (Der Mechaniker 5, 

p. 398—399. 1897). — Dieses neue, sehr praktische Stativ, 

wekhes von der Sächsischen Hol/warenfabrik, Max Böhme in 

Dippoldiswalde, in den Handel gebracht wird, gestattet die 

Kassette oder den Schirm mit wenigen Handgriffen in jede 

belielnge Lage zn bringen und festzustellen und auch der 

B5ntgenr5hre jede beliebige Stellung zur Kassette zu geben. 

G. 0. Sch. 
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113. Berganie und Carriere* Über emige 0«r- 
giaekmäe BemUaU der gewSkniiekem küueekm Melkeden und 
der ßao tetke pi ed i m Prüfitmf von pieMriUteken FeHmdenmgen 
(G. B. p. 975—977. 1897). — Ton rrä medinniBchm 
Iiitar68M. W. 



114. W» König M Die Wiiil^rfuiufnahme/t und die neuen 
Einrichtungen der physikalischen Abteiluns: des Institutes des 
Frankjürtei' Physikalisviitn Vereins (.fainesber. d. Physikal. 
Vereins z. Frankfurt a. M. 1895/9Ö). — Auf die obige Be- 
sdireibuiig kann nur hingewiesen werden. E. W. 

115. Wm J. MusseL Über die Wirlamg gewisser üe- 
telle und anderer SmbakmMen mf die pkeietgraphiicke Piatte 
(Pioc. Boj. 8oc 61» p. 424—433. 1897). — Der VeiC hat 
die Yemidhe Ton Becquerei und Colson über die Wirkmig 
der üraoBalie, des Zink, Kadmiums etc. auf die pbotographische 
Platte wiederholt. Die folgenden Metalle vermögen ebenfalls 
im Dunkeln die photographische Platte zu schwarzen; (Queck- 
silber. Magnesium, Kadmium, Zink, Nickel, Aluminium, WoihI'- 
sche Legirung, Blei, Wismut, Zinn. Kobalt uüd Antimon. 
Hg wirkt am intensivsten, Antimon am wenigsten. Die von 
diesen Metallen ausgehenden Strahlen oder die Dämpfe der 
Metalle dringen durch Papier, Celluloid und viele andere Stoffe; 
selbst das dünnste 61a^ verhindert dagegen die SchwftnoDg» 
In techter Luft imd in Waaserstoff ist die Wirkang ebenso 
stalle wie in trockener Luft Bei höherer Temperatur findet 
eine bedeutend stftikere Schwiczung der photographiscfaen 
Platte statt flarzei Holz, manche Dmckerscbwftne, Sdiacbtoln 
und viele andere Körper wirken ähnlich wie die obenerwähnten 
Metalle. Der Verf. iässl ea unentschieden, ob tliatbächlich die 
von diesen Substanzen ausgehenden Dämpfe oder besondere 
StrahieJi die Wiikmig hervorrufen. G. C. Seh. 

116. e7. «I* Xhomson* Uber die ff'irkung von Zn und 
andern Metallen auf photographische Platten (Proc. Cambr. Phil. 
Socw 9, p. 372. 1897). — Russell hat gefunden, dass von 
MeteUeiiy so Zink, Strahlen ausgehen, welche auf die photo« 
grqihische Platte wirken. Stokes hat die Ansicht aufgestellt» 
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dass diese WirkuML: von verdampfenden Teilchen herrühre und 
zur Prüfung vorgeschlagen, zwischen Metall und Platte einen 
Luftstrom durclizuschicken. Sowohl wenn zwischen Zink und 
Platte sich nur Luit, als auch, wenn das Zink mit einem Gel- 
luloidschirm bedeckt war, ersduen beim Dorohblasen das 
photograiihiBohe Bild Tenchoben. £. W. 



117. Wm nan Bemmeienm Nmm Ftmdt ßtr die Smmi^ 
lung ääerer DekümUiombeobaehiimg^en (ZittiugsvenLKoiLAkad, 
T. Wet. Amsterdam 1897/98, p. 817—819). — Zn den früher 

behandelten Beobachtungen (fieibL 21, p. 607) werden jetzt 
einige ueue liinzugeiugt. L. H. iSxert. 



Bücher. 



118. Annuaire de Cobservatoire mumcxpal de MonUouris 
povr l^mmie 1898 (Paris, Gauthier-ViUani 636 pp.). — Ein 
Hmveis auf diese xahlreichen TabeUen ans Meteorologie, wo- 
bei die Windhosen eingehend behandelt sbd, Chemie nnd Mikro- 
graphie mnss genügen. B. W. 

119 o. 120. B. Biedermann. Ckemiker-Kaiender ßir 

1898 (318 pp ). — Beilage zum Chemiker-Kalender (404 pp. 

Berlin, J. Spimger, 1897). — Der lüiclihaltige Kalender mit 
seinen nach allen Bichtungeu ergänzten Tabellen wird auch im 
nächsten Jahr für den Physiker wie für den Chemiker nütz- 
lich sem. E. W. 



121. Th» Caronnet, Froblemes de Mecanique, l¥emier 
fttscicule: Slaiiquf (184 pp. Paris, Nony, 1897). — Die nütz- 
liche Aufgabensammlung behandelt die Auigaben bei sich 
schneidenden Kräften und das Gleichgewicht eines materiellen 
Punktes, das Qlsicfagefncht einee nicht^ien Punktes, parallele 
Kräfte, Schwerpunkte von Linien, Flächen und Körpern, 
Kräfte, die auf eben festen Köiper wirken, Gleichgewicht des 
festen Körpers, Gleichgewicht des anfreien Körpers, Gleich- 
gewicht von Sjstemen, Maschinen. Es ist sn bedauern, dass 
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akht wie in Friinkreich auch io Deutschland den Studi- 
rendeo solche Au^abensanunlimgen in grdseerer Auswahl zu 
Gebote stehen. E. W. 

122. U, Credner* E/emenie der Geologie. S. Auß, 
(xvra u. 798 pp. Leipzig^ W, Bngelmann, 1897). — Das Tor- 
zügliche Werk von H. Oredner ist in seiner neuen Auflage 
wiedemm sehr erweitert und bereiebert worden. Dasselbe 
enthält fOr den Physiker in den Abschnitten Fhysiographische 
und djnamische Geologie die kritische Sammlung einer Fälle 
von lÄiataacheni deren ErklSrung auf phjaikalisehen Gesetsen 
beiuht und di» wiedemm zur Erläuterung physikalischer 
Gesetze dienen können. Das Werk kann allen, die sich für 
die Wechselbeziehungen zwischen Physik und Geologie inter- 
essireii, auf das Wärmste empfohlen werden. E. W. 

123. C/l. JH. Curry. Theui tj uf Electricily and Ma^ne^ 
Iwn, with a preface by L. Bolizinann (xv u. 442 pp. Liundon, 
Macmillan, 1897). — Das Buch ist unter dem Einfluss von 
Boltzmann entstanden. Der Verf. hat die Methode der Be- 
bandlnng und die Keihenfolge der Vorlesungen desselben bei- 
behalten, hat aber eine Eeihe von Beispielen und ausführlichen 
Ableitungen zur Erlftuterong beigefQgt fir hat ferner die 
Vorlesungen aufgenommen, die in Boltzmann's Buch „Yor- 
ksongen über Maxwell's Theorie der Mektricität und des 
Magaetismos'* enthalten sind, femer solche, die dort nicht 
Platz fiukden, wie die Theorie der Hertz'schen Schwingungen, 
Maxwell*8 Gleichungen f&r sich bewegende Körper, sowie noch 
manches andere. 

Boltzmann selbst hat das Buch durchgesehen. 
Etwas Weiteres zur Empfehlung beizufügen dürfte über- 
Üüssig sein. 

124. C. JBmäi» Bau Thmrriß deM ehkitiichm 
Siramet auf Gnmä dt$ Energiepr mM^ (64 pp. München, 
H. LOneburg, 1897). — Mit Hilfe des Bnergieprinzips werden 
die Gesetae des elektrischen Stromes in ein£uher Weise dar* 
gestellt und die Gesetze der Induktion aus dem Faraday'schen 
Induktionsgesetz abgeleitet Der Verf. wendet dabei kon* 
sequent die gebräuchlichen tecLniäclieu Euiiieiteu an. B£, 
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125. E, Gerard, Eledricily and Magnetism transialed 
from the fourih french cMtion bjf Ä. C. Duncan (xn u. 392 pp. 
New York, Johnston, 1897). — Das bekannte Yorzttgliche 
Werk von E. Gerard ist mit FortlaBBung mancher Kapitel» 
die für amerikanisohe Verhftltniase weniger Interoase haben, 
ins £ng]i8cfae ftbotragen worden. Zugleich iat es an einzahlen 
Stellen wesentlich tungearbeitet, vor aUem in dem Abschnitte 
Qber Einheiten und Dimensionen, in dem C. T. Hutchinson 
eine knrze nnd klare Übersicht Qber die Theorie gibt Ferner 
ist Ton A. E. Kennelly ein Kapitel Aber Impedanz and Ton 
Ch. P. Steinmetz über Hysterese und magnetische Beibung 
beigefügt. 

In dieser umgeänderten und erweiterten i^'orni wird das 
Buch auch deutschen Lesern gute Dienste leisten. E. W. 

12ö. Hm Griesbach, Physikalisch-chemische h'opaedettUk 
unier beiondertr BerückndU^ftmg der medizinischen fVissen- 
schqfien und mU hüiariscken und hiograpkuekm Angoben, 
2. HiHfle. Z Lfg, (p. 593^944. Leipzig, W. Engelmann, 

1897) . — Über die fiHlheren Lieferungen des GWesbach'schen 
Werkes haben wir schon frflher berichtet Die jetzt vor* 
liegende behandelt: Allgemeines über die einzelnen Aggregat- 
zust&nde. Molekulare Mischungen. Klassifikation der Energie 
und ihre Zerlegung in Faktoren. Aligemeiiies über die ver- 
schiedenen Arten der Energie. Die Wämeenergie. 

Mit grossem Fleiss ist in allen Gebieten das vorhandene 
Material zusammengetragen und einheitlich verarbeitet. Die 
Beziehungen zur Medizin, die gerade in den jetzt behandelten 
Gebieten sehr mannigfache sind, sind eingehend besprochen; 
dem Physiker werden dadurch viele interessante, weniger be> 
kannte Thatsachen Torgeführt Die historischen Notizen sind 
sehr reichhaltig. E. W. 

1 27. Gm Wm KcMbaum* Mythos und Naturwissen- 
tch^ft unier besonderer Ber&ektiohtigung der Kalwela, Aar- 
trag gehaiien mu Baeel (vm u. 48 pp. Leipsig» J* A. Barths 

1898) . — Kahlbanm zeigt wie aus den alten Mythen, vor 
allem den finnischen, in der KalweU festgestellt werden kann, 
welche naturwissenschaftliche Kenntnisse ui alter pr&iusto- 
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riscber Zeit die Völker besasseu. Wenu sich seine Betrach- 
tiin^D auch fast ausschliesslich auf chemisch-technische Pro» 
Ueme, Gewinnung des Eisens, Brauen des Bieres etc., beziehen, 
80 Iftsst sich dieselbe Methode jedenfaUs anch für die Er- 
kenntnis der Entwicklnng phnikalischer Kenntniese verwerten. 

KW. 

128. jRm London. Bat opHsehe DrehmgivermSgtn ar* 
gmiudur SuhHansun vnd dieutn frakUtehe Anwendung. Unter 
Mäwirkung von &. SehSnroek, P. Lmdner, F. Sekätty L. Bmmdt, 
T. Posner. 2. Aufl. (xxiv u. 655 pp. Braunschweig, Vieweg 

Ä; Sohn, 1898). — Vor etwa zwanzig Jahren ist die erste Auf- 
lage des Werkes erschienen, das jetzt in neuer und stark er- 
weiterter Gestalt vorliegt. Die V^erf. haben wohl alles was wir 
über die Dreliuug der Polarisationsebene in theoretischer und 
experimenteüer Hinsicht, abgesehen von mathematisch- physi- 
kalischen Fragen, wissen, zusammengettagen und einheitlich 
verarbeitet Zahkeiche Veraachsanordnungen sind zum ersten 
Male in bequem zugänglicher Weise dargestellt 

Das Werk dflrfte za den Ar Physiker und Chemiker un- 
entbelirliclisten gehdren. £. W, 

129. C« lÄebencw» Der Märitehe fFidereUmd der 
Jfetelfe (63 pp. Halle a. S., W. Enapp, 1898). — In dem Tor- 
liegenden Buch sucht der Verf. nachzuweisen, dass die an 

festen Metallen stattfindenden Erscheinungen der elektrischen 
Leitung so vor sich gehen , als ob tliermoelektrüniütoriscbe 
Gegeijkräiie die schnelle Verschiebung der Elektricität in diesen 
Leitern verhindern. Hierdurcii gewinnt zwar der Vorgang der 
metailisclien Leitung an sich in keiner Weise an Anschaulich- 
keit; aber da diese Hypothese zerstreut liegende Ertaiirungen 
in einfacher Weise zu beschreiben gestattet, z. B. die soge- 
nannten umkehrbaren und die nicht umkehrbaren thermischen 
Wirkungen elektrischer Strdme, und ebenso über die eigen- 
tamüchei starke Vermehrung des Widerstands, welche so h&ufig 
b«an Yerauscben zweier Metalle beobachtet wird, zahlenmftssig 
Bechenschaft gibt, so dürften die entwickelten Ansichten Be- 
achtung Tordienen. Das Buch zerftllt in neun Kapitel: Ein- 
leitung, Thermosftule ans Elementen ?on unendlich kleiner 
Länge, KlassiBzirung der metallischen Leiter, Legirungen, 
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Motallverbindungen, der WiderstamI der reinen Metalle. Be- 
merkungen über die gewöhnlichen thermoelektromotorischen 
Kräfte, ZusammenstellaDg einiger Konstanten, Aufgaben der 
Zukunft G. C. Sch. 



130. J^. Ltebeiamf. CakwmeaMd und jice^im. ihr 
fFeHHf ihre DantMmg und Anwendungen fUr dU Bedärßnsae 
der Fraxii dm^eelM (▼! u. 271 pp. Leipzig, O. Leber, 1898). 
— Seit das Caldumcarbid und das Acetjlen zu ihrer heutigen 

praktischen Bedeutung gelangten, ist erst eine kurze Spanne 
Zeit verflossen. Nichtsdestoweniger ist in den letzten zwei 
Jahren kaum irgend ein industrielles Gebiet so eifrig durch- 
pflügt worden wie dieses, aber die Nachteile die:>er Thätigkeit 
treten viel schärfer auf als die Vorteile insofern, als eine 
ganze Reihe von entgegengesetzten Anschauungen Platz ge- 
griffen haben. Der aus der Praxis hervorgegangene Verf. hat 
es deshalb unternommen, ein vollständiges Bild der Caldum- 
carbid- und Acetylenindnstrie zu schreiben, nm einen voll- 
kommenen Überblick Uber dieses zukunftsreiche, interessante 
Gebiet zu ermöglichen. Neben der wissenschaftlichen Seite 
wird in dem vorliegenden Buch ganz besonders GhHricht auf 
die Praxis genommen. Die vielen Abbildungen der neuesten 
Apparate, Lampen, Installationen etc. dienen dem Buch zur 
Zierde, G. C. Sch. 

131. W. Louguinine, Beschreibung der Uauptmelhoden, 
welche bei der Bestimmung der f^erbrennungswärme üblich sind 
(112 pp. Berlin, Friedländer & Sohn, 1897). — Auf die „Be- 
schreibung der früher gebräuchlichen Ezperimentirungsarten, 
bei denen die Substanz in besonderen Kammeni in einem 
Sauerstoffstrome bei atmosphärischem Druck Tcrbrannt wurde**» 
folgt eine Darlegung der neuesten Methode der Substanz* 
Verbrennung in emem geschlossenen Gefäss unter Druck Ton 
25 und mehr Atmosphären, der sogenannten Berthelot'scheu 
Bombe. Zum ächlusse geht der Verf. ausführlicher auf das 
Eiskalorimeter ein. 

Bei der ständig wachsenden Zahl derer, die sich mit 
thermocheniischen Untersuchungen befassen, wird vielen ein 
derartiges üilfsbuch, das auch erfahreneren Forschem durch 
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racbfidie Hinweise auf Details der MethodeD Toa Nntsen sein 
jnittB, hoch willkoinmeii sein. Da wirklich ein BedOifms nach 

einem derartigen, ansftlhrlicheren Handbnofa Torliegt, ist es 

doppelt erfreulich, dabs der Verf. ein durchaus empieiiieaa- 
wertes Werk in dem vorliec-enden gescliaö'eii iiat. 

Wünschenswert wäre, obwohl im Vorwort der Inhalt an- 
gedeutet ist, einer ^neuaullage ein kurzes Inhaltsverzeichnis 
Torauazuschirken. Aiuh würde vielen eine ausführlichere 
Wiedergabe der Beschreibung der Methode der Vcrbreonimg 
orgauBcher Körper, wie sie Thomsen iu seinen thermochemi- 
sehen üntersuchnngen gibt, gewiss recht willkommen sein and 
dem Garnen immerhin eine besaefe Abmndnng gehen. Bad. 

132. A. Minei» tHeetro-^hmue: ProduMm Mtetrolytique 
ifef cow^Muig ehhnquei (166 pp. Paris, Gfanthier- Villars, 1898). 
— In dem vorliegenden Band ist die elektrolj-tische Erzeugung 
chemischer Produkte behandelt und zwar sowohl der anorgani- 
schen wie der organischen. Bei der stets wachsenden Be- 
deutuDfr der Elektrochemie ist die knappe Übersicht für den 
Physiker von Wert £. W. 

133. Osterloh und Wernicke, Die Unterrichts'^fhändp 
für Physik und Chemie der städtischen Oberrealschuic zu 
Bramuchweig. Mit 4 Tafeln (9 pp. Jahresber. d. städt. Ober- 
realschnle zu Brannschweig, Ostern 1896/97). — Auf die Be- 
schreibung des mit wenig Mitteln httbsch eingerichteten Ge- 
bindes sei hingewiesen. £• W. 



184. H, Bwäolph* Die BuuHlution der Materie und 
der Zuemnmefihang moitehem fenderabler und impondendder 

Materie (33 pp. Berlin, R. Friedländer, 1898). — Als Träger 

der Erscheinungen und letzten Grund der Dinge sieht der 

Verf. eine strömende, den Raum nicht kontinnirlich ausfüllende 

onkompressible, unendlich teilbare und reibungslose Materie, 

al«5o eine vollkommene l^'iüssigkeit an. Auf Grund dieser 

Hypothese und einer Reihe von Hilfsannahmen sucht er eine 

ganze Beihe von physikalischen Erscheinungen zu erklären. 

Die weiteren Betrachtungen des Verf. gestatten keinen Auszug. 

G. 0. Sch. 
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135. Rudolph i, AI/gemeine und physikalische Chemie 
(1'13 pp. Leipzig, G. J. Göschen, lb98). — Das vorliegende 
E anriehen bringt in knapper und verständlicher Form das 
Wissenswerteste der pliysikaliscben Chemie. Die Anordnung 
ist im wesentlichen dieselbe, wie sie Ogtwald in seinem be- 
kannten Lehrbuch angegeben hat: Allgemeine Chemie, Thermo- 
chemie, Photochemie, Elektrochemie, Magnetisch- chemische 
Erscheinungen. Physikern und Chemikern, die eine allgemeine 
Ubersicht über dies Gebiet bekommen wollen, kaim das Buch 
in jeder fiinsicht auf dae W&rmste empfolileii werden. Die 
Aiiflstattimg de» Boches ▼erdient rUckbaltlos Ijofa^ mnsomebr, 

als der Pktts von 80 P^. ein ansseigewOlmlich niedriger ist 

G. 0. Seh. 

196. Skthy. Dü Ftmkmtekgraphie (70 pp. Berlin, 

L. Simion, 1897). — Das Bodi gibt smnSchst eine Darstelfamg 

der Vorgeschickte der Funkentelegraphie, Marconi^sehen Fem* 

telegftkpkie oder wie sie von Franzosen genannt wird, der 

Hertztelegraphie, und dann eine eingehende Besprechung der 
von Slaby im Anschluss an Marcuni koiistniirtcu Apparate und 
Vorrichtungen. Ausserdem sind die Resultate einer Anzahl 
von Versuchen bei Berlin behandelt. Den Koherer nennt 
Slaby passend „Frittröhre" und wäre es wohl zweckmässig, 
wenn wir allgemein das deutsche Wort statt des englischen 
benutzten. 

Das Buch wird all denen, die sich mit entsprechenden Ver- 
suchen be£ssseD, von grossem Natien sein. £. W. 

137. J?. Sp€ieth'9 Die chemische und mikroskopische 
Untersuchung des Harns. Ein Handbuch zum Gebrauch ßir 
Arzte, Apotheker, Ckemiiket und Siudirende (xn u. 840 pp. 
Leipzig, J, A. Barth, 1897). — In diesem Bache sind die 
wichtigsten Methoden der Hamnntersachung and zwar sowohl 
die abeohit genaaen als auch die weniger zaverlftssigeii, fiüls 
sie sich nur leicht and schnell ausfbhren lassen, zusammen- 
gestellt Besondere Rücksicht wird dabei auf die zu beobach- 
tenden Vorsichtsmassregeln etc. genommen und stets angegeben, 
welche Methode llir den gegebenen J^'all die beste ist, so dass 
das Buch namentlich dem Anfänger und weniger geübten 
Analytiker gute Dienste leisten wird. G. C. Sch. 
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i8»8. BEIBLÄTTER ^ *■ 

ZU DM 

AMNALEN DER PHYSIK UND CHEMIE. 

BAND 22. 



Mechanik. 

1. Th. SeMoeHng Jr. Butimmmg der DkhU 9on 
Gatm M tekr geringen Mengen (G. B. 136, p. 220—228* 1898). 
— Das Prinzip der Methode ist folgendes: Denkt man sich 
den unteren Teil eines U^Bohres dnrcfa ein Gas abgesperrt und 

die beiden Schenkel mit zwei verschiedenen Lianen get'iiilt, so 
wird das Sperrgas m beiden Schenkeln uur (iaiiii gleich hoch 
stehen können, ähnlich wie das Hg oder die Schwefelsiuue im 
DiffercLilialmanometer, wenn der Druck der Gatssäulen auf seme 
Oberfläche in beiden Schenkeln der gleiche ist ; trifft dies nicht 
IM, SO findet Niveaiidifferenz statt und aus ihr lässt sich der 
Drucknnterschied und damit unter gewissen Voraussetzungen 
das YerhftltiuB der Dichten der beiden Gase in den Schenkeln 
berechnen. 

Der Apparat besteht im wesentlichen ans iwei langen, 
sehr engen B&hren^ die an ihren unteren Enden unter sich and 
mit einem venteQbaren QneoksüberbehUter in Verbindnog ge- 
letet werden kOonen. IWlt man den einen Schenkel mit 
KoMensRnre, den andern mit dem zn nnterraciienden Gase^ 
te Idchter als Kohlensftnre mid gegen dieselbe ehemisch in- 
difarent sein mnss, mid Oihet dann den Yerfaindungshahn, so 
wird die Kohlens&nre zum Tefl In die andere ROhre hinüber- 
fliessen, während in die erste Röhre von oben Luft nachdringt, 
aus der zweiten Gas in die Luft entweicht. Nachdeiu sich 
ein Gleichgewicht eingestellt hat, schliesst man beide Schenkel, 
absorfoirt die Kohlengäure durch Kalilauge und ermittelt die 
Limge der Luftsäiilc, bez. der Säule des betreffenden Grases 
durch Einfliessen lassen von Hg. Ist k die Höhe der Luftsäule 
im einen Schenkel, die Dichte der Luft bei 0 k' die Höhe 
der Säule des zu untersuchenden Gbises im andern Schenkel 
und seine Dichte bei O*', so ist k-^h der Unterschied im 
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l^iveau der Kohleusäure, also auch die Länge der Schicht 
Kohlensäure von der Dichte d^^j die zusammen mit der Säule 
des leichteren Gases dem schwereren Gase das Gleichgewicht 
hielt Die gesuchte Grösse dj, d. h. die Dichte des betreffenden 
Gaaes bei 0% berechnet sich dann aus der Gleichung 

voxin alle GidsBen mit Ansnalime Ton d^' bekannt» bes. dnrdi 
den TevsDiCh ermittelt nnd. 

Eine Skizze des Apparates ist der Abhandlung beigegeben. 

Die Methode soll schon bei Gttsmengen von nur 6—8 ccm 
recht befriedigende iiesultate iiefem. K. S. 

2. Lord Mayleigh. Über die Dichten von Kohlenoxyd, 
Kühlendio0!yd und Stickoanjdul (Chem. News 76, p. 315 — 317. 
1897). — Die Gase wurden nach verschiedenen Verfahren 
dargestellt und wie bei den früheren analogen Untersuchungen 
des Verf. im Glasballon gewogen. Die gefundenen Werte aindy 
nenn Lnft (frei Ton H^O und CO^) «■ 1: 

Kohlenoxyd, CO 0,96716 
Kohlendioxyd, CO, l,52d09 
Stickozydul, N,0 1,52951 

Von früher erhaltenen Werten führt der Verl noch an: 

Sauerstoff, 0, 1,10535 

Stickstofi, atmosph. (argoohaltig) 0,97209 

Stidcfloff; rein, N« o 93731 

Argon, A 1,37752 

Ans den Dichten von Koblenoijd und Sauerstoff berechnet 
■ioh| imter der Annahme , daas genau gleiche Volume beider 
Gase sieh verbinden, das AtomgeiriGht des Kehlenrtofe n 
11,9989 (wenn 0^16). Der Plan, das Atomgewicht dea 
Stickstoft nacb neuer Methode dnzcli Bednktion des StMk- 
OQ^dols zu Stiokatoff nnd Wägung des letzteren m bestimmen» 
mnsste als nicht dnrehfthrb&r aufgegeben werden. K. S. 

8. Cm J» T. Hansen-* Das genaue Gewicht von Sauer* 
stqff, W asserstoff und SiicA-staJj {Chem. News TG, p. 3Ü4. 1897). 
— Aul Grund von Äusserungen von Armstrong meint der 
Verf., dass wir überhaupt keine reinen Gase haben und daher 
zunächst die Diskussion über das Verhälüiis von Hai» 
2^ « 14, O -= lt> Oberffüssig ist E. W. 
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4. Julius TTtamsen, Über das Atomar ewicht f^pg 
Alummmms (Ztschr aaorg. Chem. 15, p. 447—453. 1897). — 
Tbomsen hat aus seinen frOheion Versuchen (Beibl 20, p. 229) 
zar Bestimmung des Verhultuisses der Atomgewichte von 
Wasserstoff und Sauerstoff nuQ aach das Atomgewicht des 
Aluminiums bereclmet. Aus den dort ermittelten BeziehangeD» 
emerseits der von einem befitimmten Gewichte Aluminium 
«ntwickelten Wasserstofimenge, andererseits des zum Verbren- 
nen einer ans einem bekannten Gewichte Aluminium entwickel- 
ten Menge von WasBentoff nötigen Sanentofis, findet er, nach 
Anbringen der nötiigoi Eorrektionea: 

AltH« 26,770 Iis 
AlsO-M»9M:li 

Die Zahl 26,77 drückt auch zugleich die Beziehung auf 
den Yon Thomsen gefundenen Wert O = 15,86*.) aus. Der von 
Mallet früher gefundene Mittelwert AI = 26,91 (fl = 1) ist 
also annähernd ein halbes Prozent höher als der neue. 

— K, a 

5. Theo^ W* Michards und A. 8, Cushman. 
ikukuäMomtng iet j4tomgewieki* de* Niekeis (Chem. News 76, 
p. 294-286, 298—296, 807—808. 1897). — Reinstes i^ickel- 
bromid, NiBr,, das ans einem nach yerschiedenen Verfohren 
gmnigten Metall dargestellt und dnrch Snblimtren im Wasser- 
stoffatrome gereinigt war, wurde mit Silberlösnng titrirt nnd 
das Atomgewicht ans dem hierzu ferbranchten Silber, sowie 
sas der Menge des erhaltenen Bromsilbers berechnet. Die 
Yersuche ergaben aus dem Verhältnis: 

I. l«Br« : 8 AgBr (7 Vetsoelie) t Ni - 5S,690 ^'^^ Hf^l 

II. NiBr, : 2 Ag (7 Venuche) : Ni = 58,691 ^ 



Das Mittel ans beiden Beihen ist Ni- 5S»690 (O - 16) 
odsr §8,25 (H — 1). Bemeifcenswert ist, daas anch hier wieder, 
entgegen der Forderung des periodisehen Systems, sich das 
Atomgewicht des Nickels kleiner als das des Kobalts (58,55 
tgl. das folgende Referat) ergeben bat K. 8. 



6. Theod. FF. Richards und G. 1*. Baxter. Aew- 
Aa tl amiwy dt» AlunmgmiehU des Moöaiie (Chem. News 77, 

16* 
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p. 20^23, 30—32. 1898). — Nach einer übewicht über die 
zahlreichen früheren BestimmnDgen dieser Konstante, die zum 
Teil erheblioh (xwiacben 6%fi und 00,12) differirende Werte 
ergeben baben, inrd ISber das Besnltat neuer Verenche der 
Verl bmohtet, In denen maeerfreiee Eobaltebromid, OoBr,, 
abgewogen nnd dnrcb Silberlösong das Brom an^geflUlt wurde. 
Da flowobl das rar Fallimg Terbranohte Silber, als aneb die 
Menge des entstandenen ßroxnsilbers ermittelt wurde, so er- 
gaben sich zur Berechnung des Atomgewichts zwei verschiedene 
Beziehungen. Gefunden wurde aus dem Verhältnis: 

L CoBr, : % AgBr (• Venoclie) : Co « 68,995 J}^ H^^H 
IL CoBr, : 2 Ag (9 Versuche) ; Co = 58,987 

Das Mittel beider Reihen Oo = 58,99 (O = 16) oder 

58,55 (H = 1) liahert sich dem von Heiupel und Thiele ^Beibl. 
20, p. 312) erhaltenen Werte 58,47, ist aber erheblich niedriger 
aU Wiiiider s Zahl 59,07. K. 8. 

7. J, Sperber, über chemisch inaktive Elemente (Sepall. 
Naturw. Wochenschr. 18, Kr. 5, 2 pp.). — Da die Elemente, 
Wasserstoff als Einbeit ausgenonunen, dnrobweg mit Ki&ften 
oder Valenaen wirken, die nicbt ibren Atomgewicbten pro- 
portional sind, so siebt der Yeil daians anf Grand des Satzes 
▼om Parallelogramm der Eiftfte den Schloas: 1. dass die 
Atome unter bestimmten Winkeln in Reaktion treten, so dass 
die Valenz nur den Wert der KomponeuLe angibt, die das 
Atom iu die lesultirende Verbindung in der Richtung der 
Molekularbewegung liefert; 2. dass die Valenz (r) eines Ele- 
ments gleich dem Atomgewicht (a) und dem Cosinus des 
Winkels tp , unter dem das Atom in Verbindung eintritt; 
t; » a cos (f. Diese Valenztheorie sagt die Existenz von ßle* 
meuteu voraus, die keine chemischen Verbindungen einzogeheD 
yermOgen, Helium, Argon und der freie Äther. Diese Elemente 
müssen aach, da sie keine Affinifai besitzen, einatomig sein.* 

G. C. Sch. 

8. Stoissan» Darstellvng^ von Eisencarbid durch 
dir^'kte yereinigun^ des Metalls mit fiohle (C. R. 1*24, p. Tlti 
— 722. 1897), — Lässt man das im elektrischen Ol§n erhitate 
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Gemenge von Eisen mit Zuckerkohle langsam erkalten, so 
bleibt nur wenig Kohle in ehm. Metall; bei schnellem Abkühlen 
bilden sich im Metall viele Krystalle von der Zusammensetzung 
CFe^. Man kann diese Thatsachen und die sich im Hoch- 
ofenprozess bildenden Carbide durch die Annahme erklären, 
dass das Eisencarbid, wie Ozon und Silberozjd sich bei hoher 

Temperatur bUdeo, aber bei niedriger sich zerBetzen. 

G. C. Sch. 

9. Schreber, Zur DüsceutÜM de$ SHekHoJfn^ter- 
(ZtBchr. phymk. Chem. 24, 661—665. 1897). _ R und 
Lad. Natanson haben ihre über die DIssociation des Stick* 
Btoffbyperoxyds angestellten Beobachtungen mit den theoreti- 
schen Formehi von Oibbe, Boltzmann etc. TOgUchen und smd 
dabei m dem Eesnltat gelangt, dass diese Formeln ihren Ex- 
perimenten nicht entsprächen. Diese Abweichung zwischen 
Theorie und Versuch hat Swarts (Lkibl. 15, p. 330) zu ver- 
ringern gesucht, indem er annahm, dass die Dämpfe von N^O^ 
und NO« jeder für sich bei Vermeidung von Dissociation nicht 
hinreichend genau den eiiifarliL'n Gasgesetzen gehorchen, son- 
dern für sie die van der Waals'che Formel benutzt werden 
müsse. Aber die erzielte Verbesserung ist trotz der umständ- 
hcben Rechnung nicht sehr bedeutend. Der Verf. weist nun 
darauf hin, dass ein kleiner Fehler in der beobachteten Dichte 
häufig einen sehr grossen Einäuss auf die Gleichgewichtskon* 
stante K, die zur Prüfung des Boltzmann- Gibbs'schen Gesetzes 
benutzt irird, ansttbt. In mehr als der üftlfte der Beobach- 
tungen ist der relatiTe Fehler Ton K grösser als 10 Pro&, bei 
einer betrSgt er sogar 153 "Pxvz. Mit so unsicheren Zahlen 
darf man aber die FHlfong des G^tzes nicht Tornehmen, 
sondern man mnss aus dem Material diejenigen Beobachtungen 
aaswShlen, welche nur einen Ueinen relatiTen Fehler der 
DissociaUonskonstanten bei gleichem relativen Fehler der Be- 
obachtung haben. Indem der Verf. als Grenze des relativen 
Fehlers von K 10 Proz. annimmt, gelangt er nach der theo- 
retischen Formel zu Werten für die Änderung von K mit der 
Temperatur, die mit den gefundenen gut übereinstimmen. Aus 
den Beobachtungen von Berthelot und Ogier über die specifi- 
schen Wärmen des Stickstoflfsuperoxyds berechnet er ferner 
die molekulare Dissoeiationswftrme bei der Temperatur T zu: 
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q = 13132-f2T und die Molekular warmen c von ^,0^ und 
c' von ^O, babea die Werte: 

c'm 8,48 6»4S tJlt^^lM 

a a Seh. 

10. E, A» Klohhie. (wlpirh<^^vwichlv in ih'ti Systemen 
Äther 'fVasser und Äther -H asser- MaluHsdurc i Zts( hr. physik. 
Ohem. 24, p. 615-632. 1897). — Die vorliegende Arbeit gibt 
bis ± 100® die gegenseitigen Löslichkeiten von Wasser und 
Äther, wobei die wässerige Schiebt bei Temperaturzunahme 
immer ärmer an Äther, die ätherische Schicht reicher an 
Wasser wird. Ferner werden die Tollständigen L5slicbkeite- 
kurven von Malonsäure in Waaser und in Atber bis zum 
Sohmehepunkt der Malonsäure mitgeteilt wird, wobei erstere 
eine gerade, letttere eine kontinuirlich gebogene Linie darateUt 
Die Gletchgewiobte im System Wasaer-Äther-Malonsäore M 
15* werden in Tabellenform mid in DzeieckdarsteUung gegeben, 
welche letstere manche Eigentümlichkeiten filr bestimmte Ver- 
hältnisse der Komponenten zu Tage treten lässt, in betreff 
derer auf das Original verwiesen werden muss. Ab Grenze 
des Feldes, welches Systeme enthält, die sich in zwei flüssigen 
Schichten trennen, wird eine gebogene Linie gefunden, deren 
Eud]»unkte in einer der Seiten des Dreiecks liegen. Das Feld, 
welches Systeme enthalt, die li(tnio^^eiiu Flüssigkeiten darstellen, 
ist von dem, in wclclieni auch die teste Phase auftritt, getrennt 
durch eine stetig verlautende Kun^e (Doppellösungs-lsotherme), 
die erstere Linie weder schneidet noch berührt Einige Be- 
trachtungen Ober die Verteilungskoeffizienten in Zusammenhang 
mit Untersuchungen von Berthelot, Nernst, van Bemmelen u. a. 
werden angeschlossen und die J^ichtanwendbarkeit der bis jetzt 
formulirten Verteilungsgesetxe auf Systeme, ^e das hier be- 
handelte behauptet Die vorliegende Experimentaluntersuchuiig 

bestätigt die theoretischen Betrachtungen von Schreinemakers. 

G. 0* Sch. 

11. M, K.W*iloff, Arifrendurt'^ des Mü6^enwirkun^'s^esetses 
auf die UnterMichung der Gleichi^eivichtsverhältnisse zwischen 
ß'Nfiphtol und IHkrinsäure in Bentoliosun^ (Ztschr. physik. 
Ohem. 24, p. 697—703. 1897). — FortseUung der Arbeit 
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BeibL 21, p. 814. ^9-Naphtolpikrat zerfällt in BenzollösuQg 

nach folgender Gleichung 

C|oB,OH . CA(^0,),Ofl ±::^ 0^ ^Ofi + 0 A(NOi),OH 

und zwar ist die DiBsociatioDi wie dch aus der Berechnung 
der Dissociationsisotherme ergibt, demlieh weit fortgeschritten. 

Molekulargewichtsbestimmungen nach der Siedemethode be- 
stätigen diesen Schluss. ü. C. iSch. 

12. V» MoUltniund» Über den Umwandlungspunkt tnner 
fetten Lösung (Ztschr. physik. Ohem. My p. 705—722. 1897). 
^ Zunächst wird der Umwandlungspunkt eines festen Körpers 
durch Zusatz eines andern darin löslichen theoretisch erörtert 
vid der Sats abgeleitet» daas die Änderung der Umwandlungs- 
tempeiato proportional der Konzentration dea geldeten Stoffe» 
irt| solange das Molekalaigewicht des gelösten Stoffes in beiden 
Phasen daasdbe ist An Ifischmigen von Brom^ nnd Chlor» 
koUenstoff wird ein derartiger IUI experimentell nntersnoht 
flm irdlstBndlger Vergleich der abgeleiteten Formel mit den 
Ergebnissen des Experimente Hess sich jedoch nicht ausfUiren, 
da dieselbe noch unbekannte Grössen enthält, dagegen Hess 
sich aus der gefundenen Proportioualität der Eiiiiedrigung des 
Umwandiungspunkts mit dem Gehalt der Schluss ziehen, dass 
die Molekulargrösse des fest gelösten Stoffes in beiden Modi- 
fikationen die gleiche ist. G. C. Sch. 



13. t7. «7. Quest» Mecha/iirrnus zum Zeichnen von 
R^^elaekmUen (Proc and Trans. JEtoy. Soc. Canada (2) 2 [3], 
pL 25—35. 1896). — h hi ABCD m Qbeneblagenes Vier- 
eeky bm welchem die beiden sich kreuzenden Seiten AB^ CD 
und die beiden Gegenseiten AC^BD sind, so beschreibt der 
Schmt^punkt P von JCnnd BD^ ialls AB festgehalten wird, 
sine Hyperbel mit den Brennponkten A^ B> 2. Ist LMKN 
«m ^.H&rtfsches Kontraparallelogramm'' (wie das in 1. be- 
schriebene Viereck), und konstruirt nian über den Seiten des- 
selben als Grundlinien die vier untereinander äimlichen, gleich- 
achenkiigen Dreiecke LSM, MPK, KQJV^ NOLy so ist 
OSPQ ein Parallelogramm von konstantem Iiilialte. Hält 
man O fest und läsat Q auf einer durch O gebenden Geraden 
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ißeiten, so bescfareibt P eine Hyperbel 8. Ein dritter Mecha- 
niamns erzeugt Begelsehnitte mittek Invenion aus den Emren 
r a + ^ C08 9. Lp. 



14. Ä P^ncare. Die Beziehungen der Analyse und 
der mathematischen Physik (Rev. G^n. des Sciences 8, p. 857 
— 861. 1897). — Wir müssen uns beschraiikeu auf diese inter- 
eBsante, vergleichende Studie hinzuweisen. E. W. 



15. J. JB. Schmitt Prmmp der ahmhttm Erkaäimg 
der &wirgie (Sep. H pp, GHStt Nachr. 1897). — Bei der Er- 
drteniDg der Bezogssysteme in der Mechanik ist schon öft«r 
darauf hingewiesen worden, dass der Begrifif der kinetischeu 
Energie von der unbekannten Eigenbewegung des gewählten 
Bezugssystems abhänge. 

Im Hinblick auf diese Erwägungen ist die Einführung des 
Prinzips der absoluten Energie durch den Verf. von grossem 
Interesse; hierunter wird nämb'cb die Festsetzung verstanden, 
dass das Euergieprinzip Geltung besitze, unabhängig von einer 
konstanten fortschreitenden Bewegung unserer mateiiellen 
Welt relativ zum geometrischen Raum. Das so ansgesprochene 
Energieprinzip umfasst, wie der Verf. zeigt, zugleich das Prinzip 
der Gegenwirkung in sich und reicht überhaupt für sich allein 
zu einer Begrttndung der drei Newton'schen Bewegungsgesetae 
gerade ans. In demselben hat man somit eine notwendige nnd 
ausreichende Ghnmdlage der Mechanik gewonnen, kann also zur 
Entscheidongy ob ein in seinen Beweguü^en in integraler Form 
beschriebenes System pbjsikalisd^ anstdssig, oder ob es zu- 
l&ssig seiy 69 lediglich auf seine Übereinstimmung mit diesem 
einzigen Prinzip prüfen. Die in jüngster Zeit ebenfalls wieder- 
holt aufgeworfene Frage nacb dem Zusammenhange oder der 
Abhängigkeit der Newton'schen leges motus voneinander findet 
hier also auch eine eigentümliche Beleuchtung. Lp. 



16. L90 MJOnigt^berffer. Über A P r äu^/ieH der 
Medumik (Jontn. i Math. 118, p. 27(^—850. 1897). — Etn 
Teil der in der vorUegenden Arbeit enthaltenen Resultate ist 

bereits in den Sitzungsberichten der Berliner Akademie 1896 
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xmd 1897 TeröfifenUicht mid in den Beiblättern besprocLeii 
worden. Wir begnügen uns deshalb damit, des Verf. Worte 
aas der Einleitung zur Kennzeichnung seiner Absichten hier- 
her zn setzen: ,,Ich beabsichtige nun im Folgenden, den Unter- 
suchungen von Neumann und Helmholtz eine allgemeinere 
Gestalt zu geben und eine Reibe yod Ergebnissen rein mathe- 
matischer Natur Tozzulegen, ohne mich in eine Besprechung 
der f^rage einzulassen, inwieweit die Physik diese Verallge* 
meinerong, nftmlich die Eini&brang von Eriften» erfordert^ die 
ucht nur FunktioDea der Zeit und der Koordinaten sind, 
solidem auch Ton den Geechirindij^eiten, den Beschleunigungen 
und noeh höheren I>i£Perentialquotienten des Weges nach der 
Zeit genommen abhftngOD. Es werden dadurch stattliche 
Prittsipien der Mechanik eine weit umfassendere Bedeutung ge- 
winnen und vielleicht als mathematische Sätze einiges Inter- 
esse bieten.^' Lp. 

17. Sir Mobert 8. Ball. Weitere Entmcklmtg der 
Bexi'fhu/tgen zwischen impulsiven Schrauben und instanianen 
Schrauben. AU elfte Abhandlung über die Theorie äet 
Schraubeti (Trans. Roy. Irish Ac. -ü, p. 99 — 144. 1897). — 
Die zehnte Abhandlung über die Theorie der Schrauben hatte 
den Titel „Die Theorie der ParameterinYarianten und die 
Theorie der chiastischen Homographie** (Irans. Roy. Irish 
Ac SO» p. 569— 686. 1893). Die gegenwärtige Arbeit» welche 
sich der ▼orang^sangenen anscUiess^ bringt die niheren Aus- 
ftfanmgen in sehr um&ngreichen Bechnungen, deren ungemein 
aosgedehnte Fonnek den grOssten Teil des Eanmes ausfüllen, 
und die sich daher auszugsweise nicht wiedergeben lassen. Die 
einzelnen Teüe sind betitelt: L Über Ausdrttdte flr die kine- 
tische Energie und Windungsgescbwindigkeit. II. I ber die 
allgemeinen Beziehungen zwischen zwei Paaren impulsiver 
Schrauben und iustantaner Schrauben. III. Über die Ii omo- 
graphische Beziehung zwischen zwei Cylindroiden, wenn das 
eine der Ort der impulsiven Schrauben ist, die den insLantanen 
Schrauben Liuf dem andern entsprechen. IV. Eine andere 
Untersuchung der homographischen Gleichung. V. Unter- 
SBchung der reciprokalen Korrespondirenden. VL Der starre 
Sftiper ist bestimmt, wenn drei Paare Ton Korrespondirenden 
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festgesetet sind. YXL .Znaftteliche J'ormeJUi und Schlaaa- 



la A. lAapounoJF. Oker dm PttimUai i&t Jhj^* 
h9Ugmg (0. B. p. 694-69«. 1897). — Das Integral 



stellt in der üblichen Bezeichnung das Potential einer Doppel- 
bclegung itlr eine OberÜäclie S dar, die eine TaDgentialebene 
überall besitzt. Wenn die Punkte P and P' sich dem Punkte 
i^o Ende nAheni, so ninimt man allgemein die Besielrang 
ab gütig an: 



was nach Ansicht des Verf. eines Beweises bedarf. Zwei 
hierauf bezügliche Lehrsätze, deren Beweise aber nur kurz 
augedeutet sind, werden in der !Note ausgesprochen. Lp. 



19. Thm SehwarUse, ßerie&ung dei GesH^n een 
Eräßeparaibkgramm au§ dar Bewegung 
widerstehenden Mittel und Aufstellung einer allgemeinen Glei' 

ckung ßir di/naniisviie l\raj (Wirkung (ArcL f. Math. u. Pbys. 
(2) 15, p. 421—430. 1897). — Unverständlich wie der Titel 
ist Referenten auch der Zweck und der Inhalt des Aul- 
satzes gebheben. Lp. 



20. rnnU Mischpeter. Die Behandlung de» TrägheUi- 
momentes in der Schule (Progr. KönigL Realgymn. aufd Burg 
zu Königsberg i. Pr. 4^ 18 pp. o. 1 Taf. 1896). — Eine filr 
die Zwecke des Mittelsclmlnntemcbts bestunmte, recht toU- 
atindige Bearbeitong der Lehre von den Trftf^eitsnionieinleD. 
Die AuBwertnng der erforderlichen Integrale wird in bekaanter 
Weise durch die Bestimmnng der Summen gleich hoher 
Potenzen der ganzen Zahlen yon 1 bis n ersetzt. Die Dar- 
stellung ist dadurch ausgezeichnet, dass stets Versuche lui 
Erläuterung und Bestätigung der Begriffe und Sätze herbei- 
gezogen werden. In den letzten Paragraphen werden nach 
dem physischen Pendel und der Atwood'schen .B'aUmaachine 



bemerkungen. 



Lp. 
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avch die ToraioiiaadiiriiigiiDgen und das iifHM*i«ftKtt Peodil 
iMhandelt Lp. 

21. J« X* FartneTm Beitammmg des Auißu$$ka^ 
sjpilM fUr 9ckmrßma^e MUtubtngm und üiUenuehmg der 
St0ukrqft «äieff hMMi^m Strahki rn^f Fläckm von oor- 
tekiedmten GegiaUen (Proc and Trana. Roj. Soc Canada (2) 
2 [3], p. 4l^---64. 1896). — Die Venoche aus dem hydnn« 
lisdien Laboratorium der McGKU-ümverritftt zu Montreal 
worden an einem Wasserbehälter von 28 Fuss Höhe und 
25 QuadraÜLiss Querschnitt angestellt, und es wurdcu besonders 
Yorsichtsmassregeln manuigfacher Art getroflfen, welche Strö- 
mu-iigfu im Wasserbehälter verhindern sollten. Die folgende 
Tabelle gibt i3ie Werte der ermittelten Ausflusskoeffizienten aus 
mehreren Versuchen, die um höchstens 0,0003 voneinander 
abweichen, bei Öffnungen vom Inhalte 0,19635 Quadratsoll 



S a 


1 


Quadratische 
Öffiaang 


Rechteck, öffii. 
Seiten verh. 4:1 


Rechteck. ÖfTn. 
Seiten verh. 16:1 




M 9 




Seiten 
horiz. 
u. vert. 


Diago- 
aalen 
horiz. 

Q. Verl 


Lange 

Seite 
vertikal 


Lange 

Seit« 
horiz. 


Lange 

Seite 
vertikal 


1 Lange 

Seite 
huriz. 


^^^^^ 


1 

« 
4 

6 

8 


0,6199 
0,6131 
0,6081 
0,6073 
0,6056 


0,6267 
0,6204 
0,6162 

0,6137 
0,6127 


0,6276 
0,6227 
0,6177 
0,6156 
0,6138 


0,6419 
0,6885 
0,6281 
0,6255 
0,6234 


0,6480 
0,6855 

0,6298 
0,6266 
0.6252 


0,6633 
0,6508 
0,6409 
0,6368 
0,6342 


0,6644 
0,6510 
0,6415 
0,6372 
0,634« 


0,6359 
0,6260 

0,6228 
0,6202 
0,6189 


10 
12 
14 
16 
18 

ao 


0,6050 
0,6040 

0,6038 
0,6032 
0.6031 
0,6029 


0,6U6 
0,6109 
0,6104 
0,6099 
0,6096 
0,6094 


0,6132 
0,6128 
0,6118 
0,6113 
0,6110 
0,8108 


0,6224 
0,6217 

0,6207 
0,1)203 
0^6200 
0,6198 


0,6240 
0,6230 
0,6222 
0,6215 
0,6212 
0,6210 


0,6324 
0,6311 
0,6304 
0,6301 
0,6299 
0,6291 


0,6327 
0,6814 
0,6304 
0.6298 
0,6293 
0,6285 


0,6188 
0,6117 
0,6176 
0,8171 
0,t)ib8 
0,6170 



Die Stosskraft an ebenen und gekriiiiimten Flächen wurde 
mittels eines zweiarmigen Hebels durch Gewichte in den Ab- 
ständen 2 und 4 Fuss vom Behälter gemessen. Die hierbei 
ermittelten Zahlentabellen übergehen wir, weil ihr Abdruck zu 
viel Kaum beanspruchen würde. Lp. 



22. L. Birkenmajer, Experimentelle Bestitntnung der 
iittauiUU der Sehmerkf^ß m emigen ihmkien m fFesigaiinen 
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(Anz. d. Akad. in Krakau 1897, p. 801—302. Bteum^). — 
Die folgende Tabelle enthalt die Efgebniase der mit dem 
Stemeck' sehen Fendelapparate gemachten Beobachtungen: 



1 

Station . 


V-4»* + 


l (von 
Greeow.) 


& in m 


g beob. 


Jjr(Beob. 
— Beehn.) 


Zywiec (Baybiuch) 

Bucha 

Jordsnöw 

Limnnowa 
Nowy 


H' 15" 
44' 51 ' 
38' 55" 
42' 25" 
37 43 


14''31,6' 
14«56,0' 

15° 9,6' 
15Mö,4' 
16» 1,4 


331,9 
314,2 
486.6 
401,4 
283,8 


9,81045, 
9,81074, 
9,81056^ 
9,8l037o 
9,81012, 


+ 256^ 

+ 408 
+ 157 
- 18 



l4>. 



28. A, von Obermayer» Über die ßnehemungen bei der 
Bew^ung der Langgeschaeee (Ber. K* Akad. Wias. Wien 106^ 
p. 345—360. 1897). — Die Verenge in den widerstehenden 
Mitteln bei der Bewegung yonKOrpem in denselben werden dar- 
gelegt und die Verzögerungen der fortschreitenden Bewegungen 
wertieii untersucht. Experimentell sucht der Verf. über die Vor- 
gänge in dem Mittel bei laiigsaui bewegten Körpern Autüchluss 
zu erhalten, wenn solche Körper in geschichteten plastischen 
Tiiüii eingetrieben werden. Dabei sind senkrecht zur Schich- 
tung in den plastiscliüii Thon emgedriickt ein Cylinder mit 
der ebenen Endliäche voraus, eine Kugel und ein Paraboloid. 
Parallel mit der Schichtung wurden quadratische Prismen ein- 
getrieben. Bei den Geschossen wird infolge der grossen Ge- 
schwindigkeit nicht bloss durch innere Keibung, sondern auch 
durch Stoss BewegnngBgrOsse auf das widerstehende Mitt^ 
übertragen, so das« ein solches regelm&ssiges Abiüessen wie 
bei den in Tfaonschicfaten eingetriebenen Körpern gar niölit 
anftritt Insbesondere wird dann der Binflnss des Yerhilt- 
nisses der SchaUgescbwindigkeit zur G^hwindigkeit des 
Schosses besprochen. Die Methoden der Sdüierenbeobaehtang 
▼on Topler, Mach n. a. m., soweit sich dieselben auf die Be- 
obachtung der Geschwindigkeit der Geschosse beliehen, sind 
mitgeteilt J. M. 

24. A, V. Obermayer» Schieetverntehe gegen plasti* 

sehr// Thon (Ber. d. K. Akad. d. Wiss. in Wien, Mathem.- 
natui w. Kl. 10(5, Abt. II, p. 365—383. 1897). — Der Verl", 
beschreibt eine Beihe von Schiessversuchen gegen plastischen 
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Thon luid gibt eiiie lieili*' von Abbilduiig<'ii von diuxhseiiosse- 
nen Thonblöckeu und übereinander geschichteten Thonplatten. 
Bei andern Versuchen ist die Thonplatte auf der einen Seite 
mit einer Zinkplatte bedeckt und gegen die entere oder gegen 
die letstere ist aof 25 m Elntfemang mit einem 8 mm Mann« 
Hcheigewehr geschoeaen; in den beigegebenen Abbildungen 
«nd die Eiplosionstricfater dargestellt Auch ScbiessTenacbe 
gegen pylindrisehe, mit Thon gefiUlte Bleohbftchsen nach der 
Bicktong der Qylinderaxe worden TorgenonuneiL J. IL 

25. & A Atirslo». Besondere Bemehungm mmi- 
edum Kraft tmd DtfermaHen Mm RauUckuk (Science 6, p. 758 
—760. 1897). — Ein Streifen von (nicht vollständig vulkani- 
sirtem} Kautschuk wurde durch Gewichte allmählich bis zum 
Zerreissen gedehnt Die Kurve, welche die Dehnung ^Abscisse) 
in ihrer Abliängigkeit von dem Gewicht (Ordinate) zeigt, hat 
nur in ihrem ersten Teil (bis etwa zur Hillfle der maximalen 
Dehnung) den Charakter der entsprechenden Kurven für Luidere 
Materialien, z. B. Metalle, d. h. sie wendet ihre konkave Seite 
der Abaciseenaie zn. Am Ende des ersten Teils hat sie einen 
Inflenonspnnkt, so dsss der ftbrige Kurventeil seine konvexe 
Seite der AbscissensM zuwendet. Damit hängt snaammen, 
dass der Widerstand gegen die Dehnnng anmittelbar vor dem 
^eneiseen betrftchtlich zunimmt. Lok. 

2«. BoäMi. Ober die SktbäiUU dee E^eUumu {0, B. 
Ii5| p. 908—909. 1897). — An einigen Tagen der Monate 
August 1898y Bfai und August 1897 wurde die Bewegung der 
Tur m sp i fa Be gemessen. In der Ghrondflftdie des Turmes wurde 

eine Marke nahe dem Projektionsponkt der Spitze festgelegt. 
JDer horizontale Abstand der Sjütze von der Marke und seine 
Richtung wurden durch gleichzeitige Beobachtungen mit The- 
odolithen von drei Stellen aus (in halbstündigen Zwischen- 
zeiten) be&timmt Er änderte sich nur zwischen den Grenzen 
2,7 und 1 1 cm (mittlerer Fehler ± 3 mm), dagegen erstreckten 
sich die Änderungen seines Azimuts über mehr als einen 
Quadranten. Die Karre der täglichen Bewegung hat die Form 
einer nicht geschlossenen 8. Am Vormittag war die Bewegung 
idmeller, die Abweiohnng von der Mittellage grösser ab am 
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Nachmittag. Für die Andenmg der Mitlellage naoh Ablauf 
einee Jahres ergab rieh keiii mesabarer Wert Dureh Wind 
wurde die Bewegung nur wenig beeinfloast LcIl 



27. H. Batiasse. Über die Torsion dünner Drähte 
(Front-Schrift) 64 pp. Paris 1896). — Aus einem Abdruck in 
Ann. Chim. Phys. ist über die Arbeit bereits (BeibL p. 131) 
beriehtet Lck. 

28. C. ChreCm Gezeiten, über die Gleichgewichtstheorie 
(Trans. Cambr. Phil. 8oc 16, p. 133—151. 1897). — Das erste 
Tom Verf. behandelte Problem betrifft den Einfluss störender 
Kräfte von einer Äusseren i^aelle, die auf eine nicht rotirenda 
,^ds^ einwirken, welche ans einem homogenen isotropen festen 
Kern und einem denselben ToUsilndig einhüllenden Oaaaii 
besteht Die Krifte stammen von einem Potential her, das 
durch ein einages» eine harmonisehe Kugelfl&cheiiihnktioii i*** 
Qrades enthaltendes Glied daigestellt wird. Das hier er&rlerte 
Problem ist allgemeiner als das Ton Loid Kelvin (Natural 
Philosophy) und Pearson (History of Elasticity, VoL 2) ge- 
löste. Die hauptsächliche Veranlassung zur gegenwärtigen 
Arbeit liegt jedoch iii zwei Mängeln, welche der Verf. in dor 
Darstellung von Thomson und Tait findet. Der erste wird 
von diesen Autoren selbst angegeben: sie veniachlassigen die 
wechselseitige Anziehung der Wasserteilchen. Vermutlich 
blieben sie in der Behandlung des eiastischen Enikörpers bei 
derselben Ansicht über die Unsicherheiten der Rechnung wie 
vorher in der Behandlung des starren Kerns stehen und hielten 
es nicht für nötig, die erforderlichen Rechnungen ancustellen^ 
am der Schwere der Flüssigkeit Rechnung zu tragen. Der 
zweite, etwas bedeutendere Fehler ist nach der Meinung dea 
Yer£ bis jetzt der Beachtung entgangen. Er besteht dan% 
dass wegen der Verschiedenheit der geseitUchen filliptioitftteii 
im Osean and im festen Kern der BiQssigkeitidmck anf dio 
Oberfliehe dea £ems nicht gleichftrmig ist und daher in Be- 
tracht gezogen werden mass. Der Ver£ ist anf ^esen Um- 
stand aafinerfcsam geworden durch eine offenbare Abweidiimg 
swischen einem von ihm durch eine direkte analytische Behand* 
lung erzielten Resultate und demjenigen bei Thomson und Tait. 
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WeriD man den festen Teil der Erde als homogen be- 
himdelt, so entlemt man sich sehr weit ¥on den bekannten 
ÜSiatBachen. Daher wird im zweiten Problem eine Annahme 
iber die fleterogenitftt gemacht, nämlich die eines festen Kerns 
wd einar f^ten umgebenden Sobieht, die beide in sich 
homogen sind, aber untereinander verschieden. Der Einflnm 
ittreiiderKrSfte tod Reicher Beechiffenhiit wie bei dem enlen 
AroUrnn «nf einen denatigen ftiton K5iper wiid antemicfat 
Die Hinniftgmig eines Oseaas wibde dieses ftvUem dem* 
jenigen der Erde nlher gebraelit ond damit das physikAUsehe 
Interesse der Beeultate eAlSkt haben; dodh ist sohon in der 
gewiUten Gestalt die Lösung ziemlich y^rwickeH. Mi 
Rdcksicht anf die Schwierigkeit der Durchführung bat sogar 
der Verl. die Gleichungen, welche die Oberfiächeriliodingungen 
aosdrückeD, mcht in ihrer allgemeinsten Form gelüst. Die 
Einaelheiten der Kechnong sowie die am Schlüsse jedes Ab- 
schnittes entwickelten Zahlenergebnisse können hier nicht mit- 
geteilt werden, Lp. 

29. Gearges Letnoine, Untersuchungen über die SaU- 
thunL^rn: Chlorlühinm (C. R. 125, p. 603— 605. 1897). — Es 
wurden die specüischen Gewichte von Chlorlithiumlösungen in 
Wasser^ Methylalkohol und Äthylalkohol bestimmt und ausser 
dflB Löslichkeiten auch noch die LOsongs- ond Verdünnungs« 
Vinnen in diesen Lösungsmitteln gemessen. Bred. 



9X^AmA» NaifeB und VF« Jl. Wh4iney* Dü Gntduom* 
ä%keii der LStung /etUr Suhttaiuun ^ ihrem LSwngen (Jonm. 
Amerie.eliaD.8o& 19, p. 980—934; Chan. Otiibll,p. 480— 481. 
1898). — Bisher sind Untersuchungen ttber die Wirkimg der 

Koiizentratioi:! aul das Lösuügsverhälüiis einer festen Substanz 
za ihrer Lösung kaum angestellt worden und zwar wohl wegen 
der experimentellen Schwierigkeit, die Oberfläche der sich 
lösenden Substanz während des Lösens konstant zu halten. 
Die Verf. führten ihre Versuche in der Weise aus, dass sie 
Cylinder von Benzoesäure und Bleichlorid in Flaschen mit 
lüO cbcm Wasser brachten und die letzteren während 10 Mi- 
mton rotiren liesseo. Danmf wurde der Inhalt titrirt Die 
l^ciien Qjründer mndsn dann noch 80 bes. 60 Minuten rotirt 
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und die Lösungen analjRirt. Zur fleiieituiig des allgemeinen 
Gesetzes betrachten die Verf. den ^ organg^ als eine Art Dif- 
fusion und denken sich den Cylmder der festen Substanzen 
umgi l)eii von einem überaus dünnen Häutchen einer gesättigten 
Lösung, aus der Diffusion nach allen Teilen des Lösungsmittels 
stattfindet £s ei^bt sich, dass die Schnelligkeit des Lösens 
proportional sein muss dem Unterschied zwischen der Kon- 
zentration der geaftttigten Lösung und der gerade im Augen* 
blick vorhandenen Lösnng. (ak 0. Seh. 



81. €• Maiifema, IVauerige Lotung' wm gwei Saiwen 
mit einem gleieknäm^m io» (Ztedir. phjaUc. Chem. 24, p. 677 

— 607. 1897). — Der Verf. bespricht die Erniedrigung oder 
Erhöhung der Löslichkeit eines Salzes durch Zusatz eines 
Salzes mit gleichem Ion vom Standpunkt des Mas««enwirkaDgs- 
gesetzes. Die rein theoretischen Ausführungen gestatten keinen 
Auszug. ^ ö. C. Sch. 

82. A» Pimgotm Osmotiteke Messungen (Bull. soc. ohim. 

Paris (3) 19, p. 9—10. 1898; Chem. Ctrlbl. 1, p. 433. 1898). — 
Eine Lösung von 1,235 gr Eohrzucker im Liter zeigte in einem 
durch eine halb durchlässige Wand von reinem Wasser ge- 
trennten Gefass bei 11,8** Steighöhen von 870 — 873 mm, in 
zwei andern (Tufassen die Steighöhen ÖÖ7 — 873 nun, wahrend 
die theoretische 87U mm beträgt. Andere Lösungen zeigten 
ebenfalls die nach der van't HoÜ sehen Theorie berechneten 
Steighöhen« Die von Raoult angenommene Dissociation des 
Bohrzuckers in verdünnten Lösungen findet nicht statt Die 
kiyoekopische Konstante des Wassers ist 18,70. G. 0. Sch. 



38. B. HoTMy. Diß Oberflächenspannung em^er 
verdÜtuUer wHueri^ LStungen, ietOmaU nach der iMnede der 

OberßäehemoeUen (Phil. Mag. (5) 44, p. 889—896. 1897). ~ Nach 

einer kritischen Besprechung der bisher angewandten Methoden, 
msbesondere der auf Beobachtung der Oberflächenwellen be- 
ruhenden, beschreibt der Verf. den von ihm angewandten Apparat, 
Die „Kräuselung" der Oberfläche wird dadurch bewirkt, dass eine 
elektromagnetisch angetriebene Stimmgabel eme kleine Glas- 
platte periodisch in der obersten Schicht der zu untersuchenden 
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fiflasigkeit auf und ab iMwegt; die entstoheiideii Wellen werden 

mm auch periodisch belenchtet, indem eine zweit« Stimmgabel 
Ton gleicher ächwiüguügazahl « ein kleines Diaphragma be- 
wegt und 80 die Strahlen einer Glühlampe nur penodiscii auf 
die Oberfläche fallen lässt. Im Gesichtsfeld eines auf die 
Oberflache eingestellten Fernrohrs erscheint dann das Welien- 
system statimiär; die Wellenberge zeigen sich, der Zahl nach 
verdoppelt, als parallele leuchtende Linien; durch Verschiebune; 
des Fernrohrs (mitsamt den zur Beleuchtung und Beobachtung 
dienenden Spiegeln) aaf einer Teilmaschine wird die Wellen- 
llDge ;i ausgemeesen, dann nach der Formel {g Dichte der 



die Oberflächenspannung berechnet JSiDgehend erörtert der 
Vert die Fehlerquellen seiner Anordnung. Untersucht wurden 
Vio* Ina Vi*iionnale LOsongen Ton KaCl, KCl^ Na|GO,| K,0O|y 
äiSO^; düe Obecffitohenspannnng steigt sehr nahe proportionid 
der Konsentration; mit früheren Beohaohtnngen besteht ge- 



34. L, Mond, W, Mainsay und J. Sh ields. Über die 
Okklusion von ff asserstoff und Sauerstoff durch Palladium (Proc. 
Roy. See. 6^, p. 290-293. 1898). — Palladmnimohr nimmt 
ungefähr so viel Sauerstoff auf, dass die Menge der Formel 
PdO entspricht; der Sauerstoff entweicht nicht wie beim Piatin- 
mohr bei üotglut. Palladiummohr absorbirt auch grosse 
Mengen von Wasserstoff. Nene Palladinmfolie okkludirt nur 
gsringe Mengen von Wasserstoff^ erst wenn sie stark in einer 
Flamme erhitzt und dadurch oiydirt worden ist, vermag de 
nach der Reduktion grosse Mengen Wasserstoff an&unehmen, 
midbe nngefUir der Verbindung Pd^H, entsprechen. Diese 
Veilimdung entsieht, gleichgOltig ob das Palladium als Blech 
ote Mohr angewandt ob es mit chemisch bereitetem Wasser- 
itoff oder dektrolytischem beschickt wird. Die WSnnemenge, 
welche pro Gramm Wasserstoff bei der Oldduakm entwickelt 
wird, beträgt 4G4Ü gr Kalorien. G. C. Scb. 



Fblssigkeit): 





fl&r reines Wasser findet doh im 

Wg. 



Mittel - 73^4 dyn/cm. 
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85. F, WaUerant, Über dm Pokfmorpkimm dm Flmn- 

spaU 0. R. 12<), p. 494 — 495. 1898). — Der Verf. findet, 
dass drei FluHsspaUarietäten existiren, die eme gewöhnliche 
ist regulär -holoödrisch, die zweite temär mit einer ternären 
Axe und den Symmetrieebonen , die durch die Axe gehen, 
die dritte ist binär mit einer Symmetrieaxe. Die letzten For- 
men können Zwillinge mit regulärem Tj^jus bilden, die mit 
der enten beliebig gemiacbt zusammen Joystallifliren. 

E. W, 



Akustik. 



86. Jäqtr» iber Üb Fortpflansung des SekaiU m 
bewegter Luß (Wien. Ber. 105, p. 1040—1046. 1896). — Ver- 
schiedene Geschwindigkeiten der Luftschichten, welche der 
Schall durchsetzt, bedingen Schallbrechuiig. Diiraus erklärt 
sich das Hören von Schallerscheinungen über Berge hinweg, 
als auch die Unhörbarkeit des Schalls bei mitunter sehr naher 
Schallquelle. * G. J. 

37. W» Wood, Demonstration des Dopplereff^kit 

(Phys. Rev. 4, p. 604. 1897). — Noüz, dass man die Wirkung 
des Düppler'schen Prinzips sehr wohl mit Hilfe einer durch 
einen Gummischlauch angeblasenen, mittels einer Stange rasch 
bewegten Pfeife demonstriren könne. H. Tb. S, 



38. S, Mxner. Das Laryngomäer (Ztschr. f. Instrmtkde. 
17, p. 371—378. 1897). — Zunächst, um die Breite der Sfeunrn- 
litze am lebenden Tiere imd Menaoken messen za kSunen, liait 
der Yert einen natOriich aach m S]inlidben Zwecken sonst 
sn verwendenden Apparat konstmirt Br betrachtet den 
Streifen ) dessen Breite gemessen weiden soU, durch einen 
Doppelspatkrystall and dreht denselben nmttohst bis sich die 
Bftnder der beiden durch die Doppelbreehnng entgehenden 
Bilder decken. Von dieser Stellung aus dreht man den 
Doppelspat, bis sich der rechte Rand des einen Doppelbildcs 
mit dem linken de^ ander n zubainmenfäilt, dann beträgt die 
gegenseitige Verschiebung die Breite des Streifens, welche 
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Grösse ihr Maass in der ADzahl der Winkelgimdo findet, um 
die gedreht werden musste. D» komtrnktifen Sinselheiten 
sind im Original naichnile«en. H. TL 8. 



Warmelelire. 



39. P. IHihem. Die dauernden Jndenmgen wid die 
Tkermo^ftumik (Ztedir. pbjsik. OlienL 24, p. 666. 1897). -~ 
Es werden einige nnwesentliche Fehler, die sich in der froheren 
Arbdt dea Verf. (Ztschr. phyaik, Cham. 22, p. 545. 1897) ein- 
geschlichen hahen, Terbeasart Q. C. ScL 



40. A* JPonsOt* Über das thennodi/ncimtsche Potential 
(CR 126, p. 226—228. 1898). — In früheren Aufsätzen (vgl • 
Beibl. 21, p. 216 u. 217) hatte Ver£ theoretisch gezeigt, dass 
durch einen fremden äusseren Druok, wie er etwa durch eine 
indifferente Gasatmosphäre auf einen Körper ausgeübt wird, 
dessen Dampfspannung verändert wird, und hatte damit zn- 
sammenhängende Erscheinungen behandelt. In Anschluss daran 
gibt er jetzt mit Rücksicht auf diese YerhRltnisse eine genanere 
Definition des thermodynamisohen Potentials. Wg. 



41. JC« Scheel» Tafeln für die Amdehnuji^ des H assers 
mä der Temperatur (Ztschr. f. Instrmtkde. 17, p. 531. 16^7). — 
Unter Zugrundelegung der neuen Messungen von Thiesen, 
Scheel und Diesselhorst in derPhysikalisch-Tecliui.schen Reichs- 
anstalt über die Wasöeiaustlelmung (Wied. Ann. 00, p. 340. 
1897) hat der Verf. nach der von Ihiesen für die Dichte s 
des Wassers berechneten Formel: 

• _ j t - 3,98«)«^ i + 288* 
503 570 * < + 67,26» 

siebensteUige Tabellen für die Dichte und das Volum des Wassers 
zwischen 0^ und 40° von O.l** zuO,l<^ aufgestellt und auch eine £Ör 
viele Zwecke bequeme Tabelle flir die Logarithmen dieser Grösse 
Tcm 0^1<^ 411 0,1^ beigefügt Die folgende kleine Zusammen- 
staQnng seigt die Dichte Ton 5® zu 6^ nach dieser Berechnung: 
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10 
20 



0 



0,999 867 9 

1,000 000 0 

U,9;M) TiiT 2 
0,9d9 126 3 
0,998 229 8 



25 
SO 
35 
40 



0,997 071 4 
0,995 0789 

0,994 057 6 
0,982 241 7 



V.J. 



42 und 43. J. Ha r immmm Über emm Saisf der 
l^ermometrw (Ztodir. f. Inotarmfkde. 17, p. 14—20. 1897). — 

Derselbe, Über die EmpßndHchkeH der Thermometer in 

Flüssigkeiten (Ibid., p. 131—136. 1897). — Aus dem Newton*- 
schen Abkilhliingsgc^etz, nach welchem die AbkUhliings- 
gescb windigkeit eines Körpers unter sonst gleichen Umständen 
dem Unterschied /wischen seiner momentanen Temperatur und 
derjenigen der Umgebung pro])ortiüiial ist, hat der Verf. einen 



aufgestellt, wenn deren Temperatur sich entweder gleichmässig 
ändert oder konstant ist* Bezeichnet man mit A den Stand 
des Thermometers in emer Umgelnuigstemperatur Wy so ist 
d A Jdt = y(A — wo y eine Konstaute des betreffenden 
Instnunentes ist» die mit einer als „Empfindlichkeit^^ des 
Thermometers beseiclmeten GrOsse E dnrch die G^leichnng 
Y «> lognat(l ~ E) Torbmiden sein soll Ändert sich IT nach 
der Formel ffw^ imd setrt man x^y{A— fV), 

80 erh&lt man dieBeziebnng fF^^wss{fV^^x^{l'- E)*^ wenn 
9^ für / » 0 gilt Fflr konstante Temperatur ergibt sich 
A~ ir.= (^o- ^) (1 die Grössen IF,--* bes. ^- IT 

Indem sieb also bei gleichen Zeiten in geometrischer Pro- 
gression. Bestimmt man somit experimentell die Grösse E für 
ein Thermometer, so kann num mittels der Gleichuugea be- 
rechnen, welche Zeit das Thermometer braucht, um eine be- 
ßtiramte Temperatur bis auf einen gegebenen Genauigkeitsgnii 
anzunehmen, bez. welche Korrektion man bei gleichförmiger 
Änderung der Temperatur an der Ablesung anzubringen liat. 
Der Verf. gibt hierfür ein experimentelles Beispiel für ein sehr 
schlecht folgendes Thermometer und fUr ein solches von mitt- 
lerer Empfindlichkeit, femer teilt er die Empfindlichkeit für 
einige gebi^chliche Thermometeiformen mit Im AniHrhlw^ 
hieran bestimmt der Verl in der iweiten Veröffentlichung auch 
die Empfindlicbkeit ?on Thermometern in Flüssigkeiten. Man 



einlachen Satz für die Ändcrunji; ♦ 
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kann hierbei nur dann von einer bestimmten Empfindlichkeit 
sprechen, wenn die Flüssigkeit stark gerührt wird; bei ruhig 
stehender Flüssigkeit erhält man eine stets abnehmende Em- 
pfindlichkeit, wie schon früher Thiesen (Metron. Beitr.) 
konstatirt bat Auch fikr dieseD Fall weiden Beispiele mi1> 
geteüt W. J. 

44. E. H. Grifflths, ^'ote über thermmiteintekB ^üs* 
pmUtU^ (Oaanbr. PluL Soc 9, p. 224-288* 1807). — Der 
Verl onterBiiebt die Definitbn der jetzt allgemein angenom- 
menen Fizpnnkte (ßis- nnd Siedepunkt des Wassers) auf ihre 
tlieoretieclie nnd praktuche ZnUMgkeit und £u8t das Elrgebnie 
der TTntersnchnng knn; zosammen in den Wollten: Die De- 
flation des Eispnnktee ist theoretisch anareichend, aber prak« 
fech unausführbar, dagegen ist die Definition des Siedepunktes 
praktisch genügend, aber nicht theoretisch. Beim Eispunkt hat 
[] Dach seiner Ansiebt im allgemeinen keinen stationären, 
sondern einen dynamischen Zustand. Für den Eispunkt 
schlägt er ein ganz bestimmtes Verfahren zur Gewinnung des 
destillirten Wassers vor; beim Siedepunkt will er statt des 
Barometerstandes von 76 cm etc. als Normaldruck die von 
lokalen Verhältnissen unabhängige GrOsse Ton 1 Megadyn auf 
den cm' eingeführt wissen, so daae dann 1^ der neuen Skala 
- 0^9962<^ der alten Skala wäre. W. J. 



45. C. W, Waidner und F. Mallory, Eine Ver- 
'^leichun^ von Rowlan^s Quecksilbtrlhermometem mü einem 
(tnjßths sehen Platinthf-nnometer (Phil. Mag. 44, p. 165 — 169. 
1897). — Um zu untersuchen, ob die Nichttibereinstimmung 
zwischen der mechanischen und elektrischen Bestimmung des 
WärmeäqtÜTalents von Unterschieden in der Temperaturskala 
herrührt, Tecgleichen die Verl die Rowland'aohen Qoecksilber- 
tbermometer mit einem von Griffiths untersuchten Platin- 
thermometer und kommen zu dem Schluss, daee die DifTerensen 
mcbt Ton den Tempenilnnkalen beirOhren können. Die Unter« 
lehiede nneobeii den ftalen erreichen nach Znrftck{llhmng 
wf das Loftthermometer airischen 14^ nnd 25^ nor iranige 
Tknsendatel Grad. W. J. 
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4d. L* XaitchU* tbet die dauenuk D^fiurmaÜon des 
Ghueg und dh Phd^nmktioeHmdenttig^ der TharmomMiBr (0. B. 
IdS^ p. 294—296. 1897). — Theoretisohe Betrachtangen Uber 
die temporiüre und ddialare Ändertmg des Zustandes TOn 
Themometem auf Qnnid einer von Dofaem angegebenen 
Hypothese, nach welcher der Zustand eines Thermometen 
ausser der Temperatur noch von zwei Variablen abhängt. Es 
soll nocii eine Fortsetzung folgen. W. J. 



47. Gumlich imff K. Scheel, Fergleichun^ zim- 
sehen Stab- und Einschlusslhtrmometern aus gleirhen Gtassorten, 
Mitteilung^ aus ffrr Physikalisch - Technischen Reichsanstalt 
(Ztschr. f. Instrmtkde. 17, p. 353—356. 1897). — Die Ver£. 
untersuchten, inwieweit Stab- und Einschlussthermometer, die 
aas derselben Glassort« gefertigt sind, in ihren Angaben über- 
einstimmen. Sie benuteten hierzu je zwei Stab- und ßinschluss- 
thermometer ans den gebr&uchlichsten Jenaer Glassorten 16"^ 
und 59™. Biese Thermometer waren alle sorgfiUtig kaUbrirt 
und individttell untersucht und wurden sodann in horizontaler 
Lage mit einem bereits froher beschriebenen Apparat bei den 
Temperataren 20^ 80^ 40^ W und 75* TergUchen; 
nach jeder fieihe wurden fbr alle Thermometer die Eispunkte 
genommen. Bei den Instrumenten ans Glas ist an syste- 
matischer Unterschied der reduzirten Temperaturen nicht zu 
erkennen. Dagegen ist dies für Glas 59^'^ der Fall, bei dem 
die Abweichungen bis zu 0,01 ^ gehen. Dieselben werden auf 
die verschiedene Ausdehnung der Skala und der Kapillare 
zurückgeführt. In der That kann man aus den Ausdelinuiigs- 
koeffizienten eine der Beobachtung sich gut anschliessende 
Differenz berechnen. Die Verf. ziehen daraus den Sciiluss, 
das» man zu Temperaturmessungen, deren Genauigkeit 0|01^ 
wesentlich Ubersteigen soll, nur solche Einschlussthermometer 
verwenden darf, für welche die Ausdehnung der Skala bekannt 

ist oder die direkt an Stabthermometer aogeeohloBseD sind. 

J. 

48. O« TunMim^ Dü Mpecifitehe W&tm§ dM WatMt- 
dornige bei kmuimUim Jhuek (Sitcnngriber. d* Akad» d. Wus. 
zu Wien. Math.-natQrw. EL 106 Ha, p. 654-^7. 1897). — 
Der Verl zeigt, daes man aus den alten Yersuohen von Hirn 
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und Quin (Ann. de Olmn« et de Fbys. (6) 10, p. 849. 1867) 
Ober die adial»tiiche Anndehnnng flberhititen Waaierdaiiqili 
daaaen spedfische WSme bei konstantem Dnick e, berechnen 
kniOL Entgegen gewiasen Einwiiiden yon Zeaner weist er 
durch Berechnung der W&rmeleitiingswirkung nacli, dass in 
Alibetracht tler besonderen Ton den Experimentatoren befolgten 
Beobachtnngsweise eine adiabatiache Ausdehnung ala genügend 
genau verwirklicht anzusehen ist. 

Die Beobachtungen legen diejenige Adiabate tost, die 
durch den Punkt Pa — l Atm. und rfa ~ 100'' C. der Grenz- 
kunre geht, liefern nämlich für verschiedene Punkte derselben 
die Werte und Ton (An£ang8-)I>niok und (Anfangs-) 
Temperatur. Indem man noch den entsprechenden Punkt 
der Grenzkorre beranziehti kann man einen Krei^roMSB Ober 
ein aus Grenzkur?e^ Adiabate ond laobaie gebildetet Karren» 
dreieck konitnuren. Die Anirandnng des zweiten Hanptsatses 
auf denselben ergibt dann eine Besiehnng swisohen e, ond den 
sonstigen bekannten Daten des Waaserdan^: Siedelempera> 
toren, VerdfunpfungswSrmen etc.; «ahlenmtorige Bereobnnng 
liefat den Wert Ton im Beobacbtongsbereidi nnahhüngig 
^nm Druck ^ekdi 0,5286. Wg. 

49. F» L, O. Wadsworth, Über die Bedingungen der 
grosslen Genauis^keü bei der BesUnunung der specifischen fVärme 
nach der Miachungsmethode (Amer. Joum. of Science (4) 4, 
p. 265 — 282. 1897). — AnlässÜch einer Veröffentlichung von 
Holman (Beibl. 30, p. blb) über Methoden zur Bestimmung 
der Abkühlungskorrektion teilt Verf. einen von ihm schon 1888 
niedergeschriebenen Aufsatz mit| der eine ToUständige Dia- 
koBskm der Fehlerquellen bei der Mischungsmethode enthält; 
er zeigt namentlich, wie man auf Grrond beeonderer Versuche 
nnd Berechnungen die konstante Temperatur der Umgebung 
■teli so wftbien kann (grösser als die Anfimgstemperator des 
Kaloiimeten]^ dass das beobachtete Tempentumanmnm das- 
selbe is^ wie wem Uberbanpt kern Wännererlnst nach aussen 
irtaithaitt 

In einem Anbang gibt der Verl einige Winke, wie man 
aweckadtosig bei der Mischnngsmethode die ÜbeifÜuning des 
beissen KOrpers aus dem Heizraom in das Kalorimeter be« 
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werkstelligen und bei der Eisschmelzmethoae das Eiskalori- 
meter iüiien kann. Wg. 



50. Duheni. Thermochemie ^ aus Anlass emes JMiMBt 
Buches von Hm, ü. Bert hehl (Sepab. a. d. Revue des questiona 
sdentifiqaes. Okt 1897. 36 pp.). — In lebhaft polemischer 
Sprache cbarakteriBirt Dobem das neneste Weik Berihelot'a 
(BeibL 21» p. WS) dahin» dass es nach seinem ganien Inhalt 
einen &st vQUigen Yenicht seines Yeil auf die yon ihm froher 
mit allen Mitteln vertretenen theoretischen Anschauungen be- 
deute, die im „Frinzip der grOssten Arbeit'* gipfelten. Die 
historische Darstellung der Entwieklung der Thermochemie^ 
insbesondere der mannichfachen K&mpfe um die GHÜtigkeit 
des genannten rriiizips, machen den Aufsatz lesenswert. Im 
Gegensatz zui- Art und Weise der Berthelot'schen Arbeiten 
bezeichnet Duhem eine kurzlich erschienene Dissertation Ton 
E. Monnet „über die follständige kalorimetrisciie üntcrsucb ung 
eines Salzes" (BeibL 21, p. 724) als Muster thermochemischer 
Arbeiten. Wg. 

51. A» Sn^Üä, Uber einen Apparat sur Erhaltung' ekter 
konsUmiea Spannung über einer siedenden Flüssigkeit (Zittings- 
▼ersl. Kon. Akad. v. Wet. Amsterdam 1897/98, p. 321^828)w 
— Der Baum über der Illkssigkeit steht in Verbindung 1. mit 
dem kursen Schenkel einer mit fig geftUten U-BOhre, deren 
Iftngere Schenkel oben geschlossen ist und die ttber dem Hg einen 
luftleeren Baum enthälti 2. mit einem Begulirhahn, welcher nach 
Bedarf entweder an eine Saug^ oder eme Blaserorrichtong 
anschlieest Durch Steigen und Sinken des fig im kurzen 
Beine wird ein elektrischer Süom geschlossen oder geöffnet, 
durch wüklien mittels eines Systems von Elektromagiieten der 
Reguliiiiaiin in die passende Stellung gedreht wird. Der Ein- 
fluss einer Änderung der Zimmertemperatur wird dadurch 
auigehobeu, dass der obere Teil des längeren Schenkels einen 
grösseren, durch Jüechnang zu bestinunenden Querschnitt hat. 

Siert 
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Optik. 

52. TT. Ramsay tual Jl. W. Travers, Uber Uta 
brechungsexponenten von Li/fL Sauerstoff, StickstoJJ , Argon, 
H astersloff und Helium (Proc. Roy. Soc. 63, p. 225 — 232. 
1898). — Die yei£ haben mit dem von Lord Kayleigh (Beibl. 
90, p. 312) angegebenen Apparat die Brechungsexponenten 
der obigen Gase bestimmt und zwar einmal, indem sie das 
betreffende Gas direkt mit Luft» andererseitSi indem de es mit 
Sioentoffy Stiokstoff etc. verglichen und nachher doroh eine 
laichte Bechnnng das YerliftltiuB des BrechongseiqBOnenten des 
Gases gegen Lnft ermittelten. £*olgende Zahlen wurden ge- 
fondeiiy Lnft » 1 : 

direkt ^^f^^ ^ 

gefunden Sauerstoff Stickstoff Waaserstuti' Argon 

WiMnrtoff 0,4789 0,4737 0,4727 — — 

Sauerstoff 0,9243 — 0,0247 0,9237 0,9861 

J^tickstoff 1,0163 1,0165 — 1,0170 1,0101 

Argon 0,9596 0,9577 Ü,üö72 — — 

KoUeBtfnn — l,ftS16 — — — 

Der Brechungsexponent des Gemenges Luft ist nicht 
idenüäüh mit dem nach der Mischongsregel berechneten. Die 
Verf. führen dies darauf znrftck, dass die MolekiUe sich gegen- 
seitig beeinflussen und zwar selbst bei dem geringen Druck 
von 760 mm. G. G. Scb. 

53. A» Q» Mayer, Uber einen von Alfred M. Mayer er- 
Jkndenen verbesserten Heliostaten (Amer. Joum. of Science (4) 4» 

306— 808. 1897). — Die Sonnenstrahlen werden von einer 
Sommellinse aufgenommen, durch eine kleinere Zerstreuungslinse 
«jeder parallel gemaoht und auf eine Kathete eines totalreflek- 
tirenden Brismas gewoifeiiy welches sie senkredit zu der andern 
Kathete austreten ISsst Sammellinse, Zerstreuungslinse und 
Fäsma sind Terbunden auf einer gemeinsamen Aze angebracht^ 
die iqaalorial aufgestellt ist und durch ein Uhrweric mit der 
Sonne gedreht wnd. Die Neigung des optischen Apparates 
gegen die Drehungsaxe kann mittels einer Bogenteilung der 
Deklimition der Sonne angepasat werden. H. Th. S. 
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54. M. Krü88, Bericht über dm Arbedm der LiclUr 
mesS'Kommisiion des Dentschen f^ereins von Gas- vnd fVatser^ 
faekmännern (116 pp. München, E. Oldenbourg; 1897). — Im 
enten Teile gibt der Yeri einen historischen Bericht über die 
lichtmeas-Kommiflsioii, ihre Mitglieder und die Aufgaben, 
weldie sie bearbeitet hat Der Arbeitsplan ftr photometrische 
YetSQofae der liditmess-KoinmlBBion behuft Yergleiehnng der 
AmyUusetathimpe mit Kersen (vgl Jonm* t GaebeL p. 759. 
1897) wird mitgeteilt Die weiteren Mitteillingen bestehen 
sich auf den Gebrauch und die Behandlung der Hefnerlampe 
zur Liclitmessuug. Der zweite Teil behandelt die Arbeiten 
Über die Lichteinheit: Kerzen, Gastiaramcu, andere Lichtein- 
heiten und Vergleichsflaramen, Amylacetatlampe und Hefner- 
lampe. Insbesondere wird eine Beschreibung der Konstruktion 
der Hefnerlampe und eine GebraucbsaiiNveisung derselben ge- 
geben. Im dritten Teile sind die photometrischen Methoden: 
Photometerbank, die Anfstellung der Lichtquellen, die Photo- 
meterköpfe nach Bunsen (Photometerpapier), das Photometer 
.YOn Foocault und die Lummer-Brodhun'schen Prismen be« 
sproehen. Im Anhange befinden sich Bemer- 
• kungen über den Anstrich der Photometenim- 

mer, über den Einfluss des Sauerstol^baltesy 
der Feuchtigkeit, des KohlensSniegdialtes und 
des Luftdruckes auf das „He&erIicht<S und sum 
Schlüsse ist kurs die Frage der Normalgae- 
brenner erwähnt J. M. 



55. X. Jf, l>enni8, E i/tt neue P(ortn 
des Entladers für tunkenspektren von Lüsimgen 
(Ztschr. f. anorg. Chem. 16, p. 19—21. 1898). 
^ — Die Konstruktion gibt die Zeichnung, das 
Hr Bohr s kann geschoben und gesenkt und d&- 
i t: durch das Niveau in e regulirt werden, c ist 
1 ein durchbohrter Qtaphitkonus. W. 



56« V^€h9• üb» Marudm Af- 
hAmgtrokrm Mur wiamuekqfUiokm Spiktrmt' 
amit^te umi derm SerMbmg (Ztschr. £ d. Glaainstr.-Iii* 
duitrie 7| p. 4-^6. 1897). — Beschreibang der Tersohiedenen 
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Fomon der Sutiadungsröhren and ihrer FBUimg mit abeolttt 
men G«wii. G-. 0. Seh. 



57. Btrkia^gmgm und Brganmmgm mt itr TabeUe der 
f^eUmirnffm det Saimmtpekinuu 9m Prof. ff. Howimid 
(Afltrophjs. Jouni. 6, p. 884-'392. 1897). — Ein ffliweis auf 
die obigen tabeUariach roflammengeetellten Ghftaen moss ge- 
nügen. K W. 

Spektrattmien de» 

Smursloffs und ThaUnms (C. R. 125, p. 708—709. 1897). — 
Der Verf. erhielt bei Punkenentladuiig zwischen Thallium- 
fciektroden in Luft bei 20 Atm. Druck rote Linien des bauer- 
stoflf- und Thalliumspektrums, die er als neue betrachtet. 

Für Sauerstoff haben dieselben die Werte 7760 und 7160 
und letztere soll zur Erkennung eines Sauerstoflf- bez. Lufl- 
gehaite? im Argon dienen können. Die rote Thalliumlinie 6955 
und eine achou früher beobachtete 6560 bilden, wie der Verf. 
henrorhebiy ein Linienpaar, wie solche auch bei Lidium und 
Qallinm beobachtet sind. Da die rote Linie des Thalliums 
auch in reinem Stickstoff entsteht, kann sie nicht mit der 
Bildong einee ThaUinauH^des sosammenbiiigen. JC S. 



59. TF. tT. Hwmphreys. yerändemngm, die durch 
Druck in den Schwinf^ngs z, ah len der Emissio/isspektra der 
mente erzeugt werden (John Hopkins University Circulars 1897, 
p. 4B — 44). — Uber Einzelheiten der Arbeit ist bereits früher 
l richtet. Der \qxL laast die bisherigen Kesultate folgender« 
massen zusammen: 

1. Zunahme des Drucks yerschiebt alle isolirten Linien 
nach dem Bot, unabhängig davon, ob die Linie sich yerbreitert 
oder umgekehrt ist, selbst die Umkehrungen abschattirter 
Linien, wie 1 8802 und 8808» yerhalten sich so. 2. Die 
Venduebung ist proportional dem Druck. 8. Nicht der Far^ 
tisldnick des Gases, dass die Linien liefert, sondern der Qe- 
wmtdmck kommt in Frage. 4. Die Vetschiebnng seheint 
nahe oder gai» imabhftngig von der Temperator, wenigstens 
fon der Stromstirke (8 — 180 Amp.]. 5. Die Linien des Cyans 
werden ni^ht yerschoben. 6. Die Verschiebungen Ahnlicher Linien 



— 220 — 



sind proportional der Wellenlänge. 7. Verschiedene Serien 
der Linien werden verschieden yerschoben (vgL frühere Refe- 
rate)» 8. Ähnliche Lmien eines filementes werden (rediusirt 




auf die gleiche Wellenlänge) um gleich viel verschoben, auch 
wenn ne m einer noch nicht erkannten Serie gehören, aber 
anders als andere Linien. 9. Die Verschiebongen entapreolMMi* 
der Linien yeiscbiedener Snbstansen sind meist amgekeliTt 
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proportioual den absoluten Schmelzpunkten und nahezu pro- 
portional dea f rodokteu aas den linearen Ausdehnangakoef- 

fiaentoD und den V ans den AtomTolumen der Elemente. 
11. Analoge oder lluüiche Linien, die denelben Halbgruppe 

Mendelejefi's entsprechen, verschieben sich meist wie die y 
aus den Atomvolumen. 12. Die Verschiebungen sind eine 
JPunktion dea Atomgewichts (vgL .E'igur). JB. W. 

6a. Sr» W» Vogen. &er dm gegmtmärtigw Stand der 
mmeagek^fttißken Pkeiograplm (VeiliandL d. Gheälaoh. deuteeh. 
Natiii£ 0. Änte^ 19 pp. 1897). ^ Dieser zur ScOlfoung der 
Verhandlongen der neugegrOndeten Abteilong f6x msenschaft- 
Hebe Fbotograpbie anf der firannsebweiger Natn^rsdier- 
fenammhmg gebaltene Vortrag gibt einen geistvollen Überblick 
über die Entwicklung der Photographie als einer Wissenschaft 
lu ihren verschiedenen Zweigen. H. Th. >S. 

61. J, I*rechU Einfluit der Temperatur at^f die Em- 
pßndtichkeü und Entwicklung von Bremkibergelatme (Atelier 
des Photogr. 1896). — In dem Temperaturintervall — 20** 
lai 4- 90^ ändert sich die Licbtempfindlichkeit der Bromsilber- 
gelatine nicht Dagegen ftndert sich die Dichte des Süber- 
medencblags stark mit der Temperatnr des Entwicklers. Bei 
«mer Tempeiaftar des Entwicklers über 90^ beginnt die Fktte 
a scUeiem, d. h. es wird noch an den nicht belichtet«! Teilen 
der Platte SAber rednsirt H. Th. a 

62. C. Leiss. Über neuere spektrophotograpkU«Ae Affo» 
rate (Ztschr. f. Instrmtkde. 17, p. 321 — 331, 357-371. 
1897). — Der Verf. beschreibt ausführlich die nach den 
Angaben V. Schumann's Isonstruirten, für Spektralphoto- 
?r;ip!uschc Aufnahmen im Ultraviolett bestimmton Quarz- 
spektrographen und ihre Hilfsapparate, wie sie in der 
R. Fuess' sehen Werkstätte in Steglitz ausgeführt wer- 
den. Der erste Abschnitt behandelt drei Modelle von ein- 
fachen Quarzspektrognphen, ein klftiiffii mittleres und grosses 
ftlr Au&ahmen bis sa 180 ^/u. Der zweite Abschnitt be- 
•dmibl den kempUarten efaknirbaren Spektiogiaphen Ton 
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Sdmmaim, der bis la der Wellenlfinge 100 fifi msndringen 
gest^tet. Ein dritter Abschnitt berichtet Uber einige Hilft- 

instrumeute bei spektralphotometrischen Messungen im Ultra- 
violett 

Die Abhandlung enthält viele praktische Winke für die 
Ausführung soicher Messungen. fi. Th. S. 



63. «7. u?id G, Vallot, Ewflf/ss der Mfereshiihc und 

der H^ärme auf die Zersetzung der OxaUäure durch das Sonnen- 

licht (C. E. 1^5, p. 857— 8Ö8. 1897). — Durch ihre im An- 

schluss an die Arbeiten Duclaux' (Beibl 21, p. 983) angestellten 

Beobachtungen haben die Yerf gefunden, dass die Aktiyit&t 

der Sonnenatrablen mit der Meereshdhe sehr schnell zunimmt^ 

daas die Wftrme einen betriohtUcheren Einflnas anf die Zer- 

eetsning der Ozaliftare hat, als man Uaher glaubte und swar 

in dem Sinne^ daae die «ftrmeren Lösungen licbtempfindlidier 

sind, nicht dagegen durch die vermehrte Wärmestrahlung Uber* 

haupt Bie Verl aehen einige Folgerungen fftr die Verteümi|^ 

der Vegetation, sowie ftr die Widerstandskraft der Weiasen 

und Neger gegen die tropische Sonne aus ihren Beobachtunffen. 

H. Th, 8. 

64. Lm'd Rayleigh, Über ein optisches Mittel der 
Verstärkung photograpliiscker Bitder (Phil. Mag. (5) 44, p. 282 
—285. 1897), — Der Verf. beschreibt hier die Methode der 
Verstärkung, die ganz ebenso schon von E. Mach (jEkler's Jahr- 
buch 8, p. 152 — 153. 1894) angegeben ist- 

Man legt die photographische Schicht auf eine gutreüek- 
tirende Unterlage, bedeckt sie mit einer prismatischen Glaa> 
platte, beleuchtet sie und nimmt so ein neues Bild von ihr auf. 
Da jetzt das Licht die Schicht zweimal zu durchsetien hat^ 
werden die ISontraste der belichteten nnd unbelichteten Stellen 
wesentlich Terstftrkt H. Th. S. 

65. J» JEL Mourelo. Über He ZarsHMWig des Sircm^ 
thmhfpontißie und Sufßie m der WUrme und die Bääung 
des phospkereiMV'e»den StrmUmmeulßds (0, B. IS^ p. 420^ 
— 428. 1898). — Ohemische Angaben aber den obigea 
Gegenstand. E. W. 
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Elektricitatslehre. 



66. D, Negrea/nu» Über eine elektrostatische Maschine^ 
welche bei beiden Umdrehung srickkmgen wirkt (Mem. Acad. 
Romani (2) 19, Sepab. 1897). — Zwei horizontale Glas- 
echeiben von 40 cm Durchmesser sind im Abstände von 4 mm 
nm eine vertikale Axe mittels Rollen und JEUementrieb dreh- 
bar. Die beiden Scheiben drehen eich in entgegengeeetrten 
Bachtangeo. Jede der inasereii FUUshen der beiden Scheiben 
ttigt Sektoren ans Stannio]» die gleich weit Toneinander ent- 
fanA Bind nnd in den Bichtoogen der Bedien Hegen. Anf 
jeder der Scheiben reibt ein metalüacher Kondoktor» der an 
seinfln beiden Bnden zwei Metallblinten trägt; die beiden 
Kcmdoktoren sind an einer Tertikaien Axe befestigt und senk- 
recht zu einander gestellt. Vier hufeisenförmige Konduktoren, 
die an der Innenseite Spitzen tragen, umfassen die beiden 
Scheiben. Einzelheiten der Konstruktion gibt der Verf. näher 

au, wegen dieser verweisen wir auf die Abhandlung selbst. 

J. M. 

67. JE, Fmitaine. Über den Einfiuss des elektrischen 
Zmiiamdes einer Flüssig keitsoberfiäche auf die VerdamyfungS" 
wärme dieter FlüssigkeU (Jonm de Fhys. (8) 6, p. 16—18. 
1897> — Per Vert knflpft 
an eine ArlMit von flonUe- 
Tigne an, welcher gezeigt 
ha^ daas die Yerdampftuigs- 
winne einer Flflaeic^eit von 
der Form ihrer Oberflftche ^ 
abhängt Ebenso Iftsst sieb 
zeigen, dass die Verdampf- 
ungswärme eine Funktion 
des elektrischen Zustaudes 
der Flüssigkeitsoberfiäche ist Der Verf. betrachtet eine in 
einem weiten, geschlossenen Gefäss enthaltene Flüssigkeit; aus 
dem Deckel dieses Gefässes ragt ein Rohr hervor, in welchem 
die Flüssigkeit um die Strecke h höher steht als in dem Gefässe. 

einer iaolirteni ebenen und mit einer elektrischen La- 
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dnng Yeneheneo Platte Uber der FlltodgkeitsoberfiScfae A im 
Inneni des Rohres wird die Staii^Ohe A hervorgebracht. 

Nach Blondlot (Joum. de Pbys. (2) 3, p. 442. 1884) ist 

Ä = ju^ (/i — wo /i die elektrische OberflÄchendichte auf 
Ä ist uud wo A und d bez. die specifischen Gewichte der 
Flüssigkeit und ihres gesättigten Dampfes in der Nähe einer 
ebenen und nicht elektrisirten Oberfläche sind. Durch Be- 
trachtung eines geschlossenen Kreisprozesses, den das be- 
schriebene System durchlauft, gelangt der Verf. zu einem 
Ausdruck für die Yerdampftmgswärme unter Berücksichtigung 
des ekktnscben Znstandes der Flflsa^keitsoberfl&che. J. M. 



68. l>ewar und J. Fl0m/h^. fFeUere Be^ 
tUmwmmgen der SHekkIrkUäUkomtante «o» orgatdid^m RSrp&m 

und Elektrolyten bot sehr niedrigen Temperaturen (Proc. Roy. 
Soc. 62, p. 250— 2()7. 1898). — Die Verf. haben ihre trüberen 
Bestimmungen (Beibl. 23, p. 40) mit dem jN'emst'schen Apparat 
wiederholt und erhalten ftir organische Substanzen dieselben 
Werte me trüber, für maiuiie Elektroiyte dagegen andere. 
Die Annahme von Ahegg (Wied. Ann. 62, p. 249. 1897), dass 
dies Ton der Polarisation herrühre, welche sich besonders bei 
den mit einer Spannung von 1,4 Volt ausgeführten Bestim- 
mungen geltend mache, ist nicht stichhaltig, denn es werden 
thatsftchlich nach der VerL Methode auch bei viel höher«ii 
Spamrangeii dieselben Werte ivie mit niedrigen Speimongen 
erhalten* Anch eine Beihe anderer Gründe ffprechen dagegen. 
Es acheint ab ob Vennehmng der Wechselsahi die BielektEi* 
eitftlakonstante emtediigt YieUeioht lagert dcfa Aber der 
elektrischen Spamnmg nooih eine moleknlarei oder ^elleicht 
findet bei der geringen Wechselsahl schon eine Zeraetsang 
statt Hierabor sollen weiten Ontenochnngen AnfUining 
bringen. G, C. Solk 

69. 2>« Negrtam^ Bm» neue MetMk mut Mmtmmg' 
granr eUMteker WtdtindiSmdk (Mem. Acad. Bomani (2) 19. 
1897). — « nnd e' sind swei gleiche konstante EJLK. (Da- 
nielTsche Elemente) j ^ ist der innere WidevstaMl der £3e» 

mente. x ist der unbekannte Widerstand. Die Widersttade 

deä Galvanometers g und ^ können im allgemeinen gegenüber ^ 
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oder / vernachlässigt werden, Alslialvanüraetcr dient einDeprez- 
aud d'ArftonYAiiDStrameiit. JL>er Widentftnd r wird so gewähiti 
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ddiss beim Offnen und Schliessen der Leitung iii c die Ab- 
lenkung im Galyanometer sich nicht ändert Dann ergibt sich, 
dass + ^ + Q + r oder nahezu x^r ist. J. M. 



70. JD. Negreanu, Über die Mm»mg grosser elektri* 
tdur fViderMtömdt mach einem yer/uAren, vehket eiek am der 

mgewanitm Methode ergibt (Mem, Aciid. Bomwiu (2) 



1 W^AA/VW 
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19, 8epttb. 189T). — Die beiden Uemente haben dieselbe 
fi.M.E. und denselben inneren Widerstand Man w&Ui 

den Widerstand r in solcher Weise, dass beim Schliessen 
in c die Ablenkung im Depröz-d'ArsonTaigalYaiiouieter g Null 
ist Dann ist r s J. M. 



71. O. Wf>fff, Über eine PSeuerung an \onnalwiäer' 
»tändt-n von niedrigem Beirage (Ztschr. f. Instniitkde. 18, p. 19 
—20. 1898). — Die ^Jeuerung bezieht sich auf die aus Wider- 
slaodiblech hergestellten Modelle von NemalwiderBt&nden der 
Pfa(fnkalisch-Techm8cben Reichsanet^li Bei der Tom Verl. 
▼orgeschlagenen Anordnung fallen die beiden an dem Modell 
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der Reichsanst&it vorhaDdenen Zumlötungen fort, so dass die 
Anfertigung der Widerstände einfacher wird und eine gröesere 
Gewähr die Unverftnderlichkeit des Widerstandes vor* 
handen ist J. M. 

72. W. E» Ayrtmi, Vusere Kenntnis ubej^ den ff^'erl 
eines fViderstandes (The Eiectrician 40, p. 149—150. 18971 — 
Die Iditteilung enthält Betrachtungen über die Herstellung 
Uetner elektrischer Widerstände, die insbesondere für indirekte 
Strommessung Verwendung finden, und über die Vergleichung 
kleiner Widerstände mit NürmalwiderstiUideD, sowie über die 
Genauigkeit der letzteren. J. M. 

78. MangmuUber (Der Mechaniker 5, p. 400. 1897). — 
Das Mangansflber besteht ans 67,26 Frox. On, 18|6 FroK. 
Mangan, 18 Pnw. Zink und 1,25 Froz. Alnmtniuni. In Besag 
auf Farbe gleicht es tollkommen dem Neusilber, Ist ebenso 
beständig und fest, übertrifft aber In Bemg auf seine Brandt- 
barkeit zum Gusse noch das letztere. Sein elektrischer Leitungs- 
widerstand ist viermal grösser als jener des Neusilbers. 

G. C. Sch. 

74. F* L» O» WadswortJl, lieslünmung des specific 
sehen fViderstandes ttnd des Temperaturkoeffizienten des Öls in 
dünnen Schichten und die Anwendung dieser ResMÜaie auf die 
Messung der Dicke der Ölschicht in den Lagersckalen (Fhjs. 
Bev. 5, p. 75—97. 1897). — Zwischen zwei horisontal liegen- 
den Metallplatten befindet sich eine Ölschicht von der Dicke 
(^01818". Die Messung geschieht nach der Methode des 
direkten Ausschlages, indem 250000 iQ als YergLeicbswidei^ 
stand dienen. Nach den Torl&ufigen Beobaditungen des Veri 
scheint der specifische Widersttmd der Ölschichten in dem 
Maasse zuzunehmen, wie die Dicke der Schicht abnimmt Der 
Temperaturkoelfizlent des Öls ergibt sich aus 

fit - 20"J « 1 - 0,038 {t - 20*^) -i- 0,0U061 {t - 20<»)* 
- 0,0000037 (t - 20^. 

Am Schlüsse finden wir einige Bemerkungen über die 
Bestimmung der Dicke der Ölschichten zwischen den Lagei>- 
zapfen und den Lagerschalen. J. M. 
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75. P. Mivals, iber die elektrüche LcKJühi^kcü der 
Trkhloressi^säurp (C. R. 125, p. 574 — 576. lö^Y). — Die 
elektrische Leitiähigkeit der Thchloressigsäure wurde bei 16^ 
nach der Methode von Bouty gemessen. Der Dissooiationsgrad 
« itet sich als folgende Funktion des Volumens v darstellen: 
M SS 1 0,408 / y«. Andererseits hatte der Verf. auch die 
Lösungswinne Q der Sfttire (fieibl 20, p* 864) als folgende 
Fimklioii ennittolt: Q - 8,d8[l - 4/71/5]. Hierane zieht der 
Veit den Schlofls, daaa Bich die VcffdOnniuigBwInne der Tti* 
cbloresogsiore proportional dem Disvociatiossgrad der Siore 
indert Die elektarolytieche Diseociationswftrme berechnet der . 
Yeil hieraus sn + 4,17 KaL Diese ZaU wird benutst, um 
nach Arrhenius (vgl. Ostwald's Lehrb. % p. 203) die Neutrali- 
sationswärme mit Hilfe des Dissociatiousgrades vorauszuberecb- 
nen. Es wird gute Ubereinstimmung mit den duekt gemessenen 
Werten der Neutralisationswärme erhalten. Bred. 



76. H, Vellat und P. Saeerdote» Über die Energh' 
und die Erscheinungen der HertihruniJ^selektj^icitäl (Journ. de 
Phys. (3) 7, p. 24—28. 1898). — Die Platten eines Konden- 
sators seien ans zwei verschiedenen Metalien gebildet, so dass 
zwischen ihnen die natürliche f otentialdifferenz besteht Es 
wird gezeigt, dass die bei periodischer Änderung des Platten- 
abstandes anftretende Jouk'sohe Wärmeentwicklung das Aqai- 
falent der angewendeten äusseren Arbeit ist, und daraus ge> 
BcUosaen, dass es unnOtig sei» an den Bertthrungsstelien deir 
lietaße unter sich, bez. mit dem Dielektrikum chemische 
Yorf^bnge anzunehmen. Wird ein solches ursprünglich un- 
geladenes System durdi HersteUung des Kontaktes elektrisirt, 
so Termindort sich seine Energie um den Betrag der abge- 
gebenen Joule'schen Wärme; der übliche Ausdruck \^ MV 
fiir die Energie ist aku mciit korrekt. Wg. 



77. W, Jaeger, Nolis über die HersteUung des Cad- 
ittium-j\ormaI/'/r///('?f(€s. MittcHuni( aus der Physikalisvh' fech- 
nüchen Heichsansialt (Elektrotechn. Ztschr. 18, p. 047. Iö97). 
— Die in der Keiciisanstalt befolgten und bewährten Vor- 
schriften zur Herstellung der von Weston angegebenen Cad- 
nium-l^ormaleiemente sind hier kurz zusammengestellt W. J« 

IS» 
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78. A, l>earlove. Das C/ark-NormaielemeiU (Electri* 
dan 40, p. 886^387. 1898), — Bs wird eine Zusammeiistelliiiig 
VOR Messungen Älterer und neuerer Clark-Elemente mitgeteilti 
die nach den Ton L. Clark selbst angegebenen Yorschiiften 
▼om Verf. sosammengeeetst sind; dieselbe stimmen inneriialb 
einiger Zehntansendtel flbereln. Als weniger konstant und 
ftberdnstimmend erweisen sich Blementei welche der Verf. nach 
den Tom Bord of Trade angegebenen Vorschriften hergestellt hat 
Die AasfÜbrung der Amalgamirang des als positiver Pol die- 
nenden Platins mittels Elektrolyse findet der Verf. als unzu- 

• reichend, er amalgamirt durch Kochen des Hg; dass die Ele- 
mente durch Erwärmen auf höhere Temperatur beeinflusst 
werden, wie Lord Rayleigh u. A. angeben, kann Verf. nicht 
bestUti^rn. Auch die Spannung einiger von ihm hergestellter 
Weston'scher Gadmiumelemente wird in absoluten Volt mit- 
geteilt W. J. 

79. Th, iVulf» Beobachtungen an geschlos»men Qark'- 
schen yormalelementen (Wien. Sitzungsber. 1(10, p. 562 — 579. 
1897). — Der Verf. bestimmt den inneren Widerstand und die 
Polarisation von Clarkelementen bei verschiedenen Strom- 
stärken mit Hilfe des Kondensators und des baUistischen 
GalTanometers. £r findet, dass der innere Widerstand in sehr 
hohem Maasse von der Temperatur abhängt (z. B. bei 5^ 0. 
134 Ohm, bei 20° C. 65 Ohm). Die vom Verf. selbst nach 
der Board of Trade-Form hergestellten Elemente wurden stets 
mit einem von der Physikalisoh-TechniBcfaen Beichsanatalt ge* 
eiehten ^ormalelement yeiglidien. Ebe Abnahme des iwiereii 
Widerstandes mit der Stromstiiike, wie sie bei anderen Ele- 
menten beobachtet worde, konnte der Yert nicht konstatiren. 
Die Polarisation war bei starkem Strom (5 ICilUamp.) schon 

Vioo Sekunde wahrsnnehmeni doch erholte sich das Ele- 
ment nadi sehr kurzer Zeit wied«r. W. J. 



80. A, Gockel, Bemerkungen zu einem Aufsatz dee 
Hrn. Th. IV. Richards r Uber den Temperaturkoeffistenten dee 
Potentia/s der Kalomeleiekirode mit verschiedenen gelöstem Etektro» 
bjten (Ztschr. physik. Chem. ^4, p. 703—704. 1897). — I>ear 
Verf. gibt sn, dass seme ersten Bestimmvngen Uber dieaen 
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Gegenstand (Wied. Ann. 94, p. 618. 1885) zum TeU fehlerhaft 

find, erinnert daran, daes er sie selber aber richtig gestellt 

habe (Wied. Aon. 50, p. 69& 1898) und dass er eine groeie 

fiaihe der m» Bidiafds gefimdeiieii Aeanltate (BeibL 81, p. 999) 

bereits in eeiner letefcen Arbeit amfeqprocben habe. 

G. 0. Sch. 

81. W, Pmikert. Über die Abhang iL;keä der Hapuziiät 
von der Entlndesiromstärke bei Bleiakkumulaloren (Klektrotechn. 
Ztschr. 18, p. 287—288. 1897). — Zwischen der Entlade- 
stromstärke J und der Eadladedauer t besteht die Grleichung 
«/*.< = konst Diese Gleichung gilt nicht nur fta die frtther 
▼om Yert iintersnchten Correnialdnimnlatoren, sondern anch 
f&r alle andern Bleiakknmnlatoren. Dabei ist der nnmeriflche 
Wert des Eaq^Kmenten n natttrlioh flkr die Akkumnlatoren der 
wschiedenen 8|«teme Terscbiedea. FOr die OorrenBakknmu- 
latoren findet dar Yer£ n ^ 1,47, fta die Akkomnlatoten der 
Akknmntotorepfabrik A.-G. Hagen n -* 1,86. FOr mehrere 
andere Sjsteme von Akkumulatoren sind die Werte von n 
angegeben. J. M. 

88. €h. BoUoiik. Ober eäten neuen eiekirofytueken 

Mekirüljftiteken 

Siromriehter (0. R. 124, p. 1443—1444. 1897). — In gans ahn- 
licher Weise wie Grätz (Wied. Ann. 02, p. 323. 1897) benutzt 
der Verf. die Eigenschalt von Alumininmplatten, dass öie, als 
Anoden in alkalischer Lösung gebraucht, infolge Bildung einer 
scblechtleitenden Oxydschicht stark nach Art eines Konden- 
satorb wirken und Strömen von weniger als 140 Volt »Spannung 
den Durchgang verwehren; die Platten werden vorher in be- 
sonderer Weise „formirt*'. Stellt mau den Aluminiumanoden 

o 

Platten aus anderem Metall, etwa Blei, gegenüber, so kann 
man mittels mehreier solcher Zellen in passender Anordnung 
die entgegengesotit gerichteten Teile von Wechselströmen von- 
trannMi, bes. durch dieselbe Leitiing in gleicher Rieh* 

Wg. 



83. Th* l>e0 Omdrea. KaminUsiiomsgrundsälze und 
Lei$imeg»fiik%keä utuenr Spi^^elgabMaumeUr (Ztschr. f. JSlek* 
tiochem. 8, p. 417 —420, 441—445, 466—469, 489—498» 



Digitized by Google 



^ 230 — 



513—516. 1897). — Nach der Definition der Stromempfiad- 
lichkeit and des Bddnktioiiafaktora gibt der Vert die Mittel siir 
Venneidiug der EinflUsse von LnftBirdmungen und mm Fern- 
halten Ton lokalen TemperatnnuigleichniiBngkdten. Inabe* 
sondere ^rd andi eine Scfantsmassregel gegen firechfttteningen 
der Gebäude bei der Anfttettnng der Spiegelgalyanometer be- 
edirieben. Das das Galtanometor tragende Gmndbrett wird 
an drei Stahldrähten (2 bis 3 m lang) aufgehangen; oben sind 
die Drähte an einer Wandkonsole oder einem eingemauerten 
Balken befestigt. Zur Eiüätellung des Schwerpunktes trä^l 
das Grundbrett in der Mitte eine nach unten gehende Zahn- 
stange, an der mit Trieb ein Gewicht von 8 bis 4 kg bewegt 
werden kann. Zur Dämplung von Schwingungen lieneii temer 
drei Messingbleche, welche in drei Qefässe mit Flüssigkeit 
tauchen. Drehungen um eine vertikale Axe werden bei Er- 
füllung der Trägheitssymmetrie Termieden. Auch bandelt es 
sieb darum, ein hängendes System gegen regellose Ersohlltte- 
rungen des Aufhängepunktes zu sobtitsen» Sodann werden die 
Galvanometer mit beweglicbem ACagnetsystem bebandelt Die 
£mpfindlicbkeit ergibt sich als Funktion 1. der Summe di^ 
der magnetischen Momente, auf welche der Strom wirkt, und 
des magnetisohen Momentes des anfgehftngten Systems, 
worauf die Horizontalkomponento und eventuell ein flilfr- 
magnet wirken, 2. der vom fiichtmagneten und von der Hori- 
zontalintensität herrührenden Feldstärke am Orte des Magnei- 
systems und der Galvanometerkonstantcn G. Für kleine 
Winkel a (gemessen in Skalenteilen bei Skale nabstand 2000) 
ist die Empfindhchkeit 5 = a i = 4000 M,, ' Mp.Gj F. Die 
Torsion ist bei der Leistungbiiihigkeit der Spiegelgalvanometer 
bedeutungslos bei Anwendung t t iner (^uarzfäden oder besser 
noch Spinnenfaden, bei denen Hygroskopie und elastische Nach- 
wirkung weniger störend als bei Seidenkokonfäden wirken. 
Bezüglich des beweglichen Magnetsystems ist bei Galvano- 
metern mit nur einem Magneten Mq^ Mfi S also unabhängig 
vom Momente des Magneten. In diesem Falle wird bei kleiner 
Schwingungsdauer grosse mechanische Stabilität, d. b. grosses 
Tiftgheitsmoment K und grosse s magnet isches Moment M ver« 
langt Da T proporttonal YKjMf so ist bei gegebenem 
Magneten starke Magnetisirung des Stahlkörpen geboten. 
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Ferner amd kane JNadelii ein Vorteil, wobei Länge: Dufoh* 
messer = 10:1. Beeoodera berücksichtigt werden die magne- 
tischen Magamne Ton Lord Keliin und die SiomeoB'schen 
€Uockeiiiiuigneta Bei instnimeDten mit astatischen Nadel* 
pamok der NobiU-Thomson'sdien Anordnung ist das magno* 
ttsdie Moment jedes der Magnetkomplexe gross wa wlhlen; 
die beiden Magnetsysteme (bez. einaehie Nadehi) sind m<^- 
Hchst gleich staik m machen und ihre Besnltanten sollen 
einander möglichst parallel sein. Die beiden letzten Forde* 
lüjigen werden ausführlich behandelt. 

Die für Aussenastasirung verwandten Richtmagnete sind 
am vorteilhaftesten über oder unter den iKweglichen Magnet- 
systemen und symmetrisch zn ihnen anzubringen, und zwar 
Terschif bbar m der Verlängerung ihrer Dreliuiigsaxo untl um 
sie drehbar. Der Einfluss regelmässiger täglicher Variation 
der Horizontalkomponente H auf den erreichten Grad der 
Astasining wird bervorgehoben. Bezeichnet y den Winkel, 
nm weldien die Kraft des erdmagnetischen Feldes durch den 
Astasirungsmagneten gedreht wird, so zeigt sich, dass das 
Ifinimnm der Ton den Schwankungen der Deklination her- 
rtttvenden ünzatriglicfakdten von / nnabhftngig ist Zn dem* 
selben Eesoltat gelangt der Verl bei der Diskussion der Ab- 
häugigkdt der NnUpirnktsschwankongen Ton HjF und Die 
örtlichen regellosen, zum Teil stossartigen magnetischen StO- 
mngen Ton kurzer Periode sind bertt(Mchtigt Li der TSih» 
einer Dynamomaschine oder sonstiger bewegter Eisenmassen, 
wo sogar eine unastasirte einfache Nadel erheblich schwankt, 
benutzt man ein Instrument von sehr hoher Innenastasirung, 
und der Richtmagnet dient nicht zur Scliwäcbung, sondern zur 
Verstärkung il OS Feldes. Eine andere Methode, an si=?erp Störungen 
unschädlich zu maclien, besteht darin, das Galvanometer mit 
weichem Eisen zu umgeben, wodurch das äussere Feld // und 
die zeitlichen Änderungen von H nm den gleichen Bruchteil 
gescbwicht werden. Soll die Eisenmasse merkliche Schirm- 
Wirkung anaübeo, so darf sie nicht zu dttnn sein. Zweckmässig 
ist es, dem schiktaenden Eisen Bmgfoim m geben, und zwei 
Sdmtzringe zn verwenden. Durch gegenseitige Verdrehungen 
der aufeinander stehenden Brnge ktenen die nnTermeidlichen 
psmaaentaii Magnetisirangen in ihrer Wirkung anf die Gal« 
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Tanometeniadel unschädlich gemaebt Warden. Zweifelhaft Udbi 
die Wirkung des Schinnes bei innen aetaarten Galvanometern 
hdchster Empfindlielikeit Dann erinnert der Verl an die 
Mnltiplikalioiumethode ÜBr konatanten Strom, neldie einen 
Strom erheblich genauer ta messen erlaubt als ei nach der 
gewöhnliofaen Beobaohtongniethode iragen Torhandeaer Tin« 
gnnst des Ortes möglich ist 

JNach dnig^ Bemerkongen Aber die D&m|ifong behandelt 
der Verf. die Konstruktion der Spulen. Bei den heutigra 
Magiictsystemformen sind mit iiücksicht auf die leichtere und 
korrektere Herstellbarkeit nur noch Köllen mit kreisfürmigen 
Windungen rationell. Aus dem Biot-Savart'schen Gesetz er- 
gibt sich, diiss für alle Windungen, deren Querschnittsspuren 
auf einer Kurve r = c ]/ sin iV^ liegen , der von der Längen- 
einheit auf eine Nadel ausgeübte EÖekt der gleiche ist. In 
der Praxis werden rechteckige Windongskanäle gebraucht, 
deren Querschnitte sich möglichst eng an die durch m c V sin ^ 
dargestellten Knrren anschliessen. Weitere Bemerknngea 
beziehen sich anf den leeren Raum um die MagnetnadeL 
Mehrere der Instrumente, bei denen die llagne1|H)le in die 
Spulen in Biehtnng von deren Azsn hineingecogen wer- 
den, so daas also jede Bolle nnr auf einen einaigen Pol 
wirkt, wie bei dem Bosenthal'sehen Galvanometer, sind vom 
Verl bezüglich ihrer Empfindlichkeit und ihrer Yerwendnng 
besprochen. Die weiteren AtnAtfuningen beMien sidi anf die 
Auswahl der Drahtst&rke, auf die Windungszahl, überhaupt 
auf die füi- die Wickelungstechnik geltendi'n (iiundsätzL'. Den 
Gebrauch des Nebenschlusses ftlr Strommessung, insbesondere 
bei konstantem Widerstande des Hauptkreises trotz der Sirom- 
teilung, behandelt der Verf. und gibt einige K.ou8truktionen 
Ton geeigneten Nebenscblussriu ostaten an. 

Der '/weite Teil behandelt die Galvanometer mit beweg- 
lichem Stromralimen. Ein Hauptvorteü dieser Instrumente 
ist ihre völlige ünempfindliohkeit gegen äussere magnetische 
Kräfte; ein Fehler ist dagegen , ihre in yielen Fällen über- 
grosse Dämpfung, die sich aber erst bei mässigem Widerstande 
dsa Anaseren Stromkreisea nachteilig geltend macht Ana der 
nieorie eifibt sich, daas ftr grosse BmpfindUohkmt gttnatig 
aind: i. Uame Bichtkraft der Torsion des Anfhinge&dsBs, 
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2. grosse Spulemnndiuigsfl&ohe, 8. starkee Magnetfeld. Die 
beiden erafeen Foidemiigen etehen in praktischeM Konflikte 
■IteinaiMier. Zur Anfbiagimg Terwendet man TOrteilfaaft 
fifaider TOD OJ^ mm Breite und 0^015 mm Dick» ana Pboe- 
phorbroiize. Das Stromrihmohen konatnurt man aus Blfen- 
bein oder aas dünnstem (mit Bttckskslit anf die Dftmpfong ge- 
schlitztem) Kupferband. Die Dicke des stromführenden Drahtes 
wird kaum gcimger als U,05 mm sein können. Dam Spulen- 
rahmen soll eine möglichst gestreckte Form gegeben werden, 
die Querschnittsform der Bewickelung ist durch zwei sich be- 
rührende Kreise mit gleichem Kadius gegeben. Insbesondere 
wird die von Ayrton und Mather vorgeschlagene praktische 
Ausführung der Gralvsmometer besprochen. Ausführlich be- 
handelt ist endlich die Theorie der Dimpfung des Galyano- 
meters. 

Zum Schlüsse gibt der Verf. vinv tabeUarische Zusammen* 
steOong der Gblvanometeremi^Ddliehkeiten. J. hL 

84. Si m mns mtd HaUke. SpkgMi^ahMamtier mä 
ßtmAutdam Magtut^fHem «mf bmoegHehiBr Sfmk (Otrlztg. t 
Opt IL MeeL 19, p. 15—16. 1898). — Der irosenilichste Vor* 
teil dieses neuen Spiegelgatf anometen vor dem bisher g^ 
brtttciifidien Deprefrd'Areonnd'seben Gahanometer mit beweg- 
lichem Magne t s jst e m besteht darin, dass sie Ton StOrongen 
des erd magnetischen Feldes infolge ihres eigenen sehr kräftigen 
Magnetfeldes unabhängig ist. Diese Eigenschaft wird diesen 
Spiegeli^alvanometem iibei aii dort den Vorzug geben, wo durch 
bewegte Eibcnmcissen, durc h starke veränderliche Ströme, z. B. 
durch im Grebiete elektriisclier Bahnen hervorgeiuft'iie Erd- 
ströme, Störungen des crd magnetischen ifeides am Beobach» 
tongsplata nicht zu vermeiden sind. G. Sch. 



85. Eiektrostatüchm JSiedertjMOmung'Svo/tmefpr von Ayrion 
und Mather (£lectrician 39, Pi 859; Elektrotechn. Ztschr. 18» 
p. 755. 1897). — Bei diesem neuen elektrostatischen Voltmeter 
iai die .NaM oder das bewegliche System mobt wie gewöhnlich 
an%ekingt, sondern in Zapfen gelagert nnd wird durch eine 
inaaeist febe Feder ans nicht magnetischem Material regalurt 
Die Nadel braooht nnr karae Zeit» am znr Buhe an gelangen. 
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Vor andern Instrumenten ähnlicher Art beaitzL das vorliegende 
infolge seiner Einfachheit den Vorzug grösserer Billigkeit. Bs 
wird von der Firma R. W. Paul in London hergestellt. Die 
AbliiMung des Originals zeigt ein Instrument, das bis 130 Volt 
anzeigt, doch werden auch Apparate Ton höherer Spannung 
gebaut ö. 0. Sch. 

86. €lt. CamicheU Quecktiihrr-. /w/irremeter (L'^^clB.ir. 
eiecU'. 12, p. 385 — 392. 1897). — Em U-lörmig gebogenes 
Glaarohr ist mit trockenem und luftfreien Hg gefüllt j durch 
zwei in die Schenkel eintauchende Bündel von Eisendrähten 
erfolgt die VerbinduDg des Apparates mit der Leitung. Durch 
den elektrischen Strom wird das Hg erwärmt, die ErwArmmig 
wird mittels eines empfizidlioheA Qaeckatlberthermometere ge- 
messeni deaaen Kugel sich gerade in der Einschntiruiig eines 
der beiden Schenkel befindet Dort, wo sieh die Thermometer- 
kugel befindet, hat das Bohr die Weite von 8 nmii sonst Ton 
5 mm» Insbesondere wird die WArme in der Bmschnflning 
eines der Scheokel gemessen, wo wegen der Anwesenheit der 
Thermometerkngel der Leitungsquerschnitt sehr beschränkt ist. 
Der Verf. teilt Versuche mit, welche mit einem Quecksilber- 
ampöremoter fiir Ströme von 0—20 Amp. von ihm angestellt 
sind. Die Aicluiiigskurve des Ampäremeters ist konstruirt, 
auch wird über die ^ erwendung des Apparates zur Messung 
der effektiven btäike des Wechselstroms mitgeteilt J. M. 

87. C. liaru»* Vertuehe mü einer ifOerfereHs-lnduk' 
tionewage (Sill. Joum. (5) 8, p. 107—116. 18d7). — Die dftnnen 
Eisenkerne zweier gleicher Stromspnlen sind rechtwinklig in 
derselben horizontalen Ebene zu einander gestellt und sind in 
gleichen Entfernungen yom Konvergenzpunkte. Die entfam- 
teren Enden der beiden Eisenkerne sind befestigt, wfthrend die 
andern Enden sidi frei bewegen können. Das Auftreten der 
Streifen in Michelson*s Interferentialrefraktor lässt erkennen 
dann, ob die freien Enden der Stäbe in gleichen Phasen, 
Amphtuden und Perioden scbwmt^en. Durch beide Stromspulen 
fliesse derselbe Wechselstri in, un 1 der die Spulen verbindende 
Draht sei kurz und die Vibrationen der Eiulen anlaTigs m 
gleicher Phase. Wird die Länge des verbindenden Drahtes 
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allmählich vergrössert, so tritt Pliasendifferenz auf und die 
5treifen verschwiüden. Der Apparat eignet 8ich auch zur 
Bestimmung der yod Joule beobachteteu Gbstaltsänderung 
magiieüairter St&be. J. M. 

SS. H, Ahrahatn* über den Jnduklionsrheographen 
nach Abraham CarpaUier (Joom. de Phys. (3) 6, p. 859—366. 
1897). — Der Rheograph dient irie der von Bloodel be- 
schriebene Oicülogn^h zur Bestimmung bez. Aufzeichnung der 
Smwm oecillirender StrSme und EMJL Die kleinen Ab* 
weitifauigea des beweglichen STston» eines Gtthanometers ge« 
nagen einer Gleichung yon der Form 

Bei andern An&eichnungen ist meist der Strom t derjenige, 




dessen Variationen bestimuit werden sollen, wobei zur Er- 
reichung der Proportionalität zwischen 0 und i Trägheits- 
moment und Dämptuiig möglichst klein gemacht werden. Nach 
1' ni Vorschlag des Verf. soll der im Galvanometer fiiessende 
Strom i verschieden von dem zu untersuch Lu len Strom J sein; 
die Ablenkung ß wird aber in jedem Augenblick dem Strom J 
proportional sein, wenn zwischen J und i die folgende Gleichung 

Kd^Jjde + AdJldt+ CJ==^Xi 
besteht Dabei ivirldi der pcimftre Strom J auf einen Hilfs- 
stromloeiBf in welchem er eine genau dJjdi proportionale 
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E.M.K, hervorruft. Ist der Hilfsstromkreis frei von Selbst- 
induktiou, so wird der erzeugte Strom J' auch nahezu pro- 
portional dJ \di sein. Der fiilfsstrom J' wirkt nun seinerseits 
durch Induktion auf den Stromkreis des Galnmometers, wo« 
durch bei geringer Selbstinduktion in dem letzteren ein Strom 
fliesst, der d^Jjdi^ proportional ist Um den Fiinfln» des 
Gliedes dJjdt m berftckriditigen, wird eine besümmte gegen- 
seitige LidiMon swisehen dem Stromkreis / imd dem Strom* 
kreise des GalTsnometers eingeführt Der Vet£ eiOiiert dann 
die An&eiolmmig der Knrren der B.MJC. Weiterkin sind 
Andeutungen zur pFsktischen AnslIUining des fikeegrapinii 
gegeben. J« BC 



89. ff, Müller, Ausschalter für iudukUve kFider- 
stände (Elektiutcchii. Ztschr. 19, p. 69. 1898). — Der Aus- 
schalter enthält einen Haupt- und Nebenhebel f/j und d^, von 
denen der erstere zum Ein- und Au.s sc halten des iiKhiktiven 
Widerstandos dient, der letztere dagegen zum St lialten des 

am Ausschalter selbst angebrach- 
ten induktionsfreien Widerstandes 
Beide an einer gemeinschaft- 



1 



liehen Aze angeordneten Hebel 
sind durch Anschlag und Feder 
in Boloher Weise miteinander ver- 
banden, dftss beim üHTtaAKa i i Aw ^ 
seinen Kontakt wl&sst und dann 
eist d^ den indnktiTen Widerstand 
mit der Stromquelle yeilnndet 
Beim Ausschalten wird snnKchst 
t0^ einen Augenblick geschlossen 
und demnächst erst durch d^ 
die Leitung uaterbrocheu. Da der Schalter Punkenbüdung 
sowie die Entstehung von der Isolation geföhrüchen Span- 
nungen vermeidet, so eignet sich derselbe ausser zum Aus- 
schalten grosser Erregerspuien auch als Ausschalter von 
kleineren Seiienmotoren. J. M. 



90. A. G, Webster. Ein sckneOer Unterbrecher für 
starke Sirüm (Silk Joum. (4) 8, p. d8d— m 1Ö87). — Der 
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UstflibreeliBr eignet nch fUr SMme bis sn 12 Amp., erst ftr 
fibigere Zeit «I« eine Stunde mnai etwas Hg durch reines 
enetrt werden. Die Uaterbrecfanng erfolgt innerhalb dnee 
mit Wasser geflülten Behälters ndttels eines Quecksäberstrahles 
nnd Flatinkontaktes, der sich an dem einen Zacken einer 
Stimmgabel beindet Das Wasser ffiesst dnrch den BeWter 
ond führt das oxydirte Hg fori. Zor Erzeugung des inter- 
mitürenden Qaecksilberstralileä dieiit eiu Aspirator. J. M. 



91« J^* van Huffei. Ein neuer UnUrknekar ßlt 
iHdMkÜmsqipanae (Deatscbe MecfaanikerwZtg. 1898| 2-4). 

— Die gewöhniiehen Qaecksübernnterbreoher versagen in fielen 
Fallen infolge der Oxydatbn der Obeifltehe selbst bei An- 
wendung von Wasser oder AlkohoL Das Tonflgliche Beeoltat» 
das die fortwihrende AbspQlong der QnecksÜberoberflftche 
dtureh einen scliwachen Wasserstrahl bei den Apparaten Ton 
Hartmann und Braun gibt, wie sie bei der Widerstands- 
bestimmuiig von J^'lüssigkeiten nach der Metliüde von Kohl- 
rausch gebraucht werden, hat den Verf. auf den Gedanken 
gebracht, diese Methode auch bei ^'rossen Induktoren anzu- 
wenden. Dabei gelangte er zur Koui^truktion emes ganz neuen 
Unterbrechers, der namentlich bei Röntgenröhren vorztigliche 
Dienste leistet. Er besteht im wesentlichen aus einem in 
Spitzen endigenden Ead, das durch einen Wasserstrahl in Be- 
wegung gesetzt wird. Gleichzeitig reinigt der Wasserstrahl 
das Hg, in welches die Spitzen nacheinander tauchen. 

G. C. Sch. 

92. JE. Jiouty. Eine neue Methode der Messung der 
IntenMlät magnetücher Felder (C. R. 1.2G, p. 238—240. 1898). 

— Ein Flüssigkeitsstrahl (Leitungswasser) bewegt sich senk- 
recht zu den Krafthnien des niHguetischen Koldes. Ist r die 
Geschwindigkeit der Jblüssigkeit, c die Dicke des rechteckigen 
Plüssigkeitsbtraliles in der Richtung der Krall linien und h die 
Höhe desselben in der Richtung sowohl senkrecht zu den 
Kraftlinien als zur Gleschwindigkeit, so wird die Induzirte 
KMJL^E^H,v,L Müteb des Kapiliareietoometers 
wird die indnsirte RM»Kt gemoMon« J* M. 
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93« Hurmtucescu. Über die ckemuckm, physikalischen 
und mechanischem Modifikationen^ welehe die verschiedenen Kör' 
per durch die Magnetisinmg erleiden, l. Mitteilung (Arch. des 
Scienc. Phya. et Äat 4, p. 481—438* 1897). — Der Vert 
behandelt zunftcliBt in der ersten Toriiegenden Abbandlang den 
Unterachied in den Eraebemongen der elektroetaiucben Ladniig 
emes Konduktora und der Magnetieining eines Kftepers. So* 
dann beschreibt der Yerf . einige Methoden zur Bestiininiin^ 
der mecbamscben Deformation und der Andemng desYofaimeiia 
gelöster Eisensalze (^FejCl,; K^Fe(CN)e u. a. m.). Das gelMe 
Salz befindet sich m der grossen Kugel eines dem Thermo- 
meter äliiilicheii Gefässes; das Kapillarrohr, in welchem man 
die Veränderung des Yolunieiis beobachtete, war offen, so dass 
auf die Flüssigkeit ausser dem Atmosphfirendruck auch der 
kapillare Druck der Röhre wirkte. Die mit der Eisensalz- 
lösung gefüllte Kugel befand sich iu einem Wasserbade von 
konstanter Tempcratui' zwischen den Polen eines kräftigen 
Elektromagneten. In allen Fällen beobachtete der Verl, eine 
Abnahme des Volumens der Eisensalzlösung durch die Magne- 
Üsirung und zwar unabhängig von der Form und Dicke des 
Gefässes. Bei einem andern Versuche befand sich das mit 
der Eisensalzlösung gefüllte Gefikss im Innern einer vom 
Strom dnrchflossenen Drahtspule. J. M« 

94. Jf. I>epire». Ober die dMtte (hmeandiung der 
fVärme m eUkIrUehe Energie (C. R. 125, p. 5n--512. 1897). 
— Die Umwandlung beruht auf den eigentümlichen msgneti- 
sehen Eigenschaften der Eisen- Nickel -Legirungen. Für alle 
die vom Verf. genannten Legirungen vulkieht sich der Uber- 
gang vom gesättigten magnetischen Zustande zum uumagneti- 
schen Zustand in einem Intervall von nn^ef^hr 50° C. Die 
30 proz. Nickellegirung würde nach Guüiaume bei 100^ fa>t 
vollständig den Magnetismus verhören, bei 50 dage^^ n bei nahe 
gesäiügt sein. Durch ein zwischen den Polschuhen eines 
Eiekti'omagneten hegendes Bündel von Eisen -Kickeldrähten 
wird der magnetische Stromkreis geschlossen. Uber das Draht* 
bttndel ist eine ans isolirtem Draht gewickelte Spule geschoben^ 
deren Polklemmen mit der äusseren Leitung in Verbindonf^ 
stehen. Durch abwechselndes ErwArmen und Abktthlen dea 
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Drahtbündels verschwindet und entsteht dti in ugnc tische Kraft- 
duss iu der Spule j m der letzteren werden Wechselströme 
induzirt, J. M. 

95. «J. 8tMrr. Eitkiriteher ß'iienUmd mti KoeJJizient 
der Selbstinduktion (Joum. de Phys. (3) 6, p. 588—592. 1897). 
— In einem uuenilliciien leitenden Medium befinden sich zwei 
identische Elektroden, deren Potentiale Kj, und V sind und 
die symmetrisch in Bezu^^ ;uit eine Axe liegen. (A^- /)-Niveau- 
flächen S^, sind in dem iiaume zwischen den Elektioden kon- 
struirt; die Potentiale derselben genügen einer anthoietischen 
ProgreasLon, so dass das Potential der nten ^iveaufläche 
K= F;-*» iBt^ wobei Ä = (ro- V')IN, 

Der Baum zwischen den Elektroden wird nun durch swei 
Scharen S tmd 8^ Yon flächeui die zu einander und zu den 
NiTeauflftchen orthogonal sind, lerlegt; der Widerstand des 
zwischen zwei Flftchen E wird berechnet Durch fthn- 
Betiachtnngen gelangt der Ver^ nt einem Ausdruck ftr 
& Selbetindnktion. J. M. 

96. A, Potier, Bemerkung über die asynchronen Motoren 
(Jonm. de Phys. (3) 6, p. 841—355. 1897). — Die Unter- 
suchung bezieht sich auf die Abhängigkeit des vom Motor 
entwickelten Drehungsmomentes yon der Schlftpfung. Die Ton 
fioucherot 03oc Internat, d. Eiectr. Mai 1894) und Ton GOrges 
(Elektrot Ztschr. 17, p. 517. 1896) beobachtete Erscheinung» 
dass ein asynchroner Wechselstronunotor bei zwei sehr rer- 
schiedenen Geschwindigkeiten arbeitet, sucht der Ver£ durch 
die Verteilung dei mehrphasigen induzirenden Wickelungen 
und die Konstruktion der Wickelung des Kurzschluasankers 
zu erklären« J. M. 



97. Andfir€ Broea. Ober die Obtriragung der 
wul deren Anwendung auf die Drehung der Polaritaiioiu^kene 

(C. R. 125, p. 765— 7U7. 1897). — Der Verf. stellt drei all- 
gemeine Theoreme über die Energieübertragung auf; das 
erste dieser Theoreme entspricht der Kontinuitätsgieichuiig der 
flydrodyuüüiik. Zum Schluss wendet der Verf. die Theoreme 
an auf die Drehung der Polarisationsebene in einem magueii- 
sehen £*elde. «I« M. 
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98. A. IFtfMM*« mtit ein MiM Mur ErkaUtmir 

konstanten fVinkelgeichtDindigkeH (SflL Joutd. (4) 3, 

p. 379—382. 1897). — Die Umdrehungsgeschwindigkeit mnes 
Elektromotors wird beeinflusst durch einen iutcnmttirenden 
Strom, der durch eine Stimmgabel direkt unterbrochen wird. 
Auf der Welle eines Gleichstrumiijotors bmd zwei Armaturen, 
die eine liir den treibendcü Hauptstrora, die andere, welche 
zwischen zwei SchlritVingcn liegt, für den die Geschwindigkeit 
regulirendeu Hilfsatrom. Beide Wickelungen können auch auf 
demselben Anker angebracht sein. F ist die kontroUirende 
Stimmgabel, welche durch eine Akkomalatorzelle in Thätig- 
keit geeetst wird. Der vom Akkomolator A gelieferte Hil£B- 




etrom flieesl in die Stimmgabel, dann durch den Flatia-Queck« 
siiberonterbrecher B und durch den Ausschalter K zu den 

Bürsten der Hilfs Wickelung. An dem einen Zacken der Stimm- 
gabel befindet sich ein Spiegel, durch den das von der Glüh- 
lampe J ausgehende Licht nach dem an der Welle des Motors 
befestigten Spiegel R geworfen wird. Bei i'uheader Stinim- 
gabel und rotircndem Motor haben wir einen hellen Kreis auf 
dem Schirm c. Wird die Stimmgabel erregt, so haben wir 
auf dem Schirm c eine B^ihe von Lichtbogen , die in der 
einen oder andern Kichtung um die Motoraaie sich drehen« 
Steigt die Gesohwiadigkeit des Motors an, ao bleiben noch 

awai helle Bogen, dann tat dar Sjmchroniamiia nahea« erreich 

~ — J. IiC 

99. €h. Bn§. €Hiye. Emig€ Bmutäm^m ühr die 
jinätrungem der Temperatur eines vom WeokeeUtr9mem durok^ 
ß e eeem e » UUare (I/6dair. «lectr. 11, p. 216— Sia 1897). _ 

üm die Temp e r a t ur erhöhung t der von Wechselströmen 
durchflössen en Drähte zu berechnen macht der Yerl folgende 
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AnBahmBO'; 1. Der Leitet* sei ein sehr dUnner Draht, 00 dftda 
aan olma mridicbcm Fehl« dt»: TenipMtiir aai d«n ganseh 
Qneraelmitt als konstant annebmea famn. 9. Dto Dralii sei 
so iangv: dass Juan 4ftB. W&rmmrlustd w wnmm finden- vs»- 
nacblftssigea kann. Dia AbkOUnng an dar ObeElIiche geaehehe 
nach dem Newton'floben Gsselse. Ans dar Xheorie ergibt sieh: 
1. daBs die Änderungen der Temperator durch eine Sinnskunre 
dÄTgestellr werden, deren Periode halb so gross int wie die 
des Stromes, 2. dass die Amplitude der Teniperaturiiiideruiigou 
gleich n I ya"^ + 4 u)^, wobei u = K j p c und w = 2 n I T; K ist 
f^ine von den Dimensionen und der Beschaffenheit des Drahtos 
iibhängige Konstante, j) = Masse des Drahtes, c = specifische 
Wärme des Drahtes; 3. dass zwischen der Temperaturkurve 
und der Stromkurve eine Phaseudifierenz m .Toriiandeii istr 
welche Ton der Geschwindigkeit der Abkühlung nnd von der 
Frequenz des Wechselstrom^ abhängt Als Anwendung der 
formein wa£ Messinstramente betrachtet der Verf. den Fall 
eines nackten nnd 0,01 cm dicken Kupfwdrahtes. J. M. 



100. W, A, Priee» fVechsehtrmne . in koriMentrüehm 

Kabeln (Phil. Mag. 44, p. 61—74. 1897). - Die rein theore- 
tischen Betrachtungen des Verf. sind schwer in einem Eeferat 
wiederzugeben. Behandelt wird der Fall eines aus zwei Leitern 
zusammengesetzten konzentrischen Kabels, sowie der Fall 

eioes Kabels, das aus mehreren konzentrischen Leitern besteht 

• J. M. 

101. F, Ernecke, Affparat zur Demonstration Uert3^'- 
jcAer iV^Um (Ctrlztg. f. Opt n. Mech. lä, p. 166—167. 
1897). — Der VerE beschreibt eine einfache Anordnung Ton 
Apparaten, welche in 'seinen Werkstätten insbesondere fllr 
den Gebrauch «n höheren Lehranstalten gebaut werden, 
nnd sncht die Hert^schen Wellen dnrch die Yeitnderung 
des Widerstandes einer mit Messing gefüllten Röhre (Kohärer) 
nachzuweisen. " J. M. 

102. JE?« BrOfuAy. tSer ifie eMttrische Leitfähigkeit von 
ieäenden diMkomtuniirUehm Subaktniton in Besmg auf die Tele^ 
grapkie ^ma Draht (0. & 124, p« 9d9--942. 1897). ^ Der 

Verf. erinnert an seine in den JalM^eu 1890/1891 auagefdhrten 

n«lblltt«r&4. AniLd.Flifii.«.CIkiiii. tt, 19 
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YMMh«! die von ipikmii auf diesem Qebiet arbeiteiideii 
ForaolieRi in anen Pnnklen bestätigt, nnd an die Ton Üun an- 
gegebenen Anordnungen der „Ooherer'', die genan dieselbe sei» 
welche Marcom anwende. Bettet man die leitenden Pidrer in 

irgend eine nicht leitende Substanz ein, gleichgültig ob die 
letztere fest oder flüssig sei, so gebt der Strom leicht hindurch, 
wenn man in der Nähe einen Funken übergehen lässt. Durch 
Klopfen liisst sich die Leitfähigkeit aufheben. Der Verf. 
wendet sich wegen dieser letzteren Thatsachen gegen den ein- 
gebürgerten Namen ^Ooherer'' und schlägt den 14 amen „Radio- 
kond«i6tor'< vor. G. C. Sch. 



108« £*• MtWßCke. j4pf>arat zur Demonstalion der Tete- 
grttpkk 9hm üraht (Otrlal«. t Optik n. Meohanik 19, p. 4—5. 



1898). — Die Figur 1 gibt die Anordnnng wieder (vgiL 
BeibL 21, p. 1080). J ist ein Indnktorinm» T ean dam 



gehöriger Unteibnclier. kkk^k^ ein Righi'scher Wellensender, 
bestehend aus den vier Kugeln kkk^k^, ?on denen AA sich in 




riff. L 
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FinfliiSl iMÜidMi. £ Mt 4Ue Empfaugsatatum» C ist obs 
Kltr5hK^ M du Moneapparat, eia Baitolwerk, durch das 
beim AimprecheB Frittröbre ein Haintner gegen C ge- 
schlageu wird, um 8<^leicb den entstandenen Koiitakt wieder 
aufzuheben. Die Auurduuu^^ vuu E im apezielleii gibt Fig. 2 
wieder. 

Aliiiiiche Anordnungen siud auob von Kobi und andern 
Mechaaikeni in den fiiwiidel gebracht K W. 



lOi. Jlsnilar. lU(0i^ni;pMp tUme Braki (11 p^i. Yortr. 
im PfiJg*fl aa rb i 1 ick etter Befirkmr« deutscher IngeniMre üi 
Kaiaerdantttn, 14 Her. 1897). — Ana dem Yoitrag hebea 
wir hervor, dass, wenn mtto in dem Apparat t*oti Ebeit 

(Wied. Ann. 5^, p. 144) die sekand&ren Kondensatorplatten 

durcii eine Punkenstiecke schlieast, die von dieser ausgebenden 
grossen und relativ reißen Wellen Metallachirme weit voll- 
kommener umgehen als die wn der prindbren Funkonstrocke 
ausgehenden. & W. 

1^. Ayrton, llher die Beziehungen zwisvht n Licklbogeji 
und Kreier hei positir^/ Dochfkohlr (Tiie Eiettrician .'59. p. 572. 
1897). — Bf'i imveräiKh rlicher Länge des Lichtbogen ist die 
Spannnngsdifierenz bei homogener Koblc in allen Fällen höher 
ala bei Docbtkohle; auch nimmt bei homogener Kohle die 
Sfaimungediffereaz kontinuirhdi ab bei ErhOhiig der Strom - 
■liriD% eim anderes Verhalten zeigt die Sfiannungsdifferenz bei 
Asmenihiiig ?oa Doehthohien. Spannangsdifferenz, Andenuig 
deneibeii mit der LSage dee Lichtbogen sind femer bei kmi» 
stanter Stromstftrke nntersnoht Weitere Ontersachnngen be- 
maben aieb anf die Bildung des Eiaters ond die Abhttagigkeit 
dooeelhan joü d«r SIromsUirke und yon der Länge dea Lieht' 
bogtoib J. M. 

IM, O. Orunqui§$^ Über dm Mktrüchem Kohimtichl' 
k^gtn (OfTorsigt af Kongl Vetenakaps^Akad. Ffirhandlingar 54, 
p. 451^466. 1897). — Der Yer^ unterwirft die yob L. Arons 

(Wied. Ann. 57, p. iö8. 1896) veröffentlichten Versuche einer 
eiiigeiienden Kritik und bescLreibt seine eigenen Versuche zu 
dem Gegenstand. Arcus behauptet; es bestehe in der Gas- 

19» 



«ttomii"^^' ' eleklaroiiortori8blii0> O^gaolm^ "va'' denai^^übut 
lliiidabg 18^92 ¥di> iMg 'säni:' > Der-tVerili iraist^aiilMifi^ 

Sid ktei^'tfelMigM BMiüte«> enwtt^ 6ndi1i68cliniU<KnM 

eigenen Versuche, durch die es ihm gelang, ohne Schwlifri^fefit 
den Strom von eineih Daniellelement durch die Gasstrecke 
zu senden. Andern Verbuchen vcin Ardns gibt der Verf. eihte 
seinen eigenen Anschauungen entsprechende Deutung. Sonst 
kommt er in in/üi (njistinimm\g mit Y^ien.^;Uheien ForHchem 
dem iirgebnisse, dass in der öasftr^cke des FlammoubQgens 
Iteine wßs^Ui^h^ eiel^tfvmotonatjlike G^i^nkr^ft vorh^den . isjb. 
SeiqQ Yei?8uc>ip todepnici},, if,^j||»^pjB|r,, nopi^ hinweist, vqIJ- 
8t^n<üg, bestILtigt (^r^ch ein^^itdiiere Aifbqit ,yon ßlond^l (Be^L 
j^l^ p. 100^ , ^mTiStomt lor mit letzterem nichjt üb^r^ in 
dW;Ap»n<ihme, der gri>9fflB ?pjkwtHM^^,i^^i|ChtbfQgj^,j^^ 

wi^ff^rechen direkte Messimgen des Vei£, die v^^fp^efa^ valir 
gtftndig mit dem Widerstände fibereinstimmen» der ans der 
iFonM«tA«aK^+ ir beveobtaet .iffiid, wo * die^JBel^tuüjdiSereiii 
iwÜieA. . den .ElekCiod^ily i; i - tmds r. . elektromotorische 
Oegmikraft^ die Stromstärke und den Widerstand im locht- 
bogen bezeichnen. . - ' i * ; f - > >: 

Somit scheint erwiesen, dass die scheinbare elektromoto- 
rische Gegenkraft ^ nur während des Verlaufs des StiDius 
im Lichtbogen existirt und dass sie walirscheiniich von der 
Zerstäubungsarbeit herrührjb) welichO' voni dem Strom, g0- 
ieisiet wird. * • n ,i ■ Jt,. i. fijTh.#fiL... 

' 107. Jtf. Otto* Unterhichungen Mber das3. Oman . (AniL 
Ohim. et Phy8.(T) ld>p. 77i**-14i!.1898). ^ SchUeaet.flte bd 
deif ' Jientellimg von Ozon alle BekondftreD Prosesse mm, .sl» 
mfisste man, da die ümwandlimgaw&rme toh Sauerstoff in Oson 
14,8 Kai. betrSgt, mkteis^ner Afbei(Nbii'1206e'ihbgbiHliolek&l 
Ü,, 'd. b. 24 gr drzeag^n bftiinen- oder miMhh dner 'MrdeIxaft 
in dfar ätimde lOSfO gr. Bishölr sind 'Von A]{dteo9i ond SSsita» 
nnr '2f't^; dferselben 'Mmge erhytbn ' werden J<* ♦ f ' " 
• ' iOerVirf. hat nun einö grosse Artzahl von Versuchen aü- 
gestellt, luu bessere Ausbeute zu erzielen j er ist bis zu 15'Froz. 
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des theoi^etisrhen Wertes gelangt. MsA kann dien Ozonisatoted 
twm irostotHcb verBohiedene Formetii A uiid i? ^aben (vgl Fi^^ 
Die Entladüiig: < thit ail* '1 . al» Jiölaviviil I ider ^ iRaum 
Mufeehen >>äeD )Bi^ktttidui / leikobteb 'Vwtotli .liod unaBiJ hört 
«ik l ii ohtA ' iSnitmeiiy säßn ffeusHregei^ i mit- > ■nMa<^tniiwd<tiA 

biiw«^fl'8idii'«ivydi«Dite>|N0kB^^ ISahl"iup||itiii4 
ri»'laMtttofni'kiftfl% «idOiuH»-kU iKnid 

Q)0i»1 tMkM t^dührpm' Attitelidi fdgeiideil! Webte ga^ 

feeben: <^^Wi> 0^002/ O^,J04Ü(l4,>ö,0O5im^^ mm/ -u!) .r ! 

'^EMuviuui ui:d Feuerregen erachemen bei gleicheiii ff hei 
um so höheren Potentialen, je grösser und bei gleichem e 

".\v;\,v.»V a'wu,». \ ^\\\. s\\> wv ,\\\> \\\ > A ./. \.\ ' A V i' 1 ,1? .'-i'i 

-.1 1* ■ ..; M .^ViM' .1 'l-l-t .j , •ri.lh;/;) 

^^^fe bei B.' ' ••••• ' ^ • ■■■•'''*> 

. ' Bei Dielek.tricis mit konstanter Dicke nimmt da?? Verhält'- 
nis von Poteiitial ' und Abstand, bei !dem Effluvium und Feuer- 
regen auftreten, mit wachsemlem Abstände d ab. '''' ' ' ' 
' 'Zu den Versuchen im einzelnen dienten Dynamomaschinen, 
Transtormatoren etc. bie ergaben: ' 
'"' Die ^enge.Ozon nimmt pijerklich mi^t . der Schnelligkeii 
des öasatroms zu und ist üiÄ[''86 giräner',''ie^ ' weiter ^ i^ i^ötii 

. ^of ^^ie cliemischeD Keak^onei^ init özöu 'lcani^ nitf ver- 

■ ' iOS» Merritt» Ein Forhsnngsverkuck^^um^dtlA Em^ 
ßuu des ütlra^ioieils auf die FmkmeiUlathiu^ mw wtiigän 
'Phj^. liev. 5, p. 306—309. 1897). — Umimi;' zeigohy dia's 
durch das ultraviolette Licht die Scblagweite erniedrigt wird, 
B^XiAllelAfi. ÜevvMtipjMttl .Mi*Btiifliid)»'itevitUbkA^ B 
^eiMls, 4itt)s Folik^nstttt^k« A «bd «faieGdi«d&i?dob»IUarft<S 
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belichtet ist, eben in E und nicht in A Funken übergehen; 
sobald nian (iami A belichtet, gehen in ihr die fnnken »her 
und die dahinter geschaltete Röhre G !eur littet. 

Um zu zeigen, das8 das oltraTiolette Licht moht nur den 
Übergang einer ersten Entladung erleichtet nnd dann die 
andern bei demaelbeD Potential folgen, sondern dass das Eni- 
kidongspotentiai überhaupt herabgesetzt wird, geht der Strom 
durch eine nüreiide Geiwier^ecbe £5hre «nd eine FunkeB« 
strecke; bei fieUohtmig kodiltet enteve ml YäMfga Mf ab 
oho* dieeelbe. Ak F—kenrtreeke en^fiehlt Meniti Meniog- 
kugeln, die von Zeit m Zeit mit fernem Schmirgelpapier nnd 
etwas Öl abgerieben mrdea mtaea £. W. 



109. W* Wehster, Ertcheinungm an Jackson* s Röhren 

(Nature 57, p. 80—81. 1897). — Beschreibiuig einiger hie 
nnd da beobachteter Erscheinungen, rotirender Bewegungen 
der einzelnen Teile der Entladung etc. £. W. 

110. e7. «7. Thomson und 8* Skinner, Über eine dttrch 
das Aufirejjen der Haihodensirahien bewirkte ciwmücke Reaktion 
(Proc Oambr. PhiL Sog. 9, p. 371-372. 1897). — Aluminium 
yerdampft in einer statt Luft Hg enthaltenden Entladungsrohre 
und schlagt sich auf den G^fässwänden als heller Spiegel ab, 
dieser löst sich in HCl anter Bildimg eines gelatinösen Nieder« 
Schlags; es entsteht wohl ein Aluminiamsilicid. Mit flisen 
entstand ein Eiaenspiegel, der sich yoUkonunen Ifist Mit £• 
Dampf wird das Glas gegeotlber der Kathode angegriffen, an 
andern Stellen nicht Die Almniniamkathode wird nicht in 
Ealiundampf yer&ndert 

Gegenüber der Kathode in Hg- und K-Dampf entsteht 
ein dunkler Fleck vun tlei- GeaUlt der Kathode, der wahr- 
scheinlich aus Kohle besteht. 

Einatomige Gase Schemen « wie auch ein Versuch mit 
Aigon von Gallendar zu zeigen scheint, die Verdunstung des 
A.lnmininmft zuzulassen. £. W. 



III. J. Trowbridge und J. E, Burboruk» JDm QueUe 
igrÄSlrahim (SilL Joum. (4) 5, p. 129—134. 1898). — Fahrt 
man einen gerarden Dvaht durch eine stark evakairte AObre 
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und lässt man durch denselben die disriiptive fintludung einer 
Plaut(''sch0ii rbeostatiscben Maschine gehen, so werden von 
dem Dvaht staike KLithoden- und Üöntgenstrahlen ausgesandt 
Das Glas fluoreszirl heil. (Der Ref. kann keinen Beweis da- 
für fioden, dasä die Röntgeustrabieu vom Draht ausgehen und 
nicht eist an dar Glaswand von den auftreffenden Kaithoden- 
Btrahlen enengt werden.) Ist der Draht gebogen, so wirkt 
die Biegung wie eme Hohlkathode. Fallen die Strahlen auf 
eine MetaUiiktiey so gehen von ihr X-Q^gi^kkm aas* 

Bei hOheien Dmeken gehen von den Buden der SOhie 
fiOidiel aoe, bei niedrigeren von den Wftnden, die anf die 
Hand Shnlicli wie die ^-Strahlen wirken. Legt man an die 
Bohrwwid eii^ Hetallbleoh, so gehen yon diesen Strahlen ane. 

Bme scheinbare polare Eigenaehaft, wenn Platin- nnd 
Aluminiumelektroden einand^i gegenüber standen, soll noch 
weiter unterencht werden. 

Die Richtung der Strahlen kann übrigens durch ange- 
uaiterte Leiter geändert werden. 

Im ganzen int ce^ ^'iGicbgüitigy ob der Draht als Anode 
oder Katbode funktionirt. £. W. 

112. G. Sagnftc* Transformation der X-Strnhten durch 
Transmünm (C. E. 126, p. 467—470. 1888). fallen X- 
Strahlen auf eine dOnne Metallplatte, so gehen sowohl von 
der Voiderseite als auch von der Bttckseite difins neue X- 
Stnhlen ans. Bis zu einer bestimmten Dicke e (bei Gold 
etwa Vt I*) ränmt die nach vorn nnd rflckwirtt aisgestiahlte 
Menge eist sehneU, dann langsam sni, diese Dieke kt viel Ueiner 
als die» welche alle JT-StraUen aufhalten wflrde. Bis zu einer 
Dicke, die kleiner als 2 « ist, haben die beiden aktiven Sich- 
ten einen gemeinsamen Teil. Die ausgesandte Straldenmenge »S^' 
ist weit kleiner als die der ciulallenden A'-SUalden, da sie 
im Maximum so gross ist, als die Menge der absorbirten X- 
Strahlen. Ihre Enrr^ne wird aber von der photographischen 
Platte, deren fluureszirendem Schirm und dem Elektroskop 
bez. der Luft, die sie leitend machen, weit besser ausgenutzt. 
Dass die Strahlen von den A'- Strahlen versehieden sind, 
zeigt sich an dem Unterschied der Wirkungen, wenn man ent- 
weder die Strahlen oder die Strahlen durch dasselbe 
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filatt hiudnrohg^eoi lässt So diflfondürt dm System AlZa 

durch Transmission weit mehr iils das System ZiiAl. 

Dci' durcli die Scbwacbuug der Wirkungen best mimt« 
Transmissionskoeffizient hän^ also siiwohi vou der wirklicheu 
Absorption ai» auch von der Transformation in sekundäre 
Strahlen ab, wobei zu beachten ist, dass letztere in der Luft 
sehr stark , ab&orbirt werden. • E. W. 

r 

- — . . . — t»,-. . 

113. G, G^iggetiheimer. Nene Vntersitchungen über 
dttn Einßuss der Ä'Sirah/rn auf die explosive Entfernung des 
elektrüchen Fimketta (0. R, IM, p. 416—418. 1898). — Scboil 
frAbeir halte OnggenheiiDep geftuideD, das» A'-Strahkn Bnt^ 
laduQgil^oteiilial herabaetMiii und «war isl die Wiirkimg' ftr 
Zkk'f Kopfer* md Mieasnigielektroideii nahe dieseliMi dagegen 
kt «e Ar Biaenkagefai sehr mregelmiBBig. 

Neue Veraachey wo die Elektroden swei S|iHmii| eine 
Spitze itad eine Kagel aad * zwei Kugeln, sind, ergaben, dass 
die Schlagweite ein Maximum ist, wenn der paseive Funken 
von der nüga.tivcn Spitze zur positiven Platte Übergebt 

Würde die Ionisation des Gases allein zur Erklärung der 
Erscheinungen jj^enügen, so müsste die maximale \\ irkung bei 
negativer Platte ( mtreten. Ksmussalso uorh ein anderer Faktor, 
etwa die Dichte des Gases am — Pol, eine Kulle spielen. 

Transformirt man die A^Strahlea durok Flusaspat, so wird 
die Wirkung Terstiyrkt W. 

f _ r ■ 

114. «/• Ferrin. Entiaikmg durch 4w WhOgmHrahlem, 
wBhmdüre fViHnmg (Q. fi. 1^6^ p. &4a--S44. 1898). Pexrin 
hat dk MataUiririniiigeii niher anteraoohl, er hatte- Mux 
gbiabt» daas diese sich nbbt ttber eineo Abstand von 2 mtd 
vom Metall erstreokeii kOtmen. Sagnao hat dem Bedenken 
eutgegengehalteo^ sie fenchwinden, wenn man aiimmmt, daes 
die sekandiürcn A'>43traUeii sehr stark ▼on den dem Btetall att" 
liegenden Luftschichten absorbirt werden und sie ionisiren, die 
Metall Wirkung würde also üut eine Uaswirkung dieser sekun- 
dären Straldefi /luQck/u führen sein. - ' ? - . • 

Die sekundär* \\ D kung wächst um ^/jo, wenn bei Zink* 
die Dicke von 1 mm zu lU mm wäcbst> Man kann aucli 
sagea, in einer . Gassehicht sind 100 filektricitätseinheiten 
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dmh did direkte Wirbmg ioninrt; 150 durch die i^kiiiidSrc 
Wfmaois >mi 1 mni Zink und 6 fliniieiten' durch weitere 
»mmZibk; ß. W. 



115. Cl, I>. Childs Die Entladung r l eh fris irler Iv rpo' 
liurch XSlrahien (The phys. Rev. 5, p. 193-212. 18U7). ^ 
Zunächst ist eine sehr gute Übersicht - ftber die EuUadDDg 
elektriäirter Körper ttberhaupt gegeben. 

Die VersudiflaDordnuiig iet Talbtändig aus der FSgir zu 
ftberäeben. C ist ein Zinkcylindor, A eine ZinkplaUe; die ihr 
paraQelen Platten D wurden oft auch aue Zink besgestellt. 
War dies, der ^all, so trat nach Einwirkung der Strahlen 
nie eine Potentialclifferebz ein. Pia Brücke Tavarten ton ca, 
25—760 mm. 

Es. ergab sich für die Kurven, welche die iJe^iühung 




xwiscben dem Druck und der Zersetzungssclmelligkeit dar- 
steAen -ftr kteine Peteälialdifferenxen n iswischen Ä und D 
bis n ca. 15 Volt eis Maxhatim. Kurven, die relati? ' kleinen 
Intenibiten der A'^Straklcn entsprachen, zeigten keitie Maximal 
Die Kurven, welche bei verschiedenen Drucken p die Be- 
ziehung zwischen Zerstreuung und Potential darstellen, nfthem 
neh s&mtiich einem Manmom, das bei hohen Drucken höher 
als bei niedrigen liegt, bei 760 mm ca. doppelt so hoch als 
bei 7.> iiiiTi. ' . • ' ♦ 

' Wie bei ultiaviolettem Licht nach Stoletow, so ist nacli 
Child fh'p Dichte, bei der die maximale Zerstrenuii^ eintritt, 
proportional dem Totential des sich entladenden Körpers. In- 
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des sind in beiden fi'äUen die absoluten Giössen verschiedeo. 
Mit A'^- Strahlen Ueigt das Maximum f Ur » 200 mm bei 
fr s 8 Volt und einem Plattenabstand = 2 cm , bei uUra- 
fiolettem Licht für p ^ 4,5 mm bei n « 100 Volt und rf — 8 mm. 

Für stärkere .Y-Sfcrahlen nimmt mit abnehmender Inten- 
sitftt der Dmck der maximalen Entladung ra, die Zunahme 
iBt aber Uuigsamer ak die Abnahme der Intenntfti 

Entgegen TOn Minchin hftlt der Vert die Erzeugung tou 
Leitfthigkeit der Luft durch die JT-Strahlen för rieher. 

Die eben behandelten Versnche waren mit streifender In* 
ddenz der X«8trahlen angestellt, solche bei senkrechter er- 
gaben im wesentlichen das gleiche. 

Da der Verf. ferner findet, dass die Zeialrcuung bei einer 
mit Paraffin bedeckten Platte ebenso schnell wie bei einer 
nicht bedeckten war und auch eine Beschattung der Platte 
Ytm geringem Einfluss war, so schliesat er, dass das Paraffin 
leitet und nicht nur wie ein Kondensator wirkt, und dass die 
Toa Perhn eingei'üluie OberÜächeuwirkuog nur klein ist 



116. Cl, 2). Child, Die Entladung von e/ektrüirff*n 
Körpern durch die. X-Sirakien, II (Phys. Rev. 5, p. 285— 293. 
1897). — Von den Formehl Beibl. p. 275 ausgehend ent- 
wickelt der Verf. die fVumel 



Kon kann Ü sowohl als a eine Funlriiion der Dichte sein, ü 
wird mit ihr ab-, a mit ihr nmehmen. Dies wüidö eiUftreii, 
warum mit zunehmender Dichte bei kleinem E % Uriner wird. 
Uw abfolriten, dass für eme Dichte die Entladwig e« 



E. W. 
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Maximum ist, nimmt der V^erf. an, tiass q ^ K^d {K Uäu^L 
Tcm der Intex^tä^ der X-Stcahlen ab) uoti 

ist ; itlr das erste sprechen allgemeine Gründe, das letzte stimmt 
mit den Beobachtungen überein. 

Nach J. Thonison und Rutherford ist die Schnelligkeit der 
"Wiedervereini^uTiGT unabhängig von dem Strom proportional dem 
Quadrat der Zaiil der vorhnndenen Ionen; dass sie ihm selbst 
nicht proportional sind, folgt daraus, dnss «?onst das Maximum 
TOD ä nicht von der Intensität der Strahlen abhängen würde. 

Weitere Betrachtungen beziehen sich auf den Einüuss der 
Zahl der Entladungen und dftmnf, daBS die Wirkung dis- 
kontinmriich tat; vir Terraaen derentwegen auf die Arbeit 
eelbet W. 

117. JEf, Mieder^ tyirkung der RöiUgmitrtUdm at{f' 
Mäkienm (18 pp. Müaohener Med. Wocbenselur^ 1^. 4, 
^ Abwetebeod von den Versuohsergebniam iwblreiober 
anderer F<»iaeher bat der Veii gefiaden, daea mehrere Ar^ 
von BasOlen durch die Röntgenatrablen Ton aebr harten Yolt- 
Ohmröhren getötet worden. Durofa beaondere Venuche 
acUieaat er den JBluflaaa der von der ^-BObre auagehenden 
Wftrme- und Ltditatrahlen ana. Daaa ehemiacbe Teiftnde- 
nmgen des fffthibodena die Bracheinongen bedingen, igt ana* 
aehloaaen, denn 1. wachsen etwa erhalten gebUebene Kolonien 
äusserst üppig und 2. gedeihen Luitkoime und künstlich in- 
okkulirte Bakterien nach der Bestrahlung sehr gut. E. W. 



118. L, Javkan, f)i> schädlkhpn Nphcnwirkungm der 
Röntg (anstrahlen hct Durvh/vtichtung und Pholographir (Internat. 
Photogr. WocbensL-hr. lb9Ö, p. 1 — 7). — Eine Sammlung der 
beobachteten Tbataacben. Der Verl ist der Ansicht, dass ea 
die hochgespannten y Ton der Höhre auf den Menschen ftber- 
gebenden Ströme sind, welche diese Wirkungen herrorrufen. 
Daaa elektriache Wellen phTsioIogiBche Wirkungen auf das 
tiariach* Gewebe aeagas, iat ja Iftagal durch Vafanobe feat- 
geatellt 

Jacquea Loeb ted, daaa die oadUatonache Natur der Bat* 
ladvage« aul der Wirkung nichta au tbun hal, aondarn daaa 
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Zdd^en d^s'kuskels v6m 'bl(^& YersciliWfÄaeiJ ä^<et^yftiri/^ 

Die KraftUnien, die yon Meii/XEiigeilp des Entladen zum Prft- 

Union zwischen den Oentron pokri8i|:jter |^|l^lemßp^ 

^,obaJd aJe,,Ji^^upg der Ku^eju; durjp|i ,^ep ü^jrsprij^gen^^fi 
Flanken verschwindet, biei^>en die überschijssigen positiven lon^i^ 
der rechten Seite des Präparates und die negativen der lin(cj9i) 
Sjeite nicht länger getrennt und e;ne Wanderung der loiien —7 
Qiu Stropi - tindet im Nerven, statt. Dabeij iuubr es zur 
AjUsschei'Jun^ von Tonen an gewissen Stellen desj Präpafj^tt^s 
kommen. Die Ionen werden in Atoine Yerwan|iefjij-|;^<jlj|j^^^ 
dire^te^.|Oder indirekte chemische Wirkungen aus. :.<{ >. 

Nach der Anfiassnng von Loeb sind zur lonenans- 
k0lteidii^sr'^%«i88^p '«^cffi yj^^ 'sdddper- 
#;^tte.^Sdi^d6«teld^i wiMr4iidrg.i •aAMt'^eiMleii) diHM'V.M;L 
dlc<(;b(^>: all' d6t*>«0l»^^ das 
M!/^d«r>Allto' tb& i^MM^ s<ki>'dh[ila:< £:^>''* 

-tli»7 ii->i ir.ii 'I:!- n-t( >ti: 1 »- . 't i "A Mib il-r.iii» i.'MlliM.M Uu/ 

* 119, <7.jr. ,4^ Wil9iyfi! V^iferdie ff^/i^n^ ^er Üranstr^fiit^ 

rela^vw pl?ta^(|l}en Y<)|ff JflSftdM^^ mwx itit»^^^^; 

tem Wasserdainpi erteilen mass, am eine Kondensation herror- 

I<^ft ^^rt ^rrWs v2/»^,<^ 1,252 
ist) keii^ Kpndens^tuJD^ ftir 1,252 < »'g/v, < l,<37 findet r^gen^- 

artige, {ürvjv^ > 1,37 ncbelartige Kondensation statt. ya/<j'i,TfAf?? 
pj^tspricht etwa einer vierliiclien Übersättigung. . ; ... , 

Die Wirkung dei: A'-Slrah|en besteht darin, dass die Z^f^ 
der gebildeten Tx^fjsn wächst^ die;^i|glffi^t&., Awsfitftl^ppitft ißg 
öf^^tf^dßiia^ii^^^ei^p i . i.t.i .|.» . .-U 

.» -lOana rdAtoilbeT isl iieii dijn tCT^om^/m idaDiFflli;) \äk 
Salz wurde ürankalimnsulfitt benutzt Die yon denxDlaai^ 
stBOileii» eite^gkb Eetad« Ueibsn ^e! ttorih üjf^fithtMen 
gehildeMii<«uug0l fiMtendentibestohenJ i Ibr» iBildong bevtiii 
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<'w;7V Lorens und die 
ytrntche von Zeeman (L'^clair. 6iectr. 11, p. 481— 48!>. ^897). 
— Nach der Theoiie tod Lorenz besitzen die MolekQle elek- 
trische Ladungen von beeitimintcr Grösse, die sich nicht Tan 
den Molekülen trennen lassen. Alle Verftndemngen des elek- 
triscben Feldes werden 4R'<fll.il^^ jgelA^n^n 
Molekflle benrorgemfen. In einein Leiter können sich die 
letsteren frei bewegen, in einj^tb /Diefek^nkam yennOgen sie 
sich dagegen nur nm eine sehr kleine Strecke su Terschieben, 
bditt* iOhit ündbnki^Wbrteä, die Str9nie;> belebe eli^ UUigbf eines 
MetelUr^i^rdtiBn; 'ffibaseÜ Mdi t^eki «bnüisbeo •MeehaniismoB 
wie bei Blektrolyten. Di<e geladenea 'Mt>)ektlle der Leiter und 
Lichtleiter verhalten sich genau so wie die Ionen und werden 
deswegen auch so genannt, Kach dieser^ Theorie hat man 
keine Leitunfi^sströme , soudern nur Konvektiuns- und Ver- 
bchiebungsstr()nii?. Im lüftieeren Haunip erhalt man nacli diesen 
Voraussetzungen die Maxweirschen (jieictiungen. Sind die 
Komponenten der Verschdebimg ^ u und api .ßo hat der elek- 
trische Strom die Komponenten 

du fc d V <f ip u 

Poincare findet nun, dass wenn o^t' ein Clement ie« löiw 
ist, die Verschiebung im Punkte ';/, ;?, 'welche von der Be- 
wegung des Elemeuls herrülnlj (/J^/r), /• ist, wo / die Eht« 

femune des Elements von iP, y, z bedeutet und lernen dass 
/ • i < ». is: . • f ( ■ :•..». 

4n \ ' dt J 



^ tjncji, inverMk l^eflijdet^ ,fnfl,i^t(8grirt imap. % 

dprcb ä,Qld.t 4arges!tQUt :wer4en, w^g, un4 ^rh)ilt fiir^ A 
jWoen An^ruci^ dw fforqi : , (.;., . . 

f '1 1 . :^ I ■ ji du . Jtt«« it^ 
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Addirt man hierzu die Kraft — xu. welche von der An- 
ziehung der benachbarten Ionen herrilbrt, und md^uld^ die 
Trägheit des Ions ron der Masse m, so ist die Kraft: 

«77 + + w) + «TiT + - ö. 

Vernachlässigt man die Gheder 

rff» , ^ d«ir 

80 geht die letzte CHeichung über m 

(b I») + X Ii BS 0. 

Die Geichuiigen für ij und z sind ähnlich gebaut. Kommt 
noch eine magnettbche Kraft t in lüchtung der z-Axe iiinzu, 
80 erhält man folgeiide Grleichungeu: 

Durch Integration erhalt man: 

1. Eine geradlinige Beiregung panflal der ;-Aze ron der- 
selben Periode als ob < 0. 

2. Eine rechts cirknlare Sdiwingung in der zu z senk- 
rechten Ebene, deren Periode grösser ist, als wenn das magno* 
titsche Feld nicht voihandeii wäre. 

3. Eine links cirkulare Schwinguug in der zu z senk- 
rechten Ebene, deren Periode kleiner ist als bei f^ehlen des 
Feldes. 

Diese Kesultate werden durch die Versuche von Zeemau 
büötätigt Zeeman hat auch das Verhältnis « / m , wo e die 
elektrische Ladung des Ions bedeutet, berechnet «k1 gefonden, 
dass es viel grösser ist als das aus der Elektrolyse berechnele. 
Fitzgerald hat dies durch die Annahine eildftft, dass die lys 
der Schwingnng teilnehmende Masse m nur ein kleiner Teil 
der Gesamtmasse ist 
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leitet Poincan^ die Form^ ftXt die Dispersion 
und mßgneüwhe Drelnmg der PolariBatioiisebeiie ab. Fttr die 
INspereioD eirliSlfc er: 

wo « die ScbwiDguDgszahl, i'^ der Biechungsexponent, die 
nMignetieche Drehung bedeuten. Diese Formel ist identisch 
mit einer tod Airy gefundenODi die aber unzureichend isL 
Poinear^ meint daher, daes man ftr die Komponenten der 
lioreDz-Zeeman Kraft an Stelle von 



die Glieder 

oder 



* rf< ' * de *^ 

» ^ dt* 
. d^X Q 



einfuhren köimte. Die Theorie von Lorenz wtkrde dann auch 
die Dispersion ebensogut wie die andern Erscheinungen er» 
lüAren. a 0. Sch. 



121. Vam^y* Veraügmiebwinmg 4m*Fmm^dM BM^ro' 
m^etümt» (Cl B. IM, p. 226—288. 1897)» ^ Die tbooreti- 
solien Betrachtongen bSden eine ForteetKung und Vevall- 

gemeiueraiig der vom Verfi firfiber entwickelten Formeln. 

J. M* 

122. £, Ayrton und «7. Virlmmu ^nea. über 
tme Bulmmmg de* 0km, die bei der Untertuebmg de* Loren»*' 
achen Afpnralm der äkgüi IhwenUM emegtpUwt isi (Tlie 
AloelkwiMi 40> p. 150—152. 1807). — Der Ton Nalder and 
fikOB angelettigto A|^amt ist der Anordnung nnd dek 0i- 
meDsionen naAli Shnlidk dett CanMapparat, der in den 
Flfl. Trans, of tlie Bo^ Soc 1801, A, p. 1-42 mid in The 
fikctriekn p. 281 «nd 258» 1805 beschrieben isi Einige 
Abinderang^ des Apparates sind angeführt, auch mehrere 
Verbesserungen desselben vorgeschlacjen. Die Verf. finden, 
dass ein Normal-Obm ^Board of Trade üiim) = 1,00026 wahre 
Ohm istr J. M. 
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, . 1 23. ' NegreanUm Bestimmung der Horizantalkom' 
p/m^ifi des Erdmagnetismus zu Bukarest mit Hilfe der Tan* 
gentenbussole (Mem. Acad. Eomani (2j 10, Sepab. 1897)« r-^ 
Nach der Schwingungsroethode luhl nach der Methode von 
Qauss ist früher Tom. Verf. die HonsontalinteiiBität des Erd- 
magnetismus za 0,288 G.G.S* bestimmt Aus der Gleiobnng 
elw^H*öRfnn.iga i&t H bestimmt worden ; es idt gefattden 
-ir« 0,^ O.G.S. e- ist die E.M.E. eines Danfell'sctieii Ele- 
mentesi dessen innerer Widerstand ^s» 11,025 £L Die Bussole 
hat 285 Windnngen mit dem mitUeren Eadins 18,^ cm. 
Durch einen im Stromkreis eingeschalteten Rbeostaten wird « 
bei den aufeiuaudor tolgeuden Mosstiijgen variitt J. M. 

124. 27i. MoureaHX. i'Ocr äm absoluten ^Fert der 
magnetischen Elemetitv am 1. Januar 189S (0. R. l'JG, p. 234 
—236. 1898). — Die Mitteilung enthält eine Zusammen- 
stellung der magnetischen Elemente aus den Bcobarhtongen 
des Jahres 1897 für die Observatorien Parc Saini-Maur imd 
•Perpigän, sowie fttr das Observatoriam sn Nizsa. ' J. M. 

125. CMf» tmd JjeHeuoß* BeMge jsum Studium der Me- 
iruchen Öfen (0. B. 126» p. 286-^288. 1898). — Nach der Be- 
-obaehtnng des- elektrisehen Idohtbogen sied dl» Vwf. zur 

Aulstellung der folgenden Sätze gelangt: 1. Der dem Licht- 
bogen ciuirakLei isti^rhe Spaiinuiigsabfail l ührt von dem Wiii er- 
stände der gasf()rmigeii Massen her, die sich zwischen den 
ElektroiltMi betindeii und von der Verdampfung der Elektroilen 
oder der der Einwirkung des Lichtbogen lujterworlejieü 
Massen; 2. die Temperatur des Lichtbogen wäclist mit dem 
(Quadrate der Stromdichte und mit dem Verhältnis des speci- 
fisohen Widerstandes zur spocifischon Wärme der gasförmige 
Masse zwischen den fiiektroden. Die beiden letzten Grössep 
hängen wiederum von der Temperatur ab. Der cylindriscbe, 
mit Gas angefüllt Kaom, zwischen den filektfoden wir^ dabei 
▼on den Vert als ein gewöhnlicher Leiter betmehiet. Bmfii 
beschreiben die YeeL den Lichtbogen bei Anweeenheit eia^ 
Gemisches ?on Kohle und Calcium zwischen den Elektrode 

und das Aussehen der JSlektroden nach der Brlrftltfi"gt 

— . J» B£. 
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126. T. A. Garret und W. Taicos. Ein Nickel- Zug* 
Telephon (PhU. Mag. 4Ay p. 26>.28. 1897). — LoDgitadinaler 
Zog biiDgt in emem magnetisirfceD llidraldralit Yuiatioiien 
des Magnetismiu hervor. DmckvergrOsaemng steigert den 
MagnetiBmne, Y erkleinenmg des Dnieks Termindert denselben. 
Um einen 10 cm langen nnd 1 mm dicken Nickeldi«ht ist mit 
Seide isoUrter Draht direkt anfgewickelt; das untere Ende des 
Nickddnihtee ist in einer Klemme befestigt, das obere Ende 
mit Siegellack an einem Fichtenholz-Diaphragma von 3,5 mm 
Dicke und 12,5 cm Durchmesser. Vor den Versuchen wurde 
der Nicke Idraht entweder durch Streichen an einem Elektro- 
magneten rnaiinetisirt oder durch eiripn durch die Spule tliesscn- 
den L'iektrischen Strom. Die 1 britrai^niiL: erfolgte zwischen 
zwei nahe bei einander h'egendon Räunien, wobei ein gewöhn- 
Uches Dosentelephon xmt 1Ö5 U äpulenwiderstand als Em- 
pftnger diente. J. M. 



Oeflohiohte. PraktdMhes. 

127. T. M* JSutrpe. SUmi$(ao Camrisxaro (Natoie 56, 
p. 1^. 1897). — Bine wann geschriebene Biographie des 
grossen italienisohen Ohemikers. G. C. Seh. 

126. W* H* JiMuB» Erna neue Anorimmg Mum SekuiMe 
emp/mdiitJkerMe$imrtnimmtle gegen BnchüUenmgen des Bodens 
(Jonm. de FhjB. (8) 6, p. 18—21. 1897). — Das zu schatsende 
Inatroment ivhrd mittels drei besonderer fittgel auf dem kreis- 
nmden Tisoh befestigt, dorch den am ümfonge drei mn 120^ 
gegeneinander Tersetzte Tertikaie Tragstangen gesteckt sind, 
die oberhalb und miterhalb des Tisches in ihrer Stellung durch 
je einen kräftigen Metulliiug, dessen Umfang sie durchsetzen, 
gehalten werden. Tisch und Metallriuge sind duixh Schrauben 
an den Tragstangen verstellbar; zur Einstellung ist femer au 
jeder der Tragstangen mittels Schraube ein starkes Laufgewicht 
verschiebbar und ferner zur Damptung ein Metallflügel, der in 
ein mit Paraftinöl gefülltes Geiäss taucht. Die ganze Vor- 
ricbtting hängt an drei möglichst dünnen und gleich langen 
Fhosphorbronzedr&hten. J. M. * 

PilSHItiff«>S. AaB.<.niyi.«.ChBM. I». 20 
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129. Om Miukh Dmekmmäerungskahn für kmprimiriB 

Gate, DamKfe md FUUs^keäm (Ztschr. £ komprim. u. flflss. 

Gase 1, p, 166—167. 1897; YereinsbL d. deatscL Q«. IMech. 

o. Opt 1897, p. 194—195). — Seit ndi die VerweDdimg kom» 

primirter Gase bei msenechafüichen Experimeafalmiter- 

suchungen und DemonBtratioiien eingebflrgert hat, Uegt das 

BedQrfiiis ntieh einem brauchbaren Yentü oder Hahn vor, der 

die Entnahme der unter Drucken bis zu 100 Atm. stehenden 

Gase unmittelbar aus der Stahlbombe gefahrlos und bequem 

crniöglicht und drn Gasstrom allen Versuchsbedingungen sicher 

auzui^usbi'ii gestattet. Der Verf. bat einen Hahn kon5Üuii*t. 

der diese Bcdin^un^pn erfüllt. Er wird von Mechaniker 

Hemüg in Erlangen zum Preise von 25 Mark einschliesalioh 

eiuea ZwischeBatttckes für EUum'sche Bombe geliefert 

6. aScL 



Bücher. 

180. IT« Briggs wd Cr« Bryan. Advmced 
Meehanies. ß^oi. /.- Dynamics (Tin u. 827 pp. London, 

W. B. Olive). — In äusserst übersichtlicher Weise wird die 

Mechanik fester Körper inklusive des Stesses glatter Kugeln 
behandelt Die Hauptsachen sind durch den Druck hervor- 
gehoben. Was dem Buche einen besonderen Wert gibt, ist 
die grosse Zahl von Aufgaben; sind doch die der letzten 
13 Jahre bei der „Advanced examniation of the Science and 
art Department" mitgeteilt. Der Ausdruck „advanced" dai'f 

nicht täuschen. Es wird nur elementare Mathematik benutzt 

E. W. 

131. Comite international des poids et mesures. Procet^ 
f^crhaua: dos Siances de 1897 (180 pp. Paris, Gauthier- Villaw 
et fils, 1897). — Von dem Inhalt dOrften die Tabellen ftber 
die Beziehung masiBcber, englischer und metrischer Maasae 
dem Physiker manchmal nlltzlidi sein. W. 



182. J. A. MenUng. Magnete md efeIHrüche Ströme 
(XV u. 406 pp. London, E. u. F. N. Spon, 1898). 
Der Verf. gibt eine elementare Darstellung der Elektricit&ts- 
lehre, boweit sie lur praktische Anwenduugeu iu Betracht 
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ktunuDt Kaehdimnder sind behandelt: Magnete und Magne- 
tismus, Messungen und Einheiten, magnetische Kraft und 
magnetischer Fluss, elektribciie iStrunie und elektromotoriöche 
Kraft, Messung elekthsch&r Ströme, elektromagnetische In- 
duktion, Elektroniagnete, Wechselströme, Messinstruraeuto, 
Erzeuger elcktiischer Ströme. Die prinzipiellen Fragen sind 
klar und übrn-ichtlich besprochen, so dass das Buch eine gute 
Ernftihruag m den Gegenstand bildet. Für den deutschen 
Leser ist die Einf^hruog mancher neuer Namen etwas un- 
bequem, aber auch wichtig, da sie in England mehr und mehr 
in <iebrauch kommen; z. B. Voltage, Volt^ Voltifity (Potential- 
gnidient)^ Gh^ofisage» GhkiissiTity eto. fi. W« 



188. A* WppL f^arietungen über tsehmu^ Meekmdk* 
UL Bmd. FuUgkmlMire (zTi u. 472 pp. Leipzii^ B. 6. Tenb- 
ner, 1897). — Der Verl des vorliegenden Werkes beabsichtigt 
in Tier Binden eine Darstellnng der gesammten teehnischen 

Mechanik zu geben, dabei wird in einem Band auch die ana- 
lytische Mechanik behandelt. Das Buch soll den jungen Tech- 
mkui in das Gebiet einführen, (jhne dass er eine besondere 
Vorlesung über Mechanik höieu braucht. Da der Verf. 
sich sowohl auf rein mathematischem, wie auf technischem und 
physikalischem Gebiet forschend bewegt bat, ist er, wie wenige, 
zu der Aufgabe geeignet. In dem vorliegenden dritten Baude 
(die andern sollen bald erscheinen) ist behandelt die Elasticit&ts- 

lehre. Bie Ansstattong des Buches ist eine sehr gute. 

E. W. 

184t JB» P. QUuuibiraok. Dum LiekL Grumbrüs der 

OfÜk, DeuUck hermt^egebe» wm Dr, £ ZermeU (Tt u. 

274 pp. Berlin^ Oalvary & Co., 1807). — Wir haben bersils 

firtkher fiber das eni^he Original berichtet nnd freuen uns, 

dass das hflbsche Buch durch die Übersetsnng in höherem 

Maaase deutschen Stodirenden zugänglich gemacht ist 

B.W. 

135. A» Oray, A Trcatiae on ^Jag/ietüm a/ul EUectri- 
city. Vol. l (xv n. 479 pp. London. Macmillau & Co.). — 
Das Buch, das in zwei Bänden erschtuien soll, steht durch- 
weg auf dem neuesten Standpunkt. Es behandelt die sämt- 
lichen £r8ch«ionngen als N&kewirkuugen. Dar VerL benutst 
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auch die Arbeiten von Heaviaide und macht dieselben einem 
grösseren Kreise zugänglich. Zwei Kapitel dürften von be- 
sonderem Nutzen sein- „Allgemeine (iynaiuische Theorie" uud 
„Bewegung einer l'lüssigkeit", in denen alle Öätze, die aus diesen 
Gebieten benutzt werden, entwickelt sind. Die Fühlung mit 
den experimentell festgestellten Thatsjiclien ist nie Tcrloren, 

80 dass der Hanptnaohdruck auf der physikalischen äeite liegt. 

E. W. 

186 IL 187. Fretherr Meiner. Die Bulm- 
mmtg des HwtwtrlM von ßrmmmalenatim (Sammlimg ehem. 
u, chenu-techiL Vorirftge % Heft 12, p. 401>-440). — P. Gwme. 
Die Bmtiehuttgen der BenMoiderkate 9U den Ferbindmngm der 
Fettreihe (Ibid. 8, Heft 1—8, p. 1—126. Stuttgart, F. Boke, 
1898). — In dem ersten Vortrag schildert der Verf. zuerst 
die verschiedenen kalorimetrischen Verfahren, wobei besonders 
auf die in der Technik gebräuchlichen Rücksicht genommen 
wird und gibt dann eine vollständige Ubersicht über den Heiz- 
wert der Brennmaterialien. In dem zweiten Buch wird eine 
Ubersicht über die wichtigsten „Hydrirungsarbeiten", d. h. 
Arbeiten, welche sich mit der Addition von Wasserstoff au 
Benzol etc. beschäftigen, gegeben und diejenigen Thatsachen 
zusammengestellt, welche Aufschlnss gewähren, wie der Gluv- 
rakter der ringförmigen Verbindungen durch Hydrirung beein» 
flosik wird. Am Sohlnn seigt der Veil; inwieweit diese Arbeiten 
bis jetit zur Feetlegang der KonstitattoD des Bemok beip 
getragen haben. G. 0, Sch. 

188. O. Li^mmrn» Die eUkirieehm LiehtanMmmgm 
eder EnUadeu^en (vm tl 566 pp. Halle a. S., W. Kni^p, 
186B). — In dem Torliegenden Werk hat O. Lehmann einen 
grossen Teil der bisherigen Beobaobtongen anf dam Gebiete 
der elektrischen Entladungen msammengetragen nnd so gut 
wie möglich einheitlich yerarbeitet Wie weit das Buch reicht, 
zeigt der vollständige Titel „Die elektrischen Lichtei-^chei- 
uungen oder Entladungen, bezeichnet als Glimmen, Büschel, 
Funken und Lichtbop^en in freier Luft und in VakuuDiröhren 
untt r Berücksichtigung von Entladunß:en ohne Lichtersch ei- 
nung und der Entstehung des Lichtes der elektrischen Strahlen, 
Kathodenstrablen und Bontgenstralilen zum Teil auf Grand 
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ogiier lUperimeiitalimteniichinigan Das Bneb enthtii eme 
FnUe fön littemtaniadiweisen and ist sehr gut ausgestattet. 
Bs wird gewiss allen denen, die auf dem Entladungsgebiet 
thätig sind, vou grossem Nutzen sein und vielfach doppelte 
Arbeit vermeiden lassen. £. W. 



139. L. JLor0nm» Oemr^M teimaifipM Bmiet ei camoUu 
par B. VükMiiKt, Toma premier daisime fatdaUe» (E^open- 
hflgen 1898, p. 211I»6S0). ^ Über die erste Liefening des 
mit dem raHegenden Heft Tollendeten ersten Bandes liabeD 
mr bereits frOber beliebtet. E. W. 



140. Musprat^ä iheoretiscke, praktische und attafyÜMcke 
Chemie in Anmemdimg auf Künste und Gewerbe, hrrausf^egebem 
mm R Siokmmm und Br. KerL 4. AufL (XY. Bd., liei 24 
—27, 1474—1727. Bimmaebweig, Yieirog & Soh% 1897). 
— Bie beUen Liefenrngeii behandeln den wichtigen Artikel 
Papier« B. W, 



141. Aütoler. PNdkHieket Bmu&uek der Aeei^leif 

beleuchlung und Calciumcarbidfahrikation. Autorisirle deutsche 
Ausgabe von A. Ludwig (xvi u. 2li5 pp. Berlin, S. Calvary 
k Co., 189Sj. — Das Buch zerf&llt in zehn Kapitel: l'iijsi- 
kalischo und chemische Eigenschaflen des Acetylens, elektrische 
Öfeii, das Calciumcarbid, seine Eigenschalten und Fabrikation, 
Herstellung des Acetylens, Gaserzeug-ungsapparate, tragbare 
loampen, verflüssigtes und komprimirtes Acetyien, die i^iamme 
des Acetylens, Preis der Acetylenbeieuchtung im Vergleich 
mit andern Anwendungen, praktische Handhabung. Das Werk 
ist in erster Linie för Pachleute bestimmt, soll aber jedermann 
das Eindringen in den Gegenstand ermöglichen* Es sind daher 
«issensdiaftlicbe BFOrterongen nnd schirar Yerstftndliehe tech- 
niscfae Ansdrflcke mSgliefast renoieden. Das Bnch enthftlt fost 
simtüche filtere nnd neuere Darstellnngsrerfiihren des CSalcinm« 
caibidsi Apparatenkonstroktionen etc., so dass es in seltener 
ToDstiindigkeit eine Übersicht über die Gteschichte nnd gegen- 
wärtigen Stand dieses Industriezweigs Auskauft gibt 

G.O.Sch. 
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142^ IL 148. JP« JMer»» Angewmdle Blekiroekemie, iL Bmtd, 
Anorganische &eklrochemk. BntB Alfieümtg: Eleklröekamß 

der Metalloide und der Alkalimetalle (x u. 284 pp.). — Zweite 
Abteilung: Elektrochemie der Erdalkali-, Erd- und Schwermetalle 
(XII u. 215 pp. Hartleben. Wien, Pest, Leipzig). — Während 
der erste Band (ßeibl. p. 465) die Anwendung der Elektro- 
cheraie auf die Herstellung^ von Primär- und Sekundäre lementen 
behandelte, gibt der vorliegen de zweite < mo Zusammenstellung 
des auf dem Gebiet der auorgauischen Elektrochemie bisher 
geleisteten mit Ausnahme der elektrolytischen Gewinnung der 
Metalle und Galvanopkstik. Die Gesichtspunkte! die für die 
Bearbeitung des ersten Bandes massgebend gewesen sind, waren 
es anoh für die des sweiten. In Bfjrstematisoher, übersichtlicher 
nnd leicht versiSndUoher Weise werden die elektrochemischen 
Prozesse unter Zuhilfenahme von vielen Figuren geschildert» 
so dass seihst der Fachmann manche Anregung aus der Lek- 
tOre des Bndis gewinnen wird. Die ständigen Quellennachweise 
ermOgtichen dem, der sich näher mit dem Gegenstand beschäf- 
tigen will| ein eingehenderes Studium. G. 0. Sch. 



144. W, van mjn, Vn Sfrreochemie des SlickstoJIs. 

Gekrönte Preisschrijl von der Universität Zürich (148 pp. Zürich, 

R. Speidel, 1897). — Das Buch zeilallt in vier Abschnitte: 

Dreiwertiger Stickstoff, fünfwertiger Stickstoff, stereoisomere 

Anilyerbinduugcu, stereoisomere Diazokörper. Namentlich für 

den organischen Chemiker wird das Buch von grossem Wert 

sein» da es alles, was über diesen Gegenstand gearbeitet| zu- 

sammensteDt und eine gute Übersicht über die im Vordexgroiid 

des Interesses stehende Polemik Hantssch-Bamberger gibt 

(f. 0. Sch. 

145. B. J. JBoul^ IHb Di/namik der Sysfme starrer 
Korper; ÜbeneM wm A. Sdiepp*. Band L Die StemeiUe (xi 
u. 474 pp. Leipzig, B. Qt, Teubner, 1898). — Aus dem Vorwort 
Yon Frot F. Klein in Götkingen entnehmen wir folgendes: 

„Eine der merkwürdigsten Thatsachen auf dem Gebiet der 
mathematischen Litteratur ist die weitgehende Trennung, die 
zwischen den englischen Publikationen auf der einen Seit« 
und denen der übrigen europäischen Nationen andprei-seiis be- 
steht. Man wird von Tornhereiu voraussetzen dürfen, daas 
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vermöge dieser Trennung einer jeden der beiden in Vergleich 
kommenden Parteien zahlreiche und wertvolle AniT^iinf^on 
entgehen. Die hiermit anj^edeuteten Überlegungen dürften lür 
das deutsche Publikum l^aum an irgend einen Werke über- 
xeogender hervortreten als an Routh's Dynamik der Systeme 
stanrer Körper. In England und den englisch redenden Län- 
gen! ist dieses Buch überall verbreitet; es^ ist das allgemeine, 
Dorauüe Lehrbuch der Mechamk; <~ ia DentBchland dflrfte 
duselbe so gat wie imbekaBnt sein« Und doch flberzengt eine 
ncfa nur flftchtige Dorcfaaicht, dass wir ee mit einem Werke 
der anageprftgtesten Eigenart zu thnn haben, welches vennOge 
der Pfille seiner allgemein Yerständlicfaeni nadi allen Bich- 
tungen anugreifenden Bebpiele filr einen jeden, der sich nicht 
anf die abstrakten Prinzipien beschränken will, sondern die 
Anwendung der Prinzipien auf konkrete Probleme erfassen 
möchte, von der weitgehendsten Bedeutung sein mnssJ' Der 
Torliegende Band behandelt: Träp^hoitsmomente, das D'Alem- 
bert'scbe Prinzip, ßewos^ung um eine feste Axe, ebene Bewegung, 
die Bewegung im Kaum von di*ei Dimensionen, die Bewegunga- 
grosse, die lebendige Krait, die Lagrange'schen Qleichungeni 
kleine Schwingungen, einige spezielle Probleme. G. 0* Soh* 



146. A» V, Schweiger 'Lerchenfeld, Atlas der 
HimmeUkunde (Lief 21 — 24, p. 177—200. Leipzig u. Wien» 
A. flartleben, 1897). — Behandelt sind die Sonne und die 
Glieder des Sonnenajstems. £. W« 

147. B» P« Thompson. Light mMe anä wmAh (xn 
a. 294 pp. Limdon, Maomillan & Oo., 1897). — Das kleine, 

hftbsch ausgestattete und klar geschriebene Bach ron 8. 

P. Thompson ist entstanden aus Weihiiachtsvorträ-gen vor der 
Royal Institution zu London. Dieselben sollen reich durch 
Vei"8uche erläutert sein und etwas Neues bringen. Beides 
ist bei den vorli* ge nden der Fall; das letztere schon dadurch, 
dass sie die Röntgenstrahlen behandeln. Die erste der sechs 
Vorlesungen behandelt Licht und Schatten, dabei wird das 
Licht als Wellenbewegung aufgefasst, die zweite das mitt- 
lere Spektrum und das Auge, die dritte Polarisation und 
Lichti die vierte das ültraviolett» die fUnite das In£rarot| die 
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sechste die ROntgenstraiildiL Zahlreiobe alte und aem hflbaehe 
Yersiiohe sind dabei mil^teilt Das Baoh gUit einen guten 
überblidc Aber das Gebiet E. W. 



148. IT. W. Vogel, Handbuch der Photograpkie. III Teil, 
Abteil, I (x u. 310 pp. Berlin 1897). — Der Bund behandelt 
das ÄtBlier, die Dunkelkammer, die Apparate und die Negativ- 
prozesse mit Kollodium und Gelatine. Audi in diesem Bande 
ist die langjährige Erfahrung des Verf. in einer übersichtlichen 
gut ausgestatteten Darstellung niedergelegt H. Th. S* 

149. Bm Weinatein. Physik tmd Chemie, Gemei^fas*' 
liehe Darstellung ihrer Erscheinungen und Lehren (vni m. 
427 pp. Berlin, J. Springer, 1898). — Der Verf. bemüht sieb, 
in elementarer Weise auch einem weiteren Kreiae die fir- 
mngenschaften Ton Obemie und Pliyaik rai ^^ch zn macben. 
Im groeaen und ganzen dtirfte ibm dies gelungen sein. Ob 
es gerade Ar den Laien nicht zweckmAssiger ist^ vor der Be- 
handlung des Stromes das Element zn besprechen, mag dabin- 
gestellt sein. Bei einer neuen Auflage mflssten die ortho- 
graphischen Fehler bei den Namen berichtigt werden: Herz 
statt Hertz, Ciüoks statt Crookes etc. Auch kleine saeh- 
liche Unrichtigkeiten sollten vermieden werden. Die Lenaid- 
strahlen sind den Kathodenstrahlen und nicht den fi.öatgen- 
strahlen verwandt u. a. m« E. W. 



150. c7. Wei8Stei/tim Die rationelle Mechanik. J. Bd, 
(xvm u. 350 pp. Wien, W. BraumüUer, 1898). — Das Buch 
ist in der Art der älteren französischen Lehrbücher über ratio- 
nelle Mechanik gehalten, deren Bedeutung für den üntemcht 
nicht hoch genug gesch&tzt werden kann. Begonnen wird mit 
der Statik (Zusammensetzung der Kiftfte), daran schliesst sich 
Kinematik, daran noch emmal Statik (Schwetpnnkt, Tirtaelle 
Verrftckungen)| daran dann die Dynamik eines materiellen 
Punktes. Das Buch kann als eine gute Einführung in die 
Mechanik dienen. Wünschenswert wftre die Beigabe von 
Ubungsbeispielen gewesen, wie sie sich in den euglischeu 
Werken tinden. E. W. 
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Mechanik. 



1. A, Ledue. Dichten y Molekularvoiumma, Homfreui* 
M^äi und Ausdehnung der Gase bei verschiedenen Temperaturen 
wul bei mäUeren Drucken (Journ. de Phys. (3) 7, p. 6— 17. 
WBS), — Der Verf. behandelt hier dieseU^en Fragen wie in 
$ßmm vor korzem in den Comptes Bendtu TerOffentiichten 
iUbetten (C R. 125, p. 646—649, 708-706 jl 768—770), wenn 

in snsf&hrlicberer Weise. Es sei daher nur auf die 

Uber jene Abhandlungen verwiesen (BeibL 22, p. 144). 

Bud. 

2. A, Lange» Uber das specißsche Gewicht des ver- 
fiüsxiglen Ammoniaks (Ztschr. f. d. ges. Killte- Industrie 5, p. 39 
— 47. 1898). — Durch Wägen vou möglichst reinem Ammoniak 
in einer eisernen Bomlje bei vei'schiedenen Temperaturen 
wurden nach Anbringung der nötigen Korrektionen folgende 
Uilen erhalten: 



Temperatur 
♦C. 

—50 

— 45 
—40 
—35 
-80 

—25 

-20 

— 1". 

— 10 

— 5 

0 
5 

10 
15 
20 



Gewicht 

0.6954 

0,6o95 
0,6835 
Ü,6775 
0,6715 

0,6654 
0,6593 
0.6532 
0,6469 
0,9405 

0,6341 
0,5275 
0.620T 
0,613» 
0,6067 



Volumen- 
ftndcrung 
«0 = 1 

0,9119 

0.9197 
0,^277 
0,9309 
0,9448 

0,9529 
0,9617 
0,9708 
0,9Ö02 
0,9899 

1,0000 

1,0105 
1,0215 
1,0830 
1»0451 



mittlerer 
Auadehn. - 
Koeffizient 

0,00171 

0.00171 
0,Üül77 
0,00180 

0,00182 
0,00185 
0,00189 
0,00194 
0,00198 

0,00204 
0,00210 

0,00225 
0,00884 



1 
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Mrator specifiseheB 
G. Gewicht 



Volumen. 



mittlerer 
Ausdelm.o 
Koeffinent 



20 
80 
85 
40 
4S 



0,5993 
0,5918 
0,5839 
0,5756 
0,6671 



änderung 

1,057« 
1,0715 
1,0A60 

1,1015 
1,1180 



0,00245 
0«0025T 

0,(y02Tl 

0,002 >5 
0,00289 



50 
55 

eo 

65 
70 



0,5584 
0,5495 
0,5404 
0,5310 
0,5218 



1,1855 

1,1540 
1,1735 
1,1942 
1,8164 



0,00313 
0,0u326 
0,00338 
0,00353 
0,00880 



75 
80 
85 
90 
95 
100 



0,5111 
0,5004 
0,4892 
0,4774 

0.4H52 
0,4522 



1,2407 
1,2678 
1,2963 
1,3281 
1,8631 
1,402! 



0,00399 
0,00428 
0,00458 
0,00491 

0,00527 

0,00572 



Der Zusammendrückbarkeitskoeitizieut ist 0,000125. Die 
gewöhnlicbea Verunreinigungeii des flüssigen Ammoniaks haben 
keinen grossen Einfloss auf das spedfische Gewicht. 



3. Wm Mamsay vnd 3f. W. Travera, Fergusonif, 
ein eiidiithcrmps Mineral (Proc Roy. Öoc. 62, p. 325 — 329, 
1898; Ztschr. physik. Ghem. 25, p. 568—572. 1898). — 
Fergusonit, ein schwarzes glänzendes Mineral, welches haupt- 
sächlich aus Oxyden von Niob, Tantal, Yttrium, Erbium 
und Ger nebst geringen Mengen Ton Uran besteht, gltkht 
beim Erhitzen auf 600^ Gleichzeitig entweicht neben andern 
Gasen viel Helium. 4,744 gr Mineral gaben 5^24 ccm 
Helium, 0,38 Wasserstoff, 1,19 EoUensSure und 0,13 Stick* 
Stoff. Beim Erhitzen auf Rotglut mit saurem KaltumsolfiKt 
entwichen noch 3,48 ccm Helium, 0,42 Stickstoff und 1.87 
Sauerstoil. Die Dichte des Minerals vor dorn Erliitzcü w.a- 
5,619, nach dem Erhitzen 5,375, hatte also abgenommen. Bei 
der Zersetzung von 1 gr werden 809 Kai. entwu k<'}t, drr 
Fergusonit ist also ein endothermes Mineral. Die specitischo 
Wärme war 0,1009 zwischen 0" nnd 17.3<^. Das Helium 
muss in dem Mineral an irgend ein anderes Element chemisch 
gebunden sein, an eine Adsorption durch Poren ist nicht zu 
denken, da dasselbe glasig ist GadoUnit und Aeschinit sind 
ebenfalls zwei endotherme Mineralien. Auch sie Terlieren 
beim Erhitzen Gk»e. 



G. C. Sch. 
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Qma entwickelt ccio per gr Dklite Qewichta- 

00 COb He yorber nadiher yerlnst 

Oadolinit 0,700 0,011 1,060 — 4,289 4,371 0,82 

Aeachinit 0,4MI — 0,24^ 0,243 4,685 4,799 Ifilb 

Ans der ThaAnehe, dass dies« beiden MiBeralien an 
Diefcto dnrch das BriatMn nmehmen und nur das eine Heliiua 
liefin^ l&Ht äßk entneliiBeD, daas sie nldii is dieselbe Klasse 
wie Pergosomt emgeordnet werden dttrfen. Das Glühen beim 
Erhitzen iat anch kaum wahrnehmbar. G. C. Scb. 



4» c7. Hiomsen* Oher Abiremnmg von Helium aus 
emer natürlichen Ferbindung unter starker Licht- und fFärme' 
mtwickhng^ (Ztschr. physik. Chem. 35, p. 112-114. 1898). — 
Im Eiyolitblager in Sfldgrdnland findet sich ein Mineral, 
Ytlioceri^ in grösserer Menge, dessen chemische Bestandteile 
veaentlieh Flnorcaldom mit «n paar Prozent Ton Flnorver- 
binduDg der Cerinm- nnd Tttiiumgnippe sind« Ee kiystallisirt 
in regulärer Form. Wird es in eine glQhende Porzellanschale 
geworfen, so zeigt es starke Licht- nnd WArmeentwicUnng, 
tmd gleichzeitig entwickelt sich Helium. Flussspat glQht auch 
beim Erhitzen, wobei reichliche Mengen von Wasserstoff, 
Kohlensäure und Stickstoff entweichen; Helium war ab^r nioht 
zu beobachten. „Sollte etwa diese Beobachtung dadurdi zu 
erklären sein, dass die Gegenwaii; des Heliums von derjt Digen 
der seltenen Erden bedingt wird?" Spätere Untersuchungen 
über diesen Gegenstand sollen hierüber Auskauft geben (vgl. 
Jäamsaji das Toiige Referat). G. C. Sch. 



5. IT. AviMatf und Jf. W» Xravers. Die Homo- 
gemtat mm Hdimn (Ghem« Newa 77| p. 61—64. 1898; Froc 
Boy. S06. 62, p. 316—824. 1898). — Vor längerer Zeit haben 
W. Bamsaj nnd J. Collie (BeibL SO, p. 823) gefbnden, dass 
das fliefiom lidi durch Diffusion in zwei Bestandteile trennen 
Hess mit den Dichten 0,1350 nnd 0,1524 (Lnft»]). Da 
beide Bestaiidteile aber genau dasselbe Spektrum zeigen, so 
hielten die Verf. es noch iür zwcilciiiait, ob es ihnen gelungen 
sei, eine Trennung zu bewerkstelligen. Es schien ihnen viel- 
mehr möglich, dass die Moleki5le nicht alle gleichartig seien, 
oder mit andern Worten, dass schwere und leichte Helium- 
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moleküle existirtcn. Um diese Annahme zu prüfen, haben die 

Verf. einen neuen Diffusionsapparat konstruirt, der schnell eine 

Trennung von zwei verschiedenen Bestandteilen eines Gases zu 

bewerksteUigen gestattet In demaelben wurde reiner Stickstoff 

der Diffusion onterworfeDi ohne dass eine Änderung der Dichte 

eintrat Beim Helium wurden dagegen wieder, wie bei den 

früheren Yersucheiii zwei Bestandteile mit verschiedener Dichte 

bolirl £b leigte sidi jedoch bei weiterem fixperimentireiiy 

daas die grteere Dichte mir T<m einem Qehalt an Atgon her- 

rOhrte. Das HeUum ist also entgegengesetzt den Angaben 

Ton Hagenbach (Wied. Ann. 60, p. 124. 1897) und Runge 

und Paschen, die ihre Annahme in der Zwischenieit mrück* 

gezogen haben, emheitlicL 

Aus dem periodischen Sjstem der Elemente l&sst sidi 

entnehmen, dass es noch ein Element mit dem Atomgewicht 20 

geben rauss, das in seinen Eigcnschalteu sowohl dein Helium 

als auch dem Argon ähnlich sein muss Vielleicht ist es in 

einem noch nicht hieraufiün untersuchten Mineral vorbaiulen. 

G. C. Sch. 

6. TT, MoissaUm tluor (Roy. instit. of Great Britain 
28. Mai 1897. 15 pp.). — In diesem Vortrag schildert der 
Verl zuerst die Versuche von Davy über die ein£ftche Natur 

' dieses Elements, darauf die Experimente von JP^my, welche 

dieser Forscher unternahm , um das Fluor zu isoliren und 

schliesslich seine eigenen» über die bereits referirt worden ist. 

a. C. Sch. 

7. F» Sanfcrü und X. JE. Bay, Üer eme mSg^Hcke 
Fermidenmg GtsamlgmmchiM M ekemüeker Brnktüm (Phjs. 
Bey. 5, p. 247^254. 1897). — Über diesen Gegenstand hat 
Landolt eine ausfthrliche und sehr genaae Untenndinng an* 
gestellt (Beibl 17, p. 692), die zu dem Andeigebnis führte, 
dass bei keiner der angewandten Reaktionen sieb eine Ge- 
wichtsänderung iiüL Bestimiiitlieit nachweisen Hess. Diesen 
Schluss halten die beiden Verf. der vorliegenden Abhandlung 
nicht für bewiesen, denn bei einigen Umsetzungen war der Ge- 
wichtsverlust neunmal grösser als der wahrscheinliche Wägungs- 
fehler. Dieselben haben daher eine andere Reaktion als Lan- 
dolt untersucht, nämlich die Reduktion von Süberoxyd durch 
Traubenzucker. Die einzelneu Wägungen zeigen ?iel grössere 
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PV'hler als die von Landolt; trotzdem beweisen auch sie, dass 
bei der Eeaktion keine G^wichtsändeniiig eintritt G. 0. Scb. 



8. Hm JMMOn« Üb«r die Bedm^ungen der Bitiung 
der AÜM^, der ErdalktiHeürMt und du CarMe 00» Magne- 
tkm (C. B. p. 802—808. 1888). — Durch ISnirirkung 
TOD ^asfönnigem kaltem oder flflsBigem Acetylen mit oder 
ohne Drnck auf Kalium und Natrium erhält man Verbindungen 
You der Formel C2KH und CjNafl. Bei der Temperatur- 
erböhung zersetzen sich diese Körper in Acetylen und die 
Cttibide CjHji und GaNaj. Bei noch höherer Temperatur zrr- 
falleii die Carbide in Metall und Kohlenstoff, ebenso wie die 
Erdaikalicarbide und das Carhid des Magnesiums. Man kann 
daher die Carbide dieser Elemente nicht im elektrischen Ofen 
darstellen. G. 0. Sch. 

9 — II. N, MetUichutkin, Untersuchungen über die 
Bteinßussimg der ßigeneehq/ien von Kohlerutoffverbindungen 
wdt Reiter und geschlossener Kette dmreh Seüenketten, L Teti: 
Über den Emßuse der SeüenkeUen auf die ÜmeetwungS' 
gudiwmdigMt üomerer Gremmmrbmdmgen (Joun. msB. phys.» 
ehem. Gea. 99, p. 444— 4&6. 1887). — //. T^: Ober Reget" 
WMUiigkeilm der Südeiemperalurm itmerer GrmutfMrbmdmgen 
m AMumgigkeU wm der Struktur ihrer Ketien (Ibid., p. 467 
—466). — Iii Teä: Ober de» Edtßuet der Seitenk^ien auf 
die Verieilung der üwuetzungsgeschwindigkeäen im BenMoiring 
(Ibid., p. 616—631; ßer. Deutsch, ehem. Ges. 30, p. 2966 
—2975. 1897; Ciium. Cuibi. 1, p. TUl— 704. Iö98). — Ein 
Hinweis auf diese rein chemischen Abhandlungen iiiuss ge- 
nügen. G. C. öch. 

12. JP. Zhih^m, Über das allgemeine Problem der 
s((iiisi-hen Chemie (Sepab. S^ances Soc. des Sc. phys. et nat. 
de Bordeaux, 1. Juli 1897. 7 pp.). — Kennt man die Anzalil n 
der unabhängigen Komponenten eines heterogenen chemischen 
Systems und die Anzahl k der Phasen, in welche es zerfällt, 
80 kann man, wie zuerst Willard Gibbs in seinem Buche 
„On thc equilibrium of heterogeneous substances" und nach 
ihm £d. lUecke (GdtL ^^achr. 1890, p. 228) geseigt haben, 



Digitized by Google 



— 270 — 



gewisse Regeln aufstellen, aus denen sich die aUgemeine Form 
des Gesetzes des Gleichgewichts für ein solches System yor- 
hersehen Itat. Der Verl hat diesen Hegeln eine pxftase 
Faanmg gegeben, indem er diefUle, indiOM A bes. >«+2y 
■■}i + 2y '^n + lf — l is^ einieln «ntemohte und 
zwu einmal mitor der Annahme, dase der ftuasere Dmok, das 
andere Mal nnior der Annahme» dasa daa Votaman des 
Systems als nnabbSiigige Variable betraebtet md. Mit HiMb 
sweier Postulate über die Stabilität des Q^leichgewiobtee homo- 
gener Flüssigkeitsgemische ergeben sich aus jenen Regeln die 
Bedingungen, unter denen die chemisclie Koustitutiou eines 
im Gleichgewicht befindlichen homogenen sowohl wie hetero 
genen Gemisches eindeutig bestimmt und das Gleichgewicht 
ein stabiles ist Beweise werden mcht gegeben. J|L M. 



13. £. Cohen. Studien über den Einflute des Medhmt 
auf det Reakäoiugee^wmd^keä iu ßeJMb L MiUeihmg 
(MaandU. t. Natnnrw. 31t 1^—202. 1897). — Messmigen 
der EeakÜonsgeschinndii^it Ton AsH,, wenn es tein oder mit 
JS oder N gemischt ist, zeigen, dass die Ortae dnrch die 
Anwesenheit dieser Gase nicht geändert wird, L. fl. Siert 



14. 8m txUtmantl, IJntprsuchun^m Baker* s über dh 
ISichtveretnigung von trockenem Chlorrrassrrstujf und Am- 
moniak und die Dnmpfdichte des trockenen Salmiaks (Lieb. Ann. 
d. Chem. 291), p. 267— 286. mS). — Baker (Beibl. 19, p. 9) 
bat die Angabe gemacht, dass absolut trockenes Ammoniak 
mit absolut trockenem Chlorwasserstofif sich nicht vereinige und 
dass völlig trockener Salmiak bei 360° undissociirt verdampfe. 
Der Verl hat diese Versuche ausifihrlicb wiederholt und die Er- 
gebnisse Baker's nicht bestätigen k(tonen. Aach fand er im 
Gegensatz zu fiaker^s Angaben, dass es nnmdglich ist» Am- 
moniak nnd Chlorwasserstoff durch Phosikhors&iireanbydrid sa 
trocknen, da Ammoniak raschi Ohbrwassentoff langymm von 
diesem Körper absorbirt wird, fis konnte indessen festgestellt 
werden, dass die trockenen Gase sich langsamer vereinigen, als 
die feuchten* Bred. 
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15. A, Leduc, Uber die Düsociation und Polymer 
sation von Gasen tmd Därnfifen» Die vermutliche Dissoeiation 
des Chlors hei höhere» Tm/^ferattiren (C R 125, p. 937—939. 
1897). — Die Andfining der Dichte eines Gases oder Dampfes 
Biit Temperator und Drude kann twei Arten yon Ursachen 
ngeMshrieben werden^ nftmüdi sofwold physikBlisdien irie chemi- 
sehen. Der Ver£ ist jefert imstande, den ehemisehen Vorgang m 
Iramen und n messen. ArOher hat er gezeigt (ygL BeibL 22f 
p. 144)» w» bei Ahwesenheit jeglicher diemischen üm&nderang 
die Dichte D, nelche ein Gaa bd 7^ imter dem Dmck P 
haben sollte, berechnet werden kann. Er kann also jetzt die 
genauen Werte für die Dichten berechnen und mit experi- 
meiiteil ermittelten vergleichen. Sind die letzteren kleiner als 
jene, so ist Dissociation eingetreten, sind sie grösser, Poly- 
merisation, der Vergleich beider ergibt den Dissociations- oder 
Polymerisationakoeffizienten. 

Bisher verghch man die experimentell erhaltenen Werte 
mit theoretischen, die aus den Molekulargewichten der be- 
traffenden Gase und der Dichte des Wasserstoffs berechnet 
warexL Genaue Resultate konnte man so nicht erhalten; 
diesem Übektand f^mbt der YerL abgeholfen zu habea 

Der Vert konnte inin prfIfBD, ob, wie V. Meyer ange- 
nommen hat) das ddor bei hAhem'TemperatnAren ehie starke 
DiSBodalion wUtte. Br beFScfan^ die Dichten ^es Ohloigasee 
bei fsnohiedcaien Temperaforen imd Tergleicht diendben ndt 
den Ton yerschiedenen Forschem experimentell ermittelten 
Weiten. Auf eine deutlich merkbare Dissociation kann hier- 
aus nicht geschlossen werden, auch nicht bei Temperaturen 
aber 1000 ^ Rud. 



\%. A, Colson, Über zußillige Ursachen der Nicht- 
umkehrbar keü bei chemischen Reaktionen (C. R. 125, p. 945 
— 947. 1897). — Der Verf. zeigt an zwei besonderen Bei- 
spielen, wie sekundäre Vorgänge die Umkehrbai'keit chemischer 
Reaktionen aofheben können. Beim wechselseitigen Verdiibigen 
iweier %tatm^ Yon denen eine frei, die andere als Salz Tor- 
handea itt| tiaben wir es mit einer im allgemeinen ümkehr- 
harem Reaktion an tiran. In dan beiAdn hier behandelten 
raien ivM die Umkehfbarireit der Beafction dadurch nnm5g^ 
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lieh gemachti data dnidi aekimd&re Vorgänge ein Faktor der 
Beaktion yemohtet wird. 

Der erste Fall behandelt die ZenetzuDg der normalen 

Phosphate durch trocknes Chlorwasserstoffgas, der zweite die 
des Siibersulfats durch Schwefelwasserstoff. Dort wandelt aich 
die frei werdende Ürthopliusi^horsäure in Pjrrophosphorsäure 
um, hier zersetzt sich die frei werdende Schwefelsäure, wie der 
Vei-f. naehweist, mit dem vorhandenen Schwefelwasserstoff in 
Wasser und Schwefeldioxyd. In beiden i?^ällen verschwindet 
also einer der zur Eückbildnng nötigen Faktoren. End. 

17. J, W, Mallet» Notiz über einen etwas Ifemei-kens- 
werten Fall scknelier Pefymerisation von C/Uorai (Chem. News 76, 
p. 280—281. 1897). — Eine Jlaache mit waflserfreiem Ghloral» 
wie sie in Vorleeongen yorgezeigt werden, war nach der 
Yorlesnng in den Sammlungsraum aurttekgebracht und Tor> 
Iftufig auf einen Tisch gestellt worden. Das froher klar ge- 
wesene Ghlcwal hatte znletst aof dem Boden einige kleine 
Flocken Metaehloral gezeigt 

Am folgenden Morgen war die Flasche in viele kleine 
Stücke zei-sprungen, die bis zu 2^/2 ^ herumgeschkuuert 
waren, der Tisch im Umkreis von ^ einer 
dünnen Schicht weissen Metachlorals bedeckt. 

Der Raum war verschlossen gewesen, die Temperatur 
massig (20—22^, der ätandort von direkten Sonnenstralden 
nicht zu treffen. 

Es scheinti dass die Polymerisation so schnell und in ao 
grossem Umfange Platz gegriffen haben muss, dass die ent- 
wickelte Wärme die Temperatur des übrigen flüssigen Chlorais 
so erhöht hat, dass die Flasche den Damp£inick des Ohlorala 
nicht aushalten konnte. Die durch die Poipnerisation ent- 
wickelte Wftrmemmge mnss dann sehr betr&chtUdi sein; denn 
flüssiges Chloral hat etwa denselben Siedepunkt bei Atmo- 
sph&rendruck wie Waaser. Bnd. 

18 und 19. J. IT, van-t Hoff und W, Meyerhojf cr, 
Utiteraucliii/igen über die Bildungsverhailmsse der ozeanischen 
Sahabla^eri/n^en, insbesondere des StassJ'urter Sah/f/^cr^s. 
Das AuskryslaHisiren der Lösungen inm Magnesiumcklovid, 
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Knliumsulfat, Magnesium sut/at, Kaiiumchiorid und deren Doppel- 
sahen bei (Sitztmgsber. d. AkacL Wiss. Berlin 1897, p. 1019 
—1034). — J. JET« van't Hoff und F. G. JMmnan» 
yL Du Maanmaltensionen der gesättigten Lösungen vm 
Magnethtmchlorid, Kaliumsuffai, Magnetiumittffai, Kalium* 
eklorid und derem Dej^teUnistm M ZS^ (Ibid., p. 1146—1161; 
igl fiefmte 16—18 BdbL 81, p. 678). — Die ente Ab- 
handlmg Iniiigt im wesentlioheii eine Darchprllfaiig ond Er- 
wdl«nmg d«r Aibeit von Löwenherz (BeibL 19, p. 812), 
dessen Bestunmiingen im allgemeinen bestätigt werden. 

Znnidisl wird die Znaammenselnmg aller der geslttigten 
LSsnngen angegeben, die bei 25^ flür die Salzkombinationen 
KCl, KjSO^, MgSO^, Mgülj eine Rolle spielen, ausgedruckt 
in Molekülen. Dann werden diese Daten graphisch dargestellt 
nnd zwar als Projektion eines durch Benatzung rechtwinkeliger 
Axen zu erhaltenden Modells. 

Durch Anwendung des Modells selbst wird der Einblick 
in die Sättigungs- und Krystallisationsverhaitnis^o, die quali- 
tativ wie quantitativ festgestellt und in erschöpfender Weise 
erörtert werden, noch bedeutend erleichtert 

£ine in Löwenherz' Arbeit in Bezug auf die Zusammen- 
setzang der an MgSO^ + BH^O, Camallit und Chlorkaliam 
gesättigten Lösnng enthaltene Unsichwheit gelang es hier za 
beseitigen. Es war nftmlich infolge Torherigen Erwimens 
der Ldsong Aber 26^ die Gblormagnesinnnnenge in der 
liösBBg anf Kosten des Obloikalimns sn gross aosgefollen. 

V6Uige Anfkl&nmg betreffs der Ursache ftr diese Ab- 
weidHing bringen die in VL beschriebenen Tennonsbestim- 
mmigen der bei den Krystallisationsforg&ngea ^e Bolle 
spielenden Mutterlaugen. 

Die Tensionen wurden m einem dem Bremer -Frowem'- 
scheu DijQFerentialtensimeter entsprechenden Apparat gemessen, 
der so abgeändert war, dass gleichzeitig mehrere Tensionen 
bestinimt und verglichen werden konnten. 

Die Beziehungen zwisclion Tensionen und Kry'stallisatious- 
Torgaug werden durch vertikale Projektion Ubersichtlich dar- 
gestellt 

Sei der Diskussion dieser Beziehungen wird der auch 
tbeoretisch beweisbare Satz betont, dass die Tension durch 
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hinzutretende Sättigung aa einem neuen Salze sinkt oder im 
Grenzfall gleicii bleibt. Kud.- 



^^^^ 

20. Ley, Uber die hydrolytische Dissodatim (Chem. 
Ber. 80, p. 2192—2196. 1R97). — Es wurde die Greschwindig- 
keit bestimmt, mit welcher Kohrzucker bei 100° in Gegenwart 
von Metalkalzeu inTertirt wird. Da nach Trevor (Beibl 17^ 
p. 172, TgL auch Long, Walker und Aston» BeibL Id, p. 834; 
21» p. 93) die G^eschwindlgkeitskonstante bei den sauren Salzen 
einMaass der fl-Ionenkonzentration ist, so glaubt der VerC auch 
hier nach demselben Prinzip die Zahl der H-Ionen, welche von 
dem hjrdioljtiadieii Zerfall dee MetaUsahtee in freie Baae ond 
S&nre heiröhxeiii beatimmeii au klbmeiL (Vgl hieiiu Snaikhi 
Ztachr. phyaik Chem. 25, p. 162. 189a) Er nntemicbte m> 
die Hydroljae von Almniniumcfalerid , Almniimimimlfat und 
Zinksiil&t Bei Bleichloxid und Kupferchlorid nahm die In- 
▼ersionskonstante mit der Zeit stark zu. Die Hydrolyse von 
Sublimatlösungen wurde aus der elektrischen Leitfähigkeit er- 
mittelt unter der Ännaiime, dass HgCl._, selbst nahezu nicht 
leitet Die Inversionskonstante von Aiumimunicblorid geht in 
Gegenwart von CLiorkalium erheblich zui*ück, was der Verf. 
durch Kückgang der Hydrolyse eikiärt Ebenso verlieren 
Lösungen von Bleichlorid und Sublimat ihre saure Reaktion 
durch Kochsaizzusatz. Bred. 



21. JB. W0$$eMdi$t* Uutermcktmgm über die Eeter^ 
kilitmg (Menatsh. l Chem. 18, p. 629—667. 1897). — Au» 
seinen Beobachtungen über die Terestening der flemipin-^ 
siore u. a. leitet der Verl folgende Einteikng der Veresternngs^ 
methoden ab: 

Bei den Methoden der einen Art (EsterbUdung aua Salzen 
und Jodalkylen, sowie aus S&ureanhydriden und Alkohden) 

zeigt sich nach dt in V'eii. ein Zusammenhang mit der Stärke 
der Carboxyle, bez. den Affinität^ki instanten, bei deaeu der 
andern Art (Esterbildung aus Säuren und Alkoholen bei Gegen- 
wart von Chlorwasserbtüff) ein Zusammenhang entsprechend 
den V. Meyer'schen Regein (vgl. Ztschr. t physik. Chem. '21^ 
p. 149. 1096; Beibl. 20, p. 236 u. Ö05). Bred. 
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22. TIl, W, Midiards* Dtp Besi'pkunfr dfs (weschmacks 
ton Säurm »u ihrem Dissociationsgrad (Amer, (Jhem. Journ. !20» 
p. 121—126. 1898; Chem. Ctrlbl. 1, p. 704—705. 1898). 
Der saure Geschmack, welcher allen Säuren gemeinsam ist, 
mnss wahrscheinlich auf ihre Wasserstoff ionen zurUckgeHlhrt 
werden. Der Verl stellte fest, dass 0,05 ccm Vio"^^^™^* 
ttlzsftnre in 10 cem ganz reinem Wasser nicht mehr durch 
den Gteschmack erkannt werden, wohl aber deutlich 0,1 ccm 
Qod mehr. Die Reihenfolge der Acidit&t Ton Wasser, das in 
90 ccm 0,2, 0,4, 0,6 und 0,8 ccm ^j^^^JSioxmtlMilMsS^T^ ent- 
hielt, liese sich ohne weiteres durch den Geschmack ermitteln, 
unsicher aber die Beihenfolge von Lösungen von 0,3, 0,4, 0,5 
und 0,6 ctm /j^.-I^ormalsalzsäure in 3ü ccm Wasser. Die 
Grenze der Wahinehmbarkeit des sauren CTCschmacks liegt für 
Schwefelsäure, Salpetersäure und Brom wasseibtoil säure etwas 
Uüter \,-jo^„,-Normal. Die Neutralisation sehr verdünnter Säure- 
lösungen wird durch den (T(^pchmRck leicht erkannt, und man 
ka;in nach mitgeteilten JBeiegzahleu rein durch den Geschmack 
eine Mineralsäure bis auf ± 0,9 Proz. genau titriren. Wein- 
siore schmeckt weniger sauer als eine gleich starke Lösung 
von Minenüs&nren, Citronensfinre weniger saoer als Wein- 
a&nre, und Essigsäure weniger sauer ab Citronensäure. In- 
dessen ist hier die Übereinstimmong mit der Theorie nur 
qnalitati?, da Vsas'i^oraude Essigs&ure so stark sauer erschien 
wie eine Viooo'^^™'^ Salzs&ure, w&hrend nach der Leitfähig- 
keit die Dissoination einer solchen Essigsäure '/u Disso- 
dationderSalzsftoreist DerEinfluss von Neutraisaisen steht im 
EinUang mit der Theorie, insofern Chlomatrium den sauren 
Geschmack der Essigsäure oder der Salzsäure nicht verringert, 
wohl aber 2S;itriumacetat den sauren Geschmack der Essig- 
säuie oder dtr Sulzsäure. Lösungen von reinem C0_, würden 
unangenehm ^au< r schmecken, auch wenn keine Mmeralsäuren 
darin enthalten wären, und aus diesem Grunde wird wohl in 
der Praxis dem kohlensauren Wasser Mononatriumcarbonut 
zugesetzt Den Eintiuss von Hydroxylgruppen auf den Ge- 
schmack hat der Ver£ nicht untersucht G. C. Sch. 



23. Ä jfijptmr« Über goniometrischr Hetdtumm^ die 
bei der HreuieUung außreten (Arch. d. Math. u. Phys. 16» 
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p. 68 — III. 1897). — Die Uutoibuchuiigeü des V'tri.j welche 
die Aufstellung der Werte und die geomethsche Deutung der 
symmetrischen Funktionen der Wuizehi bei den Kreisteilungs- 
gleichuugen betieffen, babeu ein ausschliesslich mathematisches 
Interesse. Lp. 



24. Sir Jtobert BalU Die zwölfte und abtckUessende Ah' 
handlung über die Theorie der Schrauben, nebst einer Inhaltsnn' 
gäbe der swüff Abhandlungen (Trans. Roy. Irish Ac. 31, p. 145 
—196. 1893). — Mit dieser Abhandlung erklärt der berühmte 
Verf. die Eeihe der Abhandiungen fttr abgeschloiseiiy deren 
erste 1872 erschienen ist, nnd von denen Schell in seiner 
Theorie der Bewegung nnd der Krfifte schon 1880 aussagte^ 
dasB sie von tiefgreifender fiinvirkong aof die Gestaltong der 
gesamten Mechanik geworden seien. Was dem Verl zur 
Vollendung seines Werkes noch fehlte^ da« war eine getnnetri* 
sehe Methode zur Bestimmung der instantanen Schrauben ans 
den impulsiven Schrauben. „Als dioscs im Hochsommei 1897 
gelang, lag die geometrische Theorie in der Dyiiainik. um die 
ich ein Vierteljahrhundert hindurch mich abgemüht habe, klax 
zu Tage. Es bestehen zweifelsohne noch viele ander* Fialen, 
die fast auf jeder Stufe des Gegenstandes zur lohnenden 
Forschung einladen. Aber da das Problem, welches ich mir 
vor 80 vielen Jahren gesteilt habe, und welches ich unverwandt 
seitdem stets vor Augen gehabt habe, endlich gelöst ist» so 
fühle ich, dass diese Reihe von Abhandlungen endigen muss.** 
Zu diesen Schlussworten der Inhaltsangabe aller zwölf Ab* 
handlungen flogen wir nur hmsa, dass das folgende Theorem 
den Schlüssel znr Lösung der beseichneten letzten Au^sR^ 
enthftlb: Wenn zwei Q7lindroide gegeben sind, so besteht im 
allgemeinen eine, und nur eme, mögliche Korrelation der 
Schrauben auf den beiden Oberfl&ohen, so dass ein starrer 
Körper konstruurt werden könnte, fftr den die Sdnranben auf 
dem einen Cylindroid impulsive Schrauben sein würden und 
ihre korrespoiidiieiiaen auf dem andern Cylindroid die Mo- 
mentanschrauben. Ferner: wenn drei Paare kurrespondirender 
impulsiver Schrauben bekannt sind, so sind alle anderen der- 
ai'tigen Paare im allgemeinen liestinimt. Die vollständige 
Entwicklung dieses fundamentalen Kapitels der Mechanik mit 
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Hilfe jener schon in der elften Abhandlung bewiesenen Sätze 
wird in derywölftei: gegeben, und damit gelangt man zur Lösung 
,,tuiiihniieiitideü Problems*', um welches es sich in der 
Dynamik handelt (Absclm. 6, p. 163): Ein vollkommen freier, 
ruhender Körper wird durch einen impulsiven Winder auf einer 
gegebenen Schraube getroffen. Man verlangt die Bestimmiing 
der Momen tanschraube, um welche der Körper sich asn winden 
beginn«! wird. Lp. 

25. Lm Foiineare» Da§ FrokUm der EmurgitiAirtragumg 
mf die Entfernung durch dk rnttärHohem MiUei (Ber. g6n. des 
SdeDcee 9, p. 53—59. 1898). — Der Verf. gibt eine Qbeniclkt 
Uber alle die EnergiettberbBgungen, bei denen die Stnüblnng 
tine Bolle spielt E. W. 



26. Leo Königsheryer. Vher die Prinzipien der 
Mechanik (Journ. f. reine u. angew. Math. 110, p. 25—49, 
1898). — Die vorliegende Veröflfentlichung enthält die Ab- 
schnitte XTI, XUI, Xiy der in 118, p. 275—350 dcBselben 
Journals begonnenen Darstellung des Gegenstandes, worüber 
in den Beiblättern bereits referirt ist Wie schon die Haupt- 
ergebnisse jenes ersten Teiles in mehreren Aufsätzen der 
Sitzungsberichte der Berliner Akademie veröffentlicht waren^ 
so ist der Inhalt des Absohnittes XU in der Abhandlnng 
„Über TttilMiigene Bewegung nnd nn^dlständige PlroUeme" 
cnthalteD, welche 158—178. 1897 jener Berichte steht Als 
Fkobe diene der damals schon Terdflbntlichte Sats (p. 178): 
»Wenn von drei Maasenpunkten der eine der Bedingung onter^ 
liegty dass seine Entfernung von zwei aufeinander senkrecht 
stehenden Ebenen stets der Entfernung der beiden anderen 
Maasenpunkte voneinander, mit demselben, aber im Zeichen 
entgegengesetzten Faktor, proportional bleibt, während sich dio 
letzteren nach dem ^^ewtou'schen Gesetze anziehen, vollzieht 
sich die Bewegung dieser nach dem Weber*schen Gesetze." 
Aij^rliiiitt XIII beschäftigt sich mit der partiellen Differential- 
gieichung für die erweiterte charakteristische Funktion von 
Hamilton, und in Abschnitt XIV wird die Transtorniation der 
erweiterten Lagrange'schen Bewegongsgleiohungen in das er- 
weiterte totale DifferentialgleichnogssTstem von Hamilton be- 

Biibiitt«rs.d.Ai»ad.Flinwa.Gh«a. V. 22 
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wirkt. Von den Ergebnissen, die sich meistens nicht kurz im 
Auszüge wiedergeben lassen, sei erwähnt, das8 auch der 
Multiplikulür des erweiterten lianultonsclieu Systems eine 
Konstante ist, und dalior der ht kannte .lacobi'sche Satz vom 
letzten Multiplikator aucU lüer (iüitigkeit behält Lp. 

27. W» Stäekel, Zur graphischen Uchandlun»; der 
Hräße im Räume (Ztschr. f. Math. u. Phy». p. 62—64. 
1898). — Einzelne BemerknngeD fiber die vorteilhafteste Art, 
bei der. zeiehnerischeii Ldsimg der GraDdanfgaben über die 
ZttBammenaetEitDg und die Zerlegung von Eiililen zn Ter* 
fahren, die einen stamn K(Srper angreifen. Lp. 

2a H. B^OMMvUch. Die KrafilmUm und dh 
ä^ipoientwien Oberflächen m der Natur (C. R. 126, p. 640 

—643. 1898). — Manche Querschnitte yon Pflanzen (Jahres- 
ringe, die imi Astlöcher herumlaufen, Durchschnitte bei einer 
Eiche dicht unter einer Verzweigung, DuiLhbcijiijtt eines 
Radieschens) zeigen einen Anblick, der demjenigen mancher 
elektromagnetischen Felder sehr älmlich ist. „Dass die An- 
nalierung dieser so verschiedenurtif^^en Phänomene durch die 
Natur vom Zufalle herrührt, ist nicht recht glaublich. Natur- 
licher wäre der Schluss, dass sie durch ahuhche, wenn mcht 
identische Ursachen erzeugt werden: dass jede Pflanze ein 
yaeüulares Feid^ darstellt| das duroh seine KrafUinien und 
äquipotentialen (sichtbaren oder unsichtbaren) Oberflächen 
gekennaeichnet ist und dass jede Zelle sich nach einer Kraft- 
linie bewegt und endUoh anheftet, wobei die das Wadistiim 
beheirschenden Kräfte Bichtkräfte sind.'' Lp. 

29. JS* MehfMm Elementare Berechnung der JV^- 
heitsmomenie van Linien, Fiaehen und Körpern (Arcb. d. Math. 

u. Phys. (2) 16, p. 36—67. 1897). — Die Methode, welche 

der N eri", zur Berechnung einer lieihe von Trägheitsmomenten 
anwendet, ist diejenige, welche unter anderem in der ersten 
Autlage von Scheirs „Theorie der Bewegung und der Kräfte" 
(1870), p. 743 — 746 angegeben und zum Teil an denselben Bei- 
spielen erläutert ist, was dem Verf. unbekannt geblieben zu 
sein scheint. Üei* bezügliche zu üruude liegende Satz lautet 
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bei Scliell : „Ist e das Ahnlichkeitsverhältnis zweier ähnlichen 
homogenen Systeme, so ist das Verhältnis ihrer Trägheita- 
momente H, H' in Bezug auf zwei ähnlich liegende Axen h, W 
^ich <*y wo Jt*«3,4y5, je nachdem die Systeme eine, zwei 
oder drei Dimennonen besitseDy d. h. H'»%*H'\ Lp. 

80. 1". JPainiev^ VberdtBld^en 4m mHMen Glmek- 
gewkhU (0. B. 125, 1021—1024. 1807). - Zur firgSnsung 
der besQglicbeD Forschtmgen tob Koeser, Lbpaoow und 
Hadamard wird soent bewiesen, dass, wenn die SiÜefuoktion 
io der N&be einer iMoUrtm Gleichgewichtslage aratO, ^=*0 
mit Gliedern der swetten Ordnmig beginnt, also die Form bot; 

(1) 17« aa:^ + 2ßx2f + r2f^+'" + + + 0), 

ancii in dem Falle ß*—ay^O das Gleichgewicht instabil ist» 
wofern nicht U ein Maiimnm ist; dass mithin in allen FBllen 
die notwendige nnd hinreichende Bedingung fttr die Stahilit&t 
der Lage darin bestehe, daas U ein Mmimum ist Mehrere 
andere Sätze, die dann entwickelt werden, bezieben sich auf 
den Fall, dass U mit Gliedern von höherer Ordnung als der 
zweiten beginnt, dass abei alle reellen Tangenten der Kurve 
ü = 0 im Kooidinateuanlang verschieden sind. Hierdurch 
werden einigt von Elneser für die Form (1) auijgestellte Sätze 
veraUgemeinert, Lp. 

31. Painleve, Üher die Fälle des DreikÖrpeV' (und des 

n-Hurpcr-J Problems, in denen zwei der liürper nach Aliiauf 
einer endlichen Zeit zusfiimnenstossen (C. R. 125, p. 1078 — 1081. 

— Die Bedir^ungon dafür, dass bei dem Zweikr.rper- 
problt ra die beiden Köi])* r nach Verlauf einer endlichen Zeit 
zusanimenstossen , sind aOjthraisrh. In der vurliegenden Note 
wird gezeigt, dass, sobald n über 2 hinausgeht (oder genauer, 
falls wenigstens drei Massen nicht Null sind), die betreffenden 
Bedingongen Ar das n- Körperproblem sicher transcendeni 
werden. Lp. 

32. Lmtis W, Austin und Charles Ii* T/iioing, 
Eme Ejrperimettlalunlt^rsuchun^ über dir Uurrhlässi^keit für 

Graväatum (Phys. Rev. 5, p. 294—300. 1897). — Bei 
einem Apparate, der dem von Boys gebrauchten nachgebildet 

22* 
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war, wurden zwisclieii den an einem Quarzfaden hängenden 
Nadeln und den anziehenden Bleiiiiassen Schirme »j^^niiü etrisrh 
so angebracht, dass die von diesen Schirmen herrührenden 
Gravitatioiiswirkungen aich gegenseitig vernichteten. Dm Re- 
sultat war ein negatives. ^^Mit Schirmen von Blei, Zink, Hg, 
Wasser, Alkohol oder Glycerin, die ein Drittel des Abstandee 
zwischen den anziehenden Massen und den Nadeln einnahmen, 
ist die in der anziehenden Kraft hervorgebrachte Änderung 
sicher geringer als 0,2 Prodi, der gesamten Anziehung. In 
dem Falle eiserner Schinne können keine sicheren SehlUsse 
gezogen werden, da die Gegenwart des Eisens das magnetische 
Feld derart beeinfiosste, dass die Empfindlichkeit der etwas 
magnetischen Nadel fest mit Gewissheit sich 9nderte.<< Die 
Wert hoffen, durch weitere Versuche den geschätzten Fehler 
unter 0,i Pruz. hiüabüudi Ucken. Lp. 

SS lind 34. Jiaisch» Ehe Erweiterung des Satsex vom 
Reveraionspendet (Jahresber.Königl. Realanst. Heilbroim 1 895;iH>, 
p. 1 — 17. 1896). — Derselbe» Der Sals mm lieversionspendel, 
als einfache Folgerung eines allgemeinen Pendelgesetzes (Neues 
CorrespondenzbL 1897, p. 17 — 18). — Wenn ein Pendel aas 
einer gewichtslosen Geraden und aus zwei Massenpunkten m, , 
77}^ gebildet -wird, welche bez. in den Abständen , Yom 
Auf hftngepunkte auf der Geraden liegen, so ist die Lange des 
isochron schwingenden mathematischen Pendek: 

Aus dieser Formel folgt der in der zweiten l^otiz der Be* 
trachtung zu Grunde liegende Satz: „Ein Pendel ändert seine 

mathematische Länge nicht, wenn man eine auf ihm befiiid- 
licbe Masse so auf die andere Seite des inathoinLitiM lien 
Mittelpunktes verlegt, dass sich ihr Abstand von liim nicht 
ändert", ein Satz, der in dieser ungenauen Fassung nicht auf- 
recht zu halten ist, sondern erst durch Beschränkung auf 
Massen;»w«Ä^<' und genaue Deliniti on des „mathematixrlien 
Miitelimuhtrs^^ einer exakten Deutung fähig ist Der grössere 
Teil der ersten Arbeit beschäftigt sich mit der graphischen 
Darstellung zu einander gehöriger Wertepaare von r, und r, 
bei konstant gegebenem / durch die Koordinaten eines Kreises 
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ftr wt^^wt^f «Der Ellipse für m^^m,. Die pnktiaolie Ver^ 
weitong der Besultate Ar BeTerttonependel, welcher der ttbrige 

TeQ der Arbeit gewidmet ist, dürfte für genaue Messungen 

▼on Pendellängen deshalb an Wert verlieren, weil dann die 
Masüe der Peniieiaian^^e zu beiuckbichtigen ist und die ver- 
schiebbaren beiden Ma^äen nicht wie materielle Punkte be- 
handelt werden dürfen. Lp. 

35. heopold Loeake, Her toucauil sche Penäelversuch, 
ein Beweis für die Axendrehung der Erde (Ctrlztg. f. Opt u. 
Mech. 19, p. 24—26. 1Ö98). — Ein für die weitesten Kreise 
berechneter, darchaiu populär gehaltener Artikel, der mohts 
Neues brii^ Lp. 

34S. jr. Perehüt und W. MS^erU Ober eme. nme 
Mtikode mtr Betümmmg der ß^erükeie (G. £L 105, p. 1009 
—1011. 1897). — Da wegen des Zitteras des Erdbodens in 
den grosse Stftdten die OberttUihe des Hg fortwährend Ton 
Ueinen Wdlen gekrftnselt wird, so ist ein solcher Quecksilber- 
spiegel zur Bestimmung der Vertikale nicht mehr branchbar. 
Lässt man dagegen einen Spiegel auf dein Quecksilljeibade 
ßcLwiiujiien, so reagirt derselbe nur noch auf grobe Stösse, 
vernichtet aber die kleinen Kräuselangen. Auf Veranlassung 
von M. Loewv ist ein boiches, näher besclii K iH iics Instrument 
von liauthier konstniirt, und die Verf. «ind mit der Prüfung 
beaul'tragt worden. Infolge ihier Erfahrungen wurden einige 
Abänderungen getroffen, und nach Ermittelung und Beseitigung 
einiger störender Einflüsse erklären sie jetzt den Apparat ftkr 
bnachbar. Lp. 

37. jB. Thretfaii wui M. Martin. Em Beitrag 
mm Stmdmm du Smurttojf» bei niedrigen Drucken (Chem. 
News. 76, p. 283—284. 1897). — Li einem fiohr sei eine 
gewisse Sanerstoffmenge eingeschlossmi, and das Hg in der 

Art eingestellt, dass der Dmok eben etwas geringeren Wert 
als 0,7 nun hat. Steigert man dann den Druck auf etwa 

0,N in III iiurch Verriugeru des Volumens, so bleibt dieser 
Drut k, wie Bohr früher festfrestellt hat, nicht konstant, sondern 
sinkt, und zwar im Verlaui von 3 bis 5 Stunden bis zu einem 
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etwa um 10 Pros. Udnereii Wert als den unprOngUoheii 
und sdgt dch mehr oder weniger w&nderlicfa. Eni nach 
5 Stunden bielt er rieh konstant» aohuige er heohachtet wnrde^ 
nftmhch 24 his 86 Standen. 

El« erschien nun möglich, dass dieses eigentümliche Ver- 
iialten des Sauerstoßs die Folge des Ubei^ngs in eine allo- 
trope Modifikation sei. Die Verf. wollen daher untersuchen, 
ob sich mittels geeigneter chemischer Reagentien die Bildnncj 
aktiven Sauerstoffs iiachweisen lässt. Sie verwenden eine 
Lösung von Kaliumjodid und Stärke in Glycerin, die durch 
eine Sauerstofi blase , die vorher durch eine Ozonisirungsröiiro 
hindurchgegangen ist, hellgelb, durch drei solcher schon 
stark blau ge&rbt wird. In diese wurde nun Sauerstoff von 
etwa 0)26 mm Druck hineingeleitet. 21000 Blasen rufen 
immer noch keine Färbong der Lösung hervor« Wurde aber 
der Sauerstoff schwach ozonisirt, so trat in knizer Zeit eine 
achwache Cblbfitarhnng der Lösung ein. Also auch bei geringem 
Druck reagui die Lösung demnach auf Oson. 

Ist auch nicht bewiesen, dass fiberhaupt keine Ozonbfldung 
eintritt, so steht jedenfalls fest, dass de wenigstens ftusserst 
gering sein muss und der Voliunkontraktion des Sauerstoffs 
bei den geringen Drucken nicht entspricht Eud. 



38. JL, Mach» Optische Untersuchung der Lujhirahim 
(Wien. Anz. 1897, p. 209). — Unter einem Druck (bis zu 
1000 Atmosphären) ausströmende Liittstrahieü werden nach 
der Schlierenmethode und mit Hilfr dos Interferenzrefrakto- 
meters untersucht Die beobachteten Erscheinungen lassen sich 
teilweise erläutern durch die vorher studirten Vorgänge an 
Projektilen und an Schallwellen von grosser (endlicher) Ex- 
kursion, deuten im ganzen aber auf die Notwendigkeit hin, die 
Theorie zu modifiziren, bea. zu Tcrvollstandigen. G« 0. Sch. 

39. NUs Ekholm. Ober die Emunrhaig der veriäMlm 
Komponente der ablenkenden Krt^ der ErdrfMiBn mtf dk 
Lußbew^ng (Meteorol. Ztsefar. H, p. 448—468. 1397). — 
Der vorliegende Autetz gehört zu einer Beihe von Artflraln, 
welche seit 1894 in der Meteorologischen Zeitschrift erschienen 
sind. Der Verf. hatte lu dem eiäteu dieser Artikel den Satz 
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abgeleitet, dass die Rotatioii ausser den allgemein bekannten 
Ablenkungen der Horizontaibewegungen aucli Vertikalbewo- 
gungen hervorzubhugeu Termag. Als Anhänger dieser Ansicht 
ist JEL fiemnann aufgetreten, als Gegner dagegen W. Köppen 
und vor allem A. Sprung. So ist denn diese gegenwärtige 
Abhandlung Toniehmlicb gegen die letste Publikation Ton 
Sprung in MeteoroL Ztaehr. 14, p, 81—91. 1897 gerichtet 
und sucht sich mit den von Spnmg geltend gemachten Ein- 
winden abaofinden, sie sa entkrSften. Die eigne Ansicht fiMnt 
der Verü (p. 452) Iran so susammen: „Die Loftbewegnng 
entsteht ans der durch die Sonne bewirkten nngleiohi5nnigen 
Erwinnung der AtmoephSre. Dadurch entstehen, unter 
anderen Lnftstrftmungen, ostwestliche Windkomponenten. Jede 
solche Windkomponente ruft, solange sie dauert, eine vertikale 
Ablenkungskraft hervor. Diese Kraft ibl in Hezug auf Grösse, 
Dauer und Wirkung mit den übrigen, yertikai beschleunigenden 
oder verzögernden Kräften in der Atmosphäre, Druckgiadient 
und iieibung, vöUig vergleirliber. Die fragliche Ablonkungs- 
kratt wird selbstverständlich in erster Hand von der honzun- 
talen, ostwestlichen Windkomponente, der sie ihre Entstehung 
verdankt, und folglich mittelkMu: von der ungleichtörmigen Er- 
wärmung der Atmosphäre ernährt , sie gehört ateo nicht zur 
Klasse der ungenährten Gradienten/^ Wir können hier nicht 
der Polemik in alle Einzelheiten folgen , wollen jedoch er- 
wilmen» dass die letrten Faragn^lien der Arbeit (p. 658 ff.) 
dem NadiwetBe gewidmet sind, dass die Yon t. Helmholts 
1888 entwickelte Theorie der atmosphärischen Bewegungen 
mit derjenigen des Verf. voUstftndig in Überemstimmung 
stehe* Lp. 

40. P. Vieille* Über die Fortpjiansun^s^esrftwüttf^keii 
einer Bewegurif; in pitn'in in Ruhe befindlichen AiiUet (C. R. 13(5, 
p. 31 — B3. 1898). ~ Die Fortptlunzungsgeschwindigkeit einer 
Störnng in einem ruhenden, elastischen Medium ohne Diskou- 
tinuitäten ist die des Schalles. Wenn dagegen Uie Störung 
starke Kondensationen hei vorruft, so wird infolge der nun 
Torhandenen Diskontinuität die Furtpflanzungsgeschwindigkeit 
erhöht. Der Verl experimentiite zum Nachweise der Kichtig- 
Iceit dieser Überlegung mit Luft in einer geschlossenen Stahl- 
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röhre von 4 m Länge und 22 mm Weite; in derselben rief 
er Explosionen von extratemeni Jagdsc lnesspulver oder Knall- 
qnecksilber hervor, iTidcm er hiüdiirchgehende Drähte durch 
eiekti'ische Ströme zum Glühen brachte. Die Zeit, während 
welcher die Verdichtimg die Köhre durchli^, wurde durch 
feine Chronoskope gemessen. Je nach dem wachsenden Ge- 
wichte des expiodirenden Stoffes fand er die Fortpflansangs- 
gesehwindigkeit der Verdicbtung in der eingesehlowenen Luft 
?on 386|8 m bis zu 1268 m beim Schiesspnlveri yon 859^3 m 
bis wa 1138 m beim EnaUqneckvlber. L|k 

41. Hammer* Zur Beredmmg der Semhmgm 
der HbmleMpmkie eines Faekwerks (Ztscbr. f. Math. n. Phys. 43, 
p. 58—61. 1898). — Zur Berechmmg der Wlnkelftndenmgen 

bei einem Dreiecke in einem Fachwerk zufolge der Belastung 

hat A. Fmiiike in Ztschr. L Bauw. 48, p. III ff. (1898) 
Formeln gegeben, die sich zur numerischen Berechnung wenig 
eignen. Sind ft, c die Seiten und A, C die Winkel 
eines Dreiecks, so findet der Verf. durch Differentiation der 
Coainusformel leicht: 

nebst den beiden entsprechenden für J 5 und ^C, wo ^1 die 
Änderung der betreffenden Grösse bezeichnet Diese FonB| 
welche für die Auswertung mit dem Rechenschieber bequem 
ist nnd ein genaues Resultat liefert, hält der Ver^ im tot* 
liegenden Fall für die beste. Lp. 

42. T» A» Jaggar, Em Mikroekleromeier mar HSrle^ 
Itulümmmg (Ztschr. t KrystaUogr. ^9, p. 262—276. 1898). 
Im Prinxip beruht die mit dem Instrument des Verl aosni* 

fthrende Härtebesttmmung auf der Messung des Widerstandes, 

den der Körper dem Eindringen einer rotircnden Diamant^pitze 
unter bestimmten Bedingungen entgegensetzt. Der am Ob- 
jekttisch eines Mikroskop«? anzubrin^»ende A})|)!uat ist so ein- 
gerichtet, dass eine tetraedrische DiaujautspiUe unter kon- 
stanter Belastunjr; auf die zu unter^^urlieTule , in bekannter 
Orieutirung geschnittene und ?ut polirte Miueralplatte auf- 
gesetzt und in gleichmässige Botation (6 — 7 Umdrehungen 
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pf! Sek.) versetzt werden kann. Als Maass für die Härte der 
Plaite dienfc die an einem Zählwerk ablesbare Zahl der Um- 
drehungen, welche die Spitze machen muss, um bis zu be- 
«tünmter Tiefe (0^01 mm) einziidriogen ; das» diese Tiefe erreioht 
ist» wird an der Senkung eines mit dem Bohrer verbundenen, 
ediwach geneigten Glasmikrometers unter dem Mikroskop er- 
kumt. Vorläufig gibt der Ver£ fELr die Mineralien der Moke* 
sehen flflrteBluda folgende, bei 10 gr Belaetang nnd etwas 
escentiisdi stehender DiamantspitBe beobachtete Umdrehangs« 
»Uen an: 



Ovpe Spaltfläche 8, 

Gtbt 8pdta«obe 50 

FluMf«! gpaltfliehe 148 

Apatit Basis 233 

Orthoklas basische Spaltfläche 4 665 

Qaan Uasis 7 648 

Topas 28 867 



Korund ' Khomboädr. Spaitflächo 188 806 

Das so gewonnene flArtemaaas Iftsst natOrlich keine Rich- 
tungsunterschiede innerhalb einer Krystallfläche hervortreten, 
und Beobachtungen des Verf. an verschieden orientirteu Jb'lä- 

chen desselben Krystalls UcgcD noch nicht vor. 

Am Schluss weist der Verf. auf die Verwendbarkeit des 
Apparates zu genauer Bestitninunc: der Dicke, sowie (unter 
Zuhilfenahme der Polarisationsfaibeu) der Doppelbrechung 
dünner MiueralschMe hin. F. F. 



43. WilHam Sutherland. Die Ursackm tUi Mino- 
tuckern Druok$ und dtr En^aehhnt der GeieiMe verdünnter 
LSetmgen (FhiL Mag. p. 498—498. 1897). Bian kann 
die Frage aniWerfen, warum die Gasgesetse Air den osmotisohen 

Druck Yon L5<?ungen gelten sollen ^ da sich das Lösungsmittel 
in einem ZubUind befindet, der beträchtliche Abweichungen 
von den Gasgesetzen in sich schliesscn sollte. „Die Antwort", 
sagt Sutherland. .Jst in dem gründlichen Studium der balb- 
dnrchlässigen Membran zu finden". 

üm sich die Wirkung derselben zu veranschaulichen, möge 
man sie sich als Nebs vorstellen, durch dessen Maschen wohl 
die Wassermolekfile hinduchgehen können, nicht aber die des 
Zockers. Denken wir uns nnn durch eine haibdurchlftssigeMem» 
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bran Wasser und eine vordünnte wässerige Zuckerlösung getrennt, 
so sind auf der einen Seite gewissermassen an Stelle etlicher 
Wassermoleküle Zuckermolekttle getreten. Zusammenstösse 
dieser mit den Wassermolekülen in der Membran werden durch 
die Membran verhindert. Infolge dessen empfangen diese 
WasserraolekiUe von der Seite des reinen Wassers mehr Stösse 
als von der Seite der Zuckerlösung und iiiegen daher durch 
die Membran hindurch, bis in der Lösung ein zur Kompen- 
fintion genügei^er hydrostatischer Druck hergestellt ist. Dieaar 
Druckanterachiedi der hydrostatisch ausgeglichen werden Journ, 
ist der osmotische Druck. 

Von diesen Anschauungen ans gelangt der Vert znr 
gleichen Formel Ar den osmotischen Dmck^ zn der die kine- 
tische Theorie der Gase gefilhrt hat 

Die Ahh&ngigkeit der Dampfdruckemiedrigung von der 
Zahl der gelösten Molekfile sucht der Verf. folgendermaesen 
zu erklftren. Haben wir eine Lösung von n Molekülen in 
iV Molekülen Lösungsmittel, so werden N + n Moleküle {N des 
Lösungsmittels, 71 des Gelösten) in Freiheit gesetzt, haben wir 
das reine Lösungsmittel, dementsprechend N n Muiekuie des 
Lösungsmittels. Ist Gleichgewicht vorhanden, müssen ebenso 
viele Moleküle in die Lösung zurücktreten. Die Moleküle des 
gelösten, im Dampfznstande meist nicht existenzfähigen Stoßes 
fallen gleich in die Lösung zurück. Daher müssen N+ n Mole- 
küle des Lösungsmittels aus dem Gasraum in die Lösung zu- 
rücktreten, woraus sich eine Erniedrigung des Dampfdrucka 
im Verhältnis i^/(iSr+fi) ergihi Bnd. 

44 J*. MavUstky, Die UydrtUmithMrie der Lottmgm 
(Joum. d. russ. phys^-cheuL Ges. 29, p. 666 — 589. 1897). — 
Das empirische Glesetz ?on Saonlt ftr die Depression des Br* 
starrungspunktes des Lösungsmittels, wie auch die Abwatchiuog 
von diesem Gesetze^ leitet derYertab, indem eryondemGhrund* 
satse ausgeht, dass die Teilchen Ton Hydraten und tUberhanpt 
Molekularverbindungen in Lösungen einen Gaszustand annehmen 
können; dabei sind drei Fälle uict^^licli: 1. Das Teilchen kann 
ganz und einikch mit normalem Molekulargewicht sein, 2. das 
Teilchen kann polymer sein, 3. die Teilchen sind in louen 
zerfallen. 
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Die Methode der Ableitung dieser Theorie ist mit der- 
jeuigea fiir die Ableitiuig des Gesetsea für osmoüachen Druck 
identiBcb. fiehm. 

45. «7« J» VOik Laar. Über eme Fehlerquelle bei der 
Bestimmung der Dissociationswürmm von Elektrolyten (Zfcsohr* 
physik. Ghem. 24, p. 608—614. 1897). — £rwärmt man eine 
LösiiDg^ 80 wird nicht nur der Dissociatioiiflgnwi des Elektro- 
Ijteo geiaderti Boodem auch der des LOemigniiittels. £• eni- 
sieht dadnreh eine geinderto tolak Molek&kahl mtd es werden 
sUa Konsentrfttioneii geftndert. Von diesen Erwigongen aas* 
gehend heredmet der Verl auf Glnmd der Ton Bamsay be- 
stimmten Dissoeiationswftrme des Wassers die Dissoeiations- 
wirmen einiger Sabe, wobei er Abweichungen hb 100 Fh». 
and mehr der nach den bisherigen Formeln berechneten Werte 

Ton den nach seiner MetLudt) geiuudeueu Zahlen iesUtelit. 

G. 0. 8cb. 

46. A, M, Taylor, Fällung von Sa/zm (Jouni. phys. 
Chem. 1, p. 718—733. 1897). — Es wurde die Löslichkeit von 
Salzen, wie KCIO3, I^aNO,, NaCl und KBr bei 30 und 40 <> 
in Gemischen von Wasser mit Alkohol oder mit Aceton unter« 
sucht. Dieselbe liess sich durch die von Bancroft gegebene 
Formel {s + A)y* - C (Beibl 19, p. 642; p. 100) mit drei 
Konstanten n, C dantellen, wo 9 die Menge Alkohol 
(bes. Aceton) nnd y die Menge SaJz anf 1 gr Wasser hedenten. 
Fast in allen Fällen aber weohsehi die Konstanten TOn einer 
bestimmten Konsentraftion ab ihre numerischen Werte» so dass 
im ganzen lechs Konstanten erforderlich sind. Im allgemeinen 
wurden die Besultate Ton Bathrick bestätigt (Beibl. 21, p. 100). 
Wird der Alkohol durch gleichioniges Salz, Sfture oder 
Base in der Menge x ersetzt, so erwies sich die üleichung 
(r A){y + BY — C mit vier Konstanten aiiweudbar. Es 
wurde so die Lo^licbkeitsänderung von Na(Jl durch Zusatz 
von NaJNO, oder KCl, snwif> dio Lö^^lichkeitsiiridenrng von 
KCl oder KBr durch Zusatz von KUH, sowie die Lr>slichkeit8- 
Torminderung von KCl und NaOi durch HCi-Zusatz dargestellt 
nach Versachen von Nicol, Ditte and £ngeL Die Konstanten 
A und B sind charakteristisch ftlr jeden der beiden nicht 
mischbaren Stoffe und ändern sich mit der Temperatur. Die 
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KonetBikte n ist muibhftiigig toii der Tttnperatar, ftndert rieh 

dagegen mit dem Fällungsmittel. Bred. 

47. W. W. J. Xieol, IJhersnUi^inf^ und ihre Abhän^ii^- 
koti von der hrysiaU form (Ztsclir. f. aiiüig. Chem. 15, p. 1397 

* —404. 1897). — Der Verf. stellt den Satz aui', dass Über- 
sätti^'im^ bez. übcrschmelzung müglich ist, sobald unter den 
Bctliiiu;uijgeü des Experimt^ntes zwei ailotropc Modiükatiouen 
der gelösten oder gescbmolzenen Substanz existiren können, — 
wobei unter allotropen Modifikationen auch aolohe yerstanden 
sind, die sich durch yerschiedenen Krystallwassergehalt unter- 
sofaeideD. Zur BegrAiidaiig dims Satzes wird ein« Anzahl 
▼on meifll achon iSnger bekannten Fällen an^gefilhrt, wo sich 
beim Yerduisten oder Erkalten der Lltoung zunächst ein 
waseerftrmereB Hydrat oder eine labile Modifikation auaaeheidet, 
80 Natrinmthio8ul&ty Natrinmanl&t» Kalium-, Ammonium« und 
Sflbemitraty Hydrodiinon, Acetamid, Gitronenaftnre eto. Eine 
auafUirliche Diakuaaion des Beobaehtnnjpnaterials und Feai- 
stellung der Grenzen, innerhalb welcher Ubersättigung möglich 
ist, wird in Aussicht gestellt F. P. 

48. Wm Bnsnikow, über die AbsoriHion der H itsser- 
d<ii)ii>lr von hestimintrn (hiinischen ti'nrpern und über div f 'er- 
teilun^ des ahsorbirte/i // assers zfrt'srhen swei Massen homogener 
und flieht hotiiogener liörpcr (Journ. d. russ. phy8.-chcm. Ges. 
39, p. 406—524. ib97). — Die Arbeit ist noch nicht abge- 
schlossen. Untersucht wurde die Absorption der Wasserdämpfe 
durch Schwefelsäure und Chlorcalcium und umgekehrt, das 
Entwässern der wässerigen Schwefelsäure und des wässerigen 
Ohlorcalciume durch die Schwefels&ure und das GhlorcaldaaEi. 

Es hat sich ergeben, dass: 

1. Die Hydrate das Wasser verlieren,* wenn die molekulare 
Spannung ihrer Teflchen griteser ist als die Dampfspanniug 
des Wassers des Mediumsi in welchem diese Hydrate aiclt 
befinden. 

2. Die Hydrate das Wassers absorbiren, wenn die mole- 
kulare Spannung kleiner ist als die Danipfspaunung des Mediums. 

Der Abhandlung sind mehrere Tabellen, welche auch 
graphisch dargestellt sind, beigelegt. Bclmu 
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49. Jlf, WUdermann, Über wirkHche und scheinbare 
Gefrierpunkte und die Gefrierpunktsmethodm (Phil. Mag. 44. 
p. 46^-— 486. 1897). — Es soll nachgewidsen wecden, dam selM 
unter der ApBahme, dam alle Forscher em absolat Tollkom- 
menes Inslnimeiit znr TemperatniregiBtriniiig besftssea, und 
dass andere PeUerqnellen, welche nicht mit der Methode sa- 
sammenhftDgeii, nicht enstiiten» die nach den Tersohiedenen 
Methoden erhaltenen Besnltate doch mit Fehleni behaftet sein 
würden gemäss den SSnst&nden des erzielten Qleicbgewichts. 
Eine konstante scheinbai'e Gefriertemperatur gäbe so wenig 
betrfeifs des absoluten Wertes der erhaltenen Gefriertemperatur 
Gewissbeit , wie eine durch Beobachtung zweier konstanter 
scheinbarer Gefrierpunkte erhaltene Erniedrigung eiiu- solche 
betreffs des wahres Wertes derselben, den wir bestimmen 
wollten, gäbe. 

,,£ine Wiederholung eines Versuchs unter denselben Um- 
ständen", sagt der Verf., „muss zu nahezu demselben Wert 
lUhren, dies gibt aber keine Gewissheit bezüglich der Genauig- 
keit desselben." 

Der Yeri stellt dann Üieoreüsch die Hauptpunkte fest, 
von denen eine gute Methode der Qefrierpunktsbestinunung 
abhängt, deren Bestimmung allein ein Ürteü ermögliche, wie 
weit unsere Werte zuverlftssig seien. 

Üea weiteren sucht derVeiC eine theoretische Slrkl&rung 
fttr eine Beihe von Regeln, zu denen sein Freund Lewis und 
er auf empirischem Wege gelangt sind, zu geben. Bud. 



50. A, Noyes und C. G, Abbott Uhn- die Be- 
ziehung zwischen osmofischrt/i Druck uad dem Datiq(f 'di^uck von 
Lösungen (Phys. üev. 5, p. 113 — 117. 1897). — In dem 
ersten Abschnitt leiten die Verf. eine Beziehung zwischen 
osmotischem Druck und Dampfdruck ab, in dem zweiten be- 
weisen sie, dass der osmotische Druck der osmotischen Arbeit 
proportional ist Wegen der mathematischen Einzelheiten, 
die keinen Auszug gestatten, muss auf das Original Tcrwiesen 
werden. G. C. Sch. 

51. JB« LdBpieau* MMmlargeunehUbesIxmmmigen (nach 
der SiedepunktmeiMe) einiger SaUe in ätheriteher L&sung 
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(0. R. 125, p. 1094 — 1096, 1897). Die Bestimmungen ge- 
schahen nach der Raoult'schen Methode. Der angewandte 
Äther siedete bei 34,6" bei 757 mm Druck. Angewandt wurden 
folgende tiinf Salze: Quecksüberchlohd, £isencblond, Zink- 
chlorid, Antimonirichlorid and üraoylnitrat (ÜO^NO^iidfiiO). 
Die Beobachtungen zeigen das Unzulässige einer einzelnen 
MeesoDg, da die erhaltenen Werte sich mit der Konzentration 
stark Sndeni. Der Verf. ermitteUe daher aof gr^biicliem 
Wege die Qrenswerte ftr die ftuaaerrte Yerdttmumg. 

Der Ver^ betont folgendes: Wirkt ein K5iper vom Mole- 
kalAigewicht M auf das Lftsnngsmittely also hier auf den AÜier 
ein, nnter Bildung eines MolekOls ?on der ZnsammensetsEung 
MJCfi^^,0)fi, so kann sich als MoldEolaigeincht nicbt 
sondern X M ergeben , wobei « grösser oder kleiner sein 
kann als 1. Bud. 

52. O. Charpy. Ober die Hmut&tUioH der euUkÜeehem 
Legirungeit (Jonm. de Phys. 3, p. 145^151. 1898). — 
FrOher ist von Ponsot durch mikroskopisches Stndiam der 

Eryohydrate festgestellt, daas diese TOn nebenehianderliegeuden 

Krystallen reinen Eises und festen Salzes gebildet werden. 
Damit identische Resultate lu lei ten die mikroskopischen Unter- 
suchungen der eutektischeu Legirungen der Metalle, die der 
Verf. vorgenommen bat. Um die eutekus( heu Legirungen zu 
erhalten, wurden Legirungpii der p:ewünsrlit> n Zusammensetzung 
hergestellt, flüssig gt macht und dami lan^^sani ubgcküidt. War 
der grösste Teil wieder fest geworden, so wurde der noch flüssige 
Rest vorsichtig abgenommen; dieser besitzt dann genau die 
Zusammensetzung der eutektisohen Legirung. Charakteristisch 
für alle eutektischen Legirungen scheint eine sehr feinbl&ttrige 
Struktur zn sein, wie sie die der Arbeit beigedmckten Ab» 
bildungen stark TorgrOsserter Photographien erkennen lassen. 

Die eutektischen Legimngen» das ist das Besultat der 
Arbeit, sind in festem Znstande ein&che Gemische ihrer Kom- 
ponenten. Der Znstand der ftnssersten Zerteilung derselben 
genügt, ihnen besondere Eigenschaften zu verleihen. 

Den Schluss bilden Bemerkuugeu Uber Gemische von Eisen 
und Kohlenstoff. Gegen die Anfifossung dieser als konstanter 
Veibiuduugeu spricht sich der Verf. entschieden aus. Rud. 
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53. CVl« T, Heycock. Legirungen und die Theorie 
der LSnmgem (Boj, Instit of (ireat BiitaLn 2. April 1 897. 
4 pp.). — Legirungen sind Lösungen und gehoFObeu den Gas- 
gesetzen. Die aus den Qefrierpunktaemiedngimgeu bei echueten 
Molekulargewichte atimmen mit den nach van't Boff 's £*ormel 
bereclmateD ftberein. Ist dieses nicht der Fall, dann scheidet 
sich neben dem LOeongsmittel aneh etiras von dem g^ldsten 
Kfirper ans. Man kann sich durch folgenden Versuch Aber* 
zeugen^ ob sich ein Körper normal verliftlt oder nicht» Lfist 
Dum s. B. Gold in Natrium und Iftsst langsam erstarren» so 
scheidet sich zuerst an den Wänden des Qeftsses Natrium, 
also das reine Lösungsmittel, ab. In der Mitte kouzentiirt 
sich das üuld und erstarrt auch 8chlies»iicL Schneidet uiau 
dünne Streifen von dem erstarrten Gremisch ab, so kann mau 
mit Hilfe der Rönt^jenstrahlen leicht die dichteren Goldkr^.Htulle 
ntbeii dem Natrium erkeniieiij die Streilen, welrlio aber von 
den Kandpartien des (ietässes entnommen sind, enthalten kein 
Gold. Die Legirung zeigt, da sich zuerst das reine Lösungs» 
mittel ausscheidet, normale Werte fttr die Gefrierpunkts- 
ermedriffune. a 0. Soh. 



54. W. W. lUindalL Uber den Df/rrhlräl vun (»asf/t 

durch he/sses Plulin (Americ. ehem. Journ. III, p. C82. 1897; 

>iaturw. Hundsch. l;i, p. lU — 11. 1n9n). — Um absolut reinen 

Wasserstoff darzusteiieui hat der Verl. denselben durch heisses 

Platin in einen eigens zu dem Zweck konstruirten Apparat 

filtrirt. Wasserstoff gelit leicht hindurch, nicht aber Stickstoff 

und Sauerstoff. Zur Prüfung, ob die Undurchläsaigkeit des 

N und O durch ihr specifisches Gewicht Teranlasst wurde, 

wurde ein Gemisch aus 7« Qnibengas und V« Wasserstoff 

durch das Glasrohr geleitet Das Gas drang langsam in die 

vorher evakuirte EnÜadungsrdhre» in welcher der Druck nach 

drei Stunden um 3 mm zugenommen hatte» aber das Spektrum 

zeigte keine Kohlenstoffverbindungen. (Ahnliche Versuche sind 

schon vor längerer Zeit von M. Planck angestellt und in seiner 

Thermod>uamik p. 199 1897 beschrieben. Der lief.) 

G. C. Sch. 

55. M» Wade» Vier eine neue Methode^ den 
Dampfdruck wm LSnutgw mu Itwttimmem (Proc Eoy. Soc. 62» 
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p. 876—385. 1898). — Nachdem der Verf. die bisherigen Me- 
thoden zur Bestimmung des Siedepunkts von Lösungen kr!ti<?irt 
hat, beschreibt er seine eigene. Zwei Reagenzgläser, von denen 
das eine, die Lösung, djis andere das reine Lösungsmittel ent- 
halten; sind in zwdi grösseren, genau gleichen Gelassen derart 
befestigt, dass sie nur oben die Wände berühren. In die letz- 
teren wird Dampf eingeleitet und dadurch die LOsiing und das 
Lösungsmittel zum Sieden erhitzt. Die Temperatur wird durch 
ein GaUeDdar-Ghriffith'scbee Platintbermometer gemesaen. Die 
Differenz der beiden Temperaturen ^bt die gewünschte Siede- 
pvnktseriiöhimg. Die Eünielheiten des Apparats weiden genau 
beschrieben und ebenso eine Beihe Yoraiohtsniassregeln» die 
innegehalten weiden mttssen. Meesongsresiiltate weiden nicht 
mitgettili G, 0. Soh. 

5G. W. Paschelea» Fersucke über Qmtlung (Wien. 
Anz. 1898, p. 22). — Die Schmelztemperatur der Golatiue 
sinkt mit zunehmendem Wassergehalt Lässt man statt W ;isser 
Salzlösungen von Gelatine absorbiren, dann treten ebeuiails 
Änderungen der Schmelzt (, jii])eratur ein, und zwar tritt hierbei 
der Anteil der Base gegenüber dem der Säure stark zurück. 
Mach der Fähigkeit, das Grelatiniien zu begünstigen, d. h. schon bei 
höherer Temperatur zu ermöglichen, ergibt sich folgende Keihen- 
folge: Sulfat, Citrat, Tartrat, Acetat Die folgenden Salze hemmen 
dagegen die Gelatinirtemperatur und zwar in zunehmondem 
Maasse: Chlorid, Giilorat, Nitrat, Bromid» Jodid. Das Wasser 
bildet dm Übergang zwischen Gmppe I wid IL Der Grad 
der Ionisation erscheint fUr die ZostandsSaderung nicht 
wesentlichi w&hrend derselbe ftr die Ffillung der Leimsabetana 
bedeutungsToU ist Für die Gelatine lautet die Reihe der 
Salze nach ihrem ElÜlnngswert abnehmend: Natrinmsnlfiity 
Ealiumsnl&t, Natriumcitrat, Magnedmnchlorid, Natrinmtartrat, 
Magnesiumsnlfat, Ammoniumsulfat, Natriumacetat, Kalium- 
chlorid, Natriumcblond. AuLii organische Steife zeigen unab- 
hiihgig von ihrem Fälluugsvermögen die Gruppirung nach zwei 
Richtungen. So wirkt Glycerin im positiven, Alkohol und 
Harnstoff im negativen Sinne auf die Gelatinirtemperatur. 
Die Anfiernng der Quellungsgeschwmdigkeit durch Salze steht 
mit der des Gelatinireus in Zusammenhang. Salsgruppe I 
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erhöht die Queliuiigsgeschwindigkeit und setxt die Gelatimr- 
temperatnr hemb. Giuppe XX Terhält neb nmgekelirt Die 
Ge8i;hwindigkett der Wasserbindimg durch (JeUUine isl der 
Doch bildangsAhigen Masse proportional^ erfolgt also nach der 
Gleichung fttr Beaktionen erster Ordnung. Die aus dieser 
GesetmAseigkett abgeleitete Vorstellimgy dass in jeder GMatine 
beliebiger Konzentration Teilchen von yerschiedener Wasser- 
bindung nur in wechselnden Verhältnissen vorkomiaea, lässt 
die Trägbeit derselben gegen Zustandsänderungen, geringe Er- 
stamiugsgei^cljwindigkeit. Anseiiumderiiegen von Schmelz- und 
Erstarrungspunkt fasslicher erscheinen. In Bezug auf Lös- 
liclikeit und Viskoait&t wirken die Salze wie in Bezug auf 
Gelatinirung entgegengesetzt. Alkohol, Glycerin und ins- 
besondere gesättigte Ammoniumsu IfaÜdsung bringen Gelatine 
snr Sohmmp&mg. G, G. 8ch. 

57. Ph. A. Guye und L, I^riedr^ich, Über die 
BeUimmung der Zäfttgkeitskoeßiaieriten (Bull. Soc. ChinL (3) 
19, p. 164—168. 1898; Chem. Ctrlbl. 1, p. 915. 1898). — Für 
die genmie nnd schnelle Bestimmung der Zähigkeit von Flüssig- 
keiten eignet sich der Apparat yon Ostwald gut Ais Kali* 
brimngsflilssigkeit w&hlt man zweckmftssig BenzoL Ee md 
eine Tabelle mitgeteilt, mit Hilfe welcher man zwischen 0<* 
nnd SO^ direkt die zu einer bestimmten Ansflnsszeit gehörigen 
Werte Ton iild ftr das Benzol ablesen kann. F&r Athylen- 
biomid, Schwefelkohlenstoff, Chloroform, Pentan, Hexan und 
Jodäthyl wnrden mit dorn Ostwald'schen Apparat gut überein* 
stlnunende Werte mit Thorpe und Kodger gefunden. Die 
Zäliigkeiteu eignen sich vielfach zur Identifizuung und Unter- 
scheidung Ton Flüssigkeiten, da die Zähigkeitskoeffizienteu 
meist weiter auseiuauderiiegen als die Dichten. G. C. Sch. 



58. PockelSm Beobnvhtungen Uber die Adhäsion vtT* 
tchiedener Flüssig kcUen an (»las (Naturw. Rundsch. 13, p. 190 
^191. 1898). — Wie schon Quincke (Wied. Ann. 2, p. U5. 
1877) henrorgehoben hat, hängt der Bandwinkel einer FlQssig- 
keÜBoberflftche an einer Glasoberfläcbe in hohem Grade Ton 
der fieinheit der letzteren ab. üm das kapillare Verhalten 
der Grenzdäche zwischen zwei ^ttssigkeiten gegen Glas zu 



« 
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imterMicfaen und daraus auf die Adlülakm «i MMesseiiy wandten 
die Verf. ein beeondevee YeMaen der GlaBi«inigung an. 

Wurden dann in einem Becherglas zwei nicht miteinander 
laischbarü FlüssigküiLen übereinander geschichtet, und zwei 
an leinen Drahtklemmen befestigte und mit diesen geglühte 
Glasplatten vertikal in die Grenze gebracht, so zeigte die Er- 
hebung oder Depression der Grenzfläche deutlich an, aut 
welcher Seite der Ranciwinkel spitz war. Ausserdem Hess sich 
mit Hilfe der Totairellexion leicht entscheiden, wie weit eine 
eingetauchte Glasplatte von der oberen oder unteren Flüssig- 
keit benetzt war. Mit Wasser wurden in Berührung gebracht: 
Schwefielkohlenstoffy Benzol, Benzin, Petrolennii Athyläther, 
Terpentinöl, FreTenceröl und Olivenöl Es ergab sich in 
ÜbeceineliiiiBUiiut out den Ouincke'acfaen Beenltaten« den der 
Bandwinkelt den die Gkrenzflftche mit der Glasobetflidie dn- 
Bclilieset» in allen f Allen anf Seite des Wassere spits ist oder 
dass Wasser gegenflber allen fiflsagkeiten die grOsste Ad« 
lAsion gegen Glas bat G.O. Beb. 

59. van der Mensbr^inghe* Allgemeine Prin- 
zipien einer neuen Theorie der Hapillnritäl (Extrait des Ann. 
de la süc. scientif. de ßnixelles '20, 1, part. 1896). — Zur 
Erklärung der Kapiilarerscheinungen werden die allen Flüssig- 
keiten innewohnenden Eigenscliaften der Kompressibilität^ 
Jölasticität und Molekül anmziehung herangezogen. 

Die in der Nähe der Flüssigkeitsobertiäche liegenden Teil- 
chen sind geringeren Kräften seitens der NachbarmolelriÜe 
unterworfen als diigenigen Teilchen, deren Abstand von der 
Oberflftohe den Badius der Wirkungssphäre übersteigt. Die 
im Innern einer Flüssigkeit entwickelte elastische Kraft ist 
grosser als die in der Oberflftehenschicht entwickelte, deren 
Moleküle in weite Abstftnde getrieben werden. In der Ober- 
flftehe treten tangentiale KrSfte anf, welche die Oberfl&chen- 
Spannung hervorbringen, und Nonnalkrftftei welche xor Ver^ 
dampfong Anläse geben. O. BL 

60. V* Thomas, Beitrag zum Studium einiger Jlieta/l- 

ha/üidsa/zc (Aun. Chim. Phys. i;{, p. 145 — 231. 1898), — Der 
Veri^ untersucht die Absorption von ätickoxjd und iSticksta£[- 
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dioxyd durch Hftioidsalze und stellt die Nalor der so erhaltenen 
VerbindimgeD fest in drei Hauptkapiteln behandelt er mn» 
gehend die Einwirkiuig der Sticko^e auf die Haloidsake dee 
WismntSy dee Zinns und des Eisens. Von beeonderem Inter- 
esse sind die Yersnche betreffs der Absorption dee Stickoxyds 
durch die Eieenealse. Wahrend in festem Zustande nur ein* 
seine f^rrosalze das Stickoxyd ab«orbiren, ist dies bei allen 
der Fall, wenn sie sich in Lösung befinden. Die diese Ab- 
sorption beheiTsthenden Gesetzmässigkeiten sollte das Giiy*3che 
Gesetz zusammenfassen. Nach den Versuchsergebnissen in 
dieser Arbeit ist dies Gesetz aber erheblich zu modüizireu uud 
etwa so zu fassen: 

Die Absorption des Stickoxyds in einer Ferrosalzlösung ist 
im aligemeiuen der gelösten Eisenmeuge i)roportiona]. 

Die Menge des absorbirten Gases kann Ton der Art des 
gelösten Salzes abhängen, und hängt in gleicher Weise vom 
I^sungsmittel ab. Sie ist eine Funktion der Temperatur und 
des Brackes. Kod. 



61. C, Viola, (Jher Homogniitäl. HL (Xtschr. f. Kry- 
stallogr, 29, p. 234—254. 1898). — Die in den zwei früheren 
Abhandlungen des Verf. (vgl. Beibl. 22, p. 81 — 82) entwickelte 
Vorütellung, wonach alle pliysik{iliscben Eigenscliaften der 
Krystalle durch dreifach periodische, aus unstetig' aneiiminior- 
grenzenden Stücken linearer Funktionen gebildete Funktionen 
darstellbar sein sollen, wird hier weiter verfolgt und auf die 
Lösungs- und Wachstumserscheinungen angewendet Dabei 
wird die Annahme zu Grunde gelegt, dass eine filrjstallfläche 
dann im Gleichgewicht mit der Lösung stehe , wenn ftlr jedes 
innerhalb eines JBlementarparallelepipeds liegende Flächenstttck 
das Integral ttber W^w Terschwindet» wo IT die die „Koh&sion« 
des Krjstalls darstellende Fonktion» «» eine der Flllssigkeit 
eigentflniliche Konstante bedeutet. BSs werden dann n. a. Be* 
Ziehungen der Wachstiunsffthigkeit verschiedener KiTStallBftchen 
zur Gestalt der Ätzfiguren abgeleitet, auf die hier aber, zumal 
in Anbetracht der ünsidieilkeit der theoretüchen Grundlage, 
nicht nälier eingegangen werden kann. F. P, 
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Wärmelehre* 



62. W* 8» I>ay* Neuberechnung dee Rowlan^schen 
fVertes des meckanitche» fVärmeäguioüknis , be%ogen auf dae 

Pariser IVasserstoffthf^mometer (Phil. Mag. (5) 44, p. 169 
— 172. 1897). — Surglliltige Bestimmungen des mechanischeD 
Waniieilquivalents mittels elektrischer Methoden ergaben stets 
einen um 1:400 höheren Wert als die auf direkter Umwaml- 
lung mechanischer Arbeit in Wärme beruhenden, sehr genauen 
Ermittelungen von Kowland. Um zu entscheiden, ob der Grund 
hiervon etwa in der Rowhuid'schen Temperaturbestimmuug, 
welche auf der Yergleicbung dreier Baudin'scher Quecksüber- 
tbennometer mit einem Luftthennometer beruhte, zu suchen 
eei, verglich der Verl die ron Bowland benutzten Thermo- 
meter mit drei nach dem Wasserstofifthermometer des luter- 
nationalen Bureaus fbr Maasse und Gteirichte in Stoes bei 
Paris geaichten Tonnelot'schen Thermometeni und berechnete 
dann Ton neuem das mechanische Wftrmeftquitalent Die 
Besoltate sind ausgedruckt in C.G.S. und bezogen auf das 
Wasserstoffthermometer: 

Temperatur "^^"^^^ korrig. Wert GrimOiB JfoSSSi 

4209x10* 4204x10* 

10 4200 4197 

15 4189 4189 4199,7x10* 

20 4179 4183 4193,2 4191X10* 

25 4173 4117 4187,4 

80 4171 4173 

85 4178 4174 

Die Wärmekapazitftt des Wassersy wie sie aus den korrigirfeen 
Werten sich ergibt» varärt genau in demselben Verfaftltnis wie 
die durch die Yenmche von Qriffiths gegebene. Trftgt man 
daher die spedfische Warme des Wassers zwisdien 15* und 25^ 

bezogen auf den für 15® gefundenen Wert, nach Rowland und 
Griffiths als Kurveii auf, so fallen die letzteren praktisch zu- 
sammen. Dies deutet daiauf hin, dass der Unterschied zwischen 
den nach mechanischen und elektrischen Methoden gefundenen 
Werten des mechanischen Wärmeäquivalents nicht sowohl auf 
einem Fehler des Versuchs selbst, als yielmehr auf einem 
Fehler in den Einheitswerteu tür den elektrischen Widerstand 
oder die KM.1L beruht, worauf bereits Schuster und Gannon 
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1804 (Beibl. It), p. Hl 5) und neuerdings AV:iiilu(jr und Mallory 

(PhiL Mag. (oj 44, p. 165— 109. 1897) hiiigewieaen haben. 

H. M. 

63. U. IXifiring, fltrd das ^i fäaä einmal ahtüirt" 
sckaßen (Modern. Völkergeist, Sept. 1897; Ztschr. physik. 
Cbem. 24, p. 721—722. 1897). D&[ Verf. wendet sich gegen 
den bekannten Schlnss yon Clausius und Sir W. Thomson, 
nach welchem wegen der beständigen Zunahme der Entropie 
fbr das Weltall ein schliesslicher Stillstand des Lebens zu er- 
warten ist fir h&Lt diesto Schlnss nicht ftr bftndig, wefl es 
noch aahlreiGhe Vorginge gehen könnte^ die uns nicht bekannt 
sind und die eine der EntropieTermehning i^eichwertige Zu* 

nähme der Torflgbaren Energie bedingen könnten. 

G. 0. Seh. 

64. X. M^refter* Die aMftte Tempertilur (Sepab. 

56 pp. Mitteil, naturw. Ver. Neu- Vorpommern u. RQgen 29. 
1897). — Der Aufsatz ist die ausfllhrliche i)ai Stellung der in 
Wied. Auü. p. 163. 1898 entwickelten Sätze. Nachdem 
der Verf. die empirischen Temperaturskalen von (-ralilei und 
Balten besprochen, leitet er die üauptgleichungen der Wärme- 
lehre für die letztere ab und erhält für den zweiten Hauptsatz 
der Thermodynamik die Gleichung: Q^j ^ e""'-*»^ Darauf 
definirt er die Temperatordifferenz folgendermassen: Die 
Differenz der Temperaturen zweier Körper A und Bf Ton 
denen A die höhere Temperatur habe, soll 1 ° betragen, unab- 
iiftngig in welchem Teile der Skala diese Differenz liegt, wenn 
mit dem Ubeq;ang der Wärmeeinheit anf den Körper B Ter- 
mittelat eines umkehrbaren EreiBprozeaBes swischen A nnd B 
die UnuetBong der Wftrmeeinheit in Arbeit TerknOpft ist Die 
obige Gleichung liefert dann: « » log 2 » 0,69315. Und man 
erhftlt aUgemem: Die Differenz der Temperatnren zweier 
Körper, zwischen denen ein umkehrbarer Kreisprozess statt- 
hndet, bei welchem vom wärmeren Körper die Wärmeenergie Qj 
aufgeDonimen und dem kälteren die Wärmeenergie abge- 
geben wird, ist gegeben durch die Gleichung: 

Diese hierdurch definirte Temperatur ist gänzlich unab- 
ft|^h^ g»g Ton irgend welchem Stoff; die Ordnung der Zahlen 
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sowohl als die Lünge eines Grades ist vollaiäiidig bestimmt 

durcli Bedingungen der Tbermodjnamik; sie verdient dera- 

ent«pre(lieiid das Prädil{at oiiipr absoluten Temperaturskala, 

Mit Hille dieser Tempera turskaia werden die Zustands- 

gleichungen der wirklichen in der Natur vorkommenden Gase 

berechnet und darauf einige Anwendungen gegeben^ s. B. die 

Gleißbung für die Dissociation, für die Gefrierpuntoenriediiginig 

eines LOeimgemittelB durch fremde» feste Substanzen etc. 

G. C. Sdu 

05. P. Ihthewu Oker die Bädm^ der Hydrato «mtf 
die merfoekem Punkte (Sepab. Steaces Soc des Sc. pbys. et 
nai deBordoanz, 25. Nov. 1897. 6pp«). — Dnrch YeriniidoDg 
eines Lösungsmittels 1 (s. & Wasser) Tom Moleknlargewieht 
Q»| und eines wasserfreien Körpers 2 Tom Molekulargewidit 
», können zwei Hydrate entstehen, das eine H vom Moldnilar- 
gewicht 7ij 0*1+7*2^2 und der Konzentration n^oi^ /n, 
das andere H' vom Molekularge wicht n/w, H-Wj'w., und der 
Konzentration jr' = n./r(> 2 / «'i ö>i' Eiiie Lösung, gebildet aus 
der Masse des Körpers 1 und der Ma88e des Körpers 2 
bat die Konzentration s = M^j M^. Dann gibt es für einen 
konstanten Druck // nur eine Temperatur Hill) und einen 
Wert ^{TI) der Konzentration, für welchen das aus den drei 
Körpern: erstes Hydrat, zweites Hydrat und Lösung bestehende 
System im Gleichgewicht sich befindet Diesem Gleicbgetfriobt 
entspricht in der von der T- und «-Axe gebildeten Ebene ein 
ganz bestimmter Punkt. Ausserhalb dieses Punktes kann 
Gleichgewicht n«r bestehen, wenn dner der drei Köiper aas 
dem System vemchwnnden ist Der Verl stellt ftr jeden der 
dann mdglicben Fftlle die GleiohgewiGfalisbediogiiiige& an^ wo- 
bei er unterscheidet, oh S^w und JS^d von gleieham oder 
entgegengesetstem Zeichen sind. — Kann der wasserfreie 
Kdxper 2 im System im gasförmigen Zustande existiren, so 
gibt es ebenfalls nur ein einziges Wertaystem der Temperatur, 
der Konzentration und des Druckes, für weiciies das aus dti: 
vier Körpern: erstes Hydrat, zweites Hydrat, Lösung und 
(-ras bestehende System im Gleichgewicht ist Der das Gleich- 
gewicht darstellende Punkt ((y, des Raumes wird 
vierfacher Punkt genannt Jetler andere Punkt des Kaumes 
Jtann nur dann einen Gleicbgewicbtsaustand des Systems re- 
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BrtBMUra, Mm eber dar Kdrper am dem ktetoren 

?Bncliw«]id«i tat Die OkiehgBwidhlBbedmgtiDgeii ftr alle 

dum «löi^cken Fllle werden aufstellt Beweise wefdeo 

BKht gegeben; dieeelben werden in Baad 8 des TndM 61^ 

mentaire de Mteaaiiiie ehimique des Verf. entiialteii sein» 

JS* If . 

(36. J\ l>uheni, über die Gleichung der lebendig, t u 
lirajle in der Thermod^amik und die lieziehur^en der fhermo" 
dynamih zur klassischen Mechaiiili (Sepab. S^aiices Soc. dc8 
Sc phys. et nat. de Bordeaux. 23. Dez. 1897. 4 pj)). — Irgend 
ein S3r8tem bestehe aus zwei Teilen, (h ien Temperaturen 
und und deren Zustände durch die Variabeln a^, ß^^,. 
bez. ß^f . , .f bestimmt seien. Das innere tliermodyna- 
miscbe Potential dies Systems sei also: 

^ ^{^f • • "1 ^* • • •» 

Dann ecgibt aick ftr die Bewegang des STStenst wenn man 
fon der inneren BaQmag abmäht, ein %alem von Oleichimgen, 
deren AmaU am 2 Einheitea Ideiiier isl als die Zahl der 
Unbekannten. 2Sar voUstfindigen Bestimmung der letzteren 
sind daher noch swei flilisgleichungen erforderlieh. Bedtien 
die ftnseeren Kräfte ein Potential und bezeichnet % die 
lebendige Kraft des Systems, so iä^st aich aus den Bewegungä- 
gleicbungen die Gleichung ableiten: 

^ rjr_i_o j.*\ ^-^« *^ ^» ''^« 

welche ein Intcginl jener (das integral der lebendigen Kraft) 
lie£srty wenn der Ausdruck 

entweder an sich oder infolge der oben erwähnten Uilfa- 
glfiicbangen ein totales Differential ist Der erste Fall eharak- 
teriiirt die Probleme der klassischen Dynamik; die Bewegnngs* 
gleiehnngen des Systems sind dann nnabhftngig von den Tem- 
peraturen T, and and dieselben genügen rar Bestimmang 
der Variabehl tt^f ßif,,.f als Funktionen ton wfthrend 
die flilisgleiobungen nur ansdrttcken, wie sieh und 7'^ mit / 
Indern. Die Bewegung des Systems bestimmt sieh daher gane 
allein aus den gewöhnlichen Gleichungen der Dynamik, ohne 
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daas man den Gbmg der Temperaturen der verschiedenen Teile 
zu kennen braucht Solange man also klassische Syst^e 

betrachtet, sind die Theorie der Bewegung und die Theorie 
der Wäriue zwei vone iiuiider unabhängige Wissenschaften. 
Ist aber der letztgenauiite DiÜereiitialausdrock nur infolge der 
HilfsgleichuDgc'ii ein exaktes Diflferential, so existirt zwar auch 
ein Integral der lebeiuiigeii Kraft, abn die Bewegung ist nicht 
mehr unabhängig vom Vorlauf der Temperatur; Dynriinik und 
Theorie der Wärme vereinigen sich zur Thermodynamik. 
Fälle der letzteren Art werden z. B. gegeben durch die fiil£a* 
gleichungen »konst, «»konst und 

^ p = konst, ~ konst, 

welche die isothermiache und die isentropische Bewegung jedes 
Teiles des Systems charakterisiren und die bez. von Newton 
und Laplace der Bebandhing des Fehlen» der For^flanzung 
des Schalles in der Luft zu Grunde gel^ wurden. Das 
System kann statt ans zweien aus beliebig vielen Teilen Ton 
verschiedenen Temperaturen bestehen. H. M. 



07. W, Lasli Miller. Über den swtitm JJ/J/creniial- 
quolienten der Fvriktion t von Gibbs. Die Dainpfdrucke , G»*- 
f'riprpnnhte und Siedepunkte von temären Geniischen (.lourn. 
physik. Chem. 1, p. 633—642. 1897). — Auf Grund der im 
Titel genannten Funktion entwickelt der Verf. das Potential 
eines gelösten Stoffes als Funktion seiner Löslichkeit , ebenso 
die E.M.K, einer Wasser — ^Alkoholkette (vgl. Bucherer, Ztschr« 
physik. Obern. p. 593. 1897 und Luther, BeibL 80, p. 789). 
Es werden femer die temftren Gemische ebenso in Bezug auf 
Dampfdruck, GeMerpunkt und Siedepunkt und die experimen- 
tellen Untersuchungen von Ahegg (Beibl. 19, p. 299), McLitosb 
(BeibL 81, p. 839), Bodlftnder, Bancroft, Nemst und Boloff 
(Beibl. 15, p. 589, 747; 16, p. 178; 17, p. 549; 1», p. 209; 21, 
p. 105) besprochen. Schliesslich teilt der Verf. experimenteUe 
Beobachtungen mit, wonach der Siedepunkt vo:^ wiksstngem 
46 proz. Alkohol durch Cblorkaliumzusalz smkt und demgemäss 
der Dampf über der Lösung alkoliolreicher wird. Weitere 
Versuche werden in Aussicht gestellt. Bred« 



Digitized by Google 



— 301 — 



68. WUder 1>. Banercft* Zweißüsi^e Pkann. Ii, 

(Journ. physik. Chem, 1, p. 647—668. 1897). — Bs wird das 
Konzentratioiistemperatuifliagramm für Phasensysteme mit drei 
Komponenten und zwei Lösungsphascu besprochen. Dieselben 
Weiden eingeteilt: in Systeme, in welchen ein Komponente! ar 
zwei llü>sige Pliu^ n bilden kann, in Sysleinc, in wölcheii /vv«'i 
Komponentenpaare zwei flüssige Phasen geben kTinnen, und in 
Systeme, in welchen drei Komponentenpaare als teilweise iniscli- 
bare Flüssigkeiten angesehen werden können. Die relative 
Mischbarkeit kann als engeres Einteilungsprinzip gewählt wer- 
den. Die verschiedenen möglichen Fälle, wie z. B. die Systeme 
(Naphtalin, Wasser, Salicylsäure), (Phenol, Wasser, Salicylsftore), 
(Ni^htaliiit Wasser, Alkohol), (Napfatalin, Wasser, Schwefel) etc., 
werden ohne nfthere experimentelle Daten in Diagrammen 
dargestellt. Zum Scbluss wird der Einfloas besprochen, welchen 
die MisdhtMirkeit zweier Stoffe auf die AnsAllung des einen 
dnrch den andern nach dem Yert ansahen solL Bred. 

69. A, Ledue, Uber die isothermen und adiabatischen 

j^lfnIeruTtf^en der rollkommenen Gase; Besliiiwiuni^ von y, des 
f 'frhaltnhsses der bt ideii specißschen lyiirjuen (C. Ii 125, p. 1 089 
— 1092. 1897). — All Stelle der fUr vollkommene Gase gttl- 
tigen Foimeln: 

Mp v = KT, 
pvr BZ konst. 

nnd deijenigen ftir die Schallgeschwindigkeit 



die nnr zu mehr oder weniger angenftherten Werten führen^ 
setzt der Verf. andere, die genaoe Resultate liefern sollen. 

Da die Schallgeschwindigkeit die Berechnung von ^ mög- 
lichst genau gestattet, so benutzt der Verf. mit Hilfe seiner 
Formel liii die Schallgeschwindigkeit erlialtene Werte zur Bu- 
rechnung von y für Luft und für KohlendiüX}d. 

Diese Werte ftir y dienen dem Verf. weiter znr Berech- 
nung des mechanischen Wärmeäquivalents, und erhält er t'Ur: 




Luft bei 0» 
Kohlendioxyd bei 0* 



42S,7 kg . m , 
430,1 » » 



als Werte desselben. 



&ud. 
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7a JB. JiMM, Dk Tlmrk dar Gat& mf Gnmd der 

Sellmeier' sehen Absorptionttkeorie (Ztschr. f. komprim. u. flflsa. 

G.'ise l, p. ISO— löJ, 192—193. 1898). — Fortsetzung und 
Sciiiuss der Beibl. 22, p. 144 referirten Arbeit, lu der liier 
vorliegenden Abhandlung werden die Gleichungen fiir die 
Eeibung und Diffimon der Gbtse aiü' Grnmd der Yibrations- 
tbeorie entwickelt C. Sch. 

71. «/• Rose-Innes, Uber die holhennen des Äthers 
(Phil. M:ig. (5) 45, p. 102- lOG. 1898). — Unter Benutzung 
der von üanisay und Young experimentell gefuiulcnuii Daten 
über den Atber ((CH3)20) dehnt der Verf. seine frühere Unter- 
Baobang Uber die Isothermen des Isopeotans (Phil Mag. (5) 
44, p. 76. 1897) auch auf den Äther aus, da bei dieB6m 
zwischen Temperatur und Druck bei konstantem Volumeii eine 
lineare Beziehung besteht Die Eesultate and von deraelben 
Art wie bei IsopentaiL Die Knrre, welche l/a«*| wo a der 
innere Drack nnd ü das Yolmnen eines Gramms ist, als 
Funktion Yon t»-'/» darstellt» seigtbei 0-'^*i«O,69 od» ob3,3 
eine Unstetigkeit oder wenigstens eine sehr rasche Änderung 
ihres Yerlanfs. Infolge der genannton linearen Besiebong 
existirt te jedes Yolnmen eine und nur eine Temperatur, bei 
welcher der Druck durch die Gesetze eines Tollkommenen 
Gases gegeben ist. Diuse Temperatur wird dargestellt durch 
die Formel t =^ ai' j[bv — R)^ wo a^b,R gewisbe von Ramsay 
und Young angegebene Konstanten sind, und ist für Äther 
fUr alle Yolumina > ca. 3 konstant, nämlich rund büi)^'. Die 
für Isopentau geiundoue Formel zwischen Druck, Yolumen und 
Temperatur: 



840,34, 7,485, 3,188, ^-4,4539, /- 5095070 
gesetzt wird, während für Isopentan war: 
JS->863,56, e«7,473, As3,636, y»e,2318, ^»5420800. 



72. J. P. Kuenm. Fermch» Uber die RonAtuaÜem 

und die kritischen Erscheinungen van Gemüchen ztveier Stoffe 
(Ztschr. physik. Chem. 24, p. ÖÖ7— 697. 189*). — in eiiiei 




gilt auch flir Atber, wonn 



H.M. 
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frOberen AUiandliiDg (Ztschr, pbjsik. Ohem. II, p. 88. 1899; 
BeäkL 17, p. 637) hat der Verl gezeigt, wie die Ton 
HD der Waak yerOffentliehte angemeine Theorie über Ge- 
menge zweier Stoffe die Kondensations- und kritischen Er- 
scheinungen vollständig wiedergibt, und Versuche beschrieben, 
welche einige theoretisch vorauszusehende, aber vorher nicht 
beobachtete Erscheinungen bestilti^^ten, und die früher von 
Andrews. Caiiietet u. a. beschru bt iien und lange uiu rklai't 
geblieben* n Er'^rheitnnif^en ganz aut klärten. Die Beobach- 
tungen waren früher mit einem Gemisch von ^/g COj und 
'/g CH3CI angestellt. Inzwischen hat der Verf. mit einem 
Gemisch von CO2 und Ve gearbeitet und die Besul- 
täte von Andi'ews direkt bestätigen können. Das genannte 
Gemisch seigte die kritischen firscheinimgen am deutlichsten 
bei 15,6^, es konnte aber noch bis 19^ TerflQssigt werden; 
erstere ist deshalb die Faltenpunktstemperatnr 7^, letztere 
die kritische Tempeiator 7«. Zwischen T, und Tb beob- 
achtet man retrograde Kondensation, imd zwar um so deut- 
licher, je nSher die Temperatur an Tb henmrackt. Rohrt 
man nicht, so yerschwindet der Meniskus bei allen Tempera- 
turen zwisclien 15^' und 19". Letztere Erscheinungen sind 
deshalb unvollständiger Mi.sclmiig und Retardation zuzuschreiben. 
Aus der Theorie von van der Waals würde folgen, dass die 
kritischen Erscheinungen nur genau bei der Tenippratur Tp auf- 
treten können. Uenauere Beobachtungen haben aber gezeitrt, 
dass dieselben in Wirkhchkeit zwischen zwei Temperatiuen 
stattfinden, im obenstehenden Falle z. B. zwischen 15^ und 16®, 
und zwar in der oberen Hftlfte zwischen 15*^ und 15,6'^, in der 
unteren Hälfte der Substanz zwischen 15,6^ und 16®; imterhalb 
15® ist die Kondensation normal und unterhalb 16<* retrograd. 
Die Schwerkraft ist, wie der Verf. des nftheren ausfllhrt, die 
Ursache hierfür. 

Weiter bespricht der Verf. die Eigentümlichkeiten des 
pv- und des pT-Diagrammes von emem Gemisch, wobei Ab- 
bildungen die Yerh&ltoisse erläutern und experimentelle Er- 
gebnisse die theoretischen Folgerungen bestätigen. Gemenge 
von Äthan und IS,,U zeigen noch Komplikationen. Bei 
jeder Temperatur gibt es nämlich ein Maxunnm der Dampf- 
spannung für ein ungefähr 0,20 Äthan enthaltendes Gemisch. 



Digitized by Google 



— 304 



Auch liegen die kritischen Temperaturen teflweise nnterhalb 

32", der kritischeu Temperatur des Äthans, Fügt man ein 
wenig 2^5,0 (krit. Temp. HG") zu Äthan (^2**), so wird die 
kritische Teni})eratur dadurch erniedrigt, anstatt, wie man er- 
warten würde, erhöht Alle Gemische, welche mehr als 
0,1 C.>H^^ enthalten, haben kritische Temperaturen unter- 
halb 32 ^ Diese Beobachtung steht in Zusammenhang mit 
dem von Konowalow beobachteten Maximum der Dampf- 
spannung TOD Gemischea G. G. Sch. 



7S. van Aubei» Btviekungm awüdim mnigen 
phytikaHtchen ß^mrhaßen von Flüssigkeiien wtd ihrer cfte- 

mischen Zusammensetzung (Journ. de Phys. (3) 7, p. 531 — 535. 
1897). — Erstens prüft der Verf., ob der von Colson aufge- 
stellteu G^esetzmässigkeit, wonacli isomere Flüssigkeiten nahezu 
den gleichen Ausdehnungskoeffizienten besitzen sollen, allge- 
meinere Gültigkeit zukommt. Er stellt für eine Reihe von 
Flüssigkeiten die aus Landolt und Bönistein's Tabellen ent- 
nommenen entsprechenden Werte zusammen. Hieraus erhellt, 
dass die Isomeren oft recht verschiedene Ausdebuung&koefii- 
zienten besitzen. 

Dann werden in einzelnen Tabellen für eine Reihe orgA> 
nischer Flüssigkeiten die spezifischen Wärmen, die Wärme- 
leitfiUuf^ten I die VerdampAmgsvftniken and die Dichten 
zusammeiigestellt Diese Werte sind verschiedenen QueUen 
entnommen. Die TabeUen zeigen, dass durch Ersatz eines 
Wasserstöffiitoms oder einer Hydroxylgruppe durch ein Chlor-, 
Brom- oder Jodatinn die Wftrmeleitftbigkeit, die specifische 
Wärme und die Yerdampfungswärme vermindert wird, und 
zwar in stärkerem Grade beim Ubergang vom Chlor zum 
Brom zum Jod. Die Dichte aber nimmt gerade mngekehrt zu. 

Drittens vergleicht der Verf diese Eigenschaften an den 
Fettsäuren und den korrespondirenden Alkoholen miU iiuuider. 
Geht man vom Alkohol (]„H2„4. lOH zur entspredi* udeu 
Säure über, so wachsen die Dichte und die Wäi-meleitfahigkeit, 
während die specifische Wäi'ue und die Verdampfungswärme 
abnehmen. Bud. 
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74. »/. Ii, J^rHkine Mttrray» Eine neue tonn ({es 
LuJ tth erm o melers mit konstantem fohtmen^ welches den Gesamt' 
druck direkt angibt und in Temperaturgrade geteilt werden kann 
(Journ. phys. Ghem. 1, p. 714—717. 1Ö97). — • Das Hg des 
Lnftgeiässes kommunizirt mit einem gewöhnlichen Barometor- 
rohr« Die Niveandifferenz zwischen der Marke fUr die Ein- 
steUnng des konstanten Loftvolnmens im Lnfkthermometer 
(welche mit Hilfe eines veratellbaren QaeoksUberFeflerroin be- 
wirkt wird) und dem oberen QaecksilbeniiTean im Barometer 
ergibt direkt den Drack des Gkwee im Thermometer nnd somit 
die ihm proportionale Temperatur. Der ftnssere Atmosphiren- 
dmck ist dadurch eliminirt. Bred. 



75. PriiJungsbeMimmungen für Thermometer (Ztschr. 1. d. 
Glasinstrumentenindustrio 7, p. 45 — 50. 1898; Ctrlbl. f. d, deutsche 
Reich 26, Nr. 6. 1898). — Es werden die Prlifungsbostimmungen 
der Phyailialisch- Technischen ßeichsanstalt und der Gross- 
herzoglich Sächsischen Prüüungsanstalt fUr Glasinstruuieuto in 
Bmenau mitgeteilt. G. G. Soh. 



76. Gr. W. Meyer* Die Bestimmung tiefer Temperor 
turen (Elektrochem. Ztschr. 5, p. 6— 10. 1898). — Nachdem 
der Verl die Thermoelemente besprochen, macht er den Vor* 
schlag, die Eigenschaft des Eisens tmd KobaltSi bei hohen 
Temperaturen weder remanenten Magnetismus noch induiirten 
snfiiehmen lu können , wBhrend sie beim AbkBhlen ihre Sus* 
ceptifailit&t wiedergewinneo, snr Messung von hohen und tiefen 
Temperaturen zu benutsen. Es wird auch eine diesbezügliche 
Anordnung mitgeteili Versnehe sind nicht gemacht worden. 

G. 0. Sch. 

77. jR. Li» I/Uch» Eine nette Mclhodef die specißschen 
Wäurif'/i f'on Flüssigkeiten su bestimmen (Phys. Rev. 5, p. 183 
— ISü. 1Ö97). — Die Flüssigkeit, deren specihsche Wärme 
bestimmt werden soll, befindet sich in zwei Gefassen, von denen 
das eine oberhalb des andern angebracht ist Die Temperatur 
der Flüssigkeit in beiden Geflseen ist verschieden, und zwar 
ist die des oberen die niedrigere. Am zweckmässigsten wählt 
man die Temperaturen O*' und die Zimmertemperatar. In dem 
tiefer liegenden Gefltos ist ein Draht angebracht, durch den 
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ein elektrischer Strom von bekauuter Stärke tiiesst Hierdurch 
wird diu Teoiporatur eriiöht. Man lässt nun soviel Kliissigkcit 
ans dem oberen Gefäss heruiiterüiessen, bis die Temperatur 
wieder die ursprüngliche geworden ist Es ist dann offenbar 

H^9m(T-T^), 
wo M die entwickelte Wärmemenge, 9 das specifiscbe Gewicht^ 
m die Ifasse des ans dem oberen Geite herunterfliessenden 
Wassers und T^T^ die Temperaturdifferena der FlftssiglEeit 
m dem oberen gegenüber der in dem unteren Gef&ss bedenten. 
Dnreh Verbindnng mit Jonle's Qesets erhftit man 

I^st man ein und denselben Strom durch swei Kalori- 
meter iiiüdui eilgehen, dann ist oflenbar 

^ ' s, mir,(7'- 7;,) • 

Man kann die specifiscbe Wärme entweder mit Hilfe von 
Gleichung (1) oder (2) bestimmen. Einige BestimmungeQ 
des Yort beweisen, dass die Methode brauchbare Üesultate 
Uefert G. 0, Sek 

78. D, BertheloU Über die Schmelzpunkte von Si/innr 
und Gold (C. R. 126, p. 473—476. 1898). — In dem mitUereii 
Teil des ErhitzungsappHrat('<<, "wo die Temperatur konstant ist, 
wird neben dem Thermoelement aus Platin-Platiniridium ein 
dünner Silberfaden tou einigen MiUimetern Länge gelegt Der 
letztere ist verbunden mit zwei Platindrähten, durch die ein 
elektrischer Strom iliesst. In demselben Augenblick, wo daa 
Silber schmilzt, hört der Kontakt und damit der Strom 
auf; man liest die E.M.K. des ThermoelementB ab und be- 
stimmt so die Schmelztemperatur. Folgende Zahlen sind bis- 
her für die Schmelzpunkte des Silbers uud Gk>ldes erhalten 
worden: 

£. Becqaerel VioHe Erhard il Sehertel 

1863 1879 1897 

Silber 960» 954» 954» 

Goid 1002» lOSS" 1074° 

Baruä Holborn u. Wien Bertheloi 

1894 1895 1898 

Silber 966« Sil* 962* 

Qold 1091« 1072* 10S4* 
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Mit Ausnftbme der Zahlen von Bums Btimmen die Werte 

fftr den Schmelzpunkt des Silbers gut überein, sie schwanken 

mir zwischen 954 und 97 P. Dagegen weichen dlie Angaben 

Sur den Sdunelzpirnkt des GMÖes noch sefaar Toneinander ab. 

G. 0. Seh. 

79. JB; 8ieub0rm Bm^ SiedepwUMeHmummgm 
(Jem. phyaik. Oliem. 1, p. 643^48. 1897). — Bi wurden 
mit fi&ckaielit auf die Venuche von Freyer und Mcintosh 
(BeibL 21y p. 889) die Siedepunkte von LOeungen in wiaserigem 
Alkohol beetimmt. Wurde Alkohol und Zucker zu einer kon- 
stanten • Wassermenge hinzugegeben, so stieg in allen Fällen 
der Siedepunkt bei Zusatz des Zuckers, ebenso auch bei Zu- 
satz von Chlomatrium au Stelle des Zuckers. Die NaOl- 
Lösung enthielt in der einen Versuchsreihe 8,87 gr Alkohol 
auf 1 kg Wasser und ergab liir <lic srlieiiibare, stets ]H)sitive 
molekulare SiedcjniMktserhöliiing A' clie Werte 0,838 — Ü,!U)S mit 
zunehmender jSaÜi-Konzenti'ation. Eine andere Versuchsreihe 
mit 18^8 gr Alkohol auf 1 kg Wasser ergab if» 0,446^0,647. 
Wurde Zucker in 80pro& Alkohol aufgelöst, so waren die 
SiedepanktseriiAhungen äusserst klein und bei einer geringen 
Zuckennenge sogar negativ. Bred. 

80. Zm Boffaewahy* üker Gimchmgen fit dem Am»' 
ämek der Spamumg dir g^uäuiglm Dämpff (Joum. d. mss. 
phy8.-cliom. Ges. 89, p. 87— 9K. 1897). — Der YerC diskutirt 
die Gleichungen von Th. Young, de Prony, Biet, Boche, 
Bagnnalt, Clausiiis, Dupr6, Bertrand, Antoine und zeigt, dass 
man die Gleichung von Boche auf die Gleichung von Bertrand« 
Antoine reduziren kann. Bchm. 



81. Nm ScfliUer. Einiffe Versucht' mit der yerddiiipjung 
der Ffihsigkeil unter hahem Druck (Joum. d. russ. phys.-chem. 
iies. 29, p. 7—13. 1897). — Der Verf. hat bereits früher 
(Wied. Ann. 58^ p. 39t;. 1894) die Vermutung Riisgesprochen, 
dass ein Gas, weiches zum Dampfe der gegebenen Jj'lüssigkeit bei- 
gemischt wird, einen Druck aui die Treunuugöüäche von gleichem 
Charakter auattben mußs, welcher auch bei der Einwirkung 
von elektriaehen und kapillaren Eiftften beobachtet wird. In- 
lb)giB deaaeii muss die Beimischung eines Gases aum ges&ttig* 
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ten iJaiiipfe, welcher in der Gegenwart von Flüssigkeit sich 
befindet, die Zunahme des partiellen Dampfdrucks in der er- 
wähnten Mischung bedingen und folglich muss daim eine neue 
J>ampfbildung bei tieferer Temperatur entstehen. 

Um diese ßigenschafb des Gases, den Dampf aus Flüssigkeit 
„herauszudrücken'^ zu konstatiren, führte der Verf. eine Reihe 
▼on Versuchen mit Äther und Chloroform anB| welche ergaben, 
dass diese Eigenschaft wirklich ezistirt) wobei aber die Damp£* 
dichte stärker zunimmt, als es nadi dem Oesetse von Hariotte 
sein sollte. Bchm. 



82. Ki9^akow8ky. Zur ¥rt^9 ü6er die y«r* 

dnmpßm*^ bei der Einwirkimg der äusseren Kräfte (Joum. d. 
russ. phys.-chem. Ges. '^9, p. 27^—276. 1897). — Die von 
ProL Schiller gegebene Formel; 



wobei f/ den Druck auf der Obertiäche der zu verdampfenden 
Flüssigkeit, v^^ specifisches Nornialvolumen und r das geän- 
derte Volumen der Dämpfe, r specitiaches Volumen der Flüssig- 
keit| die normale Spannung der Dämpfe bedeuten, wird 
TOm Verf. auf thermodynamischem Wege abgeleitet und da- 
durch ihre Gültigkeit bestätigt 

Wenn v das specifische Volumen des Dampfes beim un- 
teren Niveau und r das qMcifische Volumen der fiOssiiskeat 
bedeuten, wurd die folgende Gleichung erhalten: 



83, J\ JJu/iem, Satze Uber die f erdunstunir (Sepab. 
Söanccs Soc. des Sc. phys. et nat. de Bordeaux, 17. Juni lö97. 
4 pp.). — Im Aiiscbluss an einif^e von Gibbs und Konowalow 
autjgestellte Sätze über die Verduuj^tung eines Gemischeb zweier 
Flüssigkeiten und auf Grund einer von ihm selbst aufcrestellten 
Theorie der Verdunstung eines Flüssigkeitsgemisches gibt der 
Verf. ohne Beweis eine Reibe von Sätzen, die sieb auf die 
Verdunstung bei konstantem Druck und die Verdampfung bei 
konstanter Temperatur beziehen und Ton denen die fV^lgenden 
die wichtigsten sind: Solange die Konzentration der Flüssigkeit 
nicht identisch ist mit der Konzentratton des Dampfesi steigt 




vdp + rdq 0. 



Bchm. 
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der Siedepunkt bei konstantem l>ruck unauihürlidi inioige der 

Wirkung der Verdunstung. Und: Solange die Konzentration 

der Flüssigkeit nicht identisch ist mit der des Dampfe>, niinnit 

die Spannung des gesättigten Damples infolge df r \'eidampluug 

ab. Aus diesen ergeben sich die übrigen angeführten Sätze. 

H. M. 

84. A IHtOOn* FeriumUmg in euum mä Wmtr 
gwOuigfm Bmm (Natura 57, p. 178. 1897). — Zweige mit 
Blittem werden in eine EoeblOsiing gestellt» w&hrond daneben 
nch ein Gellae mit Waiser befand. Das Game befond eich 
unter einer Glasglocke. Das fiosin stieg in die Höhe, woraus 
hervorgeht, dass PflaBzen selbst in einem gesättigten Kaum 
Wasser zu verdunsten vermögen. Dies Aufsaugen des Wassers 
in die Höhe ist ein Lebensprozess, denn wenn die Blaltei tot 
sind, hiidet es nicht statt, ebensowenig bei Abschluss von 
Licht etc. G. C. Sch. 

85. Ale^* NaUVMVnUm Vbty die f{cf^dmasHi.^kvitt;n der 
Sifdefmnkle der üomeren aliphatischen / Whindun^en (Her. d. 
Deutsch. Chem. Ges. 31, p. 30. 1898). — Der Verf. macht 
gegenüber Menschutkin (Ber. 30, p. 2784—2791. 1897) darauf 
aufmerksam, dass er bereite 1874 die thatsächlichen Beziehungen 
zwischen struktur und »Siedepunkten der isomeren aliphatischen 
Verbindungen hervorgehoben habe, und zwar in den zwei Mit- 
teihuigen: ,}Zur Erklärung von Sicdepunktsverschiedenheiten 
metamerer Körper*' (Ber. 7, p. 173—178. 1874) und „Über den 
EinflnflH der Stellung des Saaeratoffis auf den Siedaponkt" (Ber. 
7, p. 206—210. 1874). find. 

86. ChOßWW^ Dü Vergleichung des ff arme- oder 
KrqflerMmgtmgsvermogens der einjachen Nährstoffe mit ihrem 
Nohn&mSgm^ E$ betieki em beträelUächer (Intenekied zteischm 
de» üoenergeHiehen imd den üa^i^huchen Gewichten dee Zuckere 
umd dee Feiiee bem arbeitenden htdnndtntnu Es kommt daker^ 
daee die iei^repkitekBn Gewitzte mä den iaagl^eegenen zu iden^ 
tifisiren emd (C. R. 125, p. 1070--1078. 1897). — Kraft- und 
WianeenengungsTermögen eines Nfthrstoffes sind nicht za 
identifiziren, noch die Verbrennongswftrme desselben als Maass 
beider anzusehen. Sonst müssten, da die Verbrennnngswftnnen 
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des Fettes und Zuckers im Verhältnis 2,37:1 stehen, in um- 
gekehrtem VerhSltDia stehende Mengen beider K&brstoffe dem 
lebenden Organismus die gleiche Arbeitsleistung ermöglichen. 
Dem ist aber nicht so. Das Fett kann nämlich erst zur 
Arbeitsleistung des Muskels dienen nach seiner Umwandlung 
in Glyeose. Mit dieser Umwandlung ist ein Verlust potentieller 
Energie verknAft. 1 gr Fett gibt nun 1,61 gr Glyoose, denen 
in thermischer fieziehnng 1,52 gr Hohrzucker ftquivalent sind. 
Man kann also nur 152 gr aber nicht 837 gr fiohnucker durch 
100 gr Fett eiseteen, wenn man die gleiche Arbeitsleistung 
erzielen will. 

Versuche, die der Ver£ mit einem aibeitenden Hunde 

anstellte, bestätigen dies. RndL 



87. Jlf, Ueleplite, Hj/draimdc und aoinere basrn 
(GhjojcalidincJ (C. R. 1'36. p. 348-346. 1808). — Es werden 
die Verbrennungswürmen einer Heihe von konipiizirten orga- 
niHchen Verbindungen gemessen und daraus folgende ßildungä- 
wärmen berechnet: 

Aldehyd der Anissäure + 63,1 Ksl. 

Anishydramid lC,lTaO),Nt + 48,4 

Auiaiii C,jH..«N\Oj +64,6 

Purfominid (OJf^üKN, + 0,85 

P'urfurii. C,,ll,...V.,0, + 17,9 
Sahaaures Furlurin (festj C.iH,,N,0, . HCl + 2H.7 

G. C. Sch. 

88. P. JlUmtlB* Tkermoekemuehß Ünterwekimgm Üker 
einige gechimie f^ertnubmgem der Buigtäm^j Beiui0etmtre- 
und SaUeylMäurertihe (Ann. Ghim. Phys. 12, p. 501 — 574. 
1897). — Sehen wir ab Ton Thatsachen rein chemischen 
Interesses, wie sie die Darstellung und Beschreibung einiger 
neuer Ammoniaksaize bietet^ sowie von einer Wiedergabe der 
speziellen, am Schluss zusammengestellten thermochemischen 
Daten, die ftir eine grosse Reihe organischer Körper erhalten 
wurden, so lassen sicli die Resultate allgemeinereu, Üieruio- 
chemis^cheu Inhalts kurz, so zusammenfassen: 

1. Die Lüsungsuiijme der Trichloressigsiiure ändert sich 
mit zunehmender Verdünnung von — 2,5 bis zu -f 2,7 Kai. 
Dem parallel laufen Hchnelle Änderungen der elektrol^tisciieii 
LeitlUhigkeit der gelösten Säure. 
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Die Gegenwart Ton Salzsäure Abt emen Einflass auf die 
Hydrolyse der Trichloressigsäure ans. 

Die Neutrali8atioDs(bez. Lösang8-)^rme eines Gemisches 
beider Säuren ist nicht gleich der Summe der NeutraÜBatioiis* 
(Ijö8aiiga-)iAniieii der beiden Staren. 

2. IMe BfldnngswSrmen der festen Ammoniaksalze wachsen 
rsgelmftssig Ton der Essigsftore zur Monoohlor- und Trichlor« 
ssQgB&ure. 

3. u. 4. Ein gleiches Anwachsen zeigen die Bildungs- 
«innen der Araide wie auch der Ester. Der Spaltung eines 
Ammomaksalzes in ein Amid und Wasser entspricht eine 

Wärmeabs: irption von 2 Kai. 

5. Die Bildungswärmen der Chlorbenzoate, des Chlor- 
benzamids und den Chlorbenzoösäureesters sind dagegen den- 
jenig» u der ßenzoate, des Ben'/amids und des Benzoesäure- 
^ t TS ^deich. Durch SubstitniruDg von Cl in dem O^Hj-King 
wird al o der Säurecharaicter der CO^H-Gruppe nicht merklidi 
modihzirt. 

6. Der Säorecharakter der Phenolgruppe nimmt dagegen 
m beim Substituiren elektronegativer Radikale nicht nur im 
Benzolkem, sondern auch in den Seitenketten. 

Die Bildungswärme des Kaliumsalicylats ist derjenigen 
der Dinitrophenolate oder des isomeren Bensoats yergleichbar. 

7. Das* Studium der gechlorten Aldehyde und ihrer Deri« 
täte (Aeetate) seigt, äam die GUoisubstitutton keinen Einfluss 
hat auf die thermisehe Bfldung der Aldehydderiyaie^ 

8. Der Ver^eich der beiden isomeren Beihen, der Alde- 
hyde einerseitSy der SfturecUoride andererseits zeigte dass trols 
der Yersehiedenheit der Funktionen durch die OUoraubstitution 
nahezu dieselbe Wärmemenge entwickelt wird, ob sie nun in 
der CHj- oder in der CHO-Gruppe hUtUindet. 

9. Die Umwandlung eines Aldehyds R.CHO in eine 
Säure bedingt eine um so grössere Wärmeentwicklung, je 
schwerer und kundcnsirter das Radikal ü ist. 

Die Wärmetünung bei der Zersetzung von Säurechloriden 
durch Wasser wird gleiclizeitig geringer und kann selbst negativ 
werden. Bei Umwandlung eines Aldehyds in das Säurechlorid 
wird demnach um so mehr Wärme frei, je schwerer und kon- 
densirter das Radikal R ist Rud. 

24» 
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89. G, H, B. Zahn. Carpenter's Hohlenkalorimeter 

(Ztschr. Angew. Cbem. 1898, p. 116—117; Cliem. Ctrlbl. 1, 
p. 489- 491. 1898). — Dieses Kalunmeter ist iui wesentlichen 
ein grosses Thermometer in desseu innerem Hohlraum, die 
zu prüfende Kohle verbrennt; die erzeugte Wärme wird von 
der umgebenden Flüssigkeit iiut'^^M'iiniumeu und zwar ist sie 
proportional der Steighöhe in emer zweckmässig angebrachWu 
und mit Teilimg versehenen Glasröhre. 6. G. Sek. 



90. ir> auO^MTiand. Tkermüeh» T^aiupäraUom und 
EMUomeierkewegung (PhSL BCag. 44; p. 52—56. 1897). — In 
der Torliegenden Uitteilnog wendet sieb der Verl gegen die 
▼on OslM>nie Reynolds (Phil. Mag. 48, p. 149—148. 1897) ge- 
gebenen Ausftlhrungen und Beweise der Fehlerhaftigkeit der 
Sutberland'Bchen Grundlage. J. M. 



Optik. 



91. H"» C» Voffel, Einige Bemerkungen üb fr den iiirch- 
hoJI'sc/ien Sfteklralapjmrat (Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wias. 
Berlin 1898, p. 141 — 147). — Eine genaue Beschreibung des 
Kirchhof! 'sehen Apparates, dessen Original in den Besitz des 
astrophysikaiischen ObserYatohnme in Potsdam gelangt ist 
Beigeitigt sind einige Xiotizen ans dem Tagebach von Steinheü 
über die Anfertigiuig desselben. £. W. 



92. C. Tereschin, Zw Frage über die Abhängigkeit 
der Strahlung vm der Temperatur (Joum. d. russ. phys.-chem. 
(ies. 29, p. 169— 27(>. 1897). — In seiner umfangreichen Ar- 
beit, welche noch niclit beendet ist, diskutirt der Verf. die 
Methoden und Beobachtungen von Draper, Rosetti, Schnoebeli, 
Edler, Paschen, 1 je Conte- Stevens, Urätz, M*Farlane, Bottomiey, 
Riviere, Schleierraacher und auch die Gesetze von Newton, 
Dulong und Petit, Wühelmi, Weber, titelan. Bchm. 
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98. C. Kimng. Üker Gasgtäldiekt (SduItmg'B Journ. 
t GhisbeL 39, p. 097; Natarwias. Bimdsch. 18, p. 89--70. 
1898). — 'Westplml hatte im Jdire 1895 (8climifig>8 Jotam. 
£ Gasbel. "88, p. 968) ^die Beobachtnng gemacht, dass die 
für die Herstellnng des Auer'schon Gasglühlichts benutzten 
EdelerdsD nicht leuchten, wenn sie im bedeckten Platintiegol 
über der (iebl-tseflamme erhitzt werden. Er schloss daraus, 
dass die LichtentwicklunL; der Rdelorden an eine chemische 
Reaktion gebunden sei. Dic^c An-icht hat durch die Versuche 
von Killing ihre vollständige' Be>t:iti!Xiing gefunden. Der Auer'- 
sche Glühstrumpf besteht jetzt ungefähr aus 98,75 Froz. Thor- 
erde und 1,25 Froz. Ceroxyd. Reine Thorerde leuchtet auf 
einem Glühstrumpf nicht in ehr als jede andere feine nicht 
schmekbare Asche, z. B. Thonerde. Die geringen in dem 
Tborerdeakelett ftasserst fein Terteüten Mengen Ceroxyd er- 
höhen erat die Leochtkraft in eoloh hedealendm Maaue. 
BEsetzt man in 4em Gemisch das Oersalz durch firbinm« nnd 
Yttrinmsalz oder andere Edelerden, so Ist das LeuehtTermSgen 
nicfat sUkrher als hei feiner Tfaorerde. Dagegen liefert salpeter- 
sanies Uran, Fiatin, Bisen, Kobalt etc., kurz alle Elemente, 
die zwei Ozjdatioinstttfeii büdeiif stark lenchteinde GlOhkdrper. 
Die ünaehe des Lenchtens ist demnaeh die Obertragang des 
Sameistoflb an das Lencfatgas durch den katalytisch wirkenden 
Körper. Die Bedeutung des Thors beruht wesentlicli aul zwei 
Kigeriscliaften, welche es besonders befähigen, als Träger jener 
katalytisch wirkenden Körper zu dienen. Bs ist dies einmal 
die cnnrmc Oberfliichenentwicklung, welche die äusserst poröse 
schauriiai tige Asche der mit Thorsalzen imprä?:fnirten Baurawoll- 
sti-ünipte aufweist. Dazu kommt zweiteng seine geringe specifische 
Wärme, welche es als das t^lement mit fast dem höchsten 

Atomgewicht nach dem Gesetz von Dulong and Petit haben muss. 

G. C. Sch. 

04. H. Bunte, Über die nevere Entwicklung der Flam- 
wtmMeuekiung (Vortrag, gehalten vor der Deutschen Ohemi- 
schen Gesellschaft zu Baün am 82. Nov. 1897 ; Bar. d. Deutseh. 
OhMou Ges. 81, p. 5 — 2b, 1898). — Nach einer kurzen allge* 
meliieren historischen fimlettnng entwirit der V»r£ ein ebenso 
interessantes wie anschauliches Bild ron der fintwieklnng der 
ilammeiilMleachtnng in den letzten 20 Jahres. 
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Zunächst werden die wichtigsten Fortschritte erwähnt, 
welche m der Hcrateiluiig des Leuchtgases in dieser ZliL ge- 
macht worden sind, wie die Einluiirung der Gasfeuerunfj; für 
die Heizung der Retortenöfen und die vollständige Gewinnung 
und Verwertung der Nebenprodukte bei der Gasfabrikation, 
tso<laim die riesigen Fortschritte in der praktischen Beleuch- 
tungstecimik. Obenan steht hier die Auer von Weisbach'scbe 
Entdeckung des Gitögliihlichts. Zusammensetzung, Leistungs- 
fähigkeit und Dauerhaftigkeit der Gltthkörper werden behandelt, 
Tor allem aber diese Frage: Welcher Ursache ist die starke 
Leuchtkraft der Gltthstrttmpfe zuzuschreiben? Dass dieselbe 
nicht durch ein besonderes Lichtemissionsvermögen der Glüh- 
lichtkörper zu erkl&ren sei, haben auf Veranlassung des Veri 
angestellte Versuche gesdgt Der YerL erklärt die hohe 
Leuchtkraft etwa so« 

Der Olühlichtstrumiif besteht aus einem Thorium- (99 Proz.) 
und Gerco^dskelett (1 Pros.). An den auf gansen Thoro^jd- 
Skelett fernst verteilten, feuerbestftndigen Certeüchen finde die 
Verbrennung der Eohleteilchen statt, von dort gebe also die 
intensive Lichiwirkung aus. Dass nun in den Certeüchen das 
Temperaturmaximum der Flamme zur Wirktmg kommen kann, 
ermögliche das Thoroxyd, das als schlechter Wärmeleiter die 
rasche Ableitung der Wätme der Certeilchen verzögere und 
verhindere. 

Der folgende Teil des Vortrags ist dem Acetylengas ge- 
widmet, dem Gas von der doppelten Heizkraft und der 14 fachen 
Leuchtkraft des gewöhnlichen Steinkohle n^ases. Seine Ex- 
plosions Verhältnisse bei der Vermischung mit Luft werden 
graphisch veranschaulicht und mit denen von Luftmischungen 
mit Wasserstoff und Leuchtgas verglichen. 

Ein übersichtliches Bild von den Fortschritten der Gas- 
beleuchtung in ökonomischer Beziehung gibt uns eine tabel« 
lansohe Zusammenstellung der Entwicklung der Flammen- 
beleuchtung in den letzten 20 Jahren, in der Verbranoh und 
Kosten bei gleieher Helligkeit nebeneinander gestellt smd. 
Interessant ist, dass trotz der ausserordentlichen Steig^rang 
der aus dem Gas eih&ltlichen lachtmenge^ trotz der Konkur- 
renz des elektrischen Lichts der Verbranoh an Gas, wie die 
graphische Darstellung des Gbrntbranohs der dentecfaen 6bs- 
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Ceiitraleji t i ki niu ii lässt, in dem letzten Viertö^jahrbundert 
stärker gewachsen ist als je zuvor. Bad. 

96. Charles F. Mrtish* JHe Transmission der strahlen- 
dm IVänne durch Gase bei vamrmdfm Druck (Phil Mag. (5) 
45, p. 31—42. 1898). — Die WärmeleiiiiBgB- und Durch* 
laaronyfthigkeit der Qaae bei verschiedenem Druck ist ins- 
besoDdere von Dolong und Petit eingehend stndirt worden. 
Dieselben benutzten als sich abkühlenden EArper die ziemlich 
grosse Kngel eines Thermometera mit langer Skala, die in der 
lütte eines innen mit Lampenmss bedeckten Kupferballons 
Ton 80 cm Durchmesser hing^ der auf konstanter Temperatnr 
gehalten wurde und der mit der Luftpumpe in Verbindung 
stand. Die angewendeten Drucke wihrten von Atmosphären- 
druck bis 2 mm. Aus ihren Versuchen schlössen sie, dass die 
Abkühlung der Thermometerkugel zum Teil durch Konvektion, 
d. h. durch Fortführung der Wärme durch die in Bewegung 
befindlicheo Gasmoleküle , zum Teil durch Stral lung, wie sie 
im absoluten Vakuum stattfinden würde. >)rwiil:t werde. 
Erstere variirte für verschiedene Gase und veischiedene 
Drucke, letztere war konstant, aber ihrer Grösse nach ver- 
pchieden, je niK hdem die Tempi l atiirkugel nackt oder versilbert 
war. Die Resultate bUeben im wesentlichen dieselben bei 
Anwendung von Thermometerkugeln verschiedener Grösse. 
Bei allen Versuchen wurde derselbe Kupferballon benutzt. 
Indem sie aus diesen Resultaten Folgerungen zogen bezüglich 
der Abkühlung der Körper im Vakuum, begingen sie den 
Fehler^ dass sie aus dem Verhalten des Gases bei den gering* 
sten von ihnen angewandten Drucken ohne weiteres auf das 
VerhaUen bei noch niedrigeren Drucken schlössen. Sie stellten 
hierftlr das Gesetz auf, dass das AbktthlungsvermOgen eines 
Gases in geometrischer Progression abnimmt, wenn seine 
Spannung ebenfalls in geometrischer JEteihe abnimmt Dieser 
Satz ist, wie der Verf. zeigt, höchstens bei Anwendung eines 
grossen Ballons und bei Drucken von einigen Millimetern auf- 
wärts annähernd richtig; bei kleinen Ballons gilt er nichts 
ebensowenip: bei niedrigeren Drucken. In einem kleinen Ballon 
ist die abkuiilendc Wirkung beim letzten Millimeter Druck 
nahezu zehnmal so gross, wie die bei allen andern Drucken 



■ 
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bis zum Atmospharendruck zusaraTneuc^ 'noriimen. Duloiig und 
Petit fanden die abkühlende Wirkung des Vakuums fast um 
100 Proz. zu hoch und daher die der Gase, welclie nach ihnen 
einfach durch Subtraktion der ersteren von der insgesamt 
beobachteten erhalten inrd, viel zu niedrig. Der VerL unter- 
suchte nach einer im wesentlichen mit der von Dulong und 
Petit angewandten Übereinstimmenden Methode Luft, -Kohlen- 
O^d, Äthylen, Wasserstoff, Kohlensftnre bei Drucken bis zu 
einem HnndertmillionBtel des atmoephSrisefaen Dnickes imd 
unter Anwendung zuerst eines weiten und sodann eines kleinen 
Ballons. Die TerscUedenen Surfen «eigen im wesentlichen 
denselben (%arakler und w<toden vom Verl im einselnen die* 
kntirt. Bei einem Ideinen Ballon war eine durch KouTeidion 
bewirkte Abkühlung fast kaum nadiweisbar, sondem nur Ab- 
kOhlung durch Strahlung vorhanden« Bei sehr niedrigen 
Drucken zeigen alle Gase, insbesondere aber der Wasserstoff, 
eine bedtuteiide Warinoleitfähigkeit. Alle Kurven sind bis zu 
Drucken von einigen Millionsteln einer Atmosphäre nahezu 
gerade Linien, woraus folgt, dass das Wärmetransniissions- 
vermöprcn der Gase mit dem Betrage derselben variirt Bei 
so niedrigen Drucken wird daher die Wärmetrausmission des 
Vakuums oder dos Atber« durch das Vorhrtudensein des Gas- 
restes nicht wesentlich vermindert, während bei höheren 
Drucken das vorhandene Gas die W&rmetransmission durch 
den Äther hioduroh verzögert H. M. 



96. JPV, Kutscher, Zur Physiologie der Phosjiboreszens 
(Ztsehr. physiolog. Chem. 33, p. 109 — 114, 1897; Ztschr. 
physik. Chem. 24, p. 723. 1807). — Gegenüber abweichenden 
Meinungen wird iestgesteiit, dass das Leuchten faulen Holges 
von Pilzwucherungen herrührt £tB gelang leicht, den Pilz auf 
Tannenholz zu züchten ; auf Agar oder Gelatine war dies erst 
mögUch, wenn diese Stoffe mit Abkochungen von Bnchenrtiiide 
versetzt wurden. Das Leuchten erfolgt insbeaondere am jungeo 
Mycelium; das ttlftere ^bt sich dunkelbraun upd leuctet nlofat 
mehr. G. C. Sch. 
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97 und 98. P, Waiden und O. Jjutz. Vh(*r die gegen- 
seä^e Umwandlung optischer Antipoden, IL Mitieitung (fier. 
d. Deatech. Chem. Ges. 80, p. 2795 — 2798. 1897). — 

Waidsn, Über die gegemeitige Umwandlung optischer 
AiU^pode». iU. Mitteilung (Ibid., p. 8146-3151. 1897). — 
In der ersten Arbeit (vgl. BeibL 20, p. 877) batte der Verf. 
die UmwaDdlmig der l*Äpfel8tare in iliren optischen Anti- 
poden, in eine reditsdrehende Äpfebfture, mittels Fhoephor- 
pentacblorids mitgeteilt 

Im Verfolg der Fhige, ob sich nicht anch mit Hilfe 
anderer Agenden der gleiche Vorgang ▼erwirUichen Hesse, 
ergaben «ich die in diesen Arbeiten mitgeteilten Besultato, 

In der IL Mitteiinng konstatiren die Ver£ die I&Tersion 
mit Hilfe des Ammoniaks und der Amine bei weiterem Ab- 
bau der Zwisclienprodukte. Sie liessen auf l-Broiii-(Ohlor-) 
bemstein säure, aus der sich ja 1- Apfelsinire gewinnen lässt, in 
inetbyhilküLülischer Losung Ammoniak einwirken und erbielteu 
so ein rechtsdrehendes Anmionsalz, daa mit verdünnter Salz- 
säure zusammengebracht Ohlorammoninm und freie d-Amino- 
bemateiusäure Heferte. Durch Kochen dieser d-Auiinobern- 
steinsäure, sowie ihres Ammonsalzes mit Banthydrat erhält 
man äpfelsaures Baryum, das mit Schwefelsäure gekocht freie 
reohtsdrehende Apfelsäure liefert. d-Chl(^bemsteintinire liefert 
analog behandelt die linksdrehenden Isomeren. 

In der HL Mittmlmig wird eine weiterei einfachere 
Methode angegeben, welche ermöglicht, aus ein uq^ de ms (Iben 
aktiTOi HatogMideriTat dnroh direkten Ersatz des Halogens 
doreh die HTdrozjrlgmppe ohne die BIMong Ton Zwisdien- 
prodnkten sowohl das rechts* als anch das Knksdrehende 
HTdrozyklerrrat m gewinnen. Sie besteht in geeigneter Be- 
biundlnng Ton d^Ohlorbemsteins&nre in methylalkoholischer 
Ueong mit methylalkoholisoher oder wisseriger Kalilauge nnd 
liefert direkt l^Äpfelsftnre, ine auch ans l-Chlwbemsteins&nre 
auf analogem Wege die d-Apfelsftnre erhalten wurde. 

Die in den drei Mitteilungen gegebenen Umwandlungs- 
reaktionen der optittchun Antipoden stellen die Verf. durch 
nachstehendes Büd scbematiscb dar: 
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(KOH? NH.) 



1-ÄBparagiiuiiure " (AggO) (Agt^ 

I 



l-Apfeliinre — ► (PCI«) d-Chlorberastein- 
\ / Miure 



99. P« Waiden» Uber em neue*, die ihdumgMgrom 
Hefgemdet HiM (Ber. d. Deutsch. Chem. G^s. SO, p. 2889 
—2895. 1897). — fid den Untersuchungen des Vert Uber die 
wechselseitige Umwandlung optischer Antipoden waren oft 
kleine Mengen d* oder 1-Äpfelsfture m diagnostiziren, also einsr 
Säure, deren optische Aktivität gering und zudem Ton Neben- 
umst&nden sehr abhängig ist. Ein hervorragendes Mittel, das 
Zeichen der Druliung konstant werden zu lassen und ferner 
die Grösse derselben beträchtlich zu steigern, fand nuu der 
Verf. in den Uranylsalzeni besonders in dem leichtlöslichen 
Uranylnitrat. 

Zu einer Lösung der Säure wurde erst wässenges Kali- 
hydrat, dann die Uranylnitratlösung hinzugefügt und die klare 
hellgelbe Flüssigkeit im dreiteiligen Polaiisatiousappaxat bei 
gelbem Natriumlicht untersucht. 

Die alkalische Uranylsalzlösung ruft nun sowohl in wässe- 
rigen wie alkoholischen Lösungen eine erhebliche Steigerung 
der Drehung optisch aktiver Säuren hervor, wie die Versuchs* 
ergebnisse mit l-Apfels&ure, Weinsäure tmd Weinsäuremono- 
methylester, Ghinas&ure und l*Mandelsfture zeigen. Das Maad- 
mnm der Drehung vrird erreicht, wenn anf ein Molekül der 
Oj^sänre mindestens em Molekttl Uranjlsalz und ca. vier Mole- 
küle (die zur Nentralisirang der Carboxylgruppen und der 
mit dem Uranyhrest verbundenen Sänrem^ge erforderliche 
Quantität) Alkali kommen. Dieses Maadmum der Steigerung 
der Drehungsgrösse beträgt bei der l-Äpfels&ure etwa das 
Fünf hundertfache, bei der Weinsäure das Zwanzigfache und 
bei der Chinasäure etwa da^ S^/^-fache. Mit d- Chlor berustein- 
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saure, l-Brombernsteinsäiire und d-AinylpHsigsäiU'c angestellte 
Versuche ergeben, dass diese Steigerung au das gleichzeitige 
VorhaudenseiA einer freien Bj^drozylgruppe in der S&ure ge- 
bunden ist 

Als Ursache der Drebongssteigerung glaubt der Verf. die 
Bikhing Ton komplexen Salsen der Hydroaqrsftnren mit dem 
Uianyl TocanasetBen sa kttmien. Bnd* 

100. JPh» A» Guife umd XU AjsUm. ^ßun der Ttm- 
^ermiur ia» JhtkimgnermSgm dtr FiiUngke&en (0. B. 12$^ 
p. 819 — 821. 1897). — Aua den biahengen Measongen leiten 
die VexC folgende Sfttse ab: 

1. Daa apedfiache Drehungsvennögen amar optisch aktiven 
Flttsaigkeit nimmt im allgemeinen innerhalb der experimentell 
zugänglichen Gebiet« stetig ab mit steigender Temperatur, und 
zwar ohne plötzliche Änderung beim Übergang vom iliissigeu 
Zustand Iii den damptiVirmigen. 

2. Das Drehungsvermögen einer optisch aktiven Flüssig- 
keit scheint sich mit steigender Temperatur keinem Grenzwerte 
zu nähern. 

Von diesen Sätzen schien besonders der primitre Aiiiyi- 
alkohol abzuweichen, dessen Drehuugsvermögen mit steigender 
Temperatur in der Nähe des Siedepunkts ein Minimum passirt, 
um dann mit steigender Temperatur zu wachsen. Letztere 
Anomalie wird aber von den Verf. durch den Hinweis auf- 
gskiftrty dass flüssiger Amylalkohol sich nach der Methode von 
Bamaay und Shielda (Beibl 18, p. 31 u. 818) als teilweise poly- 
merisirt anriesen hat Diese komplexen MolekOle aerfiülen 
beim Erbitxan oder Yerdampfen in einftcfaere Koleküle von 
grOaaerem BrehungsvermSgen. ThatsSchlich aeigen die Verl 
ancb eapenmentelli daaa Amylalkohol, der in Bensol nach der 
Gefriennethode zu hohe Molekulargewichte ergibt, in diesem 
Lflsungamittel auch schwicsher drehte als in Wasser, wo er 
normales Molekulargewicht zeigt. Bred. 

101. Jievthelot, (Jher das Ürehun^xvermö^en po/i/mert' 
tirif-r h'örper im l er^/ewh mü ihren Monomerpn (C. R. 125, 
p. 822. 1897). — im Anschluss an die Arbeit von Guys und 
Aston (Jäef. ^r. 100) hat der VerL das Drehungs vermögen 



Digitized by Google 



320 - 



folgender Polymeren untersucht und entsprechend verschieden 
gefondeu: 

DtebotigiTermögeu 
Isoterpen O^M,. — 10,0« 

Metaterpen QMJ%t ^,3 
Styrol») - 3,4 

Metastyrol 2,2 Bre^L 

102. JP. Waiden» Uber das optische Ferhaltm dn Tan- 
nins (Ber. d. Deutsch. Chem. Ges. 30, p. 3151—3156. 1897). — 
Die optische Aktivität des Taunins, die zucibt von i\ (J-ünther 
nachgewitibeii und vou Scliifif bestätigt wurde, steht niclit in 
Einklang mit der allgemein anerkannten Schiff'schen Formelj 
bulange nach Le Bei- van 't Hoii scher Theorie optische Akti- 
vität an das Vorbandi iiscin mindestens eines asymmetrischen 
Kohlenstoflatoms gebunden ist. Waiden tritt daher erst ein- 
mal der Frage näher, ob das Tannin überhaupt ein chemisches 
Individuum sei. Er lässt seüi Tannin — teils von Merck, teils 
von Schuchardt bezogen — verschiedene Eeinigun^verfalireii 
durchmachen. Die in den einzelnen EäUen erhaltenen Resul- 
tate weichen alle stark voneinander ab; er erhält für \ju\j^ die 
versebiedeiisteii Werte zwischen + 15,0^ und 75,0^. Am 
erU&riichsten and wahrscheinlichBteD erscheint ihm diieee hohe 
specifische Drehnog „als Folge der Beimengung 
Mengen aktiver Stoffe^. Er sagt: ,,ein einheitliches Tannin, 
ein optisch aktives Tannin als chemischee Individuum besitzen 
wir noch nicht, und so dürfte es ftberflüssig erscheioen, Über 
die Eonstitation und die Eigenschaften desselben schon jetit 
zu diskntiren.** Bad. 



Elektrlcitätslelire. 

103. M, Pellat, Uber die Energiearnterung bei iso- 
thermen TransfnrnuiiioHfH und Uber die elektrische Energie 
(Journ. phys. thöor. et appl. (H) 7, p. 18 — 24. 1898). — Der 
Verf. macht darauf aufmerksam, dass bei Berechnung von 
Energieum Wandlungen, besonders hei Anwendung des Piiuzips 
von der Erhaltung der Energie auf elektrische Erscheinnngen, 

1) Vgl. vaa't lioti, Lagerung der Atome. 2. Aofl., p. 15. 
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vielfach der Fehler begangen wird, dasa man die Vorgänge 
einfach als isothermisch betrachtet und die bei der ümw&tid- 
laog ?on dem betrachteten System an die Umgebimg abge- 
gebene oder Ton ihr an^genomiiiene Wärmemenge ohne 
weiteres vernachlässigt. Dms dies im allgemeinen nicht 7u- 
läasig ist, ergibt sich aus folgendem. BezeichoAD dQ, dlV, 
(l ü und (i S bezflglich die bei einer £lamentartranfiformAtion 
ins Spiel kommende. Wftrmemengey Arbeit» iSoergie oad 
Entropie mid T nnd x betflglioh & Temperafcor mid eine 
andere Verfinderliche, von welcher der Znstand dee S^atems 
noch abhSngti so ist: 

dQ^adT-^- bdx, dW^hdT+kd» 

dü^JdQ^pdW, dS^^^^^dTJ^\dz. 

Aus den Bedingungen, dass d U und ä 6 exakte Differentiale 
seien, ergibt sich dann: 

J\dT dx)' 

welches die Clapeyron'sche Formel in allgemeinerer Gestalt 
ist Ist iiun die Arbeit nicht nnabliängi,? von der Art, wie 
der Ubergang vom Anfangs- in (kn Endzustand ertolgt, also 
dW kein genaues Differential, so ist dkjdT — dhld.r und 
somit auch b von Null verschieden, und da hdx die bei einer 
unendlich kleinen isothermischen Transtormation auftretende 
Wärmemenge ist, so ist diese im allgemeinen ebenfalls von 
Noll Yerschieden. Die finergieänderang bei einer solchen 
Transformation ist dann 

QDd nicht — kdx , nie man geiKftnlich annimmt» indem man 
seCst. Dass der Eehkr, den man hierdurch begeht, 
nicht anbedentend ist, weist der Yer£ an dem Beispiel eines 
aus einem festen Dielektrikum mit Metallbelegungen bestehen- 
den Kondensators nach, welcher mit einer Ladung M zum 
Potential V {geladen wird. Die Energiezunahme vom unge- 
ladenen zuui geladenen Zustande ist dauu nicht, wie gewöhn- 
lich angenommen wird, J M sondern 
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wo C die Kapazität des Kondensators ist, also von jenem 
Werte verschieden, wenn C, was meistens der Fall, von T 
abh&Qgig iat. Durch VernachlftBaigung von 

2 ^ c dT 

begeht man aho einen Fehler, den der Verf. für Paraffin als 
Dielektiikma auf mindestens 8 Proc berechnet Bei elektri- 
Bchen isotbermen £neigienmwandliingen Ist daher die ESnergle- 
ftndemng nicht immer mit der Arbeit der ftnsseren Kzflfte 
identisch. fl. IL 

104. IT. 8telUoJf\ Das Problem der ElektricüäUterleüung 
und diu C, Neumann'sche Problem (0. R. 125, p. 1026—1028. 
1897). — Vermittelst der Nenmann'schen Methode des aiith- 
metiscben Mittels wird Ar konvexe Flftchen mit endlicher 
Krümmung der mathematische EzistensbeweiB geliefert ftr 
die Dichtigkeit der ElektridtStsverteilnnc^ deren Potential aof 
emem inneren Punkt konstant ist. B£ 



105. 2r. Bomigahoff, Die MMteke Raptum eAtet 

Leiters (L*6clair. Mectr. 14, p. 67—69. 1898)/ — Berechnung 

der Kapazität eines Ringes. Die Rechnung lässt sich nicht 
im Auszuge geben. Kff. 

106. JV. A. Buigakaw. Oäer d^ BiekIrie&aiMkapmm 
emet Rmgkimdtn9aion (Joum. d. mss. phys.-chem. Ges. 29, 
p* 266—272. 1697). -— Die Abhandlung ist rein mathematiscfa. 
Der Verfl kommt am Scliluss zu der Formel: 



F, - Ft ^ 7 _ * 



107. N. Bulgakow. Zur Firage über die Eiekiri- 
eUäiiwrteihmg attf der Oberfiäeke einee LeHere^ wdcker die 
Ringferm mä einem kreitfSrm^en, meridioMUen QuereektdU Acl 
(Joum. d. russ» pb7B.-chem. Ges. 29, p. 181 — 161. 1897). — 
Diese Aufgabe ist bereits von E, Neumann (1864) gelöst 
worden. In der gegenwärtigen Abhandlung wird diese Ab- 
leitung auf einem anderen Wege gegeben. Böhm. 
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108. W» Peukert» Messung der Hajmsitäten mit der 
f^'a^e (Elektrotechn. Ztschr. V.), p. 5Ü-51. 1.^98). — Das 
Priuzi)» der Methode ergibt sicli aus den bekunuten Versuchen 
der elektromduktiven Abütosnung mit Wechselströmen von 
Thuiijsoii. Wird Ober einer festliegciulcn, von einem Wechsel- 
strom durchtlossenen Spule eine zweite bewegliche angeordnet^ 
deren £nden mit den Enden eines Kondensators verbunden 
sind, 80 erliaiten die in dieser induzirten Ströme eine Phasen* 
Toreilung, so dass zwischen den beiden Spulen eine Anziehung 
stattfindet, ans deren Grösse dann die Kapasitftt des Konden- 
sators bestimmt werden kann. t. Lang benutzte zu diesem 
Zmck» eine Wage, an deren einem Arme die bewegliche 
Spule aufgebangt war. Der Yerf. benutzt bei der Ausführung 
der Methode eine Analysenwage, welche bei 500 gr einseitiger 
Belastung noch 1 mgr anzeigte. An dem einen Arm war eine 
Drabtspnle aus 0,3 mm dickem Eupferdraht anfgeh&ngt (Höhe 
der Spule 12 mm, äusserer Durchmesser derselben 110 mm, 
Gewicht 230 gr). Unter der beweglichen war eine zweite, feste 
Spule aus 2,5 mm dickem Kupferdrabt aiigoordnet (Höhe der 
Spule 12 mm, iiusserer Durchmesser 170 mm). Die beweg- 
liche Spule wurde mit einem Kondcmsator verbunden, der aus 
paraftiiiirtem Papier hergestellt war. Die auch mit andern 
KondeiiBntorfn an {gestellten Versuche ergaben, dass die von 
V. Lanp huIl; stellt* Formel für die Anziehung (vgl. V. v. Lang, 
Bestimmung der Kapazitäten mit der Wage, Ber. d. K. Akad. 
d. Wis^^. Wien 56, Abt. IIa, auch Wied. Ann. 61, p. 800. 
1897) zur Berechnung der Kapazität benutzt werden kann. 
Besonders ftr grössere Kapazitäten wird die Methode mit 
Vorteil angewendet werden können* J. M. 



109. KoUeri. Bmige SehalU^arüie ßir den Labora» 
tarmmägebrmteh (Elektrotechn. Ztschr. 19, ii. 141—142. 1898). 
— Der Verl beschreibt zunächst eine Abänderung des flelm'- 
schen Schlfissels zur Yergleichung der Kapazitäten zweier 
Kondensatoren durch eine Nullmethode, wobei die einen Be* 
legungen der zu rergleichenden Kondensatoren an Erde gelegt 
sind, die andern mit den Enden eines Widerstandes nnd einer 
Batterie verbunden sind. Durch Änderung der Lage eines zur 
£rde abgeleiteten Punktes des Widerstandes kann man erreichen, 
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dass sicli die Polspannungen der Batterie amgekehrt Terhaltan 
wie die Kapazitäten der zu vergleichenden KuiiJensatoren; in 
diesem Falle sind die beiden Ladungen gleich gross. Das 
Verhältnis der Kapazitäten wird dabei auf dasjenige zweier 
Widerstände zurtickgefiihrt. Wenn Ladung und Entladung 
nicht Irmgero Zeit beanspruchen, so kann man nach der an- 
gegebenen Methode dasselbe Piinzip anwenden wie beim Sek- 
ohmmeter von Ayrton; der Vorgang der Ladung und Ent- 
ladung wird penodisch rasoh hintereinaiider wiederholt, wobei 
statt des ballistischen Galvanomfiten dann ein gewöhnliches 
gedämpftes angewendet werden kann. 

Auf die Yon Pirani angegebene Methode zur Bestimmung 
der gegenseitigen Induktion hat der Verf. eben&tis das Sek- 
ohmmeterprinzip angewendet Der Apparat besteht ans zwei, 
dem bekannten Bnhmkorff 'sehen Epnunntator naehgsbUdaten 
Konunntatoren, yon denen der eine mm Schfiessen und Unter- 
brechen des primftren Stroms, dar andere cur Glekhricfateng 
der StrOme im Qahanometer dieot 

Schliesslich beschreibt der YerL einen Schaltapparat iür 
die AuaAÜurang der Messung von fiatteriewiderstftnden nadi 
der von Hoapitalier gegebenen Methode. J. IL 



110. G, van der Mensbrugghe, Studie über den 
Einßuss, trelche/i ein elektrisches Feld auf einen diinnfn \\ asst*r^ 
straki ausuhl i^i^xtrait des Ann, de la soc. scientil", de Bnixelles 
21, 1. part. 1897; vgl. Beibl. 30, p. 754). — Nach einer histo- 
rischen Betrachtung der über den genannten Gegoiist^nd ver- 
öffentlichten Arbeiten wird die Theorie des Zerfalls eines 
Strahls in Tropfen entwickelt Li einem nach oben gerichteten 
Strahle besteht infolge der durch die Schwere bewirkten Ab- 
nahme der Geschwindigkeit das Bestreben zur Verkürzung des 
kontiouirlichen Teils. Diesem Bestreben wirkt die Oberflächen- 
spannung entgegen und unter der Wirkung beider Kxftfta er- 
fährt der Strahl eine elastische Kompression. An dam Orte 
des Zer&llfl schlendert die elastische Kraft die Tropfan ab. 
Vermindert man die OVrflftffhftnflpannung, indem man enfcwader 
Alkohol an Stelle Yon Wasser benutxt oder in einen Wnsaer- 
strahl Öl bringt» so wird der zosammanhSngsndie Teil dfos 
Strahls ml&ngert oder die ÜVopfonbijdung hOtt flberhanpt auf. 
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Wird ein trupfeiiwerfender Strahl durch InHuenz elekti i-irt, so 
driogt die Blektricität in die umgebeude Luft» und <ia diese 
elektrische Scheide das Bestreben hat, sich auszudehnen , 90 
kann anch der Strahl seinen Querschnitt leichter TergrOflsern* 
Da die geweckte elastische Kraft mit dieMun Vorgänge ab- 
nimmty so bleibt der Strahl znaammenhiogend. Eäne anf dem 
Strahle rahende Kugel Terhindert den Zer&ll in Tropfen eben- 
&Uei da die elastische Znsammendrftcknng des Strahls dorch 
die fortwährende Ansbreitmig anf der Kugel beseitigt ist 

Ö-M. 

lU. JB. Apt und M. W. Jloffmfmn. Uber eine neue 
Mefhadp zur Bestimmunp^ des elektrischen Leitungsu idrrstnndes 
drumdurrhßt)ssener GUUildmpen (Eiektrotechii. Ztschr. 1*.), p. 122 
->123. 189Ö}. — Vier der zu unteräucheudeu Glühlampen bilden 




die Seiten eines Vierecks; an je zwei gegenllberliegenden Ecken 
nird einerseits der die Lampen speisende Strom, andererseits 
der Strom der Wheatstone'schen BrQcke zugeführt Da die 
Lampen gewöhnlich nicht genau gleichen Widerstand haben 

und demnach der Briickeiistrum iiiclit an Puiikleii genau 
gleichen Potentials anliegen wird, so ist ein ungefUlir 2 m 
langer Abgleichdralit zwischen r und d mit dem Schleifkon- 
takte H eingeschaltet. Diesem Schloilkuntakte wird der 
Starkstrom zugeführt, /i, r und D sind drei Prazisionsrheo- 
state, der vierte zu messende Widerstand 1^ besteht wieder 
ans einer Wheatstone'schen Brücke, deren vier Zweige «, h, 
€, d aus vier Glühlampen L'ebiUlet werden. Durch Verschieben 

BetfeUtter a. d. Ära. d. Plva. u. Cbem. 22. 25 
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von H kann erreicht werden, ditös die Punkte J und A m 
Bezug auf den Lampenstrom Punkte gleichen Potentials sind. 
L ist ein iiegulii wulorstand. Zunächst wird bei unter- 
brochpnem Brückeiihlroin // 80 eingestellt, dass das Galvano- 
meter kciiKn Ausschlag zeigt. Dann kann <\m stromdurch- 
tiossene iSystem IV nach bekannter Methode wie ein gewöhn- 
licher Widerstand gemessen werden. Die Verf. zeigen dann, 
in welcher Weise drei der Glühlampen durch bekannte Stark- 
siromwidefstftnde ersetzt werden können. J. M. 



112. C, Liehenouy, Über den eleklrfsrhen Widerstand 
der Metalle (Ztschr. f. Elektrochem. 4, p. 201—211, 217—227. 
1897). — Nach dem Vorgange von L. Lorenz und W. Ostwald 
(Beibl. 17, p. 942) beabsichtigt der Verf. nachzuweisen» dase 
die an festen Metallen stattfindenden Erscheinnngen so vor 
sich gehen, als ob thermoelektromotorische Gegenkräfte die 
Verschiebung der Elektricitat in diesen Leitern ▼erhindem. 
Mit Hilfe dieser Annahme will er die thennisohen Wirkungen 
elektriflGher Ströme in metallischen Leitern sowie anch die 
eigentflmliciie' starke Vermehrang des Widerstandes erkUren» 
welche so häufig beim Vermischen zweier Metalle eintritt 
Unter der Yoraussetzung einer heterogenen molekalaren Struk- 
tur der Metalle und Legirungen Iftsst sidi em metallischer 
Leiter als eine Reihe von Thermosäulen auffassen. Unter 
Betrachtung des PeltiereflFektes und der inneren Wärmeleitung 
lübst sich auch so eine Funktion von der Form des Ohm'scheu 
Gwetzes ableiten. 

Der Verf. klassiüzirt die metalliscliea Leiter in folgender 
Weise: 

1. Beine Metalle, deren MolekOle bez. Atome unter sich 
gleich sind. 

2. Ein£Mshe Legirungen« Hier smd die Moleküle zweier 
Metalle gemischt Während also die Moleküle untereinander 
ungleichartig sind, wird jedes einzelne Molekfil nur von Atomen 
derselben Art gebildet. 

3. Reine Metallverbindung. Die Atome zweier Metalle 
sind hier zu neuen Molekülen zusammengetreten, welche aber 
alle unter sich gleichaitig sind. 



Digitized by Google 



— 827 — 



4. Mischuug aus einer MeUillverbindung uuil eiuem leiuen 
MeUl], sie enthäli also zwei Molekülarten. 

5. Zwei Metalle geben zwei verschiedene Metall verbin- 
duii;jv'ii nebeneinander. Es siml hier also zwei Moiekiiiarteu 
mi Gemisch Yorhaudeu. „Legiruog aus zwei Metallverbin- 
duügen". 

6. Dasselbe metallische Element kann zwei verschiedene 
Molekülarten bilden und nebeneinander enthalten. 

Die Gmppen 2, 4, 5, 6 nennt der Vert „eigentliche Le- 
guningen" zum Unterschied von den Grappen 1 und 3, welche 
nur eine ^ff)^ külart enthalten. 

Auf Gnind der Vorstellong, dass dch solche Leginuigen 
wie ThermoflSolen Terlulten, seriegt der Ver£ ihren Wider- 
stand in einen nwirkfichen'', den man nach der Snmmenregel 
berechnen kann, nnd einen „sc he inba r en" thermoelektriBchen. 
Ftlr letsteien entwickelt er die Form 

n ^ »(! — ») ftT\ 

worin a und b die specifische Wärmeleitung der beiden neben- 
einander Yorhandenen MolekiUarten, T die Temperatur und n 
den Volamgehalt der Legirung an dem einen Metalle bedeuten. 
Ans dieser Formel vdr^ ein Maximum für bei Yariablem 
Mischungsverhältnis der Komponenten abgeleitet Der Yerfl 
diskutirt hierauf insbesondere die Beobachtungen von Mat- 
tinessen, Feussner und Haas über die elektrische Leitfähigkeit 
Ton Legirungen und deren Temperaturkoeffizienten und findet 
dieselben* in guter Übereinstimmung mit seiner Theorie. Bei 
Betrachtung der Widerstandskurven findet er so u. a. auch 
bei Knpfeninklegirungen die Efadstenz der Verbindung CuZn. 
Die abrigen Einzelheiten mOssen im Origuaal nachgesehen 
werden. Bred« 

113. ImMie SUme* Über dm Märuehen fß^tderslanä 
dütmer MetaUiehüAtM (Phjs. Bot. 6, p. 1—16. 1898). — 
Silber wurde in feinen Schichten auf Glasplatten (8 x 0,8 cm) 
niedergeaclüagen ; aus dem Gewichte des Silbers und den Di- 
mensionen der Glasplatte wurde die Dicke der Silberschicht 
bestinuui. Der elektrische Widerstand der Silberschioht ist 
nicht konstant, auuiicin nimmt nach den Beobachtungen der 

26* 
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Verf. mit der Zeit ab» Dass diese Verändeiiing des Wider- 
staades nicht herrOhrt von der der Silbersdücht anhaftenden 
Feuchtigkeit, ergibt sich ans dem Umstand, daas auch bei in 
Trockenöfen eingesetzten Silberschichten die Abnahme des 
Widerstandes mit der Zeit eintritt Der Widerstand einer 
Süberschicht nahm in 4Vt Standen von 52812 ab bis zu 404 A 
Weitere Untersuchungen beziehen sich auf den Einflns» 
der Wärme auf den elektrischen Widerstand der Metall- 
schichteu. J. M. 

114. J^. Le May, Örr dert elektrischen Widerstand des 
krystaUistrint Si/icium^ (C. K. 126, p. 244— 24ü. 1898). — Der 
Verf. ist von der Absicht ausgegangen, die Metalle oder Le- 
girungen, die sehr gute Leiter der Elektricität sind und daher 
bei grossen Widerständen grössere Länge besitzen müssen, zu 
ersetzen durch Krtrper von geringer Leitfähigkeit, grosser 
speciiischer Wärme und grossem Ausstrahluugs vermögen. Zu 
dem Zweck hat er das Silicium untersucht; da dessen Wider- 
stand aber abhängt von der Feinheit des PulverSy Druck und 
Erliitzungy 80 ist es ihm noch nicht geluDgen, einwandsfreie 
Werte zu erhalten. Mit der Temperatur nimmt der Wider- 
stand ebenso wie der der Kohle ab. Gt, G. Sch. 



115. J*. Be^erinek» über das Ledoennögen der Muie-^ 
rnlien für Ekktricität (Inaug.-Diss. Freiburg l B. 1897; N. 
Jahrb. f. Min. Beilagebd. 11, p. 403 — 474. 1897). — Der 
Hauptzweck der Untersuchung war, die elektrische Leitfdliig- 
keit fUr eine grosse Anzahl von Mineralien, namentlich un- 
durchsichtige, soweit festzustellen, dass dieselbe als Charakte- 
ristikum bei der Mmeralbestimmung verwendet werden kann. 
Aus den zu untersuchenden Mineralien wurden Prismen oder 
Platten geschnitten und mit den Endflächen, welche behufs 
Emelung guter Kontakte soi^föltig durch Ätzung gereinigt 
und mit Kupferamalgam oder galvauoplastisch hergestellten 
Metallbeschlägen überzogen worden waren, zwischen einen 
kleinen Schraubstock eingeklemmt Ihr Widerstand wurde 
dann mittels der Wheatstone'schen Brücke teils mit konstantem 
Strom und Multiplikator, teils mit Wechselstrom und Telephon 
bestimmt Um diese Bestimmung auch bei höheren Tempera- 
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toren (bis m 250°) ausführen zu können, war der Schraubstock 
TOD einem mit Kupferblech bekleideten Heizkaaten ans Asbest 
mit doppelten Wänden umgeben. 

Von den aUgemeinen Besoltatea sind folgende besonders 
bemerkenswert 

Die LeitfiUugkeit der Yerbindongen ist in der Hauptsache 
abhängig Yon derMolekularconstitution; denn chemisch isomere, 
sowie physikalisch allotrope Körper zeigen sehr grosse Untere 
schiede, isomorphe TerhSltnismassig geringere. Die bei höherer 
Temperator entstondene oder stabile Modifikation einer mono- 
tropen Substanz scheint in der Regel der bessere Leiter zu 
sein. In der Beilie der Oxyde, Sulfidt^, Selenide, Telluride 
eines und desselben Metalls wächst die Leitfähigkeit mit dem 
Atomgewicht des elektroiiegativen Bestandteils, während es 
sich in der Reihe der Fluoride, Chloride, Bromide, Jodide 
umgi kelirt vei hält Bei letzteren Verbindungen stei^'t die 
LeiUähigkeit ferner mit dem Atomgewicht des Metallü. Bei 
allen daraufhin untersuchten binären Verbindungen nimmt der 
Widerstand mit steigender Temperatur ab, ofl in hr starkem 
Maasae; z. fi« bei Argentit (Ag^S) im Verhältnis lOOü: 1 bei 
emer Temperaturerhöhung von 80^ auf IbO". Für eine An- 
zahl Ton Mineralien (Wismutglanz, Molybdänglanz, Wilrtzit, 
Marfcasit, Danait, Eotkapfererz, Mignetit, Eisenglanz, Zinn* 
stein, Titaneisen) ist die Abhängigkeit des Widerstandes von 
der Temperatur durch Diagramme dargestellt; dieselben zeigen 
fibcigena meist geringere Widerstandswerte bei sinkender als 
bei steigender Temperator, was der Yert auf eine VerzÖgemng 
der Temperatnribiderung im Inpem der nntersnchten Sah« 
stanzen gegenüber der Tom Thermometer angezeigten zorück- 
lUhrt 

Der Verf. setzt als obere G-renze für die noch als Leiter 
zu bezeichnen« leii Köiper den specifischeu (d. h. auf 1 com 
bezog« ! u II Widerstund von 2^1^ AJ( ii thm fest und gibt eine 
Tabelle, weicht' die sich dann aus seinen eigenen Beobachtungen 
und denen anderer ergebende Einteilung der Mineralien in 
Leiter und Nichtleiter enthält. Zu den Leitern gehören dann 
ausser den Metallen die meisten Sulfide, Selenide, Telluride, 
fiismutide, Arsenide und Stibide, einige Oxyde (z. B. Zinnstein, 
Caprit, Zinkit, Eisenglanz, Magnetit); zu den Nichtleitern ein- 
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zeiae Sulfide (Realgar, Äntimoiiit, Zinkblende, Manganblende, 
Troilit, Zinnober), die meisten Oxyde, die Haloide (von denen 
jedoch manche bei höherer Temperatur Leiter werden), alle 
Sulfo- tmd Oxysalzc. 

Nur bei wenigen krystallinischen Mineralien wurde die 
Leitfähigkeit fttr vereohiedene Bichtongen untersncht Beim 
Wismutglans &nd der Verf. dieselbe in der Richtung der 
Hauptaze etwa viermal geringer als senkrecht dazu, analog 
verhalten dch SSinnstein und Zinkit, wShrend Bisenglans (wie 
schon fi&ckstfOm fiuid) parallel der Hauptaze etwa zweimal 
besser leitet 

Noch sei erwähnt, dass der Abhandlung auch euie Über- 
sicht über die einschlägigen Beobachtungen früherer Forscher 
nebst Litteraiuniaciiweis beigegeben iät. F. P. 



116. St. V. lAXSsczynskl und St. v. Garski. Lei/- 
fähigkeü von Lotungen einiger Salze in Pyridin (Ztscbr. f. 
Biektrochem. 4, p. 290—293. 1898). — Es ^mrde für Lö- 
sungen von KJ, NaJ, NH,J, LiCl. KSON, NaSCN, Ijfl.SCN 
in Pyridin die molekulare XieitfWgkeit dieser Salze bei 18^ 
bestimmt Die Grenzwerte derselben liegen zwischen 40 und 
46, sind also ebenso gross, wie in ftthylalkoholiscfaer Lösung. 
Die Zunahme der molekularen Leitfilhic^eit bet der Yerdfln- 
nung auf das doppelte Volumen geht mit fortschreitender Ver* 
dOnnuDg durch ein Maximum. LiÜiiumchlorid ist viel weniger 
elektrolytisch dissocürt, als die Übrigen Salze, bei denen man 
erhielt: 



Bei der Klektrolyso von (Jhlorlithium in Pyridin als Lösungs- 
uiittcl wurde an der Katiiode metallisches Litliiuui erhatten. 
Die andern Salze ergaben bei der Elektrolyse verwickelte Zer- 
setzungs Vorgänge. Lösungen von Magnesiumchlorid, Cerium- 
chlorür, Kobaltchlorür, Silberjodid (welches sich in der Hitze 
zu 8 Proz. löst) in Pyridin leiten den elektrischen Strom fast 
nicht. Bred. 



Sab 

KJ 

XaJ 
MLJ 



VttdftDntiiig Diwoci stidMigTinl 



714 1 0,720 

512 1 0,7öO 

1264 1 0,800 

5S0 I 0^676 



NH«CNS 
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117. HrnmmoH CttOy* Die EMtinffyie umd Mdro- 
Ij^Uehe Lettfokigkeü wm geminen m ßSMgem Awmmnak auf* 
gtßUm Sybstan»en (Jonm. phys. OhenL 1, p. 707—718. 1897). 
^ YerflUnigtes Ammoniak, das nach dem Verf. nnr flchwach 
elektrisch leitet (Leit&bigkeit 71 X lQr-% hat die Eigenschaft, 
ebenso wie Wasser, Salze anfinilösen und dadurch stark elektro« 
lytisch leitend zu werden. Silber, Kupfer, Blei, Quecksilber etc. 
werden hierbei dur Ka.tiiodü abgeschieden, Jod als explosive 
Verbindung mit N und H an der Anode. Niitrium löst sich 
in flüssigem Ammoniak mit blaut r Farbe aul", die Lösung leitet 
den Strom ohne sichtbare Zei>Lt/iing und Polarisatin n seiir 
gut, so dass der Verf. hier aut metullische Leitung schliessen 
will. Die elektrische Leitiähigkeit der Lösungen von Salzen in 
flussigem Ammoniak wurde in doppel wandigen Dewar*sehen 
Qeftasen bei — 84^ gemessen und erwies sich nach dem Verf. 
in diesem Lösungsmittel etwas grösser als in Wasser bei 18°. 
Untei^ucht wurden: KJ, KBi, KNO3, NH.Cl, NH.Br, NH^J, 
NaBr, üiaJ, AgNO,, B«J„ Fb(NO,)^ Na. Bred. 



118. F. JT, Veley und J, J, Manley, Die t'leklrische 
Leitfähigkeit von Salpetersäurr (ßviinh. Proc. Roy. See. ()2. 1898. 
Sitzber. 9. Dez. 1897). — Es wurden die elektrische Leitfähigkeit 
und andere Eigenschaften von sorgfältig gereinigter Salpetersäure 
von verschiedener Konzentration gemessen. Reine Säure von 
99,97 Proz. wirkt nicht auf reines Kupfer, Silber, Cadmium, 
Quecksilber und käufliches Magnesium ein bei gewöhnlicher 
Temperatur» ebensowenig reines Eisen und käufliches granulirtes 
Zinn, selbet beim Kochen. Dagegen wurde remes Zink schwach 
angegrtfen und Natrium fing sofort Feuer. Die Säure wirkte 
auch beim Kochen nicht auf Galciumkarbonat ein, löst aber 
Schwefelblumen und Schwefelkiese bei gelindem Erwärmen 
schnell auf! Die Dichte der 99,97 proz. Säure beträgt nach 
Korrektion für den luftleeren Baum und bezogen auf Wasser 
von 4^ 

bei 4* 1,54812 

14,2« 1,52234 
24,2* 1,50894 

Der elektrische spedfische Widerstand der Salpetersäure 
nimmt für Säuren von 1,30 bis 80 Proz. zuerst schnell, dann 
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langsamer ab, TOti diesem Punkte an steigt er langsam bis zn 
Losungen Y<m 76 Flros., dann schneller bis zu einem MaTrimmn 
bei 96,12 Proz., wo eine plötzliche Umkehr stattfindet ZwU 
sehen den Konzentrationen 1,8 bis 96,1 2 Proz. hat die elektrische 
LeitllÜiigkeit der Salpetersftnre einen positiven Temperator- 
koeffizienten, Säuren von 99,12 bis 99,97 Proz. dagegen zeigen 
einen negativen Temperatnrkoef&zienten. Aus den Knicken in 
der Leitfähi^eitskurve und gewissen Maximis und Minimis in 
den Temperaturkoeftizienton glauben die Verl", auf die Existenz 
gewisser Salpetersäurehydrate schliessen zu könueo. Bred. 

119. K, Hopfgartner» Uber Sfromleilung in gcmischlen 
Lösunge?! von Eleklroli/tcn (Ztschi'. physik. Cliem. 25, p. 115 
— 148. 189.S). — Die Frage der Stromli itun^ in gemischten 
Lösungen der Elektrolyte wurde schon von Hittorf bei seinen 
grundlegenden Arbeiten über die Übexf&hmngszahlen in den 
Kreis seiner Erwägungen gezogen nnd zwar wählte er zwei 
verschieden konzentrirte Mischungen von Jodkalium- und Cblor- 
kaliumldsung, um daran seine theoretischen Folgerongen za 
prüfen. Die Meinung, dass in diesem Falle zunficfast der 
leichter zersetzbare Elektrolyt dem Strom als Leitung diene 
nnd erst dann der schwerer zersetzbare dazu herangezogen 
werde, wenn die Stromdichte einen gewissen Ghrad erreicht 
habe, wurde yon ihm widerlegt and ausgesprochen, dass der 
Strom sieh zwischen zwei gleichzeitig in Lösung befindliehe 
Elektrolyte im Verhältnis ihrer Leitfähigkeiten teile. In neue- 
ster Zeit ist eine experimentelle und theoretische Arbeit von 
Schräder über diesen Gegenstand erschienen (Beibl. '^1, p. 59(i). 
Nach Planck (Wied. Ann. 0, p. 107. 1870) er^^ibt sich der 
Satz, dass das Verhältnis der in der Raumeuiheit der Lö^^nner 
vorhandenen Anzahl von Kationen der einen Art zur Anzaiil 
der Kationen der andern Art proportional dem Verhältnis der 
Anzahl der vom Strome zur Kathode geführten Kationen ist. 
Wird letzteres Verhältnis experimentell bestimmt, so kann 
daraus das Verhältnis der Kationenkonzentration der beiden 
in der Mischung gelösten Elektrolyte ermittelt werden. Bs wur- 
den die ÜberfÜhmngszahlen an Gemischen von Kupfersulfat 
nnd Magnesinmsul&t, von Kochsalz und Salzsäure und von 
Ohlorbaryum und Salzsäure bei Terschiedenen KonzentrationeD 
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und Yerbältoissen festgestellt nach einer von hm modifisnrton 
Bittotf'Bcheii Methode. Aus den gefimdenen Zahlen wmde 
das Yerhftltnis der Kationen in den gemischten Ldanngen 
berechnet und mit der nach der' &ndolphi'8chen Formel aus 
der Leitfähigkeit bestimmten lonenkonzentration verglichen. 
Für die Mischungen von Kochsalz nnd Salzs&nre ist das nach 
beiden Methoden bestimmte Verhältnis gleich gross, es wird 
daher der Dissociationsgrad der beiden Körper durcli die 
Mischung kaum gLüiideiL (irösser sind die Abweichuiigen 
bei den andern Lösungen. 

Aus den vom Strom iib« ige führten Mengen und den llber- 
fuhrungszalilen der reinen Salze lässt sich berechnen, welche 
Mengen der einzelnen Kationen an der Kathode abgeschieden 
worden, wenn die sekundären Vorgänge keine Rolle spielten. 
Dabei wird vorausgesetzt, dass die überführungszahlen durch 
die gleichzeitige G^enwart anderer lonenarten wenig beein- 
ilusst werden. Die nnter dieser Voraussetzung berechneten Werte 
für die abgeschiedenen Mengen der Kationen stimmen mit 
den im Siiberroltameter ermittelten für die nntersnchten Lö- 
sungen gut ftbereln. Ee er^bt sich also, dass die Annahme 
der Unverftnderlichkeit der Überftlhningssahlen in Gemischen 
bisza m&esigen Konzentrationen der Lösungen begründet ist und 
daas daher Schräders Formel fUr die Verteilong des Stroms 
auf die beiden fUektrolyte, wenn man fiberhaiq»t aus den Vor- 
gange n an den Elektroden auf die Stromverteilung im Innern 
der Flüssigkeit schliessen zu können glaubt, lur viel liöbere 
Konzen tnttionen gilt, als ^chrailer aiigenonimen hat, ein Re- 
sultat, das für technische Anwendungen nicht unwichtig sein 
durlie. G. C. Sch. 



120. C. J, Meed. Eleklricitäl aus Ituh/e (The eiectrical 
World p. i>2— 98 u. 125—127. 1898). — In dem ersten 
Teil dieses Aufsatzes bespricht der Verf. das Shortelement 
Dasselbe besteht aus Kohle als negativem, und gcschmolsenem 
Blei als positivem Pol. Bleioiyd bildet den Elektrolyten. Bei 
der chemischen Beafction ersetst Kohlenstoff Blei — im Blet- 
o^d: 2PbO + 0 - CO, + 2Pb. Das Blei wird durch den Luft- 
saoerstoff wieder oxydirt Diese Batterie ist frei Ton den 
Fehlem, welche dem Jacqueselement anhafteten, in welchem 
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der Elektrolyt in Karbouat verwcuulelt wird und durch frisches 
Alkali ersetzt werden muss, und zwar in viel grösseren Mengen, 
als dem verzehrten Kohlenstoff entspricht. In dem Short- 
element wird jedoch nicht chemische Energie in elektrische 
verwandelt, denn es berechnet sich aus den therm ochemisrhen 
Uaten, dass ungefähr 0.39 Volt die Oxydation des Kohlen- 
stoffs verhindern. Aber durch die Verbrennung des Bleies 
wird die Temperatur so hoch gesteigert, dass sie an der Be- 
rOhrungsstelle des Blei8 mit dem Blcioxyd viel höher sein 
wird als an der Kohle, so dass also ein thermoelektriscber 
Strom zn stunde kqpuni Versache mtaen jedoch etat aeigen, 
ob die Batterie technisch verwertbar ist 

In dem zweiten Abechnitt bespricht der Yer^ eingehend 
die Versacfae von Borchers nnd kommt xo dem Ergebnis, daae 
dieselbe Ei.kLE* beobaditet worden wSre, wemi keine Gk»e 
angewandt worden wftren. Der Sanerstoff der Lnft oxy- 
dirt das Kupferchlorttr: O + Cu,Cl2 + 2HC1 = 2CnCl2 + H^O. 
Es wird also nur das Kupferchlorür oxydirt und nicht Kohlen- 
mouoxyd. Das Kupferchlorid verbindet sich mit dem Kupfer 
der Elektrode zu Kupferchlorür uud bewirkt hierdurch einen 
schwachen elektrischen Strom. Q. G. Sch. 



121 u. 122. Cohen, Über dir l i sachc der L/ire^e/- 
mässigkeilen des IVestonelemenlas (Zittingsversl. Kon Akad. v. 
Wet. Amsterdam 1897/08, p. 252). — Derselbe. Physi- 
kalüch-ahemüche Studien Uber das ^Feston*sche NormaMement 
(Ned. Ver. v. electrotechn., 18, Oes. 1897, p. 8—22). — Die 
Brauchbarkeit dieses Elementes wird beeinträchtigt dnrch die 
UnrcgehnAsttgkeiten, welche as seigt, sobald seine Tempentor 
niedriger als W ist Der Verf. findet ans LösKchkeitsbestim- 
mongen, ans Messungen der eines Elementes aoa ge- 

sättigter nnd ungesättigter Lösung, und ans Beobachtungen mit 
dem Dilatometer, dasa bei 13^ dbM feste Cadminnmilfat eine 
Änderung der Krystallform erfährt, wodurch diese Ab- 
weichungen erklärt werden können. Bei Erwärmung von 
niedriger Temperatur bis über 15^ stellt das Gleichgewicht 
sich in 1 Stunden her. K H. Siert 
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123. J. Bemfeld, Studien über SchuH^lt'lmelui(i h'k(n><lrN 
(Ztßchr. physik. Chem. 25. p. 46 — 73. IHO.S). — Des Verf. 
Aufgabe war es zuerst ^ die bei der Elektrolyse mit Schwefel- 
metaUeiektroden an diesen sowie in Elektrolyten auftretenden 
Erscheinungen zu erforschen. Qualitativ wurde das Verhalten 
folgender sulfidischer Erze ontersucht: Bleiglanz, MagiietkieSi 
Kapferkiee, Bnntkupferen, Schwefelkies, Sohwefclantimon, 
Molyd&Dglanz and von kflnsUiehem SchwefeleiBen. Elektrolyte 
waren Salzsäure , Salpeters&ure, Sohwefelsftare, Natronlauge 
und NatriumBul&L Von den mit diesen Elektroden erhaltenen 
Beeultaten mögen nur diejumgen hier enriUmt werden, die bei 
a&mtlichen untersuchten Erzen gleschm&ssig auftreten, die also 
fl&r die Gruppe der Sehwefelmetalle charakteriBtisoh sind: 

I. Schwefelmetall als Anode, a) In saurer Lösung: Der 
liiclallische ßestiinJteil der Elektrode geht in Lösung. Der 
Schwefel bleibt bei kleinen Stromdichteu ak Überschusa an 
der Anode hängen ; bei grösseren Stromdichten entsteht durch 
Oxydation an der Anoile Schwefelsäure, b) In alkaliaelior 
Lösung: Das Metall wird in das Hydroxyd üher^tiluhrt Der 
Schwefel wird durch alle Oxydationsstufen bis zur Schwefel- 
säure oxjdirt. 

II. Schwefelmetall als Katbode, a) In saurer Lösung: 
An der Kathode entsteht Schwefelwasserstoff. Der metallische 
Bestandteil bleibt zurück; meistens Zerbröckeln der £rze. 
b) In alkalischer Lösung: Der Scbwetel geht als Ion in 
Lösung; Bildung tob Schwefelalkali Der metallische Be- 
standteil bleibt ab Schlamm mrllck. 

Im zweiten Teü wurde die Leitffthigkeit Ton Bleiglanz 
nach der Wheatstone'sclien BrftckenTeizweigungsmethode zu 
b w itim mep gesucht £in und dasselbe Stück Bleiglanz änderte 
seinen Widerstand mit der Richtung, Dauer und Stärke des 
laiiduichgohenden Stroms. Mit btiig iitlei Temperatur nimmt 
der Widerstand ab. Man darf aber hieraus nicht auf eine 
eickiKilytLsche Leitung schliessen, da eine als Anmle dienende 
Silberplatte sich nicht schwärzte vom gebildeten Silbcrsultid. 
Beim Durchgang eines Stroms oTitspraoh die in den Elektro- 
lyten gegangene Schwefel- und die zurückbleibende Bleimenge 
ungefähr dem Farad ay^schen G-esetz. 

Es wurde die EJkLK, von Schwefelblei, Schwefelsüber und 
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Schwefelwismut in Schwefelnatrium verschiedener Konzentra- 
tion gegen Normalkalomelelektroden geraessen , welche recht 
gute Übereinstimmung zwischen Theorie und Beobachtung 
zeigen. Aus der E.M K. der Ketten lässt sich die Löslichkoit 
der drei MetallsuHiile bo^iimmen. Die Kationenkonzentration 
von bilbor, Blei und Wismut in einer Lösung ihrer Sulfide in 
normaler KaHS- Lösung, die mit Wasserstoff bei Atmosphären- 
druck gesättigt ist, beträgt 3,4x10"", 2,9x10-» und 
2,1 X 10-*«. Ö. C. Sch. 



124. F. Winteler. Einiges über MetaUmBderschläge 
(Ztschr. f. Elektroohem. 4, p. 33&-841. 1898). — Der Verf. 
weist auf die bereits von Ghraham und Lenz gemachte Beob- 
achtung bin, daes die TOm Eatbodenniederschlag absorbirte 
Menge Waeserstoflf Ton sehr bedeutendem Einfluss anf das 
phyaikalisdie Verhalten, insbesondere H&rte und Abblättern 
der abgeschiedenen Metalle ist Br erinnert an die starken 
Verbiegungen des elektrolytisch mit Wasserstoff beladenen 
Palladiums und zeigt im Anschluss an Lenz (Journ. f. prakt 
Chem. lOS, p. 438. 1869), dass das elektrolytisch gefällte Eisen 
sich ähnlich verhält, sehr liart und brüchig ist und beim Er- 
hitzen reichlich nkkludirte Gase, insbesondere Wasserstoff, 
entwickelt und dann sehr bifg^sam wird. Die ersten Schichten 
dos elektrolytisch nieciergeschlagenen Eisens sind reicher an 
absorbirten Gasen als die folgenden. Hieraus erklärt der Verf. 
die bei der Elektrolyse eintretenden KrQmmtmgen der Kathode 
und das Abblättern elektrolytisch niedergeschlagener Metiüle, 
wie Kupfer. Nickel, Platin, welche ebenfalls Wasserstoff okklu- 
diren. Wird Eisen oder Knpfer dagegen aus heisser LOsnng 
niedergescUagen, so kann der Gkisgehalt ydüig Terschwinden, 
wie demi nach FOister (Ztschr. t Elektrochem. 4, p. 160. 1897) 
das bei 50—90® elektrolytisch niedergeschlagene Nickel nicht 
mehr abblättert Ebenso verschwindet der Gasgehalt der 
Metallniederschlftge , wenn de fiisch mit Äther Übergössen 
werden. Bred. 

125. O. Dnertt, Über die elektrolißisvhe Tre/mu/ig des 
N/cke/s und iiuita/ls vom Eisen. Ihre Anwendung zur Berech' 
nung des Nickels im Stahl (ühem. News 7G, p. 279—280. 
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1897). — Die vollständige Trennung des Nickels und 
Kobalts von giusseren Mengen Eiseus bereitet beträchtliche 
Schwierigkeiten, die durcli keine der vielen vorgeschlageneu 
Methoden hinlänglich beseitigt werden. Vor allem macht diese 
Trennung eine Reihe von Fällungen nötig, deren AuBi'ührung 
nicht nur viel Zeit kostet, sondern auch zur Ansammlung 
uuTerhältnisniässig grosser i^lüssigkeitsvolume iMhrL 

Der Verfl gibt nun hier genaue Vorschriften für die 
Durchführung dieser Trennung auf elektrolytischem Wege. 
Quantitativ genaue Resultate liefert diese Methode nicht, da 
mit dem Nickel oder Kobalt auch etwas Btsen an der Kathode 
abgesdiieden ivird, das erst wieder genau faestunmt werden 
mflsste. 

Handelt ee sich aber wie bei der Besttmmimg des Nickels 
im Nickelstahl um angenftherte Werte, so ist die Methode woU 
anwendbar. Bei der hervorragenden industriellen fiedentangi die 
der Nickelstald seiner speziellen Eigenschaften wegen besitact» 
ist es ja von Wert, sich tiber den Nickelgehalt desselben 
schnell annähernd orientiren zu können. 

Weiterhin wird der EmiluHs gewisser anderer Bei- 
mischungen, wie z. B. Mangan, auf die Anwendbarkeit der 
Methode besprochen. Bud. 

126. A, Bach, Uber die fif Ziehung »wischen der Re^ 

du kl in ft ron Hohfensdure dureh fuimirenden ßVasserstofff Elektro' 

li/se und Phohjiyse (C. B. 136, p. 479—481. 1898). — Kohleu- 

säun* wird durch nascirenden Wasserstoff, durch Elektrolyse 

and durch das Sonnenlicht zuerst in ITormaldehyd zerlegt. 

G. C. ScL 

127. F* WklMefm Über den tfermemtHdtenaAtiven Zustand 
der durch Elekirefyge dargeet&lUen Gm (Ztschr. t Elektrocfaem. 
4y p. 342. 1898). Der Ver^ weist auf die bekannte, starke 
katalytiscbe Wirkung hin, welche die Metalle anf die Ton 
ihnen elektroljtiscb okUndirten Gtsae ansttben. So kann a. B. 
die mit Wasserstoff beladene Platmkathode eines Knallgas- 
voltameters, falls sie in das Knallgas hineinragt, fthnlich 
Liialytisch die Entzündung desselben hervorrufen, wie der 
Platin«;phwamm im Döbereiuer'schen Feuerzeug. Derartige 
Expiosioiiserscheinungen, auch im elektroly tischen Chiurkuail- 
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gasentwiikler, sind also nicht auf einen besonderen aktiven 
Zustand der elektioly tisch entwickelten Gase, sondern auf die 
Gegenwart solcher Metalle zurückzuführen. Bred. 

128. O. Sinyer» Uber dw galvanische Polarisation festn' 
vnd ^e.svhmolznv'v Salze (Wien. Anz. 1898, p. 28). — Es Nsird 
der Verlauf der Polarisation in Salzen untersucht, wenn deren 
Temperatur bis zum Dissociationspunkt gesteigert wird; es 
zeigt sich dabei ein allmähliches Absinken der Polaiiaation bis 
auf Null, woraus folgt, da^s auch die Bildungswftrme mit der 
Temperatur abnimmt und bei der DissoGiationstemperatur gleich 
Null wird. Bei manohen Sabteo konnte der Wert Null nicht 
erreicht werden, weil dieselben bei höherer Temperatur in eine 
stabilere Yerbinduog Obergingeiiy denn Dissociationqiankt 
ausserhalb der erreichbaren Temperaturen lag. £in solcher 
Übergang ans einer Verbindung in eine andere^ z. B. die fiil* 
dung des Nitrites aus dem Nitrat, zeigt sich stets durch eine 
pldtsHehe Änderung der Polarisation. Untersucht wurden die 
Salze: NaNO.,, NaNO,, KI^Üj, K^sü^, AgNOj, Nfl.NOj, 
(NHjgSO^ und ^^H^jjjHPO^. G. C. Sch. 

129. H. Danneel» (Jber dm durch difju/idirende Gage 
hcrvorgeruj'e/ieu iicslslrom (Ztschr. f. Kieklrocheni. 4, p. 211 
—213, 227—232. 1897). ~ Die bereits von flelmholtz unter- 
suchte Erscheinung des Keststroms ist von Salonion (ßeibl. 

p. 353 u. 1003) für Silberlösungen nach einer von Nernst an- 
gegebenen Theorie untersucht worden. Es handelt sich um 
ein stationäres Gleichgewicht zwischen der BLonzentrations- 
&nderung durch Elektrolyse und der ihr entgegengerichteten 
Konzentrationsänderung durch Hückdiffosion zwischen den 
beiden filektroden. Während aber Salomon die Diffusion 
Ton Silberionen zu betrachten hatte, handelt es sich hier bei 
Elektrolyse von verdQmiter Schwefelsäure um elektrisch neu- 
trale und gelöste Gase, im vorliegenden Falle um Sauerstoff 
oder Wasserstoff. Durch den Ladungsstrom wird an der 
Katbode in einer mit Wasserstoffgas gesättigten Schweielsftiire 
die Konzentration des Wasserstoffs erhöht werden, an der 
Anode dajreprftn durch den elektrolytisch hingeführten Sauerstofi 
erniediigL Dieses ixunzuulraUuiiä^eialle wird eine l>iäut»iou 
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des Wasserstoffg von der Kathode zur Auotle liorvorriilen, die 
schließlich Btutiouär wird und die elektrolytisch abgeschiedene, 
äquivalente Menge Sauerstoff an der Anode zorntört. Nach 
dem Fick'schen Difiusionsgesetze diffundirt hierbei zurück zur 
Anode in der Sekunde die Menge S an WaBsentofi: 

(7 Querechnitt, / Elektrodenabttand, D Difforionskoel&aent des 
Waasmtoffgases, c^ und die Konzentrationen des Ghuras an 
den Elektroden.) 

Der Reststrom rauss nun im stationären Zustande eben- 
soviel Wasserstoff au die Kathode heranführen, lolghch ist 
die Stromstärke i desselben: 

-i.ü,üüülü4m = S (2) 
(m das AquiTalentge wicht des difiondirenden Gases). 

Ans der Theorie der Gaskette entwickelt der Verf. femer 
unter Vemachlftssigung gewisser kleiner Grössen für die Strom- 
stirke t des Beststroms bei der angewandten JB.MJL bei 
dem Qasdracke p und dem Widerstand w die Beziehung: 



(n Wertigkeit des Grases, seine Löbiicixkuit bei Atmosphäreu- 
druck). 

Durch Kombination dieser drei Gleichunge n < rhält man 
schliesslich bei kleinen Werten Yon tto .für den iieststrom i 
die Beziehung: 

Die Versuche wurden in der Weise angestellt, dass man 
die Stromstärke des Restätroms bei verschiedener E.M.K, luit 
Hilfe des Gaivaiiometers bestimmte. Derartige Alesaungen er- 
wiesen sich hier als ziemlich schwierig. wurde der Reststrom 
in verdünnter Schweieisäure sowohl in Gegenwart von Wasser- 
Stoff wie auch von Sauerstoff' untersucht. In qualitativer Tber- 
ftim^tiinmnnfl mit der Theoiio ergab sich, dass i mit steigender 
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E zuerst steil ansteigt, sieh immer mehr verfttcbt, bis znletst 

dijdE sich Null nähert Ebenso Hess sich eine sichtbare 
Abhängigkeit des Reststroms vom Gasdrücke mi erwarteten 
Siune nachweisen. Dagegen waren die beobaciiteteu ßestströme 
quantitativ viel grösser als die berechneten. Aus der Ähn- 
lichkeit des Verlaufs der beobachteten mit den berechneten 
Kurven geht al)er nach dem Verf. unzweifelhaft hervor, diiss 
der Keststroni durch die diti'undirenden Gase erhalten wiid. 
Die Abweicbuugen aber lassen scbliessen, dass bisher nocb 
imbekannte Vorgänge mitspielen, wenn auch in grossen Zügen 
sich die obige Theorie als prinzipiell richtig erwiesen hat 

Zum Schluss bebandeit der Verf. noch den Fall, dass der 
gelöste Depolarisator (znm Unterschied von obigen Gasen) in 
grosser Konzentration yorbanden ist Hier mnss nach der 
Theorie auch bei der Elektrolyse das Ohm'scbe Gesetz gelten. 
Der Versuch, der mit konzentrirter Jodlösung in Jodkalium 
ausgeflihrt wurde, bestätigte diesen Schluss. Bred. 



130. Salomotl. Nachtrag zy meiner j4rbmt: Theorie 
des Restslroms ^ den man hei ^iolariairlen Eli'klrodcn beobachtet 
(Ztschr. physik. Chem. 35, p. 065—371. 189b). — In der Ab- 
handlung ßeibl. tjl, p. 1003 haben sich verschiedene Fehler ein- 
geschlichen, die in der voi liefet nden verbessert werden. Als der 
Verf. die früheren Gleichungen der expeiimentellen Prüfung 
unterzog, ergab sich eine so überraschende Übereinstimmung 
zwischen beobachteten und berechneten Werten, dass der 
Verf. dieselben für richtig hielt, .Nach nunmehriger Richtig- 
stellung des Zablenfaktors kann von einer UbereinstimmuDg 
zwischen Experiment und Theorie nicht mehr die Bede sein. 
Die absoluten Werte der Intensität des Beststroms nach der 
neuen Formel sind ca. 16 mal so klein als die früher berech- 
neten. Neue Versuche ergeben TöUige Ubereinstimmung mit 
den frttheren Versuchen. Die firfiber konstatirte und jetzt be- 
stätigt gefundene Übereinstimmung zwischen Beobachtung und 
falscher Berechnung muss daher die Folge eines eigentttm« 
liehen Zufalls sein. Wodurch sich die ausserordentlich grossen 
Abweicliuiigen zwischen den wirklichen theoretischen Werten 
und den experimentell gefundenen erklären lassen, vermag der 
Ver£. einstweilen nicht zu sagen. G. (J. Sch. 
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131. Der Monterdc Akkumulator (Elektrochem. Ztschr. 5, 
p. 10 — 13. lädS). — Der Monterde- Akkumulator weicht toU« 
fOndig Ton den jetzt auf diesem Gebiete von den Konstmk- 
tenren innegehaltenep Wegen nh. Die poritiTen Elektroden 
bestehen nidit am Platfceni sondern sie haben Qylinderfonn 
und sind inwendig mit horisontalen Bq^en versehen. Zwischen 
die Furchen, die von je zwei Hhereinander liegenden fiippen 
gebildet werden, wird die Paste eingestrichen» welche daher 
die Geetalt eines zwischen den Bippen liegenden Ringes be- 
sitzt Nun kann aber das Aufquellen, welches bei allen Ak- 
kumulatoren bis jetzt die einzige Ursaclie für den baldigen 
Zerfall war, Dur eine Vergrösserung des Duiclimessera der 
nugtorcQigen Füllung renirsachen, und infolgedessen wird sie 
starker an die innere Wand des gerippten Cy linders gedrückt. 
Dieser Vorgang wird bei jeder Entladung statthaben, so dass 
sich mit jeder neuen Entladung die aktiye Masse immer inniger 
und fester an die Wandung der positiven Elektrode anschliesst. 
Die äussere Oberfläche des + Cylinders ist glatt und trägt 
heina Ozydschicht Sie wird also nicht nutzbar gemacht; 
denn wire sie mit Rinnen yersehen nnd mit wirksamer Masse 
besfcricheiii so wflrde der Durchmesser der Binge beim Anf- 
IcN^em zunehmen. Dieselben wttrden sich dann ans demselben 
Grunde, ans welchem sich die inneren Binge an die Lmen« 
wand anlegen, Ton der Anssenwand loslQeen. Die negaÜTe 
Slshlrode besteht aus einem Qylinder, dessen Bippen an der 
äusseren Oberflftche sitzen; derselbe erleidet bei keinem Ele- 
ment eine Zerstörung infolge Auflockerung. Die Kapazität 
en-eicht 35 Watt pro Kilogramm emscbliosslich der Flüssig- 
keit Eine Reihe von Versuchen, welche vom „Lahoratoire des 
Electriciens" in Paris mit dem Akkumulator ausgeführt worden 
ftin<l, bestätigen dessen Brauchbarkeit G. 0. Sch« 

132. lAiggifl» Über die kapiUarelektrisvhe/i Erschei- 
nungen (Ztschr. f. Elektrochem. 4, p. 283—289. 1898). — Die 
Abhandlung enthält einige anschaaliche VorlesungSTersuche 
nr Darstellung der Beziehungen zwischen Oberflächenspannung 
und Potentialdifferenz des metallischen Hg gegen Elektrolyte 
nach lippmann. Zu diesem Zwecke lässt der Ver£ eine 
Glimmerplatte, welche an einem Wagebalken aufgehängt ist, 

BrfUltter&d.jlaB.d.FbyiLiLClMB. ». 
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iti das zu polarisirende Bg eintaachen und kompeusiil den 
kapillaren Auftrieb derselben an der Wage. Ändert sich 
durch angeschaltete polarisirende RM.K. die Oberflächen- 
Spannung» so schlägt die Wage in der entsprechenden fiichtung 
aus. ßoL Quecksilberheber mündet in einem andern Versuch 
beiderseits in Form von flachen Quecksilberkuppen unter Jod- 
kaliumlösung und dient so als Mittelleiter. Leitet man jetzt 
einen elektrischen Strom durch das System, so zieht sich die 
kathodisch polarisirte t^uocksilberkuppe zusammen, wühiend 
gleichzeitig die anodisch polarisirte sich ausdehnt. An der 
Hand dieser Versuche wird die neue Theorie der Metall- 
elektroden nach Helmholtz. Ostwald und Ncrnst erläutert und 
auch der Einfluss cliemischer Zusätze, welclie die lonen- 
konzentration und dadurch E M.K. und Obertiachenspannung 
des Hg ändern, demonstrirt Auch die umgekehrte Erscheinung, 
die Entstehung der Lippmann'schen Ströme durch Dehnung 
von Quecksilbeoroberflächen unter Schwefelsäure wird nach Art 
des bereits von Lippmann konstruizten Eapillarelektromotors 
(Tgl. Ostwald, Elektrochemie^ p. 1022) in einem einfachen Vor- 
lesungsversuche gezeigt. Bred. 

188. ja*. JESbert und If« YT. Soffmannm Ober em 
f^olimeter ßir effektive fFechseUtromspamiuftgen (Ztschr. € 

Instrmtkde. IS, p. 1—4. 1898). — Ein dflnnes, rechteckiges 
Aluminiumblättchen hängt vertikal au einem Quarzfaden 
zwischen zwei einander parallelen und vertikalen Metallplatten; 
die Ebene des Blättchens bildet in der Ruhelage einen Winkel 
von 45^ mit der senkrechten Verbindungslinie der Platten. 
Das Aluminiumblättchen beiludet sich in einem fast homo- 
genen Kraftlinienfelde, dessen Stärke periodisch wechselt, 
wenn die beiden Platten mit der zu messenden Wechselstrom- 
spannung verbunden werden. Die elektrischen Kräfte suchen 
das Blättchen immer in demselben Sinne den Kraftlinien 
parallel zu stellen; illr kleine Drehungen ist femer die ab- 
lenkende Kraft dem Quadrate der Plattenladungen propor- 
tional. Als Gegenkraft dient nur die Torsion des Quarzüadens; 
die Ablenkung wird mittels eines angekitteten Spiegelchens 
gemessen. Zur Erweiterung des Messbereiches erhftlt das 
Aluminiumblättchen einen ni^ch unten reichenden Stiel, welcher 
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aii ütinem unteren Ende einen kleinen Richtmagneten tragen 
kann. Der Richtmagnt t kann entweder im freien Erdfelde 
oder in dem durch eiiu ii Hilfsmagneten qt^scliwilclit* n o ler 
Terstäikten Erdfelde schwingen. Zur Damplung schwingt der 
Kichtmagnet in einem kleinen Kuptergebäuse. Um niedrige 
und hohe Potentiale zu messen, sind die beiden Ladeplatten 
gegeneinander venchiebbar, wobei ihr Abstand genau gemessen 
werden kann. J. M. 

■ 

134. Wilbur M, Stine* Ein einjacher kumpetmrter 
^fbensdUiiUswidei'standskaiten (Silk Journ. (4) 5, p. 124 — 125. 
1898). — Der Verf. gibt die Theorie und Einrichtung eines 
einfachen Nebenscblussrheostaten mit Zusatzwiderständen, durch 
welche bei Einschaltung der Yorschiedenen Nebenschlüsse der 
Widerstand des gesamten Stromkreises konstant erhalten wird« 

J. M. 

135. P» Baehme^ew. Über iHe H^iteretü bei Thermih' 
elementen (Journ. d. mss. ph7S.-chem. Ges. 39| p. 96 — 104. 
1897). — Es wurden Thermoelemente, bestehend aus kon- 
stantem Metall Cu und nachfolgenden: Sn, Pb, Ki, Fe, Messing 
und Neusilber, untersucht. 

Die Konstante kss E:(f^ — t^) wurde beim Erw&rmen der 
UüLci^uchten Elemente immer grösser erhalten als beim Ab- 
kühlen derselben (Differenz war im Maximum 3 Proz.j. Dabei 
war ca. 10" und /j stieg bis ca. 85 ^ 

Bei wiederholten Erwärmungen und Abkühlungen ver- 
schwindet diese Differenz nicht und wird beobachtet, gleichviel 
ob die Temperatur rasch oder langsam fallt. Bchm. 

136. C, F» Quilbert, Zur Anwendung des Imaginären 
auf die Auflömng von Problemen Uber ff^echseisiröme (L'6clair. 
^lectr. 14, p. 69— 70. 1898). — Der Verf verspricht sich nicht 
allzuviel tou der Einführung des Imagin&ren. Die Rechnungen 
bleiben, so lange man sie nicht ausfahren muss, allerdings ein- 
fach, aber im allgemeinen muss man in einem einzigen Falle 
alle Becbnungen ausfahren, die man sonst bei mehreren su 
entwickeln bat, was Yereinfieichungen schwieriger macht An- 
der^seits ist die Methode des Imagin&ren die firttcke zwischen 
den algebraischen und den zeichnerischen Methoden. Rff* 

26* 
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137. J» Tuma* Em Phaseumessinstrument ßlr fVeeksel- 
ströme (Wien. Anz. 1897, p. 158—159). — Es wird berechnet, 
dass eine weiche Eisennadel sich unter dem Einflüsse eines 
magnetischen DidtWes mich der ITormel 

tjF 9*1. -« g c, C, Jj J, cos gr 

euuteUty wenn und t/| die nuudmalen Feldstärken sind» 
die TOD den Wechselströmen, welche Spulen eiuer Anerdnimg 
nadi Ferraris darchflieeseiiy erzeugt werden, und wenn cp die 
FhaienrenchiebQng und H die flemontalkomponente des Erd* 
magnetiflnim bedeuten. Der Winkel i^ iit jener, den die ge- 
dimpfte Nadel mit der magnetischen Aze einer der Spnlen 
büdet 

N wird im weiteren wegen seiner Kleinheit Temaehlftssigt^ 
Ji>Bt^2 gemacht nnd c^/c, so gewShltydasstg 2 cos 9p wird. 

Znr Erprobung des Apparats wird die Phasenverschiebung 

zwischen Stromstärke und E.M.K, im primären Stromkreise 
eines Transtonnators bei verschiedener Belastung des sekun- 
dären Kreises gemessen. Q. C. Sch. 



138. J. Teichmüller, Theorie ttnd Anwendung des 
Phasometei's (Eiektrotechn. Ztschr. 18, p. 569—572, 581 — 583. 
616—619, 648—651, 663— G65. 1897). — Der Verl. gibt zu- 
nächst die Theorie des Fhasometers und nimmt an, dass die 
Windungsüächen der beiden rechteckigen Spulen I und II, 
deren Ströme das Drehfeld erzeugen, rechtwinkelig zu einander 
stehen, so dass eine wechselseitige Induktion zwischen ihnen 
nicht anftritt; ausserdem sotten sich die Spulen in ihrer 
Stellung gegenseitig halbiren. Ixi dem Drehfelde ist ein 
System von n kurzgeschlossenen Spulen TOn je einer Windung 
frei beweglicL Die Spulen sind auf einen Ejreiecjlinder ge- 
wickelt; je zwei benachbarte Windungen bilden unter sich den 
Winkel njn. Die Aze des Oylinders ftUt mit der Drehunge- 
aze des Feldes zusammen. Die Ghrösse des Drehungsmomentes, 
das von den Strömen der festen Spulen I und II auf die be- 
weglichen Wiiidüiigen ausgeübt wird, ist zu eriiiittelii. Dabei 
werden folgende Fälle unterschieden: im ersten Falle sind die 
Ströme in den Spulen I und IT Sinusströme von gleicher 
Penode, aber verschiedener Phase und Amplitude. Dann ist 
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das Drehungsmoment proportional dem Produkte der Strom- 
stärken in den Spulen I und II, sowie dem Sinus der Phasen- 
verschiebung beider Ströme gegeneinander. Beachtenswert ist 
däbei, dass das momentane Drehmoment von der Zeit i an* 
abhängig ist Im zweiten Falle sollen die Ströme in den 
Spulen I nnd II beliahige periodische Ströme mit beliebigen 
Phasen nnd AmpÜtnden Mm, beide fitrtae eoUen aber die* 
telbe PeriodeozaU haben. 

Beiüc^cli der koastnikliren StnnUmlen des vom Verf. 
Toigeaehliigenai Pbaaometese iiiBien wir anf ^e Abkandlmig 
selbst Terweisen. Inebemdeie weiden mefarefe Anwendangen 
des Phasometers beeproeben; der Ywt «eigt» in welcher Weise 
bei konstanter Periodenzahl nnd konstanter PhasenTerschiebong 
das I nstrum en t als Strommesser oder als S pawan g sm esser 
Terwendbar ist Solange überhaupt die Knnrenform dieselbe 
bleibt, be&iUt das Phasomcter einen Rcduktioiisfuktor. Ändert 
sich aber die Kurvenionn, so besteht keine Proportionalität 
mehr zwischen dem Ausschlage und dem Quadrate der Strom- 
stärke; doä Instruinent wird also anzeigen, ob sich in einer 
Wechselstrommaschine bei verschiedenartiger Beanspruchung 
die Kurvenform geändert hat oder nicht Weitere Unter- 
suchongen beziehen sich auf die Abhängigkeit des Ausschlages 
Ton der PeriodenaahL Dabei eigibt sich, dass die Abhängig- 
keit des Phasometerausschlages yon der Periodenzahl erheblich 
mid recht komi^izirt ist In seiner Anwendmg als Spannungs« 
meseer hat das Fhasometer den Vonng, dass seine Ajwschl&ge 
in genttgend weiten Greoien toh der Periodenzahl nnabikngig 
gemacht werden können« Femmr behandelt der yer£ die 
Hesslingen mit dem Phasometer bei konstanter Periodenzahl 
nnd veriaderlidier PhassnTencfaiebang. Beeflglidi der Yer- 
wendnng des Phasometers als Instroment cur Bestimmnag des 
Leistungsfaktors ergibt sich, dass das Phasometer im aUge« 
meinen entschieden zu verwerfen ist, nur bei sinusähnlichen 
Kurven und bei kleinen Piiaaenverschiebungen ist seine Ver- 
wendung unter Umständen statthaft. Zum Schlüsse zeigt der 
Verf. die Verwendung des Phasometers bei einer bequemen 

^uiimethode der Vergleichung YonSelbstinduküonskoeffizienteu. 

J. M. 
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139. J?, Apt» Chev die pfektrischen und magnetischen 
Eigfiischaften des ^'kkelletrakarbonyls (Schriften Nahirw. Ver. 
Schleswig- Holstein 11, Heft 2. 4 pp. Ib98). — Die elektrische 
Leitfähigkeit des Nickeltetrakaibonyls Ni(C0)4 wurde nach der 
Metbode des direkten Ausschlags bestimmt. Als Mittelwert 
der Beobacbtuugen bezogen auf Hg von 0" ergab sich 2 . lü-*-. 
Zur Ermittlung der ma^etischen Susceptibilität diente die 
Quincke^sche Steighöhenmethode. Ist a die Depression bez. 
Erhebung der f Ittssigkeitsoberfläcbe im magnetischen Felde, 
H dessen Intensit&t» d die Dichte» ^ die Beschleunigung durch 
die Schwere» so ist die Susceptibilität 

Bei 2änimertemperatur wurde flir x gefanden bs ~ 0,573. 10~^ 

In seinem magnetischen Verhalten nimmt also Ni(C0)4 vor 
den sonst durchweg pariuiiagnetischen iNickelverbindungen eine 
Sonderstellung ein. Zu der überaus starken elektromagneti- 
schen Drehung der Polarisationsobene ist ein Parallelismns in 
einem ausgesprochen hohen Werte der magnetischen i^'usccpti- 
bilität nicht vorhanden; gerade Nickeltetrakarbonyl bietet ein 
vortreffliches Beispiel für den Satz, dass Susceptibilität und 
Verdet'sche Konstante ihrem absoluten Betrage nach voll* 
kommen unabhängig voneinander sind. Die Dielektricitäts- 
konstante, nach der Drude'schen Methode bestimmt, war £)n2,2. 
Anomale Absorption im Sinne der Drude'schen Bezcichnungs- 
weise war nicht vorhanden. Der optische Brechungsezponent 
war ffp 1»46 also 2,1. Die Maxwell'sche Relation D 
wird demnach vom Nickeltetrakarbonyl erfüllt G. C. Scb. 

140. JV* Om van Hu ff eh Mnwngm der magneirschem 
Nachwirkung in einem Eisenstab (Zittingsversl. Kon. Akad. 
Wet Amsterdam 1897/98, p. 312—313). — Ein Eisenstab 

von 2.25 m ist in der jMitte von einer kleinen Dn-Jitspule 
umgeben. Eine kurze Zeit (Vg bis P'^ Sek.) iiacli der 
Schliessung eines Stromes von 0.25 Ainp. in dieser Spule wird 
der Kont;ikt hergesteilt zwischen einrr zweiten, auf dem St-d) 
ver<5ch!el)})aren Spule und einem Galvanometer. Di«^ Aus- 
schläge geben dann die Andtrungsgeschwindigkeit lior mtigne- 
tischen Induktion zu dieser Zeit. Die vorläufigen Be$nltate 
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zeigen, dass der grösste W^rt dietier Geschwindigkeit sich 
nach der StromschUessnng von der Mitte ans nach den finden 
Tenchiebt und zn gleicher Zeit allmählich schwächer wird. 
Erst in etwa 2 Sek. ist die Induktion Ober den ganzen Stab 
konstant L. H. Siert 



141. BrafUy, Leitfähigkeit der Radiokonduktoren 
oder wutetige eiektrieche Leitfähigkeit AhnHehkeU mü der 

Leäfähigkeil der Nerten (C. R. 125, p. 1163—1165. 1897). — 
Die unstetigen Leiter bilden eine ausserordentlich verbreitete 
Gruppe, bald ist die ünstetigkeit ohne weiteres ersichtlich, 
bald kaum zu bemerken. Alle aber sind daran erkenut- 
Jich, dass der Widerstand duicli verschiedene elektrische Ein- 
tiüsse vermindert wiixl. Der nrsprüiiglif^lie Widerstand er^heint 
wieder durch Stösse und durch Wärme. Doch gibt es keine 
strenge Trennung zwisclien kontinuirlichen und unstetigen 
Le itern. In einem raetalliüchen Blocke ist das Zwischenmedium 
erheblich rednzirt und Veränderungen der Leitiähigkeit zeigen 
sich nur unter dem Einfluss der Wärme. 

Wenn die Mehrzahl der unstetigen Substanzen künstlich 
hergestellt wird, so folgt doch nicht» dass nicht Analoga in der 
Natur gefunden werden können. 

Ursprünglich sah man das Nervensystem als eine stetige 
Substanz an. Die histologischen Untersuchungen der letzten 
Jahre haben aber gezeigt, dass das Nervensystem von söge* 
nannten Neuronen gebildet wird, von unate^gen Elementen, 
welche miteinander nur durch ihre verzweigten Enden und 
durch Berüluuii^ iiiiteinamler verbunden sind. Man erhält so 
eine treffende Ähnlichkeit zwischen einem unstetigen Leiter 
untl dem Nervensystem und diese Ähnlichkeit wird weiter 
veilblgt Rfi. 

142 u. 143. A, TurpaitU Über die Hertz' sehen i ersuche 
(Sog. de Scienc. phys. et nat. de Bordeaux. Sepab., p. 1 — II. 
1895). — IJber verschiedene Methode dfr Hedhnchtung der 
eiekUrischen Resonanz (Ibid. Sepab., p. 1 — 7. 1897). — Die 
eiste Arbeit gibt eine kurze Beschreibung der Herts'schen 
Versuche und am Schlüsse eigene Beobachtungen, von denen 
die folgende besonders interessant ist: 
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Ein kreisförmiger Resonator, dessen Leitung ausser der 
Funken strecke auf eine Länge von 20 cm unterbrochen ist, 
spricht init besonderer Leichtigkeit an. 

An diese Beobachtung knüpft die zweite Arbeit an, welche 
eine akustische Methode der Beobachtung der elektrischen 
Besonanz entwickelt 

Man führe in die ünterbrechimg des obigen Besonators 
die Leitung einer Batterie mit Telephon ein, so irird im 
Augenblick, wo der Beaoiiator aohwingt, die Gegoiwaxt der 
Funken an derFunkenstreeke den Strom der Batterie schHessen 
und das Tele|dion beeinflussen; es ist also nickt die elektrische 
SchiriDgong selbst, die nutzbar gemacht wird, sondern der bei 
der Funkenbildung entstehende Stromschhiss an der Onter- 
brechungsstelle, doch mttssen die Tersehiedenen Teile des Ap- 
parates einander genau angepasst sein, wenn man gute Hesul> 
täte erzielen will. 

Statt des Telephons kann man auch ein Craivciuometer 
einführen, oder eine Glühlampe, doch ist die letzte Methode 
nicht emphndiich, Bff. 

144 u. 145. J, Ch» Bose, Über die Bestimmung des 
Breckungsindejc verschiedener Substanzen ßlr elektrische Strah" 
len. IL Brechungsindew des Glases (Roy. Soc. 63, p. 298 — 800. 
1898). — Über den Emfluss der Dicke der Lußschicht auf die 
tokUe Reßexhn eUkirmher Strahlen (Ibid. 6S, p. 800—310. 
1898). — Der Veif: hat früher (Beibl 90, p. 564) eine Me- 
thode angegeben, den BrechnngBindez elektrischer Strahlen 
durch totale Beflezion an der ebenen Flftche eines Cjlinders 
SU messen. Diese Methode wendet er in der ersten Arbeit 
auf Glas an, nachdem er sie noch in Tersehiedenen lUchtungen 
Terbessert hat. Er findet für Schwingungen von der Zahl 10'** 
fui* den Brechungsindex des Glases 2,04. 

In der zweiten Arbeit werden, wie schon in der früheren, 
zwei Halb c ylinder mit ihren ebenen Flächen einander gegenüber 
gestellt und dann wird untersucht, ob bei Incidenzwinkeln, welche 
grösser sind als der Grenzwinkel der totalen Retlexion, nicht 
doch noch elektrische Wellen durch die Cylinder gehen, wenn 
der Zwischenraum hinreichend klein gemacht wird. Es ergibt 
sich dabei, dass in der That die Dicke der Luftschicht, für welche 
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keine Strahlen in den zweiten Ojlinder übertreten, eine untere 
Grense hat, welche teils Yom IncidenswinkeK teils von der 
Wellenlänge abhängt und zwar wächst diese untere Grenze 
mit dem lucidenzwmkel und mit der Welleulänge. 

Um die Beziehung zwischen der Intensität der reflektirten 
und durch geiaäseiieii Strahlung zu untersuchen, such* der Verf. 
zunächst ein Maass für die Strahlung zu finden und tiadet ein 
solches m der WiderstanisTPrminderung des Branly'schen 
Empfängers, die nach der Brückenmethode relati? gemessen 
wird. Dabei ergab sich, dass die reflektirte und durchgelassene 
Strahlung einander gleich sind, wenn die Dicke der Luftschicht 
nngeffthr die Hälfte der unteren Grenzdicke beträgt; ftür 
grössere Dicken der Lnftachicht überwiegt die reflektirte, ftlr 
ideinere die dnrchgelassene Strahlung. Rff. 

146. Am BroeOm Ober den Meckammu» der magneUtehen 
Drehxtng der MarieaHmuebene (G. B. 125, p. 696—699. 1697; 
Jonm. de Phys. (3) 6, p. 678—681. 1897). — Der Verf. stellt 
eich die Frage, ob auch bei der Faraday'echen magnetischen 
Drehung eine Änderung der Periode der beiden Cirkular- 
strahlen auftritt. Er zerlegt einen Cirkulai'strahly welcher einen 
magnetisirteu drehenden Stoff durchlaufen hat, mit einem 
Bowland'schen Gitter und sucht eine VerrOckung der Spektral- 
linien. Einige Versuehe mit Thoulet'scher Flüssigkeit und mit 
ßisen erweisen die Abwesenheit ehier solelien Aiuleruug. 

Dem Ref. kommt i^ieses selbstverständlich vor. Mascart 

et Joubert (Leg. sur 1*^1. et le magn. 1, § 508) nehmen eine 

solche Änderung nur innerhalb des drehenden Stoffes an. 

L. H. Siert. 

147. Mm 3uiS80n* Durchsichtigkeit von irismut in 
emem MagnHfelde (C. R. 126, p. 462—463. 1898). — Nach 
der elektromagnetischen Lichttbeorie ist die Durchsichtigkeit 
eines K6rper abhängig Ton seinem elektrischen Widerstand, 
und zwar ist in erster Annfthening der Absorptionskoeffizient 
proportional der Quadratwurzel aus .der Leitfähigkeit Ver* 
suche an verachiedenen Metallen haben gezeigt, dass sie durch* 
sichtiger sind als es die Theorie Terlangt. Der Verf. .unter- 
sucht in der vorliegenden Arbeit, ob ein und dasselbe Metall 
bei Änderung seiner Leiifahigkeit eine V eränderung der Ab- 
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soiption zeigt Die VerBUche wurden mit elektrolytiscli Bieder* 
geschlagenen Schichten von Wismut im Magnetfdd angestellt 
Die Durchsichtigkeit hlieb aber dieselbe^ trotzdem der Wider- 
stand um wenigstens ^^I^qq zunahm. Der Yett hält es für. 
wahrscheinlii h, dass die LeitAhigkeit, welche in die optischen 
Formeln eingeht, von anderer Ordnung ist als die, welche man 
gewöhiiUcü mis-it. G. C Sch. 

148. A» Broca» Die Änderungen der Sckunn^ungszeiien 

bei Spektrallinien (Rev. des Sc. 8, p. 935—939. 1S97). — 

Nach riner L'bersicht der Beobachtungen über solche Ände- 
rungen, insbesondere über die Zeeman'schen Erscheinungen 
und seine eignen Untersnrliiingen ühor die Konstanz der 
Schwin<:ungszeit bei der gewithidichen magnetischen Drehung 
(vgl. RrkTiit Nr. 14(ii, maebt der Verf. einige Einwendungen 
gegen die lonentheorie von Lorentz. Es kommt ihm bedet k- 
lieh vor, schon jetzt den festen Boden der That'iachen zu 
verlassen. I«. H. Siert 

■ 

149. A. A, JtlicIii'fsoH, Slrnhhtng im magnetischen 
Fi lde (Astrophys. Joum. 6, p. 48 — 54. 1897). — Die Zeemau'- 
sche Erscheinung wird vom Verf. mit seinem Interferenzometer 
beobachtet. Bei den SpeJttrallinien von Na und von Cd wird 
sowohl in der Richtung als senkrecht zu dieser- Richtung eine 
Spaltung in zwei Komponenten gefunden, deren Distanz mit 
der Feldst&rke proportional ist Für Feldstärken über 2< 00 
wird bei den Na-Linien auch eine Verbreiterung der Kompo- 
nenten gefunden* (Dass hier senkrecht zu den Kraftlinien 
nur zwei Komponenten gefunden werden statt drei, erklRrt 
Zeeman durch die polarisirende Wirkung der Spiegel (l<^s 
Apparates, durch welche die mittlere Komponente bedeutc.ul 
geschwäclit wird. I ber diese Erklärung, mit weicher Michel?oa 
einverstanden ist (vgl Zeeman, Phil. Mag. 44, p. 258). 

L. H. JSiert. 

150. A* Cornu. Über die BeoöaehUMg und ktttemoUtche 
Erklärung der vm Zeeman entdeckien Erscheinungen (C, R. 123^ 
p. 555—561. 1897; Joum. de Phys. (3) 6, 673—678. 1897). 
Man kann die Beobachtung dieser Erscheinungen erleichtern, 
wenn man in der Fokalebene des Okulars eine Nadel anbringt 
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senkrecht zur Spektrallinie, uad liinter dem Okular ein Wol- 
laston'sches Prisma, welches zwei einander berührende Bilder 
dieser 2^adel erzeugt. Diese BUder geben zwei übereinander 
liegende Streifen im Gesichtsfelde, welche senkrecht und par- 
allel zur Spektrallinie polarisirt sind. Bei Beobachtung senk- 
recht zu den Kraftlinien sieht man in einem dieser Streifen zwei 
scharfe liinien, in den andern nnr eme, welche bez. mit den 
Bänden) und der Mitte der verbreiterten SpektralUnie über- 
einstimmen, die in den freien Teilen des Gesichtsfeldes sichtbar 
bleibt Wenn man in der fiichtong der Kraftlinien beobachtet, 
mnss man zwischen dem Oknlar und dem doppeltbreohenden 
Prisma eine X/4-Platte anbringen. Man sieht dann in Jedem 
der beiden Streifen eine scharfe Linie, welche mit den Rftndern 
der Spektrallinie zusammenfallen. Wenn die A / 4 - Platte aus 
zwei nebeneinander Hegenden Teilen besteht mit seukrcchUn 
Haiiptschiiitteii, kann man durch eine kleine Verschiebung die 
L.ige der beiden Linien verwechseln, und wenn man dabei das 
Auge auf eine der beiden Linien richtet, wird die V'erschiehung 
der andern scheinbar verdoppelt. — Anstatt der Wollabtuu'- 
schen Prismas kann man auch einen Nicol benutzen, mit einer 
jl/2- Platte im i rsten und einer A/ 4- Platte im zweiten Falle. 
— Der Verf. behauptet diese Erscheinungen erklären zu können 
durch die Annahme der Zulässigkeit einer Zerlegung des ge- 
wöhnlichen Lichts in bekannter Weise in drei cirknlar und 
linear polarisirte Teile und einer Terzögemden oder beschleu- 
nigenden Wurknng der Magnetkraft auf den cirkuhiren Kompo- 
nenten^ ohne spezieUer elektrochemischer Theorien zu bedürfen. 

jU H. Siert 

151 XL 152. A» Camu* Emige neue Resultate ht Betr^ 
der Zeemati'iehen Erscheimtng (C. R. tS6, p. 181—186, 300 
— 30L 1898; L'^clair. Älectr. U, p. 185—190. 1898). — 

JT, liecf/ifcrcf, Bemerkung' ztt dieser Mitteihin^ (C. R. l*.2ß, 
p. 187. 1898). — Durch Verbesserung^ seiner Beobachtungs- 
apparate hat der Verf. einige neue Resultate erhalten. 

1. Beobachtung in der Richtung: der Kraftlinien. Die 
Distanz der beiden Komponenten hän^t nicht allein von der 
Wellenlänce ab. sondern auch von der Liöiengruppe, welcher 
die beobachtete Linie angehört. Die gennne Unter<5uchunc; 
der Zeeman'scben Erscheinung lässt nämlich Liniengruppen 
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erkennen, welche auch in anderen Beziehungen (Umkeiirbar- 
keit u. a.) ein besonderes Verhalten zeigen. 

Die Distanz der beiden Komponeaten nimmt rasch zu 
mit der Brechbark eit 

2. Beobaclituii,^ senkrecht zu den Kraftlinien. Statt eines 
Tripiets wird ein Quadruplet getunden. Die äussersten Jjinien 
sind parallel, die beiden mittleren senkrecht zu den Kraft- 
linien polMrinrt. Die Tier Linien liegen symmetiiidi zu der 
Lage der ungeändertea Linie. Die Yerschiebungen smd der 
magnetischen Kraft proportional. Niehl alle Linien zeigen 
diese Spaltung in vier Linien gleich gut Die Linie Z>, ist 
ftr die Beobttchtniig sehr ^jeeignet» mit i>, kann meii dagegen 
nur ein Tiiplet erinlten. A,hnlifihe Untencluede werden auch 
bei andern Metallliniea gefimdeo. Bei einer FaUstlfke von 
ISOOO aa.8. ist öm Distans der beidoi ftneienten Linien bei 
Z>i 0^ and die der mittleren 0,26, tntai ftr die Distani 
Ton Z>] bis 8,61 gefunden wird. 

In L'^clair. 6lectr. findet man ausserdem eine Beschreibung 

des Apparates, in welchem die Dispersion durch ein ebenes 

Gitter erzeugt wird. — Becquerel macht eine Bemerkung 

über die Beziehung (Heser neuen Resultate zu seinen früher 

veröffentlichten theoretischen Folgerungen (Beibl 22, p. S53). 

, L. H. Siert. 

153. Cotton, Em/ache f^ornchtung zur Beobachtung 
der Änderung der Schwingttngszeü fhs ISattnumlichts in einem 
Magnetjelde (C. B. 125, p. 865—867. 1897). - Eine Flamme, 
welche Na- Licht aussendet, ist umgeben mit einer nicht leocli> 
tenden HttUe, welche Na-Dampf enthält und richtbar wird, 
wenn man eine zweite Flamme {B) Unter der ersten (^f) aof- 
stellt Die Bfimder von A ersch^sen dann ganx dimM» weil 
sie das Lieht Ton B absorbiren. Wenn man nim in der 
Richtung der MagnetkrafUinien beobachtet imd B zwischen 
den Magnetpolen, A ausserhalb des Magnetfeldes an&tellt» so 
Tcrschwindet der dunkle Rand beim Ansetzen des Magneten, 
da jetzt die Absorption aufgehoben wird. Bei Beobachtung 
senkrecht zu den Kraftlinien sieht man den dunkeln Rand nicht 
ganz verscliwniden, aber sich doch bedeutend erhellen. Durch 
ein Nicol betrachtet, ist der Rand in einer Lage des Nicols 
nngeändert, in der gekreuzten Lage aber verschwunden. Auch 
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wenn man A im Magiietfelde, B ausserhalb aufstellt, kaun 
man diese Erschcmuügen sehen. Die Beobachtung wird er- 
leichtert, wenn mau ein reelles Bild von B entwirft an der 
Stelle, wo A aofgettellt ist ancl auf ^ ein kleines Femrohr 
xkiitet lu H. QißtL 

154. A* CoUan, Über die P9imimtwn des Lichtes einer 
Natriumßmmme , welche sich in einem Magnetfeide b^fhidet (C. 
E. 1^5, p. 1169—1172. 1897). — Die Beobachtungen von 
Egoroff und Qeorgiewski (vgl BeibL 21, p. 600, 645, 899) 
Ober die partielle Pokdsation des Lichtes einer Ka^FJamme» 
aaf welehe mai^etische KjM» mtkeOf sind von LocisntB (fgL 
BeibL HS^ pw 166) erldAri mden dweh die Absorption, 
welche das licht der hinteren Teile der Flamme in den Tor« 
deren Teflen edeidet Der Verl weist auf den Emflnss der 
nicht leuditendenEflUe dieser Fiasuaea« Bei dem eben (p. 852) 
referirten Yersaeh kann man, auch bei einem homogenen 
Felde, statt der Fammc B ein mittels eines Hohlspiegels er- 
zeugtes Bild von A benutzen. Die magnetischö Änderung hat 
daher in den mittleren Teilen der Flamme und in der Hülle 
nicht die gleiche Grösse, und dieses wird auch zur partiellen 
Polarisation des Lichtes beitragen müssen. L. H. SierL 

155. H» BeequereU Über eme für die Faradaysche 
und dm Zeeman'sche Enekmmmg gUtigt Erklänmg (C. B. 125, 
p, 679—685. 1897; Jonm. de Phys. (8) 6^ p. 681—688. 1897). 
» Wenn man die Zeeman'sche firseheinong erUArt dnrch 
eine em&che Sammirong der Wiibelbewegang des Äthexa und 
der Inchtbewegong eines C&rlnilarstrahlsi findet man für erstere 
Bewegang 6.86x10* Ümlftofe pro Sekunde^ wenn fl-1. 
Nimmt man sodann an, dass die beiden Cirinilarstrahlen bei 
Faradaj'scher ErscheinQng sich in Bezug auf den rotirenden 
Äther verhalten wie Strahlen einer etwas grosseren und 
kleineren Schwingungszeit, und dass sie sich forlpÜanzeu mit 
Geschwindigkeiten, welche mit diesen geänderten Perioden 
übereinstimmen, so findet man aus Messungen mit CS, eine 
Anzahl Umläufe 6,64 x 10'. Auch aus den bei ando]ii 
Stoffen geme'^senen Drehnr^gen lindet man Zahlen derseibeu 
GrdssenordnuDg, nur muss man Lösungen magnetischer Salze 
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au88chli«s8en. Aus der oben gemachten Annahme folgt, dass 
die maguetische Drehung proportional mit X{duldX) sein 
musB| was bei CS, und Kreosot auch zutrifft L. H. Stert. 

156. J, Larfnor, Uber die Theorie der magnetischen 
If^irhuu^u, üiij Spt'ktra; unil über die Strahlung von bcwt^enJcn 
ione/t (Piiil. Mag. 41, p. 503 — 512. 1897). — Die allgomeineu 
Bewegungsgleichungen eines schwingenden Ions mit der Pe- 
riode a werden durch magnetische Kralle m solcher Weise 
geändert, dass Lösungen mit den drei Perioden a, a^2jk 
möglich sind, wo k eine kleine, der magnetischen Kraft pro- 
portionale Konstante ist. Diese Grleichungen, bezogen auf ein 
Koordiuatenaxensystem, das sich um die magnetische Kraft als 
Axe mit einer Geschwindigkeit A/2 dreht, haben dieselbe Ge- 
stalt wie die Gleichungen ohne magnetische Kraft, und auf 
ein ruhendes System bezogen. Aus dieser Yorstellnng sieht 
maui dass die dtei Perioden einer linearen und zwei cirkularen 
Schwingungen angehören , und man kann die Spaltung einer 
Spektrallinie in ein Triplet oder' Doublet ableiten. Die 
Änderungen der Schwingungszahlen werden für alle Spektral- 
linien die gleiche Grösse haben, wenn nur für alle bezüglichen 
Ionen das YerhJÜtnis ejM^ durch welches k bestimmt wird, 
dasselbe ist. 

Das gewöhnliche Vorkommen von Doppellinieu in Sp'. ktra 
erklärt der Verf. durch die Annahme verschiedener schwingen- 
der loneusysteme in einem Molekül, so dass das eine System 
sich im magnetischen Felde aller andern befindet. 

Der Verf. bestimmt weiter die magnetischen und die elek- 
trischen Kräfte, welche von einem in willkürlicher Weise 
schwingenden Ion ausgehen und vergleicht die Stralilungs- 
energie mit der kinetischen Energie des Ions. L. fi. Siert 

157. A. Cottatu Über die Fersucke ntm Eg^oroff tmd 
Geergiemky und ihre Erkiärung tum LoretUg (L'^clair. 
4lectr. lif p. 299->300. 1898). — Bemerkungen über die beste 
Anordnung der Versuche, welche auch mit wenig ausgedehnten 
Lichtquellen vorgenommen werden können. Die Flamme darf 
nur weuig Na enthalten. Bei der Erkiftrung von Lorentz wird 
das Kirchhoff'sche Prinzip in einer etwas geänderten Gestalt 
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angenommen, indem vorausgesetzt wird, das» die Liebt- 
BchwiDgungeB durch eine Flamme absorbirt werden, wenn sie 
nicht nnr gleiche Periodei sondern auch gleiche Scbwingungs« 
richtong haben. L. H, Siert 

158. T. l^reston. Photographie des Zeemau -Effekts 

(Kature 57, p. 173. 1897). — Der Verf. hat die Versuche 

?on Zeeman (Beibl. 21» p. 138) durch eine Keihe von Photo* 

graphien der Cadmiamlinie 4678 im Magnetfelde bestätigt. 

G. C Sch. 

I5d. Ch, F. Smith. Ehiige f^ersucke ül>er den frechsel- 

Mtrombagen (The Mectridan 89, p. 855—856. 1897). — Au 

den Verenchen folgt, daas die Stromkurre und die Spannnnge- 

kunre an den Kohlen genan parallel ohne PhaaeuTerschiebang 

gehen. £. W. 

160. «7, Zeleny* Uber Lujly die durch dir ruihidende 
ffirhtHff des ulirasiahUen Lichtes elektrisirt üt (PhiL Mag. (5) 
45, p. 272 — ^273. 1898). — BlSat man Luft an einer negativen 
Platte, die mit ultraviolettem Licht bestrahlt ist, vorbei, so 
nimmt sie negative Elektridtftt zu einem Elektrometer mit. 
Wurde die Platte statt von ultraviolettem Licht von Röntgen- 
strahlen getroffen, und wurde es so eingerichtet, dass die 
Elektricitätszerstreuung in beiden Fällen die (Reiche war, so 
wurde weniger positive Elektricität mitgefllhrt Es beruht dies 
darauf, dass bei Anwendimg von A'-Stralilen ui Luii neben den 
+ loneu auch — Ionen vorhanden sind, E. W. 

161. II, I*j1umn. Lbci' einige l'orwr/t der clt'ktrischen 
EuUaduHg (KorrespondenzbL d. Xatiirf.-Ver. zu Higa 1898, 
18 pp. 6 Taf.). — Es werden zunächst einige Entladungs- 
it>r!nen der luMuenzmahcliine beschrieben, welche von dt-n be- 
kannten meiir oder weniger abweichen. Diesem folgt eine 
kurze Besprechung von Arbeiten, welche sich auf die direkte 
Photographie der Eulladungen ohne Kamera beziehen. Verf. 
unterscheidet hierbei geradlinige, gespelzte und verästelte Büschel- 
entladuugen. Tritt die Entladung auf, während die photo- 
graphische Platte mit Eondensatorbelegungen versehen ist, so 
erhalten die Büschel ein besonderes Aussehen tmd werden der 
Kürze halber als Kondensatorbflschel bezeichnet; ftkr sie ist 



Digitized by Google 



— 8M — 



der Unterschied zwischen positiTer und negativer fintladimg 

besonders aogenAUig. £8 wird hier darauf hingewiesen) dasa 

die Belegung nicht nur die Ausbreitung der Entladung be- 

dingti sondern dass die im Grande des Bildes aaftretendeD 

und nur bei starker Entwicklung der Platten wahmelunlMir 

werdenden ZeicfamageB dnreb Bntladnngen, wekbe yon der 

Belegung snr GUMseite der Platte ibefgehen, hervorgerafen 

werden. 2aUr«ieli6 Tersndie neigten, das» es niekt mdf^ch 

ist, eine Pnnfcenentladnng okne gleiehaeitiges Auftreten der 

Glimm* nnd BUsehdentladong zn erkalten. Es wurden bei 

den Versuchen yerschiedene Elektridtätsquellen benutzt 

Pflanm. 

162. JP, ^(chs* Ktcktrische Entladimgsrühren zur De^ 
mo/tstration p^ewisser Eigenschajten der h'athodensfrahlen (Ztschr. 
Glasinstr.-Indust 7, p. 29—31. 1897). — Der Verf. beschreibt 
genau die von Hrn. G-oldstein angegebenen Formen der Eiit- 
ladungsröhren und zwar die ßöhren zur Erzeugung von Kanai- 
strahlen, von Detiexionserscheinungen und zur Erzeugung der 
fUrbnngen der Haloüdsalze der AlkalimetaUe. G. C. 8ch. 

163. jBT. Pßaffm. Über eme rot ir ende Entiadungsjorm 

(KorrespondenzbL d. Natur£.- Ver. zu Biga 1898, p. 18—24). — 

Im elektrischen Ei tritt bei geringer LnftYerdflnnnng (ca. IIV« 

bis 12 cm Drack) ein rotlich -yioletter Lichtfaden anf^ der 

ans einer sehr hellen Hütte, einem schwächeren breiten Saum 

nnd einem ganz schwachen, nach aussen gelegenen Licht« 

Schimmer besteht Bei gewissen Versachsbedingungen 'fthrt 

derselbe Botationen mit einer Zeitdauer von 5,8 bis 6 Sek. 

aus und zwar sowohl links wie rechts herum. Zum Vergleiche 

werden verscliiedeue andere, ebenialls rotirende Entladungs- 

formeu herangezogen und schliesslich eine Erklärung versucht. 

- Pflaum. 

164. A, V, ffemptinne. Z^rsHsung einiger Sfoffe unter 
dem Einfluss elektrischer Schwingungen (ZtRchr. physik. Ghem. 25, 
p. 284—299. 1898). — Fortsetzung der ßeibl. 2t, p. 546 
u. 905. 1897 referirten Arbeiten. Die Dämpfe einer Reihe 
70n Stolfen wurden der Einwirkung elektrischer Schwingungen 
unterworfen und die Zersetzungsprodukte nach den gebräuch« 
liehen Methoden analysirt. Isomere Körper geben dabei in 
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emigen Fällen dieselben Zersetzungsprodukte, in andern merk* 
lieh verachiedene. Man musa daraus schliesseo, dass dieses 
verschiedene Verhalten in einem tiefgreifenden Unterschied 
der Atomgnippirung innerhalb des Moleküls eeine Ursache 
hat. Die Alkohole, Aldehyde, Acetone, Sänren und Äther, 
welche nicht mehr als ein oder swei Atome Saneratoff enthalten 
und eine relatiT ein&cfae Konstitution haben, scheinen das 
gemeinsam sn haben, daas stets ein EoUemvassentoff kein sieh 
als Ghmies ans dem Mdekfil heranslöst und sich vom resti- 
renden Sauerstoff bea. KoUenos^ oder KoUendioi^ abtrennt 
Bei denjenigen Stoffen, die mehr als swei Moleküle Sauerstoff 
enthalten, wie Qlycerin oder Glyoolsinrei scheint das MoIekQl 
an mehreren Stellen zu zerreissen. Die Verbindungen der 
Benzolreihe geben zu komplizirte Produkte, so dass ihic Zer- 
setzüiig sich niciu durch einfache Annahmen erklären lässt, 
bei Benzol entstehen z. B. harzige Stoffe, einige Kohlenwasser- 
stofle, ein wenii^ Acetylen und Wasserstoffj Phenol liefert 
Harze, Kulüendiox} d , Koblenoxyd und Wasserstoff etc. Bei 
manchen Körpern, wie /. ß. beim Glycerin, findet die Zer- 
setzung auch an der Oberfläche der FlOssigkeit selbst statt. 

G. C. ScL 

165. €r. Stignuc» Auuendung sekundärrr Strakfen durch 
die Luji unter dem Emßuss der Ä-Strahlen (C. E. l ^i», p. 521 
>-ö23. 1898). — Sagnac findet, dass auch die Luft Röntgen- 
atrahlen in sekundäre Strahlen verwandelt Die Umwandlung 
ist weniger weitgehend bei Liuft wie bei Zink. Indes l&sst 
ein Alumininmblech schwieriger die sekundftren Strahlen wie 
die pximftren durch. Die Aussendnng entspricht nicht einer 
Diffraktioni sondern eioer Luminessenserschemung. E. W. 

166. MaHMney wut Ttiauvenin» Cber dm Einßu»9 
der X-SirMm auf da$ Keimen (C. R. 196, p. 548—549. 1898). 

— An Samen von Convolvulus arvensis, Lepidicum sativum 
und P.aiu'um raiUaceLini ( if^^ub sich, duss unter dem Einfluss 
der vüü einer Chabaudröhre ausgehenden A'- Strahlen das 
Wachstuni ein viel schnelleres ist als ohne dieselben. Da die 
jungen Pdanzen gelb waren, so scheinen die A'-birablen ohne 
£ii]yätt3s auf die (jhlorophjllbildang zu sein. E. W. 

Beiblitter s. d. Ann. d. Phji. o. ChMo. S2. 27 
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167. Max KohL Aussteilung (Eiektio-techn. Ztschr. 
43, p. 668—669. 1897). — Die Firma hat in Braunschweig 
eine fieihe von Apparaten ausgestellt, so ein Köntgeninstru* 
mentarium, einen Apparat fUr die Marconi'schen Yersuche, die 
genau besohrieben aind und über die^ soweit sie nenee enthalten, 
echon anderwiits berichtet ist £. W. 



168. JÜT. HB$BhUB* Oker AntUitgim Mwi$okm MtlH$ekm 
und ikmmtekem Encknmingm (Jounu d« rosa. pbjs.-chem. 
Ges. p. 261—265. 1897). — Bs werden solcbe Enohet- 
nnngen betraehtet» wie: Mektricitito- und Wbmek^atität, 
die Verteihing der Elektricitftt und Wime anf der OberiAdie 
eines Körpers, elektrische Induktion. 

Aus den Betrachtungen geht hervor, dass die Analogie 
zwischen elektrischen uikI theirüischen Erbchemungen viel voll- 
ständiger, als man bis jetzt dachte, durchgeführt werden kann. 

- ^ Bchm. 

169. P» liuch metjew» Siveauschwankungen des Grund" 
Wassers und ihr ZusamiKcnltfuii;- mit elektrischen Erdstremen in 
Sofia und iin^ebung („ISbornik'*, herausgeg. vom Unterrichts- 
ministerium in Sofia, Ii, p. lOä — 128. 1897). — l>)iveau- 
ecbwankungen des Grrundwassem wurden mittels einer sehr 
empfindlichen HebelTorrichtung und einer hohlen Glaskugel, 
welche in dem zu untersuchenden Brunnen sich befiuidy und 
mit dem kürzeren Hebelarm verbunden wurde, gemessen. 

Elektrische Krdströme wurden mittels Brander's Elektro* 
den und Wiedemann's Oalvanometer gemessen. Die Entfernung 
zwischen d«i Elektroden war Ton 100^00 nu Die Beobach* 
tungen wurden jede halbö Stunde an vier Stationen von Ende JuU 
bis Ende August 1896 ausgeführt, wobei drei im Thale sich 
befanden und die vierte auf dem Elostergnt Eoksleny — 
1200 m über dem Meere, 16 km von Sofia nach SO anlernt 
(Sofia liegt 540 m über dem Meere.) 

Ausserdem wurden die Variationen der maguetischen 
Deklination und meteorologische Elemente beobachtet. 

Die erhaltenen Resultate waren f lgende: 

1. Das Grundwasser verändert -ein Niveau innerhalb 
24 Stunden periodisch, wol)ei die Extreme der Zeit nach am 
nächsten der Änderung des Luftdrucks stehen. Der tägliche 
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Graag der Luüdruckänderung und des Niveaus des Grund* 
waasefS unterscheiden sieb etwas voneinander in ihren Detailsy 
welcher Umstand wahrscheinlich durch den Binfhiw der Tem- 
peratur und der Feuchtigkeit der Luft bedingt wird. . 

2. Für die nuigiietiflclie Dekünation erhielt man in Sofia 
im Juli ond Avgnit innerhalb 24 Standen iwei Hanpteitreme 
und zwar eines gegen 8 Uhr morgens und das andere gegen 
3 übr mittags, wobei die Amplitode dieser Variationen im 
Marimnm ISVt Minuten betrag. 

S. Die Extreme des elektrischen firditroms in Bnlgarien 
treten im Juli ond August 2 mal innerhalb 24 Standen ein: 
morgens (7—11 Uhr) und nachmittags (3—6 Uhr). 

4. Der tägliche (xang der Andeiuiig des Grundwasser- 
niveaus, dei E..M.K. dts Eidbtroms und der magnetischen 
Deklination ist im ivügemeinen derselbdi sowohl nach der Zeit 
wie auch Dach dem Charakter. 

5. Es ist somit der Grund vorhanden zu der Behauptung, 
da?s wenigstens ein Teil des elektrischen Erdstroms durch 
^ireauschwankungen des Grundwassers henrorgerufen wird, und 
dass der elektrische JSrdstrom den Erdmagnetismus beeinflosst» 

6. Iti den gebirgigen Gegenden ist die Potentialdifferenz 
ftkr den Erdstrom viel bedeutender als für die tiefer gelegenen 
Orte. 

7. Die Sonnenfinsternis, welche am 9. August statt&nd, 
erzeugte keine merUiohen Pertubationen, weder im Gange des 
£LrdstromS| noch im Gange der erdmagnetischen Deklination 
(die Sonnenfinstemis dauerte Jon ea^ 4 Uhr bis 9 Uhr moiigens 
nach lokaler Zeit> 

8. Die Entladung der atmosphärischen filektridtät, wenn 
sie auch in weiter Feme stattfindet, erzeugt im Gange des 
Erdstroms Perturbationen. 

9. Die gegenwartige Untersuchung bestätigt die Resultate 
früherer Untersuchungen in Bulgarien. 

Der Untersuchung sind 13 Zeichnungen und Diagruuime 
einverleibt Bclim. 



170. G, yfeyer, Ei/ie neue Methode, die Inklinafion und 
Horisontaiinlen$ität des Erdinnu^netismus zu messen ^Ber. d, 
JSaturf. Ges. zu JB*reibnrg i B. 10, p. 91. 1897). — Das In- 

27 ♦ 
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stmmeut ist eine Art von Erdinduktor. Eine Spule mit Eisen- 
kern rotirt um eine Axe, deren Neigung gegen den Horizont 
bei einer Bewegung in der Ebene des magnetischen Meridians 
in mesBbaier Weise geändert werden kann. Zwei Schleifringe 
führen die entstehenden Wechselströme einem Telephon zu, 
welches schweigt» wenn die Drebungsaxe in die InkÜnattons^ 
ricfatong gebracht ist 

Zur Messimg der Honzontalintensitftt wird die Drehungs-^ 
axe mit einer Libelle vertikal gestellt. NördHch und sfidiidi 
von der Spule befinden sieh je ein System von B[reisstrOmeny 
deren Mittelpunkte v<m der Spule um die HSlfte ihres Badins 
abstehen. Durch die hintereinander geschalteten Systeme wird 
ein mittels eines Ampferemeters gemessener Strom geschickt, 
dessen Magnetfeld dem RrdlLldc an Stärke jedoch mit ent- 
gegengesetzter Richtung gleich ist Die Kompensation des 
Erdfeldes wird daran eriurnnt, dass bei rotirender Spule das 
Telephon scbwiogt. G. M. 



171. Elektrische Glühlampen von ISernst und Auer (Jouru. 
f. Gasbeleucht. u. Wasserversorg. Nr. 15, 1898; Elektrotechn. 
Ztschr. 19, p. 272—278. 1898). — Der Artikel berichtet über 
die Grundgedanken der Nernst'schen und Auer'schen Erfin- 
dungen, soviel davon in die Öffentlichkeit gedrungen ist 

Nemst geht von dem Gedanken aus, dass gewisse Sab- 
stanzen, wie £lalk, Magnesia etc. bei hoher Tenqperatnr relativ 
gnte Leiter der ElektridtSt sind und auch bei intensiver Weiss- 
glut noch nicht ftflsaig werden oder sich sonst erheblich ändern. 
Er BchlSgt nun vor, ans solchen Substanzen passend hergestellte 
Gltthköiper durch eine Hiliswlimequelle so hoch zu erhitaen, 
dass sie genttgend leitend werden und alsdann durch einen hin- 
durehgesandten elektrischen Strom in Weissglut zu erhalten. 
Seine Lampe ergibt pro Watt circa eine Hefnerkerze Leucht- 
kraft, während die bisher aogewandteii üliililampen pro Kerze 
ü bis 4 Watt erfordern. 

Auer von Welsbach benutzt bei seiner Glülikmpe, die 
sich an die gewöhnliche Vakuumlumpe auschliesst, an St^^lle 
des Kohlenfadens einen Draht aus Osmium , welches der 
schwerstschmelzbare aller bekannten Körper ist Dadurch 
kann die Lampe bei viel höherer Temperatur beanspmcht 
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werden und bieuut mit wesentlich höherem Nutzeliekt. Auer 
hat auch erfolgreiche Versuche gemaclit, Platin- oder Osmium- 
drähte mit Thorozfd zu überziehen und in Giüiiiampen zu 
verwenden. H. Th. S. 



Praktisches. 



172. «/. Tumu, Eine Quecktüberiufifmmpe (Wien. Anz. 
1897, p. 172—173). ^ Cis wird eine neue Methode der auto- 
matischen Förderung Ton Queoksüber über Barometerhöhe 
zum Zwecke dee Betriebes einer SpreDgel'sohen Pumpe mit 
mehreren TerkOnten Fallröhren mittels zweier Wasserstrahl- 
pnmpen beschlieben. Es wird nämlich das Hg zuerst durch 
den iusseren Luftdruck in ein Gefikss getrieben, das gegen das 
tiefrte QuecksilbenuTeau um weniger ab eine Barometeihöhe 
höher liegt und Ton der einen der Pumpen CTakuirt wird. Ist 
hier eine entsprechende Menge angesammelt, so strömt in 
dieses Geftss die äussere Luft nach und treibt das Hg in ein 
zweites, von der zweiten Wasserstrahlpumpe t^vakuirtes (lef&ss, 
das gegen das erste wieder um weniger als eine Baiometer- 
höhe höher liegt, gegen das tiefste jNiveau aber eine bedeutend 
gross* re Hohondifterenz besitzt. 

Das Abschiiessen der äusseren Luft bez. das Offnen 
ihres Weges wird durch einen Scliwimmer be«iorgt, der unter- 
sinkt, wenn er sich mit Hg iaUt und schwimmt, wenn er 
leer ist 

Die Pumpe ist vorzugsweise fUr Laboratoriumszwecke 
konstruirt, besitzt keine Schlauchverbindung und keine Schliffe 
und zeichnet sich durch grosse Billigkeit aus. C. Sch. 

173. Ober eme mä grouer Oberfläche walkende Gaswatek- 
und Trcekenflaeehe (Ztschr. Giasinstr.-Lidusi 7, p. 31-^2. 1897). 
— Die bisher bekannten Konstruktionen von Gaswaschflaschen 

haben allesamt einen Ubelstand gemeinsam: der Raum über 
dem ^'iveau der WaschHüssigkeit, welcher m den meisten 
Fällen beträchtliche Dimensionen hat, bleibt nutzlos und kann 
dann sogar störend wirken, z, B. wenn Luft aus einer Wasch- 
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Hasche von einem andern Gase verdrängt werden muss. L'm 
diesen Fehler zu eliminiren, wird bei der vorliegenden Kon- 
struktion in dem Kaum über dem ^siveau der Waschtiüssigkeit 
eine zweite mit Chlorcalcium geiMte Köhre angebracht, durch 
die das Gas hindurchstreichen muss. G. C. Sch. 



174. Ä Jb'aber, Praktisches tiltrirgesieU (Ghem. Ztg. '22, 
p. 39—40; Chem. Ctrlbl 1, p. 49L 1898). — Zwei kreisrunde. 
In mässiger £ntfemimg ftberemander liegende Scheiben von 
ungleichem Durchmesser sind an einer Röhrenaze befestigt, 
vermittelst welcher sie tun eine vertikale Axe gleichzeitig 
drehliar sind. Die obere Idemere Scheibe ist darcblöchert 
und dient als Triehterhalter. Eine ein&che Konstruktion er- 
laubt eSy das G^tell so einzuxicfateni daas der Abstand beider 
Scheiben nach Belieben verstellbar wird. Gk G. Sch. 



175. J?y. lAtX^ Zur Wassermetserfrage. SSweäe Ah- 
handlnng (44 pp. Ludwigshafen, Weiss n. Hameier, 1897). — 

Prioritätsanspruch gegen eine Abhandlung des Hrn. Rosen- 
kranz über Wassciüiesser lu Schilling's Journ. f. Gas u, 
Wasser, Nr. 10, 1897. W. J. 

176. X*. Fiichß* Koiistruklion von Thennoregulaloi 
(Ztschr. f. d. Glasinstrmi-Industr. 7, p. 13—17. 1897). — Der 
Verf. beschreibt die gebräuchlichsten Thermort guiatoren und 
deren Hrrstcllung. Je nach dem Material, welches die Wärme- 
rego] ung besorgt, unterscheidet der Verf. folgende drei Typen: 
Thermoregulatoren, welche 1. durch Ausdehnung von Gasen 
oder Expansion von Dämpfen, 2. durch Ausdehnung von Flüssig- 
keiten und 8* durch Ausdehnung fester Kdrper funktioniren. 

G. C. iScb. 



Bücher. 



177. t7. Schein er, Untersuchung m iJher die Sin^kira 
der helleren Sterne nach pholoL^rapliischen Aufnahmen. IL Teil 
(Publik, des astrophjsik. Übscrvat 7, p. 171 — 335. Leipzig, 
W. Engelmann, 1897;. — Die Arbeit enthält eine genaue 
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Ausmessung der Spektren zahlreicher Fixsterne. Die Art der 
Messung, die dabei Tommehmenddn Korrektioiien sud ein- 
gehender besproohon. 

Von Einzdlietteii sei folgendes erwähnt Die ISteme der 
Klasse zeigen bekanntlich vor allem Wasserstoff linien, aber 
▼on sehr Yenduedener Intensitftt Die Unterschiede werden 
dadaroh erU&rt, daes eich das Spektrum eines Kernes nnd einer 
'WaaserBta&tnuwphftre, die Ikfaer den Kern haramngiy über* 
einanderlagem; so kutn man je nach dem YerhSltnis dar 
Dimension dieser GMilde erhalten: Ein Absorptionsmaztmnmy 
ein soldiee mit zwei eeknndSien Mammis, ein Bmissionsmaxi- 
mtim, dem zu beiden Seiten zwei kleine AbsorptionsmaKima 
angelagert sind, und ein einfaches Emissionsmaximum. 

In Bezug aui die Sonneniiiiieii bemerkt Scheinerj ilaäs 
es wohl keine schwachen^ sondern tivlt feine gibt. 

Besüiiders eingehend sind die zwei Magnesium linipn 448,1, 
435,2, sowie du (3rionlinie 447,2 (Helium) und die Linie 438,4 
behandelt. Die beiden Mg-Linien verhalten sich entgegengesetzt, 
die erstere ist im Flammenbogen nicht zu sehen, im Funken 
aber sehr intenslT, die letztere ist im Flammenbogeu intensiv» 
im Funken kaum zu erkennen. Man kann ans dem Auftreten 
der Linien scbliessen, dass die Temperatnr der obersten 
Schicht der Photosph&re auf den Sternen der Klasee lUa 
annAhemd gleich ist derjenigen des Flammenbogens, 3000 
bis 4000', anf den Sternen der Klasse IIa hShM*, aber nicht 
gleich der der Fonken der Lejdner Flasche, bei denen der 
Klasse la annShemd gleich der Tempemter dieses Funkens, 
ca. 16000^ 

£inige Bemerkongen gelten noch den emseitig ver- 
waschenen, schmalen Bftndem in den Spektren der Klasse Illa. 

In Bezug auf die Schmidfsche Sonnentheorie b&lt Scheiner 

für möglich, wenn auch incbt für sehr wahi-scheinlich, dass 
Himmelskörper, die ihr entsprechen, voi Landen sind. 

Zum Schluss legt der Verf. uocii den KirchhoflF 'sehen 
Satz seinen Betrachtungen zu Grunde und stellt folgende 
Hypothese über die Photosphären auf. 

Die Photosphäre besteht im wesentlichen aus Konden- 
sationsprodukten, ähnlich den Wasserdampiwolken in unserer 
Atmosphäre. Sie rühren also von einem Stoff oder von 
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mehreren Stoffen her, itir welche in einer gewissen flöhe der 
Wasserstoffatmosphäre eine Übersättigiiog stattfindet, in g»DZ 
fthnlicher Weise, ine durch die in aufsteigenden Strömen mit- 
gefllhrten Wasserd&mpfe in einer gewissen Sebicht die Wolken 
entstehen. Auf diese Weise Iftsst sieh die enorme^Lencht- 
kraft der Photosphftren sehr viel leichter erUiren, da glfihende 
feste oder flttssige Partikelchen ein viel grösseres Emissions- 
▼ermögen besitzen als gltthende Oase, anch wenn sich letztere 
unter starkem Druck befinden. Entgegengesetzt den sonst 
meist verbreiteten Ansichten haben wir uns aber vorzustellen, 
dass sich innerhalb der oberen Schichten der Photosphäre die 
Gase in einem ausserordentlich dünnen Zustande befinden, 
der nur vergleichbar ist mit der Dichtigkeit der (ia&e in mög- 
lichst evakuirteii G eissler*schen Röhren. Die Dichtigkeit der 
Kondensaiionsproduicte ist daher keineswegs derjenigen unserer 
Wolken vergleichbar ^ sondern höchstens den allerzartesten 
SchleierbüdoDgen in den höheren Schichten unserer Atme- 
Sphäre. 

In Bezug auf die zahkeichen Einzelheiten mnss auf das 
Original yerwiesen werden. E. W. 



178. K*B*F^ Sthmiät. Experimemal-Forlenrngen Uber 
Elekiroiei^mk. L Lief. (48 pp. Halle a. S., W. Knapp, 1898). 
— Das Büch ist aus Yorlesangen entstanden, die vor einem 
Kreis von Technikern, Lehrern, Ärzten etc. gehalten worden 

sind. Soweit sich aus der ersten Lieferung erkennen l&sst, ist 

es dem Verf. vorzüglich gelungen ohne Anwendung von Mathe- 
matik durch Versuche und giaplnsche Darstellungen das Wesen 
der Vorgänge klar zu legen. Das Buch kann daher auch 
Studirenden der Phyaik warm empfohlen ^s'erden. Die erste 
Lieieruiig enthält Betrachtungen über Energie, magnetische 
Energieform, elektrische Energieform. E. W, 
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Mechanik« 

1. j jP. Fuchs, Uber seitiirke Vnhtmkonlraktiomm an 
Pyknofhetem (Ztschr. Qlasinstr.-lndust. 7, p. 77. 1898). — Wie 
zu erwarten, lassen aioli auch an Pyknometern , welche gleich 
nach ihrer fiersteliung jnstirt worden sind, im Laufe der Zeit 
Deformationen nachweisen, welche — ähnlich wie an Thermo- 
metem — ihren Grand in der zeitlichen Änderung des Volumfl 
infolge therauBcher JNachwirkang des GlaeoB haben. Brhitst 
num die Qeftsse nach dem Fertigstellen auf etwa «f 350^ nnd 
kohlt dieee sodann mit grosser SoigÜEÜt ab» so sind, wie 
direkte YersiiGfae erwiesen, die zeitlichen Volrnnftadenrngen 
beaatigt a 0. Scfa. 

2. A. Sand'niCcL Erste Mitteilung über Eupe.nmt/dul- 
///jh-rsiicliungeu z-ur Bcstiiiimung- der Dichte mm FWssif^keiten 
und des Kapilhrejj'ekh- mit einem neuen Präsü'ionsa rä onieter 
(Nuov. Cim. (4j (i, p. 25—51. 1897). — Der Verf. bestimmt 
die Dichte von FlüBsifjkeiten mittels eines TTewichtsaräometers, 
das aus einem Schwimmkörper mit cylindrischem Halse be- 
steht und durch einen Drahtrabmen mit dem unter dem 
f IttflsigkettBgefässe befindlichen Gewichtsteller verbunden ist 
Gemessen wird der Betrag, um welchen das Aräometer bei 
gegebener Mehrbelastung tiefer in die Flüssigkeit einsinkt 
Za diesem Zwecke befindet sich materhalb des Tellers ein 
Qefias mit Hg, welches durch eine Ifikrometerschraabe auf* 
und abiritarts bewegt werden kann; der Eontakt der Qneck- 
alberflftche mit einer an dem Teller des Aräometers ange* 
brachten Stahl- oder Elfenbeinspitse wird in beiden Lagen 
elektrisch oder durch Spiegelung beobachtet Die mit dem 
tieferen Einsinken des Ai^meters eintretende Erhöhung des 
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FlüssigkeitsnireauB vird dureh entsprechendes Heransziehen 
eines in die Flflssigkeit tauchenden Glascylinders Ton gleichem 

Durchmesser wie der Hals des Aräometers ausgeglichen. Zu- 
gleich ibL aui diese Weise eine etwaige Veräiiacruug titr Uber- 
llächeiispaiiiiung wenigstens teilweise eliminirt. Damit übrigens 
das Resultat durch Ungleichheiten des Kapillaritiitskoültizienten 
und des Randwinkels in den verschiedenen SteiiuiiG;en des 
Aräometers nicht merklich beeinflusst werde, ist das Gewicht 
des letzteren möglichst gross und der Hals möglichst dick 
genommen.' Besondere Korrektionen tragen der Deformation 
des Rahmens beim Auflegen der Grewichte auf den TeUer, 
sowie etwaigen Ungenauigkeiten der Mikrometerschraiibe und 
des cylindriscben Halses Eechnung. 

An einer Beihe von Messungen zeigt der Verf., dass sein 
Apparat die Dichte Ten Flllssigkeiteii mit einer Genauigkeit 
bis zur dritten Dezimale einschliesslich Uefisrt nnd auch den 
£infln88 ftnsserer £^sktoren anf die Oberfiftchenspannmig von 
Flüssigkeiten zn ermittefai gestattet Der Ver^ findet das ^n 
Marangoni aufgestellte Gesetz betreffs der Vermindemng der 
Oberflächenspannung einer Flüssigkeit durch eine andere 
Flüssigkeit von geringerer Spaiiiiung, sowie durch verumeini- 
gende Substanzen und Dämpfe in vielen Fällen bestätigt; doch 
sind ^ ii^iialimen häuficrpr als bisher angenommen w urde, indem 
eme Auxahi Dämpfe die überüä«clienspaunuug erhöheu. B. D. 

8. J. Traube» Über Molekulargewichle fester Stoffe 
(Chem. Her. p. 130—137. 1898). — In früheren Mit- 
teilungen (Wied. Ann. 61, p. 380 u. 395. 1897) wurde gezeigt, 
dass die Gesetze von Boyle, Gay-Lossac und Avogadro sowohl 
f&r den gasförmigen wie den flflssigen Aggregatzostand giltig 
sind. Das Volumen der Kdrper wurde in beiden Zustfinden 
dargestellt durch die Gleichung: 

d. h. das Moleknlanrolumen ist gleich der Summe der Atom- 
Volumina (Scbwingungsräume), vermehrt um das molekulare 
CoYolumen. L)ic Atomvuluüiina sind in beiden Zuständen 
gleich gross, verschieden ist dagegen das molekulare CovoluiuLn. 
Dasselbe ist bei 0" und 76 cm Druck tUr Gase im Mittel 
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B 22800, für FlössigkeiteQ « 24,5 ccm. Die Aiudebnung 
beider CoTolnmina erfolgt nach dem Geaets von Gay^Lnasac. 
Der kleinere Wert des CoTdnmena filr die Fltteeigkeiten ist 
die Folge der Anziehung der Moleküle, welche bewirkt, daae 
die nicht aflsocürten Flllsaigkeiten unter einem Drucke Ton 
ir«22300/ 24,5 »910 Atm. stehen. Das mittlere Volumen 
ftr die Methylgruppe ist für den flüssigen und festen Zustand 
gleich gross = lö,6. (Die Ziihlen scliwanken jedoch zwischen 
14 bis 20. Der Re£) Hieraus schlieast der Verf., dass die 
Atomvülumiiia in allen drei Aggragatzuständen gleicli .l^hiss 
sind lind ebeaso die Oovoluiiuiia. indem er weiter den Asso- 
ciaiiuiisfaktor berecliiiet, kommt er zu dem Ergebnis, dass die 
aus zwei Ionen bestehenden Sake zum grössten Teil bimole- 
kular, dagegen die Satze aus drei Ionen monomolekular im 
festen Zustand sind. G. G. Soh. 



4. JP» P. VemiiMe* RmMon det Jiomgewitshis de» 
Zo'kmmims (Joum. Americ Chem. Soc 20, p. 119^128. 1898; 
GhesL OtrlbL 1, pw 708^709. 1898). — Rtmi^ng de§ Materieds. 
Bas pnlverisirte Zirkon wurde mit Natronhydrat und Eluor* 
nalrium geschmc^en, die Schmelze in Saliafture gelöst und 
TOD Kieselsfture und ungelöstem Zirkon ahfiltriri Zur 
weite im AbscLeidung der Kieselsäure wurde mehrmals zur 
Trockne abgedampft und wirdüi in Salzsäure gelöst, dann 
wiederholt mit Ammomak gefällt und wiederum in Salzsäure 
gelöst und das so erhaltene Chlorid mehrmals aus siedender 
Salzsäure umkrystallisirt. Nim wurde dasselbe f^eglüht und 
das erhaltene Zirkon zur Entfernung der letzten Spuren 
lüeselsaure mehrfach mit Fluorwasserstoffsäure behandelt, 
wieder mit reinem Natron geschmolzen, in Salzs&nre gelöst 
und das Chlorid noch 20 bis 80 mal aus Salzsäure umkrystalli- 
sirt. Meäioden der Betümmung, Das so gereinigte Chlorid 
wurde m das O^chlorid ZrOCl^, dH^O tthergeführt und durch 
Erhitzen im Clüorwasserstoflteom hei 110® Ins zu Gewichts^ 
kwnd^ n« getrockuot Das Oxychlorid wurde mit Wasser in 
einen Flatintiegel gebracht, auf dem Wasserbad eingetrocknet 
und dann nach und nach auf dem Sandbad, im Bunsenbrenner 
uiiil im Gebläse bis zur völligen Entfernung des Chlors er- 
hitzt ReauUut der UeaUtiunuuyen. Das VeriiiÜLiiib ZiOg : Zrüülj, 
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SH^O wurde im Mittel zu 52,986 gefunden. Hieraus berechnet 
aiob das Atomgewicht dea ZirkoniumB; bezogen auf 0 = 16^ 
zu 90,78. a C. Sch. 

J. 17. Nefm Über das Mwmoai^e KMuuU^atm 
(lieb. Ann. 998, p. 274—382. 1897). In dieser wesentlidi 
chemischen Abhandlung stellt der Yeii eine neue Hypothese 
über die Vorgftnge, die bei der langsamen Verbrennung statt- 
finden, auf. Bei derselben soll zunächst das Wasser von der 
yerbrennbaren .Substanz zerhetzt, hierauf der Sauerstoff der 
Luft durch den hierdurch freigewordenen Wasserstoti m VVasser- 
stofiFsuperoxyd übergeführt, dieses dann unter Freiwerden ak- 
tiven Sauerstoffs dissociirt werden. H.O^ oxydirt unter Um- 
ständen den gewöhnlichen SauerstoÖ der Luft zu Ozon (z. B. 
bei der Verbrennung des Phosphors). Niemals aber wird der 
Sauerstoff der Luft direkt auigenonunen oder aktivirt, sondern 
er wird indirekt durch Aufnahme von aus Wasser gebildetem 
Wasserstoff in den Kreislauf der Beaktion gebracht Die 
sogenannten Ozonieaktionen gehören dem atomistischen Sauer- 
stoff an und ist auch dem letzteren der Ozongemch eigen. 
Wasserstofisupero^qrd kann im GkgensatE zum Acetylsuperoxyd 
sowohl ein Beduktions- als auch ein Oxydationsmittel sein, 
indem dasselbe in zweierlei Weise dissociirt werden kann. 

HO OH^H.O+'O'- 
HO 0H=2H +0 0. 
In einem weiteren Abschnitt beweist der Verf., dnss die 
Phosphoreszenzerscheinungen, die bei der lanjnrsamen Oxydation 
bei Tieren, Pflanzen und kohlenstotihaltigeu Körpeni statt- 
linden, auf einer Dissociation in Methylderivate beruhen, die 
dann ganz analog dem Phosphor und andern spontan ver- 
brennlichen Substanzen an feuchter Luft unter fthnlichen Er- 
scheinungen verbrennen. G. C Sch. 



6. Th. SaJUm*. Im mmmr HrytUiUwasgerihearü und 
dem mes^ietfseuren Caiemm (Chem* Ber. 81, p. 504--506. 
1898). — Zu den froher (BeibL Sa, p. 75) aufgestellten Begeki 
Uber den Krystallwassergebalt von Salzen f&gt der Vert noch 
folgende Regel hinzu: Die neutralen Calciumsfdze aller in 
m- oder p- Stellung snbstituirten einbasischen Benzoesäure- 
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deriTate bindeo miiidesteuB 3 MoL Krystallwasser» w&hrend 
jene der In o*8tellimg sabstitiurteii S&uren nur 2 MoL Wasser 
binden. Diese Regel wird dnrcb eine Reibe Ton Beispielen be- 
legt. Nur die Änissaore und vielleicht einige Nitrosäuren 
büdüu eine Ausnahme. G. C. Sch. 



7. f/, «/. van Liiar, Ih'f a/Z^ememe GüUigkeit des 
yerdünnunf(s^resctzes (Ztschr. physik. Cli< m. 25, p. 79—90. 181>8). 
— Das Ostwald'sche Verdünnungsgesetz — in)v = konst. 
hat sich zur Berechnung der Leitfähigkeit schwacher £lektro- 
ijte gat bewiibrt, bei den stark dissociirten Körpern yersagt 
es aber. Für letztere haben Budolphi und vau't Hoff nene 
Foimeln aufgestellt, die bisher ihre theoretische Begründung 
noch nicht gelonden haben. Boss das Ostwald'sche Gesets in 
vielen mien versagt, rührt nach dem VerC daher, dase die 
nirkfiehen Dissodationsgrade in der LOsnng andere Werte 
haben als diejenigen, welche durch die elektriBche Leitfihigkeit 
gefunden werden. Als Beweis hierfHr führt er die Thatsache an, 
dass, wenn man bei der Herleitnng von verschiedenen Formeln 
das Ostwald'sche Gesetz benutzt, die so entwickultLii Forinoln, 
z. B. die der LoBungswärmen, sich den Beobachtungen selbst 
bei starken Elektrolyten besser anschliessen als bei Anwendung 
der E,udolphi'scben Forme]. Zu Gunsten der Aniuütnu- dis 
"Verf. spricht auch die von Cohen (Beibl. '21, p. 136) getundene 
Thatsache, dass bei Mischungen mit bis 2u 60 Volumprozent 
Alkohol der Dissociationsgrad des gelösten Salzes (elektrisch 
berechnet) der nämliche ist, als bei reinem Wasser, während 
die Inveraionsgeschwindigkeit stark durch Zusatz Ton Alkohol 
abnimmt. 

Um nun die van't Hoff-Bndolphi*8che Formel theoretisch 
absulidten, weist der Verl darauf hin, dass durch den Wechsel* 
Strom fortwihrend Wärme zugeführt wird. „Dadurch, dass die 
WSnnekapazitftt des Lösungsmittek grösser ist als diejenige der 

efauelnen Salzmolekttle und Ionen, wird die Temperaturerhöhung 

dieser letzteren relativ viel grösser sein, als die der wässerigen 
Ümgebung. Fortwäluend wird jeduch durch Leitung nach 
aassen, von der Oberfläche des Gefasses aus, Wärmt? fort- 
7*^tubrt. (loch wird es deutlich sein. (h\s^ w»>l»»'i» d«'r geringen 
Leitiahigkeit der Lösung für die W arme die zugelührtc Wärme 
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immerhin Yiel grösser sein wird, als die fortströmende, so daes 
in der ganzen Ausdehnung der Strombahn die Temperatur der 
Salzmolekttie und Ionen einen sehr hohen Wert eneiehen md, 
ohne daas wir an der Oberfläche des Gefibweg eine bedentende 
Temperatoerhöhnng bemerken werden. Und das nicht allein 
dadnreh, daes an der Oberfläche die WSnne nngeetSrt der 
kälteren Lnftumgebung abgegeben wird, sondern auch dadnrchi 
daae die Waaeennolekale nicht entfernt eine so hohe Tempe- 
ratur erreichen werden als die Ionen, welche als Träger der 
elektrischen Bewegung die giösste Agitation erleiden und lia- 
durch den grössten Anteil von der Erwäimung bekommen 
werden." Auf Grund dieser Betrachtungen leitet der Verf. 
die van't fiofl 'sche i^'onnel ab. G. G. Sch. 



8 u. d. JS*» A> TT. Schreinemakers. Gieichgewichu 

m Systemen von drei Komponenten ^ wobei zwei fliissig^r 

Phasen auf freien könneri (Ztschr. phjrsik Ohem. 25| 805 

—331. 1898). — JSr. Larenith ^era^mnemerufig der 

m vontehiemter JlMusndhrng mUgeteiiten BetraehUmg i&er den 

Emßuu von FtmndkSrpem at^ die übergangitempers^ ^bid., 

p. 832 — 836. 1898). — Die rein mathematischen Abhandlnngeii 

gestatten keinen Auszug. Die Ver£ beweisen, dass die Um* 

wandlungstemperator durch Znsatz einer dritten Komponente 

erhöht oder erniedrigt wird, je nachdem diese sich mehr in 

der verdünnten oder mehr in der konzentrirten Schicht löst. 

G. C. Sch. 

10. Ä KuriJ^ff, Gleich^ewichtsverhäänisse zwischen 
Ammoniumnitrai und Ammoniak (Ztschr. physik. Chem. 25. 
p. 107 — III. 1898). — Leitet man trockenes Ammoniak über 
das feste Salz NH^NO,, so erhält man bei 0^ eine homogene 
Flüssigkeit. Die Zusammensetzung dieser Flüssigkeit entspricht 
nach Baonlt der Formel 2I^fi,.NH«140,; bei + 58,5' bleibt 
ein fester £örper von der ZusammeDsetEong NH, , JD^H^NO,. 
Nach Troost soll die Znsammensetnmg der Yerfaindniig der 
Formel 2KH^N03.3Kfi^ entsprechen und bei niederen Tem- 
peraturen noch eine Verbindung NH^N0,.8N1^ auftreten. 
Aus Dampiäpannongs- und LöslichkeitsTersoehen folgert der 
Verfl, dass Ammoniumnitrat durch die Absorption von trocke- 
nem Ammomuiu uiu' ein einziges Auuaouiakiit zu bilden ver- 
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mag. Die Zusammensetzung dieses Ammoniakats entspricht 
sehr wüliischoinlich der i:"'üiiuei x^H^NO, . o und das 

Existenzgebiet desselben hegt bei sehr niedrigen Temperaturen 
etwa von —40^' abwärts. Bei höheren Temperaturen bis zur 
Sclimelztemperatur von .NU^^Oy tritt als feste Phase Ammo- 
niummtrat aii£ G. C. Sch. 



11. W» Aw Sui/Uh» Ober die stufemoeiMe Düsoeiation 
MMfe&atiieker ergipUecker Saurem (Ztschr. phjnk. Gbem. 2S» 
p. 144^177 o. 198 — 264. 1898). — Die Abbandlnng, 
welche wesenilicli chendBclies Interesse besitzt^ zerfiUlt in zwei 
Abeduutte. Ln aUgemeinen Teil wird die Methode, welche 
auf die Bestinunnng der Konzentration der Wasserstoffionen 
▼ermittelst der Zuckerinversion bei 100* beruht, auseinander 
gesetzt. Rohrzucker wud ilurcli Kochen mit Wasser schon 
beträchtlich invertirt, saures berusteinsaurcs X;itnum schützt 
aber vor der Einwiikunt!; des Wassers. Neutraibaize invertiren 
und zwar uoi so starker, stärker ilire Saure ist Im spe- 
ziellen Teil werden die Alümtätsgrössen einer grossen Anzahl 
organischer Säuren und deren saurer Salze mitgeteilt Bei 
allen vergleichbaren Säuren findet sich der Ostwald^sche Satz 
bestfttigt: Das zweite Wasserstoffatom ist um so stärker und 
das erste Wasserstoffatom ist um so schwächer, je näher die 
beiden Carboiylgruppen aneinander sind und umgekehrt Das 
zweite Waaaerstoffiatom aller substituirten Säuren ist schwächer 
als das der Mutterenbatanz, nur flydro^l vermag eine Er- 
höhung hervorzurufen. Die DissodatLonskonatante (s) des 
zweiten Wassentoffatoms einer substituirten Säure ist um so 
kleiner, je grösser die Dissociationskonstante (A) des ersten 
Wasserstofiatoms ist, d. L der fiinfluss der Substituenten auf 
die Dissociation der beiden Wasserstoffatome äussert sich im 
umgekehrten Sinne. Dieser Satz güt nui' für analoge Sub- 
stituenten; er steht un direkten Widerspruch zu dem Mo^es'- 
si'hen Satze: Die Einführung neuer Gruppen in eine Säure 
beemllusst die Dissociationskonstante k der Säure und die 
ihres sauren Salzes [s) in dem gleichen Sinne. Zufallig ist der 
Koyes'sche Satz bei den von ihm betrachteten Säuren richtig. 

G.O.Sch. 



12. tJ. A KaMe, MurriU und J. C. Mram&t. 
Die Zenetwung der Su(fimetier ditrck f^ktser^ Simren tmd 
Sai»e (Amer. Chem. Journ. 19, p. 894—901; Cbem. Otrlbl 1, 
p. 329« 1898). — In Anschluas an die UntemchttDg von Kastle 
und MnrriU aber die Veneüang der Sulfonester dmcfa AJkobole 
(Amer. chem. Journ. 17, p. 290) haben die Ver£ das Ver- 
halten dieser Ester gegen Wasser, Säuren und Salze stadirt 
0,265 gr des Athylesters der p-Brombeuzolsultbusäure = ^/,^,-, 
seines Molekulargewichts wurden in 50 gr Molekülen Aceton 
gelöst, 7u dieser Lösung wurde die ftinfzigfache theoretische 
Menge Wasser oder Alkohol hinzugefügt, die Lösung dann in 
Glasröhren eingeschmolzen, eine Zeit lang in einem Thormo- 
staten bei einer bestimmten Temperatur gehalten und mit 
7io*nonnalem KOU titnrt. Dabei ergab sich, dass Wasser 
etwa 8,5 mal schneller einwirkt als Alkohol. Bei Zusatz von 
S&men oder Salzen ergab sich, dass die Zersetzung der Sulfon- 
ester immer gleichzeitig in folgenden zwei Phasen verlftnft: 
1. B80,GA + KCl » B8O3K + C 
n. A80,0,H, + HÖH - BSO,H + OfifiK 

Daher mnss man, um za richtigen Besultaten za gelangen, 
ausser mit Kalilauge aach mit Sübernitrai tikiren. Die so 
bestimmten Werte ergaben, dass in Übereinstimmung mit den 
heutigen Theorien der Lösungen, Salze und Säuren in Wasser 
gelöst, weit rascher zersetzen als Wasser allein. Höhere Tem- 
peratur beschleunigt natürlich die Zersetzung, während die 
Verteilung der Zersetzung zwischen Säure und Wasser sich 
von der Temperatm- unbeeinäusst zeigt G. G. Sch. 



13. ff, C, Prinsen Geerligs, Inversion von Zurkfir 
durch TiPtitrate Salze bei Gegenwart von Ghtcose (Chem. CtrlbL 1, 
p. 7n. 1898). — Wie der Verf. früher (Arch. f. Suikerindust 
1895; Chem. CtrlbL 2, p. 191. 1895) zeigte, wird Rohrzucker bei 
Gtegenwart von Glucose durch neutrale Salze invertirt. Die 
Menge des in?ertirteii fiohrzuckers h&ogt Yor allem toh der 
Zeit der Einwirkung ab, sie ist derselben sogar annfthemd 
proportional, und tou der Menge der anfitnglich anwesenden 
Glucose. Die Menge des anwesenden Salzes — zu den Ver- 
suchen wurde NaCl verwandt — ttbt nur einen geringen Ein- 
fluss aus. Die Wirkung der Glucose beruht darauf, dass sie 
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aus dem Salz Säure frei macbt, indem sie bich mit der Base 
zu einem Glucosat verbindet, (iiht man daher CaCOj oder 
Siilze schwaclier organischer Säuren hinzu, so wird die Inter- 
vertiruDg mehr oder weniger vollständig aufgehoben. Immer- 
liiu kaun die Menge der Säure, die bei Anwesenlieit von 
Glucose frei wird, nur sehr gering sein, wie vergleichende Ver- 
suche lehrten. Die Wirksamkeit verschiedener Sal/.f wächst 
nd' dem Grade der Dissocürbarkeit Ho wirken MgCL, und 
die Giüohde der £rdalkalien stärker als die Chloride der 
AikaHeiL AnBserdem ist die Wirkung aber abh&ngig von der 
invertireiiden £raft der in dem Salze gebundenen S&ure. Bei 
den Kalisalzen z. £. vermindert sich die invertirende Kraft 
in folgender Beihe: KCl, KBr, KJ, KNO„ K,SO,, KCIO3, 
KC,H302, Kfiß^f weinsanres Kalium. Übrigens übt unter den 
Znekerarten nicht allein Glucose diese invertirende Wirkung 
aus, sondern ebenso Dextrose, Lävulose, Galaktose und Lak- 
tose, überhaupt did Monuaacchuride, die Di- und Trisaccharide 
dagegen gai- nicht. Vielleicht hängt die invertirende Wirkung 
zui>amüien mit der Anwesenheit von Aidehjdgruppen. Alko- 
hole wirkeu nicht in dieser Weise. G. C. Sch. 

14. W, Müllei'-ErzbacJi . Über eine genaue Messung 
des ÜdiHjjJd rtickts tvai^Atrhulii^t/- Salze (Wien. ßer. 107, p. 15 
—19. 189b, Wien. Anz. 1898, Nr. 1, p. 3). - Der Verf. hat 
schon wiederholt früher die Dampfspamiuug wasberhaltiger 
Krystalle nach einer eigenartigen, von ihm ausgearbeiteten 
Methode untersucht, die darin besteht, dass er die (jrewichts- 
äuderung dieser Körper bestimmt, welche sie in einem Kaum 
aber Schwefelsäurelösungen erleiden. Um die Genauigkeit der 
Methode zu prüfen, hat derselbe zahlreiche derartige Versuche 
am Glaubersalz angestellt £s ergab sich hierbei eine solche 
Übereinstimmung und eine solche Genauigkeit, wie sie bisher 
nicht einmal für den Dampfdruck von Jüflsiigkeiten beobachtet 
worden sind. G. 0. Sch. 

15. jB. Ed. L/iem^yaiKj, Chemische Heaklionen in 

Gallerten (65 pp. Düsseldorf 1898). — Diese Schrift bringt 

eine Zusammenfassung und Erweiterung der Beibl. 20, p. 957; 

2^1, p. 189, 230, 982 referirten Untersuchungen des Verf. 

fl. Th. Sb 

B«iblliter z. d. Ana. d. Pbys. a. Cbem. 33. 29 
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16. Qrtmerm EnergHkche Amchammgen (lütt d. 
natorfonch. Oes. Bern 1898, p. 97—105). — Der Verl weist 
darauf bin, dass bei der Auietellimg nener Theorien stets 
metaphysische fietraehtimgen eine grosse Rolle Sfnelen, so sei 

es auch bei der Energetik. Er führt dann energetische Be- 
trachtungen mit besonderer Berücksichtigung des ., Raum- 
energiofrldes" durch, weiter wird der relative Wert der 
atomisti^chen und energetisclien Anscliauung besprochen; er 
führt, wenn auch nur zur Erläuterung. ,.Energiepuiikie'- ein, 
womit bereits ein Übergaug Ton der Energetik sur At Linistik 
gegeben ist E. W. 



II. A» Bittet und N, Vaschilde. Ülfer einen Feder^ 
ergographm (G. fi. 125, p. 1161 --1163. 1897). — Die Verl 
haben den Brgognq^ien Ton Moaso^ welcher aar Messung der 
LeistnngsfUJgkeit des Bfittelfingers dient, darin Terbessert, 
dass sie das SU hebende Gtewieht von gegebener Grösse dnrch 
eine elastische Feder ersetzen. Zuerst erl&atem sie die Vor- 
teile dieser Einrichtung in physiologLscher Hinsicht; danach 
geben sie eine genauere Beschreibung ihres Instrumentes, be- 
sonders der ßegistrirvorrichtung, Lp. 

18. 6r. Vailatim Über den Begriff des Schu crpankts in 
der Statik des Archimedes (Atti R. Acc. delle Scienze torino 
32, p. 500—517. 1897). — Mit Hilfe von Strlltn aus Pappus 
und Heron , welche dem verloren gegangenen Werke de< 
Archimedes „Uber die Wagen" entnommen sind, rekonstruirt 
der Verfl die Betrachtungen, durch welche Archimedes zu den 
die Eigenschaften des Schwerpunkts betreffenden Sätzen, deren 
er sich ohne n&here Begründung bei seinem Beweise des Hebel- 
prinzips bedient, gekngt ist B. D. 

19. J?. Wi€€^eHm über die Mauenoer§eilung m bmem 
der Erde (Nachr. Königl. Ges. d. Wiss. zn G6ttingen 1897, 
p. 221 — 248). — Als Ausgangshypothese dient die Vorstellung, 
dass die Diditenunterschiede in der Hauptsache durch Material- 
verschiedenheiten verursacht werden. Zur Vereinfachung der 
Kechuuug wiitl die Annahme gemacht, die Erde bestehe aus 
einem Kern koustauler Dichte, der von einem Mantel eben- 
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falls konstanter Dichte umgeben ist Indem die Bechnung 

TOD dem bekannten Werte der mittleren Dichte der Erde und 

der ungefähr angebbartn Dichte des Gesteinmantels ausgeht, 
indem ferner beachtet wird, dasa sich jedem vorgegebenen 
Werte für die Dichte des Kerns eine bestimmte Grosse des 
Kerns und eine bestimmte Abplattung der Erde zuordnet, so 
erlaubt die wirklich vorhandene Abplattung der Erde einen 
Schluss auf die Dichte und die Dimensiom n des Kerns. Da- 
durch wird man zu der Vorsteliung geführt, dass die Erde 
aas einem Eisenkern von etwa 10 Milh'onen Meter Durch- 
messer besteht, den ein Steinmantel von etwa 1 V2 Millionen 
Meter umgibt. Der Mantel beanepracht etwa ein Fünftel des 
£rdradiu8. Dem Volumen nach kommt er dem Kern etwa 
gleich» der Masse nach ist das Verhältnis etwa wie 2:6, Die 
Abweichung des Gedds tod der ellipsoidiacheii Qestalt ergibt 
sich als ftnseerst gering; die maximale Differens eneicht nur 
etwa 2 7a m. Viel Baum wird der Diskussion der Frage ge- 
widmet, wie weit in der Erde hydrostatisches Gleicligewicht 
besteht. Die Entscheidung erweist sich als möglich durch 
Beobachtung, wenn man die Abplattung der Erde mit der 
iNiituüun und Präzession vergleicht. Die vorliegenden Beob- 
achtungen sind mit vollständigem Gleichgewicht verträglich; 
doch könnten zwischen der Oberfläche des Eisenkerns und der 
Kiveaufläche gleichen Inhalts Höhenunterschiede von einigen 
Hundert Metern wohl bestehen, i^ür die Obertiäche des 
Mantels ist eine merkliche Störung des hydrostatischen Grleich- 
gewichts Ton Tomherein sehr unwahrscheinlich. Lp. 



20. M. Threlfall wid m, Martin, Das Ferhalten 
det SttuerHqffs unter medrigmn Druck (Ztschr. f. komprim. u« 
ilflss. Gase 1, p. 183. 1898). Über das Verhalten des Sauer- 
stoffs bei einem Druck tou 0,7 mm und darunter berichteten 
zuerst Bohr (Wied. Ann. 17| p. 475. 1882) und Baly und 
Bamsaj (PhiL Mag. 38, p. 324. 1894). Die Forscher scÜossen 
aus der langsamen, selbständig stattfindenden Verminderung 
des Drucks des Sauerstoffs, dass derselbe sich teilweise in Ozon 
verwandeln müsse, üm dieses Ozon nachzuweisen brachten 
Threlfall und Marlin den Sauerstoff unter einen Druck, der 
sich innerhalb der Grenzen zwischen 0,1 und 0,4 mm hielt. 

89» 
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Die Pumpe lüiiite den abgesogeneii Sauerstoff durcii eine 
Kühre, die etwas von einer Mischung enthielt, die aus Jod- 
kalium, Stärke und Glycerin bestand. Aber trotz der grossen 
EmpHndiichkeit von Joilkaliumstärkekleister ge^en üzou zeigte 
sich nach 17,5 Stunden keine Spur von Färbung, wohl aber 
war sie sofort zu bemerken, als die Verl mittels Elektricität 
den Sauerstoff ozonisirten. Gt, C. äch. 



21. t/« I£» West» Minimah' Druck- und Temperatur' 
ävhtcankwfgen m der Atmosphäre (Verfa« pbysik. Ges. Berlin 17» 
p. 33—40. 1898). — Der Ver£ hat das He&er-Alteneck'sche 
Variometer (BeibL SO, p. 947) sorgfältig geprüft und mit Hilfe 
desselben eine Beihe von Beobachtungen angestellt Nachdem 
er die einzelnen Fehlerquellen eingehend besprochen, kommt 
er zu dem Ergebnis, dass der Apparat, selbst wenn die Auf- 
nahmen korrigirt werden, keine gtnaue Messung der Dmck- 
scbwankungeu gestattet. Diu mitgeteilton Kui'ven dürften daht-r 
nur ein eiuigermassen zutreöendes Bikl von den Di uck^ch wan- 
kungen geben. Soweit die Beuluichtungen des Verl', rcicbtn, 
zeigt es sich, dass der Luftdruck nie konstant ist. Die Druck- 
schwankungeu verlaufen jedoch ganz verschieden und stets 
unregelmässig. Sie sind um so gi-össer, je lebhafter die Luft- 
bewegung, d. h. je st&rker der Wind ist; dabei ist es bemerkens- 
wert, dass die kleineu Minima stets mit einer momentanen 
Verstärkung des Windes zusammenfallen. Die Ursache dieser 
kleinen Druckschwankungen dürfte sein, dass die Luftmasseu, 
wenn sie infolge der bekannten Ursachen Uber die Erde hin- 
streichen, auf zahlreiche üindenusse Stessen, so dass sie bei 
der Vondüisbewegung geteilt werden; wenn sie dann hinler 
einem solchen Hindernis wieder aufeinander prallen, so geraten 
sie infolge ihrer Elasticitftt in Schvdngongen, die sich dann in 
Form Ton Longitudmalwellen fortpflanzen, welche vom Apparat 
angezeigt werden. Die Überlegung liegt nahe, dass infolge 
der fortwährenden Zusammendrflckung und Ausdehnung der 
Luit unter dem Einfluss des schwankenden Drucks auch die 
Temperalur der Luft sich ändert, und zwar muss die Tempe- 
raturkurve genau parallel laufen mit der Druckkurve. Versuche, 
dieses zu bestätigen, miss'angen, da selbst in der Entfenmng 
von 1,5 km von den nächsten üäuseru die Teniperaturände» 
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rangen y welche aaftreteoi bei weitem grosser nnd, als die 

Temperatarftnderangen, welche nacbgewicMn werden sollten. 

. G. C. Seh. 

22. E* Warbvrg, Fm^letungttenueh zur De- 
MRonstratüm der Änderung des Lußdrueke» mit der Boke (Terh. 
Pbye. Gtes. Berün 17, p. 21—22. 1898). ^ Das t. Hefiier- 

Alteneck'sche BaroTariometer eignet sich sehr gut zu De- 
monstrationen mancherlei Art in einem kleinen Auditorium; 
Äuf grossere Entfernungen aber sind die Bewegungen des 
kleinen Sperrtropfenb doch nur schlecht erkennbar. Der Verf. 
hat daher, um die Ahnahme des Luftdnickes mit wfir)i- 
seT.der Höhe zu zeigen, dem Experiment lolgeade Form 
gegeben. 

£in transportabler Argandbrenner wird mit einem hin« 
reichend langen Schlauche an die Gasleitang angeschlossen 
und an einer Sehnnr befestigt, an der er eine gewisse Höbe — 
hier etwa 4 m — gehoben und wieder gesenkt werden kann. 
£6 wird dann offenbar die Flamme desselben oben grösser 
sein, da der Druck des Lenchtgases nach Massgabe der 
apecifischen Gewichte weniger abgenommen hat als der der 
umgebenden Laü Allerdings betrügt diese Differenz bei dem 
hier benutzten HOhenmiterschied nur etwa 8 mm Wasser. 
Darans folgt schon, dass das Erperiment ohne weitere Yor- 
sichtsmassregeln bei normalem Gasdruck nicht gelingen kann; 
denn ein Grössenunterschied desselben von 5 bis 10 Proz. ist 
an der Fiauime durch rohe Beobachtung nicht merklich. 

Mindert man aber den Gasdruck durch eine grosse 
Mariotte'sche Flasche auf ca. 10 mm herab, s«» dass der 
Argandbrenner auf dem Experimentirtisrb nur eljcn, mit blauer 
Fiamme, brennt, so wird beim Heben des Brenners die rela- 
tive Zunahme des Gasdruckes — von nun 30 Proz. — sehr 
gat sichtbar, zumal da die Flamme im Steigen zu leuchten 
beginnt Ö. C. Sch. 

23. P. 8€teerä€fie. Über da$ Geteis der Mimshmg dar 
Ga&e (C. B. pw 888^840. 1898). — In einer Tor karzem 
erschienenen Abhandlnng hat Lednc (Beibl. 22, p. 144) ge- 
zeigt, dass das Gesetz der Mischung Ton Oasen zu Besnltaten 
fährt, wenn man die Abweichungen Tom Mariotte'schen Gesetz 



Digitized by Google 



— 378 — 



lierttcksiohtic^y welche mit den Veraachen nicht im Einklang 
stehen. Befinden sich z. B. die heiden Oase CO^ nnd SO, 
an&ngs unter gleichem Druck, so mttsste heim Mischen der 

Druck um 0,5 cm flg zunehmen. Da dieses nicht der Fall 

ist, so zog Leduc den Schluss, dass das Mischungsgesetz 
anders gefasst werden müsse als bisher. Der Verf. bat die 
Versuche von Leduc nach einer einwandsfreien Methode 
wiederholt und kommt zu denselben Ergebnissen. Dm Gesetz 
der Mischung zweier oder mehrerer Gase muss daher lauten: 
Das GesamtToIumen einer Mischung von Gasen ist gleich der 
Summe der Volumina der einzehien Gase, und nicht: Der 
Gesamtdruck emer Mischung ist gleich der Summe der 
Fartialdmcke der einzelnen Gase. G. G. Sch. 



24. Albert CusMng Crehore und George Owen 
Sguier* Bxperimenteile Butimmmig der Bmnegung von Ge- 
schossen innerhalb der Bohrung emes GesfAiUses m&iefs des 
poiermrenden J^otochronogrophen, Em Bericht an das ArÜl' 
lerie- und FortißkaUonsdepartemeni (Jonm. of the ü. S. Aj> 
tillery 5, p. 826—852. Mit 17 Fig.-Taf. 1896). — In einer 
irilheren Abhandlung, die 1895 in Band 4 derselben Zeit- 
schrift und in Phys. Rev. 8, p. 63 — 70. 1895 erschienen ist, 
waren die neu konslrun-ten Instrumente und die Methode der 
Beobachtung beschrieben worden. Wahrend aber jene ersten 
Versuche mehr den Charakter von Laboratoriumsexperimentpn 
trugen, bandelte es sich jetzt dämm, die Apparate derartig 
umzugestalten und eine solche Versuchsanordnung ausfindig 
zu machen, dass das Verfahren für artilleristische Zwecke 
brauchbar wurde. In der Einleitung wird zuerst eine historische 
Skizze der bezüglichen Arbeiten gegeben und eine Reihe 
von Verbesserangen der in der ersten Veröffentlichung be- 
schriehenan Instmmente angedeutet Der flanptteil der 
Schrift (p. 332 — 852) ist der Beschreibung der neuen Ver- 
suche gewidmet Nachdem mehrere Probeschttsse nur un* 
Tollkonunen gelungene Ergebnisse geliefert hatten, bewfthrte 
sich das folgende Verfahren, In den Torderen Teil des 
Geschosses wurde ein hölzerner Stab eingeschraubt, der vor 
dem Abfeuern aus der Mündung des gezogenen Laufes hervor- 
ragte. Der Stab war in kurzen Zwischenräumen von Kupfer- 
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ringen umgeben, die in die Oberflftche eingelegt waren. In 
das Innere des Stabes war ein Knpferdraht emgebettet, der 
mit den einzelnen Bingen metaniach verbunden war. Bin auf 
den Geecbtttdauf vom au^seeetzter flolakragen trug einen 
Messbgriog von etwas grOBserem inneren Dorebmeseer als der 
des Stabes. Von der Innenseite dieses Binges gingen rings 
hemm Bttrsten von Metalldrähten aus, um heim Durchgange 
des Hulzstabes durch den Ring die mcUlKbche Veibmdung 
mit den Knpferringen des Stabes herzustellen. Der Zeichen 
gebende elektrische Strom gin?» hIso vom Mantel des Laufes 
durch das Gest liosa in den Dialit des Stabes und wurde bei 
jeder Berührung der Metallbürsten mit den Kupl'erringen ge- 
schlossen. Die Schüsse wurden nach der See hin abgeieuert, 
and die aus dem Wasser ao^efiscbten schwimmenden Stähe 
zeigten sich etwa 80 cm vom Torderen Ende (der halben 
Bohrungslftnge entsprechend) quer abgebrochen. Daher 
mussten die zu benutzenden Kupfernnge, deren Zalü zuletzt 
aof sechs fizirt wurde^ auf die vordere Ülfte des Stabes Ter- 
teilt werden. Zum Behufe genauerer Zeitmeesimg wurde das 
Prinzip festgehalten, die AbstSnde der einzehien Binge Ton- 
einander so zu bemessen, daas die (durch Bruchteile der 
Schwingungsdauer Ton Stimmgabeln mit 512 nnd 1024 Schwin- 
gungen gemessene) Zeit zwischen je zwei aufeinander folgenden 
Kontakten etwa dieselbe blieb. Aus diesem tirundc wurde 
immer erst das Resultat eines Versuches abgewartet, bis der 
Stab f\ir den nächsten Versuch fertig gemacht wurde, damit 
jene Abmessungen danach korrigirt werden konnten. Obgleich 
die Verf. nun auf die mit neun registrirten Schüssen erzielten 
Ergebnisse noch kein besonderes Gewicht legen, sondern die 
Bedeutung ihrer Arbeit in dem Nachweise der Brauchbarkeit 
der benutzten Methode erblickent so ist es doch interessant» 
dass die Weg-Zeitkurve mit ungemein grosser Annäherung 
eine Parabel ist (8 = at^-\- b), dass abo die Besdüennignng des 
Geschosses innerhalb der Bohrung sich konstant ergibt und 
dass die aus den Versneben folgende Geschwindigkeit innerhalb 
des Laufes in den ausserhalb desselben bestimmten (jteschwindig- 
keiten eine stetige Fortsetaung findet» welch letsterer Umstand 
die GHlte der benatzten Methode bezeugt Die sehr gut aus- 
geführten Tafeln enthalten Nachbildungen der Photographien 
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der Apparate, der Figuren m den Begistrirapparaten uiid- 
graphiache DarstellttDgen der erlangten Resultate. hp. 



25. E, Alniansi. Vber die üoformation einer der fViirme 

ausgesetzten pIosU sehen livgel (Atti R. Acc. delle Scienze Torino 

32, p. 7in^7ü7. 1897). — Der Verf. behandelt das im Titel 

angegebene Problem abweichend von Borchardt (Berl. Ber. 

Jan. 1878, p. 9) nach einem einfacheren, schon früher von ihm 

benutzten Verfahren. Die Arbeit gestattet keinen Auszug. 

B. D. 

26 u. 27. IT. Mußtmann und BoUg. Über d» 
Löslickkeit des schwefelsauren Cerowyduls in Wasser (Ztscbr. 
anoig. Chem. 16> p. 450—460. 1898). — IHeaMen. Be- 
merkung snt der Abkandlung des Hm, W, S, Nkol: über- 
Sättigung und ihre Abhängigkeit von der ^Jin/stal/fonn^* (Ihi'd^ 
p. 460 — 462). — Es werden die Löslichkeiten des Penta , des 
Okto- und des Dodekahydrats des schwefelsauren Oxyduls in 
Wasser urul die ümwandlungspunkte bestimmt. Das wasser- 
freie Cerosulfat scheint ähnlich wie das Thorsulfat in Eis- 
wasser unbegrenzt löslich zu sein, bis plötzlich Opalisiren ein- 
und das Dodekahydrat gebildet wird. Die Ursache ist in 
beiden Fällen dieselbe. Das System: gesättigte Lösung. An- 
hydrid, Dampf ist bei allen Temperaturen zwischen 0 bis lOÜ^ 
labil und zwar in Bezug auf die Hydrate, die in den ange- 
gebenen Grenzen erhalten werden; sie ist femer um so labiler, 
je höher die Temperatur ist; denn schon bei 20<* gelingt es 
nicht mehr, Yon dem Anhydrid lAerhaupt betrftchtliche Mengen 
au&ttlGsen, ohne dass Hydratisirung eintritt Jedenfiüla wird 
auch hier oberhalb 100^ ein Punkt enstiren, wo sieb das 
Hydrat in das Anhydrid verwandelt imd von diesem Punkte 
an würde man stabile Systeme in ßertlhrung mit dem An- 
hydrid erlKtllüii. Auf Gruiid ihrer Versuche mit dem Cer- 
sulfat imd anderer Beobachtungen widersprechen die Verf. in 
der zweiten Abhandlung dem Satz von W. W. Nicol , dass nur 
dann I iit^rsättigui g und Überscbmelzung eintreten können, 
wenn unter den Bedingungen des Experiments der gelöste 
Körper in mehreren aUotropen Modifikationen auftreten kann. 

G. 0. Scb. 
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2S. J, TF. IlfaUet* Vhrr die Li'isl ich keil des jlmwoninks 



in Wasser bei Temperaturen unter 0^ (Americ. Chem. Journ. 19, 
p. 804. 189 7; Naturw. Rundsch. 13, p. 170—180. 1898). — 
fioscoe und Dittmai^a Tabelle der Löslicbkeit des Ammoniaks 
io Wasser bei verncluedeiieii TemperatuFen bei Atmosphären- 
drock beginnt bei 0^, und Messangen Uber die LOalichkeit bei 
niedrigeren Temperaturen scheinen zu fehlen. . Der Verf. hat 
diese LQcke ansgeflUlt Das Resultat der Versuche , die bei 
- 40* C. begannen und bei immer höheren Temperaturen fort- 
geaetit worden, war, dass beim Druck Yon 748— 744,5 mm 
I gr Wasser bei -10<>C. 1,115 gr Ammoniak löst, bei -20<^G. 
1.788 gr, bei -SO'^C. 2,781 ^r, bei -40«C. 2.946 gr. Eine 
Änderung im Verhalten der Flüssigkeit zeigte sich nicht; bis 
zu den tiefsten Temperaturen schied sich kein fester Körper 
aus; die entgegengesetzten Angaben mancher Forscher sind 
nicht richtig. 

Der Verf. hat ans seinen Zahlen im Anschluss an die 
Ton Boscoe und Dittmar gefundenen Werte eine Kurve der 
Löslichkeit des Ammoniaks in Wasser von +40*^ bis — 40"C. 
gezeichnet. Man sieht an derselben eine schnelle Änderung 
des Verlaufs unterhalb der Temperatur 3,9^1 bei welcher das 
Verhältnis des Ammoniaks zum Wasser der Bildung von 
(NH^)OH entspricht; die Alenge des absorhirten Gases wird 
bedeutend grOsser, ids der Fortsetzung der Zahlen von Boscoe 
Süd Dittmar entspricht Bevor 30® erreicht ist, wird die 
Karre zur Abedsse konkaT, wahrscheinlich weil bei den niede- 
ISO Temperaturen ein Gasverlust bei der Entnahme der Proben 
unvermeidlich war. G. C. Sch. 

29. Heinricl^' CMdschmidU Beviehmg gwischen 
latmtgtmSrme^ LoMÜekkmt und DiisoeinHmMgrad. Nach Fet' 
tueken von Dr. G, v, Msarsmteen (Ztschr. physik. Chem. 95, 
|).91_99. 1898). ~ Von van*t H<Mff und van Laar sind für 

die Beziehung zwischen Lösungswärme, LOslichkeit und Disso* 
ciationsgrad die beiden folgenden Formeln abgeleitet worden: 




2H + n) r« 



dT 



9 g-» 
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wo c die Lösiichkeit, q die Lösungswärjue, ce den Dissociations- 
grad bedeuten. In der folgenden Tabelle sind die beobachteten 
und berechneten Werte zusammengestellt 



Substauz 


DlMO- 

ciations- 
gr^ 
gel. 


Disso- 
ciations- 

grad 
nach (1) 
her. 


Disso- 
eiations- 

grad 
nach (2) 

her. 


Lösungs- 
wärme 
gef. 


Ltaosg»- LSnngs- 

wSnue wärme 
nach (Ij nach (2) 
ber. , her. 

t 


Silberac€tat 
Silberpropionat 
(SUbensobuQrnt 
o-Nitrobfliwo<!s. 


0,713 
0,744 
0,718 
0,804 


0,636 
0,670 
0,682 


0,775 
0,803 
0,787 
0,830 j 


-4613 
-8980 
-2860 
-7088 


—4828 
-4155 
-8010 
—7825 


-4369 
-3789 
-271Ö 
-7167 



I 



Vergleicht man die gefundenen und die nach den beiden j 
Formeln berechneten Werte für Dissociationsgrad und Lösungs- j 
wäniie, so sieht man, dass bei den drei Silbersalzen weder die ! 
Formel von van't Hoff, noch die von van Laar befriedigt 
Erstere gibt die Dissociationsgrade zu klein, die Lösungswärme 
zu gross, bei letzterer besteht gerade das umgekehrte Verhält- 
nis. Die gefundenen Werte liegen in der Mitte zwischen den 
nach den beiden Formeln berechneten, und man hat so da 
Mittel an der fland, um DissociatioDBgrade, bez. Lösungs- 
«ftnnen yon starken £ldctrolyten aus den Löslichkeiten in 
ziemlichor AnnAhenmg berechnen zu können. Bei der o-19itro* 
benzoMure^ fftr die im Gregensats zn den Sflfoersaken das 
VerdUnnungsgeBetE gültig isti zeigt es ach, daes muk miUeh 
der van Laar'sehen Formel, der^ YoTamKetnmgen hier sä- 
treffen, viel besser stimmende Werte erhilt, als mit der For* 
mel Ton van't Hoff. Freilich darf man nicht ausser acht 
lassen, dass die Löslichkeiten und die Lösungswärmen bei 
dieser Substanz nicht mit der Genauigkeit bestimmt werden 
konnten, wie bei den Silbersalzen. G. C. Sch. 

30. A. i^ock, Uber dif Dissociation in gemüchlen Sah- 
imiinp^pn (Ztschr. physik. Chem. 25, p. 74—78. 1898). — Nac h 
dem sogenannten Verteilungsgesetz existirt bei gegebener 
Temperatur für jede Molekülgattung, welche in zwei verschie- 
denen, im Gleichgewicht befindlichen Phasen vorbanden ist| 
ein konstantes Teilnngsverhältnis und zwar unahhftngig von der 
Gegenwart anderer Molekfügattungen mid einer chemischen 
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Emwirkung derselben. Liegt ^also eine Molekülgattung vor, 
welche in beiden Phasen in zwei Bestandteile dissociirt ist und 

bezeichnet c die Konzentration und y die Dissociation in der 
ersten Phase, dagegen x und </ die entsprechenden Werte für 
die zweite Phase, so ist: 

(2) « konst 

Diese Forderung fand sich bei des VerL Versneben (BeibL 
dl, p. 7B) nioht bestätigt nnd dementsprechend glaubte er 
eine Erweiternng einfilhren zu müssen, die aber ebenfalls nicht 
stichhaltig ist Der Yeit leitet jetst ans dem Verteilnngs« 
gesetz nnd dem BCassenwirknngsgesets ah, daas die Ausdrucke 
c / jr nnd e/Vx konstant seien. Ans dem inneren Widerspruch, 
der sich daraus ergibt^ dass gleichzeitig cjVx und el» konstant 
sein sollen, folgt, dass hier die Annahme, dass die Dissociation 
der beiden einzelnen Salze untereinander gleich nnd gleich 
derjenigen der Gesamtkonzontration ist, falsch ist. Berechnet 
man die Dissociation in richtiger Weise, so ergibt sich, dass 
die Versuche des Verf. das V^erteilungsgesetz bestätigen. Frei- 
lich niusö man die Annahme, dass in einer gemischten Lösung 
zweier binärer Elektrolyte mit ein im gemeinsamen Ion die 
Dissociation stets unabhängig von der relativen Menge — bei 
beiden gleich und gleich der Gesamtkonzentration ist, fallen 
lassen. Da die gleiche Annahme auch dem ^iemst'schen Lös- 
lichkeitsgesetz zu Grunde liegt, so kommt man nach dem Verf. 

auch auf den Gledanken« dieses in Frage zu ziehen. 

G. C. Sch. 

81« G« BrutU, Über die KrifohydraU (Gaz. Ohim. Ital 
27, 1. Sem., p. 537 — 561. 1897). — Nach einigen allgemeinen 
Betrachtungen aber die Identit&t der S&ttigungs- und JBr- 
stamingSTorgänge der Lösungen untersucht der Verl theore- 
tisch und experimentell eine Anzahl Fftlle von Ezyohjdraten 
Ton Salzgemischen. Bei Miscfaungen von zwei Salzen, welche 
zusammen ein Doppelsalz zu bilden vermögen, wie ZnSO, und 
K^SÜ^, findet der XkH'L die Sätze von F. A. H. Scbreinemakers 
(vgl. Beibl. 18, p. 169) bestätigt. Für Mischungen von zwei 
isomorphen Saben, wie ZnSO« + 7 H,0 und MgSO« + 7 H,0, 
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gelangt der Verf. zu folgendem Satze: Die kryohydra tischen 
Temperaturen von Lösungen im Gleichgewicht mit zwei toU- 
kommen isomorphen Salzen vaniren kontinuirlich zwischen den 
Gremnrerten der kryohydratischen Temperaturen der CTnelnei: 
Salze. Für den Fall dreier nicht isomorpher Salze endlich, 
welche keine Doppebalze zusammen bilden, wie ENO| 
nnd KfiO^f gelangt der Verf. zu folgendem Satze: Die kryo- 
hydratische Temperatur einer Lösung im Gleichgewicht mit 
drei derartigen Salzen ist niedriger als die kryobydratiscben 
Temperaturen der Lösungen im Gleichgevricht mit zweien 
dieser Salze. B. D. 



32. O, W, Jiroirti, Über die J '< rlt thtnfj: von Qtifck- 
silhervhinrid zwischen Tnhinl ?nnl IVnsscr (Jourii. pliys. Chem. 2. 
p. 51—52. 1898). — Der Verf. liat die Verteilung von Queck- 
f^ilberrhlorid zwischen Toluol und Walser studirt. Der 
Teüungskoeffizient / {C^ Konzentration in Wasser, C in 
Toluol) ist nicht ganz konstant. Die Versuche werden gut 
wiedergegeben durch die Formel Q^*^ / was auf eine Dis- 
sociation des Salzes in Wasser hinweist G. C. Sch. 



38. M. Ba&ulU Emfut» der OnterkäAlMtg^ mf dem 
Gefrierpunkt der Lotungem wm Ckiemainum und Alkohol (C 
B. 124, -f, 885—889. 1897). — üm den Koeffizienten der Ge- 
frierpunktsermedrigung genau zu bestimmen , mnss man die 
Gefrierpunktsemiedrigung durch die Konzentration desjenigen 
Teils der Lösung, welche flüssig geblieben ist, dividiren. Da 
man diese Konzentration nicht kennt, so ninamt man gewöhnlich 
die Konzentration der Ausgangslösung, erhält aber dadurch 
fehierliafte Resultate. Der Verf. hat früher (Rev. scientifique 
1896, p. 683) eine mathematische Formel über die Beziehung, 
welche zwisciicii der wahren Gefrierpunktserniedrigung ( und 
der beobachteten C besteht, entwii kelt. Dieselbe lautet: 
C- C(l — KS) {S ist die Unterkühlung, K eine Konstante). 
Aus dieser Formel folgt, dass fikr ein und dieselbe Unterkühlung 
und ein und dasselbe Thermometer CjC konstant sein mos«. 
Durch eine Reihe von Versuchen beweist der Verf., da^ dem 
nicht so ist, K ftndert sich Tielm^ stark mit der Konsen- 
tration. Die wahren molekularen £Smiedrigmigeiiy hei denen 
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also S — 0 ist, wachsen beim Clilurnatrium stark mit der Wt- 
dönnunp;: und streben einer Grenze j7,4 zu, wie es die loiii- 
jatiiHir-thcone verlangt. Beim AlkulnJ bleiben die wahren 
molekulaien Geinerpunktserniedrigungen kons>tuut gleich l?^,!^, 
was ebenfalls mit der lomsationstheorie toxi Arrheuius in Jihu- 
klang steht. G. C. ScL 

34. Paternö und O. AmpoiUm ibtr die maximuie 
Erniedrigung der ErstarrirngHemperaUir iier Mitciumgen (Gaz. 
Cfaim. XtaL a7, 1. Sem., p. 481—586. 1897). — Aus zahlreichen 
Bestimmtmgen des Erstarrnngspunktes von Mischungen orga- 
nischer Substanzen^ sowie ans Vergleichen ihrer Resultate mit 
den auf unorganische Mischungen und Legirangen bezüglichen 
Besultaten anderer fieobachter schliessen die Verf., dass die 
maximale Emiedrigong des Erstarrungspunktes von Mischungen 
viel mehr als mit dem Erstarrungspunkte der Komponenten 
iüii deren Moickuiaigewiciit in ciigur Bcziuiiuiig btulit, dass 
aber trotzdem die eutektische Mischung weder einem euiiachen 
Molekularverhältnis entspricht, noch auch nach der OstwaUrsclien 
Formel berechnet werden kann. Geht man von einem remen 
Lösungsmittel aus und bringt in dasselbe wachsende Mengen 
einer ebenfalls schmelzbaren Substanz, so tritt eine zunehmcnih; 
Gefrierpunktserniedrigung ein, die entweder, wenn die Löälich- 
keit der Substanz eine beschränkte ist, eine Grenze erreicht, 
oder, bei sehr grosser Löshchiseit, bis zu einem Maximum 
anw&chst, um von da aus wieder abzunehmen; falls endlich die 
beiden Substanzen zwar in weiten Grenzen, aber nicht in jedem 
Verhältnis mischbar sind, so tritt wohl die Umkehr ein, aber 
die beiden Zweige der Kurve treffen nicht scharf in einem 
Funkte zusammen, sondern sind durch einen der Absdsaenaxe 
panUelen Teil miteinander verbunden. Aber auch wenn die 
beiden Zweige der Kurve in einem Punkte zusammentreffen, 
stellt dieser keineswegs immer das Maximum der GetVierpunkts- 
emiedrigung dar. Bei der Abküidung konzentrirterer Lösungeii 
wercieh in der Regel zwei Erstarrungspunkte beobachtet: der 
eine, weicher mit dem Verhältms der Mischungskoinpoiienten 
variirt, und der andere, welcher ftlr dieselben Komponenten 
stets derselbe ist. Zunächst liegt dieser zweite Erstarrungs- 
punkt tiefer als der erdte; jedoch ist es nach den Verl fast 
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immer möglich, an eine Konzentration zu gelangen, bei welcher 
der erste firetarrangspuokt tiefer liegt ab der zweite. Dieser 
letztere, der eutektischen MiBchuig Gnthrie's entsprechende^ 
bildet also dann nicht mehr das MaaEmram der GefrierpnnktB* 

ci iiiedrigimg, wenngleich er demselben immer sehr nahe ist. 
Derselbe bezeichnet nun nach den Verf. nichts anderes als 
die Löslichkeitsgrenze der beiden Substanzen. Wie bei den 
sogenannten Kiyohydraten (die nach den Verf. ebenfalls nur 
Mischungen sind) bleibt die Temperatur konslaut, weil die 
SJittigung erreicht ist und, falls eine Ubersättip^ung ausge- 
schlossen ist^ Lösungsmittel und gelöste Substanz sich iu dem- 
selben Verhältnis ausscheiden müssen, in welchem sie auch in 
der Lösung existiren. £ine Bestätigung dieser Aufiassung er- 
blicken die Verf. in der Thatsache^ dass beim ersten Er- 
stammgsponkte immer eine kleine Menge des Lösungsmittels 
sich abscheidet, wfthrend beim zweiten Erstarrungspunkte die 
Erstarrung in der ganzen Masse Tor sich zu geben pflegt 
Unerklärlich bleibt nach den Verf. bei dieser AulGseanng ftrs 
erste allerdings der Umstand, dass in manchen IWen der erste 
Erstarrungspunkt tie£sr liegen kana ak der zweite, fi. D. 

35. G, Atiipola u/ul C. liitiiatoi i» Uber das kryo- 
skopische V erhalten des Orlhonürophenoh (Rendic. K. Acc. dei 
Lincei (5) 6, 2. Sem., p. 31 — 33. 1897). — Die Versuche der 
Verf. zeigen, dass zwiaclien dem kryoslcupischen Verhalten des 
Phenols und des ürthonitrophenols kern Unterschied besteht: 
Auch in diesem letzteren geben neutrale und basische Sub- 
stanzen, sowie Phenole und Alkohole die normale Gefrier- 
punktsemiedrigung) während die Säuren sich von dem normalen 
Werte entfernen. Die molekulare Gefrierpunktserniedrigong 
nimmt mit wachsender Konzentration rascher ab, als es nach 
Patemd bei den Phenolen geschiebt Im Mittel aus emer 
Anzahl Bestimmungen ergibt sich die molekulare Gefrierpunkts» 
erniedrigong « 74,8. B. D. 

80. IF« Marekwald und ChwoUeg* über äk 

SiedepmktsbeHimmungpn wässeriger Lösungen im Beckmann*' 

sehen Apparat (Chem. Ber. .'II, p. 701 — 795. 1898). — Um 
iuügiiclist zuverlässige Resultate zu erhalten, ist es unbedingt 
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erforderlich, sich vou den Schwankungen des Luftdrucks da- 
durch uiiabluiiig)^ zu machen, dass maii zwei Siedeapparate 
iiebeneinarider aufstellt, von denen der eine mit reinem 
Wasser, der andere mit der Lösung i^eschickt ist. Die VerC 
teilen noch eisige andere Verbesserungen mit 6. C. Seh. 

37. C. A» Soch, FraktionirU Hry§iallUation (Joum. 
phys. Chem. 8, p.-43— 51. 1898). — Der Verf. stellt die 
Gleichmigen auf, welche den Grad der Reinheit der Sub* 
stamsen nach einmaliger oder mehreren finüdaonirten KrystaUi- 
eationen oder FlUnng dnioh Alkohol angebon. G. C. 8ch. 



88. J*. 30db0r. FMtumirU KryiUUüst^ wm 
Gettemen (Arndt. Jouni. of Sdonce 4, p. 267—261. 1897). — 
Fctr die Verflehiedenheit des Gesteininatarialt an den Winden 
und im Inneni von manchen Gängen und ^^LaecoUten'' will 

der Verf. eine Erklärung geben, welche die Annahme einer 

bchon im Magma stattgehabten Trennung entbehrlich macht 
Er weist nämlich darauf hin, dass infolge der von aussen her 
lortschreitenden Abkühlung in dem Gaogm i^nia eine Cirku- 
latiou stattgeiuiidtiii habe, welche as ermoglichto. dass sich 
an den Wänden zunächst die schwerer schmekbareu Bestand- 
teile ausgeschieden haben, und dass homogene Krstarrung 
erst eingetreten ist, nachdem das Magma in eine eutektische 
Mischung, d. h. eine solche von maximaler Schmelz bar keit^ 
übergegangen war. F. P. 

89. £m van AubeL übtr dm Sekmeizpun&t der Legi- 
Ttmg 90H Alummmm und Antmon^ welche der Formel AlSb 
emttfHehi (Joom. de Phya. 7, p. 228—224. 1898). — Während 
fast alle Legimngen hei einer niedrigeren Temperator als die 
Bestandteile sehmelzenf hat C. B. A. Wnght (Joom. 8oc. 
ehem. Indnstry, Juni 1892) gefunden^ daas die Legirung von 
Antimon und Ahimininm, irelohe der Formel AlSb mitspricht» 
noch nicht bei 1000^ schmilzt, während der Scbmekpmi^ des 
Aluminiums ungefähr 600® und der des Antimons 440** ist 
Der Vei-f. hat die Versuche mit sehr reinen Metallen wieder- 
hol l und den Schmelzpunkt der Legirung zu 1078 bis 108U^ 
mit dem Thermoelement gemessen. G. 0. Sch. 
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40. Muler» Uber die innere Re&ung elektt^olytUcker 
LSsungeti (Ztschr. pbysik. Ghem. 25, p. 536-542. 1898). ~ 

Das wichtigste Resultat, welches sich über die innere Heibut:g 
voll Salzlösungen ergeben hat, i>l düb GeaeU vun ArrLeuius: 

1) i/w-^», 

bez. für Mischungtii 

H {i) und // (j-, //) ist specifische innere Reibung der Lösuni», 
X und y die Konzentration, A und B specifische Reibungs- 
konstanten der gelösten Salze. Das Gesetz TOuArrhenius ist 
durch Reyher (BeibL 13, p. 785), Wagner (BeibL 1^, 
p. 73U) u. a. bestätigt worden. Zweck der vorliegenden Arbeit 
ist: 1. Das Gesetz aofzostellen, nach welchem die BeibiiDg 
einer Salzlösung sich ans der BeibuDg der Ionen ergibt 2. FQr 
jede loneDgattong den Beibmigskoeifizienten 2u ermitteln. 
3) Die so erhaltenen Konstanten mit den Wanderangs- 
geschwindigkeiten m veigleichen. Das gesuchte Gesetz ergibt 
sich ohne weiteres ans Formel 1. Bezeiclmen wir mit 8 die 
Beibongskonstante des nicht dissocürten Anteils, mit x dessen 
Konzentration, mit A und y bez. K und // die gleichen 
Ijl üssen für Aniou und KaUun, iat uie umeie iieibuiig der 
Lösung 

S' An Ky 

und iiir ^ormaÜösuügeu, wenn u den Dissociationsgiad be- 
deutet: 

Sind nun für irgend ein Salz von den drei Beibungskoetfi- 
zienten 6', A und K zwei bekannt, so sind wir imstande, die 
Koefhzienten für alle andern Ionen zu berechnen. Nun zeigt 
ein Vergleich der inneren Reibung sehr stark dissocücter 
Salze mit der Wandemngsgeschwindigkeit ihrer elementaren 
Ionen einen weitgehenden Fazallelismns. Nehmen wir auf 
Grund dieser Erwfignng an, dass z. K JT und Af welche gleich 
schnell wandern, ancb übereinstimmende Beibungskonstanten 
besitzen, so erhalten wir für die Normallösung des erwähnten 
Salzes, da nach unserer Annahme A=^Kwm£ ist^ aus; 

If^Sf^--')A' K'^ 

Es bleibt noch zu bestimmen, eine Zahl, die mau er- 
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bsltt weam man za der oben ao^etteUton Glddrang eine 
zipeite denelbeD Art biDznl&gt, indeni man B^^ $xa der ftr 
1/4 bes. Vt Vs normale Lflaoiig experimentell gefimdenen 
Konstanten naeb Arriienins berachnety nnd den Air die gleiche 

Verdünnnng geltenden Dissociationsgrad einführt. Führt man 
die KecLiiung auf diese Weise durch, so ergibt sich, dass 
elementare Ionen gleicher Beweglichkeit wirklich stets die 
Reibung gleichiuüsmg beeinflussen, und femer, dass die aus 
verschiedenen Salzen berechneten Reibun^skoeläzienten h' einer 
lonengattung gute Uhereinstinimuiig zeigen, wodurch die Zu- 
lässigkeit der angewandten Berechnungsweise enviesen wird. 
Nur die H- und OH-Ionen bilden eine Ausnahme, was sich 
wohl so ^Id&ren lässt, dass zugleich mit der Spaltung der 
Salzmolekfile in Ionen eine Verbindung derselben mit dem 
XjösuDgsmittel eintritt, H und OH aber hiervon eine Aosnabme 
macben. Um die Erscheinung der negativen Reibung au er- 
U&raa, erinnert der Vert, daas die Viskosität dea Wassers^ 
wekbe dnrdi ein Grammion herrorgebracfat wird, sich ans 
zwei ▼erBchiedenen Wixkungen ergibt: 1. Die Atome ler» 
grOsaem primAr (nie jedes nicht geladene Molekül) die innere 
Beürang nnd xwar im umgekehrten Yerbaltnia ihrer Wande- 
rongegeschirindigkeit 3. Die elektrisobe Ladung der Ionen 
bewirkt eine Kompression (Elektrostriktion) dea Waasers, wo- 
durch dessen Reibung vermindert wird. Je nachdem der erste 
oder zweite EinÜuaö überwiegt, wird der Koeliizient grösser 
oder kleiner als 1. Im letzteren Fall haben wir die negative 
Eeibung. ö. C. Öch. 



41. C E, LineiKirtjer, Die Oberflächenspannung 
wäsaeriger Lösungen von OjcaUmtrc, fVemsäure und Citronen' 
säure (Joum. Americ.Chem.Soc. 20, p. 128—130. 1898; Chem. 
Otrlbl. 1, p. 706. 1898). — Mittels des früher (Joum. Americ. 
Cbem. 80c. 18, p. 514; Chem. CtrlbL 2, p. 230. 1896) von ihm 
konatmirten Apparates bestimmt der Verl die Oberflftoben* 
Spannungen Ton Ldanngen von Oxaleftdre, Weinsäure und 
Oitraienaliire. BeaO|^ der Besnltate mosa auf die im Ori* 
ginal gegebenen Kurven terwiesen werden. FOt Oxalsäure 
und Citranenafture nsumt die OberflAehenspaonung mit waoh* 
aendar Konaentration ab. Die Kurve fikr Citronensfture wurd 
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ftir Konzentrationen Yon 35 bis 65 Proz. parallel der XAze, 
d. h. die Oberfijtobeiiflpaimung ist innerhalb dieser Grenzen 
unabhängig Yon der Konzentration. Für Weinsäure wächst 
die QberflächengpMmong mit der Kansentralaon. Die Brklft- 
mog des Verhaltens dieser SSnren ist walirscheiiilich in der 
moleknlaren Polymerisation and elektro^sdien Dissociation 
in wftsseriger Lösung an suchen. C. Sch. 

42. Q. Mmferana. über die Reyroduküen de$ Dia- 
manten (Rendic. R. Acc. dei Lincei (5) 6, 2. Sem., p. 141 — 147. 

1807). — Der Versuch des Verf. zur künstlichen Herstellung 
des Diamanten giündet sich auf das Moissan'sche Prinzip. 
Kulilenstoflf gleichzeitig einer hohen Temperatur und einem 
starken Dnicke auszu^^etzon. Zu diesem Zwecke wurde ein 
Stück Lamp(Mik()lilr am unteren Ende eines Stahlkolbens be- 
festigt und durch einen Lichtbogen auf intensive Weissgiut 
gebracht Der Kolben bewegte sich in einem nach unten 
offenen Cylinder und wurde, wenn die Kohle die richtige Glut 
erreicht hatte, durch eine in dem Cylinder befindliche und 
elektrisch entzündete Fulverladung in die Vertiefung eines 
darunter stehenden Amboss getrieben. Den Druck auf den 
Amboes Bchfttat der Verf. auf 50 Tonnen pro cm^ ESme 
Analyse des diesem Piomsse unterworfenen Kohlenstflckes 
nach dem von Meissen modifisirten Berthelot*schen Verfifthren 
ergab dann, dass sich in der Kohle eine Ansahl schwaner, 
aber teilweise Ton stark reflektirenden FlSchen begrenzter 
Partikeln vorfanden, an welchen die charakteristischen Eigen- 
schaften des Diamanten nachgewiesen werden konnten. B. D. 

43. TVallerant, Über den Ffmsspat (Bull. Soc. 
Franc, de Mineral. 21, p. 44—85. 1898). — Ausführliche 
Darstellung des BeibL 22, p. 210 Beferirten. £. W. 

44. U» Brauns, Über Po^orphte und die optischen 
Anomalien von chlor- und hromsaurem Patron (N. Jahrb. L 
Mineral, etc. 1, p. 40—59. 1898). — Die zum Teil schon Ton 
MaUard, Wyrouboff, Betgers, Ostwald beobachteten, ihrer 
Natur nach aber cweifelhaft gebliebenen dof^Ubredienden 
Modifikationen des NaOlO, und KaBrOg hat der Verf. näher 
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onteraadit ond naeligewieaen, dass eine wirldiche Poljmoipbi» 
▼oiliegty dasB nämlich NaClO, aitt 6«mer leiiiaii Lfisang rd- 
golftr, rliombofidriflcli und rhomfaiscli, NaBiO, regolftr imd 
rhombiftoh, ans gemiachter LOanng andi rfaomboSdiiach ktj* 
atalÜBizen kann. Stabil ist nur die regnlftre Modifikation; die 
Umwandlnngserscheinangen werden eingehend beschrieben. Beim 
NaNO, ist nur die rhoinboedrischo Modifikation aUbil, die 
riioiii bische tritt nur bei Misciiuüg mit NaBiOj, au£ 

Die Untersuchungen über die optischen Anomalien sind 
grösstenteils schon im 32. Bericht der Oberliess. Ges. f. Natur- 
u. HeiUc YeröÜentlicht, worüber in den Boibi. 2% p. 106 be- 
richtet ist. Die früheren Beubaehtnngen ^md noch durch solche 
an ß.bombendodekaeder- und Tetraederüachen erweitert worden, 
weiche zu dem gleichen Resultat führten, dass nämlich die 
den WOrfelflächen entsprechenden Anwachspyramiden optisoh 
zweiazig sind mit einem AxenwinkeL von 90^ und zu dea 
Diagonalen parallelen Mittellinien, wobei auf drei in einer 
Boke zgaammenstosaenden WttrfelflAohen entweder die positiven 
oder die negatiTon MitteUinien nadi der betreffenden £cke 
hin gerichtet sind* F. P. 



Wärmelehre. 



45-.49. 1\ JoNbitu Über die Honstanie H FfT (^moy. 
Cim. (4) (>, p. 53—55. 1897). — C. dcl Lunyo. Über Hie 
Notix von Boggio'Lcra betrejffs der Bedeutung der Konstanten 
HJ' T (Ibid.. p. 55^58). — J?. Boggio-Lera. Erwiderunir 
auf die Hritiken meiner Notiz Uber die Konstante H j T (Ibid., 
p. 210 — 214). — C. del JLungo, Über die Bedeutung der 
Konstanfeji HrjT bei den Gasen (Ibid., p. 273— 277). — 
£, BoggiO'Lera, Sch/nss der Polemik über die Konstante 
H r r (Ibid., p. 331—333). — Gegenüher der Ansicht von 
E. Boggio-Lera (vgl. Beibl. 21, p. 848), wonach die Konstante 
JI Vj T der Gasgleichnng nicht allein numerisch, sondern auch 
aachlich gleich dem mechanischen ÄqniTalent der Wärme ist, 
hebt der Yeil der ersten Notiz hervor» daas diese Überein- 
stimmung nur znfUlig nnd überdies nur angenähert sei» weil 

80» 
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mb C/ewl|40 und C— c=sl (für den Wasserstoff) erfordern 
wfixde, was thatoftchlich nicht der Fall leL Der Verf. der 
xweiten Kotis weist darauf hm^ dass die besagte nmaerisch« 
Be&ehnBg sich bardts in Zeoner's mechanischer Wftnnetheorie 
finde. Eine physikalische Bedentnng kanne derselben indessen 
nicht zugesprochen werden, weil sowohl H T, als das mecha» 
mache Wftrmeftqnifalent Konstanten seien und das Verhältnis 
zweier solcher notweDdigerweise ehenfalls eine Konstante sei; 
der Beweis für die Richtigkeit der besagten Beziehung sei 
überdies hinfällig, weil er sich auf ein idem per ideni reduzue. 
In einer Elrwiderung auf die beiden Kritiken macht E, Boggio- 
Lera geltend, dass er die ßeziehang HViT^E nicht als 
Theorem habe aufstellen wollen, dass sie aber genauer sei als 
P. Joubin annehme und dass er sie in grösserer Aligemeinheit 
als Zenner ausgesprochen habe; aach sei sein Beweis nicht 
hinfällig. Mit einer Beplik yoq del Longo und einer DupÜk 
Ton Boggio-Lera schliesst die Diskussion. & D. 

iU B^mmhüfim einher Müehmgm mt ÄUim und BuUm 
(Froc Boy. 8oc Edmbnrgh 21| p. 488—448. 1897). ^ £V>1- 
gonde Bampidnicke und kritischen Dmcke des Äthans worden 
Tom Verf. gemessen; zom Vergleich sind einige Messungen von 
Olscewski ond Hiaenlen hmzngefügt. 
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fiaenlen's Werte sind etwas niedriger als die des Verf.; die 
Olscewski's bei höheren Teuiperaturen etwas höher. Das Äthan 
von Kuenen war nicht absolut rem, die Verunreinigung dürfte 
aber höchstens i^'eliier von einigen Zehnteln hervoigemfen 
haben. Haenlen's Äthan hat wahrscheinlich etwas Butan ent- 
halten, da Mischungen ron Äthan mit Butan dieselben Zahlen 
wie die fiaenlen's geben. G. 0. Sch. 
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51. Pritfmgtbettimmungen ßtr Tkmrnanutmr (Ztsohr. t 
Inttnnikde. lg, p. 76--65. 1898). — Über die Mfong Ton 

Thennometern hat die Phjsikalisch-TechniBche Beichsanstalt 

neue Bestimmungeü erlassen, welche vom 1. April 1898 ab 
an die Stelle der ontem d. Oktober 1888 bekannt gegebenen 
Yorschrifteu treten. G.CSch. 



52. H» X. Callefidar und H, T. Barnss. Über 
enut neue Meihode der Besimtmung der gpecißschen fVärme 
einer FHUngkmt (Report Brit Ass. Toronto 1897, p. 552 
—553), — Die Methode der Verf. besieht darin, d«88 sie 
Wasser durch eine Röhre fliesen ksseiiii nährend es gleich« 
leitag durch einen elektrischen Strom ervftnnt wird. Messnngs- 
ezgebnisse können noch nicht mitgeteilt werden, da manche 
Eorrektionsglieder noch nicht genügend bestimmt worden sind. 
Sobald die ToUständige Arbeit vorliegt, soll darüber ansfbhr- 
Hch referirt werden. Q* 0. Sch* 



53. 3f. ÜrHUouin» Theorie der WklUtändigen und d«r 

teigigen Schmelzung (Ann. Chim. Phys. (7) 13, p. 264—275. 
1898). — Der Übergang aus dem festen in den tiüssigen und 
der aus dem flüssigen in den gasigen Zustand haben den 
Unterschied, dass bei jenem ilie Starrheit bis auf iiuU abnimmt, 
bei diesem unverändert gleich ^n\^ bleibt. 

Die vollständige Schmelzung vollzieht sich bei einer festen 
Temperatur, welche eine Funktion des Drucks ist, und wird 
Ton einer Yolumänderung mit innerem WärmeTerbranch be- 
gleitet; die Starrheit wird * 0 bei der Schmelztemperatur filr 
eine Dichte^ welche awischen der des fasten nnd des flOssigen 
Zostands li^gt 

Dagegen findet bei der teigigen Sehmelzuig kerne Dichten* 
indening mid kein innerer WSimeYerbranoh statt Weil die 
Teile eines EOrpera, welcher nnr durch teigige Schmekong 
ans dem festen in den flüssigen Znstand Obergeht, unter ver- 
schiedenen Bedingungen erstarren, können solche Körper zwar 
isotrop, aber nicht voüätändig homogen sein; sie sind darum 
hirtungsfähig. 

Der Verf. veranschaulicht den Ubergang aus dem festen 
in den flüssigen Zustand durch Kurven (Koordinaten: Tempe- 
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ratnr und Volumen), welche sich auf verschieden grosse Drucke 

beziehen und die bei versrbiedenrm Druck möghchen Grössen 
der Schmelzverzügeruug und der Überschmelzung zeigen. Bei 
schwachem Druck findet die Ausdehnung ohne Temperatur- 
ändening noch im festen Zustand statt (vollständige Sein uelzuiigj, 
bei stärkerem Druck erst, nachdem die Grrenze zwischen festem 
und liüssigem Zustand überschritten ist (teigige Schmelzung). 

Bei konstanter Temperatur kann sich der Druck während 
^es Schmelzeus kontinuirlich mit dem Volumen ändern, die 
Zusammendrückbarkeit aber ändert sich diskontiiiiiirlioh» sobald 
die Stanrheit 0 wird. Lck. 

54. Lord Kelvin, Über den Forrai an Kohie und Luß 
auf der Erde Report Brit. Ass. Toronto 1897, p, 553- 554). 
— Alle Brennmateriaüen der Erde stammen wahrscheinlich 
von Pflanzen; sie sind durch Zerlegung Yon Kohlensäure ent- 
standen, wobei 1 Tonne Kohle 3 Tonnen Sauerstoff gab. Be- 
rechnet man die ganze Menge Sauerstoff auf der Erde und 
die entsprechende Menge Kohle, bO ergibt sich, dass höchatens 
340 Millionen Millionen Tonnen Kohle anf der Erde vor- 
handen smd. Da fingland nach den besten Schätzungen 
146 Tanaend HilHonen bentzt, so ergibt eine em&che Recli- 
nnng, daas die Lnfl Englands nicht aosreicbcn w&rdcy den 
ganzen Kohlenvorrat am Terbrennen. G. 0. Seh. 

55. Mitacherlich. Beurtmhmg der p^nktUitehem 
Eigenschaftm des j^ekerMofä mit Uif/e winet Bmebnmgiwarme 
(Diez. Kiel ia9a 52 pp.). _ Der Verl beweizt dorch eine 
Keihe von kalörimetrizchen Bestimmungen mit dem Bnnsen*- 
schen Eiskaloximeter, dass die Messung der Benetzungswarme 
die Bodenenergte iriedexgibt, mit der Klasseoeinteflong der 
Praxis und insofern auch mit der Fruchtbarkeit in gewissem 
Zusammenhange steht Da die bisherigen mechanisch-diemisch- 
physikalischen Bodenanalysen unzureichend sind, so dürfte sie 
daher allen andern vorzuziehen sein, besonders, da sie auch 
weniger Mühe und Arbeit verursacht, G, C. öch. 

56. IT« Lougu4fn4n€. Onlerntchungen der UOmiem 
Verdampf ungtwSrmen entijpsr FUMgkeäm^ (Ann. chim. phya. 
18, p. 289—377. 1898). — FOr die Berechnung der Yer^ 
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dampfQDgBwftmieii 8 ans den früher gewonnenen Zahlen var die 

Kenntnis der specüischen Wärme nötig. Die Eesoltate stehen 
m den nachfolgenden Tabellen verzeicimeL 





Speeffiache 






Name 


Tempergtnr» 




Bfedqpankt 




greiiMD* 










Grade 








Äthylalkohol 


19,5- 


77 




■ 

0,6430 


78,2 


rropylalkohol 


21,5- 


- 90,1 


0,6749 


96,07—97,80 


Isopropvlalkohol 


«1 - 


80 




0,7064 


82,04 


V* Kn tvlN.1 Ic r 1 h n l 


S0,5- 


114,5 




V,OOQO 




Isoba^lalkohol 


«1 - 


108,6 


0,7159 


107,68 


( T rinin {rsftm V lalkoOW 


21 - 


129,9 


0,6955 


130,11 


Amylexmyüxat 
Akb^er Asmukfiiiol 


20—98.6 
21.6^118 


0,7634 
0,7115 


101,81 


All« lHiJkUlKll 


20,5- 


95,5 






VO,D]f 


Gljkol 


23 - 


195 




0,6622 1 


197,87 


Uen^iftiKohol 


22 - 


200 




0,5402 


205,86 


lletbyiathylketon 


20 - 


■ 77,6 




0,5498 


78,t>0 


DiätDvlketon 


80 - 


98Ji 


0,6572 


101,(^ 


W A.\. 1* II A 

Methjlisopropjlketon 


20,2- 


91,5 




0,5251 


92,40 


Methylbutylketon 


21 ~ 


126,5 




0,5528 


127,37 


DipropTiketoa 
Methyloexylketoii 


80,5- 


140 




0,6620 


143,52 


21 - 


169 




0,6628 


178,82 


Mesif^loxyd 


21 - 


121 




0,5218 


128,39 


mJ f\wt n 1 J~i A n W /I 

Dcnzaiiipn Yd 


22 - 


172 




0,4281 


178,9 


Oxals t u r e ( 1 1 ät hy läth er 


28,8- 


186 




0,4752 


185,19 


Kobieuäauredikthy läther 


20,2- 


-123 




0,4745 


125,74 


jvoiiiQiiBsiixwullicul/iB'Unr 


19,8- 


•88 




0,4621 


88,70 


\ ,»i n * «1 1 


19,1- 


■ 99 




0,5198 


108,81 


V/&UU1 


20,5- 


-123 




0,5782 


126,80 




21,6- 


•156 




0,5899 


159,68 


Buol 


18,8- 


- 17.8 


0,4848 


80,20 


i . Naiia 


Änderri i 


IL' d. 








ßicdep. für 
1 mm Druck, 




8 
Kai. 


T 




Grade 








Äthylalkoliol 


0,036 




201,47 


26,89 


Propylftlk(jUol 


0,086- 


0,038 




16S,5d 


26,59 


lBG}.>ro()yldkok«l 


0.086 




167,8 


26,80 


N-)5utylaIkoh<.l , . 


0,OH86 




137,87 


26. U 


Isobutylaikobol 


0.036 




134,84 


26,12 


G äronga amy 1 aUcobol 


0,0Sd9 




115,57 


25,23 


Amylenhydrat 


0,089 


105,12-1U6,Ü8 


24,68-24,91 


Aktiver Aiq^'ldkaliol» 








113,66 


24,88 


Allylalkobol 


0,03 






168,29 


25,63 


<jrlykol ^ - 


0,048 




194,49 


i 25,64 



I 
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Name 


Andening d. 
Biedep. f. 


S 
EML 


M8 

T 




Onde 






Benzylalkohol 


0,056 


101,44 


22,9u 


Methjläthylketon 


0,056 


108,77 


21,25 


Diäthylketon 


0,046 


90,90 


20,90 


Methjlisopropjlketon 


0,048 


80,87 


21,18 




U|WV 






Dipr jivlketon 


0,048 


T5,73 


J 

20,73 •'^ 


Methjlhezylketoa 
Mesityloxyd 
Benxaldebyd 
OxalsäaredÜthjläther 


0,052 


74.17 


21,29 


0,048 


85,74 


20,93 


0,055 


80,88 


20,93 


0,051 


68,77 


21,91 


Kohlr-nsäurpdiSthylfithcr 


0,048 


73,07 


21,62 


KobieosüLu-Qdimethylfttiier 


0,043 


88,26 


21,85 


Aoetal 


0,046 


66,20 


00,78 


Oktao 


0,048 


70,84 


20,28 


Dekuk 


0,046 


60,06 


19,70 


Benxol 


0,043 


92,97 


20,58 



Die Verdampfungswärmen der homologen Alkohole neh- 
men mit steigendem Molekulargewicht ah. Sie sind bei iso- 
meren Aikobüku verschieden und scheinen bei den Aikühoieii 
mit normaler Koiifititiition höher zu sein als bei den Isomeren. 
Die Trouton'sche Kegel gilt nur sehr angenähert; der Wert 
der Konstanten nimmt mit steigendem Molekulargewicht ab. 
Bei dem ungesättigten Allylalkohol ist er wenig kleiner als 
bei den gesättigten niedrigen Alkoholen. Bei allen Ketonpn 
ist er viel kleiner als hei den niedrigen Alkoholen« Auch bei 
den Ketonen nimmt die VeidampfbngswSnne mit Btejgepdem 
Molekolaipwicht ab» aber weniger als bei den Alkoholen* 
Bei den Athem und Eohlenwasaerstoffen hat der Quotient 
MS IT denselben Wert wie bei den Ketonen. Die Ab- 
weichungen der niedrigen Alkohole tob der Thmton'schen 
Hegel rfihrt vielleicht daher, dass sie assocürt aand. G. 0. Sch. 

57. Magnan4n4 tmd Matiagnini* Aer die 
ihermiteke U^fShigkeU der relen Dampfe (Bendic. B. Acc dei 
Lincei (5) 6, 2. Sem., p. 22—85. 1897). — Aus der Ge- 
schwindigkeit der Temperatonunahme eines Thermometers, 
welches sich innerhalb eines mit dem zu untersuchenden Gase 
gefüllten und in ein Bad von konstanter Temperator einge- 
tauchten Glasgeftlsses befindet, haben die Verf. unter Ver- 
nachlässigimg der Koiiveküoii die relativen thermischen Leii- 
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tähigkeiten von Luft, Kohlensäure^ Sauerstoff, Wasserstoff und 
UnteraUpetersäure bestimmt. Sie findani dass die drei erat- 
fapanntep Gase aolilflcbtar leiten ala Waaaentoff, daas dagegen 
in der üntena]petenltire bei niederen Temperatoren die ESr* 
winnnng des Tliennometen rascher stattfindet als in Wasser- 
stoff, ziriachen 70 nnd 100^ langsamer als in Waaserstoi^ aber 
laadier äia in der Lirft^ und bei h(ttieren Temperaturen lang* 
aamer als in der LnfU Das Verhalten der Untersalpetersftnre findet 
nach den Verf. seine Erkl&rnng darin, dass bei niederen Tempera- 
turen durch die an der warmen Ausseiiwand des RezipienteD disso- 
cürten Moleküle, welche m ^lie kältere Innenmasse gelangen und 
hier unter Wärmeentwicklung sich wieder voreinigen, eine Wärme- 
übertragung stattfindet, die bei höheren Temperaturen, bei welchen 
keine dissociirbaren Moleküle mehr existiren, nicht mehr mÖL^lieh 
ist. Für die absolute Wärmeleitfähigkeit der üntersalpetersäure 
bei löU'' finden die Verf.: K^^^ ^0,0033. Für uiedere Temperaturen 
ergeben sich grössere Werte, deren Bedeutung indessen natürlich 
eine andere ist» ala bei den nicht diseooiirbaren Gasen. B. D. 



Optik. 



58. G» Abati* MefrakUotu- und Dispersionsvermögen 
det Siiiemm» m temm k^erbmdimgeM (Ztschr. pbysik. Chem. th^ 
p. 353—364. 189^ ~ fis wurden folgende Ziiden eibalten: 



SabtftAiis 


Üpec. 
Q«wieht 








Atomrefrak- 
tioQ dcf 




d 














n 




Süiciuiiichlorid 
t^Qidnmbromid 
RiHfinmatiyl 0) 
TO 

MethjlsUikat 


2,77222 

0,76819 
0,76890 
1,02804 


47,26 
70,07 

79,62 
7i>,38 
54,11 


28,55 
40,48 

47,91 
47,77 
33,09 


0,00872 
0,00980 

0,01732 
0,00887 


8,06 
8,87 

13,62 
13,38 
7,31 


4,47 
4,68 
7,1'7 
7,13 
4,37 


Atbjkilikjtt 
PropTinlikat 

xApropy Idisilik h t 


0,9320 

0,91580 

0,97694 

1,00402 

2,65085 


84,84 
115,18 
176,88 
26,44 
18,86 


51,71 
69,81 
107,02 
16,21 
7,17 


0,01101 
0,01165 
0,01112 
0,01338 
0,00456 


7,64 
7,58 
6,04 
10,04 
6,76 


4,75 
4,61 
3,44 
5,73 
4,01 




2,304 

(m.) 
2.150 
im.) 


12,39 


7,34 




6,79 


4,18 


£dier Op*! 


11,56 

1 


6,87 


1 - 


5,96 


3,71 
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Ans der Betnushtmig dieser BesiiltBle ergibt sieh, das» 
der Wert der Befraktionakoiietaiiteii idcbt alleiii VOD der KoH" 
slitatioii und dem Kombinationstjpus der Verlnndang bedingt 

ist, sondern dass er in hohem Maasse von der Natur der in 
der Verbindung vorkommenden Elemente abhängig ist. 

Bei den Verbindimgen des Typus SiX^ wiid das Atom- 
retraktiüns vermögen des Siliciumä gradweise grösser, je nach- 
dem die Substitueiiten alkoholische Radikale, Chlor, Brom, 
Alkyl sind: auf die bei Hydroxyl gefundenen Wette darf man, 
wie schon bemerkt wurde, keinen grossen Wert legen, weil die 
untersuchte Kollo'idalkieselsäure zu verdünnt war. Der höchste 
Wert wurde bei SiKoiiim&thyl gefunden, und scheint dies mit 
der allgemeinen von Ghira (Gazz. chim. italiana (5) 24, p. 324. 
1894) gefundenen Gesetzmässigkeit, dass die Elemente l^i den 
orguiometallischen Verbindiiiigeii das böbere BefraktioaBver- 
mögen Mägen, in Beziehung zu stehen. 

Ein besonderes Interesse bat die Vexgleicbung der Mole- 
knlnrrefraktion der zwei Fh>pylsüikate: die Atomrefraktion des 
Silidums ist hier ▼erscfaiedeny nSmlicb bedeutend geringer bei 
öem Distlikat (6,04) als bei dem OrthoeOikat (7,58). Ee ist 
zxL Yermuten, dass diese Yermmdenrng mit dem Yorbandeniein 
der Gruppe ^ Si— O — 8i— zusammenhängt, und stimmt dies 
mit den von Nasini bei den Oxyvoibmduiigeu des Schwefels 
gefundenen Ergebnissen überein. 

Die specifische Dispersion ist der specifischen Refraktnm 
analog: sie steigt vom Chlorid zum Bromid, und hat den Lot h- 
sten Wert bei dem Siliciumäthyl; ebenso bei den Ürtliokiesei- 
säureestem vom Methylsiiikat zum Athjrl-, zum Propylsilikat. 
Wenn die Werte der Propylsüikate verglichen werden, so iindet 
man dasselbe Verhältnis, wie bei dem Eefiraktions vermögen» 
die specifische Dispersion ist kleiner bei dem Diailikat aU bei 
dem Orthosilikat. 

Aus den Formeln n und erh&lt man analoge Ergeb- 
nisse , weshalb sie beide mit gleicher Berecbtigang angewandt 
werden kennen. G. (X Sch. 



59. Maaui Briear^ Ober Fmräehmg^ eimr 
Ebene, wobei alle Funkte ephSrüche Lmum beeekre^ [CSLIH^ 
p. 1024—1026. 1897). _ Zum Behufe der YeraUgemeinernng 
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eines in C. E,. IZS, p. 939 von ihm abgeleiteten Resultates 
beantwortet der Verl. in der gegenwärtigen Note die Frage: 
Weiches sind die allgemeinsten Bedingungen, unter denen die 
VerrOckung einer Ebene in der Art vor sich geht, dass alle ihre 
Punkte auf Kugeln bleiben, deren Mittelpunkte auch einer 
und derselben Ebene angehören? Lp. 

60. 8. P. Langley. Das Bolometer (Sill Journ. 5, 

p. 241—245. 1898). — Der Aufsatz enthält im wesenthchcn 

eine lüstorische Geschichte der Entwicklmig des Bolometen. 

Die V«rbee8«miigeii, welche der Verf. angebracht hat, sollen 

demnftdtst an einem andern Ort TerOffentiieht werden. 

ö. G. Seh. 

61* und A* €hirbaaaa» Über die Form der Feriur' 
batton SoimenOektUrakl (Aidu des Scienoes Phjs. et 

Nat 102, p. 106—112. 1897; Nqot. Cim. (4) 6, p. 813—321. 
1897). — Die Yext leiten ans einer der Langley'schen Kurven, 
welche die Energieverteilung im Sonnenspektrum darstellen, 
eine aiiclei e Kurve ab, m welcher die Ordinate jedes Abscissen- 
punktes anstatt der Intensität der betreffenden Schwingungs- 
periode die Amplitude derselben, also die Quadratwurzel aus 
der ersten angibt Jeder Punkt dieser Kurve bestimmt dann 
durch seine Koordinaten eine gewisse Sinusoide, aus deren 
überemanderlagerung mit den iibiii^^en die Form der resul- 
tirenden Ferturbation entsteht An Stelle der Integration, wie 
sie lur eine exakte Ausftihrung dieser Ubereinanderlagerang 
erforderlich sein würde, bedienen sich die Yert einer Summi- 
«mng der Sinnsoiden, die einer Anzahl durch gleiche Abscissen- 
abstftnde Toneinander getrennter Punkte der Amplituden« 
korve angehdren. Die Zul&ssigkeit dieses Yer&hrens legen 
die yei£ znidUshst an der gedftmpften einfiuüien Schwinguig 
f{t) m»t^**mbt dar, welche, wie einer der TerL froher ge* 
zeigt hatte (vgl BeibL 19, p. 468), btt geeigneter Wahl des 
Dekrements die EnergieverteÜnng im Spektram sehr angenähert 
wiedergibt Indem sie dann ihr Verfsdiren anf die drei Lang- 
lej'schen Korien ftr die Soonenstrahlnng an der Erdoberflftche^ 
an der Grenze der Erdatmosphäre und an der Oberfl&che der 
Photüsphäre anwenden, finden sie für die eriialtcnen Summen- 
kurven eine grosse Analogie mit aer von der Integralkurve 
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nur wenig ▼ersohiedeneii Snmmenkiim ftr die oben angegebene 
Form der Funktion. Die Wellenl&nge der GmndflohwinguDg 
ergibt sich •■0,00017 cm, also wesentlich grösser als die 

Wellenlänge 0,00006 cm der miULimaleii liitensitiil im Sonnen- 

Spektrum. UbereinBtiinmend damit scheint das iogarithmische 

Dekrement sehr gross, nämlich = csu 3,3. 

Die Kurven der Verf. bilden übrigens nicht die einzig 

mögiiche Lösung des Problems, da für alle Einzelschwingangen 

willkürlich die gleiche Fhaae angenommen worden w^. 

B. D. 

62. Am ScIiUSter. C Rimge und F. Paschen*s Unter- 
suchungen über die Spektra von Sauerstoff, Schw^et und 
SeUn (Natura 57, p. 320^321. 1898). — Trotz der unbestreit- 
baren Vorzüge der Kayser- Bonge 'sehen Formel benutzt 
Schuster doch lieber diejenige von Bydberg, bei der sowohl 
die Regelm&saigkeiten als ancb die Unregelmtaigkeiten hervor- 
treten. Man sieht dies am besten, wenn man sie schreibt: 

Die Küiivergenzfrequenz A kann durch einen graphiachen 
Prozess ermittelt werden, und man kann daa Gesetz der Bil- 
dung einer spektroskopischen Reihe folgendermassen aus- 
sprechen. Die reziproken Quadratwurzehi der Differenz 
zwischen der Konvergenzfirequenz und der Jb^requenz auf- 
einanderfolgender Linien bilden nahezu eine arithmetische 
Progression. 

Soll bestimmt werden» inwieweit eine Reihe dem Gesetze 
gehorcht, so berechnet man zunächst die rechte Seite mit 
einem angenäherten Wert von A, Systematische Abweichungen 
kann man durch ein kleines ^ A berichtigen, das die Ände- 
rung BAI ViA — N)* eraengt Stets gibt es aber einige sich 
nicht einordnende Werte. B findet man obne weiteres ans 
der arithmetischttu Progression, da aufeinander folgende Glieder 
sich durch 1 /YB unterBcheiden. B. W. 

63. Fm AMt«f und XU Bmseh^ Aer dm uUrmio' 
ietten Funkenspektra der Elemente. X. MiUeüung (Wiener 

Sitzungsber. !0(i, Abt. II, p. 1127—1152. 1897). — Behandelt 
sind Ca, iSr, Li, Cr. Abbildungen sind für Cr gegeben. E. W. 
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64* X!u§m I^emar^ay. Über doM Spekinm und die 
AW dt€ Nee^e (0. fi. 106, p. 1069. 1898). — Gesttttzt auf 
8petealiiiiterrachungen IAH der Yett das Neodym nicht für 

einen zasammengesetzten, sondern fUr einen einfachen Körper. 
Femer werden einige Eigenschaften und die Erkennung ?on 
Yerunreinigungeii des N eodyms beschrieben« £g. MUl. 

65. B, JETasselberff» iintersuchnn^en über liif Speklid 
der Metallt im chklriMcken Flammenboge ?i. (F. Spektrinn des 
Mangans (Kgl. sv^iiaka Vedensk. Akad. Hundlingar IlO, 20 pp. 
181)7). — Eine sehr genaue Aufnahme des Manganspektrums, 
wobei besondere Mühe darauf verwandt wurde, die andern 
MeUkUen entsprechenden Linien auasuacheiden. E. W. 

66. A* tüard. Die Chhrophylle (Ann. Chem. Phys. 
(7) 18, p. 556—574. 1898). — Der ente Teü der Arbeit 
gibt eine histonscfae Übersicht und i»t von rein ehemischem 
InteresM. £. W. 



67—69. B* Meyer* Ober em^^e BexiehmgeH uaitehen 
Fht&re$Memi imdekemiteker Rmteüiyihn (Ztsohr. phynkOfaem. 24, 
p. 468—508. 1897). — Br. FmwiewsM* Über ßuoretMirende 

Körper (Chem. Ber. 31, p. 310. 1898). — B. Meyer» Ptuo- 
ressenz und chemische Konstitution (Chem. Ber. 81, p. 510 
— 514. 1898). — Ii. Mej'er fasst die Ergebnisse seiner Unter- 
suchung lülgendermaasen zusammen: 1. Die Fluoreszenz orga- 
nischer Verbindungen wird durch die Anwesenheit ganz be- 
stimmter Atomgruppen im Molekül veraTilasst, wehlie ;ils 
Flnorophore (E. Wiedemann, Mechanik des Leucbtens, Wied. 
Ann. '^7, p. 188. 1889, hat dieselben Lucigene genannt) 
bezeichnet werden können. Solche (Gruppen sind besonders 
gewisse sechegliedrige, meist heterocyklische fiinge, wie 
das Pyron-f der Azin-, Ozazin«i Thiazniring, sowie die im 
Anthracen und Acridin enthaltenen Atomringe. 2. Das Yor- 
handeneein der flnorophorsn Gmppen allein ruft die Fluores- 
lenz noch nidit hervor; es nt Tielmehr erforderlicb, daas diese 
Gruppen swiaclien andere dichtere Atomkompleze, z. B. 
iwHchen BenzollraRit gelagert sind. 8. Die Flooressens emes 
£0rpefs irird dvcb Substitiition TCrlndert; meist eiflUirt sie 
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durch den Eintritt schwerefer Atomkomploi» . an Stelle von 
Wasaentoff in die Benzolkenie des MolekOls eine mehr oder 
weniger weitgehende Schwftehang, eventaell wird sie dadurch 
▼ollkommen Temichtei Der Grad dieser Mindening hftngt 
Ton der Natur und Stellnng der Suhstitaenten ah. 4. Be- 
sonders eharai^teristisch ist det Ebflnss der Isomerie. Nur 
bei ganz bestimmter Stellung der substitnirenden Gruppen 
kommt die Fiuoreszenz der Muttersubbtanzen zur Geltung, 
während sie durch den Eintiitt der Substituenten in andere 
Stellungen bedeutend geschwächt oder vollständig aufgehoben 
werden kann. 5. Von EintiuRS ist ferner ilas Lösungsmittel: 
ein und dieselbe Substanz Üuoreszirt in gewissen Lösnn)^ 
mittein, in andern nicht In manchen Fällen von Fluoreszenz 
flüssiger Lösungen kann die lonisirung mitspielen, in andern 
ist sie bestimmt ausgeschlossen. G^egen diese Schlüsse erhebt 
Br. Pawlewski den Einwandt daaa» wenn auch diese Theorie für 
die Körper der Fluoreszelngruppe richtig, so sei sie 1 jch 
nicht allgemein gflltig, denn es seien KOrper yorhanden, weiche 
in der einmi oder andern Bichtnng dieser Theorie nicht ent> 
sprechen nod doch eine starke Flnoressenz m der Lösung 
zeigen. Das letztere gibt £L Meyer zu, bemerkt aher. dem- 
gegenüber, daas seine Erörterungen durchaas nicht auf aüe 
fluoreszirenden Köiper sich beziehen, sondern nur anf wenige 
Ghnippen organischer Verbindungen. G. G. Scb. 

70. i7. Maurer, Das Phosphoretsrirm der Gletscher 

(Meteorol. Ztschr. 15, p. 108—109. 1898). — Der Verf. teilt 
eine Reihe Beobachtungen über das Phosphoresziren der 
Gletscher mit und schliesst daran folgende interessante Beob- 
achtung von H. V. Schlangint weit: Schnee und Eis, besonders 
das letztere in grossen Stücken, phosphoresziren zwar schwach 
aber recht deutlich, wenn sie bei einer Temperatur von 
mehreren Graden unter Null einer lebhaftem Insolation aus- 
gesetzt und dann in ein dunkles Zimmer gebracht werden. 
Bas ausgestrahlte Licht scheint von vorwiegend bläulicher 
Farbe zu sein. Die mit verhältnismässig kleinen Eiskörpem 
angestellten Versuche über Phosphoreszenz zeigen allerdings 
eine weit kürzere Leuchtdauer, wftlurend die nächtliche relative 
Helligkeit des Schnees oft mehrere Standen, oft sogar die 
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ganse Nacht hindurcli anfallt £8 kdonte dies Termateti laaaeii, 
daas hier ShnUche Idohtenohemnngen mit der FhoaphoreazeDs 
sieb Terbinden, me man ne bei dem Festwerden flflssiger 
Körper (in KryataUisatioaBpnisesseD) hftufig beobacbiei Dal&r 
scheint besonders der Umstand an sprechen , dasa die Er- 
achemnug des SdbsÜeaofateDS sowohl an Bergen wie auch in 
der Ebene rorzügUch dann auftritt, wenn der Schnee vom 
Tage vorher etwas mit Wasser diirchträukt war, welcheh nachts 
allmählich gefror. Gr. C. Scb. 

71. IT. JEcMfle und W. A. Beatty. Über den 
EinflutM äei Lkhis auf die Veninigun^ von WuMHTtto^ und 
Brom bei hohen Temperaturen (Ohem. News 77, p. III — 112. 

1898). — Während die Vereinigung von Wasserstoff mit Chlor 
unter dem Eiüiiuss des Lichts eingehend untersucht worden 
ist, ist dies mit Wasserstoff und Brom noch nicht geschehen. 
Bei gewöhnlicher Temperatur vereinif^en sich diese beiden 
Elemenie nicht miteinander, wohl aber bei 196'' C. bei Zutritt 
von Licht. Li der Dunkelheit findet die Verbindung beider 
nur sehr langsam mitcmauder statt. Die Verl. gedenken die 
üntersuchimg foirtzusetzen. G. C. Scb. 



72. JP» 6r. JiLohl, Die assimilatorische Energie des 
blauen Lichts (Ber, d. deutschen bot Ges. 15, p. 361. 1897). 
— Die Versuche ergaben, dass die Wirkung des Lichts auf 
das Chlorophyll zum grns«ien Teil auf derjenigen der blauen 
Strahlen beruht and zwar vor allem derer zwischen 460 
bis 486. B. W. 

73. A» Ghiebhard. Über eine einfache Methodp, typo- 
graphische Cliches und andere Objekte von schwachem rhvnrn 
iieiief in photographische C/ich/'s umzuwandeln (C. R. 1*2C, p. 40 
— 43. 1898). — Legt man aul eine srhwacb ?orbelichtete, mit 
einer dünnen Schicht vom Entwickler bedeckte photographische 
Platte Gegenstände mit nicht zu tiefem Relief, so bildet sich 
dasselbe vollständig ausgearbeitet ab. Die Ursache der Etr- 
scheinung ist die durch die Relief hdhlungen bemessene grössere 
oder kleinere fintwicklermoige, die an jeder Stelle zur Wirkung 
kommt Durch Erscheinungen der Kapillaiitftt wird der Ver- 
lauf des Prozesses mannichfacb verwickelt fl. Th. S. 
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74. £• V, LommeL Über aus Kalkspat und Glas su- 
sammengesetzle NicoCsche Prismen (Sitzangsber. bayr. Akad. 
Wiss. 28, p. 111—116. 1898). — a LeisB (BeibL i^, p. 221) 
hat ein neaes, «u Glas und Kalkspat zuaammengesetetes Nicol* 
aches FriBma bewshiieban. Solche Friemen amd eofaon froher 
von Hrn. Strttfam in Baad und Toai Verl angeferti^ Ein 
80 znaammeogeaetskas Prisma kommt begreifücherweise einem 
echten Nico! an VoUkommenhdt nicht gleioL Das Qesichtafeld 
erscheint Tereerrt, weil sich die ansaergewöhnliehe Brecbang 
des Kalkspats durch die gewöhnliche des Glases nicht für alle 
Strahlen des nutzbaren Strahlenkegels gleichzeitig autliebeii 
Ifisst Die Dimensionen des Gesichtsfelds paialiel zum Haupt- 
schnitt erscheinen gegenüber jeuen senkrecht zum flauptschnitt 
verkürzt. Deshalb genügt auch das neue Prisma der von Nicol 
(Pogg. Ann. 4t), p. 239. 184{)) angegebenen Probe für die rich- 
tige Konstruktion seiner Prismen nicht. Betrachtet man 
nämlich durch ein echtes Nicol ein Fensterkreuz aus einer 
Entfernung von 1 bis 2 m, so bleibt es unbeweglich and recht- 
winklig, wie man auch das Prisma um seine Aze drehen mag. 
Durch das nene Prisma dagegen erscheinen die Arme des 
£ren2fla nur rechtwinklig, wenn der Haqpteohnitt des Kalk- 
s|»ats mit einem derselben parallel ist; beim Drehen des Prismas 
aber werden die Quadranten, dnrefa welche der Hanptsdmitt 
des Kalkspats gellt, stumpfwinklig, die beiden andern spitz- 
winklig und die Krenzeeume esacheinen ein wenig gekrflnunt 
Zugleich ist das Gesichtsfeld nicht yollkommen achromatisch, 
ein Ubelstand, der natürlich bei Anwendung von homogenem 
Licht wegfkllt Der Verf. entwickelt noch die Formeln tar 
das neue Prisma und gibt die Gesichtspunkte, welche ihn bei 
der Konstruktion leiteten, an. G. U. Sch. 



76. E» Carvallo, Genaue Untersuchungen über die 
infrarote Dispersion des islandischen Kalkspats (C. R. 
p. 9&0. 1898). — Durch sorgfältige bolometrische Untersuchungen 
findet der Yer^ für den ordinären und den extraordinären 
Strahl bis zur Wellenlänge 2,3243 ^ für den Brechungs- 
qnotieiiten Werte, welche bis snr liorten Demmalstelle mit den 
'gerschneften vollkommen flbereinstimmen. £g. MAL 



Digitized by Google 



— 406 — 



76. O* M. Siewari* Über die Abeoiftim des emkrm* 
erdüuiren SirMee in eiMmigen tbfeMm (Fhyi. Bot. 4» 
488—456. 1897). — FOr di« AhhtagigVfflt der Abaoiplaoii 
in KtystaUen Tom der SdnnngaogBrichtiiDg (wormter bier die 
l^omude ror PolansatioiiBebeiie Terstandeo mrd) smd, auBer 
einem theoretiaoh nnnil&esigen und auch berefts eiperimeDtell 
iriderlegten Ansats tob Becqaerel, yersoliiedeDe F^mneln anf- 
gestellt worden, welche für schwach doppeltbrechende Krystalle 
sämtlich darauf hinauskommen, dass die Quadratwurzel aus 
dem Absorptionskoeffizienten vi duicii den Radiusvektor eines 
Ovaloids dargestellt wird. Erst wenn die Fortptlanzungs- 
gesciiwmdigkeit stark mit der ßiciitung vanirt, unterscheiden 
sich jene Formeln merklich, indem dann obige Regel nach 
Maüard für selbst, nach Voigt (und Garvallo) für gilt, 
wo n den Brechungakoethzienten bezeichnet Bisher waren 
genaue Beobachtungen nur an schwach doppeltbrechenden 
Krystallen angestellt worden* (Vgl. Camichel, Beibl. 20, p. 129 
— 131. In der dem Verf. noch nicht bekannten Arbeit von 
£hlei8, fiber welahe BeibL p. 157 referirt ist, sind noch 
J Hoea i mgen an dem eben&Us sobwaoh doppeltbrechenden Baneh- 
qiian hinzogekonunen.) Daher wollte der Verf. durch neue 
Meflsnngen an einem Eiystalle, in dem sowohl die Abeorption 
als die Breohong stark mit der Bichtong würt, an einer En(- 
Bcheidnng zwisehen den ange^irten Fonneln gelangen. Diesen 
Bedingungen genügt der KaMupai ftr infrarote GtoaUen; denn 
nach Merritt (Wied. Ann. 55, p. 49. 1895) absorhirt dieser 
für Wellenlängen zwischen 2 und 2,8 ^ den ordentlichen 
iStrahl sehr viel stärker als den ausserordentlichen, sogar so 
stark, dass eine 20 mm dicke Kaikspatplatte als Polarisator 
benutzt werden konnte (wobei die nicht ganz vollständige 
Poiansation in Rechnunpt gezogen wurde). Die Bee^bach- 
tungen wurden mittels emes aus Flussspatprismen und Öüber- 
spiegelu zusammengesetzten Spektrobolometers ausgefttbrt. 
wegen dessen Konstruktion auf die Originalabliandlung ver- 
wiesen werden muss. Die Beobachtungen an acht unter ?er- 
echiedenen Winkeln gegen die Hauptaxe geneigten Platten von 
8^6 bis 4 mm Dicke ergaben für den AbsorptionskoeMzienten 
des oxdentliehen Strahls eine befriedigende Konstanz and tür 
denjenigen des ausserordentlichen Ar die Wellenlangen 2,28, 

BAlltt«s.dAaB.d.Phfiua.GhnB.Sl 81 
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2y88 md 2,49 ^ emeii Verkn^ weleh«r doh dam nach Mallard 
bereehnet«ii aaaohlioBBt» lilaeDd die nach der Voigt'aohflo 
Formel bereofaneten Warle filr mittlere Neignngswuikel bis 
ttber 10 Pros, zn Uein smd. R P. 

77. IF. JforcJNiMilil tduf X ChiweUeä^ Über die 

Theorie der Spaltung racemischer Verbindungen durch optisch» 
aktive Ixurjier (ßer. Chem. Ges. 31, p. 783 — 791. 1898). — 
Seme Entdeckung, das8 die Traubensäure mit optisch-aktiven 
Pflanzenbasen sich nur unter Zerlall in die beiden aktiven 
Komponenten zu Salzen vereinigt, dass aus einer Autiösung 
äquimolekularer Mengen von Traubensäure inid Cinchonicin 
in Wasser zunächst nur linksweiiisaiirG<^ Salz, beim Ersatz der 
gcumnnten Base durch Chmicm nur Kechtstartrat auskrjstalli- 
sirt, hat Pasteur durch Annahme einer Verschiedenheit der 
Affinitäten der beiden optisch-aktiven Säuren gegenüber einer 
optisch-aktiven Base deuten wollen. Experimentell entscheiden 
^ Verf., dass diese Ansicht nicht richtig ist. Auf Grund der 
vant fioff-Le BeFschen Hypothese geben sie folgende £rklft- 
nmg der FaBteur^schen Entdeckung. Zwei entgegengeseftat 
optnch-aktiTe stereoieomere Verbtndnngen mflssen in allen 
ihren phyakaKsohen and chemischen Eigensohaften, abgesehen 
▼on Erystallform, Drehungsvermögen etc. TÖllig übeieinatunmen. 
Sie kennen daher, wem sie an gleichen Teilen in einer Ueuiig 
enthalten sind, nicht doreh fraktbnirte Krjstallisation getrennt 
werden. Führt man aber die beiden enantiomorphen Ver* 
bindungen durch Vereinigung mit irgend einem asymmetrischen 
Atomkomplex m zwei Verbindungen über, welche nicht mehr 
Spiegelbildformen voneinander sind, so müssen zwei isomere 
Körper entstehen, welche in chemischen und physikalischen 
Eisrenst haften, z. B. in den Löshchkeitsverhältnissen, unter- 
schieden smd. Das (Itinisch zweier solcher Verbindungen wird 
sich also durch traktionirte Kxystailisation aus einem Lösungs- 
mittel trennen lassen. G. (X Sch. 



78. Siegfried Garten. Beiträge jntr Kenntnis des 
zHtlichen Ablaufs der PupillarreakHon nach Verdunkelwmg^ 
(fflilg. Arch. f. d. ges. PhysioL 68, p. 68—94. 1897). — Daa 
ins Auge &llende Idcht ist einerseits bedingend fUr den 
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fin^findongBBiislaiid imflereB Sebofgans, aadermeite fttr den 
SStstand imaerw Inaminkidatiir und die Qeselae, nach denen 
SeBBOfinm vnd Papille «nf das &uuere Licht reagiren, sind in 
ihren wesemtfiohen Zflgen bereits festgestellt Was aber der 

Verl", in dieser Abhandlung untersuchen will, ist die Frago, 
,.ob beide Reaktionen," die der Lichtempfindung und der 
pnpillaren Verengerung „ganz unablmngig voneinander ver- 
laufen und nur durch ihre gemeinsame Ursache miteinander 
Terknüiift sind, oder ob und inwieweit die durch das Licht 
bedingte Emptinduiii: oder vielmehr ihr physisches Kori'elat 
ndtbestimmend ist füi' den jeweiligen Zustand der Iris/^ Die 
gegenwärtige Abthandinng beantwortet die aufgeworfene Frage 
noch nicht ihrem ganzen Umfange nach, es liegt dem Verl 
zunächst nur daran , festzustellen, ob nach Verdunhlnnfj die 
Papüleiiweite Ton den jeweiligen lachtempliiKlnngen abhängig 
oder nnabhlngig ist Zar Messung der Pupillenweite itird in 
der flaiqfitsaobe eme der Bellanninoff*scfaen ähnliche pboto« 
graphische Methode verwendet mit der Abänderung, dass das 
Auge dauernd unter Belichtung mit nHraviolettem Licht 
photographirt wird. Von den Beeoltaten eei erwähnt, dass die 
Schwankungen des Eigenlichts der Netzhaut die Pupillenweite 
nicht beeiiiilusseii, dagegen gehen Adaptation und Licht- 
empfindlichkeit der Netzhaut in weitem Maasse der Pupillen- 
reaktion parallel, ebenso die nach intensiver momentaner 
Reizung auflr» tendcii Hlendungsbilder und die Fortdauer der 
f upüieuTerengeruDg nach der Verdunkeiong. Mnn. 

79. ChtMTpentier» Farbenveränderungen hei Lichtreisen 
9om kwrser Dauer (C. R. 124, p. 356—359. 1897). — Der 
Yerf. zeigt, dass farbige Ringe, die eine Flamme umgeben, 
ihre Entstehung der Irradiation yerdankeni und Tersucht die 
fieifaenlolge der Ftoben dnroh die wschiedene Dauer der 
IdefatemwirkuBg an erklären. Dach der Meümng Charpentier^s 
müssen bm kon danerader Beinng mit gemischtem Licht die 
weniger gebrochenen Strahlen roerst siditbar werden^ die 
blauen und violetten zoletit. Er weist femer darauf hin, dass 
„das Gesetz dieser Phänomene genau das Umgekehrte des 
Purkinje'schen Phänomens ist'', indem hei Herabsetzung der 
Lächtintensität die blauen Farben dominiren, während bei 

81« 
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YerkUrziing der fimnirJamg^daner auf das Auge die rotenStrahlen 
Koletrt allem wurlnam bleiben* Ergibt sodann einenVersucb an, bei 
welchem sieh diese nach der fSnuidcongsdaner Tersohiedene Fftr« 
bong eines rosammengesetaten Lichts so demonstriren Iftsst» dass 
die Tersduedenen Farben gleichzeitig sichtbar werden« Mnn. 



80. O, Martins» Beiträge 9ur Ftychologie und Phäth 

Sophie (L Band. 2. Heft. p. 161—273. Leipzig, W. Engelmann, 
1897), — \. G. Martins, Uber den Einjluss der Lichtstärke 
auf die Helligkeit der Farbenempßndungen. Die Abhandlang 
von G. Marti US ergänzt die im ersten Heft der „Bßitr&ge** 
veröffentlichten Versuche, mittels einer neuen Methode die 
Heiligkeitskomp üiiente der Farbenempfindungen zu bestimmen. 
Das wichtigste Ergebnis der Versuche von Mai'tius ist dies, 
dass die Helligkeitskomponente der farbigen Empfindungen 
eine Funktion der lachtstärke ist, und zwar nimmt die Hellig- 
keit der Farbenempfindungen des langwelligen Teils des Spek- 
trums mit abnehmender Lichtstirke stetig ab, die Helligkeit 
der kurzwelligen Farben dagegen zu bis zu dem Werte, welcher 
bei minimaler Lichtstlike und Weg&U der fEurbigen Kompo- 
nente gewonnen wird. Mit Becht yerwendet der Verl dieses 
JBiigebnis, tun gegen die Hering'B<^e Methode der Bestunmnng 
der Weissvalenaen bei Dnnkeladaptation des Anges Stellung 
zu nehmen, indem er die Ansicht äussert, dass die Hering** 
sehe Donkelmethode »nur in einseitiger Weise ftr den IUI 
der geringsten Lichtstirke" die Weissralenzen farbiger Lichter 
bestimmen kann. 

2. Faul Rosiosky. über funktionelle Beziehungen beider 
Gehörorgane, iüs ist unmöglich, den Ausiühruiigen dieser sehr 
inhaltsreichen, auch in physiki lischer Beziehung lehrreichen 
Abhandlung an diesem Orte nachzugehen. Es mag genügen, 
wenn wir das aligemeinste iiesultat andeuten. Indem Hostosky 
unter funktionellen Beziehungen beider Gehörorgane solche 
Beziehungen versteht, „die zwischen ihren Erregungen bestehen 
und durch sie zugleich bedingt sind'S nimmt er drei funda- 
mentale derartige Beziehungen an, die er als unmittelbare, 
mittelbare und heterogene bezeichnet Die Arbeit enthftlt 
eine umfangreiche Zusanunenstdlung und kritische Sichtung 
der einschlftgigen Litterator. Mnn. 
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81. Abney. Die Empfindlichkeit der Nel»hmtt fUr Licht 
mä Farkem {Frw, Boy. 8oc Landon 61, 380—381. 1897). 
— Die sehr kan mitgeieUten üntennchmagen Abnej'B be* 
traffen die Frage: welche Besielmiigen bestehen zwiioheii der 
AvadehnuDg emer erleuchteten FIftohe und ihrer tchembexen 
GrOsse nnd Helligkeit, und wie verhUt dch in dieser Hinsieht 
die centrale nnd die seitliche Netshant? Bemerkenswert ist 
die Mitteilung, dass sich auf der seitlichen Netzhaut „Iso- 
lumen*' befinden, d. h. bestimmte i'eider ¥on gleicher Licht- 
empfindlichkeit. Mnn. 



Elektrioitatslelire. 

82. «T« IT. Swa/n, Ober Atrch Etektrisintng in Hwr» 
und m emer MÜhßilssig^en Muchung von Hsr» uni Öl hervor' 
gtntfme Spamnmg (Froe. B07. Soc 62| 1^ 88—46. 1897). — 
Mit einer Wimsbuistniaselnne oder einem Lidoktionsapparate 
ist eine Fonkenstrecke Terbnnden. FioaUel hiermit ist eine 
iweite Fnnkenstrecke gesobaltet, swiseben deren Lnftstrecke 
fline mit Han oder einem Gemisch von flarz nnd Öl he* 
strichener Qlimmer- oder Glasstreifen sich befindet G^ht in 
der ersten Funkenstrecke ein Funke über, so erhält raan im 
Harz Figuren, die viel Ähnlichkeit mit den Li< htenberg*schen 
besitzen. Wendet man festes Harz an, so kann man sie leicht 
sichtbar machen durch Erhitzung oder durch die Anziehung 
?on Staub; selbst zwei Monate nach der Elektrisirung haben 
sie noch ihre elektrische Spannung. 8ehr schöne sternartige 
Figuren erhält maU| wenn man ein zähflüssiges Gemisch von 
Harz nnd Öl anwendet Der Verl gibt eine Heihe von 
Photographien solcher Wirkungen und beschreibt die Be- 
dingungen, welehe sor firsielang gnt ausgebildeter Figuren 
emgehatten werden mllssen, genau. G. 0. Sch. 



83. JB. WML Apparat Mwr BrlmOerung dei P^UnM» 
graäiaUm (Phys. Rot. 6» p. 16i. 1698). — An ein 1,5 m 
langes und 1 cm weites Bohr rind acht seitUdie Rohren Ton 
40 cm Länge nnd 4 mm Weite angesetzt. An dem einen 
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finde, Ton dem aus wir die SeikenrSheii zäUen, isi an emem 
KantBchnlachlaache ein TncMer befeelsigt In die Mitte 
zwischen der zweiten und dritten BAlire wird eme Rolika von 
weitnuuchigem Drahtnetz geschoben, daim Ms etwa zw 
sechsten Böhre grober Schrot und bis zum Ende ftiner Schrot 
eingefüllt^ den Schktss bildet ebi Drahtnetz nnd dn knnse 
Stück Schlauch. An dem Stand der Flüssigkeit in den Seiten.- 
röhren erkenat luau den Gang cie:^ üracUeiiteu. E. W. 

84. G, ßri/an, Uber' die Bestimmung der LeUfahtg- 
keil von Fiüssi^keiien in äu/mcn Schichten (Phil. Mag. 45, p. 253 
—272. 1898). — Koller (Wien. ßer. 9S, p. 201. löS9^ hat 
gefunden, dass die Leitfähigkeit gewisser Flüssigkeiten abnimmt, 
wenn die Dicke der Schicht vermindert wird. Der Verf. hat 
die Versuche wiederholt, indem er den Apparat abänderte, so 
dass er zuverlässige Messungen machen konnte. £s ergab sich, 
dass für verdünnte Lösungen, Alkohol und Anilin die Iieit- 
fiüiigkeit unabhängig Ton der Schichtdicke ist Die grossen 
?on KoUer gefundenen Abweichungen hihmen Teraueden wer> 
den, wenn man dafür Sorge triigt, dass die Elektroden Uank 
und rein sind, und wenn man einen Wechselstrom statt eines 
Gleichstroms anwendet Koller hat zwar die Polarisation in 
Rechnung gezogen, indem er sie gleich nach Unterbrechung 
des Stroms maass, aber diese Methode gibt keine richtigen 
Werte, da die Polarisation sehr schnell abnimmt. Koller 
schätzte die Polarisation im Maximum zu 0,02 Volt, ein Wert, 
der zwiii gross war im V'ergleich zu der gesamten E.M.K., 
aber doch nicht die grossen Unterschiede der Leitfähigkeit er- 
klärt, die iini 100 Proz. für eine Schicht von 7,49 mni umi 
1,135 mm voneinander abweichen. Der Verf. erklärt diese 
Abweichungen teils aus der Polarisation, teils aus der Uneben- 
heit und Uusauberkeit der Platten. GK C. Sch. 



85. j^. SchuUer* Mesnmgender elektrischen lAÜfähigkeita» 
verdünnten Lösungen bei Temperaturen bis 10(fi (Ztschr. physik. 
Chem. 25, p. 497— 524. 1898). — Aufdie Messung der Leitfähig- 
keit verdünnter Lösungen übt die Beschaffenheit der filektroden 
einen ftberraschend grossen Einfluss aua Sie halten die ah- 
sorbirten fremden Stoffe äusserst fest, geben sie nur langsam 
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beim AuBkochen an das Waaier sIk so da» iaiaar ein ISngMVM 
Awkoehen dasn gdiOrt» bevor empfindliebe Stoffe» «ie Wasser 
gemeneil «ecden kOmien. Ghrasae lUektrodeii seigen diese 
Eigenschaft iialOrHeh in höherem ICsasse als kleine; letztere 

sind Yorzuziehen, um so mehr als sie nach dem vou KohU 
rau-ch vorgeschlagenen Verfahren, mit Zusatz von ÜleiaLciat 
zur Piatininrngsflilssigkeit piatmirt, ein ebenso gutes Tonmini- 
mum geben als grosse. Glasgefösse, aus Jenaer Glas gefertigt, 
smü als Wi lerstandsgefäsBc Ijei Neutralsalzen und Säuren bis 
zu holien Verdünnungen auch bei 99" noch brauchbar. Bei 
der Messung des Wassers konnte allerdings ein Eintiuss kon- 
statirt werden, i^'eruer konnten die ^über Ton Arrbenius auf- 
gestellten G^esetzmftssigkeiten für höhere Temperaturen be* 
stätigt bez. erweitert werden. Alle Elektrolyte, sofern sie 
TollknniTucr] disBOCÜrt Sind, steigern ihre Leitfähigkeit mit 
wachsender Temperatur nahezu linear. Die Temperatnrkoeffi- 
zienten der l^atrimnaalse mit Anionen von hoher Atomzahl 
sind gleich. Die Leitflihigkeit der nicht voUkommen disso* 
cürten S&nren nimmt mit steigender Temperatur verzögert su 
und kann BchHeBslich abnehmen. Ihr Di88ociati<msgrad und 
ihre DissociationBwftnne nehmen mit steigender Temperatur 
ab. Bei gewöhnlicher Temperatur können zu schwer lösliche 
Säuren, fiills sie in der Hitze löslicher sind, dort gemessen 
werden, indem man eine annähernd bestimmte Menge direkt 
im Widerstandsgefässe in der Wärme löst, die LeiUahigkeit 
bestimmt und hieraui durcii Titration die Menge genau ermittelt 
In Betreff des benutzten Apparates sei noch erwähnt, 
dass derselbe aus Platin bestand. Gemessen wurde die Leit- 
fähigkeit bis von KCl, NaCl, ENO3, NaNOj, HCl 
NaOH, benzoesaures, salicylsaui'es, 0-, p- und m-toluylsaures, 
zimmtsaures, anissaures, o-, m- und p-nitrobenzoesaures, 0- 
cblorbenzo^ures, o-jodbenzoösaores, 0- und m-brombenzoö- 
sanree Natrium, Zimmtsäuie, o-Tolujlsäure, Benzo^ure» 
Anisrihirei m-JodbenzoMarey o*NitrobeiizoÖ6ftore, m -Nitro- 
benzoösäure, Salicjlsäure, «-Bromzimmtafture^ m* und p-Toluyl- 
sinre, p-OhlorfoenzoÖsäurs und o-Jodbenzote&ure. 0. Scfa. 

86. C CatUmeo* ßber dem Temperaim^ßßmmtm 
der leimigem sm Saisum m Mi$ehtngen sen AlkeM md 
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Äther (Rendic R. Acc. dei Lincei (5) 6, 2. Sem., p. 80—94. 
1897; Nuo?. Cim. (4) 6, p. 856—359. 1897). — Der Verf. 
benutzt die früher (vgL Beibl. 17| p. 1085) von ihm gefandene 
Thatsache des^ negatiTBii TempeiBtiixinieffizieiitea der Sali- 
lOsuDgen in Äther rar Genimniiig eineB FHlBai^reitBirider- 
standes ohne TemperatarhoeffisiMiten. Zu diesem Zwecke 
setrt er za LOBongen von Efgenohlorid in Äther wacheende 
Mengen Alkohol imd erhSlt folgende Besnltate, \n irdchen A 
die Menge Alkohol auf 100 Teile Äther, 5 die Menge Salz auf 
100 Teile der Mischung beider Lösimgbmittei und a den 
Temperaturkoeftudeuten bezeichnet: 



A 


8 


a 


A 


S 


a 


66,6 
66,5 


0,968 
2,727 


•f 0,U00ö 
H-0^1 


66,5 
66,5 


1,019 
4,500 


0,0 
+ 0,0010 


77,3 
77,8 


0,164 
2,460 


+ 0,0006 
+ 0,0048 


74,0 
74,8 


0,284 
4,600 


- 0,0007 
+ 0^0042 


76,2 
76^ 


0,101 
^600 


+ 0,0002 
+ 0^5 


69,5 
69^ 


0,240 
2,800 


. 0,0023 
+ 0,0009 



Praktisch scUlgt der Verl Tor, in Mischnngen von 
76 Teilen Alkohol mit 100 Teilen Äther (beide möglichst 

wasserfrei) kleine Mengen Eisenchlorid zu lösen und je nach 
dem bei einer vorläufigen Bestimmung des Ternperatuikoefii- 
zienten gefundenen Resultate tropfenweise Alkobol oder Äther 
zuzusetzen. Anstatt des Eisenchlorids könnte auch eines der 
Chloride von Au, Pt oder Hg dienen. B. D. 



87. H. Müping» Leilßhigkeit wässerig -alkoholueher 
Salzlösungen (Diss. Erlangen 1897, p. 26->d7). — Es worden 
die Gefrierpunktseniiedngnngen und LeitOUiigkeit wtaecig- 
alkoholischer Lösnngen von KCl gemessen und daraus die 
IKsBodation t berechnet Die folgende Tabelle gibt die Re- 
sultate wieder: 

KCl gelöst in LeitfÄigkeit Oefr^^.-Em. 

1 Pros. 2V, Proz. Alkohol 2,135 2,088 

1 II 5 u II 2,853 2,355 

2 „ 2V« n n 1,960 2,078 
2 » 2 n » 2^226 



Die ans der Leitfittii^ceEt berechneten ^-Werto stimmen 
fiut Tollstlndig mit den ans den QefrieipnnktseniiedEigungea 
ennittelten ^-Werten überain. Gt. Q. Seh. 
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88. CmmpeiH. Obtr im ^mßwsM der TempmOur 
muf dfe GuehmbtdigkeU 4er hum (Atti & Aoc. dalle Sdeozo 

Torino 83, p. 785—745. 1897; Nnov. Cim. (4) 6, p. 410—414. 
1897). — Mittels eines Appaiates, der dem früher (vgi. Beibl. 
Ib, p. 936) bei aDdern UDtersuchungeii Ton ihm benutzten 
ähnlich ist, bestimmt der Verf, die Überf^hruDgszahlen des 
Metalls in wässerigen Lösungen von CuSOj , ZnSO, und 
Pb(N03>3 bei verschiedenen Konzrnti-ationeii uTid Temperaturen 
und erhält folgende Werte (die Konzentrationea beitiehea sich 
aul wasserhaltiges Salz): 

Konzen tratioD 

GnSO« 1,93 Pros. 0,686 bei 15»; 0,612 bei 47«. 

4,13 n 0,658 » 7<*; 0,651 n 18*; 0,628 bei 48«. 

ZnSO. 3,98 „ 0,666 » 15 0,674 >• 46«. 

Pb(NO,)j 8,36 n 0,495 » 8«; 0,509 » 15«; 0,493 » 45 

Der VerL schliesst aus diesen Zahlen, dass die Tempera- 
tur innerhalb seiner Yersuohsgrenzen ohne merklichen Einflnss 
auf die ÜberAihnmgszahlen ist; höchstens kdnnte bei CuSO^ 
flme schwache Abnahme mit wachsender Temperatur stattfinden. 
Der Verl hftlt die hieirait im Widerspmeh stehenden Zahlen 
TOS Lnisana (TgL BeibL 17» p. 218) za aUgemeuieii ScUttssen 
nicht fbr geeignet und das auf dieselben gegründete Geseta^ 
wonach der Überfthrongskoefifisient des Anions ongef&hr pro- 
portional der TemperaAnr snnehme^ ftr fain0Ulig. B. D. 



89. W, M, Fiske und W, D. ColHns. Oberflächen- 
Wanderung auf EIvkirolyten (Sill. Journ. 5, p. 59 — 62. 1^0S). 
— Durch die Untersuchungen von Kohlrausch (Pogg. Ann, 138, 
p. 370. 1869; Wied. Ann. 6, p. 1. 1879; 26, p. 164. 1886) 
und von Cohn (Wied. Ann. 28, p. 667. 1886) ist nachgewiesen 
worden, dass das Ohm'sche Qesetz für £lektrolyte bei An* 
Wendung von Wechselstri^men g&ltig ist Ist die Zahl der 
Wechsel Jdeiner als 100 in der Sekunde^ so tritt Polarisation 
ein and dadntcfa wird das Ohm'sche G^ts in seiner einüichen 
Form nngttltig. W&hrend die Versoohe jedoch bisher mit 
höchstens 25000 Wechsefai in dar Sekunde angestellt sbd, 
bat der Verl viel höhere Wechsel angewandt Die Methode 
war die Ton Trowbridge nnd Richards beschriebene (SÜL 
Journ. 3, p. 327. 1897; BeibL 21, p. 775}. Der Elektrolyt 
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der Cu80-LosuDg befand sk b in einer 1 m langen Röhre von 
1 qcm Querschnitt, die Mektroden waren Kupferbleche. i>arch 
Hinein- bez. Herausschieben konnte der Widerstand beliebig 
Yarürt werden. Zunächst wurde der Widerstand der Lösimg 
auf einer Wheat8tone*Bchen Brücke imch KohlrMuch's Methode 
bestimmt Darauf wurde eine Pkotograplue des Funkena» 
wiüiread der Widerstand mit der fWkenstrecke verboaden 
war, angenommen und die Ausahl der Sduringongen, welche 
der Länge des Elektrolyten entsprach , mit dem Ohm'BcheD 
Widerstand Torglichen. Die Lösung wnide darauf dtizdi 
Manganindrfthte Ton Terschiedener Länge ersetzt und ebenso 
wie vorher verfahren. Die Versuche sprechen zu Gunsten der 
Annahme einer Oberflächenwanderung, sie sollen aber, da sie 
noch nicht ganz einwurläirei äiud, wiederholt werden. 

G. C. Sch. 

90. Mm Coiien* Über eine neue (vierie) AH UmuHmd* 
hmigtelemmUe (Ztschr. physik. Chem. 25, p. 800—304. 1898). — 
Bis jetzt kennt man folgende ümwandlungselemente: 



In Benxg auf das 
Anion Umkehr- 
bare Elektrode 


Oesftttigte Lö- 
suii^ eiueä SaLeefl 
in Uegenwert der 

stabilen festen 
Phase des Salzes 


Gesättigte I^ö- 
suna; dieses baizes 
in Ghegenwart der 

metÄatabil. festen 
Phase düs Salzes 


In Bezug auf das 
Anion umkettT" 
bare Elektrod« 


In Besag aof das 

Anioii umkehr- 
baro Elektrode 


Normallösung 
des Salzes ohne 
die feste Phase 
des Sokes 


Gesättigte Lö- 
sung dieses Salzes 
in Gegenwart der 

stabilen festen 
Phase des Salzes 


In Bezug auf das 

Anion umkehr 
bare üUektrode 


In Bezu^ auf '^a^ Anion 
umkehrbare Elektrode 


Gesättigte LOsung eines 
Salzes in Gegenwart der 
stabilen festen Phase 
dieses Salze» 


In BezQf; auf Ia^ Kation 
umkehrbare iulektrode 



lu Bezug Ulf *];As Anion 
umkehrbare Elektrode 



Gksättigte Lösung eines 
Salzes in Gegenwart 

der metastabilen festen 
Phase dieses Salzes 



In Bezug auf (5as Kation 
umkebroare Elektrode 



Diesen Arten fOgt der Yert eine nene hinzu, welobe in 
theoretiflcher wie praktiBcher Beziehung den früher bescfarie- 
henen an Einfachheit Oberlegen ist 



In Bexug auf das Anion 
mBkahroare IQektrode 



Gesiiftii^tp Lösung eines 
Salzes in Gegenwart der 
üaMlaB festen Phase 
des Sakes 



In BezufiT auf das Kation 
umkehrbare Btaktrode 
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£m Betsittol eines solcheii Elemente ist du von dark: 

H- H SO J — gesättigte ZiiSO^-Lösung Zn. 

Da die E.M.K, dieses Elements eine Punktion der Lös- 
lichkeit der stabilen festen Phase des Zinksulfats ist, so wird 
hier, wie bei den früher beschriebenen ümwandlungselemonten, 
der Temperaturkoeffizient der E.M.K. eine Funktion des Tem- 
peratarkoeffizienten der Ldslichkeit des ZnSO^ sein und wie 
dieser bei der Umwandlongstemperatur der festen Phase eine 
plötzliche Änderang erfiEdnen. Trägt man also die E.M.K 
des Glarkelemento nnterhalb und oberhalb der ümwandlnngs- 
temperatur des ZnS04.7H|0 als Funktion der Temperator 
graphisch auf« so ist der Sdinittponkt der beiden Knrventeile 
die gesuchte IJmwandlnugstemperatar des ZnSO^ . 7 H^O. Der 
ümwandlungspnnkt wurde mit dem neuen Element zu 88,75", 
ans LOsUchkeitebestimmnngen zu 39,90*^, düatometrisch zu 
88,50« gefunden. G. C. Sek 



91. iWr. üferle. Die modernen Theorien (/er lUektrolt/se 
(Mon. «icientif (4) \% p. 5- 20. 1808; Chem. Ctrlbl. 1, p.297. 
1898). — Es wird die Entwicklung der modernen Anschauungen 
über die Elektrolyse und die Konstitution der Elektrolyte in 
den Lösungen dargelegt Insbesondere werden die Gesetze 
▼on Faraday, die Theorien von Grotthus und Clausius, die 
Uhtersnchungen Ton fiittor^ Arrhenius^ Kernst und Ostwald 
erörtert Zum Schluss werden die von Kttster (Ztschr. f. 
Slektrochem. p. 106; BeibL tlf p. 996) angegebenen 
Yeiauche mitgeteilt| durch die dieser Foxscher die Anwend- 
barkeit der Biasodationstheorie zur Deutung chemischer Re- 
aktionen demonstrirt hat G. C. Sch. 



92, Jjebeau, üarntellung von Benftlhim durch Elek- 
trolyse (C. R. 126, p. 744— 746. 189S). _ Zur Darstellung 
des Metalls empfiehlt der YerU die Doppelsalze BeF . 2 NaF 

oder BeF. NaF, welche leicht schmelzen, zu elektrolvsiren. 

C. Sch. 

98 n. 94. JIM0r wtd 8. Grinberff. ÜbtrEMara- 
iyM€ thr SaUtäm (Ztsehr. anorg. Chem. 16, p. 829—362. 
1698). — JT. Bäöer* Über Skkirofyse der SalM$mtre nebet 
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Mäl$ihmgm über kaiMiieke PtflarUaHtm wm BUi (Ibid., p. 438 
— 460). — Es werden die einzelnen Bedingungen der ESldrtro« 

lyse der Salzsäure genau studirt und auf Grund der elektro- 
chemischen Theorien von Nemst- Ostwald besprochen. Im 
einzelnen wird untersucht: 1. Elektrolyse in der Kälte, blanke 
Elektroden, metallhaltige Salzsäuren (d. h. Salzsäure, die zum Teil 
durch NaüH, Mg(OH)a neutralisirt ist; 2. Elektrolyse in der 
Kälte, platinirte Elektroden, metallfireie Salzsäure; 3. Elektro- 
lyse in der Kälte, platinirte Elektroden, metallhaltige Salz- 
säure; 4. Elektrolyse mit blanken und mit platinirten Elek- 
troden in der Hitze. Die zweite Abhandlong handelt von dem 
Angriff der Pktin- und BieieUktroden. G. C. Sch. 

95. W. Falmaer. Über die fVirkungtart der Tropf' 
dektroden (Ztechr. phyak. Cbem. 25, p. 265— 28S. 1898). — 
Zar Erlftatening der Theorie der Wirkung der Tropfelektn>den 



Ldeung negativ und das Hg positiv geladen, weil F> p. Betrachten 
WUT nun die kapillare Spitze. Zur Erhaltung der Doppelschicht ist 
eine gewisse Menge Hg-Ionen in B übergetreten nnd die ent- 
sprechenden Chlorionen lagern sich an die Trennungsfliche. 
Lassen wir jetzt dnreh Drehen des Hahnes den Tropfen be- 
gurnen. Hierdnrcfa entstehen sowohl bei der EapillaispitM 
wie auf dem abgeschiedenen Tropfen neue TrennnngsflAchen; 
bei diesen mnss sich aber die FMentialdiffereni E sofort aus- 
bilden. Bs müssen wiederum Hg-Ionen ans der Lösung auf 
das Hg der Eapillarspitse nnd des Tropfens sofort nieder- 





T 



diene die nebenstehende Eigor, die 
eme Tropfelektrode darstellen soU. 
Der Elektrolyt sei s. B. eine ge- 
sättigte Losung Ton S[ak>mel in 
Wasser. Yor dem Anfang des Tropfens 
herrscht zwischen der Lösung und 
dem Hg, sowohl im Rohre B wie am 
Boden C, dieselbe Potentialdifferenz 
E = R T\og P / p, wo P die Lösungs- 
tension des Hg und p den osmotischen 
Druck der Hg-Ionen bedeutet, und 
zwar ist in dem betrachteten Fall 
(gesättigte Lösung von Kalomel) die 
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getdüagen werden, und der abgerissene Tropfen T sinkt nach 
unten, indem aofih eine bestimmte Menge Chlorionen mitge- 
acUeppt werden. Es wiid also die Lösung in der Nahe der 
G^itie an 8ak inner. Wenn T aber das untere Hg erreiofat, 
wo schon Torher die normale Potentialdiffereoz heirscht, so 
werden dort Hg-Ionen in Lösung getriebeni um mit den ntit- 
gescfaleppten Ohlorionen wieder Ealomel xu bilden. Dieses 
wiederholt sieh b^ jedem Tropfen und der EffSskt ist^ dass 
die Konzentration des Quecksilbersalzes oben abnimmt, unten 
zunimmt. Dies gilt uuter der Voraussetzung, daüs der osmo- 
tische I>ruck der Hg-Ionen grösser sei als der Lösungsdruck 
des Hg; verdünnt man die Lösung bis P> Pt so wird der um- 
gekehrte Effekt eintreten, wie durch eine ähnliche Überlegung 
horTorgebt. 

iHach dieser Theorie ist somit das galvanische Element, 
das man durch Verbindung des tropfenden und des ruhenden 
flg mittels eines äusseren Leiters erhält, einfach eine Kon- 
sentrationskette, deren E.M.K. gegeben wird durch die Formel: 
B^RTlagx'je^ wo « die Konsentration des Hg an der 
Spitze, c an der grossen FUkche ist und zwar wird nach dieser 
E6rmel bei einigermassen grosser Konzentration der Hg-Ionen 
[P < p) der Strom in Elektrolyten vom tropfenden zum ruhen* 
den Hg diessen, wie auch die JQr&hrung lehrt Auf die ein- 
seinen Versuche, die der Ver£ angestellt hat, um die Richtig- 
keit obiger Formel zu beweisen, kann hier nur hingewiesen 
werden. Die Versuclie bestätigen die Theorie. G. C. Sch. 

96. E. Warburg, Zur Theorie der kapillnreleklvischm 
Encheuiunij^en (Verii. Pbys. Ges. Berlin 17, p. 24—32. Iö98). 
— Nachdem der Verf. zunächst die Gegensätze zwischen 
der Helmholtz'schen Ladungstheorie und der Leitungsstrom- 
theorie des Verf. präzisirt hat, stallt er die Ergebnisse einiger 
Untersuchungen zusammen, welche ans der Leitungsstromtheorie 
hervorgegangen sind. 

Macht man die Annahme, dass an der Ghranze zweier 
Leiter A und mischen denen eine E.M.K. besteht, im 
mathematisehen Sinn ein Sprung des elektiisohen Potentials 
besteht, so ist anr Ed:]&nmg desselben an der Grenze der 
Leiter eine elelikische Doppekchicht anzunehmen, deren Stärke 
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der E.M.K. zwischen den lieitem proportional ist. In der 
Isutiir muss die durcli die Polarisation hervorgerufene Vei- 
änderung des Potentials bt im Übergang von A und B m einer 
Schicht von endlicher Dicke sioh vollziehen. Man trägt diesem 
Umstand Bechnung, indem man in die Theorie Doppelschichten 
von kleiner aber eodiicher Dicke einführt In diesen PunktOD 
besteht kein Gegensatz zwischen beiden Theorien. Da man 
die Dicke der DoppeMucht nicht kennt, so sind über ihre 
Dichte TencbiedeDe Annahmen mdgUch* fidmholts nhnmt 
an, daw der ^anze PolarieationBBtrom zur YeKftndemng der 
Dichte der Belegungen Terwandt md, dass ako im Elektrolyten 
die Ionen, ohne sich von ihren Ladungen zn trennen, an die 
eine Seite der Doppelschicht herangefiflirt werden (Ladimge» 
Stromtheorie), während der Verf. annimmt, dass nur ein sehr 
kleiner Teil des Polarisationsstroms zur Veränderung der La- 
dung der Doppelschicht verwandt, der gröbste Teil der Ionen 
also im elektrisch -neutralen Zustand ansgeschiedeii wird (Lei« 
tungsstromtheorie). Das bringt mit sich, dass die Dichte der 
Doppelschicht nach der Leitinigsstromtheorie < inp \'ip! kleinere 
ist, als nach der Ladungsstromtiieone. Hieraus geht weiter 
hervor, dass die fraglichen Theorien von der durch die 
Polarisation bewirkten Änderung der Oberflächenspannnng im 
Kapillarelektrometer in sehr verschiedener Weise Rechenschaft 
geben. Die DoppelscMoht Terkleinert durch die in ihr wiri^- 
Bamen elektroBtatischen Ahstoasongakiftfte die Oberflftchen* 
Spannung um den Beitrag 2nh*df wo A die Diohte im elektro- 
statischen Maaes, d die Dicke der Doppelschicht bedeutet 
Ist also der Wert, welchen die Oberflftchenspannung ohne 
Doppelschicht aufweisen wQrde, T der wirkKch beobachtete 
Wert, dann ist: Tq — 2nh*S, Nach v. Hehnholtz ist 7; 
von der Polarisation unabhängig und deren Wirkung kommt 
lediglich auf die Verändex'ung des Gliedes 2 ,t Jr d hmaus. Im 
natürlichen unpolarisirten Zustand des Meniskus hat man sich 
nach V. Hehnholtz die negative Seite der Dopy)els( lacht im 
Elektrolyten, die positive im Hg zu denken. Die Doppelschicht 
wird mithin durch kathodische Polarisation geschwächt und 
schliesshch vemicfatet (A = 0); dies entspricht dem Marimum 
der Oberdächenspannnng T^. Bei weiter gesteigerter katho» 
discher Polarisation entsteht eine Doppeischioht, wekhe ihre 



Digitized by Google 



— 419 - 



-|-8eite gegen den Elektrolyten kehrt und wiedemm die Ober- 
Achenspannuiig verideinert Diese Theorie ergibt mithin, dass 
beim Maximum der Oberflächenspannung die Doppelschicht 
verschwindet, also Hg und Elektrolyt dasselbe Poteutiai liaben. 
Auch nach der Leitnngsstromtheorie besteht obige Gleichuug. 
Da aber nach derselben h einen sehr kleinen Wert hat, so 
kommt das zweite Glied nicht in Betracht. Durch die Polari- 
sation wird aber T^, verändert, in dem die chemische Beschaff en» 
beit der Grenzschicht durch die Polarisation verändert wird. 

Auf Grund seiner Theorie kritisirt der Verf. die Ergeb- 
nisse TOD Rothmund Beibl. 19, p. 187; vgl. anoh G. Heyer, 
Wied. Ann. 56, p. 680. 1895). Zu Gunsten seiner Theorie 
sprechen die Versuche von G. Meyer (Wied. Ann. 45, p. 108. 
1892; 58, p. 846. 1894) und Hehn (Ibid. 61, p. 748. 1897), «DB 
dewon YersiidMii hemigeht, dass das Glied Z%h^6 hödntens 
ViM ^ ^ HelmholtB'schen Theorie allgeleiteten Wertes 
betilgt Nur ftr den Ml des nnprUngüchen Lippmann'schen 
Kapillaielektrometera ist die Eiklftning des absteigenden Astes 
der Oberflftchenspaminng noch nicht gelungen, nnd es liegt hier 

ftr die Lettongsstromtheorie noch ein ungelöstes Problem TOr. 

G. 0. Sch, 

97. O. 7^ Grimaldi und G, Platania, Cber die 
PolarisationskapnzUdt sehr dünner Metallblätler (Atti dell' Acc. 
Giuenia di Catania (4) 10. 36 pp. Sepab. 1897; Nuov. Cim. (4) 
6. p. 277— 291. 1897). — Die Verf. haben ihre frülieren 
Untersuchungen (vgl. BeibL 20, p. 999) über Polarisation und 
Depolari^ation sehr dünner Golflbliiitrlitti und dickerer Gold- 
bleche m der Weise fortgesetzt, dass sie mittels eines Pendel- 
unterbrechers — bezüglich dessen Konstruktion auf das Ori- 
ginal verwiesen werden muss — zuerst das Yoltameter mit 
den Goldblättchen oder Blechen, sowie einen induktionsfreien 
Widerstand iOr sehr korze Zeitdauer in den Ladongsstromkreis 
esnesBaonlt'schen Normalelements einschalteten nnd dann, nach 
kurser Untarbrechnnfidaner, das Yoltameter iriedemm Uta sehr 
knne Zeit durch em ballistisclies Galvanometer nnd einen in- 
duktionsfreien Widerstand schlössen, der so gross gewfthlt war, 
dass die Abnahme der KICK, des Yoltameters wfthrend der 
Scihlienüiiiigwieil TemacbUssigt werden konnte. Die Dicke der 
Ghildbleche betrug 0,09, diejenige der Blftttchen im Mittel 
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94 X l(y~^ mm. Der Galvanometerstromkreis wurde ca. 0,003 Sek. 
nach der Unterbrechung des polarisirenden Stromes hergestellt 
und blieb ca. 0,003 Sek. lang geschlossen. 

Die Verf. finden, dass bei Ironstanter polarisirender EJC.K. 
die EJIK. der Folansation, so lange die Ladung nur sehr 
bune Zeit andauert, im QiQgeiiaatE za dem firtther Ton ihnen 
beobachteten Verhalten fOx Iftngere Ladunguseiten, bei den 
Blftttohen Ueiner ist als bei den Bledien. Mit Znnabme der 
LadnngBseit t sinkt dieser Untenebied und TerBchwindel 
flcUiesBÜdi f&r einen gewissen, je nach dem Widerstuide des 
Ladnngsstromkreises yersdiiedenen Wert von t; bei noch 
grösseren Werten von t ttbertrifft die E.M.K. der Blättchen 
diejenige der Bleche. Eine graphiaciie Darstellung der Zu- 
nahme der E.M.K. der Polarisation mit der Ladungszeit bei 
den Blättchen (L) und den Blechen (F) zeigt, dass die /^-Kurven 
weniger stark gekrummt sind als die /.-Kurven und dass sie 
die letzteren bei emem Werte von t schneiden, der bei einer 
Tersuchsreihe mit 425 Ohm Widerstand des Ladungskreises 
ca» 0y80% mit 100 Ohm ca. 0,115 " betrug; das VerhältniB LiF 
war bei den yerschiedenen Blättchen numerisch etwas ver- 
schieden. LJF drückt auch das Verhältnis der mittleren 
scheinbaren Ladungskapazitäten des Blättchen- und des Blech- 
▼oltameters für eine E.M.K. der Polarisation vom Werte 0 
bis zum Werte p aus und anch Ton dieser £apan1ftt gilt so- 
mit das von den Verl fttr die K,M.K. Gkiondene: ßkt t^O 
und B 0 ist sie bei den Blftttchen Tiel gitaer, mit Zunahme 
von t wächst jedoch die scheinbare Eapasit&t der Bleche 
rascher als die der Blättchen, um diese letztere schliesslich za 
tibertrefien. Diese raschere Zunahme bei den Blechen schrei- 
ben die Verf. dem Eindringen der louen m das Inuere des 
Metalls zu; und da das Verhältnis /./F bereits 0,01 bis 0,02 Sek. 
nach dem Beginn der Ladung zu varüren beginnt, so stellt 
dieser Betrag nach den Verf. einen oberen Grenzwert der Zeit 
dar, weleiie die Ionen zum Eindringen bis in die halbe Dicke 
der Blättchen beanspruchen. 

Den Unterschied zwischen der Anfangskapazität der BlAti- 
chen und der Bleche, der nicht auf die gleiche Ursache zu- 
rttckzuführen ist, erklären die Verf. durch die Annahme, dass 
die Blättchen poröser .seien als die Bleche und darum eine im 



Digitized by Google 



— 421 — 



Verlititms zur geometrbchen Oberfl&clie grössere elektriache 
Oberil&che besitsen als die Bleche. 

Ava ihren Versuchen leiten die Verl femer anch die absolnten 
Werte der scheinbaren mittleren Ladungskapazitäten zwischen 
0 nnd p, und der Anfangskapcozitäten für / = 0 und /; = 0 ab; 
die letzteren ergeben sich bei den Blechen = 14,2, bei den 
ßl&ttchea = 19,4 Mikrofarad pro cm*. ß. D. 

98. Ff, R}(he)iH» Uber eine neue Tfiermosäulp Ztschr. 
f. lustrmtkde. IS, p. 65—69. 1898). — Der Grund dafür, dass 
die Melloni'-clie Thermosäule von dem Bolometer und Radio- 
meter verdrängt wurde, liegt keineswegs in der geringen 
Strahllingsempfindlichkeit, sondern ist vielmehr in dem Umstand 
zu suchen y dass die Thermosänlen älterer Konstruktion zu 
grosse Masse und infolgedessen zu grosse Wärmekapazit&t be* 
sitzen. Sie zeigen infolgedessen bei der Beobachtung einen 
sehr langsamen, kriechenden Ghmg, wodurch die Beobachtungen 
äusserst zeitraubend und unsicher werden. Femer besitzt das 
Instroment keine sichere Ruhelage und gestattet daher nicht 
die Anwendung empfindlicher Galvanometer. Der Verf. hat 
diese Mängel durch eine Neukonstruktion * beseitigt Anstatt 
Antimon 'Wismut- Elementen, deren Materialien sich schlecht 
bearbeiten lassen, verwendet er Konstantan und Eisen, welche 
Kombination allerdings eine etwas geringere Tempeniturempfind- 
lichkeit besitzt. Auf einer Länge von JO mm enthält die neue 
Thermosäule 20 Lötstellen, ihre Temperaturempfindlichkeit ist 
2,2 X 10""* Celsiusgrad bei Anwendung^ eines Galvanometers, 
das für l Mikroampere eiueu Au>-( lilaL^ von 3600 mm gab. 
Dem Verf. ist es niemals gehingen, bei Anwendung emes Bolo- 
nieters von i^leicher Fläche eine ahnlich hohe Empfindlichkeit 
zu erreichen. Die neue Thermosäule lässt sich leicht an Stelle 
eines Fadenkreuzes im Innern eines Spektrometerokulars an- 
bringen. Auch als Vorlesungsapparat ist sie der älteren vor- 
zuziehen, da auch hier die gute Buhelage und schnelle Er- 
reichung des stationären Zustands wesentlich ist. Femer ist 
die Anordnung der empfindlichen Lötstellen in emer vertikalen 
Linie besonders zur Demonstration des Wärmespektmms sehr 
geeignet Allerdings ist die Empfindlichkeit der Thermosäule 
dnreh den Umstand begrenzt, dass sich die Zahl der Lötstellen 
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nicht leicht über 20 eteigeni Iftast, wenn man nicht auf die 

lineare Anordnong Terzichtet» während die MeUoni'schen In- 

atmmente bi«weüen mehr ale 50 Thermoelemente besitzen. 

Die Finna Eeiser & Schmidt liefert das Lmtmment für 50 o#. 

G, C. Sch. 

99. J. KoUeri* Einige SehQUapfmrate für dm Labo-^ 

ratoriums^ebrauch (Elektrotechn. Ztschr. 19, p. 141 — 142. 

1898). — Die Abänderungen bekannter Apparate lassen sich 

ohne Figuren nicht klarmachen; es nmss deswegen auf das 

Original verwiesen werden. Angegeben wird eine Abänderung 

des Heim'schen Schlüssels (Elektrotechn. Ztschr.. p. 556, 

lh9u), des Versuchs der cje^enseitigen Induktion nach Pirani 

(üppenborn 8 Kalender f. Elektrotechn. 1896, p. 143) und der 

Batteriewiderstände nach Hospitalier (Ibid., p. 129). 

_ Ü. C, Sch. 

100. O* Bonffiovanni, Über die Strommessung y wenm 
die ßViekeitmgseöene nickt nach dem magnetischen Meridian ge- 
richtet ist (Atti dell' Aca di Scienze Mediche e Natorali di 
Ferrara. 12 pp< Sepab. 1897). — Der Veri erörtert den 
FeUerbetragy welcher ibr verschiedene Ablenkungswinkel bei 
der Tangenten- odor der Sinnsbnssole eintritt, wenn die Win- 
dungsebene nicht mit dem magnetischen Meridian zusammen* 
filllt und dessen ungi achtet die Strommessung nach der ein- 
fachen Formel anstatt unter BtrUcksichtigung des Winkels 
zwischen den beiden Ebenen geschiebt. B. D. 



101 u. 102. G, Hongiovanni, Attsdr-uvk für dax magnetische 
Moment einer elektrodi/namuehpn Spirnlej seine exjterimentflie 
yerifizirung und Anwendung aufeitt Amperemeltr (Hiv. Scient.- 
Indnst. 29, p. 12—17. 1897). — Ausdruck für das magnetiscke 
Moment im hinem einer elektrodynamischen Spirale ^ erperimen- 
teile Ferißzirung und OsdUationS'Amphremeter (Ibid., p. 62 
— 78). — Zur Messung einer Stromintensitftt dient dem Verl 
die Ablenkung emer kurzen Magnetnadel durch eine von dem 
Strom dnrchflossene elektrodynamische Spirale, deren Aze senk- 
recht zum magnetischen Meridian gerichtet ist und durch den 
Mittelpunkt der Madel geht; oder, wenn die Spirale in Bichtnng 
ihrer Axe Terschiebbar ist, die Bestimmung der Entfernung zwi- 
schen Spirale und Magnetnadel, in welcher die Ablenkung der 
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letzteren einen konstanten Wert umimiiit Der Verü bestimmt 
ÜBnier das magnetische Moment euer zom magnetischen Me- 
ridian nomalen stromdnrohflossenen Spirale an ihren Unden 
und in der Mitte ans der Ablenlnuig einer an den Enden, bes. 
in der Mitte anfgeh&ngten kurzen Magnetnadel, soifie dasjenige 
in der Mitte auch aus der Schwinguugsdauer eines dort auf- 
gehäugten kurzen Eiseubtiibchens, dessen TraghuUbmüment be- 
rechnet und dessen magnetisches Moment aus der ablenkenden 
Wirkung der Spirale, mit und ohne das Stäbchen, auf eine 
Magnetii:id('l ermittelt ist. Die Messung der Schwin^ings/alilen 
eines solchen Stäbchens schlägt der Yert. dann umgekehrt als 
Qnmdkge eines einfachen Amperemeters Yor. B. D. 

103 u. 104. ilf, Ascoli, Über die Jatnin sehen Magnete 
(Eendic. R. Acc. dei Lincei (5) 6, 2, Sem., p. 61— Ü6. 1897). 
— Vber den Enlmagnelisirunj^sjaklur in den Eisenhündcln und 
('ij/>ndem{lh\A.,\). 129—134.). — Der Verf. erklärt die Über- 
iegenheit der Jamin'schen Lamcllarmagnete über die massiven 
Magnete durcli folgende Betrachtung. 




A R C m. die einer maximalen i?'eldst&rke O H ent- 
sprechende Magnetisirungskurve für eine einzelne Lamelle 
(deren Querschnitt im Verhältnis zur Länge sehr klein sei), 
OB der remanente Magnetismus. Werden alle Lamellen 
znsammen magnetisirt, so tritt die entmagnetisirende Kraft 
stark hervor, die wirksame magnetisirende Kraft ist nur 
noch Oü'j der Magnetisimngscyklus ÄRC\ der remanente 
MagnetismoB ist infolge des Fortdauems der entmagneti- 
nrenden Kraft OD nicht OlT, sondern Z)& IMe entmagneti* 
sirende Knit ist das Produkt ans der Intensität des Magne- 
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-tumuB und einem EntiiiagiietiBinuigslEJrior, der mithin dnccli die 
Tangente des Winkele DOS daigestellt ist Werden dagegen die 
Lamellen einzeln magnetisirt nnd^ nachdem de den remanenten 
Magnetismus OB erlangt haben, fihereinandergelagert» so triti 
die entmagnetisirende Kraft immer mehrherror, und nach Voll» 
endnng des Bündels ist dieselbe durch das Produkt aus dem 
Entmagnetisirnngsfaktor nnd der remanenten Intensität ge- 
geben; die letztere ist also = D' S' und mithin grösser 
als wenn das krtige Blmdei als solches maguetisiit worden wäre. 

Zur Stütze dieser Auffassung stellt der Verf. Versuche 
an einem Bündel von Stahldrähten an. Für eine maximale 
Stroniiuteiisität von ^ 3 Aajp. be&timmt er für den einzelnen 
Draht und das ganze Bündel die Magnetisiningskurven, die 
entmagnetisirende Kraft und die Ordinate OS und daraus auf 
graphischem Wege das Verhältnis OSiOS', Das Ver- 
hältnis zwischen dem remanenten Magnetismus des Bündels 
nach Magnetisirung seiner ein:' einen Drähte und nach seiner 
Magnetisirung als Ghinzes wird dann aach direkt ermittelt 
Das erstere Verhältnis findet der Ver^ 1,24» das letstere 
» 1,25 — eine Übereinstimmung, welche dem Ter£ die fiich- 
tigkeit seiner Aufiassnng bestätigt 

In der zweiten Arbeit berechnet der Verf. auf Gnmd 
froher Ton ihm -zu anderem Zwecke ausgefthrter Messtmgen 
(vgl. BeibL 20, p. 557) nochmals den Entmagnetisirungsfaktor 
fllr Eisendrahtbündel und Eisencylinder von verschiedener 
Lftnge. Eine graphische Darstelluu^ der Abhängigkeit dieses 
Faktors von dem A'urhältnis zwischen Länge und Durchmesser 
(beim Bündel ist dieser Durchmesser derjenige eines Kreises 
gleich dem Gesamtquerschnitt der Drähte) ergibt, dass die 
Werte für das Bündel und für den Cylinder der gleichen 
Kurve angehören und dass somit in dieser Beziehun-i zwischen 
Bündel und massivem Cylinder kein Unterschied besteht. Sehr 
nahe auf derselben Kurve liegen auch die von Du Bois (Magne- 
tische Kreise 1894) aus Versuchen von Ewing abgeleiteten 
Werte. Ein Widerspruch mit seinen früheren Versuchen ist 
nach dem Verf. in diesen JBtesultaten nicht enthalten, da der 
Entmagnetisirungsfaktor ?on der Qualität des Materials im* 
Abhängig ist B. D. 
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105. A» CSfurtaMO« ^er ein wmoUkmmenes dicykiuekes 
Sysieatf weichet em Paar mü indukiwn und KapazÜiU versehener 
^romkreiie repratmtirt (Atti R. Acc. delle Scienze Torino 8t3» 
p. 746—769. 1897; Nuov. Cim. (4) 6, p. 260—273. 1«07). — 
Der Apparat des Verf., welcher die Erscheinungen der Ent- 
ladung in einem isolirten Leiter mit und ohne Kondensator, 
sowie die Induktionsei sL-heinungen zwischen zwei Leitern ^eben- 
falls ohne oder mit Kondensator) nachzuahmen gestattet, be- 
steht aus einer horizontalen Axe, welche durch ein Schw'ungrad 
mit der Hand in Umdrehung versetzt wird, und auf welcher 
im rechteckige f'lügel (zur Variirung des Luftwiderstandes) 
und senkrecht zu der Aze zwei Stangen montirt sind. Auf 
diesen letzteren lassen sich zwei Gewichte verschieben (zur 
Varünmg des Tiftgbeitsmoments) und in beliebiger Entfernung 
f on der Axe festklemmen, oder auch, um das Tifti^eitsmoment 
in einem gegebenen Augenblick yariiren zu können, während 
der Bewegung des Systems der Axe n&hem oder 7on ihr ent- 
fernen. Ein in der Verlftngerung der Axe angebrachter Stahl- 
draht, der an einem Ende festgeklemmt ist, kann am andern 
Ende durch eine Verbindung, welche der Längenänderung bei 
einer Torsion freien Spielraum lässt, mit der Axe vereinigt 
und infolge der Rotation der letzteren gedrillt werden; derselbe 
repräsentirt die Kapazität des Systems, die durch Län|2:en- 
andenmg des Drahtes oder Verwendung versrhiedener Drähte 
variirt werden kann. Durch einen Zwischen mechanismus, der 
dem Ton Ebert (Wied. Ann. 4,% p. 642. 1893) benutzten ähn- 
lich ist, können die Bewegungen des Systems auf ein zweites 
(ebenfalls mit oder ohne Kapazität) übertragen und damit die 
Erscheinungen der Induktion nachgeahmt werden. Betreffs 

miterer Einzelheiten mnss auf das Original Yorwiesen werden. 

B.D. 

106. Qarb€t890. fVie die Entladung eines Konden- 
sators stattfindet, wenn derselben awei fFsge dargebeten sind$ 
und wie dieselbe mechanisch dargestellt werden kann (Xuo?* 

Cim. (4) 6, p. 15—24. 1897). — Die Untersuchung betrifft 

die Entladung zweier gleicher und mil gleichen und entgegen- 
gesetzten Elektricitätsmengen geladener Leiter, die in einem 
gegebenen Augenblick durch zwei Drähte miteinander ver- 
banden werden. Unter der Voraussetzung, dass die Intensität 



Digitized by Google 



— 426 — 



der durch die fintladnng eneogteo SMme so rascfa wiirt, 
dass die MinimnmsbedinguDg immer erfUlt iit, bringt der 
Verl die Poynttng'sche Gleichung 

in die Form 

(1) x + /._j;j + Ä||„o, 

worin e » C/2 gleich der halben Eapazitftt jedes der beiden 
Leiter, q die MektridÜtamenge auf jedem derselben, nnd 

Hierin bezeichnen L^^ und M die luduktionskoeöi« 
rienten, nnd die Widerstände der beiden Drähte. L 
und R haben also bez. die Dimensionen eines Induktions- 
koeffiadenten nnd eines Widerstandes, und die Gleichung (1) 
ergibt sonach , dass die anf einem der beiden Leiter Tor- 
handene filektricitfttsmenge bei der Entladung in derselben 
Weise Tariirt, wie wenn die Entladung nur durch einen etu- 
zigen Draht mit den Konstanten L und R stattftnde. Das 
Verhältnis der Stromintensitäten in den beiden Diäbten ist 
iJi^^(L^^M)l{L^-AJ). Ist il«/4£«<l/Lc, so ist die 
Entladung natflrlieh osdllatorisch und der Verf. bestimmt 
iLre Periode ftlr den Fall, dass R^ / 4IJ sehr klein ist 

Der Verf. beschreibt femer ein mechamscheb Modell zur 
lllustrirung dieses Entladuiigsvorganp^es; bezüglich desselben 
muss jedoch auf das Original verwiesen werden. B. D. 



107. Guttou, ibcr die Form der tirnftiinie/i lu dir Xäke 
eines Horts sehen Hesonators (C. R. 125, p. 569—571. 1897). — 
Der Verf. hat mittels einer Frittröhre, die viel Ähnlichkeit 
mit der von Bose (Beibl. 22, p. 431) konstruirten besitzt^ und 
welche nur im elektrischen Felde eine Wirkung zeigte^ wenn 
sie senkrecht zur elektrischen Kraft stand, die Form der Kraft- 
linien in einem Hertz'schen Felde festgelegt Er beschreibt 
dieselben flür eben besonderen Fall. G. 0. ScL 

108. A. Bighi. Ober das SiidUemdrittgm der eiekintekm 
fFelien in den ton eintr Meiai/piatle eingetehiassenen Ramm 
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(Rendic. R. Acc. dei Lincei (5) 6, 2. Sem., p, 59 — 61. 1897). — 
Zur \V itlerlegong der gelegentlich der Marconi'schcn Versuche 
aufgetauchten Behauptung:, dass die elektrischen W eilen auch 
auf einen von einem Mt tall^'ehäuse eingeschlossenen Koheier 
einzuwirken vermögen, bringt der Verf. einen Stromkreis, be- 
«tebend aua einem Koherer, zwei Elementen und der Spule 
eines Gahanometera in einen Kupferkasten und hängt ausser- 
halb des letzteren, möglichst nahe zur Spule, die Nadel des 
Gtolfanometers mt Die Wände des Kastens endigen nach 
oben in eine kapfeme fiuine, die flg enthftlti in velehes der 
nach abwftrtB gebogene und anuügamirte Kand des kupfernen 
Deckels taucht Wie bei dem analogen Versuche Ton Lodge 
bleiben auch hier selbst intenaiTe elektnsohe Wellen ohne jede 
Wirkung auf den Koherer und auch eine kreisförmige Öffnung 
Ton 6 cm Dm'chmesser im Deckel l&sst nur eine schwache 
Wirkunfj; zu Stande kommen; dagegen tritt sofort eine kräftige 
Wirkung ein, weim irgendwo ein Spalt vorhanden ist, z. ß. der 
D' ( kel nicht vuiikommeu schiiesst oder auch lediglich nicht 
amaigamirt ist. Der von Lpdge gebrauchte Ausdruck des 
Eindringens der Wellen ist nach dem Verf. nur !nldlich zu 
yerstehen; thatsächlich bandele es sich um eine Wirkung se- 
kundärer Wellen. B. D. 



109—111. 1>. MaxzoUo. Ober die elektrische Pöppeln 
brechung des Holzes ^Rendic. B. Acc. dei Ijincei (5) 6, 2. Sem,, 
p. 78— ai. 1897; Nuot. Cim. (4) 6, p. 859—862. 1897). — 
SHe Maxweif sehe Besaehung zwischen den eiehtrisehem Kort' 
stanten des TaimenheiMes (Kendic. B. Acc. dei Lincei (5) 6, 
2. Sem., p. 95— loa 1897; Nuot. Cim. (4) G, p. 368—365. 
1897). — ßber die elektrische Leitfähigkeit des Tannenholzes 
(Rendic. R. Acc. dei Lincei U'O <», 2. Sem., p. 134—141. 1897). 
— 2s ach der früher von ihm henutzten Methode (vgl. Beibl. 20, 
p. 39*2) hat der Verf. mittels der Lecher'schen Versuchsanord- 
nung die ßrechungsindices des Holzes für elektrische Wellen 
bestimmt. Es wurden jedesmal drei Blöcke von 80, 12 und 
4 cm Kantenlänge und parallelen Fasern mit den Langseiten zu 
einem einzigen Paralieiepiped vereinigt, nachdem die Sekundär- 
drfthte in Furchen zu beiden Seiten des mittleren Blocks ge- 
lagert waren. An den Endflächen des Farailelepipeds ivaren 
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die Drähte durch Brücken verbuuden und mittels einer dritten 
Brücke und des vom Verf. früher beschriebenen Explorators 
(▼gL BeibL IS, p. 475) wurde die der Wellenlänge im Holze 
entsprechende WelienliDge in Luft ermittelt IHe Versuche 
betrafen mehrere Holiarten und jedeamal drei verschiedene 
Farallelepipede; in dem einen waren die fasern parallel zn 
den Dr&hten, in den beiden anderen waren sie normal zn den 
Dr&hten und Tertikai bez. horizontal gerichtet Im ersteren 
Ealle sind die EraftUnien zwischen den Lecher sehen Drihten 
allenthalben senkrecht zn den Fasern gerichtet nnd dieser Fall 
gibt also direkt den Brechung>index senkrecht zu den 
i^'äseru. Im zweiten Falle dagegen haben die Kraftliiiieu da, 
wo sie aus der Ebene der Drähte heraustreten, auch eine zu 
den Holzfasern parallele Komponente und der in diesem Falle 
gefundene Brecliung>index ist daher nicht identisch mit , 
sondern davon um einen Betrag verschieden, der angibt, wie 
weit der Brecbungsindex in diesem zweiten Falle durch den 
nicht Yollkommenen Parallelismus der Kraftlinien beeiutlusst 
ist Im entgegengesetzten Sinne, aber nahezu im gleicben 
Maasse, muss dieser Einfiuss im dritten Falle stattfinden; fttgt 
man daher den Unterschied zwischen den Werten des ersten 
nnd zweiten Falles zu denjenigen des dritten, so erh&lt 
man Der Veit findet anf diese Weise für folgende 
Holzarten: 

Tanne PitchPiue Birae Steineiche 

1,568 1,759 1,781 2,244 

fi, 1,834 1,949 1,818 2,244 

Ein Vergleich dieser Zahlen zeigt, dass der elektrische 
Brechungsindex bei verschiedenen Holzarten sehr verschieden 

ist und mit der (duixii Wägen ausgeraessener Volumina be- 
stimmten) Dichte des Holzes wächst. Bei einer und derselben 
Holzart ptiaazen sich die zu den Fasern senkrechten Schwin- 
gungen rascher fort als die zu den Fasern parallelen; die 
Differenz «j — 71, ist hei den dichteren Holzai'ten kiemer als 
bei den leichteren. Dur vom Verf. für das Tannenholz ge- 
fundene Wert rij — = 0,266 steht dem von Kigbi erhaltenen 
(0,19) näher als demjenigen von Mack (0,40). 

Mit dem gleichen Apparat hat der Verf. dann auch die 
Dielektridt&tskonstante des Holzes bestimmt. Zu diesem 
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Zwecke wurde der bei den vorigen Versuchen benutzte Holz> 
bix-k entfernt und die Sekundftrdrfthte wurden mit einem 
findkondensator Terbimdeni zwischen welchen eine Holzplatte» 
in Berabning mit den Annatnren, gebracht wurde. Der Ex* 
plorator wurde direkt auf die Armaturen aufgelegt, und es 
worden durch Verschiebung einer Brücke die BesonanzsteUen 
au^gesncfat Es ergaben sich elektrische Wellen Ton 2200 
--2800, von 900—1100 und von 530—570 cm lAnge. Die 
Yersuche betrafen Tannenholz im natürlichen Trockenheits- 
grade, wie auch solches, das längere Zeit hindurch bei 100* 
getrocknet worden war und dabei 13 Proz. seines Gewichtes 
verloren hatte; dieselben ergaben für das erstere im Mittel 
eine Dielektricitatökoustante = 2,70, wenn die elektrische 
Kraft senkrecht zu den Fasern ^^nichtet war, und = 3,79, 
wenn sie i)arallel zu den Pasern tzerichtet war; filr das ce- 
trocknete Holz dagegen war bez. Ä'= 1,45 und =1,88. Enie 
nachträgliche Bestimmung des Brechungsindex für das ge- 
trocknete Holz zeigte, dass dieser ebenfalls entsprechend ab- 
genommen hatte. Die Beziehung n = VK fand sich in allen 
f&ilen mit befriedigender Annäherung bestätigt. Folgendes 
Bind die einzeben Zahlen, zusammen mit deigeuigen von Righi 
md Mack: 

Taimenholz Elektrische Kraft den Fasern 

aenkreeht parallel Differens 

n 

Nicht künstlich 
getrocknet 

Teilweise getrocknet 



Um festzustellen, ob der höhere Betrag von n und 
und auch die minder genaue Erftllung der Beziehung n^VK 
im irischen Holze auf Rechnung emer grösseren Leit&higkeit 

dieses letzteren zu setzen seien, leitet der Verf. zunächst aus 
den von Di-ude unter Berücksiciitii^ung der Leitfaiugkeit auf- 
gestellten Beziehungen 



n 






0,19 


Righi 


n 


1,76 




0,40 


M««k 


V 


1,57 


1,88 


0,26 


Manotto 




1,64 


1,95 


0,81 


*» 


n 


1,27 


1,43 


0,16 




n 


1,14 


1,31 


0,17 


n 




1,81 






n 



n » VK |/l-±J^t±§L und JKi = K (l + 4 8'), 



Digitized by Google 



— 430 — 



worin A'j die scheinbare, mittels des Lecher'schen Draht- 
systems bestimmte, K die wahre Dieiektricitätskoiistantv be- 
zeichnet, S = call Kf und hierin c die Lichtgeschwindigkeit, 
X die Wellenlänge in Luft und a die Leitfähigkeit des Mate- 
rials in eiektromagueüscheiQ Maaase ist, die Gleichung 

ab, in welcher m = Gcl zu setzen ist Aus dieser ergibt sich, 
dass die absolute Leitfähigkeit rr mindestens =9.10~'^ bez. 
= 0,210.10-1» oder =0,055. 10-»» in CG.S.-Einheiteu sein 
müsste, um den Wert von n bez. von K oder endlich die 
Differenz yK — n um 1 Proz. (Genauigkeitsgrad der Mel- 
sungen des Ver£) zu beeinflussen. Eine Bestimming der ab- 
solnten elektrischen Leitftlugkeit des Holzes nach elektro- 
metrischer Metbode ergab dem Veii indessen, dass dieselbe 
zwar parallel zn den Fasern stets grösser ist als senkrecht 
zu denselben, und im Mschen Holze grösser als im getrock- 
neten; indessen nimmt diejenige senkrecht zu den Fasern mit 
dem Trocknen rascher ab als die andere, und das Verhältnis 
beider Leitfähigkeiten ist im natürlichen Holze =2,5, im ge- 
trockneten = 40. Die absolute Leitfähigkeit parallel zu ilen 
Fasern fand sich im frischen Holze = 280 . 10~^* und ging 
durch Trocknen auf 0,5 . 10-^® herunter; sie ist also zu gering, 
um einen Einfluss auf die Werte von n und K auszuüben. 
Nur in gewisser Beziehung hält der Verf. einen solchen Ein- 
fluss infolge der mangelnden Homogenität, namentlich des 
frischen Holzes, nicht für ausgeschlossen. B. D. 



112. Ch* Bose» Eiekiromagfietische Sirak/img^ und 

(He Polarisation der elektrischen Strahlen (Roy. Instit. of 
Britain, 29. Jan. 1897. 16 pp.; Pbil. Mag. 43, p. 55—71. 1897). 
— Der Erreger des Verf. besteht aus zwei kreisrunden Sehei- 
ben mit Platinkugeln. Der Funke geht senkrecht zu den 
Scheiben über und ist sehr kräftig. Der Koherer besteht aus 
spiralförmig gedrehten Stahldrähten, welche lose aufeinander 
liegen, verbunden mit einem Galvanometer. Die Empfindlich- 
keit des Koherers hing ab von der E.M.K. der Elemente und 
Yon dem Druck , nnter dem die Spiralen standen, derselbe 
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konnte durch eine Schraube leicht Tariirt werden. Den ge* 
samten Apparat gibt die lÜgnr 1. 

i? ist der Erreger, S ein Spektrometer, M ein ebener 
Spiegel, C ein cylindriBCher Spiegel, p ein total reflelctlrendee 

Prisma, P Halbcylinder, K ein Halter für Krystalle, F der 

Bmplänger, verbumieu mit dem Koiieiei, F ein Element, ein 
Rheostat, welcher dazu dient, die E.M.K. des Elements und 
dadurch die Empfindlichkeit des Elements zn variiren, G ein 
(jraivanometer. Mit diesem Apparat lassen sich die typischen 
Versuche der elektrischen Strahlung ieicht und sicher ausführen. 
Um die Absorption verschiedener Substanzen nachzuweisen, 
braucht man F nur gegenüber dem EIrreger zu stellen und 




irgend eine Substanz vor F zu bringeu, um aus der Grösse 
des Ausschlags des Galvanometers sofort einen Anhalt über 
die Absorption zu gewinnen. Um die Gesetze der Reflexion 
und Brechung zu veri£ziren, dient der Spiegel M bez. ein 
Prisma aus Ebonit oder Schwefel. 

Um Doppelbrechung und Polarisation nachzuweisen, dient 
der folgende Apparat. 

K ist der Krystallbalter, ein Stftck geschichteten Ge- 
steiDSy C ein Kiystall, J ein Polarisator, fV em Drahtpolari- 
eator, D ein Halbkreu mit Teilung, vermittelst dessen die 
Drehong abgelesen wird. Um den Strahl zu polarisiren, wird 
er zniAchst durch die Röhre parallel gemacht und darauf 
durch iVf welches aus parallelen Eupferdrfthten besteht, pola- 
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rinri. Befestigt man ?or dem EmpfUnger eioen zweiten ans 
Kupferdj^ten bestehenden Polarisator, so weiden die Strahlen 
je nadi der Stellung beider entweder völlig ausgelöscht^ oder sie 
gehen hindoreh. Folgende Krystalle zeigten Doppelbrechung: 

Idocras, Skapolit, Baryt, Cölestin, Kryolith, Andalusit, Hy- 
persthea, Kaik-jpal, ApaüL, ^►uarz, Beryll, Turmaliu, Selenit, 




fiel 



Orthoklas, Epidot, Labradorit, Microclin, gepresstes oder 
schlecht gekühltes Glas und viele Ebüiiitstücke. Als elektrische 
Turmaline witk 'n menschliche Haare, die Fasern von Aloe 
und von andern Baumen, f, riiei Büclier etc., von Mineralien 
Nemalit, Crisotyl (eine Vanetät von Serpentinj. Diese beiden 
Mineralien leiten auch die fUektricität nach den beiden Rich- 
tungen verschieden. _ G. C. Sch. 

113. J^. Chiav€l88a» Das Half sehe Phänomen in dm 
Flüssigkeiten (L'Elettricista 6, p. 229—239. 1897; ^uov. Cim. 
(4) 6, p. 296—299. 1897). — Mit einer Versuchsanordnung, 
welche deijenigen von H, fiagard (vgl. Beibl. 20, p. 387) mOg* 
liehst getren nachgebildet ist» hat der Yer£. dessen Versuche 
wiederholt nnd findet, dass die Ton Bagard beobachteten Er- 
scheinungen thatsftchlich existirett, aber nur von sdnind&ren 
Ursachen, wie Konzentration, Temperatur etc. herrOhren. Nach 
Erregung des magnetischen Feldes beobachtet der Verf. n&m- 
lieh nicht allein zwischen den beiden mit der Flttssigkeitsschicbt 
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kommnmzirendeii TrftgeD, in welche die primftren Leiter mllii- 
den» sondeni auch innerhalb eines und deaselben Troges be- 
trächtliche TemperatordiffiBrenzen, welche eine Strömiang der 
in der Schicht erw&rmten flttBsigkeit nach den TrOgen anzeigen. 
Damit das Verhalten der Flüssigkeiten demjenigen fester 
Platten vergleichbar sein könnte, müsste nach dem Verf. die 
ganze Flüssigkeitsmasse sich in einem liomogenen Felde be- 
finden. Ist diese Bedingung nicht eriuiii, so müssen bei Er- 
regung des Feldes in der Flüssigkeit Wirbollx wegungen ein- 
treten, die sich bis in die Tröge liincin erstrecken und die der 
Verf. direkt lurfh Aufstreu'^ii von Pulvern auf die Flüssigkeit 
oder durch Einlühren von Farbstoffen verfolgt. Der Verf. 
untersucht, von welchen Bedingungen die Schnelligkeit der 
Wirbelbewegungen abhängt und welchen £influB8 die ursprüng- 
liche Temperatarverteilung auf den ganzen Vorgang hat. Be- 
findet sich endlich eine homogene Flüssigkeitsschicht innerhalb 
eines homogenen Feldes, und sind sekundäre Wirkungen aus- 
geschlossen, so erfolgt nach dem VerC auch keine Bewegung 
des £lektrometers und das Hall'sche Phänomen in den Flttssig- 
keiten ist somit nur scheinbar. B. D. 



114. Garbasso» Über die Interpretation gewisser 
Versuche von P. Zeeman (Nuov. Cim. (4) G, p. 8—14. 1897; 
L'^clair. ^lectr. 1:5, p. 276—27 7. 1897). — Nach dem Verf. 
fuhrt die nurnittelbare Anwendung der Lorentz'scLen Theorie 
auf das Zeeman'sche Phänomen zu unüberwindlichen Schwierig- 
keiten. Deshalb lässt der Verf. zwar die Grundlage der Lorentz'- 
schen Theorie bestehen, nimmt aber an, dass die magnetischen 
Kräfte nicht auf die elektrischen Ladungen der Atome, son- 
dern auf diese selbst wirken; die Atome sollen Leiter der 
Elektricität sein und die Wirkung soll in einer Dämpfong 
ihrer Bewegung durch Entwicklung Foucault'scher Ströme 
bestehen. Der Verf. zerlegt die Bewegungen der m der 
Sjmmetrieebene des Magnetfeldes eines Faraday'schen Elektro- 
magneten befindlichen Atome in drei Komponenten; tou diesen 
imterliegt nur die yertikale Komponente einer Dämpfung, und 
da eine gedämpfte Schwingung kein monochromatisches Licht 
aussenden kann, so ist die Folge, dass die von der Flamme 
m horizontaler Ritiitung senkrecht zu den Kraitlinien ausge- 
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Bandten Strahlen nicht mehr homogen, sondern teiliveiBe pola- 
rifllrt Bind, mit grosserer, kleinerer oder gleicher ScfawiDguugs- 
periode, ivie bei Fehlen des Magnetfeldes. Was nun die in 
Richtung der Kraftlinien sich fortpflanzenden Schwingungen anhe* 

langt, die gleichfalls teilweise polarisirt und nicht mehr homo- 
gen sind, so denkt sich der Verf. dieselben durch zwei entgegen- 
gesetzt cirkular pohirisirte Schwingungen ersetzt, deren Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit beim Passiren der magnetisirten 
Luft im Kerne des Elektromagneten nach Righi (vgl. BeibL 2, 
p. 715) je nach der Schwingungsrichtung geändert wird. Die 
eine 'jcheint also von einer entfernteren, die andere von einer 
näheren Quelle zu kommen, und die Folge sind entgegen- 
gesetzte seitliche Verschiebungen des von dem Eowland'schen 
Gitter gelieferten Bildes, also Verbreiterung der Spektrallinien 
mit entgegengesetzter Oirkularpolarisation der Bänder. Dieser 
Teil des Zeeman'schen Ph&nomens wftre also nur eine neue 
form des Bighi'schen Versuchs. B. D. 

116. Hoppe* Die Änderung der IdchUehwutgw^em 
im magn^itehm Felde (MitteU. MatL G^. Hamburg 8, p. 819 
—824» 1898). — Im Anschluss an die Theorie Yon Lorents 
(Versach einer Theorie der elektrischen nnd optischen Br* 
scfaeinungen, BeibL 19, p. 259) entwickelt der Verf. die Formeln 
itlr die Bewegung eines Ions im Maguetfelde und kommt zu 
denselben Ergebnissen wie Zeemim. G. C. Seh. 

116. K. Swyngeilauw. Über die Funkcnentlliidun*^ 

(L'6clair. ^h-ctr. U, p. :326-335. 1898). — Eine Erwiderung 

auf die Angriffe von G. .Jaumaun (Wied. Ann. 6*2, p. 398. 

1897); ein Teil derselben wird in den Anualen selbst erscheinen. 

E. W. 

117. Ji\ Pockels, Ein yersuch y die bei BUlzscIdägm 
erreichte maximnle Stromstärke su schätzen (MeteoroL Ztschr« 
1898, p. 41 — 46). — Ausführlichere Darstellung einer schon 
in einer Mitteilung des Verf. in Wied. Ann. 63, p. 201. 1897 
(Anmerkung) erwShnten Berechnung» welche sich auf die an 
Basaltsteinen, die in unmittelbarer Nfthe vom Blitse ge» 
troffener B&ume gelegen hatten, vorgefimdene Magnetisirung 
grflndet nnd als untere Grenze für die bei den betreffenden 
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Blitzsclilägen omichte Maximalstromstftrke Werte von 6000 
hm 11000 Amp. eigibt F. P. 



118. £, Merritt. Eine f aAtwmrühre, um die langsame 
Diffusion der residuellen Guse in hohen Vakuis zu erläutern 
(Phys. Rev. 6, p. 167—169. 1898). — Zwei jn 15 mm weite 
und 20 cm lange Entladungsruiiren 1 und II smd in der Mitte 
durch eine 20 cm lange und 0,5 mm weite Kapillarröhre 
Terbunden , so dass ein H entsteht Die eine der beiden 
Eohren (1) ist mit der Pumpe durch ein kurzes Bohr ver- 
iMmdeD. Sowohl bei der Verdüimiing) als anch wenn man 
wieder Luft zulässt, erkennt man an den Entladungserschei- 
nnngen, wieviel schneller sich der Druck in I als in II ändert 
Auch dadurch, daas man eine Elektrode Ton I und eine von II 
mit den Polen der BUektricit&taqnelle yerbindet, kann man 
dies nachweisen. Der Qnind liegt in der grossen Reibung der 
Gase in dem Eapillamhr nnd den kleinen Drackdifferenzen 
anf beiden Seiten desselben. E. W. 



119. J, I^errin» Entladung durch die Röntgmstrahten, 
Metallmirhmg (Jonm. de Phys. (8) 6, p. 425-432. 1897)« — 
Ans Versachen über die Wirkong der Böntgenstrablen auf die 
Ladung Yon Metallen leitet Perrin den Satz ab: An allen 
Stellen, welche die BOntgenstrahlen an der Qrenze zwischen 
einem Gas und einem Metall treffsn, entstehen gleiche Mengen 
poeitiTer und negati?er filektridtlt odv eine „oberflftchliche 
Ionisation'^ Besteht ein elektrisches Feld, so werden die 
Ladungen von einem Vorzeichen sogleich vom Metall absorbirt, 
die andern entweichen längs der Kraftlinien. Wie bei den 
Gasen erreicht die in einem Kondensator infolge des Metall- 
eüektes abgegebene EJektricitätsm« uge bui wachsender Feld- 
starke schnell ein Maximum. Bei gleichem Abstand von der 
Strahlenquelle scheint die Ionisation pro Oberfiächeneinheit 
unabhängig von der Neigung gegen den Strahl zu sein, mit 
der Entfernung nimmt <Üe Oberfläcbenionisation proportional 
dem Quadrat der Entfernung ab. 

Ist Q die in einem Banmwinkel m ausgesandte Strahlen- 
menge, so ist die Oberffitehenionisation in einem Element d$ 
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an der Grenze des Gases a imd des Metalles & bei 76 cm 
Druck 

^Jab heisst der Koeffizient der OberflÜLheiiium^atiOii, er 
charakteri>irt für jede Kombination eines Metalls mit einem 
Gase die Metallwirkung. 

Es ist z. B. (£«Luft): 
J<fcuL - ö»ö -WzbL = f^ '^o Mni^ - 0.6 Jf^iL = 0,0 

^ZnCO. = 0,80 J^AlCO. - 0,0 

Der Einfluss der Temperatur ist Idda» der des Drackes 
gehorcht komplizirten Gesetzen. 

Wären letztere bekannt» so könnte man stets die von einem 
Körper nnter dem Einfluss der Röntgenstrahlen Terlorene 

Elektricitätsmenge berechnen. Es tritt z. B. in einen ebenen 
Kondensator von der Dicke /, der senkrecht zu der Rich- 
tung der Stritlilen steht, durch ein kleines Aluminiumfenster 
der einen Platte, wiUirend die andere aus Znik be- 
steht, ein Röntgenstrahlenbündel f in: ^iicht man die von der 
einen Platte zur anüeru übergehende positive Elektricitäts- 
menge, so ist diese, je nachdem man den Kondensator mit 
Wasserstoff oder Luit filUt, 

aCJT^iL + iÖL + J^Zhl) - <i(0,0 + i.l + 0,7) 

Das komplizirte Entladungsphänomen der Röntgenstniiilen 
besteht also aus der Übeieiimnderlagerung zweier von einfachen 
Gesetzen regierten Erscheinungen. E. W. 

120. «7. Perrin, Kathodenstrahlen und Röntgenstrahlen 
(Ann. Chim. Phys. 11, p. 496— 555. 1897). — Über den grössten 
Teil der Arbeit ist bereits firtther berichtet Wir teilen ans 
derselben noch folgendes mit. 

Eine kreisförmige Almniniumkathode war auf ihrem oberen 
Drittel vergoldet» auf ihrem unteren Drittel versilbert, in der 
Mitte unverändert» die von ihr ausgehenden Eathodenstrablen 
gingen durch einen schmalen Spalt , die Ablenkung der von 
allen drei Teilen ausgehenden Strahlen war die gleiche, ea 
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spricht dies dagegen, dass yon dem Metall fortgeschleuderte 
Teilchen die StraUeii bilden. 

Die Ton einer Kathode «osgeheDden Strahlen werden Ton 
einem Draht, der ftr einen zweiten Stromkreis als Anode oder 
EftÜiode dient, zn dieser hin- bez. yon ihr fortgebogen, im 
eisten Falk kreiuen sie sich hinter dem Drahte. 

Einige Versuche beziehen sich darauf, dass eine negativ 
geladene Platte, die mit einer lunüneszirenden iSubstaiiz be- 
strichen ist, wenn sich Kathodenstrahlen gegen dieselbe hin- 
ij wegen, nicht leuchtet, die Kathodenstrahlen können sie nicht 
ireöen, indem ilii e ( leschwindigkeit durch das entgegengesetzte 
Potentiaigelalle auigehoben wird. 

Die Zeit, während deren die Kathodenstrahlen sich um 
mehrere Centimeter for^flanzen, ist relativ kurz gegenüber 
der Zeiti während deren sie ausgesandt werden. E. W. 

121 XL 122. Mßforana» über die durch Kathoden» 
MkrMem erstengtm MäroettOuchmi Ladungen (Bendic IL Acc. 
dei Lincei (5) 6, 2. Sem., p. 10—22. 1897). — Über die Ge- 
Hikwmdigkeü der KalhodmeiraMen (Ibid., p. 66 — 78; Nnov. 
Gim. (4) G, p. 336—345. 1897). Mit Hilfe eines cylindri* 
sehen Ehitladnngsrohres, welches in der Mitte, normal zur 
Axe, eine scheibenförmige Kathode, zu beiden Seiten derselben 
iu regelmässigen Abstanden je drei Dralite, von denen immer 
einer als Anode fungirt und am einen Ende eine Antikathode 
enthält, untersucht der Verf. die von dieser letzteren unter 
bestimmten Versuch «^bedingungen empfangenen positiven La- 
dungen. Zu diesem Zwecke wird die Antikathode mit der 
Nadel eines Klektrometers und durch einen Alkoholwiderstand 
mit der £rde verbunden. Fungirt eine der zwischen der 
Kathode nnd der Antikathode gelegenen Elektroden als 
Anode^ so wächst der Ausschlag des Elektrometers mit wach- 
Sender Luftverdttnnnng, nnd zwar sowohl wenn die Kathoden- 
strahlen die Antikathode treffen, als wenn sie durch einen 
Magneten abgelenkt sind; doch ist im ersteren Fälle, namentlich 
bd starken Verdftamungen, der Ausschlag viel grösser als hn 
letzteren. Bei ^eichbleibeDdem Druck ist der Ausschlag viel 
grösser, wenn eine der auf der Seite der Antikathode gelegenen 
Elektroden die Anode bildet^ als wenn die Anode sich auf 

BAIlllwfl.d.AiiB.d.nij&ii.GbmB. 11. 88 
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der andern Seite befindet; im enteren Ml« sinkt Übrigens 
der Auflsohlag mit wacbsender Bntfemung swiecshen Katbode 
mid Anode. Diese Srscbeinimgen, von denen die entere ecbon 
nach der Verteilung der Eluoreaiens auf der Btätrenwandong 
Toraosziiseben war, erklirt der Ver£ mit dem Bestehen zweier 
getrennter Vorgänge im Entladungsrohre: des eigentlichen 
Entladuiigsvorgiiu^'t s zwischen Anode und Kathode, und der 
Emaiuitiou der Kathodenstrahlen, welch letztere aber, ab- 
weiclieiid von den Hertz'schcn Untersuchungen, nur da statt- 
finde, wo die Kathodenoberriiiche von den von der Anode 
ausstehenden Ström ungslinien getrofien wird. Solle Jarum die 
von der Anode abgewendete Seite einer Kathode Kathoden- 
strahlen aussenden, so müsse — wie dies thatsächlich ja schon 
Lenard befolgt habe — die andere Seite durch einen Isolator 
verdeckt sein. 

Das Auftreten dieser Ladangen hat nun der Verf. zur 
Messung der Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Kathoden- 
strablen benutei Folgendes war die scUieesHche Yeraucha- 
anordnung. Ein i^lindrisdies Entladungsrohr mit Scheiben- 
kathode normal zum Durdunesser und au beiden Seiten der^ 
selben je einer Binganode und einer Scheibe als Antikatbode; 
die ersteren sind gleiohweit yon der Kathode entfemt, Yon 
den letzteren ist die eine 13, die andere 38 cm weit von der 
Kathode entfernt. Von den beiden Antikathoden führt je ein 
Draht zu einer der Elektroden zweier Geissler'scher Röhren, 
die auf ca. 0,1 mm flg evakuut sind und deren andere Elek- 
troden zur Erde abgeleitet sind. Die Geissler'scheu Röhren 
sind derart aDgronlnet, dass die Lichtersrlu inung in den 
kapillaren TeUen, die parallel zu einander liegen, in der Rich- 
tung ihrer Axen beobachtet werden kann. .Ipdesmal, wenn 
durch das Entladungsrohr em momentaner Strom geht, treten 
nacheinander auf den beiden Antikathoden Ladungen auf^ die 
durch die Geissler'schen Röhren zur Erde übergehen und aus 
dem durch die ungleiche Entfernung der beiden Antikathoden 
Ton der Kathode bedingten Zeitunterschiede ihres Auftretens, 
der durch Beobachtung im rotirenden Spiegd festgestellt wird, 
ein Maass der FortpflansongsgeschwiBdic^eit der Kathoden- 
strahlen liefem. Die erforderliche einmalige Entladung im 
Entladungsrohre erhftlt der Verf., da das Induktorium immer 



Digitized by Google 



— 439 — 



mehr&che Entfadnngen liefert» dnroh eine InflaenniuwofaiDe 
mit KondenaatOMiiy deren innere ArmAteen tok toMeeoliiiie 
und dem FnnkeBintervBU in VerbiBdimg stehen, wfthrend die 

äusseren Armatoren dorch das Entladungsrohr und zugleich 
durch induktiven WidersLand verbunden sind. 

Bei der Beobachtung im rotirenden Sjäegel zeigen sich 
die Lichterscheinungen in den kapillaren Teilen der Geissler'- 
iichen Rohren ala leuchtende Punkte, an die sich scLwiiciier 
leuchtende Streifen von einer gewissen L'änge anscbliessen. 
Aus den ersteren erpbt si: h die Fortptianzungsgeschwindigkeit 
der Elathodenstrahlen » 600 km / sec; die Berücksichtigung 
des ScbweifeSi der von den Strahlen mit geringerer ^ort> 
pflanzungsgeschwindigtreit herrührt, liefert als untere Oreme 
150 Inn. Lenkt man die KathodenstraUen im Entladungs- 
rohre durch einen nicht zu starken Magneten teilweise ab, 80 
▼efsdnrindet der Schweif im Bilde der Geiflfller'achen BAhre 
gemta der Thatsadiey dan den eübker ablenkbaren Kathoden« 

stnUen die genngenre Fort^flannrngegesohinndiglBeit zukommt 

ÄD. 

128. A. B&mMi umd M «IKafftcMaOw IPMmv der 
IModenstrMm mtf wOtrU Liittr. ZwtUe MmHvng (NnoT. 
Cim. (4) 6, p. 6— a 1897). — Die Vert haben den zu ihren 

früheren Versuchen über den gleichen Gegenstand (vgl. 
Beibl. 21, p. 267) benutzten Apparat in der Weise abgeändert, 
dass sie aut die Öffnung des Bleiiuantels, welcher die elektrisch 
geladene Kugel innerhalb des Entladungsrohres umgab, einen 
Bahmen aufsetzten, in welchem sich ein zur Hälfte aua Alu- 
minium und zur Hälfte aus Blei bfstehendpr Schirm durch 
leichte Erschütterungen des Apparates vei*8chieben iiess. Die 
Kugel konnte sich auf diese Weise firei der Kathode gegen- 
über befinden oder durch einen Schirm aus Aluminiom oder 
ans Blei yon ihr getrennt Bein. Die Verf. finden nnn, dass 
die durch den Bleischirm geschlitzte Kogel keine merkliche 
Einwirkung von der Kathode erfiUirt, dass dagegen bei An* 
iveaenheit des Alnminiamechimiei dieselben Erecfcainimgen, 
wenn aneh in eehivftofaemm Maaeee, eriialten mrden wie bei 
Fehlen jedes Sohhrmeei Dies- enteprioht nach den Ver£ der 
Anfifeeenn;, dase die Yenichiedenheit in den Wildungen der 
Katiioden- und der ESntgenstrahlen weeentlich von dem ver- 

88* 



I 



Digitized by Google 



- 440 — 



schiedenen Zustand des Mittels herrührt, in welchem der ge- 
ladoDe Leiter sich befindet Bei den Yennchen Lenard's habe 
sieh wahrsehemlich die Wirkung der ionisirien Luft über 
diejenige der Sathodenstr&hlen gelagert und die letikere 
Terdeckt B. D. 



124. H. I>uffmr» Zerstreuung dtr EiekiHcim (Soc. 

Vaud., 16. Febr. 1898; Arch. de Gen. (4) 5, p. 484. 1898). 
— De Heen glaubte gefunden zu haben, dass die £21ek- 
tricität von verschiedenen Quellen verschieden schnell zer- 
streut werde. Dufour's Messungen konnten dies nicht be- 
stätigen, zeigten aber von iit iiem. wie soigfiiltig man arbeiten 
muss, um die Fehlerquellen zu vermeiden, die auftreten, wenn 
man mittelmässige Leiter, wie Holz, lädt und ihre oberfläch- 
lichen Verluste beetimmt £. W. 

125. P. VUiard. über die Halkodensirahleji (C. R. 126^ 
p. 1389—1841. 1898). — Zunftchat bemerkt der Verl, daae 
der Widerstand eines Rohres nur T<m dem Qnendmitt des 
Kathodenstrahlenbündelfl an seiner Ursprungsstelle abhängt 

Er nimmt dann weiter an, dass ein p08iti?er Strom 
„Afflnz cathodiqae'' zu der Kathode geht, der bei dem Auf- 
treffen auf dieselbe Wärme erzeugt, ist die Kathode durch- 
bohrt, so tritt der positive „Afflux" nach rückwärts aus und 
erzeugt Kanalstrahlen. Andere Beobachtungen sind zum Teil 
schon von andern Forschem veröfifentlichL £. W. 

126. SiTkelftnd'» Uber einp j1na(ogie der H'irkiifti^ 
zwischen den Lichtsirahlen und den magnetischen tirajtlinien 
(C. B. 126, p. 586—589. 1898). — Einem vertikal gestellten 
Bohr mit plattenfbrmigen Elektroden, die aber den Quer- 
schnitt nur etwa zu 7« orftüleni nähert Birkeland von unten 
einen Magneten — unten ist die Kathode. Bei der Annähe* 
mng bleibt znnSdiat das Potentaal £Mt konstant, mn dann 
plötaHch bei einem Arä»eA«pi AAeiamd anf Vio ^ iinprttng* 
liehen Wertes (Ton 19000 Volt anf 1400 Volt) zn fidlen. Zü- 
rich werden die Kathodenstrahlen dnroh solche ersetzt, die 
das Glas nicht zmn Phosphoreaiiren bringen, aber in dem 
Gase sich durch einen Lichtschein geltend machen, der längs 
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der magaetischen Kraftlinien verläuft. Bei weiterer Annähe- 
mng nmunt dann das Potential noch an ironig ab, nm daranf 
wieder zu wachsen. Mit innehmender PolstUe des Magneten 
waduen die kritieohen Abatfinde. Mit zonebmendem Druck 
nmunt der kritische Abstand stazk ab, TOn der Stromst&rke 
ist er &8t nnabhfingig. Wirkt der Magnet in der oben be* 
sprochenen Art, so lOsen sich von der Kathode Metallteilchen 
los, die lebhaft fortgeschleudert werden. Mit einer Aluniinium- 
kii,tiiode erhält mau bi;i stiukeü Eiiiladungeu nach einer halben 
Stunde einen dunklen Metallspiegel auf dem Glase. Unter 
diesen Umständen nimmt der Druck des Gases scliiiell ab, es 
häuft sich auf den Glaswänden an; die verst liwundtne Gas- 
menge ist proportional der Intensität des primären Stromes. 

Auf die Anode wirkt der Strom nicht in oben erwSbn- 
ter Weise. E. W. 



127 n. 128. A» Sroea. über emfge E^eiuckqftm der 
KatkedeMtirMen tu etnem magneütcken FM (0. R. 126^ p. 736 
^788. 1898. — ßmi^^e Etgemektiften der elekirueken EnUtiiimgen 
m einem Mof^elfeld, FtrgUiehung mä der Erseheimtng von 

Zeeman (Ibid., p. 823 — 828). — Zu seinen ersten Versuchen 
benutzt der Verf. eine ^) Kugelröhre Ton 5 cm Durchmesser 
mit einer Kugelkathode von 5 mm Durchmesser. Ein fluores- 
zirender Schirm wird so aufgestellt, dass die Kathodenstrahlen 
liines desselben verlaufen. Die Röhre wird in ein Magnetteid 
gebracht, dessen Axe parallel den Krafthmen liegt. Bei zu- 
nehmender Feldstärke scheinen zuerst die Kathodenstrahlen 
sich um die Kraftlinien zu rollen. Bei einer bestimmten 
Feldstärke scheint plötzlich ein Lichtstrahl von der Kathode 
auragehen, der dm Schirm bis zur Wand erleuchtet, wo er 
einen kleinen grttnen Kreis erzeugt Auf beiden Seiten dieser 
lioie ist ein dunkler Aanm, jenseits desselben ist die Fläche 
wieder erlenchtett sie bildet die Grenze der Kathodenerschei- 
nnng^ die im ganzen die GMalt des Hutes eines französischen 
Gendarmen zeigt Sonderbar ist, dass die beiden letzten 
Flächen, welche den von der Kathode unterhalb des Schirmes 



1) Ee ist bei diesen \'or8Uchen an dit Arbeiten von Plücker zu 
eruuerD (vgL Wiedemaon, Klektricitätolehre 4, p. 554). 
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MSgesaüdten Btahlen eataa^tneksat gelb and, wfthiend diese 
oberiialb grttn erscheineD. 

In einem Falle bei höheren Dnicken hat der Verf. auch 
eine leuchtende Uftcfae senkreebt zmn Feld aus der Asode 
anifcreteo sehen; bei höheren Drucken smd die.JSrschflimngsn 
ann Teil besonden dentilicb. Broca het fener die Ersehel« 
nimgen im FlAmmenbc^en nnleieaoht, der zwischen zwei 
Msteildxfthten ton einer ttarlM ladaktionsspirak eczeogtwiidL 
Dabei kann num zwei Formen eibalten, die eine enthält 
einen Funken, nngeben von der Jlainmet die andere nur 
die Flamme. 

Der Flammenbogen ist parallel den Kraltliineu. Der 
Funken ist nicht verändert, die Flamme verwandelt sich in 
eine Schraubentiäche , begrenzt durch eine doppelt konische 
Spirale, die eine iSpitze an jeder Elektrode hat Nähert man 
die Elektroden, so tritt plötzlich eine Veränderung auf; die 
Fläche verlängert sich beträchtlich an beiden Elektroden in 
der Kichtung des Feldes, die Dämpfe bewegen sich hier im 
Sinne des Feldes; in der Mitte des Flammenbogens entsteht 
eine Schraubenfläche von sehr kleiner Ganghöhe, die die 
beiden erwähnten Teile vereint. Man hat also hier zwei Ter> 
flchiedene Bewegwigen. Steht der Flammenbogen senkrecbt 
za den KraftUnien, so verwandelt er sieh in eine breite dOnoe 
I/iip htfl^*-^** senkrecbt zu den EraftUnien» 

Ao8 den Yersocben geht berrori daes zwei Arten Toa 
Kathodenstrablen ezistiien. Die „Stralüen erster Art" sind 
die gewdbnlißheni sie rollen sieb nm das Feld» Die andern 
zweiter Art entstehen plötzlich hei einem bestimmten ^l^evt 
des Feldes und beginnen sich um die Kraftlinien auf einer 
sehr duiiuen mid sehr gestreckten Schraubeidinie auizurollen. 

Mit zunehmender Feldstärke sind zwei Möglichkeiten vor- 
handen, entweder die Strahlen bleiben dieselben und die 
Schi'a.ubeüböiie wächst unendlich, so dass man eine gerade 
Bahn erhält, oder die Emission an der Kathode ist so modi- 
fizirt, dass sie nur noch Strahlen, die genau der Kichtung der 
Kraftlinien folgen, aussendet Die zweite Hypothese hält der 
Verf. für wahrscheinUcher. Der Yeri bringt weiter die Er- 
scheinungen mit dem Phänomen von 2ieemann in Verbindung. 
Man kann eine Orookes'scbe BGhre nach ihm YOm pbysikali* 
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sdiea Standponkt ala eine liohtqit^e aoaehen, m d«r die 
dnrob die Elastictt&t dee Medmw« beechrfakten Bewegragen 
durch endliche Bahnen ersetzt emd, d. h. eine Lichtquelle 
ohne elaatisehe Bftckwirknngen. Dementsprechend konnte man 
ein dem Zeemann'schen Phfinomen Analoges erwarten» nftmlich 
die TramoDg der Kathödenstrahlen in swel BOndel, Ton denen 
das eise in der Richtung der Kraftlinien fortschreitet, das 
meiere sich um dieselben berumwickelt £. W. 



129. 2f. JJealandres, Einfache Erklärung mehrrrer 
himmlischer Erscheinungen (C. R. 126, p. 1323—1326. 1898), 
— Die Arbeit wendet sich gegen eine Prioritätsreklamation 
von Goldstein*). Erwähnt wird ein Versuch, nach dem die 
Kathode auch durch einn Glasfläche wirkt; ein Draht, der ala 
Kathode dient» ist zum Teil mit Glas bedeckt, auch an diesem 
TeÜ findet eine Deflexion statt. Dealandrea bemerkt ferner, daaa 
er zur EiU&nmg der Erscheinungen nicht sowohl die De- 
flezion nnd die sdnindftren Kathodenstrahlen heranziebe, 
sosdein vielmehr den Dmcki den die E^al^iodenatrahlen anf 
Ueiiie KOrper anstthen; die Anziehung dnrch Gravitation 
nimmt wie das Tolnmen, Dmtk wie die Oberflftohe zn. 
Letzterer ist also bei kleinen Körpern relativ gross. Die 
Kathodenersclieinungeii spielen sich in dem interplanetaren 
Raum ab uiid zwar zwischen den höchsten Teilen der Stem- 
atmosphäre, wo die Gase so rcrdünnt sind, dass die Emission 
und Fortpflanzung der »Strahien statthnden kann. £. W. 



130. F. Machado. Ferstärhmg igt X-Strahlen (0. 
B. p. 1841. 1898). ~ Der Vert umgibt den Teil des 
Bohres, der die Kathode enthält, mit einem Leiter. E. W. 



181. Archives of the Röntgen-Hays (London, The Rebman 
Publishing Company, 1897/98). — Wir machen auf diese neue 



1) Deelandres liat Ais erster die Zerlegung der Kathodenatrahien 
in ein Bändel, dessen Ebene senkrecht zur deflektirenden Kathode steht, 
beobachtet; Goldstein zuerst und dann Deslandre« auch in eines, desseu 
Ebene paraUel la der deflektirenden Katkode liegt. Danach sind die 
BeBMrknngn BelU 21, p. 660 n. 780 n beifditlgsn. 
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Zeitschrift aufmerksam, die eine Reibe prftohtiger Beproduk« 
tionen Ton Böntgenphotogrammen etkthftlt. E. W. 



132. S» P. T/ionipsati, Adresse an die RünlgengeMeUr 
schaß {Aich, of the Böntgen-Rays 2, p. 21-30. 1897). — 
Eine tibersicht über unsere bisherigen Kenntnisse Ton den 
Eöntgenstrablen. E. W. 

133. 8. P. Thompson, Über die IS'ad/r dor Höntgett' 
strahlen (Arch. of the Röntgeu-Üays 3, p. 3 — 12. 1897). — 

Übersicht über die Auäichten von der Nator der A-Strahlen. 

— E. W. 

134. A* Moiti» Ob die AStrahie/i itereUa in de/n sie 
erzeygendpfi Kathodensh'ahlenbündel pxislinm (Reudic. R. Ace. 
dei Liiicei (5) G, 2. Sem., p. 123—129. 1897; Nuov. Cim, 
(4) 6, p. 293—296. 1597). — Der Verf. tritt der Ansicht, 
wonach die Röntgenstrahlen sich ans den Kathodenstrahlen 
durch einfache Subtraktion ableiten, sowohl anf Grund einer 
Analyse der Beobachtungen anderer Autoren, als auch auf 
Grund folgender Versuche entgegen. An einem Entladung»* 
röhre nut einer der Kathode gegenüberstehenden Wand ans 
Almninium beobachtet er, dass bei mtoigen Yerdünnmigen 
das Tor der Antikathode angestellte Aktinometer, wenn die 
Kathodenstrahlen durch einen Stahlmagneten abgelenkt wurden, 
kerne Strahl«i mehr anzeigte, bei starker Verdünnung da- 
gegen noch 4 Pros, der urspiimglicbeii Intoiaitit, dass aber 
auch dieser Rest verschwand, wenn in das Entladungsrohr zum 
Schutze der Aütika,thüdo gegen relleklirtc Strahlen ein Blei- 
mantel auf dieselbe aufgesetzt wurdu uud an Stelle des Stahl- 
magneten ein kräftigerer Elektromaguet trat Femer bringt 
der Verf. gegenüber einer schwach konvexen Kathode aus AI 
eine Austrittswand aus AI an, auf welche nach innen ein Al- 
Rohi' aufgesetzt ist. Der centrale Teil dieser Wand, der nach 
aussen durch ein Bleifenster abgegrenzt ist, wird innen je zur 
HäUte mit einem Metall A und einem Metall B bedeckt, 
aussen wird derselbe mit B vor der innen mit und mit A 
Tor der innen mit B bedeckten Hälfte bedeckt. Zehn Metalle 
werden miteinander verghchen, und ordnen sich hinsichtlich d^ 
EmissionsTermdgens: Mg, AI, Fe, Ou, Zn, Ag, Cd, Sn, Pt, Pb% 
Das EmissionsTennOgen ist sonach weto durch die Dicbte, 
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noch durch das AtomToliimen bestimmt; Metalle mit grosserem 
Atomgewidit senden intensifere JT-Stnlileii ans. B. D* 

135. A. TT« Müeker und W» WaUon. &et die 
Durehiäa^keä 90m GUu und Pm'MeiUm gegenüber Röntgen^ 
sirahim (Beport Brit Ass. Liyerpool 1896, p. 710). — Bs 
wurde die DmroU&ssigkeit em imd deeselben Glases bis 211 
5,1 mm Dicke antermicht Die Resultate lassen sich durch 
die Formel /=. 4(0,2 + 0,8 x 0,35794 wiedergeben, wo 4 
die Intensität des Phosphoreszenzlichtes, wenn kein absor- 
birendes Medium vor dem Schirm ist, 1 die Intensität, nach- 
dem die Böutgenstrahlen eine Ndicke Glassckicht durchsetzt 
haben, bedeuten. Da das Absorptionsgeaetz ein anderes ist 
als wie das von einheitlichem Licht, so liegt der Schluss nahe, 
dass die Röntgenstrahlen aus zwei (Gruppen bestehen, von 
denen die einen stark, die andern dagegen nur sehr wenig 
absorbirt werden. Es wird dann noch die Durchlässigkeit von 
Porzeilan mit Glas Yerglichen. G. C. Scb. 

13G. Ch. ChliUaume» liadiiturajilii.scftr \nfizen (La 
Katnre 2(>, p. 247—248, 1898). — Der Verf. teilt einige Be- 
obachtungen von Kudiguet mit, nach denen bei Anwendungen 
einer Röhre mit Antikathode die Augenmedien relativ dmch* 
l&Bsig sind, freilich undurchlässiger als man nach ihrer Zu- 
sammensetzung erwarten sollte. Die grosse von De Rochas 
und Dariez gefundene Undurchlässigkeit lührt daher, dass diese 
eine gewöhnliche Entladungsröhre verwandten. £. W. 

137. JP, VilUird, tlbci' eine Eigenschaft der fiuoret- 
sirenden Schirme (C. R 136, p. 1414—1415. 1898). — Be- 
deckt man einen Schirm von Bazyum- oder Kaliumplatin* 
i^anür mit einem ftir die A-Strahlen undurchlässigen Körper 
und bestrahlt einige Zeit mit Abstrahlen, entfernt den Körper 
und bestrahlt von neuem, so ist das Bild an den bestrahlten 
Stellen heller. Die bestrahlten Stellen sind beim BaxTumsalz 
schwach gebrftont Die Veränderung terschwindet beim 
Liegen am Lieht Man soll daher gebrauchte Schirme nicht 
in Kisten aufheben. Ähnliche Yerändeniugen, die auf Wasser- 
entciehung snrtlckgefthrt wurden, hat E. Wiedemann (Wied. 
Ann. 9, p. 158. 1880) beschrieben. B. W. 
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138. Hm Bordier. Einfluss der Ä- Strahlen auf die 
Ertehtmung dtr OtmotB ((X A. It^ p. 598—596. 1898). — 
Bei den osmotischeii Ereobenumgen tritt eine Ueuie Potential- 
differenz auf beiden Seiten der Membrao auf, bei den elektri- 
scben BigenBcbaftm der ^'•Stnhlen schien ee nicbt nnm5gliclit 
dam diese die Osmose beeinflnssten. Die Osmometer O be» 
stdben ans Tricfatem, die mit trarisohem Fsrgament ftbenogen 
waren und in ein GheAss G ans dünnem Hok tanditen. IMe 
Lösung von Koclisalz oder Zucker wurde in O hineingegossen, 
in G wurde reines Wasser gefüllt. Der Eintritt desselben zur 
Lösung wur(lf> durch die J^-Strahlen stets verlangsamt, auch 
wenn eine direkte elektrostatische Wirkung durch ein z\N'ischen- 
ge«chRltetes Stanniolblatt ausoreschlossen war. Diese störenden 
Wirkuii;^''^ n rühi en wahrscheinlich von «^olchoit auf die elpktro- 
kapillareii Vorgänge an dem Pergament her. Sie dürtteri 
auch bei den Wirkungen der A'-Strahlen auf lebende Gewebe 
nnd bei den tberapentischen eine fioUe spielen. E. W. 

139. A. CampetH* Über die entladende Wirkung der 

wm Ä-Strahien tbtrekietMtem Lufi (Bendic. A. Acc dei lonoei 

(5) 2. Sem., p. 48--4a 1897; Nnov. Gim. (4) 6, p. 354 

--856. 1897). — Der Verl TeigLeicbt die entladende Wirkung 

der den Böntgenstrahlen ausgesetst gewesenen und der Ton 

einer nichtleuchtenden Bnnsenflamme ansteigenden Luft Er 

findet) dass das Veibalten beider das gkicbe ist und da« die 

auf die eine oder andere Weise modifizirte Luft, wenn sie 

durch ein vertikales Rohr aulbteigt und dui'ch ein über diesem 

befindliches Metalluetz hindurch zu einer darüber angebrachten 

Kugel gelangt, nicht allein die Ladung einer mit dem Netze 

verbundenen trockenen Säuie auf die Kugel überträgt, sondern 

eme solche L berti agung auch in ump^ekehrter Richtung von der 

höher befindlichen Kugei auf das Netz Ijewirkt, wenn die Kugel 

mit der Elektricitätsquelie verbunden ist. Der Verf. schliesst 

daraus, dass die besagte Modifikation in einer yorübergehenden 

bedeutenden firböhong der Leiti^khigkeit des Gases besteht. 

B. D. 

140. 8. GuggemheUner» EcpperuneiMk BeUräge Mmm 
Simäiim der RmUgeneIrMen (Aroh. d. Soieiioes plq^ et naL 
(4) 5, p. 222 —255. 1898). Weitere Ansf&hrungen der 



Digitized by Googl 



— 447 ^ 



Beibi. p. 902| 2^r. 189 and 190» sowie 22* P- 248 referirten 

Becqnerelstrahlen setzten die Schlagweite eines Funken- 

mikrometer* nkht herab. Zb den Verraolien ttber die dnreb 

die BöntgenstralJeii eraengttn Ströme dienten Piatten Ton 

Silber, die mit einer dünnen ChoT'Brom-JodBflberBchicht be* 

deckt vareo nnd eoldie von echwacb oiydirtein Enpfer. 

B.W. 

141. If&rri9 Wogenden» BmihgraphiB in 
Zoologie. Die engiischen EchinoderwMien (Supplement to the 

Aich. Ol the Röntgen-Rays lt>98. (i pp. u. 15 Taf.). — Eiue 
Reihe wundervoller phütographischer Reproduktionen der 
obigen Radiographien. E. W. 

142. J, JiosenthaL Über Wlnt^enbilder (Verh. d. GJee, 
deutsch. Naturf. u, Arzte, Braunschweig 1897, p. 188 — 192). — 
Betont wird, das« man mit einer £öhre, die gute Bilder auf 
dem Fluoreszenzschirm gibt, auch gnte Photographien erhält, 
dass das Umgekehrte aber durchaus nicht immer der Fall ist 
Den Grund f&r die widerspreobenden Angaben Uber die thera^ 
peotiBebe Wirkung der Jt-Strablen findet Hosentbal in der 
Veracbiedenartigkeit derselben. B. W. 

148. Jf. L6vy. Vier AMbntung der Esepantunugeä hei 
jämßiokmm mit RMgemelrtthlm (YeiL dentsdi. Naturfoneh. 

VersammL 1897. L, p. 174 — 184). — Als ünt^rbrechungszahl 
empfiehlt L^yy 1000 — 1200 in der Minute. Steigert man die- 
selbe, so muss die Funkeulange verkleinert werden, da sonst 
das Anodenblech zu stark erhitzt wird. 

För Röhren von niedriger Funkenlänge soll das Platin- 
blech nicht über leicht dunkeirot glühen, wie auch Röntgen 
angibt Bei Röhren Ton 15 cm Funkenlänge an erhält man 
aber stärkere Strahlung, nnd zwar die zwei- bis dreifache, wenn 
dBA Platinblech bis snr beginnenden Weissglut beansprucht 
irird. Dies ist zuerst von Kilmmell gesehehen, dabei gehen 
die BAhren aber sohnell n Gmnde. 

lAsfj findet ftmer, dass die Belicfatnagsseit anf V« sinkt, wenn 
man eine gewQhnliehe Platte mit einem flnoresiirenden Schirm be- 
deckt, auf Vi bis Vfl9 wenn man einen Film zwischen zwei Verstftr- 
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kung88chirmen verwendet. Wie Lumifere u. a. findet Uvy, 
dass die Empfindlichkeit der pbotographischen Platten dieselbe 
Beihenfolge zeigt fttr ^«Stralilen, wie f&r Lichtstrahlen. 

Eine beeonden gfinstige Wirkung von mebr&chen Be* 
gllBsen derselben Platte konnte Ldvy nicht finden. 

Ausgezeichnete Beenltale eriiielt L^vy, als er die Platten 
bez. die Pihns auf beiden Seiten mit lichtempfindlichen Schich- 
ten bedeckte; ernennt dieselben y3Antgenplatte" oder, Röntgen- 
film". Erhöht wird die Wirksamkeit derselben, wenn man sie 
mit zwei Verstärkungsschirmen vei bindet , vou denen der eine 
auf der Schicht oberhalb, der andere auf der Schicht unter- 
halb der Platte sich befindet 

Für Durchleuchtung mit Köntgenstraiiien schlägt L^vy 
das Wort Diaskopie, fUr die Aafnabmea mit denselben das 
Wort Diagraphie vor. £. W. 

144. G. F. AiMnwnK Berieht über einige Forrermdie 
mit RimtgenMlrahlen an Pßansen (Science 7, p. 7 — 13. 1898). — 
Die Wachstamsyersnche des Ver£ an höheren nnd niederen 
Pflanzen wie an Bacillen ergaben durchweg negattve Besoltate. 
Es ist dies um so auffiJlender^ als die Pflanzen die «Y-Strahlen 
absorbiren. E. W. 



145. O. Tolomei* fFirkungen <ier RSntgenHrahiem 

auf das Pfiansenleben (Nature 57, p. 323—324. 1898). — Der 
Verf. hat bei Elodea caiiadensis, Mycodcrma aceti, Bacillus 
anthracis Wirkungen beobachtet, und zwar gerade solche wie 
bei Licht. Die früheren Misserfolge führt er auf zu kuiise 
Versuchsdauer zurück. £. W, 



146. J*. de ITeen. Infraplektinsche Manifestationen in 
den DielektHcis (Bull. Acad. Belg. (3) 68, p. 191—196. 1898). 
— Der Ver£ sucht zu zeigen, dass, wenn es Strahlungen gib^ 
die die Elektricität zu zerstreuen vermögen, es auch ßnergien 
einer anderen Ordnung gibt, die sich wie die Elektricitftt Ter- 
breiten nnd anch imstande sindi diese letztere zu lerstreneo, 
es sind nach P. de Heen Infira- oder UltraeKektricitit oder 
Antlelektricität. Um sie nachzuweisen, wird eine Harzplatte 
durch die BerOhrung mit dem Knopf einer L^dner Piasehe 
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geladen, de wird dann unter Einschaltong Tersdiiddener 
Kdiper bestrahlt: von einem Bunsenbrenner, einem galTanisch 
glQhend gemachten Draht, den ^«Strahlen, den von einem 
Drahtnetze ausgehenden Strahlen, das dem Effluvium einer 

kräftigen InduktioDSspirale ausgesetzt war. Die Verteilung der 

Elektricität wird durch Bepudcrn mit Suliwefelpulver eimitLelt. 
Aua den Versuchen schliesst de Heen: Die neue Energie er- 
hält und verschiebt sich an der Oberfläche der Körper gerade 
wie die Elektricität, sie verbreitet sich wie eine Flüssigkeit 
und geht nach den beschatteten iSteüen. K W. 

147. JP, de TTeen, Entladung von Leitern durch infra- 
elektrische Luft (£uU. Acad. Belg. (3) ^5, p. 188—191. 1898). 
— Der Verf. hatte gefunden, dass, wenn man die Entladung 
eines Leiters E durch einen in der Nähe befindUchen Bunsen- 
brenner / bewirkt, diese Wirkung bei Einschaltung eines Draht- 
netzes und ffines hinlinglieh grossen Kartonsehirmes F auf- 
gehoben wird. Ist der Schirm kleiner, aber noeh immer so 
grosse dass der Ldter E sich im Schatten Ton F befindet, so 
findet dennoch eine Entladung statt; gerade wie dies bei 
rOntgeniairter Luft der Fall ist. Wahrend aber Villari &nd, 
dass die Wirkung des Drahtnetzes anfhiirt, wenn dasselbe und 
E gleichnamig geladen sind, findet de Heen filr die Flamme, 
dass sie erst recht bei gleichnamiger Ladung eintritt. Die 
Anschauung, dass die röntgenisirte Luft + und — iouf n ent- 
hält, ist also auf die Flainiiie uiclit anwendbar. Mau niuss 
vielmehr eine neue Energie annehmen, die in Bezug auf die 
Fortpflanzung die grösste Analogie mit der Eleictricität selbst 
besitzt, sich aber von ihr darin weseutiich unterscheidet, dass 
sie ihre Zerstreuung herYorruft. E. W. 



148. P. de Heen, Notis über die Entladung von Leitern 

durch die Mike einer Wärmequelle (Bull Acad. Belg. (3) 85, 

p. 29—30. 1898). — Die Entladung eines Leiters durch eine 

genäherte Flamme, einen glühenden Platindraht erklärt der 

Verl aus dem Auftreten Ton Infiraelektricität. Die Ton der 

Flamme ausgehende Strahlung kann die Ursache nicht sein, 

da ein swischengesetstes Drahtneta die Wirkung Terhindert. 

E. W* 
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149. IT« MU99M, fFeUere Fermehe Uhr dh mr- 
kung gtmmtr MekUie tmd amäenr Körper m(f die pkoto^ 
graphüehe PiaUd (Ohorn. New. 77, p. 167—170. 1808). — 
FortBetznog der BeibL p. 185 leferirten Untennchiuig; 
Viele Metalle, wie SSiok, Alnmimtiin, Nickel, ferner TerpeD* 
tinöl, Dmckerschw&rze etc. Termögen die photographische 
Platte zu schwärzen; G-las und (TÜinraer liindem die Wirkung, 
durch Gelatine, CeUuloid, Ooliüdium, GiitL&percba, Papier etc. 
geht sie hindurch. Auf der photo^aphischen Platte bildet 
sich jede Erhabenheit und Vertiefung ab. Über etwa« Ter- 
pentiiiöl wnrde eine grosse phütographische Platte gehängt 
mit dem Film nach oben; nach dem Entwickeln waren die 
Ränder unregclmässig schwarz, während die Mitte viel heiler 
war; dies Ergebnis lässt sich leicht erkl&ren, wenn man an- 
nimmt, dM ein yom Terpentinöl ausgehender Dampf die 
Schwärzung hervorgerufen hat. Holz, welches an und für sich 
inakÜT ist, absorbirt TerpentinOldampf und kann dadurch 
aktir werden. Bei hdherer Temperatur sind alle Kdrper viel 
wirksamer y was ebenfolls mit der Annahme, daaa der DlMupf 
die Ursache der Schiritezimg ist, in Etnkhing steht "Wasser, 
Alkohol, Benzol, GUoroform» Sdiwefelkohlenstoff and inaktiv, 
sobald sie aber eine Spur einer akÜTon Snbstans enthalten, 
vermögen sie anch die Schwftrzung herrormnnfen. Magneeiom 
nnd Gadminm smd aktiver als Zink, wiiksam sind femer 
Nickel, Aluminium, Blei, Wismut, Kobalt, Zinn und Antimon. 
Hg wirkt gar nicht (die frühere Angabe ist falsch). Auch bei 
diesen Körpern ist wahrscheinlich der Dampf, wie der Verf. 

durch eine Reihe von Versuchen beweist, das wirksame Aprens. 

, G. C. Sch. 

150, €hiSbh4ird, Über eine Methode , M'armeaus- 
ström\mi^en photof^rnphisch aufzuzeichrien (C. R. 12»), p. 814 
— 819. 1897). — Bedeckt man eine etwas vorbelichtete photo- 
graphische Platte mit Entwickler und taucht dann wärmere 
oder kältere Körper in die Flüssigkeit, so bilden sich von 
diesen Wärmepolen ausgehende und nach den Kältepolen hin 
gerichtete WftnnestrOmungen, die entsprschende Eonvektions- 
strömungen des Entwicklers veranlassen, die ifarerseits ihre 
Spuren auf der Platte verzeicfanen. Man eihllt so Mder der 
Wärmeströmuttg, die ttbeirasohende Analogien mit den Kraft» 
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ilnldem anfrasen. — Diese Beobachtung erUftrt die von 

TerBchiedeaeii Seiten erhaheneii Fhotographieii tierieolwr Aue» 

strahlmigeii ak iV>lge der von den Fingem etc. Teronaohten 

Wftrmeanwtrahliuigen und KouTektionsstrÖmungeiL 

_ H. TL S. 

151. 8» P. Thompson, Telegraphie durch den Raum 
(Jonm. of the Soc of Arte 46, p. 453—459. 1898). — £ine 
lesenswerte Ziisamwensteifang. Die telegraphisohiBn Metboden 
werden in drei Grnppen geteUt, solche, bei denen erstens 
Leitong, zweitens Induktion und Influenz und drittens elek- 
trische Wellen benutzt werden. Eine Telegraphie ToUkonunen 
ohne DriUite gibt es nicht, da diese wenigstens in den Sendern 
und Empfängern Verwendung finden. £i. W. 



152. J. Elster und JET. Geitel, Über gleichzeitige 
iußf'lfktrische wmd erdmagneiüche BeobackUmgen (Vortr. geh. 
im Ver. f. Katnrw. firannschweigi 20. Jan. 1898. 4 pp.). — 
In den letsten Jahren ist die Frage nach der Bristen« verti- 
kaler elektrischer Ströme in der Atnioq[»h&re, durch welche 
ein Mektricititstransport von d« Eidoberflftehe aus in die 
Luft bewirkt wird, toi fersohiedenen Seiten erörtert worden: 
die erdmagnetischen Beobachtungen reidien jedodi zu eiaer 
sicheren Entscheidung nicht aus. Nach Ansicht der Verf. 
cmptiehlt es sich «laher, die Fiago nach ihrer Existenz vor 
der Hand noch zuruckzustelien und zuerst die einfachere in 
Angriff zu nehmen: „Stimmt die Ri( htun^ der aus erdmagoe- 
tischen Beobachtungen zu erschiieasenden elektrischen Vertikal- 
ströme in der Atmosphäre unter Annahme eines gewissen 
Leitveimögens der Luft mit dem Vorzeichen der gleiclizeitig 
auf der in Betracht gezogenen Fläche beobachteten Gethles 
des dektriBchen PotentiAls überein und zwar unter Beschrän- 
kung auf das normale positiTe Ge&Ue bei heiterem flinunel?*' 
Gesetati es stellte sich die zu erwartende Übereinstimmung der 
Stromeericfatung mit der des eiektrischen SUdes bei wieder* 
holten Beobachtungen immer wieder heraus, so wire damit 
die reale Ensteni' der dektnachen YertikaktrOme höchst- 
wahnebemfich gemacht G. C. Seh. 
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15d, 8t» PUveiid* HrUische Betraehttmg über aiMw^kä- 
risehB EMUrkUm (85 pp* Skolflkog yjMiiika 1896/97). — Kzoa- 
tiscli geBcbrieben, daher dem Beferent nicht yeist&ncllich. 

£• W* 

154. O. B* Binsm. AUoiute fVerU und iäkMiäre Jmde- 
rungm der Bimente des Erdmagnetimut m Twrm (Atti B. 
Acc. delle Sciense Torino 32, p. 760—771. 1897). ^ Die 

Elemente des Erdmagnetismus in Turin bieten wegen der be- 
dcuLcnden, auf lukalc Störungen zurückgeführten Unterschiede 
in den Angaben verschiedener Beobachter, ein besonderes 
Interesse. Der Verf. hat deshalb an einem geeigneten 
Punkte zu Anfang 1897 Messungen vorgenommen und erhält 
ö = 11054,1' W.; I = 61023,8'; H = 0,2151 C.G.S. Er disku- 
tirt eingehend die früheren Beobachtungen und leitet aus dem 
Vergleich mit den zuverlässigsten unter ihnen Formein für die 
zeitliche Änderung der magnetischen Elemente ab. Er findet 
auf diese Weise fQr 8 eine jährliche Abnahme von ca. 7', für 
I eine jährliche Abnahme yon ca. 2^ nnd für H eine jährliche 
Zonahme » ca. 0,00027. B. D. 



155. JBU Branly* yiergleicktmf der 
mü der diikmiiinuirHdwn elektrüeken heUnmg (Areb. d'Elec- 
tricit6 mWcale, Febr. 1898. 6 pp). — Das NeErvensystem be- 
steht ans Nenronen, voneinander anabhängigen Elementen^ 
die nicht Terschmolzen sind, senden nnr dnrch ihre yerzweigten 
Enden, die sich eventoell berflhren, in Verbindung stdieo. 
Elektrische Ströme etc. sollen, wie bei den MetaUpulvem etc. 
die Büiuliiuiii^ liurvorrufen. 

Pulveriörmige leitende Substanzen, die in ein Dielektrikum 
eingebettet sind und die durch elektrische Strahlung leitend 
werden, nennt Branly „Radiokonduktoren". 

Zur Erklärung der Leitung in diskontinrnrlichen Leitera 
nimmt Branly an, dass jpd«'s Teilchen von einer Hülle, Schenie., 
kondensirten Äthers umgeben ist Im normalen Zustand und bei 
einer passenden Dicke des isoUrenden Mediums berühren sich 
die Atheracheiden nicht Springt ein Funken in der l^fthe 
Aber, so blähen sich die AtherhüUen auf, und aus ihrer gegen- 
seitigen Durchdringung entsteht die elektrische Leitfähigkeit. 
Diese Durchdringung bleibt so lange bestehen, bis ein Stoea 
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eine Znwammemnehimg der HtÜkn herromift Vermelirt man 
die Menge der isolirenden Substanz, so durchdringen sich die 
AtherhtkUen nicht, es findet nur eine Berukruiig btalt, die der 
schwächstt) Slobä auliiebt. E. W. 



156. Gr^iesbaefi, über Wesen und f^'erwendunf^ der 
Kataphorese (Deutsche med. Wot heoschr. 1898. Nr. 14. 7 pp.). 
— Besprochen ist die Kataphoi f se, d. h. die Einfiihning von 
ArzneistofFen unter Beihilfe iles elektrischen Stroms durch die 
Haut in den Körper unter BerUcksichtigttUg der neuen pbysi^ 
JuJiecb-cbenuechen Theoiien. £. W. 



Praktisches» 



157. XfHrt Ing^räm* V^mU Omuenm (F^roBka 
Inttitnüonen. 7 pp.). ^ fläne knxie Beaohreibiing des physi- 
büisohen InititatB in Upeak. R W. 



158. H", Kamerling h-Otmes, Mitteilungen ans dem 
kryo{(enisch€n Laöoralortum in Leiden »Ztbciir. komprim. u. 
tiftss. üase 1, p. 169—176. 1898). — Beschreibung des Labo- 
ratoriums und der Apparate, welche zur Verflüssigung von 
Sauerstoff Stickstoff etc. dienen. G. G. Sch. 



iö9. Greiner und 'FHedrichg* ISeue Quecksilber' 

iußfmmpe (Ztschr. Glasinstr.-indust. 7, p. B2. 1898). — Die 

neue Quecksiiberluftpumpe ist eine Verbindung der Töpler- 

mit der Sprengelluftpumpe* Unterhalb der Kugel befindet 

sich ein Wechselhahn, dessen Bohrungen je nach der Stellung 

dee Hehnstopftos des in der Kugel befindliche Quecksilber 

entweder nach unten oder seitwärts leiten. Diese Einrichtung 

ermOgUclit es, dass man nach Belieben entweder mit der 

T6pler- oder mit der Sprengehnimpe arbeiten kann. 

a C. Sch, 

leO. GMMhmM* Asr e«s nmtu Fafiknm mar Er- 
Meugung hoher Temperakam und mtt Dm^iMung vom schwer 
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tdmdMbarm kohie/him MetaUen (Ztscbr. fUektroobem. 4, 
p. 494—499. 1898). — > Alumbinm ak BednktionsmitteL von 
Metalloxjden kt schon oft benutzt worden» alier die Reaktion 
ist bei der bisher angemuidten Anordnung so heftig, daes 
Geftss und Iiibalt meist yerloren gehen. Üm die Reaktion 
in geregelte Bahnen zu leiten^ erhitzt der Yert das Reaktions» 
gemisch nicht durch und durch aul die Entzündungstemperatur, 
wie das bisher stets gesehen ist, sondern er nimmt die Er- 
hitzung nur an einem einzigen Punkte vor. Sie pflanzt sich 
dann von selbst — mehr oder weniger schnell — durch die 
ganze blasse fort, so dass also der Prozess aus einem Wärme 
verbrauchenden in einen Wärme liefernden umgewandelt värd. 
Uro die nötige Temperatur an einem einzelnen Punkt zu er- 
halten, benutzt der Verf. eine leichter entzfindliche Mischung 
znr Einleitung des Verfahrens, von der aus die ganze übrige 
Masse in Brand gesetzt wird. Als Bestandteile einer solchen 
Zttndmasse empfdden sich natOrlich vor allem die Snpero^fde; 
man kann aber auch eine sehr grosse Anzahl Tcm anderen 
Verbindnngen hieran benaisen, ine Bleio^d, Knpferozyd, 
ttbermangansaures Kali etc. Als besonderer VorteQ dieses 
Verfbhrens stellte es sich heraus, dass es möglich ist, reine, 
alnmininmfreie Metalle zu erhalten, wenn man nnr das be> 
treffende Metalloxyd in geringem Uberschuss anwandte. 

Zwei Hauptverwendungsarten sind somit für das Ver- 
fahren gegeben, nämlich erstens die Ausbeutung der Wärme 
liefernden Kraft der Alumiiimmmischuiig und zweitens die 
ihrer reduzirenden Kraft zur ripwiniiTing von reinen Metallen 
oder Legirungen. Je nachdem nian einen dieser beiden 
Zwecke erreichen will, x^ird mau die Art des Arbeitens eilt» 
richten müssen. Setst man der Masse indifferente Körper n, 
durch die sie gewissermassen verdtlnnt wird, so kann weder 
die Hitze so hoch werden, dass der zu erhitzende Körper 
selbst ins Schmelsen gerät, noch anch das redozirte Metall an 
einem Begnlns znsammenfliessen; man erhJUt vielmefar eine 
Sintermasse, die eine Tollstlndige Hülle nm den zn erJntmden 
Körper bildet Will man andererseits Metalle darsteUen, so 
wird man übermftsnge Zns&tae fortlassen, so dass die ent^ 
wickelte Hitse hinreicht, nidit nur das Metall, sondern anch 
die Schlacke zn schmelzen, so dass sich unter ihrem SchuUe 
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ein Regulus bilden kann. Aach zum Hartlöten an Stelle dee 
vmsttodlichen Holskohlenfeuen läwt sich dieaes Verfaliren 
anireiideD. G. Sch. 



Bücher. 

161. JT. Jngatr^m, Om Ranigmglrälwma, dtra» frmt' 
tUfUning ochJorhütoria(F(iinm^^ no. 51. 

23 pp.). — Eine popnl&re Darstellung der Entdeckung Röntgen^s 
und ihrer Vorgeschichte. Jü. VV. 



162. C. Bach. EUasUdtät und Festigkeit (3. Aufl. xix 
u. 570 pp. Berlin, J. Springer, 1898), - Im Laufe von neun 
Jahren hat das Buch drei AuHagen erfahren , was schon ftlr 
seine Brauchbarkeit spricht. In der Vorrede bespricht der 
Verf. die Beziehungen zwischen Wissenschaft und Technik und 
den scheinbaren Gegensatz zwischen beiden. Wenn em 
Bach geeignet ist zum Uberwinden eines solchen GdgeosatzM, 
der seibetferat&udlidi an sich kein Beobt hat zu ezistiren, so 
igt es das vorliegende. Auf streng wissenscbafUichcm Boden 
stehend, behandelt der Verf. die technischen Probleme der 
Ekstieitats- und Festigkeitslehre und gewinnt ans den Auf- 
gaben der Pkazia Anregung zur LOsong neuer wusenschaft- 
lidber An%aben« Jedem Phyaker, und Tor allem aolchen, 
die sich mit den Gebieten der Elasticit&t beechAftigen, ist das 
Studium des Buches sehr au empfohlen. Zahlreiche Ergebnisse 
Ton Versuchen, die der Erkenntnis des thatsftohlichen Ver- 
haltens der Materialien gewidm^ waren» sind mitgeteilt und 
durch Abbildungen erl&utert E. W. 

163. W. J, vun Sebber. Die H clter vor ker sage , eine 
gemeinrersi (i/f il/ic/w praktische ^iaU'itung zur fFeftertforhersage 
auf Grundlage der Zeilutigs- fketterkarten und Zeitu/igs- H'etler- 
öerichte (xvi u. 219 pp. 2. Aufl. Stuttgart, F. Enke, 1898). — 
Nach einnr kurzen historischen Einleitung ward zunächst das 
zur Erlant^uiig einer allgemeinen Ubersicht über die Witterungs- 
Torgänge in unsern Gregeuden erforderliche Depescheumatehal 
besprochen und hieran anschliessend in grossen Zügen die 
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gegenwärtige Grundlage ihn- Wettervuiiitiibage erörtert. Für 
sich werden ferner die baroinetrischcn Maxima und Minima, 
deren Verhalten tür die Witterungaerscheinuiigen von grund- 
legendor Bedeutung ist, behandelt In einem weiteren Ab- 
schnitt werden dann an der Hand zahbreicher Beispiele die 
£inzelfUIe und alle wichtigeren WittenmgBencheiiiiingeD, welche 
sich als charakteristisch für unsere Gegenden aofi der antter- 
ordentlichen Mapiiiohfaltigkeit benrorliflliea laasen, <w«flfth<wMi 
betraehtet HierauB eigibt och dann ein allgemeineres Sehema 
ftr die Anistelliiiig der Wettorrorhersage^ welches auf Durch- 
schmttswerton beruht, die der Er&hmng entnommen sind, so 
dase schon im Toxaos der Ghcad der Wahrscheinlichkeit des 
Eintreffens der Wettorrorhersage im allgemeinen angegeben 
werden kann. Zum Schluas werden die örtlichen Verhältnisse 
bei dei Wetter vorher sage eingehend besprochen. G. C. Sch. 



164. X. Graetz, Die Elektricüät und ihre Anwendungen, 
Ein Lehr- und Lesebuch (7. Aufl. xn u. 585 pp. Stuttgart, 
J. Engelhom, 181)S), — Nach kurzem Zwischenraum i'^t der 
sechsten Auflage des Buches von Graetz eine siebente gefolgt; 
ein Beweis dafür, in wie weiten Kreisen das Werk Ankkffg 
gefunden hat. In der That gibt es wohl kaum ein anderes^ 
das ohne Aufwand von viel Rechnung in so einfiioher und 
klarer Weise den Les^ in die Elekttioitfttslehre einitthrt und 
denselben mit ihren Anwendungen Tertrant macht Wie in 
den froheren Auflagen, so hat der Ver^ anch in der Yoiliegen* 
den die Fortschritte auf dem Qebieto berttcksichtigi Weit 
▼dlsttodiger als frOher sind die Röntgenstrahlen behandelt 
19ea zugefügt sind eine Darstellung über Kochen mid fleiiea 
mit Elektxicit&t die Untersuchungen yon Molssan mit dem 
elektrischen Schmelzofen und ein Abschnitt über die Tele- 
graphie ohne Draht. £. W. 



165. QtiiUeni/i/n, Sur la gener ation de la voix et 
du timbre (H92 pp. Paris 1897). — Im ersten Teil des Buches, 
der von der Stimmbildung handelt, bespricht der Verf. die 
verschiedenen älteren Theorien, verwirft die von J. Müller und 
setzt an ihre Stelle eine eigene (die er selbst als „Skizze'' be« 
aeifihnet)^ begründet auf die Luftwirbel, welche sich notwendiger* 
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weise in den Magagnigchen Eammem liOdeiL Br wendet dann 
seine Theoxie wif «ftudiche Blaainstnuneiite an. Der zweite 
Teil behandelt die fintetehnng der KlaQg&rbe. Er eifert eehaif 
gegen die Hehnbelts'flclie Theorie: Sie ist auf ungenane 
Überlegungen an^iebant, anf schlecht gedeutete Experimente 
ond auf akustische niusionen^'. 

^ Wegen der eigenen Theorie, die der Verf. an die Stelle 
der Helmholtz'schen setzt, ist im Original nachzulesen. Der 
Verf. hofft, „dass seine Ideen, ^on denen vieles Gefahr läuft, 
durch seine Neuheit und seine paradoxen Ergebnisse zu er- 
schrecken, zur Wiedergeburt der Akustik beitragen, welche 

von üekiiioltz zur ünbeweglichkeit verurteilt zu sem scineu'^ 

H. Th. S. 

166. G. Helm* Die Energetik nach ihrer geschichüichm 
Entwicklung (xu u. 370 pp. Leipzig, Veit & Comp., 1898). — 
Das Buch aerfUlt in folgende Abschnitte: Die Begrfindnng 
des ersten Hauptsatiea. Die Yorbereitong dee xweiten Hanpt- 
satMS« Die Uasdaohe Themodynamik w«mft Anianfc^ ir^^iwpfa 
und Terleblte Yersnche* Die eneigelische Behandlung der 
Chenne» Die energetische Begründung der Mechanik. Die 
En«rgiefiJ[toren. Die meobaDkohe Bichtuug der Energetik 
nnd die mechanischen Bilder. Ähnlich den klassischen Bttdiem 
Ton Madi Ober die Mechanik und Wärme, wird hier die 
geschichtliche Entwicklung der Energetik kritisch geschildert. 
Im Streite der Lübecker Tage erzeugt, ist dies Buch doch 
mit Ausnahme einiger Teile keine Streitschrift Überall durch- 
weht ein leitender Gedanke die Blatter des Buches: „Die 
Energetik ist eine finlicitlichc Gedankeuentwicklung, eine eigen- 
artige Weibe umfassender Natiirerkenntnis, die sich von Eohprt 
Mayer bis auf unsere Tage entfaltet Fehler und Auswüchse 
hat sie auf allen Stufen ihres Werdens gezeigt; auch vieles, 
waa heute allgemein anerkannt ist, trat nicht gediegen zu Tage 
nnd bedurfte der Läuterung. Verwahrung muas aber dagegen 
eingelegt werden, dass man nur einzelne Zweige oder Abfälle 
jener einheitlichen Geietesrichtung als Energetik bezeichnet. 
Als ein Ganzes muss diese GMankenschöpfung Terstanden 
werden, als eine grosse Wendung menschlicher Auffassung 
des Naturgesebehsns.*' G. 0. Sch. 
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167. W* W. JHM«r« SHe BedmOtmg der pkt^sikttlinAm 
Chemie ßr andere fVmenedu^fien, AnüräieiwrUmmg Breelam 
(19 pp. Gdttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 1898). — An- 
schanHch iiird in dieser Abhandlung geschildert, welche An- 
regung die phjsikalische Ohemie der reinen Ghenue, analyti* 
sehen Chemie, Physiologie etc. gegeben hat und wie sie riele 
bis dahin gültige Anschauungen vollständig verwandelt hat. 

ac. Sch. 

1*>8. A. J\, JBT. liOVe. Iht orelwal Mechanics an t'ntnh' 
duclury Ireaiise on the Principtes oj' Dynamics (xv u. 379 pp. 
Cambridge, üniversity Press, 1897). — Das Buch von A. E, 
H. Love dürfte sich ftir den Studenten sehr nütsUch erweisen, 
da es demselben ermöglicht, sich schon dann, wenn er anch 
nur die Elemente der Differential- und Integralrechnung^ so- 
wie der ebenen Geometrie kennen gelernt hat, mit der Me* 
chanik zu besohftftigen. Nicht voransgesetst ist die fi[enntnis 
der analytischen Geometrie des Baumes oder der Diffiarential- 
gleichnngen; soweit Probleme ans diesen Gebieten anftreten, 
werden sie besonders entwickelt 

Nicht besprochen ist die Hydrodynamik, die sonst vielfisch 
in der Mechanik mit behandelt wird, wohl aber die Eigen- 
schaften deformirbarer Körper. 

Vielfiach benutzt wird die Vektorenrechnung. 

Zahlreiche Beispiele erhoben den Wert des Buches nicht 
unwesentlich. E. W. 

169. «/. Masaan» Cours de Mecanique (Tome 1, 473 pp. 

Tome Ilj VIII u. 311 pp. Fans. (lauthiGr- Villars, 1896). — Die 
drei autogiaphirten flelte umlkssin dio an der Universität 
Gent gehaltenen Vorträge über Mechanik. Sie enthulttjn: Sjm- 
bohsche Geometrie, Statik, Kinematik, relative Grenzen, 
Vektorgeomelii*' von drei und vier Dimensionen, Qiiatornionen, 
Methode von Grassmaiin, Dynamik, Hydrostatik, Hyarudynamik. 
Das Buch gibt eine gute Ubersicht über die in Belgien und 
wohl auch vielfach in £*rankreich durchgeführte Art der Be- 
handlung der Mechanik. R W. 

170. Ad. Minet, Theories de Celectrolyse (175 pp. Paris, 
Ganthier- Villars, 1898). — Nach einleitenden Eapitehi Uber die 
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allgemeinen Gesetze der Elektrolyse, die physikalische Theorie der 
Kette, werden die neueren Untersurlmnpren über die Elektrolyse 
und elektrolyt]S( he Leitfähigkeit bebprochen. Die Behandlung ist 
aber keine gleichförmige, einzelnen französischen Arbeiten ist 
z. B. ein onverhältoismässig grosser JEtaum gewährt. Aber 
gerade um tkber diese sich zu orientirea, ist das Buch sehr 
ntttzticiL E. 

171. S. H, MonelJ, Manual of atatic Electricüy in X- 
Hay nnd Thrrapeutic Uses. (Second Edition) (XTiii u. G3ü pp. 
New-iork, Harison, 1897). — Das Buch ist zunächst von 
medizinischem Interesse. Es behandelt die von dem Verf. auf 
das Eifrigste vertretene Anwendung der Elektrisirmaschine zu 
therapeutischen Zwecken in den mannichfachsten formen. Für 
den Physiker besonders von Wichtigkeit sind die Anordnungen, 
die dahet vervendet werden. Auch für den Betrieb der Röntgen- 
röhren, denen der Verl ein besonderes Studium widmet, 
ivird die Influenzmaschine, die durch einen Motor be- 
wegt wird, besonders empfohlen« Allgemein interessant ist zu 
seheui wie viele Erfolge mit den von dem Yerfl angegebenen 
Methoden erzielt worden sind. E. W. 



172. Musprntt's theoretische, praktische und analytische 
Chemie in Anwendung auf Künste und Gewerbe, herausgegeben 
von H. fii/»/e(VLBd. 28.-31. Lief., p. 1730— 1983. Braun- 
schweig, P. Vieweg, 1898). — Die Lieferungen behandein weiter 
das Papier, Dabei hat für den Physiker besonderes Interesse 
die Be^rechung der verschiedenen Methoden zur Untersuchung 
seiner physikalischen Eigensehalten, specifisches Gewicht, Festig- 
keit etc. f enier ist besprochen das Part^n^ und zwar zunftchst 
das bei ihm chemtseh Interessante. £. W. 



173. Ferhandlungen der Geselhckuji Lhutscher Natur" 
forscherund Arzte. 69. Versammlung zu Braunsehufeig 1897. 
Herausgegeben von A, kP angerin und 0. Taschenherg (199 pp. 
Leipzig, F. C. W. "Vogel, 1898). — Für den Physiker ist vor 
allem von Interesse die Verhandlung über die wissenschafthche 
Photographie und ihre Anwendung auf den verschiedenen Qe- 
bieten der Naturwissenschaft und der Medizin. Dabei wurden 
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folgende Vorträge gehaiten. H. W. Yop;e1: Uber den gegen- 
wärtigen Stand der wisseoBchaftlicben Photographie. iL du Bois- 
Keymond: Die Photographie in ihrer Bcziehoog sor Lelire 
vom Stehen nnd Ghben. E. Selenka: VorfÜhraog tob l&ud- 
Bchaitlichen und ethnographischen ProjektionsbUdeni aus Ostp 
indien und Japan. M. Le^y: Über Abkürzung der Eq^ontions- 
zeit bei Aufnahmen mit Böntgenstcahlen. L. Bnnn: Uber 
den Wert des Einematographen ftr die firkenntnis der Hers- 
mecbanüc O. Lassar: Demonstration dermatologisoher Pro- 
jektionsbilder. £. Schiff: Über die JBinfthnmg und Yerwen* 
dnng der B^^ntgenstrahlen In der Dermatotherapie, mit Yor- 
fthnmg von Bildern nnd Modellen, fi. Eoblransch: Über 
photographische BeihflKianfoahmen nnd deren Wiedergabe dnich 
Prcgektum, mit Vorftlhrung von drei Serien seiner Au&ahmen. 
J. Rosenthal t Uber Elöntgenbüder. M. Scheier: Die Anwen- 
dung der Röntgenstrahlen für die Physiologie der Stimme und 
Sprache. A. flesekiel: Erläuterung eines Kinematograpiien. 
r. Schuster; Vorflilirung juithologischer Bewegungskomplexe 
mittels des Kinematographeu und Erläuterung derselben. 

El W. 

174. JBU .F. A. ObaOu Canlor LeeUirei an Guäapereha 
deU»ered brfnirt tke Society far tke eiwmragemmU rf" arU, 
manu/oßturei md emnmerce (102 pp. London, Trourice, 1898). 
— In diesem mit vielen Bildern geschmückten Buche wird 
zunächst die Gewinnung des Rohmaterials, darauf die Ver- 
arbeitung und Kcimgung und schliesslich die Anwendung des 
Gultapurciia geschildert G. C. Soh. 



175. Annaleide V ObaerffaiMreph^Bique eeutral pmUüte 
per ü. Rjfkakhm, Aimie 1896, l Purtiet (^eervaHoM mMoe^ 
logiguee ei m^gnit^uee dee ektüons de i ordre, cUeroaUmu 
extraordnuiiree dee MMkne de 2 ordre M obeeroatieme dee 
eiaüotu de 3 ordre, IL PMie: &beenmtione miUorolegifuoe 
fmtee dtoprie U si/stHte imUrmaumtd dm» lee eUdiome de 
2 ordre en Mueeie (St Pdtersbourg^ Aoad. Imperiale des soienceG, 
1897). — Auf diese zablreudien meteorologisehen Beobach- 
tungen kann hier nur hingewiesen werden. G. C. Scii. 
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176. TT. OstwaUU Das Physikalitch-chernücke Aütfiiif 
der OmmnäM i'tif^ig und die Feier temer Er^gmmg am 
3. Um, i898 (48 pp. Um ^'^^"^"j 1898). — Nach 
emer geaefaiciitiicliea fSnleitang Aber die BuMoklmg der 
phjsiUiBclieii Obmm auf der Le^dger Hodisoliti]e beichveibt 
der YeA aem neues Henn. Dannf folgt die BegrOieangsrede 
Tva Prol Oitwald bei der Einweihungsfeier und eine Bede 
TOD Prot BeokmauL Den Hanptinhalt bildet der Fertrortrag 
Tun Mm, Oatindd ttber ,,das Problem der Zeit^, in welchem 
philosophische Erörterungen über die Zeit und ihre Be- 
deatung iur die pli^äikalii^clic Gliüiuie auseinandergesetzt 
werden. Gr. C 6ch.. 



177. J?^. He, La teoria dei raß^sri Hofiniir**^n (64 pp. 

Palermo, A. Eeber, 1898). — In der kleiueu 6chi ift beli:indolt 

der Verf. die älteren Theorien der Röntgenstrahlen, wobei er 

eine gnte Ubersicht Über dieselben gibt. Er selbst betrachtet 

sie als elektrische Wellen von unendlicher Wellenlänge und 

encht ana dieeer Hypothese ihre Fhgftwwhaften an eriü&ren. 

£, W. 

178. Carl ISutn. A kiserieÜ chemia demei (Die 
Elemente dar ßsspermentalokemmj. 2 Bände (Ofen -Pest, 
Verlag d. nngar. Akad. Wiaa., 1898). ^ I^aeh der in Math, 
n. Natorw. Ber. ana Ongam 14, p. 1. 1898 TeiOffientlichten 
Beepredmiig enthilt der «rate Teil dee ersten Bandes die all- 
gemeine oder ;diyaikaliaehe Ohemie, der sweite Teil die ohend- 
echen Umwandinngen der EAiper. fie folgt eine Besohreibnng 
der Blemente md anorgamaohen Yerbindnngen. Der sweite 
Baad behandelt die orgamaohe Ohaone. G^. 0. Sofa. 

179. J. TynddU* Die Gletscher der Alpen. Deutsche 
Ausgabe. Mü einem yortvort von G. H ifdemann (üvü u. 
550 pp. Braunschweig, Vieweg & Sohn, 1898). — Das vor- 
liegende einzige, bisher noch nicht in deutscher Übersetzung 
ersciuenepe Werk Tyndall's besteht aus zwei ganz verschiedeneu 
Teilen, in dem ersten sind vor allem Keisebeschreibungen 
gegeben, denen nur hie und da eine wissenschaftliche Bemer- 
kung eingestreut ist, in dem zweiten sind die auf den 
Beiaen gesammelten wiaaenachaftlichen Ergebnisse einheiüich 
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zusammengestellt. Wie in allen seinen Schriften, so ist es 
auch hier Tyndall geiungeo, die theoretischen, z. T. recht 
schwierigen Probleme in populärer, ftliflAmaln TerstftndUcher 
Form dannsteUen. Das Buch wird gewiss manchen Alpen- 
reisenden zu eigener Forschung aiireg6iu Beacndere eingebend 
ist die Bohieferige SohiGhtimg diakutirt £. W. 



180. W* Väientiner. HamMHerkuA der Asinmmm 
Idel Bd. n, p. Bd. III, p. 1— 48). — Bift 

lÄefenmgeD enthalten folgende Anftfttee. N. Hen: Onomon. 
W. Schur: Heliometer. W. Vakntmer: HeHotrop; Hori- 
2ontalpendel; Interpolation. N. Hers: Jacobeetab; Eometan 
und Meteore. K Gerland: Koemogonie. W, Valentiner: 
Längenbestimmung. N. Herz: Mechanik des Himmels; Mecha- 
nische Quadratur. Berichtigungen. 2^. Herz: Meridiunkreise; 
Methode der kleinsten Quadrate. 

Gerade für den Nichtastronomen , wie z. B. den Phj-siker 
ist es von Bedeutung, die finuptresultate der Naturv.-i38en- 
schalten von kompetenter Seite kurz dargestellt zu sehea, für 
ihn ist daher auch da^s vorliegende "Werk von besonderem 
Wert. Einzelne der obigen Gegenstände hängen ja mit seinem 
eigenen Forschungsgebiet auf das Engste B.w. 

181. M» Wildermann. Jahrbuch der Naturwissm' 
scha/ien J 897 '98. 13. Jahrg, (zu«532pp. Freiburg l Br., Herder, 
1898). — Auch in dem neuen Jahrgang haben sich der YeiL 
und Beine Mitarbeiter bemüht, aowÄ es anf hkinem Bauaie 
mögUch ist, eine ITberaioht Uber die Fortschritte der Natur* 
Wissenschaft und ihrer Anwendungen su geben, was ihnen andi 
in hohem Ghrade gelungen ist £. W. 
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Mechanik. 



1. Q» Mütter m Ober ^knemeter mä Prawitum^tuUrung 
(Ztachr. t d. GkaiDBtr.-Iiidii8tr. 7| p. 90^01* 1898). Be- 
schreibung von vier Teracbiedeiien Pyknometern, die genau 
geaicbt sindi so dasB sie direkt zü Fiftsdaionsmeesimgen ver- 
ivandt weiden kOnnen. Dieselben werden foii dem Glasteoh- 

. nischen Institut Ton G. Mililer in Bmenau angefertigt 

. G. Q. Sch. 

2. JMT. Butmhergev und A» LandHiedl. Uber den 
IS'avhweis non Arg^n in den Hadc«iufll(>n von f^ösleu bei ff i'cn 
(Monat8b^.-Cliem. 19, p. 114—115. 1898). — Die QueUe 
entjll^ 1,18 Volumprozente Argon auf das ursprüngliche 

^QaeUeogasvolom bezogen. . G. CL 8ch. 



8. XU Cohen, Siudign über dm Emfimt des MietUum 
at(f dit Reakliifim»g€$dmmdigkeü gasförmiger Systeme (Ztscbr. 
phjsik. Chem. 25, p. 488—496. 1898). — Die Untersnchnngen 
▼on Mensdmtkin nnd Oarrara haben gezeigt, daas die Ge- 
schwindigkeit, mit welcher eine gewisse Reaktion sich Tollzieht» 
«ch in hohem Maasse mit dem Charakter des Mediums ändert 
und zwar wird aie bei verscliiedeni n ileaktioncn ganz ver- 
schieden verändert. Zweck der vorliegenden Arbeit war, zu 
ermittf»ln, inwiefern die Reaktionsgeschwindigkeit eines Gases 
sich ändert, wenn dieselbe Reaktion in verschiedenen chemisch 
iüdili erenteil (xnsmedien verläuft. Die Vei.->uche ergaben, (Im'jr 
die ZersetzungsgCRchwindigkeit des Arsenwncjserstoffs bei ;U0 
durch die Gegenwart von WasserstotV und Stickstotl nicht he- 
einflosst wirdj dieses Resultat ist in Übereinstimmung mit den 
Srwartangen, weldie liemst (Theoret. Chem. p. 4ö4) aus- 
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gesprochen hat: ..die walirschemhchste Annahme ist wohl vor- 
läufig bis zur experimentellen Entscheidung der I?'rage, dass 
indifferente Gase auf die Reaktionsgeschwindigkeit ohne Ein- 
fiuss sind". — Werden die Giasgeßtese, in denen die Erhitzung 
des Arsenwasserstoffs geschieht^ sorgfältig gereinigt, so kann 
die BeakttODSgeschwindigkeit um etwa 90 Froz. herabgeaetst 
werdezL Ö. C. Sch. 

4. JB. KwUoff, GteißhMeitige AntPendumg des Massen* 
wirkungsgesetses und der Phasenregel. Beteiligung des Lösungs- 
ndUeU m der chemischen Rvaktiun (Ztschr. physik. Chem. 25, 
p. 419—440. 1898). liiach dem Nernst'schen Verteüaogs- 
gesetas ist das Verhftltnis der Konzentratiotteii jeder Molekfll- 
. i^attong in swei nicht miteinander mischbareD Flüssigkeiten 
konstant Eine Lösung yon Napbtolpikrat in Wasser enthält 
Moleküle der unzersetsten Verbindung und ihrer Yerbindang, 
zwischen denen ein Gleichgewicht besteht In BenzoUöeung 
besteht eben&Us «n Gleicbgewidit zwischen Kaphtolpikrat, 
Naphtol und Pikrinsäure. Gleichzeitig besteht aber nach dem 
Kernst'schen Verteilungsgesetz ein konstantes V^erteilungsver- 
hältnis für die Mengen, die von jeder Molekiilart, also dem 
Naphtolpikrat, der Pikrinsäure und dem l^ai)litui in Wasser 
und Benzol gelöst sind. Zwischen den beiden Dissociatiuns- 
konstanten und fC und den drei Verteilungsverhältnissen 
Aj, ^1 ^ besteht, wie der Verf. beweist» die Gleichung 

Es wurden die Gleichgewichtskonstanten für die Benzol> 
lösung und (lio Vf-rteilungskoeftizienten der drei Molekölgat- 
tungen zwischen beiden Losungen experimentell bestinmit, und 
aus den vier Grössen wurde die Gleicbgewichtskonptante für 
die wässerige Lösung ermittelt. Der Wert stimmte mit dem 
experimentell gefundenen gut überein. G. C. Sch. 



5. 1\ A. II. Sc/ireiriemakers, (Ueichgewichte im 
System: fVasser, Athcr und Bernsit inaauretiilril (Ztschr. physik, 
Chem. 35, p. 543—507. 1898). — Es werden zahlreiche Iso- 
thermen für die zahlreichen verschiedenen Gleichgewichte der 
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diei Stoffe: Wasseri Atber und Bernsteinsäurenitnl experi- 
mentell beBtunmt und die obwalteoden Beziefaimgen graphisch 
duigMiellt a 0. Sek 

tt. FT. H. Juli-US, Über eine Methode, um bei Spiegel- 
Meeting die Genmngkml einige Male zu ver^rössem (Zittings- 
▼ersl. KoiL Akad. v. Wet. Amsterdam 1897/98, p. 481—486). 
— Gewöhnlich wird bei Insintmenteii mit Spiegelablesung das 
Deckglas des Spiegelgehftnses etwas schief gestellti um Be- 
fledonen an diesem Glase zu beseitigen. Indessen können diese Be- 
flexionen aach zur V ergrSsserung der Qenauigkeit benutst werden* 
Wenn man das Deckglas an der Innenseite ein wenig Ter« 
sübert, so kann man ausser den gewöhnlichen Strahlen auch 
solche benutaen, welche 3*, 6- und 7 mal zwischen Spiegel und 
Deckglas reflektirt sind, und in dieser Weise Aussehlftge 

messen, welche proportional zu tang 4«/, taug 6 a, tang 8 « sind, 

st;ttt zu tiing 2 c^. Die Intensität der Bilaer wird bestimmt durch 
die Reflexionskonstante der Silberschicht des Dockglases. Der 
zweckmässigste Wert dieser Grösse ist ftir jede der oben ge- 
nannten Strahlen eine andere uii 1 lässt sich in jedem beson- 
deren Falle leicht berechnen. Bei einer nnch dieser Metbode 
ausgeführten Aufstellung befanden sich drei Skalenbilder zu 
gleicher Zeit im Gesichtsfeld. L. H. tSiert 



7. Jfi J*« MarteiM» ßemm^kungen mu mekter Metkode, 

Marken und Teätiriehß at^ Gla§ heü m{f dimkkm Grunde 

sichtbar mu machen (Yerh. Fhys. Qw. Berlin 16, p. 173. 1897). 

— Dem Yert ist mitgeteilt worden, dass seine Methode (Wied. 

Ann. 62, p. 206*. 1897) bereits Ton V« WeUmann (Aatronom. 

Nachr. 127, p. 266^270. 1891) beschrieben worden ist 

G. 0. Sch. 

8. W, «T. OüSting, Einige Schwing'wtifsrrrst/rhe 
(Maaudbl. v. Natuurw. 22, p. 29—34. 1898). — Mittels zweier 
Spiegel, weiche nahezu normal auf zwei Drehungsaxen be- 
festigt sind, wird ein Apparat gebildet, mit welchem man die 
Karren erzeugen kann, welche aus der Zusammeusetzung 
aweier elhptischer Schwingungen entstehen. Bei einem andern 
Apparat ist ein Spiegel auf einem gespannten Stahldraht be- 
feetigty und erJi&lt eine Drehung in einer zu ihrer Gleich- 
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gewichtdage senkrechten Sichtung. Den ersten Apparat vlkrde 
man zu einer Vergleichang der Drehungssahlen zweier Axen 

benutzen können. L. H. Siert* 

9. J"« Wingert Ober das om&re Firml eme$ elasti* 
sehen RSrpere (Ber. Akad. Wien 106, p. 722—736. 1897). 
Das innere Yirial eines Eftrpers ist 

wenn I*y , J\ die rechtwinkligen Komponenten der inneren 
Kräfte in dem betrachteten Voltunen bedeuten. Unter der 
Voraussetzung, dass die Spannungen stetige Punktionen von 
Ort und Zeit sind, ist das innere Virial des Volumenele- 
ments dvf welches nach der Deformation den Baum d V ein- 
nimmt, di^- \{Xm + Fy + Z^).dV, worin X», K,, die 
Nonnalspannnngen sind. 

"Wenn femer mit / die Potentialfonktion der Elaeticitit 
(elastisches Potential — — Jfdv) nnd mit |, £ die Ver- 
sehiebuugen heaeichnet weraen, so ist 

worin 

a^j = 1 -{-d^jdxy ^^ll^Vt «31 = iäzt a^^s^dtjjdx etc. 
gesetzt sind. Bei der Annahme, dass f eine homogene Funk- 
tion zweiten Grades Ton d£/dx, ä^jdy etc. ist, erhält di 
einfachere Formen. Lok. 

10. Mibiere, IJhpr die Bieffu/tg der dicken Träger 
(C. B. 126, p. 402—404. 1898). — Der Verf. berechnet die 
Biegung eines horizontalen Balkens von der Länge 2a, der 
Höhe 2h und unbegrenzter Breite. Wenn hja^O,!, sind bei 
gleichförmiger oder centraler Belastung die auf jeden zur 
Länge senkrechten Querschnitt wirkenden NormaUoftfte ziem* 
lieh genau nach dem sogenannten Trapezgesets verteilt Da- 
gegen werden jene KriLfie, wenn A einen gewissen Wert (etwa 
h^a) erreicht hat, Yon k unabhängig; eine YergrOaeerung 

^ der BXhB Termehrt dann nicht die Tragkraft des Balkens. 

lick. 

11. IT, Mouasse. Uber eine Art der yergteichun^ von 
Tortioiiskurven (C. R. 120, p. 4üb— 467. 1898). - Zwischen 
dem Torsionswiiikel a eines Drahtes, dem Torsiouämomeat C 
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und der Zeit t bestehen die Beziehungen C=ff {a), u^f{fi. 
Werden dem Dxabt Teisehiedeiie Gxade der Weichheit ge* 
geben, welche dorch verschiedene Werte eines Parameters a 
(iwischen 1 und oo) zu kennzeichnen sind, so wird aC^^{a»\ 
««—/(/). _ Lck. 

12. H» Bouas9e» Über dw ungrführ tmusariigen 
Sehmmgungm mä itmger Periode (Ann. Fac sdences Ton* 

lonse 11, 76 pp. 1897). — Die Arbeit, welche zunächst eine 

Beschreibung der Beobachtuiigsapparute gibt, behandelt kritisch 
die Methoden, nach welchen man mit der Tor^iunawage den 
Laftwiderstaud und die elastischen Eigenschaften eines Drahtes 
bestimmt. 

Unter einer ungefähr sinusartigen Schwingung wird uine 
solche Terstandcn, welche hervorgebracht wird durch: 1. eine 
der Elongation proportionale Kraft, 2. irgend welche andere 
gegen die erste hinreichend kleine Kräfte. Letztere sind dai'- 
stellbar durch eine Aeihe von Gleschwindigkeitspotenzen, sie 
können auch durch eine Beihe von Stössen während einer 
Schwingung hervoigebraoht sein. 

Bei der Annahme, dass der Luftwiderstand »/jv 4-/, 
sei, handelt es sich um die numerische Aaswerinng von /| 
and in besonderen Ettllen. Ausser der besonderen Gesti^t 
der bewegten Körper wird dabei anch die Art der Bewegnng 
(gleiohiftrmig oder ungleichförmig geradlinige gleichförmige 
fiotation um eine Ajm, Schwingungen) unterschieden. 

Schwingungsbeobachtungen sind zur ErmitÜnng der Ge- 
setze des Luftwiderstandes geeignet, zur Aufsuchung der elas- 
tischen Eigeiisclialten eines Drahtes aber nur dann, wenn die 
Amplitude sehr klein ist, weil sonst der Luftwiderstand die 
Zuverlässigkeit der aus den Beobachtungen gewonnenen Wert« 
erbeblich beeinträchtigt Lck. 

13. H, lioiiasse, Plan und Besprechung der haupt' 
sächlichsten f^ersMche über Torsion$erscheinunp;en (Ann. Fac. 
sciences Toulouse 12, 33 pp. 1B98). — Der Verf. Termisst an 
vielen der bisherigen Torsionsversuche eine hinreichende Aus- 
bildung der experimentellen Technik, da sie noch nicht fähig 
ist» die Definition uad Kontinuität der wirkenden Kräfte her* 
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vortreten zu lassen. Die für Torsionserscheinungen üblichen 
Bezeichnungen Jiysteresis, Akkomniüdation, elastische Nach- 
vrirkung, Erschüttcrungswirkung, elastische Ermüdung sind nur 
ümschreibuDgen für die unbekannt bleibenden Kräfte. 

Die matbematiBche Theorie ist nicht im Stand ti, eine zu- 
treflFende Darstellung der Torsionserscheinungen zu geben, 
weil letztere jederzeit von allen vorangegangenen Zuständen 
abhängig sind. Da aber dynamische Erklärungen durch Toran» 
gehende kinematische Betrachtungen gefördert werdeo, unter« 
sucht der Verf. die Kurven <P{a)f welche die experimen- 
tell gefundene Abhftogigkeit de« Toraionflmoments C vom Ab» 
lenknngswinkel a darstellen, wenn die Torsion zwischen zwm 
Werten und oder ce^ und er, in abwechselnd entgegen» 
gesetzten Bichtongen stattfindet Ausser den Fftllen, in denen 
die Torsion mit der G^hwindigkeit Null oder in Sinne- 
Schwingungen Tor sich geht; wird auch der Fall einer Torsion 
mit konstanter Qeschwindigkeit bebandelt, bei welchem vor der 
Umkehnin^; der Torsionsrichtung und oder und 
während einer bestimmten Zeit konstant gehalten werden. 
Besonders berücksichtigt wird die Torsion eines neuen Drahtes, 
f^r welchen sich die Kuiveulörm zunächst beständig ändert 
(Akkomodation). 

Aus den Beobachtungen über den Einiiuss, welchen Tem- 
peratur, Magnetismus oder Spannung auf die Torsion haben, 
kann dieser Einfluss nur dann (Hmittelt werden, wenn die 
Beobachtungen mit Innehaltung Ton gewissen geeigneten Ver- 
Suchsbedingungen gemacht werden, sonst ist er von der direkten 
Torsionswirkung nicht trennbar. Lok. 



14. Jf. Brittouinm Geset» der DtfarmatuMm an dem 
MeUUlen der Jndueirie (0. R. 126, p. 328—380. 1898). — Die 
Metalle bestehen aus zahlreichen in ein Bindemittel einge- 
betteten Krystallen. Nimmt man an, dass die Krystalle mar 

elastisch, das Bindemittel nur plastisch seien, so wird die Ver- 
längerung eines Stabes von der Länge L, wenn A" die Zug- 
kraft pro (juerschnittseinheit ist, 
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k ist der Blasticitätskoeffizient, die Summe der Kry- 

stalllängen auf der Strecke L, n die Aimibl tler iiui dersi^lben 
Strecke vom Cemeiit hergestellten Verbindungen, A eine Kon- 
stante, u der Viskositätskoeffizient, t die Zeit, eine Funk- 
tion, wtjkhe durch die Form des vom Bindemitttl gebihlften 
Isct/werkes bestimmt "wird. Dieses Gesetz- umlasst alle bei 

penuftuenteu Deibnuationeu beobachteten Kracheinungen. 

Lck« 

15. Urillmtin. Scheinbare Ahwekhuns:en iwm Hooke*- 
schen Gesetz, Stempel und Pendciscimeideu , lietien , Stell' 
svlirauben (Ann. Chim. Fbys. (7) 13, p. 231 -264. 1898). — 
Wenn sich während einer Deformation die Unterstützungs- 
fläche ändert, so ftihrt die Anwendung des Hooke'echen Ge- 
BetzeB zu lokalen Deformationen, welche nicht proportional 
der Gesamtkraft wachsen. Diese Ton Hertz (vgl Beibl. 0, 
p. 438) gefundene Thateache b^grOndet der Ver^ durch all- 
gemeine Betrachtungen unter Zugrundelegung sehr kleiner 
Verschiebungen» so dass die Gleichungen des inneren Gleich* 
gewichte linear bleiben. 

Voiausaetzeiid, dass bei der Fre.ssung einer Kugel gegen 
eine £bene der Brucii (in letzterer) beginnt, subald die maxi- 
male Deformation einen bestimmten Wert erreicht, hatte 
Hertz diu Annahme gemacht, dass nur normale Kriifte gegen 
die Ebene wirken. Daraus folgte, dass der Gesamtdruck /* 
beim Eintritt des ersten Kisses der BerührungsÜäche S pro- 
portional sein müsste. Die Versuche von Auerbach (Wied. 
Ann. 43, p. 61. 1891) haben aber gezeigt, dass F proportional 
S^l* ist Der Grund ftür die Abweichung von der Bechnung 
Hegt dann» dass ausser den normalen Kräften auch betrftcfat* 
liebe tsugentiale Krftfte beim Eindringen der Kugel in der 
Ebene auftreten und ohne Änderung des normalen Drucks 
die lokalen Deformationen wesentUeh Andern (ygL Beibl. SO, 
p. 184). FOr das Yoihandensem tangentialer OberflSchen* 
Spannungen spricht auch der Umstand, dass die ersten SprOnge 
ausserhalb der Buriiiiiungbükciie auftreten. 

Die Tiefe, biR zu welcher die Kugel m die Ebene ein- 
dringt, ist proportional F*': Aach in anderen Fällen gilt 
diese Beziehung , z. B. bei den Deformationen an Pendel- 
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schneiden, den Gliedern einer Kette, Stellschrauben und an 
Metallen beim Durchlochen mit der Spitze eines Stempels. 

Weil sich neben einer Pendelsdineide seitliche Spalten 
in der Unterlaß:e bilden, verschiebt sich die UnterstOtzungs- 
fUiclie der Schneide, den Pendelschwingungen entsprechend, 
abwechselnd nach beiden Seiten; die Verschiebung ist um so 
beträchtlicher, je schwerer das Pendel ist. — Bei Präzisions- 
apparaten ist wegen des RindringflP^ der Stelischraubenspitzen 
in ihre Unterlage dafür zu soigen, dass der Schwerpunkt bei 
allen Lagentodemngen der beweglichen Teile anbewegt^iteibt 

16. Iktiuriem Über die pemmnenie» Dtformaiienen 
und den Bruch der Metalle (0. 186, p. 40O — 401. 
1898). — Beim Dehnen von Drfthten, St&ben oder Platten 
ans einem b&mmerbaren Metall bflden sich auf der ganzen 
Länge ftqnidistante Benoten und B&ncfae, wenn die L&nge das 
50 bis 60 fache des kleinsten Qnerdnrchmesseis erreicht Sie 
entatehmi durch Interferenz der Wirkung der Last am unteren 
Ende und der Reaktion am oberen. 

Wenn ein Metallstab abwechselnd durch Zuf? gehärtet 
und duixh Erwärmen angelassen wird, tritt die Knotenbildung 
bei der zweiten oder dritten Delnmng ein. Lok. 



17. Mestiager, Deformation der Metaiie. (Fersuch 
einer Theorie) (C. R. 126, p. 515—517. 1898). — L. Hart- 
mann hat (ßeibl. IS, p. 712) gefunden, dass sich an der 
Oberfläche eines Metalls beim Uberschreiten der Elastidiäts- 
grenze zwei Liniensysteme auF^bilden; sie schneiden einander 
unter einem schiefen Winkel, dessen Grösse nur von der 
Natur des MetallSy nicht von der Temperatur abhängt. Aach 
ein drittes System kann in der Richtung der Haibirungslinie 
des Winkels (Bichtung der grdssten Hauptapannung) auftreten. 
Durch Atzen können die Linien schon unterhalb der Elasti* 
citittsgrenze sichtbar gemacht werden. Sie entstehen durch 
Gleiten in Flftchen, welche zur Oberfläche normal smd. 

Li einer fläche findet kein Gleiten statt» solange 

(»-„)/_ x^O 
ist. « ist dw Widerstand gegen Brach in der Fläche, t» and r 
sind die auf die Bräche wirkende 2sormal- und TangenUal- 
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kralt, /'=cot2qt>'. Angenommen ist hierbei, dass nur ein 
gleichförmiger Zug^ auf den Körper wirkt, das Elasticitäts- 
ellipsoid sich also auf eine gerade Linie reduzirt; (f> ist der 
Winkel zwischen der Zugkraft und der Normalen der Fi&chen- 
ricbtang» in welcher obiger Ausdruck ein Minimnm wird. 

Der Ausdruck kann Terallgemeinert werden, so dass er 
ftr ein beliebiges ElasticitiUsellipsoid gilt Ans ibm ergibt 
steh: I. Der Bmcb durch Gleiten tritt immer vor dem durch 
Zerrdsaen ein; 2, die ia aetidtit egrengen gegra Zog uid Druck 
haben das Yerfa&ltms (yr+7^+/) : (V^l +7* - /"); 8. Die 
Grtae der mittleren Aze des Elaatidtftteellipsoids beeinfloset 
nicht die Grenze der permanenten Deformationen. Lck. 



18. jlf. P. Hvdxki, Über die Gf^tali elastischer 
^Fellen in Gestrim'n Anz. Akad. Krakau 1897. p. 387— 39^). 
— In der Erdbebentheorie sind, weil die Wellenlängen «sehr 
gro^s sind, die Gesteine als homogene Medien zu betrachteu, 
deren tStruktur teils isotrop, teils derjenigen der optisch 
doppelbrechenden Körper ähnlich ist. Der Ver^ sachte die 
Welleniiäche in einem Medium, dessen Struktur analog ist 
derjenigen eines optisch einaxigen Krystalls. Sie ist eine 
Rotationsfläche yierzehnten GradeSi welche sich ftir besondere 
Werte der elasttschen Konstanten anf Kngehi nnd Botations- 
ellipsoide redusirt Lck. 

19, Jt« ljliwenh0imt Buümmung der DimeiaiiomS' 
küntUaUen Atreh iJSsHehkeiUtarkohui^ (Ztschr. physik. Ohem. 

p. 385—418. 1898). ^ Die Löslichkeit einer SSnre, s. B. 
ZimmtBftnre» ist in einer wftsserigen Lösung einer Basoi ss. B« 
yon AntUn, grösser als in remem Wasser. Sobald sowohl die 
Sftnre als auch die Base eine gewisse Stftrke haben, wird die 
durch den Zusatz der Base bedingte LöslichkeitserhShimg der 
Sftnre innerhalb der Analysenfehler der yorhandenen Menge 
Base äc^uivalent seiu. Ist die Säure oder Base schwach, oder 
liaben beide mittlere Stärke, wie in unserem Beispiele Zimmt- 
säure und Anilin, so ist die Löslichkeitserhöhnng geringer, als 
der zugesetzten Menge Base entsprii'ht; es enthält die Lösung 
neben neutralem Salz gewisse Mengen freier Säure und Base. 
X>ie xMenge der freien Säure ist konstant, wenn die feste Säure 

Beililätt«r s. il. Aua d. fbjrs. u. Chem. 22, 80 
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BodenkÖrper ist Die Menge des Dentralen Salzes wird durch 
die Löslichkeitserhöhimg bestimmt. Die Menge d$at freien Base 
ergibt sieb ans den DissociationskoDstanten von Säure und 
Base und des Wassers. Man kann daher, wenn die Disso- 
ciationskonstante der S&ure bestimmt ist, die der Base be- 
rechnen. Der Verf. stellt die entsprechenden Formeln auf und 
prüft dieselben. Es wurde iur K ^c lunden für Anilin 5,7x10— ^ 
und für p-Toluidin 20,6 x lu-^*' aus der Lösliclikeitseiliühutig 
von Zminitsäure und p-^iUobeuzoesäure in Anilin und p-To- 
luidin. Beide Zahlen stimmen mit den früher von Errdig er- 
mittelten, wenn man die letzteren richtig berechnet, genügend 
überein. iSlachdem so die Brauchbarkeit der Methode erwiesen, 
wurden die Dissociationskonstanten der drei Nitraniline durch 
Bestimmung der Jjöslicbkeitserhöhung der p-Nitrobenzoesäure 
und p-Brombenzoesäure ermittelt. Es ergab sich fttr m-Nitr- 
anilin 4,2—5,3 X 10 - ^ ^ für p-Nitranüin 1,1—1,3 X 10- Die 
GrOsse K des o-Nitranüin worde anf etwas andere Weise 
bestimmt und zwar wurde gefunden 0,015 x 10 Falls man 
kerne geeignete analytische Methode besitzt, um die LösUcfakeit 
zu bestinmien, kann man sie nach folgender Methode ermittehL 
Anstatt eine ge^ttigte LOsung hexzustellen und dieselbe za 
analjsiren, kann man eine bekannte Menge Substanz in einer 
bekannten Menge Wasser auflösen und dann zuerst die Tem- 
peratur bestimmen, bei welcher die Substanz auszukrystalli- 
siren und diejenige, bei welcher sie sich wieder auszulösen 
bemnnt; das Mittel aus beiden ist mehr oder minder genau, die- 
jenige Temperatur, bei w^elcher die Flüssigkeit gerade gesättigt 
ist.. Die Löslichkeit von i/'-Cumidin wurde nach dieser Me- 
thode zu 1,198 gr bei 10,4 in 1 Liter Wasser, von m-Nitranilin 
zu 1,205 gr bei 24,2**C. bestimmt Aus der Löslichkeitserhöhung 
bei Zusatz von p-Brombenzoesäure ergab sich K des i^-Oamidin 
1,72 X 10- und aus der Löslichkeitserhöhung des m-Nitranilin 
zu 4,5 X 10-1». ö. C. Seh. 

20. «Tt tHßäländer und Tammmm. (ker ik 
KrytiaUi$aiimi^e9fAwmdMgkeU (Ztschr. phjsik. CheoL 24, p. 152 
—159. 1897). — Es wurden Messungen der der unten 
aufgef&hrten Stoffe «usgeftthrt Ln U-fiohr wuiden die Stoff» 
geschmolzen und in Wasserb&dem auf verschiedene Tempe- 
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ratoren al^ekülili liachdem das U-Rohr die Badtemperatur 
aüirnTiommeii liatte, warde in einem Schenkel die unterkühlte 
f'lüssigkeit mit einem KryBtall geimpft Die K.G. wächrt mit 
der Unterkflhlnng nient Jangsttm^ aber schneller als propor- 
tional der UnterkQhlnng, dann schneller» nngef 9hr proportional 
der Unterkfihlnng, und mrd bei 10 bis 20® ünterkftblnng nn- 
flbhftngig Ton der weiter wachsenden Unterktthltmg« fieim 
Benzophenon wurde Uber ein Temperatorintervall von 40® die 
Unabhlngigkeit der K.G. Ton der Temperator bis anf ± 2%, 
als höchste Abweichnng in den Werten der K.G., erwiesen. 
Bei noch grösserer Unterkühlung findet ein Abfall der K.G. 
statt (vgl. ßeibl. 2:2, p. 31). Die K.(t. hat den Clmraktcr 
eines Vektors. Die im Kohr gemessene K.Gr, ist der grösste 
der verschicdcneu Vektoren der K.Gr, eines Krystalls. Die 
andpron gelangen bei »licspr Mf'th<Mi( nicht zur Messung. 
F<ilL:('nde Zusammonsteilung gibt diu gemesseucii Werte der 
konstanten, maximalen KM, als Mittel zahlreicher Einzel- 
bestimmungen. 

öclimeUp, K.G. pro Minute 

Phosphor, gelb 14,2 > 60000 mm Gemes. 

Azobunzol 6b,Ü 570 

Hvcirosimmtafture 48,7 280 

Diphea/lamin 54,0 118 

B.nropheiKHIl 48,8 56 

Gujacol 28,6 6 



42,2 4 
Betd 94,5 1 



21. Tammmyn» Über die AbkimgigkeH der Zahl 
der Kerne, welche eich m verechiedeium unlerkiUUien Flüee^^ 
heitern hüden, ven ufor Temperatur (Ztschr. physik. Chem. 85, 
p. 441^479. 1898). — Der Verf. hat die Besnltate seiner 

Experimentaluntersuchung folgendermassen zusammengefasst: 

1. Die Zahl der Punkte, von denen aus die Krvstalli- 
sation in einer unterkühlten Flüssigkeit Tor sich gehen kann, 
ist im Vergleich zu der Anzahl der vorhandenen Moleküle 
ausserordentlich gering. Dieselbe beträgt wohi höchstens 
lUOü pro MiiiiU(3 im cmm. 

2. Jene Anzald von Punkten, die Kernzahl, wächst immer 
mit steigender Unterkühlung bis zu einem Maximum an und 
nimmt dann in ziemlich symmetrischer Weise wiederum ab. 

36 • 
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3. Die Kemzahl ist ausserordentlich empfindlich gegen 
fremde Zusätze, sowohl lösliche als auch unlösliche, welche auf 
die Kernzahl sowohl Tergrössernd als auch Termindemd wirken 
können. 

4. Die Temperatur des Mazunoms der Kemzahl wird 
durch geringe Quantitäten von Zusätzen nur wenig verändert. 

5. Aus erheblich unterkühlten flQssi^eiten bilden sich 
in der Regel mehrere polymorphe Kerne. Geringe ZuBfttze 
fremder Stoffe kömien die Ken»ahl einer der Modifikationen 
znm Verschwinden bringen » die einer andern erheblich Yer- 
mehren. Die JPhige, in wie Tielen Formen ein Stoff im Maxi* 
mmn krjstallisiren kann, wird daher nie endgültig zu ent> 
scheiden sein, es sei denn, dass Stoff in allen möglichen 
Formen bekannt ist. 

6. Die Maxima der Keniziihlen liegen immer in dem 
Temperaturintervall, innerhalb dessen die Krystallisatiousge- 
schwindigkeit mit fallender Tem])eratur jibiiiramt. 

7. Häufig erscheinen zwei, auch mehrere verschiedene 
Modifikationen gleichzeitig bei derselben Temperatur. 

8. Häufig liegt das Maximum der stabileren Form bei 
Temperaturen unterhalb der Temperatur des Maximums der 
weniger stabilen Form. Doch kommt auch die umgekehrte 
Lage der Maxima vor. 

9. Von 150 Stoffen wurden reichlich 50 nach schneller 
Abkühlung als Glftser, als unteririihlte Mflssigkeiten hoher 
Yiskositftt erhalten. Es ist wahrscheinliGh» dass bei genügend 
schneller Abkflhlung alle Stoffe amorph, glasig eriialten werden 
können« Bei Temperaturen oberhalb des «weiten Schmelz- 
punktes, werden diese Gliser weniger stabil sein als die be- 
treffende krystallisirte Modifikation, unterhalb desselben werden 
aber die Gläser stabiler sein. 

10. Die Möglichkeit, jeden Stoff als slaik unterkühlte 
Flüssigkeit hoher Viskosität darzustellen, erweitert das der 
I ntersuchuug tou Fiussigkeitseigeaschaften bisher zugängliche 
Gebiet. 

11. Die angeftihrten Beobachtungen ftihren zu einem vom 
Zufall weniger abhängigen Verfahren aur Darstellung ver- 
schiedener polymorpher Modifikationen, welches in Folgendem 
besteht: Man uaterkOhlt die Schmelse des betreffenden Stoffes 
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in einer dfinnwaiidigen JCapfllare bis zam Auftreten der Eecne 
der gewfliiaditeD ModifikatioDi xerachneidet dann an der Stette, 
bei der sich der £!eni befindet, das fiShrcben nnd impft mit 
dem freigelegten £enie die grOeaere Menge der Schmelze, 

welche auf einer Temperatur erhalten wird, bei welcher keiner- 
lei Ivcruc sich bilden, und wclchü unterhalb des Scbmelzpuuktos 

der iu Frage kommenden ModilikaUun liegen muss. 

__ a C. Sch. 

22. Wm Küster* Über die UrystaUimtionsgeschwin' 
digkeit (Ztschr. physik. Chem. '^5, p. 480 — 483. 1808). — • 
G. Tammanu (Beibk 2*2, p. 472) hat die Ansicht geäussert, daäs 
die KrystaUisatioDSgeschwindigkeit unabhängig vom Grade der 
ünterktthlong sein müsse, wenigstens so lange die Krystalli- 
sationswärme nodi genftgt| die erstarrende Substanz bis zum 
Schmelzpunkt zo erwftrmen. Als Grund für die thatsfichlich 
stete beobachteten Abweiehnngen gbinbt er Unreinheit der 
lintersachten Substanzen und Terachiedene Lagerung der Eiy- 
stalle bei Terschiedenen Graden der ünterkOhinng annehmen 
zu müssen. Nach dem Yerf. ist die GrondTorstellang Tam- 
mann'Si ans welcher er seine Theorie der nnabh&ngigen Kry- 
stallisationsgeschwindigkeit ableitet, nicht zutreffend. Diese 
Grund Toranssetzung Tammann's ist die, dass an der Grenz- 
schicht zwischen Flüssigkeil und Krystall, unabhängig vom 
(irade der Unterkühlung, die Schmelztemjjeratur herrsche. 
W äre dies der Fall, so hätten wir liier Gleichgewicht zwischen 
der festen und flüssigen Phase; die Kryatallisation schreitet 
aber fort, folglich muss die Temperatur in der Berührungs- 
schicht unterhalb der S( bmelztemperatur liegen; jeder Fällung 
geht ein Übersättigungszustand Toraus, die Berühnmgsschicht 
ist also Ubersättigti d« h. unterkühlt. Aus der angrenzenden 
f'lüssigkeitsschicht wandern die kältesten Moleküle an die 
Krystallfläche. Diese Schicht muss um so dicker sein, je 
sifirker die ünterkühlong ist, weil nur durch eine grossere 
Anzahl der kiystalUsurenden Moleküle so viel KiystaUisations« 
wftnne geliefert werden kann, als Yerbraucht irird, um die 
kftltere Grenzschicht auf den BrstarruDgspunkt zu endtemen, 
Banns ergibt sich Ftoportionalitftt zmchen KrystaUisations» 
geschwindigkeit und ünterkfihhmg, wie das ja auch aus allen 
Messungen heryorgeht G. C. Sch. 
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23. A» van Mdik» Mestungm der kapillaren Steig- 
höhe der flüssigen Phase einer Mitchung zweier Stoffe bei 
Gieidigmkht mä der Gaepkaee (71 Diss. Leiden. 1898). 
— Uber den experimentellen Teü dieser Arbeit ist schon 
(Beibl 22» p. 20) referirt worden. Der theoretische Teil be- 
handelt die thennodynamische Theorie der Kapillarität für 
eine Mischong zweier Stoffe nach dem Beispiel der Theorie 
Ton yan der Waals für einfache Stoffe, und führt zu einem 
Ausdruck für die Oberflächenenergie zwischen der flüssigen und 
der Dampfphase. In der Nähe des Faltenpunktes wird dieser 
Ausdruck a — C {g^ — p.,)', wo uud n., die Dichten der 
beiden Phasen sind. Korteweg hat im allgemeinen gefunden: 
— =3 ^fi'A, wo TT der Unterschied des Dm* kes und der- 
jenige des Faltenpunktes. Aus dieser BezieliuuLr folgt dann 
die Steighöhe 11= G^. Im Falle einer Mischung mit maxi- 
maler oder minimaler Dampfspannung ist dagegen 

oder also Hts Gi^i* oder C^'n^» Die Enrre, welche 
die Steighöhe als Funktion des Dmckes darstellt^ wird im 
ersten Falle die p-Axe im Faltenpunkte senkrecht treffen, im 
zweiten Falle daselbst die p-Axe berühren. L. H. Siert. 



Akustik. 

24. N, Kasterin, Uber die Dispersion der ahisHschen 

f Vellen in einem nicht homogenert Medium. For läufige Mit- 
teilung (Zittingsversl. Kon. Akad. v. Wet Amsterdam Iö97/J8. 
p. 4G0— 48U). — Die Fortpflanzung der Schallwellen in einem 
künstlichen, nicht liomof^enen Medium erweist sich theoretisch 
und expeniiieiiteli anuhtij; der Fortpflanzung der Lichtwellen 
in abaorbirenden Medien. Der Verf. fasst seine Arbeit fol- 
genderweise zusammen: „Die Schallwellen breiten sich im 
Innern eines solchen Mediums mit anderer Wellenlänge ans, 
als in der dreien Luft und, je nach Umständen, mit einer 
Amplitude, welche in der Richtung des Fortschreitens der 
Wellen sich nach ezponentiellem GksetK vennindert Wenn 
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das nicht homogene Medium uicht imeudlich aasgedehut ist, 
80 zeigen sich in den reflektirten und durchgelassenen Wellen 
die Erscheinungen der Interferenz in Abhängigkeit von den 
Dimensionen der Schicht annähernd nach denselben Gesetzen 
nie in der Optik. Es hat keine Schwierigkeit die £rschei- 
Hungen der DiBperaion nnd Absorption des Schalles In Bdhren 
nach gewöhnlieher Kundt'scher Methode zu beobachten." 

Theoretisch behandelt der Ver£ die Fortpflanzung und 
Beflezion senkrecht einfidlender Wellen durch eine Luftschicht» 
in welcher starre Kugeln parallelepipediscb und unbeweglich 
angeordnet und, ohne eine £inschrSnkung in Betreff der Di- 
mensionen der Kugeln und ihrer Abstände im Verf^eiche 
mit der Wellenlänge. Die allgemeine Lösung mittels Kugel- 
luiiktionen iuiirt zu recht verwickelten Ausdrücken, welche 
sich jedoch iiu Falle, dass die Kugeln und ihre Abbt^ude im 
Vergleiche mit der Wellenlänge nicht gross smii, sehr gut 
iiitri |)i I tiren lassen, und in einer geänderten Wellenlänge und zu 
Dispersions- und Aljsorptioubkurven führen von ähnlicher Ge- 
stalt, wie «ie bei Liehtwellen vorkommen. Ausserdem werden 
Gleiclmngen gegeben für die Bestimmung der Luge des Ab- 
sorptionsgebietes und seiner Breite in der Abhängigkeit von 
dem Durchmesser und den Abständen der Kugeln; diese 
Gleichungen gelten auch für elastische Kugeln. Im £*aUe 
onendlich grosser Wellenlänge wird gefunden — / = J r, wo 
T die RaumerflUlung bezeichnet; dieses Besultat hat früher 
(Phil Mag. 34y 1892) Lord Bayleigh auf anderem Wege er- 
halten. — Alle diese Folgerungen lassen sich experimentell 
bestätigen nach der Kundt*schen Methode mit Köhren yon 
quadratischem Durchschnitt, in welchen eine Keihe Kugeln an- 
gebracht ist Auch der Fdl elastischer Kugeln wird theore- 
tisch bebandelt und experimentell nachgeahmt durch Anwen- 
dung kleiner Hohlresonatoren statt Kugeln. Die Annahme, 
dass die Kugeln als ganzes mitschwingen können« gibt noch 
bessert' l bereinatimmung mit den Gebetzen der Lichtturt- 
plianzuiig. L. ii. JSiert 

25. IT» C, JLos, üifi Sehallgeschwindigkcit in Dampfen 
(til \){). -Üiss. Leiden 1897). — Die Formel, welche die 
Thermodjuamik tür die Schallgeschwindigkeit a liefert, ist für 
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Atherdam})f verglichen mit den Beobachtungen von Jaecer, 
Beynie und Masson. Wenn man dabei Messungen von Hiru 
über die 8|>ecifische Wänne des flüssigen Äthers benutzt, er« 
hält man Ubereinstimmung bis auf etwa 1^/^ Pros.; mit den 
Messungen Ton Eegnault kommt man zu 1 Pros. Bei dieeen 
Berechnimgen ist die Isotherme von Clausius angenommen 
worden. Auch mit der van der Waals'seben Isotherme, sowie 
fftr den kritischen Zustand tmd für den fall dissooürender 
Gase sind Formeln an^b^etellt nnd Berechnungen gemaditi bei 
welchen aach die Messungen von Natanson mit DO, be- 
handelt sind. L. H. Siert 



Wärmelehre. 



26. JSf . Traverso, Über eine neue Form des / enwchs 
von Trcvelt/an (Ztschr. f. phys. u. ehem. Unterr. 11, p. 30 — 31. 
1898). — Bei dieser Form bleibt das erwärmte Metall 
(Messing oder Kupfer) unbewegt, während der Bleikörper 
schwingt. An den Enden eines Wagcbalkens, der in lahilem 
Gleichgewicht sich behndct, sitzen zugeschärtte Bieiplättchen. 
Die Schneiden wenden sich senkrecht nach oben und nähern 
sich dicht zwei Me8sing-(oder Knpfer-)Platten. Der Versuch 
wird derart eingeleitet^ dass man den Wagebalken, dessen 
Lager man senken kann, herabnimmt, die Platten über 100^ 
erwSrmt nnd dann den Balken ivieder aufsetzt. Die Schwin- 
gungen sind sehr regelmlssig nnd seigen sogar lissijona' 
Figuren. 0. fl. M. 

27. C. GMUaume* über die epeeifieehe ßFärme 
dee 9Va$ser$ und die Gründe Meiner Anomalie (RoTue g^n^rale 
des Sciences 9, p. 201—202. 1S98). — Nachdem der Yer£ die 
neueren Arbeiten über die specifische Wärme des Wassers 

besprochen, kritisirt er die Annahme von Röntgen (Wied. 

Ann. 45, p. 91. 1892), nach der Wasser bei niedriger Tem- 
peratur aus einer Ijösung von Eis in Wasser bestehen solle. 
Er erklärt die Anoiualien durch die Thatsacbe. das« das Wasser 
komplexe Moleküle bildet, die bei der Erwaimung aUmählicli 
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zerfallen. Hierdurch kann man sicli auch leicht von der Ab- 
sorption von elektrischen Schwingungen durch Wasser und 
andere Kdrper, welche die OH-Gruppc enthalten, Rechenschaft 
geben; dann da verschiedenartige Molekülo in der flflssigkeit 
enthalten sind, mit sehr verschiedenen Schwingungsdauem, so 
werden dieselben auch besonders zur Absorption Ton elektri- 



28. l>ryffal»ki. Die J^ibew^mg^ ihre pht/n- 

kaUtchm Ursachen und ihre geographischen fFirkungen (Peter- 
mann's Geograplu Mitteil 1898, Heft 3, Sepab. 10 pp.). — In 
diesem Anftats wird Gr5nlands Inlandeis mit dem Dflnvialeis 

Nordeuropas verglichen, daranif die sichtbaren Bewegungsvor- 
gängc und die Tiefenbewegung au der Hand eigener Buob- 
achtuDgen geschildert und erklärt. G. C. ISch. 

2S^. J, Kiessling, Vhei^ fWsuchr mü künsliick er- 
seugtem Nebel und dnmü verwandle Heugungsersehehungen 
(Ztschr. i. phys. u. ehem. ünterr. 11, p. 19—23. 1898). — 
Als Hauptapparat dient eine Glasilasche (Kolben), die durch 
Gummistopfen mit Glashahn geschlossen ist Die Luft in der 
Elasche wird durch eine niedrige Wasserschicht mit Feuchtig- 
keit ges&tfcigt; durch rasche DrudnremuBdenmg (z. B. Ab- 
sangen mit dem Monde) tritt kflnstUche AbkOhlnng nnd Kebel- 
bfldong ein. Letrtere wird besonders stark durch Beimischong 
kleiner Rancfamengen (you einem Schwefelholase oder einer 
Sprengkühle). — Die ISebelbildnng in freier Lnfb wird dardi 
einen Dampfstrahl bewirkt, der aus einer Kochflasche durch 
ein Knierohr ansstrOml Auch hier ist die Nebelbildung 
in staubfreier (und trockner) Luft gering, sonst sehr stark. — 
Aus den optischen Beuguugsversuclien mit Nebelflaschen er- 
gibt sich das wichtige Resultat: der Nobel besteht nicht aus 
hülileu Bläöcheü. sondern aus massiven hüf/dehen {Tröpfchen). 
Dass diese Nebei/rty/frA-^w in iiihiger und trockner Luft 
schweben, ja sogar steigen können, erklärt sich aus der Bil- 
dung einer Dunsthülle um dieselben; in gesättigter Mien da- 
gegen diese Tröpfchen aus demselben Grande. — Die 
Beugungserscheinungen sind sehr deutlich bei homogenem 
Nebel y d. h* bei Nebeltröpfchen Ton gleichem Durchmesser. 




ge^i 



let sein. 
Sch. 
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Derartige Beugungen durch (lunne Wolkeiischleier können 
täglich an den Rändern der Schlagschatten beobachtet werden. 
Die scharfe Naclialiiiiung dorselbeu durch Staubplatten gelingt 
nur, wenn der Staub homoyen ist (uicht Lycopodium, sondern 
Spuren von Boletus cervini). C. H. M. 



Optik. 



da M. Mach» Bemerkm^en über die hittorieeke Eni- 
Wicklung der Optik (Ztschr. f. phjs. o. ehem. Ünterr. II, 3 
— 8. 1898). — Der vorliegende Uberblick Ober die Geecbichte 

der Optik seit Newton betont hauptsächlich den Unterschied 
des Thatsächlichen und Hypothttischn auf den betreffenden 
Forschungsgebieten. Deutlich wird hervorgehoben, wie der 
Kern der Thatsachen in der H'ulk der Hypothesen unverändert 
bleibt. Besonders lehrreich gestalten sich die Betrachtungen 
iu Beircti' der Wellenb lire, die schon frtihzeitig von Hüygeii:> 
aufgenommen wurde, aber erst ganz allmählich zum Durch- 
bruch gelangte, bis ihr Eresnel zum Siege verhalf, ihre Ent- 
wickltuDg ist nur durch jene gebemmt worden, „welche sich 
Newton's Handwerkszeug, nicht aber seine Forschungsweise 
angeeignet hatten'*. Die Periodicität des Lichtstrahls erkennt 
schon Newton, nicht minder gewisse Einzelheiten der Polaritftt, 
wfihrend fluygens trotz seiner aknstiBcben Analogien diese 
Bigenachaften übersieht 0. H. M. 

81. J.W. Brühl. Spekiroekemü des SÜeksioffe, FhihB 
SauerHogverhindungen de$ St&iks(oJfs (Ztschr. phjsik. Obern. 25» 

p. 577—650. 1898). — Im experimentellen Teil dieser um- 
fangreichen Arbeit werden die spektrischen Konstanten der 
Alkalmitrate, Salpetersäure, Alkvlmtrite, Nitropai'aftiue uud 
Nitroalphyle, Nitramine und Nitramide, Nitrosoverlnndangen, 
Bydraziiie, Hydroxylamine, Ammoniak- und Diazovcrhiudungen 
mitgeteilt. Im theoretischen Teil wird auf (-rrund des Be- 
obachtungsmatenals die Konstitution der obenstehenden Ver- 
bindungen besprochen, wobei der Yeil nelfach zu fkgebiiissen 
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gelangt, die den heutigen Strukturformeln widersprechen. Die 

AbbaodlttDg besitzt Torwiegeud cbemifiches Interesse. 

G. C. Sch, 

32. Tabellen der fFellenlangeH dtr Spektra vm ElemeiUen 
und FerbMangen (Report Brit Absoc Toronto 1897, p. 75 
'—127], — Es werden die WeUenlftngen der Spektra Ton 
Nickel nnd Kobalt nach fiasselberg, SIzner und Haachek und 
Bowland mitgeteilt. C. Seh. 



38. IHmmer. Über He Abeerptitmsepeklren von 
DOifmeuifat und Neadiifymammenmirat (Sitzongsber. d. Wien. 
Akad. Abt H p. 1087—1102. 1897). — Die Absorptions- 
spektren der obigen Sabstanacen in festen und gelösten Sub- 
stanzen sind einmal in Tabellen und dann auf einer Tafel 
iriedergegeben. Die beobacbtete Versebielrnng der Streifen 
bei einer LOsong Ton Didymsul&t mit der Schichtdicke ist 

jeden&Us durch die Gestalt der Absorptionsknrre bedingt 

iL W. 

34. J, H, Mourelo, Uber die FJs^cnsvlin ftm <li's phoS' 
phorenjsirrnfie/i Strontiummljids (G. E. 12<i, ]>. 004 -i)l)t;. 1898). 
— Mourelo mischt phosphoreszirendes JStrontiumsultid mit 
StroDtium-, Baryum-, Galdamsulfat und glüht sie. Die ganze 
Masse Inmineszirt dann, aber schwächer als das reine Salz. 
Die Farbe ist etwas weisslioher. £. W. 



85. Am u, L. IjunMre und Seyeutefyi, Über die 
AlfyltubeHtuiümen den Gruppen mü EnitMÜungefimkÜon 
(Bot. anisse 1898, Nr. 8; Photogr. MitteiL 36, p. 49—50. 
1898). — Das EntwicUnngsrermögen der alkylsubstitoirten 
Phenole hleibt nnr so lange erhalten, als in dem Molekül zwei 
Hydroxyle in ortho- oder para-Stettung intakt bleiben. In 
dem Falle, dass Amidophenole oder Polyamine Torliegen, 
gehen die Meinungen der Chemiker auseinander, in welohttr 
Weise die Substitution wirkt. Aus den Versuchen der Ver£ 
ergibt sich, dass die Alkyhadikale in der Entwicklmigsgruppe 
der Dianiine die Entwicklungsfähigkeit nicht zerstören, ganz 
gleicbgültig, wie gross die Zahl der eingeführten Alkyle ist. 
Bei den Amidophenolen zeigt sich der Verlust der Entwick- 
lungsfähigkeit allemal, wenn die Substitution in der Phenol- 
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gruppe stattfindet, vorausgesetzt, dass in dem Molekül uicht 
eine andere Hydroxylgruppe in para- oder ortho-Stellung in 
Bezug auf die Amide vorbanden sind. Die Entwicklungs- 
i'äingkeit hört also auf, sobald die Phenoleigeusciiartf'n ver- 
loren geben, was ja durch Einführung eines Aikylrestes in eine 
Hydroj^lgnipjie geschieht Findet die Alkylsabstitation da- 
gegen in einer Amidogruppe Btatt, bo werden die basischen 
Eigenschaften zwar geschwächt^ aber nicht vernichtet, und 
dementsprechend bleibt die Eotwiddongsiähigkeit Gk 0. Seh. 

86. H. W* VoffeL Beobaelämgm m farb^em hUer- 
fermMpkaioffrapkim (Verh. physik. Ges. Berlin 16, p. 176 — 178. 
1897). — Das Problem der Photographie in natürlichen Farben 
kann jetzt als gelöst betrachtet werden. Zwei Wege sind zur 
DurchfQhmng desselben eingeschlagen worden. 1. Der direkte, 
welcher die unmittelbare Aulhahme (arbiger Objekte in natur- 
äimlichen Farben anstrebt. 2. Der indirekte, bei welchem drei 
Negative durch gelbe, rote und blaue Ötrahlenfilter erhalten 
werden, welche den Eindruck der roten, gelben und blauen 
Strahlen des Originals wiefh rgeben — jedoch in schwarz — 
und die auf präparirte Stern- oder Zinkplatten kopirt, Stein- 
oder Zinkdruckplatten heferu, die mit der passenden Farbe 
eingewalzt, Abdrucke nach Art des F&rbendracks auf Papier 
liefern, die den Naturfarben entsprechen. Das letztere Ver- 
fahren hat in der Praxis bereits fioden gewonnen, das erstere 
ist immer noch im Versuchsstadiom und hat nur Wissenschaft- 
liebes Intmsse. Wie schon mehrfiM^ nachgewiesen, sind die 
Farben der direkten „Pliotochromien'', wie man sie neont, 
keineswegs derNatnr entsprechend, sondern nnr fthnliofa. Der 
Yeact gibt hierfür Terschiedene Beispiele nnd zeigt eine weitere 
Photographie des fitfbigen Spektmms, welches in der Durch- 
sicht Komplementärfarben des Spektmms dentlich zeigt, d. h. 
an Stelle des in der Aufsicht erBcheinendcn Rot erkennt man 
bei der Durchsicht ein blasses üiün etc., genau wie es die 
Zenker'sche Theorie erfordert. Man erhält dieselben, wenn 

man den Süberuiederscblag beinahe ganz unsichtbar macht 

G. C. Sch. 

37. J{, Pribram und C. GIück»niann, Über den 
Zusammenhang »wischen yolumändenmg und dem qiecifischen 
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Drehung svemiögen aktiver Lösungen, III. (Monatsh. f. Chem. 
19, p. 122—137. 1898). — Die Verf. haben früher (BeibL 21, 
p. 985; 22, p. 106) nachgewiesen, class sich die durch Variation 
der Konzentration bedingte Änderung der specifisohen Drehung 
nicht immer durch einheitliche Linien darstellen l&ast, wie dies 
bisher vielfach angenommen. Selbst in scheinbar em&chen 
P&llen darf man daher nicht emen Schritt über die wirUidie 
Beobachtung hinausgehen, da oft plötiUch Knicke (Zastands- 
änderong der Lösung) dort aoftreten, wo man sie von Yom- 
herein gar nicht erwartet hfttte. Auf Grund Ton unTollstindigen 
Beobachtnngsreihen kann man zu graphischen Konstruktionen 
gelangen , die einen einheitlichen isallaktischen Verlauf der 
Drehuugslinie voitriuschen, während in der That, wie die Verf. 
nachgewiesen haben, in don Lösungen selbst bei grösserer Kon- 
zentration, wo die Annahme einor Dissociaticm ausgescldossen 
ist, Zustandsänderungen vorkonuncn, die den enilieitlichen Ver- 
lauf der Erscheinungen stören und deutlich zu erkennen geben, 
dass die akti?e Substanz bei verschiedenen Konzentrationen 
der Lösungen verschiedenen Gesetzen gehorcht. Als ein wei- 
teres Beispiel hierfür führen die Verf. die Weinsäure an, welche 
sie genau untersucht haben. Die Änderung der Drehung mit 
der Konsentration verläuft nicht linear, wie bisher angenommen 
wurde, sondern zdgt Knicke bei der Konzentration 1,116 froz., 
4,699 Vm, und bei 86 Plroz. Es zeigt sich femer, dass in 
der Nahe der Konzentration 16 Froz. das Drehnngsyermdgen 
einen im VerlUÜtnis zu den ttbrigen Konzentrationsgraden 
weeentlieh Tcrsdifedenen unregelmässigen Verlauf nimmt, dass 
aber, sowie dieses Ubergangsstadium überschritten wird, die 
Beziehungen sich wieder einfacher gestalten. treten somit 
zweierlei Variationen in dem Verhalten der Weinsäurelösungen 
auf, indem einerseits in der Nähe des Maxinmms der Volum- 
kontrnktion eine deutliche Al)woichung von dem regelmässiijen 
Gange der Drehungsimie stattiindet und andererseits scharfe 
Knicke im Verlaufe derselben bei bestimmten Konzentrationen 
anftreten, für die analoge Sprünge im Gange der Volum- 
ändemng nicht nachzuweisen sind. Die Ursache dieser ßr- 
acheinongen ist noch dunkel. G. C. Sch. 
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Elektricitätslehre. 



38, A, Anderson* Vber die srht'ini/arp Ehktrisirun^ 
an der Grenzfläche zweier Dielektrika im elektrischen beide 
(Proc. of tlie Cambridge Pliil. Soc. p. 292— 294. 1807). — 
lu Maxwell's Treatise, Vol. I, 3. Aull., p. 100 ist die schein- 
bare OhMrflächenladung a an der Grenze zweier Dielektrilta 
mit den DielekthcitaUkoiutaoten und definirt durch die 
(Gleichung 

Maxweil führt dann an, dass, wenn während der Einwirkung 
der induzirenden Kraft die Oberfläche durch eine Flamme ent* 
laden wird, dann eine wahre Ladung von entgegengesetzten 
Zeichen Ton u erscheine. Es scheint eine gewisse Unklarheit 
darüber zu herrschen, was man unter der FortfÜhrnng der 
scheinbaren Ladung zu verstehen hat Der wahre Sinn scheint 
der zu sein, dass die durch Maxwell definirte Dichte der Elek- 
tricititt zu Null gemacht wird, d. h. eine reelle Ladung muss 
der Oberfl&che erteilt werden , um die Kraft senkrecht zur 
Trennungsflftche stet^ zu machen. Aber dies kann im all- 
gemeinen nicht durch eine Flamme geschehen. 

Die Dichtigkeit der reellen Ladung, welche der Oberfläche 
zu geben ist, berechnet sich aus 

Ä, + K. + 4 jf « 

während die fiktive Ladung,' aus der oheii angeführten Gleichung 
zu berechnen ist. Am Beispiel einer Kugel wird gezeigt, d;iss 
(T, und a nicht notwendig verschiedenes Vorzeichen haben 
müssen. B£ 

39. F. Schaffers, Ül/er die elekfroslalisc/ten Maschinen 
mit fVechsehtrömen (Bull de 1' Acad. Belg. (3) 84, p. 880— 8<>4. 
1897). — Der Verf. untersoeht und beschreibt die Wirkungs- 
weise der von Wimshurst (Phil. Mag. 31, p. 507. 1891; Lum. 
6lectr. 40| p. 289. 1801) konstruirten Influenzmaschine. Die 
Ausführungen des Verl lassen sich in einem Beferate nicht 
gut wiedergeben. J. IL 
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40. IT. C. Jktmpieii» WheÜuim. Die Theorie der 
Wanderung der Jonen und dh Geeekwkid^keäen der Ionen 
(Report Brit Ass. Toronto 1897, p. 227—245). — Der Verf. 
gibt eine gnte Übersicht Uber die neueren Theorien der Elektro- 
chemie, die Theorie von Kohlrausch, Arrheuius etc. 

G. O. 8ch. 

41. A. Gray und »/, J, T>obbi€, Uber ilte Hezirliun^ 
zwischen de» eiektrischen Eigc/ischafton und der chenuM-hm 
Znsmmnensetzvn^ verschiedener Glassorten (Proc. E.oy. Soc. 63, 
p. 38 — 44. 1898\ — Die Verf. hfi))pn die chemische Zusammen- 
setzung und die elektrischen Eigenschaften (Leitfähigkeit, Di- 
elektricitätskonstante) verachiedener Ghissoiien iintersacht. 
Einige ihrer Besaltate fassen sie in folgender Tabelle za- 
sammen. 



^^J^ I BeflefareiboDg d. OlaMs 



21 
22 

23 

24 



Biei-Kalium'GIas 
Bl€i-Kalinm'aUtt 
Baiynm^QlftB 

Zink-Soda-JenMr Qlaa 




596,5.10'" \ ^, 
bei 48» 0. ( "'^ 
0,200.10'«' |l , . .,0^ 



8,498 



Kalium- und jSatriumgläser besitzen eine ejiössero Lcit- 
iahigkeit als FHntcrlasor. Die Leitfähigkeit nimmt mit dem 
Gehalt an Blei ab. Baryumgläser besitzen einen sehr grossen 
Widerstand und verhalten sich mehr wie Bleigläser, als 
Calciumgläser, die im allgemeinen gut leiteo. Doch mag bei 
den Baryumgläsem auch der Gehalt an Bor yon Einflus^s sein. 
Die Untersuchnng wird fortgesetzt G. 0. Sch. 



42. Jß* Cohen* Über eine neue (vierte) Gattung von 
üöergangeeiementen (Maandbl. Natanrw. 22, p. 17—22. 1898). 
— Die ZnsammensetsEong dieses Elementes ist allgemein: 



Elf»ktrode, umkehrbar 
iu Bezug auf das 
Anion 



gesättigte Ldsung 
eines Salzes iu ( Jegeti- 
wartdtTstiibilon festen 
Fliasti diesea Sabsea 



Elektrode, omkehrbar 
m Besag auf das 
Kation 
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Ein Hi ispiel ist dns Chiikdement. Die E.M.K, eiues 
solches Eiemeutes hängt ab von der Löslichkeit der stabilen 
festen Phase; in den Kurven, weiche die E.M.K, als Funktion 
der Temperatur darstellen , werden sich dalier alle Diskonti* 
nuitäten in der Andenmg der Löslichkeit mit der Tempentur 
abspiegeln mfissen. Der Verf. bestimmt in dieser Weise aas 
Meesongen yon Gallendar und Barnes die Temperatur, bei 
welcher die feste Phase ZnSO« * IBfi flbergeht in ZnSO^ . 6fl,0, 
und findet 38,75^. Ans LösUchkeits- und ans dflatometrischen 
Bestunmnngen folgt H9fiO^ und 88^0^ Die Meseongen der 
▼on Jäger geben 39^. L. H. Siert 



43. J^m IVilson, Das Hplvin-Quadranteneieklmmeter ah 
ff^attmeler und als FoUmeter (Roy. Soc. London, H. Januar 
1H98). — Der Verf. untersneht zunächst die Abhängigkeit 
der Ablenkung der Nadel von den Potentialen der Nadel und 
der Quadranten und die Genauigkeit der von Maacweii &s 
diese Ablenkung gegebenen Formel Bei der Verwendung des 
Elektrometers als Wattmeter ist besonders berOeksichtigt: 
1. die Frequenz des Wechselstroms, 2. die Fhasendifferenz 
zwischen dem Strome und der Spannung, 3. die Amplitude 
der Wechselströme und 4. die Gestalt und Form der Strom- 
und Spaonungdanren. Die rom Yett gefondenen Resultate 
sind in Tabellen zusammengestellt, aus denen hervorgeht^, dass 
das Elektrometer mit liinreichender Genauigkeit zur Messung 
der elektrischen Energie bei Wechselströmen benutzt wer* 
den kann. J. M. 

44. W. Weiler. Der mnkel der höchsten Empfindlich- 
keit der Tangentenbussolc (Ztschr. 1. plij s. u. ehem. Unten*. 11, 
p. 31. 1898). — Der Strom Jj bringe die Nadelablenkung a 
hervor und J , die Ablenkung ß. Der Verf. stellt nun die 
Frage, unter welchen Bedingungen die Differenz f.-^— ein 
Maximum ist, wenn ./, und sehr wenig verschiedene Werte 
haben. Durch ^in?» elementare Ableitung ergibt sich, das«? ein 
Maximum eintritt, wenn tang a = K J, i J^* An der Grenze 
ist ^ somit tang \ und a » 45^. C. fi. iL 
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45. Camiehel^ ThermiMchet QumskwäkBr-Amph^e- 
meter (C. R 1««, p. 240—242. 1898). — Das Amperemeter 

dient zum Messen von Strömen, deren Stärke 1 -f- 2 Ampere 
beträgt. Der Strom fliesst durch Platin- oder Eisendrilhte in 
das Hg, das sich in einem Kapillurrolir (0/2 qmm Querschnitt) 
befindet. Durch die Erwärmung uud AnsiU liuunLr des Hg 
wird die Stromstarke gemessen. Ist S die Teniijeraturerhöhung 
des Hg, i die Stromstärke und K eine Konstante, so ist 
O^K.i^j wenn die Abkühlung und Ändeiung des Wider» 
Standes Temacbl&ssigt werden; für die zu messenden Strom* 
stärken heben sich bei dem Tom Yert konstnurten Apparate 
die von der Abkühlung und von der Änderung des Wider- 
standes herrührenden Einflösse last Tollstftadig ud» J. M. 

46. Sireeker. Ober RheaHaien JUr $iariee Strüme 

SU EarperimeniirMwecken (Ztschr. f. phys. u. ehem. ünterr. 11, 
p. 8 — 19. 1898). — Die Spannung, die an vielen Orten dem 
Experimentator aus der elektrischen Centrale zur Verfügung 
steht, ist in der Regel so hoch (100- 110 Volt), dass er noch 
besonderer Vorschalte -Widerstände bedarf, um den Strom in 
den für die Apparate und Versuche geeigneten Grenzen zu 
halten. Wenn an den Anschiussklemmen die Spannung E zur 
Verfolgung steht und es soll ein Versuch ausgeführt werden 
mit einem Apparate vom Widerstande r, in dem infolge des 
Versuchs und während desselben die elektromotorische Gegen- 
kraft e und die Stromstärke J auftritt, so lässt sich der Vor- 
schaltewiderstand ans der Gleidnmg berechnen: 

Auf Omnd dieser Formel gibt Verf. eine Reihe von Bheo- 
staten, nämlich: a) Metalhrkeosiaim aas verschiedenen Metall- 
leginmgen (Firma Dr. Paul Meyer, Berlin -Bammelsburg); 

b) GBhlampenrheottaim mit über 60 Glühlampen. Ihr Preis 

ist nicht höher als bei a), die Handhabung sehr anschaulich; 

c) J-lü.s.sif/heitsr/ieostateji. Diese bestehen höchst einfacli aus 

einem Batterieglas mit l Liter Wasser (oder Sodalösung) mit 

eingetauchtem Weissblpchcylinder als Kathode und Kohleustift 

als Anode, — Der Verf. bebclireiht noch eine brauchbare 

Anschlusstafel, die nameutüch Feuersgefahr verhüten soll. 

0. H. M. 

BaibUUter s. <L Ann- d. Pbys. u. Cbem. 22. 87 
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47. F* Cr^mieu* Ober enun neuem Unierireeker ptr 
huktkHonsspukn (0. A. m, p* 523—526. 1898). — Um die 
IMerenz zwischen der E.M.K. hwm Öffiien des piirnftren 
Stromes nnd detjenigen beim Schliessen des primftren Stromes 
zu beseitigen, hat der Verf. dem Unterbrecher die folgende 
Konstrxiktion gegeben: Zwischen den Polen eines Elektro- 
magneten, durch dessen Erregerspulcii ein Wechselstrom fliesst, 
kann das untere Ende eines Eiscnstabes oscilliren, der durch 
eine über ihn geschobene, von einem Gleich&trom durchflossene 
Spule iiiagEetisirt wird. Am oberen Ende des Eisenstabes ist 
ein »Stab aus Ebonit angesetzt, welcher virr Kontakte trägt. 
Der Ebouitstab schlägt auf jeder Seite nacheinander gegen 
zwei Kontaktechrauben. J. M. 



48. Edward Ii* Hosa, Apparat zum Aufzeichnen 
eiekirueher Kurven (Phys. Rev. 6, p. 17—42. 1898). ^ Der Verf. 
erOrtert sanftchst die Methodeui welche von andern TorgeschlageQ 
sind zum AnBwichnen der WediselfltromkiirYen mid welche 
entweder direkt den mumterbrochenen Enrvenzng ]iefem, oder 
gestatten einzelne Punkte der Wechselstromknrve ni bestim- 
men. Der Yerf. schlSgt Tor, die augenbUddiche Spannungs- 
differenzi welche gemessen werden soll, mit einer konstanten 
Potentialdifferenz zu vergleicheni die zwischen den Endpunkten 
eines Drahtes vorhanden ist, durch den ein l [f-ktiischer Sliom 
Üicsst. Ein nach dem Prinzip des Pauta|!;niphen konstniirter 
Apparat dient zum Aufzeichnen der Strorakurven. Bezüglich 
der Einzelheiten der Konstruktion des registrirenden und des 
den Kontakt bewirkenden Apparates sowie der zum Messen 
der auf4(!iiblicklichen Spauuungsdifferenz dienenden Vorrichtung 
müssen wir auf das Original verweisen, J. M. 



49. Orlicßu Uniermchmgen über dm KoepseV sehen 
Apparat zur Bestunmung der magnetitchen Eigemeduißen deM 
Eisens (Ztschr. L Instrmtkde. 18, p^ 39—43. 1898). — Im 
Jahre 1894 wurde yon der Firma Siemens flalske ein yon 
A. Koepsel konstmirter Apparat sur Untersuchnng der magno* 
tischen Bigenschaften von Stahl und Eisensorten angegeben, 
der der Gestalt nach eine Umkehrung der bekannten d'Arsonyal- 
Galvanometer war. Während man nämlich beim d'Arsonval- 
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Galvanometor eine Spule in einem konstanten Magnetfeld auf- 
hangt, und durch die Ablenkung der Spule die Stärke des 
Stromes misst, der in ihr fiieast, bringt Hr. Koepsel eine von 
einem konstanten Strome durchhossene Spule in em veränder- 
liches MagiietiVid und schliesst aus der Grösse der Ablenkung 
auf die Stärke des Magnetfelds. Der Verf. hat den Apparat 
genau geprOft und die Vorsichtsmassregeln angegeben, die, um 
richtige Werte zu erhalten, innegehalten werden mtteeen. Oer 
Yeigleioh mit andern Methoden zeigt, dass man Magnetisirungs- 
karren erhält, die für weiches Eisen för alle praktischen 
Zwecke mit der absolnten Korre sosammenfiallen, wfthrend ftr 
Stahl Abweiohiingen bestehen Ueiben. Das Arljeiten mit dem 

▲ppeni ist bequem und erfordert ftst gv keine Eechnung. 

ö. 0. ScL 

50. H, J^Ucii0r. Eme neue Methode zur Unter- 
suchung der Änderung der magnetischen Et^enschaßen des 
Eisens mit der Temperatur (Electr. World 30, p. 250—251. 
1897). — Zur Erweiterung der Versuche fiopldnson's nach 
höheren Temperatoren hin und zur ünterBuchung der Ande- 
nmg der Hjsteresis mit der Temperator hat Oallendar eine 
neue Metisode TorgescUagen, welcshe hier angewandt wird. 
2Saflrst war beabdchtigt, den m untersuchenden Eisendraht in 
emem ftuaserst dünnen Flatinrohr (ausFoUe), vermittelst Durch« 
leitena eines eldctriscben Stromes durch dieses, zu erhitsen. 
Solche Bohre hielten aber die Erhitsnng nicht aus; deshalb 
musste, bis passende dünne Platinröhren erhältlich sind, durch 
den zu untersuchenden Draht selber ein starker Strora zu 
seiner Erwärmung so geschickt weiden, dass das Magiicto- 
meter von diesem Strome nicht beeinflusst wurde. Der Appaiat 
befand sich in stark luftverdünntem Ivauine. Die umliüUende 
Magnetisirungsspule war mit Wasserkühlung vt rst lien. Das 
zur Ablesung der angewantlti ri iStromstärken verwandte üalvano- 
meter wurde zugleich als Magnetometer benutzt. Die Tem- 
peratur der DilUite wurde elektrisch, durch ihre Widerstands- 
ändemng, gemessen. Die genauere Konstruktion der Teile 
des Apparats wird erlftntert; Beobachtongsresultate enthält 
die Arbeit nicht L* Z. 
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51. 1>. JE« MorriB. Über düs wuigneluekm Etgem- 
sehqftm und dm MUritiAm fFideniamd wm Ekm m wemer 
AbhängigkeU van der Temperaim- (PbiL Msg. 44» p. 213 

— 254. 1897; Dissertation aus Prof. Weber's bat. in Zflrich). 
— Bei der hier benutzten Methode konnten Messungen des 
elektrischen Widerstandes und der Magiieüsii uiig des Eisens 
gleichzeitig vorgenommen werden. Zur Eneichung hoher Tem- 
peraturen (der Weissglühhitze) ?ermittelst gitihender Platin- 
drähte waren die verwendeten Ringmagueie durch Asbest geLien 
Ausstrahlung geschützt, durch Glimmer für hohe Temperaturen 
isolirt, so dass Temperaturen bis 1350^ erhalten worden sind, 
die electriach durch Widerotandsändeningen gemessen wurden. 
Die TemperatnreD blieben aebr konstant bei der gewählten 
Anordnung. Ausser der Magnetisirungsspule und der £r- 
bitzungsspule war uocb eine dritte l^ule auf den Bingmagnet 
gewickelt) welche in dem geschlossenen GMtae, in dem steh 
dieser ganze umhüllte Bingmagnet befand , den SauerstofF ab- 
sorhiren sollte. Bei jeder Temperatur wurde die Magnetisimng 
Schritt ftr Schritt cyklisch geSndert, mit FeldstSiken von 
0,078 bis zu 9,20 wurden magnetische Induktionen bis zu 
± 4540 Kraftlinien pro Quadratcentimeter erzteli Die Re- 
sultate sind durch zahlreiche Tabellen und Tafeln anschaalich 
gemacht, aus welchen der Einäusa der Tümpcratia auf die 
Permeabilität hervorgeht Diese kann bei höheren Temperaturen 
grösser ausfallen, sie kann aber auch wieder abnehmen; so 
wurde bei etwa 550® eine Verminderung derselben in emem 
Ringe beobachtet. Die Ähnahme der Hysteresis mit der 
Tempera turateigerung betrug in einem j?'alle zwischen 0** und 
200® etwa 0,08 Proc. pro ürad. Mit den Ergebnissen von 
W. Kunz ist der Verf. nicht in UbereinstimmuTig, dagegen mit 
solchen TOn Ewing, Tomlinson u. a. Bei der kritischen Tem- 
peratur erfährt die Widerstandstemperaturkurve keine uner* 
wartete RichtungB&nderung, sie erhält keinen Knick, wie andere 
Beobachter behauptet haben. Im ftbrigen muss auf die ge* 
gebenen Tafeln und Tabellen yerwiesen werden. L. Z. 



52. Mm X>« Jhl/y» Die Zunahme der magneUeeken Starr- 
heit {Rigitmo ^ starken Feldern (Electridan 39, p. 480—481. 
1897). — Verf. wendet zur Bestimmung des „Wiedemann- 

I 
I 
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effektes^^ den schon von Barns benutzten , Apparat und dessen 
Methode an* £r findet (Sa seme Veraachsaiiordnimg, dasB die 
Anderongen yon Bigidit&t und Yon der erhaltenen Torrion za 
emander m gleioliem YerhAltnisse stehen mtaen, wie diese 
Bigiditftt und Torrion selber. Darauf beruht in Ettnee die 
die Toa ihm eingesdilagene Methode. Die untersuehten Ter- 
schieden dicken Drflhte werden zu zweien mit ihren Bndquei'- 
schnitten andnandergelötet, tragen in der gemeiwtamen Mitte 
einen kleinen Spiegel, dessen Drehung abgelesen werden kann, 
mittels -FerDiohrs und ISkaie. Durch einen Torsioiiskopf (und 
passende Belastung) kauu eine Marke bei jeder durch eine 
Spule ausgeübten magnetischen Einwirkung auf einen der ürähte 
in das bresiclitsleld des Beubachtungsfemrohrs cunfijestellt werden. 
So wird die durch die Magiu tisiruiig bewirkte Torsion ge- 
messen. Die gegebenen Diagramme zeigen, dass die Zunahme 
der Rigidität wächst mit der Feldstärke und mit der anfäng- 
tichen Torsion, aber weniger in höheren Feldern als in niedrigen, 
so dass zuletzt die Zunahme der Bigidit&t der angewandten 
Drilinng proportional wird. L. Z. 

58. A WUde* Ober üb MagneUmvßg^sgrmufe von 
Bum (Broc B07. Soc p. 291--298. 1897). — Anschliessend 
an eine frühere analoge, experimentelle Untersuchung misst 
der Yer£ die ICraft» welche nOUg ist, um Bisendrfthte von 
einem Magnetpole wegzureissen, und er findet grössere Krftfte 
bei neuen als bei den bis dahin von ihm untersuchten fiisen- 
sorten. Die Länge der benutzten Eisendrilhte war nicht ohne 
Eintluss auf die Versuchsresultato. Die i vi alt /imi Losreissen 
war verhältnismässig grösser bei Benutzung nur eines Poles 
als bei Benutzung beider Pole des fiiektromagnets. L. Z. 

54. Andreos, IJhrr den s per iji seil pfi Gr^enzmagnC' 

lumus permanenter Stahhna^nete ( Elektrotechn. Ztschr. 18, 
p, 48Ö— 487, 497—502. 1897). — - Das Ergebnis von Strouhal 
und Bamsy dass die nach ihrer Angabe behandelten Magnete 
einen gewissen permanenten Grenzmagnetismus annehmen, 
welcher sich nicht mehr ändern soll, wird vom Verf. bestritten. 
Derselbe hat das Abschrecken des Stahls nicht immer nur 
nach einer und derselben Methode, wie Strouhal und Barns, 
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Bondem vielmehr nach verschiedenen Metlioden vorgenommen; 
er untersuchte auch den Eintiuss der penodischen Temperatnr- 
ändenmgen auf den specifischen Magnetismus unter Berück- 
sichtignDg des jeweiligen zugehörigen TemperaturkoeMzienten 
imd den Eiiiflius der Magnetisirungstemperator auf den Grenz- 
zustand des specifischen Biagnetismiis. Er erlftntert ausführlich 
die Bedentmig des ChrenzntstandeSy die von ihm onteraiiohteQ 
Stahlsorten» die Dimensionen, die Art der Magnetiainmg, die 
AuftteUnng der StaUstftbe, die Yorricfatimgen zum Konstant» 
halten ihrer Temperatar, zum Drehen der Magnete nm 180<* etc. 
Die Untersnchung wurde (1896/96 bei Prof. Himstedt in 
IVeihurg i B.) durchgeführt für das Temperatarintervall ~70^ 
bis + 180^ Der Yerfl findet nicht immer» wie Strouhal und 
Barus, eine Abnahme des permanenten Magnetismus, dnrch 
die „Wärmebehandlung", bis zu einem bestimmten Grenzwert, 
sondern unter Umständen ein Uberschreiten dieses Grenzwertes 
und nachlienge ZuiiHbme des permanenten Magnetismus. Da- 
bei ergibt sich zugleich ein mtere^antes Beispiel liir den Be- 
v.eis, dass mit steigendem s|)cci fischen Ma!2:neti8miiR der Teui- 
peraturkoeffizient fällt, oder umgekehrt. Analoge Erscheinungen 
stallte er an verschiedenen und yerschieden behandelten 
Magneten fest Der Ghrenzwert des specifischen Magnetismus 
wird um so leichter erreicht, je grösser die Intensität der 
Glut beim Härten des Stahls gewesen ist Aus der tot* 
liegenden Untersuchung findet der Ver£: 1. dass der Temp^ 
ratorkoeffiaent eines Magnets mit der Dauer der Brhstnmg 
auf Glut und der Zunahme der Ihtensitifc der Glut bdm 
H&rten des Stahls abnimmt; 2. dass der dem Stahl erteilhare 
speeifisohe Grensmagnetasmus mit der Zunahme der Intendtit 
der Glut und der Abnahme der Dauer der firhitsung auf Glut 
beim Härten des Stahls zunimmt; 3. dass die Hohe des speci- 
fischen Grenzmagnetidmus abhängig ist von der Magnetisirungs- 
temperatui ohne Rücksicht auf den Temperaturkoefhzienten; 
4. dass es schneller und siclierer ist, den Grenzzustand des 
specitischen Magnetismus durch Abschrecken zwischen 90'^' 
und der niedrigsten Temperatur, bei der der Magnet gebraucht 
werden soll, als durch Abkochen (Strouhal und Barus) zu er- 
reichen, und dass der Grenzzustand leichter bei Magneten mit 
niederem als bei solchen mit hohem Temperatorkoeffisienten 
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eneioht wird; 5. dass der TemperatarkoefifiaflDt mit der Ab- 
nahme dflB apeoifiBchen Magnetismus an ein und demselben 
Magnet zuiunmty and dass es mOglidi ist^ eineo Magnet miter 
den zn einer gewissen Temperatnr gehörigen Ghreniweit des 
spedfischen Magnetismus herabsabringeni m dem er nachher, 
sei es dnrch die Zeit, sei es durch geeignete Temperator- 
Indemngen, wieder anwachsen kami. Anschliessend an die 
Üntersnchnng werden Verhaltnngsmassregeln fUr die Her» 
steUung dauevhaiter Magnete gegeben. Ij, Z, 

55. JET. Wilde, Über die MagnetLsirun^sgrenze vuu lü^en 
(Proc. Roy. Soc. Ol, p. 291—293. 1897). — Der Verf. hat 
früher fBeibl. 16, p. 41) eine Methode beschrieben, um die 
Mai;ii( tiairungsgrenze von Eisen, Kobalt und Nickel zu be- 
stiniinen. Vertikale Eisencylinder wurden an riiK n Wage- 
balken gehängt; ihre Anziehung durch einen Elektromagneten, 
dessen Kraft durch die Ablenkung einer Magnetnadel gemessen 
war, wnrde durch die Grewichte, welche zum Abreissen nötig 
waren, bestimmt Als Magnetisirungsgrenze fiuid er damals 
400 Pfund auf den QuadratasolL Er hat jetzt seine Versuche 
wiederholt und findet jetit 422 Pfand oder 29,67 Kilo auf den 
Qoadratoentimeter. Werden die Eisensttbe U-f5nnig gebogen, 
so ist die Kraft» welche n&tig ist» wn den Bisenstab von dem 
fitektromagneten abnireissen, nicht doppelt so gross» sondern 
kleiner, was wahrscheinlich Ton der gegenseitigen Besinflnssong 
der beiden Pole aufeinander herrOhrt G. 0. Sch. 



56. t7. Klemendi^. Über die magneHtcke Nachwirkung 
bei verschiedenen Feldniarheu (iSilzuu^^sber. Wien. Akad. 106, 
p. 676^684. 1897). — Der Verf. hat frülier ^Sitzungsber. 
Wien. Akad. 106; Wied. Ann. (i'i, p. (i8. 1897) einige Beob- 
achtungen über die Maguetisiruiig weicher ausgeglühter Eison- 
stäbe und die dabei anftn t* iide magnetische Nachwirkung 
mitgeteilt. Die Beobachtungen werden teils magnetometrisch 
gemacht, indem der Zuwachs der Maguetüiiiiiugsintensität in 
der Zeit 4 — 60 Sek. nach Erregung des Feldes gemessen 
wurde» teils wurde der Vorgang mit Hilfe eines ballistischen 
GhÜTanometers und eines Hiecke'schen Fallapparats untersucht* 
Diese letetere üntersnchungsmethode diente speiieU zu dem 
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Zwecke um zu zeigen, dass auch beim weichen Eisen ein Teil 

der MLigiictisiruiig sozusagen momentan auftritt, d. h. dass 
dessen Entwicklung nur durch die »Selbstinduktion und durch 
die Poucault'schen Ströme bedingt ist. und dass sich an diesen 
Teil Süduun die mHi!:t\eti<i<'l)e Nailnviikuug anschlicsst. Wa» 
nun die Abhängigiceit der magnetischen Nachwiritung von der 
Feldstärke anbelangt, so hat die Untersuchung gezeigt, dass 
jener Teil der magnetischen Nachwirkung, welcher in der Zeit 
Ton 4 auf 60 Sek. nach Erregung des Feldes föUt, zwar mit 
der Feldstärke rlrm absoluten Werte nach wächst; drückt man 
ihn jedoch in Teilen der gesamten temporären Magnetisirongs- 
intendtftfe ans, so nehmen die Werte rasch ab und sind bei 
Peldstftrken von einige Einheiten kaum mehr nennenswert 
In der vorliegenden Abhandlnng beschreibt der Verf. noch 
einige Yersncbe mit dem ballistischen Gtalvanometer und Hieoke*- 
schen IVdlapparat^ welche zeigen, dass 1. auch jener Teil der 
magnetischen Kachwirknng, welcher sich in der ersten Zeit 
nach flrregung des Feldes, etwa bis 3 Sek. entwickelt, mit der 
Feldstärke rasch abnimmt, sobald mau mit Feldstärken zn 
thun hat, in denen die Susceptibilität schnell wächst, und dass 
2. die magiK^tische Nachwirkung nahezu konstant ist in sehr 
schwachen Feldern, wo die MagnetisirungsmlenBität der Feld- 
stärke nahezu proportional verläuft G« C. Sch. 



57. e7. Am MrsUi/lie, Eine yergleichung der magnetischen 
Schirmwirkung verschiedener MetaUß (Sepab. Trans. New Zeel. 
Inst 28, p. 178—182. 1895). — Ein Konduktor in einem 
magnetischen Wechselfelde sucht das Feld vermöge der in ihm 
entstehenden IndoktionsstrOme konstant zn halten. Bei sehr 
rasohen Wechsehi ist die dadurch hervocgemfene „Schirm- 
wirkung^ eine betrfichtHche. Zu den Versuchen dienten die 
Entladungen von Leydenerflaschen, welche auf magnetisirtey 
im [nnem einer Magnedsirungsspule befindliche Nadeln wirkten. 
Solche Nadeln wurden «fe<r mehr oder weniger entmagnetisirt 
durch jene Entladungen. Der Eintiuss war aber grösser, wenn 
die erste halbe Schwingung der oscillatorischen Entladung 
entmagnetisirond, als wenn sie magnetisirend wirkte:». Die 
Kutladungsl'unken hatten 3,7 mm Ijänge nnd entsprachen 
nach J. J. Thomson einer fintladungspoteutiaiditiereuz von 
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13000 Volt. Der Verf. verglich die Schirmwirkung, wenn 
yerschiedeue Metailhohlcylinder in das Spoleninnere einge- 
Bchoben die Nadel umhüllten, mit der Schirmwirkung durch 
vetschiedene Zinnfoliehohlcylinder; aber nur eine Metalldicke 
konnte in jedem Falle zur Verwendung gelangen. Die Dicken 
der YerBcbiedenen Metalle» welche nötig waren, um gleiohe 
Schirmwirkung herForssomfen, waren proportional den speci- 
fischen Widerstfindeo der betreffenden Metalle, J. J, Thom- 
son hat auf theoretischem Wege ähnliche Beaultate abgleitet 



58. O, Moreau* Über He magiteUtcken Tersiaitseykim 

und die ztträckbleiöende Torsion des weichen Eisens (C. R. 136, 
p. 463 — 46(). Ib98). — Em Teil eines senkrecht zum magne- 
tischen Meridian ausgespannten Drahtes war von einer Magne« 
tiairungsspiili' umgeben, deren Axe in die Richtung des Drahtes 
jßel. Die dem DraJite gegebene Torsion 7^ war pro IjäiiGjen- 
einheit "^ajd {a eine Konstante des Materials, d die Draht- 
dicke), sie wurde stufenweise von T auf — T und dann rück- 
wärts von — T auf + T geändert Bei jeder Einstellung 
wurde die magnetische Torsion C in einem Punkte des Drahtes 
durch Spiegelablesung beobachtet (vgl. Beibl. Sl, p. 642). 

Während der cyklischen Torsionsfiademng beschreibt auch 
einen Oyklus derart, dass zwischen T und 0 und zwiachen 
— T und 0 zwei Torsionen Tr und — TV erreicht werden, für 
welche tm^O wird. Der Yert nennt Tr die der Tondon T 
entsprechende zurQckbleibende Tonion; sie ist Ton der Lage 
des beobachteten Punktes, der Drahtlänge und dem magnetio 
sehen Felde unabhängig. Für Drähte^ welche sich nur durch 
ihre Dicke unterscheiden, ist {T — Tr) d konstant. 

Das Auftreten von Tr erklärt der Verf. durch die von 
der Anfall gstorsion T hervorgerufene Dehnung und teilweise 
Zerreissung der Längsfaseru an der Oberdäche des Drahtes. 



59. t7. X. W» Gill, Eine neue Methode zur Bestimmung 
der Hysteresisverluste im Eisen (Electrician 24. September 
1897; Electrotechn, Ztschr. 19, p. 5^9. 1898). — Als der 
Verl mit Hilfe einer Federwage die Anziehungskräfte von 
einem Bisenigrlinder zu einem Solenoid zu bestimmen suchte, 
eriiielt er an der gleichen Stellung des Solenoids bei der 




Lck. 
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Wiederholung seiner Versuche verschiedene Wcrt<\ Es war 
zu vermutoii, dass die vorausgegangenen Magnet isirungszustäudo 
des Eisens einen Einfluss auf die Kraft haben müssen, und 
dass man zwei verschiedene Kurven erhalten muss, wenn der 
Cylinder hineingezogen oder wenn er herausgezogen wird. 
Versuche zeigten, dass dies der Fall war. fän weiteres Ver> 
folgen dieser Erscheinungen führte zu einer sehr einfacheD 
Methode sor Bestunmnng der Hystoresisverluste in einer Eisen- 
probe. Denn wenn man den Eisencylinder in das Soleooid 
herein- und heranssieht, und den Strom im Solenoid kommn- 
tirty so dnrdil&nft das Eisenstliek einen ToUstSndigen magne- 
tischen Kreislauf und die mechanische Arbttt, die za dieser 
JSewegung aufgewendet werden muss, muss gleich sein der im 
Bisenstftdc durch Hysteresis Teiloren gegangenen, Torsnsgesetzt, 
dass kein anderer Energieumsatz, wie Wirbelströme auftreten. 
Das gleiche Eisenstück gab, als dessen Zugkraft in verschie- 
deneu Stellungen mit einer Salter' sehen Pederwage gemessen 
wurde, die gleichen Resultate wie nach der ballistischen Me- 
thode, ein Beweis, dass des Verf. V^erfahreu für praktische 
Zwecke brauchbare Resultate liefert Es ist klar, dass die 
Methode eine sehr genaue Messung der Zugkraft erfordert. 
Der Verf. konstruirte daher einen einfachen Apparat, der die 
Integration automatisch vornimmt, dessen Einzelheiten im 
Original genau beschxieben werden. Q-. O. Seh. 



60. W* O* Mhoä€8. BeMige mu der Tkearm der 
fFeeheeiHreme (Royal Soc Auszug. 1898). — Die Abhandlang 
zerftUt m zwei Teile. Der erste Teil behandelt eme Methode 

der Bestimmung der Maximalwerte von Wechselströmen in 
irgend welchen Stromsjstemen, ohne die Integration von Diflfe- 
reotialgleichungen durchzuführen, welche einigerma^sen kom- 
plizirt sein können. Die Methode beruht auf der Thatsacbe, 
dass, wenn eine einlache harmouisciie .Kiinktion zweimal hinter- 
einander differenzirt wird, das Resultat proportional der ur- 
sprünglichen Funktion ist. Die Methode wird dann angewandt 
auf Terschiedene Probleme. 

Der zweite Teil bebandelt den Fall, dass die Süssere E.M.K. 
höhere harmoniBche Funktionen enthält BSL 
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61. Km JEL Chithe. Mesnmg der SeibHmduktion durch 
fFeduMtträme und Ehktrodynamometer (Americ Journ. of 
SoieDoe 5, p. 141^148. 1898). — Der Verl benntrt die TOn 
Oberiieok «i%e8tellte B^el: Wenn Wechselströme denelben 
Periode aber Ton wschiedeaer Phase die Bollen eines Elektro* 
djnamometers dnrchfliessen, so ist die Ablenkoiig propordonal 
dem Produkt der Mazimalintensüftten des Stromes, mal dem 
cosiniis ihrer Phasendifferenz. 

Br benutzt eine Zweiphasenmaschine, bestehend ans einem 
festen Gramme'schen Ring^ innerhalb dessen ein zweipoliger 
Fekimagnet rütut. Diese gibt zwei iStrümo, deren Phasen um 
90** yerschieden sind, die E.M.K. der Maschine kann leicht 
auf jeden Wert bis zu 60 Volt eingestellt werden, indem man 
den Stxom der Felduiugnete abändert. Einer der Ströme wird 
durch die feste, der andere durch die bevve^-'liche Holle des 
Elektrodynamometers geschickt. Durch Eintührung eines 
Widerstandes in Serie mit der festen Rolle wird leicht Gleich- 
gewicht hergestellt. Man yerbindet dann die Rolle, deren 
Induktanz zu messen ist, in Serie mit einem der Zweige und 
fügt Widerstand hinzu, his wieder Gleichgewicht eintritt Darob 
Benutzung einer Einheitsindoktans kann man dann den Za- 
waishs des Widerstaades bestimmen^ der nötig ist, nm dnem 
gegebenen Zawachs der Belbstindnktion das Qleioligewicht an 
eriialten. Die Indnktanzen Tethalten sich dann wie die Wider» 
stinde. Die Methode ist bequem mtid genau. B£ 

fereniinduktionswage (Sill. Joum. 3, p. 107—116. 1897). — 
Der Ausführung des Apparates liegt folgender Gedanke zu 
Grunde: Die dünnen Eisenkerne zweier identischer Strom- 
spulen sind rechtwinkelig,^ zu einander gestellt, liegen in der- 
selben honzontaien Ebene und sind gleich weit vom Kon- 
vergenzpunkte entfernt. Die vom K onvergenzpunktt abge- 
wendeten Enden der beiden btäbe sind befestigt, während sich 
die beiden anderen Enden frei bewegen können. In Michei- 
son's Interferentialrefraktor sind dann die Frangen sichtbar 
jedesmal wenn entweder die Schwingungen der freien Enden 
der Stäbe yerschwinden, odor in gleicher Phase Amplitode 
und Periode sind. Die Prangen Torsehwinden mehr oder 
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weniger ToUetftndig filr alle andern Pbaaen. Die Biaenetibe 
liegen dabei frei in der Axe der Stromspolen and tragen an 
ibren nadi dem Elonyergenzpnnkte gelegenen Enden kleine 

Spiegel Fliesst derselbe Wechselstrom durch die hinter» 

einander geschalteten Sjmieii, so sind die \ ibrationen der 
Eisenkerne in gleicher Phase; wnd die Phase des Stromes in 
der einen Spule gegen die des Stromes in der andern ver- 
schoben, so verschsvinden die Frangen allmählich und treten 
erst wieder au^ nachdem die PhasendiÜerenz eme yolle Penode 
beträgt. J. M. 



63. O. JT* MarHenssen. MeUioden zur Messung wm 
Phatend^erenzen von Wechselströmen gimcher Periode (58 pp. 
Inaug.-Dise. 1897). — ^ach theoretisoher Untersuchung über 
die Bedeatnng der Phasendifferenz ?on WechaelstrOmen mit 
beliebiger Stromkorre gibt der Vert zwei Methoden der 
Mesenng von Phasendifferenaen an, die er folgendermaasen 
charaktemirt: 

;,Die erste Art der Messung besteht darin, daas ein sa 

den Wechselströmen synchron laufendes Kontaktrad durch eine 
Schleiffeder, die um das Rad gedrelit werden kann, bei jeder 
Umdrehung einmal liir einen Augeubhck den Strumkreis eines 
Galvanometers schliesst, das abwechselnd au je einem induk- 
tionsfreien Widerstand in den /u messenden Strömen angelegt 
werden kann. Es werden dann für jeden Strom eine bez. zwei 
Stellungen der Schleiffeder existiren, bei welchen der Galvano- 
meter keinen Ausschlag gibt, indem gerade im Moment des 
Kontaktes der jeweilige Strom durch o geht 

Wird dann an einem Teilkreis diese Stellung der Feder 
für beide Ströme abgelesen, so gibt die Differenz direkt die 
numerische Phasendifferenz in Gbaden nach der gegebenen 
Definition onabhAngig Ton sdlen ßigenschaften des Stromes 
selbst. Hierbei kann das Kontaktrad direkt auf die Aze der 
Wecfaselstrommaschine gesetzt werden^ nur ist dann bei der 
Kreisteilung auf die Polzahl der Maschine EUcksicht zu nehmen. 

Die zweite Art der Messung besteht darin, dass der eine 
der Wechselströme sich einen in der Phase verschollenen Strom 
indiizirt, welch letzterer so lange in seiner Intensiiäl verändert 
wird, bis beide zusammen in ihrer Wirkung addirt einem 
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Strom ( gieicheo, der dieselbe Phase hat, wie der zweite der 
Wechselströme. Dann lässt sich bei kleinen numerischen 
Werten die zeitliche Phasendifferenz beider Ströme direkt an- 
geben aus dem im sekimd&rQn Stromkreis eingeschalteten 
Widerstand bei konstanten gegenseitigen Indnktionskoeffizienten 
oder bei konstantem Widerstand ans dem Yerftnderlicben In- 
dnktioiiskoefifizienten, imabhäogig ton den Strömen selbst; bei 
gxtaerer nnmeiisdier Phaaendifferenz mnss auf die Grtae der 
Periode BAckaicht genommen werden,<< fiff. 

64. Am Qrau» Ober fVitbMrSme und HysUmu (Wien. 
Ans. 1898, p. 102). — Der Yerf; gibt folgende Übersicht Aber 
seine Arbeit: 

EjS soll der für Wirbelströme im Eisen aufgewendete 
Arbeitsbetrag experimentell bestimmt und mittels des so ge- 
fundenen Wertes der für die Hjsteresis enUkilende Betrag er- 
mittelt werden. 

Zu diesem Zwecke wurden aus drei umsponnenen üisen- 
drähten von 1 , 2 und 3 mm Durchmesser drei Hinge von 
gieic lit-m Gewicht gebildet und mit der gleichen Zahl Kupfer- 
wicklungen versehen, welche an eine Wechseistromquelle an- 
geschlossen waren. 

Die diesen Wicklungen zugeführten Arbeiten wurden zur 
Erwärmung des Kupfers, für Hysteresis und tur Wirbelstiröme 
▼eitirancht Da die zor Enrftrmmig der £npferwicklangen 
▼erbraachten Arbeiten sofort bestimmbar, die Hysteresisarbeiten 
bei gleichen Werten der magnetiscshen Indnktion ftr die drei 
Eisenkdiper gleieh sind, so geben die nach Abssug der ftr die 
StromiArme entfaUenden Beträge aus den drei gemessenen 
ArbeitsbetrSgen gerechneten Diffecenzen, die Differenien je 
aeweier nnr anf Wirbelströme allein entfjsllenden Arbeiten, ans 
welchen dann mittels einfacher Überlegung die Wirbelstrom- 
arbeit für jeden Kmg Uüd iiu* jeden Induktiouswert leicht zu 
erhalten ist. 

Durch Verminderung des totalen gemessenen Arbeitswertes 
um die fiii' Stromw^me und Wirbelströme ergibt sich der auf 
Hysteresis entfallende Betrag. 

Zur Tenhzirung wurden zwei Versuchsreihen mit ver- 
schiedenen Peiiodenzahlen durchgeführt, welche mit der Be- 
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merkuDg sohlieBsen, dass 

WirbeUtromarbeit zwei (aiu DraM oder aua Blech lieigeitelUe) 
Binge genttgt hätten, der dritte als weitere Kontrotte In die 
Vemiche einbezogen wnrde. Q. G. Seh. 



65. Henry A» Bowland, Elektrische Messunf^en mü 
fyechsehtriimen (Sill. Journ. (4) 4, p. 429- 448. 1897). — 
In der vorliegenden Abhandlung beschreibt der Verf. eine 
Reihe von Methoden zur Messung der Koeffizienten der Selbst- 
induktion und der wechselseitigen Induktion sowie der Kapa- 
zität; auch einige Widerstandsraessungen, die sich besonders für 
Flüssigkeiten unter Anwendung von Wechselströmen eignen, 
sind beschrieben. fSnige neue Methoden sind besprochen, 
welche auf der Yerachiebiing der Phasen zweier Wechselströme 
um 90^ beruhen. Der eine derselben fliesst durch die feste^ 
der andere dnrch die bewegliche Spule des Elektrodjnanto- 
metera« Da bei diesem Prinzip mn sehr kiiffciger Strom durch 
die feste Spnle, ein scfawariier Strom dnrch die bewegliche 
fliesst, ist die EmpfindHdikeit des EUektrodjnamometera hin» 
reichend. Bei Anwendung Ton Wechselinduktbnen, welche 
Yon miteiiiander zusammengedrehten und in einer Spule auf- 
gewickelten Drähten herrühren, ergibt sich eine Vereinfachung 
der Mcbbungsmcthode nach den Ausführuiigeü des Verf. Nach- 
dem die Theorie der Messungeu im allgemeinen durchgefühlt, 
stellt der Verf. insgesamt 26 Methoden zusammen, von denen 
mehrere vom Verf. praktisch verwertet sind. J. M. 

66. Lord Itayleigh» über das AuffaHen von lA^ß» 
und elektrischen fVellen auf kleine Hindernisse in der Form vom 
EUipsoiden und elliptischen Cy lindem und über den Durehgmm^ 
eiekirücher fVdim durch eine kleme JkreitfSrai^e ÖJfmmg m 
einm lebenden Sehüw (PhiL Mag. 44, p. 28—52. 1897). ~ 
Die mathematische Theorie des Einflusses kleiner JEBndemisse 
auf den Ablauf elektrischer Wellen, deren Lftnge gross ist 
gegen die Dimensionen der Hindernisse, wird mittels Kugel- 
funktionen entwickelt; ebenso der Durchgang elektrischer 
Wellen von grosser Wellenlänge durch eine kleine kreisförmige 
Öffnung. Rff. 
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67. A. Turpain* Über den Herts^ sehen Resonator (C. 
R. 125, p. 418—420. 1898). — Der Verf. hat schon früher 
(ßeibl. 32, p. 347) gezeigt, dass ein Hertz'scher Kesonator mit 
einer Unterbrechung von ca. 10 cm Länge ebenso leicht an- 
spricht, wie ein solcher ohne Unterbrechung. Er vergleicht 
nun die Wirkungsweise eines Resonator'^ mit Unterbrechung 
mit einem gewöhnlichen Resonator und tiudet folgende Resul- 
tate: ,|In einem unterbrochenen Resonator spielt die Unter- 
brechungsstelle die Rolle des Mikrometers im TollBtändigen 
Resonator. Die Differenz der halben Wellenlänge eines ?oll- 
stSndigen Resonators und eines unterbrochenen Besonalors 
Tom selben Radius ist nahezu gleich der Länge der Unter* 
VrechoDgsstelle. Die Differenz zwbchen den halben Wellen- 
längen zweier Resonatoren ist gleich der Differenz ihrer 
Lftngen«. Rffl 

68. L, lyieom^. Direkte Messung der Periode der 
Uertssrhen Schwingungen (C. R. 125, p. 518—521. 1898). — 
Die Mctiiode der Messung der Periode Hertz'scher Schwin- 
gun!?en direkt durch den rotirenden Spiegel ist schon von 
J. Trowbridge und W. Duane benutzt worden. Der Verf. hat 
schon vor die^sen sich damit beschäftigt und gibt für die Ein- 
ricbtung der Vprsnclie folgende Regel: Man nimmt eine KoUi- 
matorünse mit hinreichend grosser Brennweite, um die Auf- 
lösnng der Funkenbilder zu bewirken. Gleichzeitig gibt man 
dem rotirenden Spiet^ol eine hinreichend kleine Brennweite, 
damit das Bild der Funken imstande ist auf die empfindliche 
Platte einzuwirken, Rff. 



69, van AuM, Binßuu diu MagneHmut atff dk 
FoimuaHon der DiMttrika und dm Breekungimdex (Arch. de 
Sc phys. et naturelles (4) 5, p. 142—144. 1896). — Aus Ver- 
anlassuDg der üntersnehung tou Koch (Wied. Ann. 63, p. 162. 
1897) bemerkt der Verf., dass ausser Hall er selbst, Palay 
tind Drude Vtrsiiclie über den Eiiiiluss dus Magnetisjiius aui 
die Pnlaiiaatioii der Dielektrika und den Brechungsindex der- 
selben mit negativem Erfolg angc55tellt haben. Am ehesten ist 
noch an einen Einfiuss des Magnetismus auf den ßrechungs- 
indüx der Metalle zu denken und da D. Shea nur Phsmeu Ton 
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Eisen, Nickel und Kobalt in dieser Bichtang und zwar eben* 
fidlB mit negatiTem Erfolg nnterracht bat, so wftren noch Ver- 
suche am Wismut anzustellen, wo sich am leichtesten ein 

solcher Einfluss nachwMsen lassen müsste. BSL 



70. €• Menderson und ffenrym Versuche über die 
Betonung de$ JttherM im etekiromagn^iBehen Felde (FhiL Mag. 44» 
p. 20 — 26. 1897). — Die Yer£ benutzen die Anordnung Ton 
Lodge, um etwaige Einflüsse der elektrischen und magnetischen 
Krftfte auf die Bewegung des Äthers zu entdecken: In drei 
Ecken c, d eines Quadrates sind ebene Spiegel senkrecht 
zu den Diagonalen angebracht, während in der Ecke a ein 
Halbspiegel sich beündt^t, dessen Ebene die Diaguuale ac 
enthält 

Ein durch den Kollimator in der Richtung a b auf a fallen- 
der Lichtstrahl wird also in zwei Strahlen gespalten, die in 
entgegengesetzter Eichtung das Quadrat durchlaufen und nach 
dem Austritt bei a Interferenzstreifen bildeui die mit Fernrohr 
beobachtet werden können. 

Folgende Versuche wurden angestellt: 

1. Eine stark gedftmpfte elektrische Schwingung in der 
17 ihe bei e (fWken) bringt keine Yerinderung der Interfecenz- 
streifen herror. 

2. Lässt mau die elektrische Schwingung längB Drähten, 
welche l ! den Seiten des Quadrates gespannt sind, ablaufen, 
so ist wieder kerne Veränderung der Interferenzstreifen zu be- 
merken. 

3. Die Lichtstrahlen durchlaufen längs bc einen durch- 
sichtigen Elektrolyten, durch den ein Strom geschickt wird; 
der Elektrolyt be£and sich zwischen den beiden Polen eines 
Elektromagnets und die Lichtstrahlen verlaufen ± zu den 
elektrischen und magnetischen Kraftlinien. Ohne Erfolg. 

4. Statt des Eld^lyts waren die Platten eines Konden- 
sators angebrachti der Elektromagnet blieb in seiner Lage, die 
elektrischen Kraftlinien waren wieder senkrecht zu den magne- 
tischen und zu den Lichtstrahlen; ebenfalls ohne Erfolg. 

BSL 
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71. F. EU'hberg und L. KaU4r. Beotmehiungen 
Uber sekembare GieidutrSme im fVech$el$troiidiidUbogen mmchm 
wrickiedenariigen Elektroden (Wien. Anz. 1898, 99—100). 
— Die von Sahulka am Eisen-Kolile-, tob t« Lang (Wied. ' 
Ann. 68, p. 191. 1897) am Afauniniiim-Kohle-Lichtbogen be- 
obachteten scheinbaren GleichstrOme und Gleichspanniingeii 
traten im selben Ansmasse anch beim Enpfer«Kohle>, bez. 
Mfdralin-Kohle-Lichtbogen anf. Um den periodischen Verlauf 
von Strom und Spannung kennen zu lernen, wurden an meh- 
reren Wechselstrom -Lichtbogen zwischen einer Bisen- und 
einer Kohleneiektrode nach Joubert'scher Methode Kurven- 
au&ahmen gemacht. Dieselben zeigen, dass von der Kohle 
zum Eisen oin Lichtbogen sich nicht bildet. Dies wurde auch 
durch phütographische Aufnahmen des Lichtbogens in seinen 
verschieden en Phasen erhärtet. Die Beobachtungen an einem 
Lichtbogen, der an höheren, bez. niederen Wechselspannungen 
lag als bei den früheren Yenmcben rerwendete von 1 05 Volt, 
ferner an einem Lichtbogen, dem ein induktiver Widerstand 
foigeschaitet war, endlich an zwei hintereinander bez. parallel 
geschalteten lacbtbogen lassen sich mit den ans den fnrren- 
snfiuüunen gewonnenen Erkenntnissen erldftren. Anch die ?on 
Saholka nicht erU&rten Erscheinungen, die Torsionsgalvano- 
meter nnd Spiegelgalvanometer zeigen, wenn man sie an d^ 
fiäektroden nnd ein in den Lichtbogen eingefthrtes Prü&t&b> 
chen schaltet, können auf die Stromunterbrechung in der einen 
Richtung zurückgelührt werden. Unter Vorschaltung eines 
Eisen- Kohle-Lichtbogens lassen sich Akkumulatoren mit Wech- 
selstrom laden; der bisher erreichte Nutzeffekt ist 30 Proz. 

Auch bei zwei Kohlen- Elektroden ver^chirdt iuM' Bi-chaffen- 
heit zeigen sich am Wechselstromlichtbogen Gleichstrom und 
Gleichspannung, die auf zwei Ursachen, die Lage der Kolilen 
und ihre verschiedene materielle Beschaffenheit, zurückgeführt 
werden. • G. C. Sch. 

72. Ä Ä, WUmm. Ober den Einfluss gelöster Stäh 
Hmmt md einer ßekirisinnig ai^f du Neubildtmg von fVMen 
(Pbi]. Mag. 45, p. 454—459. 1898). — Die Versnche gelten 
der Frage, ob Wolken ans yerdünnten Lösungen Terschiedener 
Sabstansen, nachdem sie dnrch Perlen durch verdünnte Schwefel- 

arfbllM«-s.d.liia.d.rbj».«.GlMn. n. 88 
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säure zerstört worden sind, Ix^im Eintritt in mit Feuchtigkeit 
gesättigte Luft wieder ersclieuien und ob eiae ijüektri6inmg 
der Wolke von Einüuss ist. 
Es ergab sich: 

1. Eine Wolke von reinem verdampften Wasser erscheint 
nach dem Perlen durch H^SO^ nicht wieder Aber Wasser. 

2. Eine Wolke einer Terdttnnten Lösung emer ni ht flüch- 
tigen Sabstaoz erscheint Qber Waaser wieder — Die kleinen 
Tropfen der nrsprOnglichen Lösnug verdunsten za der Schwefel- 
sftnre und kleine Tdlchen festen Salzesi die für steh nnsidit» 
bar sind, dienen als Kerne fttr die Kondensation des Wasser- 
dampfes. 

3. Elektrisimng der ursprünglichen Wolke ist ohne Bin- 

fluss auf ihr Wiedererscheinen über Wasser, trotzdem sie nicht 
verschwunden ist. Der zuletzt besprochene Versucli scheint 
nicht die Aubicht zu unterstützen, dass die BilJuug Üli W ulken 
in neu dargestellten Gasen ein elektrischer Vorgang ist In- 
des könnte in dem vorliegenden Fall auch die Zahl der ge- 
ladenen Teilchen nur klein sein, was indes nicht wahischein- 
lieh ist. 

Zu beachten ist noch, dass elektrische Kerne ihre Ladung 

durch einen Pfropf aus Glaswolle Hlhren können, während dies 

bei den röntgenisirten Gasen nicht der Fall ist; danach haftet im 

letzteren Fiül die Ladung nicht an grossen Teilchen, sondern 

die Ladung wird abgegeben infolge der grossen Qesohwindig- 

keit, mit der solche kleinen Teilchen das Glas treffen. 

__ £• W. 

78. ßOiensione und W* T« ^hnms. Beobachivngm 
&ber den Emflusg der släle» Entladung auf atmosphärMiB Lufl 
(Joum. ehem. Soc. 73, p. 246—254. 1898). — Die Verf. ge- 
langen zu folgenden Resullaten: 1. Mit verdünnter 0, 
giebt unter gleichen Umständen mehr Ozon als reiner Sauer- 
stoff, die Menge des ozoniisirten Sauerste ils kann bis zu 98 Proc. 
steigen. 2. Führt man die Ozonisirung nicht zu weit, so ent- 
steht koiu Stickstoffsuperoxyd N^O^. Die Gegenwjirt von 
Wasserdampf begünstigt die Bildung von Ozon und verzögert 
die von Stickstoffsuperozyd. Bei einem bestimmten Stadium 
der Ozonisirung, die von dem Gehalt von Wasserdampf und 
wahrscheinlich auch von der Temperatur abhängt, entetebt 
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N^O«* Dann verschwiudet schnell das Ozon unter Zerstönmg 
des NjO^. Eine Spur von N^O^ hindert die Bildung von Ozon. 
Feuchter O3 und N,0^ wirken ohne stille Sntladung bei 0*^ 
mcht anfeinander ein. £. W. 

74 — 76. //. Cour^iot und J, Meimier. Untersuchung 
üher die Elxplosion von Grubengasgemücken durch elektrisch! 
Ströme (C. B. 1^6, p. 750—753. 1898). — Über die Explosion 
V€m GrubengOMgemüchen durch den elektrischen Funken, Prinzip 
der Absweigung des Stromes (Ibid. p. 901^904). — Über dm 
EmßiUM der SeibiimdukHen a^f die Bxpioehn der Gemieeke 
WS GmbeHgae und Litft (Und. p. 1184—1186), — Die Yer- 
anche ei)geben, dass ein glfihenderDnüit keine El]^lo8ion hervor- 
mfen kann, dass dies aber durch einen Fenken geschieht nnd 
dass alles was die Selbstindnktion im Stromkreis erhöbt^ die 
Wirksamkeit des Fenkens steigert E. W. 

77. Ilm IJecotnbe, Über die Honstitution des explosiven 
Funkens in einem flüssigen Dieleklrikum (G. Ii. 121), ]). 1197 
— 1198. 1898). — In der Luft sind bekanntlich beim Funken die 
von dem positiven und negativen Pol fortgerissenen Teilchen 
ganz verschwunden, die ersteren sind unter dem Mikroäkop 
deutlich erkennbar, und können ms Glühen kommi n, die letzteren 
sind dies nichts sie rühren wahrscheinlich von Metaildämpfiea 
her. Bei oscillatoxischen Entladungen kann man in rotirenden 
Spiegeln an dem Terschiedenen Aussehen den Wechsel der 
Pole deutlich erkennen. Dies ist nicht mehr der Fall, wenn 
die Entladung durch ein flOssiges Dielektrikum^ Vaselinöl, geht» 
das Bild jeder Oscillation ist aberall gleich hell, der Fanken 
also auch. Wahischeiolich ist die Yerdampfong dnrch die 
Glegenwart der Flflssigkeit rerbindert; es findet ein Losreissen 
gifihender Teilchen an der Anode und der E^thode statt 
Der Fünken besteht dnrcbweg ans glObenden Teilchen, deren 
HeUigkdt einem periodischen Gesetz folgt, das synchron mit 
dem der Entladung ist E. W, 

78. B. Ooiä&$e^» Bemerkungen über die Katkoden- 
etrahien {Q. B. 186» p. 1199-- 1201. 1898). ~ Gegenflberi) den 
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Arbeiten von Deslandrcs erinnert Goldstein an seine eigenen 
über Deflexion, sowie an seine früheren Betrachtungen, über 
die Natur der Kometen. Er identifizirt die Kometenschweife mit 
sekundären Kathodenstrahlenbündein, die in dem Kometeukem 
durch primäre von der Sonne ausgegangene Kathodeuatrahlen 
erregt worden sind und erklärte die Abstossung der Kathoden- 
Strahlen aus der ablenkenden Kathodenabstossung, die Yon der 
Sonne als Katbode ausgeübt wird. Sekundäre Kathodenstrahlen 
(Wien. Anz., 7. Febr. 1884) entstehen, wenn EaÜiodengtrahlen 
▼on einer primären Kathode auf einen anderen Körper treffen* 
Sie werden Ton der primären Kathode abgeetoBsen, wenn sie 
eine Ueine Strecke in der Bichtong derselben znrfickgelegt 
haben. Spätere Yersuche haben E. Gbldstein geseigti daas 
man bei passender Änderung der Intensität der primären 
Kathode fBa die sekondären Kathodenstrahlen eine ziemlich 
grosse Anzahl der an den Kometenschweifen auftretenden Er- 
scheinungen wieder erhalten kann. W(.iter eriuaert Goldatein 
an seine AuüiUiirimgen Wied. Ann. l'Zj p. 266. 1889. £. W. 



79. Lord Bayleigh. Röntgenstrahlung, gemöhniiAu 
Lushi (^fature 57, p. 607. 1898). » Lord Rayleigh wendet sich 
gegen die Theorie Ton Stokes nnd J. J. Thomson, da er 
nicht einsieht, wie aus derselben der grosse Unterschied z¥rischen 
Bdntgenstrahlen und Lichtstrahlen sich eigibt Xiord Rayleigh 
meint» daas wenn die JT-Stcahleii Im^üae amdi so mttsaen sie 
sehr binswellige Wellen sein. Er betont^), daes gewöhnliches 
weisseB Licht TOr seiner Anfldsung durch ein Prisma nicht ans 
regelmässigen Schwingungen besteht^ ja daas es den Bönigen- 
strahlen sehr ähnlich ist, fireib'ch mQsBen die Wellen in den 
letzteren weit kOrzer sein. £. W. 



80. G. Sagiiac» Lumineszenz und Ä-Sira/t/t /i { Key. G^n. 
Sciences 9, p. 314—320. 1898). — Die Abhandlung giebt eine 
zusammenfaasende Darstellung der Untoräui liunqon des Verf. 
Die durcli die Röntgenstrahlen erregte Lumineszenz nennt 
Sagnac Kadioiummeszenz. 



1) Vgl Mioh EnqrcL Biii Art Wave Ttmry 1888$ Phfl. Mag. 97, 
p. m. 1888. 
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Wi60.O.ScliiDidt» Wi6d.AiiD.60, p.744. 1897 amBttynni- 
fklatincyiuiür, so findet Sagnac am Kalium- und Lithium- 

platiucyanür eine polarisirte Lumineszenz. Besonders ein- 
gehend siiid die tertiären ilöntgeiiütrahlen besprochen. Die 
primären sind diejenigen, welche durch das Auftreffen von 
Kathodenstrahlen entstehen, die sekuudäreu, welche die pri- 
mären beim Auftreflfeu auf ein Medium !if'rvornifer , die ter- 
tiären, welche diese wiederum beim AuitreÜeu erzeugen. 

B.W. 

81. G, Sagnac, Charaktere der Transfonnation der 
X'Strahim durch die Materie (C. R. 126, p. 887—890. 1898). 
— Die sekundären Strahlen sind weniger duiehdiiDgend als 
die nisprÜDglicheD. Dabei nimmt das DarchdringongmimdgeD 
sb^ die Gftae der Transformation dagegen ra« wenn man von 
Loftf Waaser, Aluminium zu Kupfer, Zink, Blei übergeht 
Die Terscbiedenen Empfänger, photographiscbe Platte, filektro- 
skop, Baryumplatincyanttschirm lassen den Obaraktor der Um- 
wandlung genauer bestimmen. 

Die Energie der sekundären Strahlen ist nur ein klenier 
fimchteil derjenigen der primären, nicht destowonigcr können 
sie die Platte und das Elektroskop weit stärker beeinflussen 
als die primären. Die Luft imd die photogiaphische Schicht 
absorbiren die sekundären weit stärker. 

Das Baryumplatincjanür nimmt dagegen einen recht grossen 
Brochteü der auffallenden Energie der primären auf; es steht 
zwi<;chen den beiden ersten Empfängern und dem Bolometer, 
der Schirm leuchtet daher auch heU unter dem Einfluss stark 
dorchdnngender Strahlen, wie denen des Alominiums, des Pa- 
laffins. Bhnpfibigt dagegen der Schirm schon ^-Strahlen, so 
«ftchst jie flelligk^t nur wenig, wenn man ihm einen KAiper 
Ulbert, der ihm die dnrch die X-Strahlen erregenden sekun- 
dben Strahlen zusendet Die photographische Wirkung kann 
dagegen sehr steigen. Auch die Entiadungsgeschwindigkeit 
emes Kondensators, dessen Belegungen aus geschlagenem Alu- 
minium bestehen und die von A'-Strahlen durchsetzt werden, 
kann sich verdoppeln ja verzehnfachen, wenn m;in der zur Erde 
abgeleiteten ßeleprung ein gleichfalls zmr Erde abgeleitetes 
Kupfer-, Blei- oder Zinkblech nafiort. 

Die Wirkung der A'-Ötrahien muss bei Einschaltung emer 
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absorbirendon Schicht abneiiinen. Steht aber dt r Einpnuiger 
der Schicht nahe, so kann durch die sekundären Strahlen eine 
Steigerung der Wirkung eintreten. In diesem Fall misst man 
nur eine s<-hi ut/zarf Absorption; um die wahre zu müssen müssen 
absorbirender Körper und Empfänger weit voneinander ab- 
stehen. Die Störungen sind bei der tluoreszirenden Platte 
am kleinsten. Ist der eingeschaltete Körper aus zwei Metall- 
platten hintereinander zuaammengesetzti so ändert sich die 
scheinbare Absorption mit deren Reihenfolge, so ist ein Sy- 
stem Alaminium (0,55 mm), Zink (0|05 mm) 1,78 mal dnieh- 
stditiger als das System Zink-Almnininm. Entfernte man die 
beiden Platten ?om Elektroskop, so n&herte Bich das Yar- 
faftltnis der Emheit 

Mit Elektroskop nnd photognq^cher Platte lassen sich 
die üntersebiede weit besser feststellen als mit dem pTaofir. 
Strahlen, die von Aluminium und Zink ansgesandt werden, 
beeinflussen das Cyanür last gleicli, letztere wiikun aber viel 
stärker auf die zuer>;t genannten Empilinger. Die Aluminmm- 
strahlen entsprechen denen einer harten, die Zinkstrahlen denen 
einer weichen ßöhre, doch dürften letztere überhaupt in Köhren 
nur in sehr kleiner Menge vorhanden sein. £. W. 

82. IFm« W» Graves, Forläußger Bericht über eim 
Methode, um emeH grossen tViderHand in Crookes*schen Höhren 
MU überwinden; em Schritt zur maximalen Strahlung (The 
Amer. X-ray Journ. 4» p. 241. 1898). — Der Verl empfiehlt 
mit Monell die Influenzmaschine als Elektncit&tsqneUei er 
macht femer darauf anfinerksam, dass an den Stellen, wo 
Luftblasen im Glase enthalten sind, dies sehr leicht durch- 
schlagen wird. 

üm eine Bohre, die za grossen Widerstand hat, wieder 
benutzbar zu machen, legt er dicht an die Kugel eine Stanniol- 

bele^'ung, die mit einem dünneren Stück auf der ßöhre betesUgt 
ist, in der die Kathode eingesetzt ist. Zwischen ilna und dem 
Zuiuhrungsdraht der — £lektricität befindet sich eine kleine 
i'uukenstrecke. 

Weiter findet der Verf.: eine Funkenstrecke vor der Anode 
vergrössert den inneren Widerstand, eine ebensolche vor der 
Kathode vermindert ihn; macht man die gewöhnlich aU Ka- 
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thode dieDenden HoUapiegel zur Anode » so kehrt rncli dies 
Yerlialten um. Die weiteren lütteüungen haben wesentlich 
techmschea Wert E* W. 

88. jr» OarHffOU* Über em MüM, die hOemim und 
S^lligkeU dar fVirkmg der X-Strahien sm erhSken (G. B. 126, 
Pb 1104—1105. 1888). — Der Ver£ gelangt m folgenden Re- 
sultaten: Oondensirt man die ans der Röhre austretenden 

Strahlen in einem kleinen ii;iui]i, br[;ienzt durch Kamiueni 
aus Glas, Metall utc, so eriiülit man ihre radiograpl tische 
Wirksamkeit. Die Vermehrung der Wirkung zeigt sich in 
einer tiefergehenden Wirkung aut' die Objektei die zuletzt last 
Yollkommeu verschwinden. £, W, 



84. JET, «/• Stiles und Hm lia in y, Skiagraphie nach 
Injektion der Biutg^ste mit Quecksilber (Natura 57| p. 485 
— 487. 1898). — Es sind zwei YorzUgiiche Abbüdongen der 
mit Hg ii^isirten Blutgefilksse mitgeteilt B. W. 

85. K. BiesaMoL Über ekiagrapMecke JPhotemelrie 
(Mecbaniker 6, p. 142^143. 1898). — Beschrieben ist ein 

Photometer, das ans Schichten von Stanniolblättem von ver- 

bcbiedt iicr Anzahl besteht. Ferner ein Stromuuterhrecher, 

bei dem, wie bei solchen, die bei pii} :^iologi.sehen Arbeiten die- 

nen, fortwährend ein Wasserstrom über das Hg geleitet wird. 

E. W. 

86. Jf\ de Cawmielles. Über die Sichtbarkeit der 
ÄStrakien durch junge Blinde (C. R. lU, p. 919—921. 1898). 
— Ans Yersneben an 240 jnngen Bünden gel&ngte der Verf. 
xa folgendem Resultat: Blinde mit zentraler Zerstömng, die 
ToUatftndig blind waren, haben nichts gesehen. Solche mit 
peripherer Verletzung, die auch noch einen Lichtschimmer 
sahen^ waren gegen die XStrahlen empfindlich, wfthrend dies 
bei manchen besser Sehenden nicht der Fall war. Die Netz- 
haut scheint demnach in gewissen Fällen eine Hyperempfind- 
lichkeit erhalten zu können. E. W. 



87. H, Becq^ierel. Untersuchungen über die IJr an- 
strahlen (C. EL lU, p. 438—444. 1897). — Über die meisten 
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Resultate ist nach späteren vollständigeren yeröffentlicliimgeu 
bericlitet worden. Benutzt werden zu den Versuchen eine 
üranscheibe und eine Urankugel. Nähert man einer isoiirteu 
Urankugel ü einen geladenen Körjjer so ladet sie sirh auf 
ein maximales Potential; der Körper K verteilt durch inHuenz 
die Elektricität in U und die ihm ungleichnamige entweicht 
zunftobBt; freilich auch etvas die andere. E. W. 



Bücher. 



88. lUtrnHteitu Die FortschriUe der Physik im 
Jahre 1802. Zweite Abt.: Physik des Äthers (XLni u. 778 pp. 
Braunschweig, F. Vieweg. 1^98). — Durch das Erscheinen 
dieses Bandes ist die Lücke in den Fortschritten der Physik 
ausgefüllt^ die nun in einer Beihe von 62 Bänden Tollständig 
vorliegen. £. W. 

89. TA. Carmmet, Problcmes de Mecanique a f nsage 
des classes de mathematiques eleint ntaires, Second fascicule^ eine' 
maiique et dynamique (p. 186— 402. Paris, Nony. 1898). — 
Das ideine Buch enthält fast 200 Aufgaben samt ihren Auf- 
lösungen. Die Aufgaben sind verschiedenen Prüfungen ent- 
nommen. Sie beziehen sich auf die Kinematik und die Dynamik. 
Wie die erste Lieferung so kann auch diese zweite wann zum 
Stndiren imd Durcharbeiten empfohlen werden. £L W. 

90. JP*. Dcmmer. Caicmmcarbid und Acet^ien, Ihre 
Eigenschaften, HersieUmig und Verwendung, jiutorisuHe Ober- 
setsung von fV. Landgraf (vi u. 120 pp. München u. Leipzig, 

R. Oldenbourg, 1898). — In diesem mit vielen Abbildungen 
versehenen Buche wü J zunächst die Darstellung des Acetylens 
im kleinen und im grossen, seine Eigenschaften und Verwen- 
dung zu den verschiedensten Zwecken geschildert, wobei be- 
sonders die zu teclmischeii Zwecken konstruirten Apparate be- 
rücksichtigt werden. Das Buch kann allen, die eine Übersicht 
über die gegenwärtigen Fabrikationsmethoden und über die in 
der Belenchtungstechnik augenblicklich benutzten Acetjlen* 
apparate gewinnen wollen, empfohlen werden. G. 0. Scfa. 
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91. «7. Gallmimüller, Elemente der mathematischen 

Geogra^jhie und xistroiiomip\\ui pp. Regensburg, F. Pustet. 

1898). — Ein Hinweis auf das Buch muss geinigcn; bei seiner 
Kürze iiiul klaren Darstellung dürfte es zur Einführung manchen 
Studirenden der Physjk nicht unwillkonunen sein. £. W. 

92. F, Hamuit», Adressbuch für die deutsche 
Mechanifi und Optik und verwandte Beru/'ssweige, ßa$iä l 
(370 pp. Berlin, F. Harrwitz. 1896). — Auch die neue Aus- 
gabe des Adressbuchs wird für den Physiker Ton grossem Werte 
mid; der erste Band enthält die Firmen geordnet nach den 
Namen I nach den Stftdten und nach den yon den einzelnen 
Mechanikem iabrizirten bez. verkanften Spesialitftten. E. W. 



93. Lewis Howe. Bibliograph^ of tke mHaU of 
the Piatunm Group: PiaHnum, PaUadhim, Iridium, Rhodium, 
Osmium, Huthennm 1748—1896 (319 pp. Smithsonian Miscel- 

laneous CoUections Washinfjton Smithsonian Institution 1897). 
— Für die sorgföltige Zusauiuienstollung aller auf diesem Ge- 
biet zwischen den Jahren 174S — 1S!I(> erschienenen Abhand- 
lungen, werden die auf diesem Gebiet arbeitenden Chemiker 
dem Verf. Dank wissen. G. 0. Sch. 



94. Jahrbuch der organischen Chrmie, ufder Müwirkung 
von B. HassoWy C. Schwalbe, H. Stobbe, J, Troeger hrrnus' 
gegeben von G. Minunni. Dritter Jahrgang 1895 {xn n, 1 162 pp. 
Leipzigi J. A* Barth, 1898). — Wie in den yorhergehenden 
Jahren zeichnet sich das Buch durch die gewissenhafte Aus- 
fthiuBg, durch die fimteUnng des Materials und dadurch er- 
zielte übefsichtlichkeit aus. Der Inhalt hat naturgem&ss &8t 

ausscbliessHch für den organischen Chemiker Interesse. 

G. 0. Sch. 

95. 31, Lei'if* Le(;ons sur la theorie des mar des* L Part, 
(xn u. 2298 pp. i'aris, Gautliiers-Yilkirs 1898). — in dem 
ersten Teil behandelt L<^vy die elementaie Theorie und die 
praktischen Formeln zur Voraussage der Gezeiten. Das Buch 
ist durchaus mathematisch gehalten und entwickelt zunächst 
die Erscheinungen auf (irund der statischen Theorie von New- 
ton, die Lord Kelvin umgeformt hat. Dass die Behandlung 
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ebe gftcfigwnamifl imd mBeoBdiaftlidi hochstehende ial, daittr 
hlirgt der Name des Yeriaseen. Die einsebien Kapüel be- 
handehi: A. StatiBche Theoxie und Vonrasaage der QeseiteiL 
1. Statische Theorie der Gezeiten. 2. Die Voraussage der Ge- 
zeiten nach Laplace. 3. Harmonische Entwicklung der Flut- 
höhe in einem Hafen. 4. Reduktion der Beobachtungen in 
einem Bafen auf eine harmonische Form. 5. Bestimmung der 
Konstanten eines Hafens und Formeln zur Voraussage der 
Gezeiten. U. Neue Jj'ormelu und Tafeln von Darwin. B. Dyuar 
mische Theorie der Gezeiten in Meen n,2;en und Flüssen. 7. Ge- 
zeiten iu einem schmalen Kanal. 8. Kanäle^ die mit Kon- 
tinenten oder Meeren Terbnnden sind. 9. Geseiteu in Flüssen. 
10. Die EinzelweUe. JB. W. 



96. Cm Mctresehm JXrt^ftmaiekmeit zum Beiriebe dynrnmo* 
eiektriioher Stremeneuger {ja ii. 236 pp. Leipzig, O. Leiner. 
1898). — J^ach einer kurzen Einleitung, in der die allgemeinen 
tbeoretiBchen Begriffe behandelt sind, werden nacheinander be- 
sprochen Dampfmaschinen, Wassermotoren, Gaakraftmasohinen, 
kurs Presslnftmotoren, Heissluftmaschinen und Windmotoren. 

Das Buch hat im ganzen mehr technisches Interesse. 

ß.W. 

07. H, E. Ro8coe und C« Bctiorlemnier, Hurzee 
Lehrbuch der Chemie nach den neuesten Ansichten der fVieMen- 
$ekq/t 11. vermute Auflage bearbeitet wm A> Clas$en (xxm 
u. 554 pp. Brannschweig, Fr. Yieweg, 1898). — Die Anordnung 
des Stoffes ist in der vorliegenden 11. Auflage die gleidbe 
wie die der 10. geblieben. Der Inhalt des Buches wurde 
einer sorgfUtigen Bevision unterworfen und im anorganischen 
Teil Argon und Helium neu aufgenommen. Im organischen 
Teil fanden nicht nur neue Verbindungen und Synthesen von 
grösserem Interesse, sondern auch die wichtigsten Arzneimittel 
besondere Berücksichtigung. Da das Buch allgemein bekannt 
ist, so dürlte es nicht nötig sein, ihm noch eine besondere 
Empfehlung mit auf den Weg zu geben. G. C. Sch. 
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Be*Ullf»a$m auf die „Meiblnt^fr'* f'vrfVo ro» j^/' ii Ji«. '.'»•iiK^/.i«"*'«, vor i^iJ 



Im Intoraie einer migUchit seJuieUeB Beriehtentaltuifi 
ii dei BeiUlHm Uber die eimeliieE ApbeHen »Mtei wir 

ax die Herren Physiker die ergebenste Bitte richteu, dem 
ünterEeichneten womöglich v(ni den vuu Ihnen pablizirten 
AnMUeii ÜeparatabzUge zukommen zu lassen, aach dann, 
wenn sie in Jonrnalen eneiieinen, die mit in dem Litteratnr- 
f erseiehBif der Beililitter anfisef&lirt sind, ala« der Aedakliti 
rar Yerflignng sielieiL 

Erlangen. Prof. Dr. £. Wie de mann. 



i a h a 1 1. 



Mechanik. 

1. W. K a III ^ ,1 T imd M. W. T r a v«re. Über einen neuMi Bestand- 
teil der atni'. .-phari-ächeu f.utt . . . .* 513 

2. W. Ramsay und M. \V. Travers. l'ber die Argonbcgleiter , 513 

3. A. Scbaster. Das Spektrum des Metarguus ...... 513 

Sa. Berthelot Bemerkung 91S 

4. J. Dewa i . VorUUidge Notii Aber die YerflasBigitng von Waaeer- 
atoff nnd üeUum * . . 515 

p. J. Dewar. Der Siodepuj»kt und die Di lite des flüssigen 

^Va^^ae^stotifs 515 

;6. Tb. Scblösinc fils. Bestimmung der Dichte der Gase bei 

Bebr kleinem Volum ÖIT 

7. A. Le-luc, Dicbteu, Molekularvolumina, Kompiv^sibilitiit unfi 
Aur^dtihnuug der Gase bei verschiedeuen Temperaturen und 

mittleren Drucken. Fortsetzung 517 

A. Leduc. Über die Znsammensetzung der Luft an versehie* 
d.iien Ordn und 'ii^ Diclife der Gase . . . 5t8 

9. Duniv] Üi.rtholot. Übt:r die genaue Be^timmunp der Mo'o- , 
kula^^cwicbte der Gu^e auf Grund ilirer Dichten und ihrer Ab* 
weichuug vom Mariotte^sehen GeseCse ai8 

10. Dniii«! Ben hei üt. Verpleichung der ans den phfsikaliscbcn 

Dat' M i! ij;:;' teiltet. LI A t- ii-htswcrte des Wn'-«?cr>t*>flH. St*K-k- 
.^toiiii uud IwliieueU'liü u;it den durch chemische Analyse er- 
hatteui^n 519 

lU Daniel B rtbelot. Autzfibltmi; der nach der Methode der 

b»_'jr( n/U-n l/'cl.ren b i i-chneten Atomgex^ichte 519 

12. Maiil*}. I ber c.lc i;v&finima»t^ der Molekulargewichte der 
üiUji' 52t» 

13. Thomas Baylej. Das cykliiche Gesetz der Elemente . . . 620 

11. F. P. Ve n ab 1 e. Eine Revltdon des Atomgewichts des Zärkeninma 520 
Kl. !I tr: V ( . J > I iae B^Nsrimmuiig des Atomgewlehts von 

i'ra^vodvm und Neod\m «•• 5S1 
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in DIR 

ANMALKil DEil PHYSIK ÜND CHEMIE. 

BANÜ 22. 



Meclianik, 

l_3a. W» Ramsay und Jlf. W, Travern, (jI»t rmen 
neuem Betiandteil der atmosphärischen Luft (Proc. Roy. Öoc. 03, 
p. 405-m 1898; C. E, 136, p. 1610-1613. 1898). Über 
die jirgmtbegieäer (Proc. Roy* Soc* vom 16. Juni 1898; Naturw. 
BundBcL 18, p- 849—360. 1898). — A. SehuBim'. Das Spek- 
irum dei Metargon* (Natore 58, p, 199. 1898). — Berthelat. 
Bemerkung (0. R 186, p. 1613. 1898). — Die Vort haben 
750 com flflBsige Luft langsam verdampfen laaseD und ans den 
übrigbleibenden 10 ccm nach Enttoien von Sanerstoff und 
Stickstofi em neues Gas isolirt, welche« charakterisirt ist durch 
zwei gelbe Linien, von denen die eine beinahe an derselben 
Stelle des Spektrums wie die des Heliums liegt Die Dichte 
ist luigefaiir 22,5. Es ist einatomig. Die Verf. schlagen den 
Namen: Krypton und das Symbol Kr füi- das neue Gas vor. 
üerthelot macht darauf aufmerksam, dass die eine Linie des 
neuen Gases mit der hellen Auroralinie übereinstimmt; er 
schlägt daher den Namen Eosium vor. 

Als die Verf. Argon in flüssiger Luft verflüssigten, schied 
aich gleichaeitig ein feator weueer Körper ab. Nachdem das 
fliliaige Afgoo verdampft war, wurde der feste Körper ver- 
midiligt und in awei fM^tionen, jede von etwa 70—80 ccm, 
geaammdi Die ente üraktion war charakterisirt durch eine 
2alil heller, roter Linien, unter denen eine besonders hell war 
und eine glänzende gelbe Lude, iriUirend die grünen und die 
bleuen Linien zahlreich waren, aber TerfaUtmarnftssig unan* 
sehnlich. Die Wellenlänge der gelben Linien, in einem Gitter- 
sp^ktrum zweiter Ordnung gemessen, war 5849,6. Sie ist also 
nicht identisch mit der des Natriums, Heliums oder Kryptons, 
welche alle gleiche Litensität besitzen. Die Wellenlängen 
^100^ Ijioien sind die folgenden: 
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5895,0 
6880,0 



5866,5 
6849»« 



Ue(I>t) 687M 

Die Dichte dieses Gases, welches die Verf. Neon nennen, 
ist 14,67. Wahrscheinlich kann es durch Fraktioniren weiter 
gereinigt werden, sodass seine Dichte 10—11 würde; es würde 
dann in das periodische System hineinpassen. Dass das Gas 
ein neues ist, wird hinreichend erwiesen nicht nur durch die 
Neuheit seines Spektrums;, sondern auch durch sein Yerhaiten 
in der YakuiimrOhre» Ungleich dem fielinm, Argon und 
Kiypton wird ee von der rofglOhenden Alnminigmelektrode 
Bchnell absorbirt, und das Aussehen der B5hre ludert m6bf 
wenn der Dmck abnimmt^ von karminrot in ein sehr glänzendes 
Orange, das bei kemem andern Gkise gesehen wurde. 

Die zweite Fraktion seigte in der VakanmrOhre ein sehr 
komplisirtes Spektrum. Bfit geringer Dispersion schien es ein 
Bandenspektrum zu sein, aber mit einem Gitter erschienen 
einzelne helle Linien, etwa in gleichem Abstand voneinander 
durch das ganze Spektrum, während der Zwiycheuraum erfiiUt 
war mit vielen dunklen, aber gut begrenzten Linien. Nach 
Schuster ist das Spektrum identisch mit dem Kohlenstoti- 
spektrum. Die Dichte dieses Gases war 19,87, weicht also 
nicht merklich von der des Argons ab. Li der Annahme, dass 
dieses Gas sich möglicherweise als zweiatomig erweisen würde, 
wurde das Verhältnis der specifischen Wärmen nach der 
Schallmethode bestimmt. Das Gras ist aber einatomig. In- 
sofern dieses Gas sich sehr entschieden yom Argon in seinem 
Spektrum und in seinem Verhalten bei niederen Temperatareii 
unterscheidet, muss es als ein besonderer elementarer K5rper 
betrachtet werden. Die Verl schlagen ftkr dasselbe den Kamen 
Metaigon vor. Es scheint dieselbe Stellung zum Argon ein- 
zunehmen, wie Nickel sum Kobalt» da sie annähernd dasselbe 
Atomgewicht, aber Tersehiedene fiigensohalten besitzeiL 

Dass Krypton bei der letzten Untersuchung nicht auftrat, 
rührt wahrscheinlich daher, dass es bei der Temperatui der 
siedenden Luft flüssig ist und sich daher leichter vei-Hüchtigt 
Ein ausführlicher Bericht über die Spektra wird Hr. E. C. Baly 
binnen kurzem veröffeutiichen. G. C. Sch. 
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4 und 5. Jm Dewar* Vorläufige Dfoiif über dü Fer- 
fiüssi^ung von Wasgerstoß und Helium (Proc. Roy. Soc 63, 
p. 256-^258. 1898; Natare 68, p. 56. 1898; Journ. Chem. Soc. 
73, IK 628->636. 1898). — Der Siedepmkt und die Dißhie de* 
ßÜM^fm fFamersioffs (Proc Ohem. Soc 1898> p. 146; Nalnrw. 
Bimdach. 18, p. 341—842. 1898; 0. &. 186, p. 1408—1412. 
1898). — Dm 80 lange eratrobteZiel» Waasmtoff in eineSlOsag- 
kieät za Yerwandeln, dem bereits einige Physiker, vor allem 
Hr. Olsnwski, bereits sehr nahe gewesen sind, hat Hx, Dewar 
am 10. Mai erreidit. In einem vor der chemischen Gesellschafl 
gehaltenen Vortrag: y,Dm Verflüssigung der Luft und Unter- 
suchungen bei uiedrigeii Teinptiraturen" i^t ein Berii'lit über die 
Geschiebte des Wasserstoffjjroblems und da8Kesult4it der Unter- 
suchungen des Hrn. Dewar bis zum Ende des Jabres 1895 
gegeben. Der GegenstAnd wurde femer behandelt in einer 
Freitag- Abend- Vorlesung (Beibl. 21, p. 329), welche die Zeicii- 
nung des Apparats enthält, der fÖr die Erzeugung eines Flüssig- 
keit enthaltenden Wasserstoff Strahls nötig ist Da der Typus 
des bei diesen Versachen verwendeten Apparats sich bewährt 
bnt, wurde beschlossen, einen viel grösseren Apparat für flüssige 
littft so bauen ond mit denselben Vorrichtungen zur Ver- 
flUsaigimg des Wasseirstofis za verbinden. Wegen der £inzel> 
heiten des Apparats mnss auf das Original verwiesen werden. 

Der Siedepunkt des flOssigen Wasserstoffs bei AtmosphSren- 
drack ist mit einem Flatinwiderstandsthermometer bestimmt 
worden. Derselbe ist etwa —238^ oder 86^ absolut; er ist 
also etwa 5® höher, als Olssewski ihn durch adiabattsche Aus- 
dehnung des komprimirten Gases erhalten, und etwa 8® höher, 
als der von Wroblewski aus yan der Waals' Gleichung ab- 
geleitete. Man darf schliessen, daas der kiitiHche Punkt des 
Wasserstoffs etwa 50** absolut ist und dass der kritisclie Druck 
wall 1 scheinlich 15 Atmosphären nicht überateigeu wird. Da 
die latenten Molekulai'wärmen proportional sind den absoluten 
Siedepunkten, wird die latente Warnie des flüssigen Wasser- 
stoffs etwa zwei Fünftel von derjenigen des flüssigen Sauerstoffs 
sein. Kach Analogie ist es wahrscheinlich, dass die ausführbare 
Temperatoremiedrigung, die man durch Verdampfen des iifiaai- 
gen Wasserstoffs unter Drucken von wenigen Millimetern er- 
halten kann, nicht mehr als 10^ bis 12 betragen wird, und 
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man kann siclier behaupten, dass man momentan kein Mittel 
keimt, sich dem absoluten Nullpunkte mehr als auf 20° bis 
25** zu nähern. Das benutzte Platinwiderstandsthormometer 
hat einen Nullpunkt von —263,2 Platingraden , und wenn es 
in flüssigen Wasserstoff getaucht wurde ^ zeigte es eine Tem- 
peratur Yon —256,8^ derselben Skala an, oder 6,4 Platingrade 
von dem Punkte entfernt, bei welchem das Metall ein toII- 
kommener Leiter wird. Die Abküblang des Platins vom Siede- 
punkt des flflssigeii Sanentofis auf den des flOssigen Wasser- 
Stoffs Termindert seinen Widerstand anf ein ElAel. 

Die Dichte des flüssigen Wasserstoffs bei seinem Siedepnnkl 
wurde annAhemd bestimmt durch Messong des Oasrolnmens» 
das man durch Verdampfen von 10 cm* eriiielt; sie ist etwas 
kleiner als 0,07, oder etwa ein Sechstel von der des flüssigen 
Grubengases, das eine Dichte von 0,41 besitzt und die leich- 
teste bisher bekannte Flüssigkeit bei ihrem Siedepunkt ist. 
Aiitiallend ist, dass bei einer so geringen Dichte der flüssige 
Wasserstoff so leicht zu sehen ist, einen so deutlichen Meniskus 
besitzt und so leicht in VakuumgetUssen gesammelt und be- 
ba rodelt werden kann. Da der in Palladium okkludirte Wasser- 
stoff eine Dichte von 0,62 besitzt, so muss er mit. dem Metall 
in einem andern Zustande als dem flüssigen Tergesellsch&ftet 
sein. Das Atomvohimen des flüssigen H beim Siedepunkt ist 
etwa 14,8, während die Atom?olume des flüssigen O und N bei 
ihren Siedepunkten etwa t8;7 und bez. 16^6 sind. Die Diehte 
des ga8f5rmigen Wasserstoffs beim Siedepunkt des fifissigeD H 
ist 0^5 (Luft as 1) oder etwa die HSlfte von der der Laft and 
ist achtmal so gross wie die des Gases bei gewühnüchen Tons* 
peratnren. Das Verh&ltois der Dichte des gaumigen Waasei^ 
Stoffs beim Siedepunkt zu der des flüssigen ist etwa 1 : 100. 

Die specifische Wärme des H im Gaszustände und im 
Palladiumwasserstoff ist 3,4, könnte jedoch sehr wahrscheinlich 
im flüssigen Zustande 6,4 sein. Eine solche Flüssigkeit niit 
der Atomwärme 6 wäre einzig in ihren Eigenschaften, aber da 
das Volum von 1 gr flüssigem H etwa 14 bis 15 cm' ist, so 
muss die specifische Wärme pro Volumeinheit nahezu 0,5 sein, 
was ungef^r die der flüssigen Luft ist Es ist also höchst 
wahrscheinlich, dass die von der Theorie vorhergesagten, merk- 
würdigen Eigenschaften sich als der firkl&mng «ntfli^lich er- 
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weisen, weon sie mit denen der flüssigen Luft, Volumen fÖr 
Volumen, Tergluhen worden bei korrospondirenden Tempera- 
turen, wie sie von vjld der Wjials bestiuiuit worden. 

Der Wasserstoff im dü.ssigeii Znstand ist klar und farblos 
und besitzt kein Abnorptionsspektr um. Hierdurcb ist l)(wit'S( n, 
dass er kein MetaU mi, wie vieilach bis jetzt augeuommea 
wurde. 6. 0. Soh. 



6. 27i. ScJUÖHng >SMn. HuUmmmtg der Dichte der 
Gase bei sehr kiemem Folu/n (C. R. 126, p. 17^5 479. 1898). — 
Der Verf. hat die tod ihm erdachte Metbode zur Dichte- 
bestiiiinwing von Gaeen sehr UeineD Volnminengen» die 
nch auf die Bnnittliiog der Znsanunenaetsaiif einer Gasaftule, 
die einer kommnniinrenden ?on bekannter Dichte das Gleich* 
gewicbt hält, gründet (BeibL 2% p. 193), an einigen Beispielen 
geprüft. WShrend eiöh das VerfiUiren ftr Luft, Sticketoff» 
Sauerstoff, Argon und Methan als recht genau erwies, versagte 
es beim Wasserstoff mfulge der hohen Diffusionsfähigkeit dieses 
Gases. Die Bestimmungen wurden mit nur 5 — 7 ccm der Gase 
ausgeführt " K, 8, 



1. Am -Leduc, Dichten, Moitnlariwhiminaj Hompressi^ 
iriHtäl und Ausdehntmg der Gase bei verschiedenen Tempera- 
turen und mittleren Drucken. ForUeiiung (Joum. de Pliys. (3) 7, 
p. 189-209. 1898). — (Vgl hierzn Beibl. p. 265). Der 
Verf. sucht in diesen Abhandlungen unter dem Namen „Gesetz 
der Molekolarrolnmina'* ein Qeeelz anfensteUen^ das hestinmit 
iity das nngenaoere ATOgadro-Ampte'scbe Frinsip cn er^ 
setxen» 

. Der YeiC wendet gleichaeitig dies Gheets an znr Beredi- 
nung der Dichten und AuBdehnungkoefIfisienten einer grossen 
Annhl toh Ghnen. In den Fftllen, in denen exakte experi* 

mentelle Messungen vorliegen, findet sich zwischen den Brgeh- 

uiüsen dieser und den so berechneten Werten eine gute Uber- 
einstimmung. 

Mit einer Reihe weiterer Anwendungen dieser Formel 
hat der Verf. schon begonnen, wie z. B. auf das Studium der 
gesättigen Dämpfe, der Dissociation und Polyniensution der 
Oase etc. Mitteilungen hierüber sind teilweise schon in den 
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Comptes Rendus TerOffentliclit, und ist zum BchoB Uber 

dieselben referirt worden. yergleiche daher Beibl. 22, 

p. 271 u. aoi. 1898. Eud. 



8. A, JLeflitc. Vhpi- liie Zitsammetisetzitng der Luft 
an verschiedenen Orlen und die Dichte der Gase (C. R. 12l>. 
p. 413— 416. 1898). — Der Verf. fand den Sauerstoffgehalt 
der kohlensäurefreien y getrockneten Luft in Proben aus ver- 
schiedenen Breitegraden und Höhelagen zwischen 23,11 und 
23,28 Grewicfatsprozenten. 

Leduc schl&gt vor, die Dichte der Gase statt auf die 
Luft auf den Sauerstoff als Einheit m beziehen. Die Masse 
eines Liters Sauerstoff bei 0^ und AtmosphSiendmek mmmt 
er zu 1,4100 gr an« Bs berechnen sieh dann ftr nachfolgende 
Gase die Werte: 







Sanenloff « 1 




LordRayleigh 


Leduc 


LordRayleigh 


Ledac 


Stickstofi, atmosph. 
Stickstoff, rein 
Kohieaozjd 
KohtencUozyd 


1,10535 
0,97209 
0,96797 
0,96716 
1,62202 


1,10528 
0,97203 
0,96717 
0,96702 
1,62274 


1 

0,87944 
0,87507 
0,87498 
1,8888 


1 

0,87948 
0,87508 
0,07495 
1,8882 



r/iaue Besfimmung 



9. Daniel Berfhefof, über die g 
der Molekulargewichte iler Gase auf Grund ihrer Dichten und 
ihrer Abweichung vom Mariotfe sehen Ge$ti*e (C. R. 126, p. 954 
—956. 1898). — Der VerCi legt dar, wie die MoleknlarYolumina 
der Gase and ans diesen die Molekulargewichte genau bestinunt 
werden können, wenn ausser der Dichte anch die Zusammen* 
drllckbarkeit des betr. Gases in der N&he des atmosph&rischen 
Drucks und damit die Abweichung Tom Mariotte*schen Gesetse 
bekannt ist Br zeigt dies an den Beispielen des WassersloA» 
Stickstofi, Eohlenoxyds und Sauerstoffs. 

Für die Beziehung auf O — 32 berechnet er: 



Waseerstotf 
Stickstoff 
KoUeDozrd 
Sftcientoff 



Molekulargewicht 

2,01472 
28,0182 
28,0068 
82,0000 



Wasserstoff 
Stickstoff 
Kohlenstoff 
Ssnentoff 



Atomgewicht 

1,0074 
14,007 
12.007 
16,000 
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Der Wert für das Atomgewicht des Kohlenstoffs ist aus 
(CO 28^0068) - (0 - 16) abgeleitet K. & 



10. Daniel Berthelot. Fergleichung der aus den 
phynkaiisrbefi Daten ahf^eleüeten yiiomf^pmchiswerte des ßi^asser" 
Stoffs, Stitfusfo/Is und hohlensioffs mit den durch chemische Ana' 
lyse erhaltenen (C. R. 126, p. 1030—1033. 1898). — Bei den 
Berechnungen des Vert. wurde die Annahme zu Gninde gelegt, 
dass, wenn das Molekularvolumen eines normalen Gases bei 
O** und 1 Atm. ts 1 ist, das Molekularvolamen eines dem 
Mariotte'schen Gesetze nicht folgenden Gases durch 1 — a aus- 
gedrückt nird, worin a bestimmt wird durch die Begnault'sohe 
Gleichiuig: 

Den Mazimalfehler der so Ton ihm berechnet«i Atom- 
gewichtswerte für H, N, 0 and 0 (vgl. YorstdL Be£) sch&tzt 
der Vert auf ± Vsooo ^ Gtrössen und zeigt an einer 
Zusammenstellung der bez. Bestimmungen die befriedigende 
Ubereinstimmung mit den Eigebuiääeu der Gewichtsanlyse. 

K. a 

11. IkunM Beriheiai* AufMokiung der muh der 
Methode der kgrengten Dickten berechneten jiUtmgewieht» (0. 
R. 126, p. 1501—1504. 1898). — Die Avogadrosche Regel: 

„Gleiche Volume aller Gase enthalten eine gieiciie Anzalil von 
Molekülen** ist ein Gesotz von nur begrenzter Gültigkeit und 
nur für sehr schwache Drucke zutreffend. Innerhalb der 
Grenzen diener Gültigkeit sind die I*tl()l( kuiargt wichte der Gaae 
ihron ,,begi euzten Dichten" (deiisit(s limited) proportional. 
Diese begrenzten Dichten findet man durch Multiplikation der 
,,normalen Dichten" (d. h. der bei 0° und Atmosphlirendruck 
bestimmten) mit dem Faktor 1 — e, der die Abweichung der 
Zueammendrftckbarkeit in Besag auf diejenige eines Tollkom- 
menen Gkises zwiaohen 0 Atm. und 1 Atm. Druck angibt. 

Aus den begrenzten Diohteii und den danns abgeleiteten 
Molekttlaigewichten der betr. Yerbmdnngen berechnet der Verl 
die Atomgewichte der Elemente 0, Gl und S wie falgt: 
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CO, = 44,000 NjO « 44,000 HCl « »6,406 

0| — 82,000 0 =■ 18,000 H« 1,007 

12,1000 N« • 88,000 <3I - 85,470 

tOaiäit N - 14,000 

C,H, = 26,020 80, s- 64,04« 

m 2,015 0, = 32,000 

C, « 24,005 8 » 88,046 

mithin 0 « 18,0085 

Es weichen diese Werte zum Teil von den aus andern 
gasfunmgeii Verbindungen abgeleiteten abj als wahrscheinlichste 
Atomgewichte nimmt der Verl an: 

O 16 G » 12,005 S = 32,046 

H-> 1,0014 14,005 a»Sö,479 

Für AigOD wurde bereohnet A » 39,883. EL 



12. Marqfay, Über die BeeUmmmng der Molekuimr- 
gemekte der Gaee (0. B. 186, 1504— 1606w 1898). — Im 
Anachliias an Torstehende Abhandlongen weist der Yei£ denof 
bin, daiB das Ton ihm an^gesprochene „Gesets der Äqtdvnleate** 
streng gültig sei K. 8. 

18. Thowum Bayley, Das cykHeehe GeeeU der Bie^ 
memte (Chem. News 77, p. 157—160. 1898). — Die Abband- 

lung enthält Spekulationen über die Bildung der Elemente, 
wobei das cyklische System des Verf., das in seinen wesent- 
lichen Zügen mit dem periodischen System identisch ist, zu 
Ghmde gelegt wird. Es wird, wie dies schon Öfter geschehen, 
auf die üegeüuH-sigkeit der Differenzen dei Atomgewichte 
zwischen den einzeln* n Rf'ilt« n hinge^nc^en und als nbergtvnjj^ 
gliedcr von einem Cyklus zum andern Elemente von den in- 
aktiven Eigenschaften des Argons angenommen. Letzteres 
kommt so zwischen die siebente f^amilie (Halogengrappe) und 
die erste Familie (Alkalignippe) zu stehen, eine Vermutang, 
die nach schon mehrfiMsh Ton anderer Seite geinssert wurde. 

Ka 

14. F, P. Venahle* Eifw Krvision des Aloinf^etn't^htl 
des ZirUniums (Chem. News 77, p. 221—223, 231—232. 1898). 
— Die i&r die ^eobestimmung des Atomgewichts des ^irk€>- 



I 
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niimis gewählte Methode bestand in der Überführung des 
krystallisirten Zirkoninmoxychlorids, ZrOCl^.SH^Oy in das 
Zirkoniumdioxyd , ZrO^, durch anhaltendes Glühen. Aus der 
Beaehuig ZrOCl,.dfi,0:ZrO, ergab sich im Mittel Ton 
10 yenochen lllr das Atomgewicht des Zirkomnms der Wert 
Zr- 90^78 (Min. 90,61, Max. 91,12), besogen auf O» 16; 
Bailej liatte 90,65 gefimden. FOr fi a 1 beredmet sich hier- 
s» Zr - 90,09, K. a 

15. jBfmn*y C Jone«. Eme BuHmmmig des AUmt' 
gmriekU twu Phueo^fm und Neadjfm (Amer. Ohem. Jooni. 20, 
p. 345— d5a 1898). — Es standen bei dieser Arbeit dem Vei£ 
ganz tmgewdbnlich reiche Mengen an Material zur Yerfligung. 
Die m Atomgewiehtsbestimmnng angewendete Methode be- 
«tsnd in der Überführung der betr. Oxyde in die wasserfreien 
Sullate durch Abiiiuchen mit Schwefelsäure. 

In 12 Versuchen ergab sich aus der Beziehung 

Pr,0,:Pr,(SOA 
l&r Praseod^ das Atomgewicht 

Br ^ 189,41 (H - 1) oder 140,46 (O - 16). 

In gleichfalls 12 Veräuchen wurde aus der Beziehung 

Nd,0a:Nd,(S0j, 

ftr Neodym gefunden: 

Nd 142,47 (H ^ 1) oder 143,55 (0 -« 16). 

Diese Zahlen sind zwar iialiezu die von Auer von Welsbach 
gefundenen, doch mit dem wesciitlichoTi Unterschiede, dass sie 
iiir die beiden Elemente vertauächt erscheinen, wie nachstehen- 
der Vergleich zeigt: 

Auer y. Welsbaoh: H. C. Jones: 

Prafleodym 143,6 U0,46 

Neodym 140,8 143,6 

K. 8. 

16. 1^ W. RUhards md G> P. Iktoeter^ Eme 
^eMbetfmmtmg^ des AUmgmMUt von Kobalt. /. (Zl^chr. anorg. 
Ohsnt 16» p. 868—876. 1898). — Über das Ergebnis, Co«58,99 
(0 es 16)» bes. 58y55 (H 1) wurde schon ans anderer Quelle 
Iwrichtot (BetbL Sd, pu 195). K. a 
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17. Van*t TToff, Aus der Sifireochetnie (Zt^chr. f 
phys. u. ehem. Uiiterr. 11, p. 23—30. 1898). — Im natur- 
msemschaftlicheD Fenenkurse zu Berlin hielt Van't Hoff am 
5. und 8. Oktober 1896 einen Vortrag, worin die fLauptideen 
der modernen Stereochemie und ihre Entwicklung auseinander- 
gOBetzt wurden. Ans der Konstitationsfonnel entwickelte aich 
hierdurch die KonfigorationBformei, nnd Irotz der Bedenken Ort- 
wald*8 kann man sagen, dasa die Sonstraktionen der Stereochemie 
dorch die Thataachen gewissermasaen au^eawungen worden. 
Von Bewegung sieht die neoe Theorie znn&chst ab nnd denkt 
sich das Molekül beim absoluten Nullpunkte. Dann weist 
der Verf. auf die gebräuchlichen Modelle hin , welche die 
neuen Auffassungeii verbildli('hon sollen. Ihre Notwendigkeit 
hat sieb nicht nur f{\r Kohlenstoffverbindungen, sondern auch 
auf dem Gebiete der Stickstoff-, Platin- und Kobaltverbin- 
dungen erwiesen. Der Vortr^ schliesst mit emer Reihe tou 
BouptbestätiguDgen und Folgerungen. 0. fi. M. 



18. X. CoUan* Über d& BeaUiioiusuMen (C. B. 

p. 1505—1508. 1898). — Der YerL brmgt hier eine Modifi- 
kation des graphischen Verßihrens, ¥rie es in der Physik z. B. 

mr Darstellung der Aiulrews'schen Versuchsergebnisse ange- 
wird, die gestaLLet die verschiedenen Fälle der Zer- 
setzung eines Salzes durch eine Säure oder eine Base m 
gnippiren. Er üxirt dieselbe durch Anführung direkter Bei- 
spiele, wie z. B. der Zersetzung von Calciumkarbonat, und 
zeigt, wie man dadurch direkt die Einsicht gewinnt, dass eine 
achwache Säure, wie z. B. die Essigsäure oder seihet Kohlen- 
sfture, auf Snliate oder Chloride eine Wirkung ausanOben un- 
fUug ist Bad. 

19. A, Colsofi, Emfluti der Temperatur auf die cham» 
sehen Reaktionen (C. R. 126, p. 1136 — 1188. 1898). — Es 
wird die Abhängigkeit der Einwirkung trockenen Schwefel- 
wasserstoffs auf Zink- und Kupfersalze von der Temperatur 
behandelt Das Orthophosphat des Zmks wird bei niederer 
Temperatur (bis +0^ Yom Schwefelwasserstoff nicht ange- 
griffen, sondern erst bei höherer. Ea TOrhält sich aJao dem 
SchwefelwasBerstoff gegenflber ebenso wie Süberphoq^hat 
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QrHio- wie Pjrophosphat des Enpfers aW absorbiren 

auch bei 0° Schwefelwasserstoff, wenn auch nur langsam, so 
doch beständig. Höhere Temperatur beschleunigt die Reaktion. 
Im allgemeinen aber ist der Reaktionsverlauf auch hier analog 
dem boi den Silber- und Zmkjiliospbateu. 

B'Mui Zirikphnsphat wird auc ii die Absorptionsgeschwindig- 
keit ermittelt Hierbei ergibt sich, dass die in der Zeiteinheit 
bei konstanter Temperatur durch das Zinkphosphat zersetzte 
SchwefelwasBerstoffimenge dem Quadrat des Dmoks propor- 
tional ist. 

Dann tritt der Verf. der ßrage n&her, ob die lebhafitare 
Eundrknng des Schwefetwasserstofis auf die KapferphoBphate 
etwa eine Folge hierbei aofbretender grtaerer Wlrmeentwick- 
Inngen sei. Die Messung dieser Beaktionswlrmen ergibt aber, 
dasa hierin keineswegs die Ursache liegen kann; denn die 
Wännetönuugen bei Einwirkung von Schwefelwasserstoff auf 
die Kuplersalze sind sogar etwas geriiigex-, als die bei den 
Sübersalzen auitretenden. Rod. 



2(1. frifi und Lelefior. Vhpr die üissociat/on von Uaryum' 
und Man^ancarbid (C. R. l^O, p. 749—750. 18Ü8). — Baryum- 
und Mangancarbid werden im elektrischen Ofen dissociirt^ sie 
lassen sich daher nicht unsersetzt Terflftchtigen. G. G. Seh. 

21. Jaurrym Über mmmdaMueke Süberbrornkk (0. B. 
1%%, p. 1186—1142. 1898). — Die Arbeit behandelt die Dar- 
Stellung und EzistenzfUngkeit zweier ammoniakalischer Silber* 
salae. Nach Bammelsberg sollte Silberbromid kein Ammoniakgas 
absorburen. Es findet aber doch eme, wenn auch ftosserst langsam 
Tor sich gehende Ammoniakgasabsorption durch dieses Saiz 
statt Dem Verf. gelang es, die den beiden ammoniakalischen 
Silberchloriden entsprechenden Brumule darzustellen, niiralich 
die beiden Verbindungen ÄgBr.HNH, und Ae^Br , 1,5 NH3. 
Bei 4-4® geht ersteres schon in die letztere Verbindung über, 
die sich bei +35" unter voUstlüidiger Abgabe des Ammoniaks 
asersetzt 

Weiterhin wird die Existenzfähigkeit dieser Verbindungen 
in wässeriger Ammoniaklösung behandelt. Sie bl< ibc n in der 
fjösnng erhalten, wenn das Wasser unter einem Druck mit 

40« 
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Ammoniak gesätüfft wurde, der ihrem Dissociationsdruck im 
Vakuum mindesten» gleich ist Bad* 



22 — 24. €• Carrara und U» Roftsi. Über diu Energie 
emiger Basen mit gemischter Funktion (Rendic. R. Acc. dei 
Lincei (6) 6^ 2. Sem., p. 152—158. 1897; Gaz. Chim. Ital. 37, 
2. Sem., p. 505—582. 1897). — SMOruehe LeUßUugkeU waget 
Boifn m& gemUehter RmMm wtd ikrer (Mitrhydrote (Bendic. 
B. Acc dei Lincei (5) 6^ 2. Sem., p. 208—216. 1897). — RaU- 
fyte det Mdh^laeetaU durch die SaUe einiger Baeem wnt ge- 
misehter fMktim (Und., p. 219—226). — Unter Baaen mH 
gemischter Funktion yerstehen die Ver£ solche Besen, wie 
Glycocoll, Taurin etc., deren Molekül eine Gruppe mit saurer 
neben derjenigen mit basischer Funktion enthält und welche 
infolgedessen je nach den Umständen die eine oder andere 
Funktion hen.^ortr('tf n la^^'^en, oder auch, infolge mnerer Salz- 
bildung, neutral erscheinen. Diese innere Salzbildung, die bei 
einigen dieser Basen durch einfache Addition der verschiedeneu 
Gruppen, bei andern unter Ausscheidung von Wasser statt- 
findet und welclie für diese Substanzen die Annahme geschlosse- 
ner Konstitiitionsformeln an Stelle der älteren offenen bedingt, 
mnss nnn anch zur Folge habe% dass in den LOsnngen dieser 
Sabstanzen keine lonisirang^ in den LOsnngen ihrer Sake da- 
gegen die loniairang der freien &km besteht und dies mnss 
dann in der Energie nnd der elektrischen LeitQÜngfcsit nun 
Ansdmck kommen. Die Verf. haben nnn die Leitfidu|^keit 
solcher Basen nnd ihrer Salze, sowie, nach dem Verfahren 
von J. Wälker (vgl Beibl. Vi, p. 996), aus der katal^lischeD 
Wirkung der Salze auf Methylacetat die AffinitUtskonstanten 
bestimmt und finden die theoretischen Annahmen bestätigt 
Din freien Basen besitzen in waHserigfer Lösung nur eine sehr 
geringe LeitflLhigkeit, die bei den ersten Gliedern der Beihe 
mit wachsender Verdünnung fiist gar nicht würt and nach 
den Verl vielleicht ftberfaanpt nur auf Rechnung geringer Yer^ 
nnrelnigungen zu setzen ist Bei den Salzen dagegen konsta» 
tirsn die Yec£ den theoretischen Voranseetningen gemiss eine 
sehr starke Hydrolyse vid dementspreohende Leitfthigkeit imd 
Katalyse des Melhylaoetato. B. 0. 
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25. H Ii. O. Waämooitih. Ober dm BM^gungen^ 
dSB dk eptUeke fRrktamJM der MModm mar Beobaekiung 
kleiner Dr^umgm ÖMtimmm, und über eine eii\faehe Methode 

die Genauigkeit der Spiegelmethode zu verdoppeln (Phil. Mag. 
(5) 4*, p. 83—97. 1897). — Vor einigen Jahreu hat liiiyleigh 
die Prajre untersucht, ob die gowöhnliche Gauss'sche Spiegel- 
ableöuug oder die direkte Beobachtung eines an dem System 
sich drehenden befestigten Zeit^ers mit dem Mikroskop grössere 
Genauigkeit hefert und das Kosultat erhalten, dass die Methoden 
theoretisch gleichwertig sind, ialls die Länge des Zeigers gleich 
der Breite des Spiegels isL Andererseits hat aber das Ex- 
periment entschiedeD, dass der Spiegel unter den obigen Ver- 
h^M*"^f«" grOssm Geaaiiigkaü gibt Der Yeri nnteiBiioht 
deshalb die Frage Ton Nenem, er findet den JBWIer Ton 
Bayleigh m den sa Grunde gelegten Annahmen. Bayleigh 
hatte angenommen» daas die Gtenanigkeit der Splegehnethode 
m errter Iimie dmch daa AnflOrnngsfermögen beetinunt sei, 
während der Verl mit Ifichelson auch den Einflnss der Ver- 
grösseruiig betonL Mit Benutzimg der Resultate der obigen 
Abhandlung werden drei Fälle behandelt: 1. ^aden und Skalen- 
strich decken sich und sind von gleicher Helligkeit 2. Ein 
Doppelfaden schliesst einen eiulkchen Strich von gleicher 
Belhgkeit ein. 3. Von Fadenkreuz und Skalenatrich ist der 
eine hell, der andere dunkel. Am Sdüuss wird die Methode, 
Ueine Drehungen durch den Michelson'schen Interferenzapparat 
zu messen, erörtert und eine Modifikation der gewöhnlichen 
Sptegehnethode, die in dar Hinsiiftgong eines zweiten festen 

ßpiegels besteht wid grösseie Genamt^t lieftrt^ Totgeschlagen. 

Str. 

SflL F* X« O, Waämioor&^ Die Amwemd^ftg dee in* 
UrferemaufforeU m^f die Meeeung kleiner OrMewegungeu 
eines aufgehängten Systeme (Phys. Ber. 4, p. 480—497. 1897). 

— Nach einer Einteilung der Interferenzapparate werden zu- 
iiächist die Hauptpunkte bei der Konstruktion und Justirung 
des Michelson'achen Instruments, nÜDilith die Lagerung des 
ganzen Instruments, die Montirung und Versilberung der 
Spiegel, daraul die vorläuiige Justirung der letzteren, sowie 
das Finden, Justiren, Beobachten und Messen der Streifen er- 
örtert Darauf werden Yersache mit einer Modifikation des 
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ursprünglich von Michelson fllr die Messung kleiner Drehungen 
bestimmten Instruments beschrieben, die zwar die praktische 
Benutzbarkeit , aber auch die gössen Sohwieri^eiten zeigen. 
Am Schlüsse inidet sich der Plan für eine empfindlichere 
Spiegelanordniing. ^ Str. 

27. Wulff. Über Etitfermmgmunmg miOeit doppä* 
sichtiger Gesichtswinkelmrssrr am Glas (Dot Mechimker 6y 
Sepab. 2 pp. 1898). — Von Doppelbildmikrometem ans Glas 
fuhrt der Verf. auf: 1* EHnfache Keile; 2. Kefle mit wiaMn 
'Winkel, mk 3. Kombinationen von TriSdern« ,FUr den An- 
fachen Keil vird enge Durchbohrung mit umgebender (grtaerer) 
Blende yorgeechlagen, Ar den Bochon'scfaen Doppelkeil ent- 
gegengesetzt gleiche Bewegung der beiden Beetandteile. Str. 



28. A, A, MiehMßon und S. FF, StraUon, Ein 
neuer harmonischer Anali/sfitor (Sill. Amer. Joum. (4) 5, p. 1 
— 13. 1898). — Während bei den bisher konstruirten harmo- 
nischen Analysatoren die Anzahl der Glieder der Fourier'* 
sehen Beihe, für welche die Instrumente ausreichten, eine ge> 
ringe war, haben die Verf. jetzt einen Apparat gebaut, welcher 
der Summe TOn 80 Gliedern der Reihe entspricht Sie er- 
reichen dies durch emen eigentümlichen Mechanigmos, in 
welchem 80 einzelne Spiralfedern die jedem GHiede der Beihe 
sngebdrige Bewegung mit Hilfe eines Cylindeis, an dessen 
Umfang sie als Bebel wirken, zu einer einzigen resoltnenden 
Bewegung smnmireD. Die erste Leistung des Analysators ist also 
eine graphische Summirung gegebener Pourier*8cher Reihen, und 
die mit solchen graphischen Daratelluiigen angefüllten Seiten 5 
— 8 zeigen die Genauigkeit, mit weicher der Apparat arbeitet. 
Die zweite Leistunfr besteht in der Angabe der Koeffizienten 
in der Fourier'Bchen üeilio für eine gegebein' Fnuktiou x. 
Auch hierfür werden zuerst bekannte Beispiele (7: (^) = const 
▼on 0 bis a, sonst Null; ^ (a?) = <r-«'*') gegeben; die Fehler 
der ermittelten Koeffizienten sind hierbei durchschnittlich 0,65 
und Proz. des grössten Gliedes bei einer Entwicklung bis 
20 bez. 12 Gliedern. Zuletzt wird eine graphisch gegebene 
Funktion 9 (dr) bis zu a,0COs2O9-l- ft^sinSOO hin entwickelt 
Wegen der erheblichen Brspaniis an Arbeit empfialilen die 
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Yeii ihren Apparat t&r solche Zirecfce, bei denen ein Fehler 
Ton 1 bis 2 FlroE. nicht in fietraoht kommt Die Ausdehniing 
auf Hnnderte Ton Gliedern, ja auf tausend halten sie Ar sehr 
wohl ausführbar. Lp. 

29. JBenS BenoÜ* Anwendung der inierfgrenzerteh»' 
mtmgen auf Maa$tbettmmunf(en (Journ. de Phys. (3) 7, p. 57 

— 68. 1898). — Um die Teilung der Maassstäbe mit den 
Wellenlängen des Lichtes zu vergleichen, benutzt der Verl. 
den von Michelson (Journ. de Phys. (3) Ii, p. 5. 1894) vor- 
geschlagenen Interferenzuppiirat Um die liiterferenzerscliei- 
nungeu für den vorliegenden Zweck zu ht nutzen, hat der Verf. 
kleine Maassstäbehen aus l^jickel konstruircu lassen, die auf 
eiuer polirten und spiegelnden Oberfläche bei sehr feinen, mit 
einem Diamant gezogenen Teilstrichen (von 2— 4 ^ Breite) 
die Teilung eines Centimeters in Millimeter tragen. Bei der 
Ansf Qhning bandelt es sich 1. um die Messimg des Abstandes 
der beiden ebenen SfHegelfl&cfaen des Etalon-Michdaon in 
Wellenl&ngen des Cadmiwmlichts and 2. nm die Vergleichnng 
dieser Sntfemnng mit deijenigen zweier Teüstriche des zn 
ontersQchenden Interralles. J. M. 



30. Johannes Classen. Die Prinzipien der Meehanik 
bei Boltzmann und Hertz (18 pp. Sepab. aus Jahrb. der Ham- 
burg. Wiss. Anst 15. IS1J8). — Das Charakterist isclie an der 
Hertz'schen Mechiuiik wird darin erblickt, dass ein allgemeines 
Qnmdgesetz an der Spitze stebt| aus dem der gesamte Inhalt 
der phjsikaUschen Erfabmng sich herleiten lassen soll, dass 
also die von Eirchhoff ausgegangene Aofgabestellung inr die 
Phjraik, welche dieser nur die Möglichkeit einer Beschreibung 
einiftnmt, verlassen ist Die Quelle jenes Gnudgesetses von 
der geradesten Bahn, das nichts weiter ist als eine Wieder- 
gabe der Lagrange^schen Bewegungsgleicfaungen, wird in der 
mathematischen Darstellung Ton BewegungsmögUchkeiten ge- 
funden; f^ein anderer Begriff stellt sidi in dieser charakteris- 
tischen Form dar". Als Zweck des Artikels wird der Hinweis 
l>e zeichnet, „dass in der Mechanik von Hertz mehr enthalten ist 
als die bisherif^cn Erwäimungen derselben (bei Helm, Boltz- 
mann, Mach} habeu erkennen lassen, und dass diese Mechanik 
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einen andem Standpankt in Bezog auf die AuiQi^abe der 
Physik Tertiitty ab gegenwärtig meist angenommen nM.** lip. 



31. T« Levi-Civita. Über eme Ktaue wm bUegraim 

der Glewhun- d'" F l d ^ ^ I d + V ^ d tf (Nuot, 
Cijü. (4) (i, p. 204—209. 1897). — Der VerC zeigt, dass die 
im Titel angegebene Gleichung durch 

a Ar 

— worin a eine Linie oder ein System von Linien innerhalb 
einer Ebene, Q einen Pmüct von ir, P einen Punkt der 
Ebene beseichnet ond K in den Punkten von a die Diskon- 
luraitiU 

ar/aj»+aF/dii'--/(ftfl 

erleidet — erOUt ist R D. 



82. Lord RaylHgh, Über div Fortpflanzung von tVeiien 
in aneinander gereihten Systemen älml icher h'örper (Phil. Mag. 
(5) 44, p. 356—362. 1897). — Es iiaudölt sich um die Frage, 
weiche Wellen können sich längs eines Systems von annmanJer 
gereihten ähnlichen Körpern lortpüanzen, Calis diese in gleichen 
Abständen auf einer geraden Linie liegen, ihre Lage durch 
einen einzigen Parameter bestimmt ist und jeder Körper nur 
Ton emer begrenzten Anzahl von Idachbam beeinflusst wird. 
Beispiele sind eine mit ICasseapunkben beschwerte Saite^ 
Lord Eelvin's WellemnodeD, Fitqferald's lineares (System von 
schwingenden Magneten, Massenpunkte mit Megsameu massen- 
losen VerbindungsstUcken etc. Zunftchst werden die fineareu 
Systeme unbegrenzt angenommen, später geschlossene und 
offene Ketten untersucht Die Resultate erinnern zum Teil 
an Thatsacheii der Lichtemi&üiüu, speziell au diu Bidmer'sche 
Formel Str. 

38. JiMMSS StmifenB. Eou nem Furm dSet fkifä- 
sehen Pendeis (SiU. Amer. Joum. (4) 5, p. 14. 1898). — Das 
Pendel ist ein cylindrischer Messingstab von 1 m Länge; 
8 cm von dem einen Ende entfernt befindet sich eine Durch- 
bohrung zum Einschrauben der bclmeide. Die Masse der 
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Schneide wird so berechnet, dass der durch das Ausbohreu 
entstandene MaterialTerlust des Stabes sowohl hinsichtlich der 
Lage des Schwerpunktes als auch der Grüsae des Träglieits- 
momentes kompensirt wird. Das Instrument mrd zunächst 
für LaboratoriumsYersiiche empfahlen, wo dar wahrscheinliche 
Fehler 0,03 em bei der Beatimimmg vm y aioht übersteigen 
dfirfte. LjK 

dl Fma Qm^. Dk r&mUehe vnd MeäUeke Atu- 
hmUo^ der Grmiuaion (Ztadin l Math. n. Fhys. 43, 98 
^104. 1896). — BetrachtaDgen iw. sehr aUgemeiner Art 
Ahrea dea Vert inr Anftfeellimg des folgenden Anadnudm 
für das GraTitationspotential eines MaBsenponktes aal einen 
Hudein m: 



wo c die Geschwindigkeit ist, mit der das Potential sich be- 
wegt. Aus (1) folgt für im Vergleich zu drjdt grosse Werte 
von c bis zur zweiten Potenz genau: 



tind hieraus ergibt sich für die Beschleunigung <f von m: 



Setzt man diesen Wert yon 9 in die Differentialgleichungen 

der Piancteiibewegiuigun ein, so folgt aus dem Zusatzfaktor 
J — F eine Bewegung des Perihels. Aus der bekannten Perihel- 
bewegung beim Merkur im Betrage von 41" in einem Jahr- 
hundert berechnet nun der Verf. imt^r der VoraiisscUimg, dass 
dieselbe einzig von jenem f aktor herrührt, die Konstante c 
und findet sie gleich 305 500 km/sec, also gleich der Licbt- 
gpeechwindigkeit Für die übrigen Planeten wttxden auf dieselbe 
Weise die folgenden säkularen Perihelbewegimgen doh berech- 



nen: Venns 8^', Erde 3,6", Mond 0,06 ', Mars 1^ Jupiter 
OyOr, Satora 0,0r, üianns 0,002^', Neplon 0,0007". Eine 
^bffindnng mit den astronomlsohen Arbeiten (t|^ Oppenheim: 
Ziar Frage nach der Fortpflanzungsgesofawindigkeit der Gmvi* 






(8) g> 
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tatioD. Wien 1895), welche aus den Störungen die üimiög- 
licbkeit einer so geringen Fortpflanzungsgeschwindigkeit der 
Gravitation folgern, iai nicht versucht wordeo* Lp. 

36« P. C. BrauH. Über die GraoüatumskoMtiuUep die 
Mme und mittiere Dickte der Erde nach Neueren ejppenmm" 
leiten Bestimmungen (gr. 8^ 44 pp. Sepab. aus Natur und 
Offenbarung 48, Mttnster L W«, Aschendorff 'sehe BndÜL, 1897). 
— im wesentlichen kt die Schrift eine popnlllr gehaltene 
DanteUnng des Inhaltes derjenigen, nahezu gleich betitelten 
Abhandlung, welche in den Wien. Denkschr. 64, p. 187 — 285. 
1896 erschienen nnd Uber welche in den BeibL 21, p. 561 
— 563. 1897 berichtet ist Voraufgeschickt ist auf p. 1—8 eine 
kurze historische Uheriiicht über die bezüglicheu Arbeiten. 
Hinsichtlich des Urteils über die Vorzüge der gewälilten 
Methode vor derjenigen der Wägnugm auf einer gewöhnlichen 
Wage verweisen wir auf die Anzeige dej- < Ix^n citirten ersten 
Braun'schen Verötl'entlichung von Kicharz in der Viertel- 
jahrsschr. der Astron. Ges. 83, p. 33 — 44. 1898, wo die den 
Braun'schen Beobachtungen anhaftenden Unsicherheiten kurz 
erörtert werden und die von Braun behauptete Inferiorität der 
gewöhnlichen Wage bestritten wird. — In einer Fossnote 
dieser Anzeige wird nach einer brieflichen AGtteflang ▼en 
Braam als Ergebnis der letzten Berechnung ftlr die mittlere 
Dichte der Erde 

D = 5,:)2760 ± 0,0018 (vv. ¥.) 

augegeben, während in der vorUegcnden Schrift die Zahl 
5,527310 db ca. 0,0013 steht und darnach die GravitatioQ&- 
konstante als C= 605,7790. 10-^». Die letzten Seiton über 
die Mechanik der Gravitation heben kurz die Min i:* ! der 
Torhandenen Erklärungsversache herror und laufen in religiöse 
Betrachtungen aoa ____ Lp. 

36 und 37. PovncarS.^) ^Virkungen der Ansiehungen 
wm Sonne vnd Mond auf die niärdUohe Hemisphäre bei jeder 
der vier Phasen» Beispiei Mur Amoendtu^ der Formeln (C 



1) 0isBer A Poineavd — ofeibtr «in Meleoroleg — iift nicht iden- 
tiaeh mit seiBon bertthmleii NaiMnsfefetv H. Pdncaii. 
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R 126, p. 1053—1056, 1269—1272. 1898). — A. Fainea/r^ 
V ariationen des Druckes und der beiden Komponenten des mitt- 
leren Heindes auf dem Ueridmn der Smme mtä dem mu ihm 
tenkrtehien het den tier Pham (Ibid., p. 1171-1173* 1898). 
— Alle drei susamnieiigehdrigeD Noten bilden die theo- 
retieebe Er^taizung einer im Jahre 1897 der Akademie Aber- 
reichten Abhaadhrnj^ in welcher die Beobnohtongen des Signal 
Oflice bearbeitet nnd graphisch yeranechadicht worden waren. 
Die jetst mathematisch hergeleiteten zahlreichen Formeln sollen 
dazu dienen, die schon trüber gezogenen Folgerungon zu er- 
weitern und auf allgemeine GruTidnätze zurückzuführen. „Die 
in der Atmosphäre durch die Moudünzichung hervorgerufe- 
nen Änderungen sind viel beträchtlicher, als man nach der 
Geringtiigi^keit der :ui[,'eiil)li( klichen Wirkungen vermuten 
sollte. Das rülirt, wie ich meine, von der Schnelligkeit in den 
Zunahmen der Aocelenition her'^ (p. 1173). — „Man gestatte 
mir, es auszusprechen, man darf auf der Erdkugel weder Dinge 
sich drehen lassen, die sich nicht drehen, wie etwa eine iden- 
tische Wirkung auf alle Meridiane, oder eine durch das Relief 
mterbrochene Welle» noch einem sich drehenden Dinge Still- 
stand gehieten, wie etwa der Lnft nm den Ifittelpiinkt es* 
tnmer Dmckwerte« (p, 1272). Lp. 



88. JMarl van Stemeek. ReUUne Sehwerebetim- 

mungen in den Jahren 1895 und 1896 (Sepab. aus „Mitteil, 
des k. u. k. inilitärgeogr. Inst 17, p. 1—61 u. 1 Taf. 1898). 
— Fortsetzung der Arbeit, über welche in diesen Ber. (1) 51, 
p. 298 — 299. 1895 reforirt ist Die relativen Schwerebestim- 
mungen wurde im Jahre 1895 im ö^^tlich« n Teil von Bölmien, 
in Mähren und Schlesien auf 00 Station rn. 1896 im nordwest- 
lichen Teil von Ungarn auf 63 Stationen ausgeführt Hier- 
durch ist die Zahl der Schwerestationen in Österreich-Ungarn 
auf 508 angewachsen; das durchforschte Gebiet erstreckt sich 
gegenvrftrtig auf die Länder Ober- und ^iederösterreichs, 
Böhmen, Mähren, Schlesien, sowie den nordwestUchen Teil 
Ton Ungarn. In fieaog auf die Methode der Beobachtong nnd 
ihn Bereehnong aar Beetimmnng der Zahl g ist wesentlich 
Nenes nicht »t venneriren. 

Dan Hanirtiateresse der gegenw&rtigen Schrift wendet sich 
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naturgemäss den allgemeinen Betrachtungen und den sie ver- 
anschaulichenden graphischen Darstellungen auf der heige- 
gebenen Tafel zu, welche vier verschiedene Karten des durch- 
forschten Gebietes und mehrere Prohldurchschnitte enthält. 

Die erste Karte versinnbildhcht die Abweichungen der 
Schwere von ihrem nomalen Werte mit Berücksichtigung der 
Anziehung der Massen unterhalb der Stationen; dargestellt 
dnioh Aqnidistanten (Isogrammen, TgL diese Ber. (1) 51^ pw 296. 
1895) Ton 20 Rinheiten der ftnlEten Deamale Ton ^. Die 
Partien mit grösserer als nonnaler Inteuitit sind rot, die mifc 
Uttnerer blan gef Sibt Biese Karte ergftnsi also die in dem 
angezogenen Berichte beschiiebene Sltere DarsteUmig. 

Dm sweito Karte zeigt die Abweichungen der Schwere 
von ihrem normalen Wert ohne Berücksichtigung der An- 
ziehung der Maasen unterhalb der Stationen; ebenfalls dar- 
gestellt durch Aquidistanten von 20 Einheiten der fönften * 
Dezimale nach dem geänderten Ausdmck filr die Schwere. 
Um nämlich zu entscheiden, ob nach der Bouguer'schen 
Methode die Masse unterhalb der Station bis zum Meeres- 
nivean bei der fteduktion der Beobachtung berücksichtigt 
werden mnss, oder ob den Massen unter der Staüon keine 
besondere Attraktion zaeikamit werden kann, so dass nur die 
Hobe über dem MeeresniYean m berUcksiobtigen sei» fiksst 
der Verl alle Siatioiien in Qroiifpen innerhalb je 200 m 
Erhebong naammen und beredmet die Mittolwerto ?on 
YQ — ffh; hierdorch gewinnt er die Formel 

g^-gt,^ - 49,01 + ü,302a k 

in Einheiten der f&niten Dezimale, während bei der freien 
Erhebung in Luft 0|S081 h folgt, also nahezu liberemstimmend. 
Nach dem Bouguer'schen Verfahren wflrde man 0,2049 h er- 
halten. Aus diesem Ghimde entscheidet sich der Verl ftr 
die erstere Methode und ändert die Formel Ülr das theore- 
tische (nur wßgen der Höhe A wie bei freier Erhebung re- 
duziit) ab in: 

= 9,78 (1 + 0,ÜÜ5310 sin^ ff) + 0,00045. 

Dadurch werden die nach dieser Formel berechneten Werte 
▼on ffp'^ To im allgemeinen bedeutend kleiner, und die 
aweito Karte enthUt die Ergebniase der so amgefikbrten neuen 
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Berechnung, Diese Karte hat, wie dann gezeigt wird, dadur ch 
eine besondere Bedeatung, dass aie diejenigen Daten liefert, 
deren man zur Eednktion der Ergebnisse des Präzisions- 
mTeUemeots wegen der Verschiedenheit der Schwerkraft bedarL 
Berechnet man die Dicke ä einer Platte, deren Attraktion 
dem sieh Migenden Überschnas oder Abgang der Sohwerkreft 
gleich ist^ imd zieht diese Dicke ä von der Meereehdhe H der 
Station «b oder ftgt de hisM^ so erlfllt man di^enige 
fl5he in welcher man die Schwere mit ihrem normalen 
Wert (bei freier Erhebung) Yorfinden würde. Diese flohen Hj 
entsprechen den Goten einer Fläche, l&ngs welcher sich die 
Schwere mit ihrem normalen, den Coten entsprochenden 
Wert voihuJet. Diese Fläche wird die isostutische Flache ge- 
nannt; ihr Verlauf in dem dnrchforachtcn Gebiete wird durch 
Aquidistaiizeu von 200 m fiöhe dargeäteiit, bei versciüedener 
Färbung der betreffenden Teile. 

Die Erhebungen der isostatischen Fläche Uber das Meeres- - 
nireau finden meist in den hochgelegenen oder gebirgigen 
Teilen statt, während sie sich in den fibenen meistens unter 
des MeeresniTeau senkt. 

Durch Vergleich der Goten JE^ der isostataaohen fläche 
mit den Goten H der physischen Erdoberfläche (letitere jedoch 
sUgemein planirt gedacht) ethält man die Mächtigkeit D der- 
jenigen Schichten, welche sich über der isostatischen Fläche als 
IfassenttberschnsB oder miteihalb derselben (wo H^>H) 
Massendefekt befinden. In der vierten Karte ist die Mächtig- 
keit dieser Schichten durch Aquidistanten von 200 m Höhe 
dargestellt; die roten Partien entsprechen Masseuüberschüsseu, 
die blauen den Defekten. Sowolil in der vierten Karte wie 
in den ferner noch hinziigelügten Protiieu ist die rote Farbe 
Torhenrschend. Würde man statt des Oppolzer'schen Wertes 
für die Schwere in Wien einen um lü bis 20 Einheiten der 
fünften Dezimale grösseren Wert annehmen, so dürften sich 
die roten und blanen Partien mehr das Gleichgewicht halten, 
Dnrch derartige ^stematische üntersnchnngen wttrde daher 
die Brmittelnng des normalen Wertes der Schwere ermöglicht 
werden. 

Mit den 606 Stationen eridftrt der YerE die 1894 be- 
gonnene systematische DnreUbrschnng grosser Ländflächen 



Digrtized by Google 



in Osten eich-Uiigarii seitens des militäi-geographischen In- 
stituts für abgeschloääeo. Lp. 



3Ö. H, 8» Hele^S/iaw. DasFliessen des ^Vassers (Nature 

58, p. 34— B6. 1898). — Eine Reihe von Abbildungen von 

Stromlimen in Kanälen etc^ in die üindernisse eingesetzt waren. 

E. W. 

40. An Leäue* über dk Miachmg^ wm Gasen (C. B. 19/^ 
p. 218^220. 1898). — Das G^tz von BerthoUet, nach dem 
der Druck eines Gemifiches von Gasen gleich der Summe der 
Dmcke ist, welchen jedes yon ilmen ansühen wOide« wenn es 
allein den lAmlichen Bamn bei derselben Temperatur ausfiUlte, 
entspricht nicht streng den Thatsachen. Der YerL möchte es 
daher ersetzen liurcli folgendes (jresetz: 

Das durch ein Gasgemisch eingenommene Volum ist gleidi 
der Sil III nie der Volume, welche die da'^'^'^lbe bildenden Gase 
einnehmen würden unter dem Druck und bei der Temperatur 
des Gemisches, 

das in anderer Fassung auch so ausgesprochen werden 
könnte: 

In einem G^emisch moss man jedes Gas so anffiusen, ale 
wenn es unter dem Gtesamtdmck st&nde und nicht unter dem- 
jenigen , den es haben wllfde, wenn es allem den nftmUchsn 
Baum ansftUte. 

Der Yerf^ prüft sdn Gesets an den esg^iunenteQen Er- 
gebnissen besfigüch einiger Gasgenusohey nftmlich ?on Sauer- 
Stoff und Stickstoff (atmosphärische Luft), von Stickoxyd und 
Kohlendioxyd und von Kohlendioxyd und Schwefeldioxyd, wo- 
durch dasselbe uur bestätigt wird, während sich dem ßerthoUet'- 
sehen Satz gegenüber Abweicbungeu geltend machen. 

Auch hat der Verf. früher hiernach die Dichte dm 
Argons zu 19,80 berechnet, also ein dem von Lord Ra} leigh und 
Ramsay beobachteten Werte (19,94) recht naheliegendes Ke- 
snltat hier^ erhalten. find. 



41. P. Meutxner, Rodet's Spirale als Wellenmasckme 
(Ztschr. f. phys. u. ehem. ünterr. 11, p. 31—32. 1898). — 
Der Verf. gibt mit Bezugnahme auf friiliere Veröffentlichungeii 
(d. Ztschr. 10, p. 92) noch einige Winke zur besseno £r> 
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Zeugung der Oberächwingungen. Am besten eiguet sich harter 
Kii pferdraht von l mm Dicke. Die Spirale soll 32 mm 
iJiLichmesser und 1 20 Windungen haben: ausserdem müssen die 
Windungen möglichst gleichen Abstand bei der Aufhängung 
erbalteiL C. H- M. 

42. ff, Schoentjes» über die Deformationen einer 
hohlen Metallhalhktigel durch Druck (Bull. Acad. Belg. (3) 35, 
p. 270—280. 1898). — Die Druckdeformationen an hohlen 
Mesainghalbkugeln haben diesrilin Form wie ihre Stossdefor- 
maüonen (vgl. BeibL 15» p. 81). Ausser den Halbkugeln Ton 
15 cm Dorcbmesser wurden auch solche von 10 cm Durch- 
messer verwendet. Die grössere Halbkugel erhält bei sonst 
gleichen Versachsbedingaagen tiefere Eindr&oke. 

Wenn die druckende Fläche eine Halbkugel und Ihr 
Dnrcfamesser kleiner als etwa des Durchmessers der einge- 
druckten Halbkugel war, hatte der Eindruck eine krummlinig- 
dreiseitige Begrenzung, bei grösserem Durchmesser der drücken- 
den Halbkugel wurde die Umgrenzung vier- bis sechsseitig. 
Hutten beide Halbkugeln gleichen Durchmesser, so wurde der 
Eindruck kreisförmig. Ebene Drucktiachen lieferten sechs- 
oder fünfseitige Eindrücke. 

Auch wenn die ^fpresste Halbkugel in Richtimg eines 
oder mehrerer Meridiane angefeilt wurde, bildeten sich die er- 
wähnten Druckiigureni hatten dabei einzelne der eingefeilten 
Meridiane Richtungen, welche nicht zu Kichtungen nach den 
Ecken der entstehenden Druckfigur werden koimteni so bildete 
sich nicht in ihnen, sondern in geometrisch zupassenden 
Meridianen die Faltung. 

Bei einer kugeligen Druckfläche ist der Bindmck um so 
tiefer, je kleiner ihr Durchmesser ist LcL 



43. M. ThurstQiU Besondere Beziehungen zwischen 
Kraft und Deformation beim Kautschuk (Science 7, p. 522 
—523. 1898). — Die Bruchfläche eines bis zum Zerreissen 
gedehnten Kautschukstreifens (vgl. BeibL p. 205) ist glatt 
und senkrecht zur Dehnungsriditung; unmittelbar vor dem 
Bruch ist der Querschnitt nur um Vi ursprüng- 
lichen Qrdsse TerUeinert, nach dem Bruch ist eine an* 
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dauern de Verkleinerung nicht bemerkbar. Die permanente 

Dehnung ist sehr gering und nur von der Maximalbelas- 

tnng, nicht aber von der Elasticität des Kautschuks al)- 

hängig. Die Kurve, welche die Abhängif^keit der stärksten 

Querschnittsverkleinerung von der Belastung darstellt, hat beim 

Eaatschuk die gleiche form ivie bei andern Materialien. 

lick. 

44. Mm Cantane und JE. Michelucd, Bu^mss einet 
Zugee auf Üb Tareüm (Bendic R» Aca dei Lincei (5) % 
2. Sem^ p. 191— 198w 1897). — Mittels einer YerBiichaaiwnl- 
nung, welche der schon froher von M. Gantone (vgl BmbL th 
p. 177) zum Stndimn der elastischen THgWMchaften der Metalle 
benoteten Shnlidi ist» haben die Verl den Biinflius eines Zuges 
auf die temporäre und permanente Torsion yon Drfthten miter* 
sucht. Die Verf. finden, dass nach einer durch wiederholte 
Belastung und Entlastung bewirkten Akkommodation die 
Änderungen S und d' der Torsion durch eine Belastuug und 
nachfolgende Entlastung nahezu gleich uud entgegengesetzt 
sind. Mit zunehmender temporärer Torsion wachsen auch die 
Änderungen S derselben infolge der Belastung, und zwar i^t 
dieses Anwachsen viel zu gross, als dass es auf Beclmung dar 
durch die Belastung henrorgerufenen Dimensionsändeningeo 
der Drähte gesetzt werden könnte. Indessen besteht dmxb- 
ans keine FtoportionaUAftt zwischen den AnAuigstdrsionen T 
und ihren Änderungen 3; bei den weniger weichen Metsllen 
sbkt sogar von einem gewissen Betrage von 7* an die Ände- 
rung S anstatt weiter zuzunehmen. Eine Umkehr des SÜnnss 
Ton S mit wachsendem T war freilich nicht zu emichen, weil 
schliesslich die elastische Nachwirkung zu sehr henrortrat 
Verschieden von den übrigen Metallen veihält sich das Kickel, 
bei welchem — analog dem abnormen magnetoelastischeu 
Verhalten dieses Metalles — wenigstens für nicht zu hohe 
Werte von T die Belastung anstatt der Zunahme eine Ah- 
nahme Too T bewirkte. 

Die Beobachtungen der Verf. ergeben femer, dass die 
li&i^wunmshmen der Drähte durch die Belastung im allge- 
meinen mit zunehmender Torsion geringer, mit abnehmender 
Torsion grOsser werden. Besonders tritt diss bei den weichoen 
MelaUea hervor. Die nicht bdasteteo Drlfate scheinen bd 
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der Torsion etwas kürzer zu werden. Das iSIickel verh&U 
sieb m diesen beiden Bezaebnsgen TesBcliieden Ton den ttbiigen 
ifotaUea. 

Was endlich die permanenten Defonnationen anbelangt, 
so finden die Verf., dass die beim Aufbeben der tordirenden 
Kraft übrigbleibende Torsion durch einen Zug yeriUideit wird) 
aber bald in dem euMn» bald in dem andetfn Suum. Nach 
dm YtfC kommt dabei «m aaob die Vbiglnge bei der 
Akbommodatien gegenllber nicht permanenten Deformationen 
bemÜBn ^ wahvwfaeiiiliob die efaNHaehe Naofaiiirkniig rar 
Odtimg; Dae von Tomlinson in dieser Bemehung konetatirte 
nngkdchartige Veriialten veraehiedener Körper ist nanb den 
\ert mit einziger Ausnahme des Nickels nicht für die be* 
treffeuden Kürpcr charakteristisch, sondern durch die von den- 
selben Torher erlittenen Deformationsprozesse bedingt B. D. 

4;j. H. Bmiasse» Über die Energieverlustc m den 
TorTwn.y/hänomenefi (Ann. Chim. Phys. (7) 14, p. lOG — 144. 18f)8). 

- J^Vühere Untersuchungen (Beibl. 23, p. 131, 467) fort- 
setEendf hat der Yerfl düDne Platindräbte in ainusartige Tor- 
sionsschwingungen gebracht Die Schwingungadauer betrog 
mehr als eine Minute. Die Einrichtung des Beobachtungs- 
appaiates ist eingehend beacfarieben. Das Ziel der Unter- 
sncbnng ist die Bestimmnng des Einfinsses der Periode nnd 
der Amplitade anf den Verlauf der Schwingongen nnd die 
Feststellung ihres ünterschiedeB Ton den Torsionsqyklent welche 
mit der G^eecfavindi^eit Nnll erhalten werden. Lck. 

46. ET, BaufMse. Über die BeHmmtmg der WMMt 

von MHülldrahten (Alui. Chim. Phys. (7) 14, p. 98—106. 1898). 

— Wenn eui harter Draht einen Toisioiis( yklus C=(f>{a) 
zwischen zwei bestimmten Grenzwerten des Tni>,ioiismuiaent8 C 
beschreibt {« ist der zugehörige Ablfiikungswinkel), &o kann 
man, wie der Verf. aus Versuchen gefolgert hat, einen zweiten 
Draht, welcher sich vom ersten nur dadurch unterscheidet, 
dass er weicher ist, einen dem vorigen geometrisch ähnlichen 
Qfkfais aC^ip(aä) beschreiben lassen. Die Versnchsanord- 
nengen mfiasen in beiden Etilen dieselben sein, doch müssen 
entsprechende BOgen der beiden Tmonababnen in gleieben 
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Zeiten zurückgelegt werden. Sied A und ^„ die Amplitaden 
der Torsion in beiden Fällen, so ist a = A j An' Das Alm- 
lichkeitsrerhältnis a (zwischen 1 und oo) nennt der Verf. die 
Weichheit des zweiten Drahtes (im Yeigleich zom eisten; vgL 
BeibL 92, p. 466). 

Wenn dch anch irthrend einer Torsüm die Weichheit 
dflr Drfthte ändert, so sind die Andemngen doch Ucia 
gOBiigi «m die fiestbniming tod a ans iiral TonwMlaimn 
ndassen. 

Ar Bsitimiiiiuif der rdalaw Wnohlieit nmer Dilkto 
TOD ▼erschiedener Dicke (1 und JB) gibt der Verf. die Ter- 
l^eichsfiiimelik C^q>(a) wid «C— an. Ldu 



47. id. CruUlaume und J, Pettavel. Über die 
Bestmmttng der Endkurven der Spiralen (C. K. 136, p. 1492 
— 1494. 1898). — Phillips hat in seiner Abhandlang ,,8iir le 
Spiral r^glant** (Ann. des Mines 19, 1861) die Bedingungen 
abgeleitet» unter denen der Balancier einer Uhr isochrone 
Schningangen ansfilbrt. Die Ton ihm als notipendig erkannten 
Eigenschaften der Emiraten sind seitdem praktisch dnreh ein 
tastendes Yerfiihren aUmiUich erreicht worden. Jetzt haben 
die Verl der vorliegenden Note einen Apparat konsfarniii, 
durch den die Anfertigong solcher Spiralen in kftnester Zeit 
beendigt wird. „Unser Apparat ermöglicht in wenigen lünoten 
die Verwirklichung einer (Phillips'schen) Kurve von Einern 
neuen Tjpus." Lp. 

48. Ch* eMOaume^ ihUenuehu^em Hier NkUUtM. 
Fi^kmämdmaigm dir fdeki tmMrkarin Lßgirmigm (C. R. 12€^ 
p. 738—740. 1898). — Ab nicht umkehrbar besddmet der 

Verf. diejem'gen Nickelstahlsorten, welche weniger als 25 Proz. 

Ki enthalten- tue hüben die BeibL '^1, p. 1004 angegebenen 
Eigenschaften. 

Gewöhnlich beginnt bei einem erwärmte u Stab (der vor- 
stehend genannten Legirungen) währenci seiner Abkühlung bei 
einer bestimmten Temperatur die Längenzunahme; beim 
Wiedererwärmen Terlängert er sich proportional der Tem- 
peraturzunahme und TerkOizt sich bei nachfolgender Abklllik- 
bing^ bis bei Wiedereneicbung der Temperatar» welaher 
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aus die Wiedererwärmung begann, sofort wieder eine Aua- 
dehDnng eintritt Wenn aber die Wiedererwärmung von eiaer 
niedrigen Temperatur ausging und nur einige Grade betrug, 
ler kOiit e sich der Stab während der Wiedererw&rming und 
der nachfolgenden Abkühlung, bis ent bei einer Temperatur^ 
die etwM unterhalb der AnHEuigstemperatiir der WiBderenilr> 
mimg lagi die Yeillogeniiig wieder eintrat 

Die nifiht nmkelirbaren ' Leginingen klinnen alio beim 
'Obergang ans dem nieht magnetiachen Zostand in den »agne- 
tiMiien maefaiedene niebl ifcabile GleicbgewieiitMaatSnde an- 

LcL 



49. K. Sefeaal. &er NkkMM (ZfeMshr, t komprin. n. 
flUaa. Qaae 1, p. 208—210. 1898). — fis weiden die An^ 
dehnmigakoelfiiienteDy filaetidtfttBmodidn, Bmchdehnmigen and 

Quetschgrenzen f&r yerschiedene Nickel-EIisenlegirungen haupt- 
sächlich nach Versuchen vun Guillaume mitgeteilt. 

Ö. C. Sch. 

50. €• Bartts* Das säkulare Erweichen du kalten kar- 
ten Stakli mä Bemerkungen über eMirueke Normalen [FbSL 
Mag. 44, p. 489—498. 1897). — Der Vei£ nntenacht die 
Änderung dee elektriachen Widerstandee Ton nreprOn^icb 
glasharten Stahlat&ben mit der Zeit bei TerBchiedenen Tem* 

perüturen. 



C. 



loe 



Zeit 
(Min.) 



MUarobm 
0*0. 



0 
60 
ISO 
180 



0 
10 
90 

60 
120 
180 



40,8 
89,4 
98^8 
88,9 



39,0 
96,4 
94,6 

88,2 
31,8 
81,1 



Tempera- 
tur »C. 



Zeit 

(BÜQ.) 



186 



890 



1000 



0 
10 
80 

60 
120 

180 
0 
1 
90 

90 



MikrofaiD 

o*a 



39,1 
26,7 
25,4 

24.7 
24,3 

89,1 



15,0 



Sodann sind 20 Stahlstäbe (Durchmesser 0,0606— 0,126 cm) 
ausgewählt und der Verl hat fOr längere Zettrftnme das Weioh- 
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werden derselben bei der Lutttemperatur untersucht und die 
iAndeniQgtfi elektnschen Widerstandes der Stftbe gemessen. 

51. J^. I\ TreadtveU und Beiiter, Über die Low- 
UMek dgr BtimrtMäie deg Calciums vnd Magnesiums (Ztsekr. 
«Mtg. 01i«m* 17, p. 170— 20{k 1898). — 1. Oaloininl^carboiiaft 
besteht als solches in «ftsseiig^r LOsuig; seine LOdiekkät 
twfaAgt im Liter bei 16^0. und nitUweii Barometerstand 
0,8860 gr. 2. Magnesinmkarbonat besteht in LOsvig moht 
ohne Anwesenheit freier Kohleasiare; bei einem Partialdnok 
Ton NnU hat man ein Gemisch von Bikarbonat und Karbonat; 
die Lösung enthält bei 15^0. und dem mittleren Barometer- 
stand ira Liter l,954u gr Bikarbonat und 0,7156 gr Karbonat 
3. Die Löslichkeii des Calcium bikarbonats wird durch verdünnte 

Kochsalzlösung (ca. Vi« normal) nicht wesentlich beeinträchtigt 

G.C. Sch. 

52 — 56. 77. tTabn. Associaüon oder Dissndah'on. Eine 
Erwiderung an die Herren Holland VrompUm und Isidor Traube 
(Chem. Her. 80, p. 2982— 2ö93. 1898). — I. Traube. Über 
osmotischen Druck und elektrolytische Dissodatiom (Ibid. 31y 
p. 154—159. 1898). — Derselbe» Erwidemri^ an Hrn, H. Jahn 
(Ibid. 31, p. 160—162. 1898). — A. M&ek. Über die MaU- 
kulwrgemiekUbetlmmimg fuUr RSrper, ßuie Brwiiermg ws 
Hm, hidar Traube (Ibid. 31, p. 606—508. 1898). — J. Tra/uJbe. 
Über die MMmlargewiehUbetlimunmg fesla* Sioffe, Ermidenmg^ 
an Bm. A. Fock (Ibid. 31, p. 1081—1064. 1898). — Der erste 
AnftatB enthält eine scharfe Kritik der Assodationiliypotheee 
der Herren 1. Traube und H. Crompton (Beibl. 21, p. 934; 
Wied. Ann. 02, p. 490. 1897). — H. Jahn beweist, dass die 
Associationstheorie und ebenso die Theorie von Poynting 
(Beibl. tZl, p. 322) in zahllosen Fällen zu volistäudig unannehm- 
baren Ergebnissen führt. 

Hierauf antwortet Hr. Traube. Nachdem er in dem ersten 
Aufsatz den wesentlichen Inhalt seiner Theorie, der Wied. 
Ann. 62, p. 401. 1897 erschienen ist, auseinander gesetzt, sucht 
er in der Zweiten Abhandlung „die TÖllige Haltlosigkeit der 
£inwände des Hm. Jahn'' zu beweisen. Wegen der fiinielheiten 
dV'PoIemik nmss auf das Original "verwiesen werden. 

t&aob Hl. #ock wendet sieh g«gni flTnnbe. Naoh ihai 
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beruhen die Traabe'schen Methoden der Molekulargewichta- 
bestimmungen „nur auf einer durch Rechonoperationen ver- 
schleierten Art den AiialogieschhiRRes, Wuiiii kerne analog 
koDstitmrten Körper vorliegen, deren Molekulargrösse sicher 
bekannt ist, dann versagt das Verfahren^. Ganz unstatthaft 
sind seine Rechnungen üher die Grösse des Molekils im festen 
ZosUnd, da er gar nicht berftcksichtigt, dass man zwei scharf 
getrauite fisste Zustände zu unterscheiden hat, nftmHch den 
tmoiplieii nnd den kryataUiniachen. Bei dem letrteren kommt 
ebi fBr die YoIiimTerhkltiuBM gaos nener Faktor Iniuni, nftmlich 
die legebnisBige Anordnung der kleinsten Teile. Solange der- 
selbe nicht bernckdchtigt irird, eraeheinen die Tiraabe*Bcben 
Deduktionen ate bedenklich und unznlftssig. 

Hierauf erwidert I. Traube, indem er nochmals die Grflnde 
für seine Theorie auseinandersetzt. Gegen die Pock'sche 
Methode der Molekulargewichtsbestimiiiung, weicht" auf dem 
Berthelot-Nerust'scben Verteilungsgesctz beruht, macht er gel- 
tend, dass dasselbe bei sUrken Elektrolyten (also bei den von 
Hrn. Pock untersuchten Fällen), bei denen das Ostwald*sche 
Yerdünnungsgesetz nicht gelte, versage. G. C ScL 

57. JB. IfaHnim über emig9 neuere GetHze beMÜgUek 
dt9 MdekuUtrwfhmmt der fWuigkeiten (Bendic. R Acc dei 
Lincei (5) 6, 2. Sem., p. 175—184, 199—208. 1897; Gaz. 
Chim. Ital 27, 2. Sem^ p. 533— 1897). — Kritik der 
UnterenchuDgen von J.Traube (vgl n. a. Wied. Ann. 61, p. 880, 
891, 396. 1897) Uber die Ausdehnung der Gesetze ?on Boyle, 
Tan der Waals und Gs-y-Lussac auf homogene Flüssigkeiten. 
Nach der Ansicht des Verf. ist Traube bei dem t)iuclium der 
Reihe Ii bt'ziehungen in den Irrtum verfallen, dass er ein Gesetz 
entdeckt zu haben glaube, in Wirklichkeit aber nur pin neues 
und den bisherigen Methoden keineswegs UbprlrL'eneü Ver- 
fahren zur Berechiuiiifj; der Molekularvolumma aus den Atom- 
und konstitutiven Konstanten biete. Die Arbeit gestattet 
keinen Auszug. B.D. 

58. 2^. Maretto, Uber die TemperaUtr des Dichte- 
maximums einiger wässerigen Lösungen von Methylalkohol 
(MuoT. Oim. (4) 6» p. 198—204. 1897). — Der Yerf. hat naek 
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d» Ton IC Obelli {BM. 20, p. 671) bonitateii Terfiton — 

Beobachtung des Temperfttnirerlanfs in einer yon einem käl- 
teren oder wärmeren Bade umgebenen LösuDg — die Tem- 
peratur des Dichtemaximums iiir Liisungen von Methylalkohol 
in Wasser bis zu einem Gehalte von 5 gr Alkohol auf 100 gr 
Wasser bestimmt. Seine Zahlen stimmen mit Ausnahme der 
fiir reines Wasser erhaltenen sehr angenähert mit denjenigen 
von Cmeih überein und der Verf. ist deshalb der Ansicht, 
dasB das beschriebene Verfahren bei besonderer Haschheii 
der AusfiihniDg zugleich eine hinreichende Qenanigkeit ge- 
wahrt B. D. 

5^. TV, Tjandsbe-rger. Ein neues f^rr/ahren der Mole^ 
kUtgeiüicktsbesiimjnung nach der Siedemeihade (Chem. Ber. 31, 
p. 458—473. 1898). — Lösungsmittel wie Lösung werden hier 
nicht durch direkte Erhitzung mittels einer Flamme warn 
Sieden gebracht, vielmehr geschieht dies durch Einleiten joü 
Dampf des Lösungsmittels. Das Siedegef&ss ist ein gewdhn- 
liehe«! a^ndich weites Beagenzgla& £s wird mit wenigen 
Knhikcentimetem des LösungsmittelB beschickt In diese 
wird Dampf desselben Lösungsmittels, das in betriUshflicberar 
Menge in einer Kochflescfae siedend erhalten irird, eingeletteL 
Der Dampf kondensirt sich beim Durohleiten theilweise und 
brbgt das Lösungsmittel oder die LOsnng im Siedegeßlss bis 
zum Sieden. Das Siedegefäss ist von einem weiteren, als 
Schutehülle dienendeu Reagenzglas umgeben, durch das die 
nicht kondensirten Dämpfe abgeleitet werden. 

Aubiuhrlicher wird dann die Ausiulirung einer Molekül- 
gewichtsbestimmung beschrieben, und werden die Vorzüge und 
Nachteile des neuen Verfahrens gegenüber dem Beckniann- 
Bchen eingehender besprochen. 

£iin grosser Vorteil des neuen YerfEÜbrens liegt in der 
kurzen Dauer dee Versuchs, eui weiterer ist in der Einfach- 
heit des Apparates zu erblicken; weniger angenehm erscheinti 
dass ein Fortsetzen des Versuchs durch wiederfaoltes Hinni- 
ftgen ?on Subetans unmOc^ch ist Bad. 



60. F, Barmvoater* über die Natur des osuiotischen 
Druckt (183 pp. Diss. Köbenhavn, Q. E. C. (iad, löd8). — 
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Der Verl findet eine Znstandsgleicbmig für eine Lösung da- 
durch, dass er die van der Waals'scbo Gleichung mit dem Toa 
H. A. Lorentz (Wied. Ann. 12, p. 127. 1881) für die Volum- 
konstante b in Gasgeniisciien gegebenen Ausdruck fdoch mit 
abgeänderten Koeffizienten in de» drei Gliedern) fiir Flüssig- 
keiten gültig annimmt. Die so erhaltene Zustjmdsgleichuug 
wendet er auf den Fall an, wo die Lösung, in einem halb- 
durchlässigen Behälter eingeschlossen, dem osmotischen Druck 
AuqgeBetot wird. Dieeea Druck berechnet er als eine Wirkong 
der Amriehwng zwisohen dem „Seli^ innerhalb und dem 
yyWaflBer" ausserhalb. Der Amaehongskoeffiaent a,^ ist im 
voraus in der Znatandsgleichimg enthalten, warum sie durch 
fimftdiriiiig dee oemotiaoben Dmöke eUminirt werden kum. 

Indem der Yert es ab eiperimantell festgeetellt annimmt» 
dftSB der osmotisohe Druck in Terdünnten LOenngen dem Gas- 
feeelse folgt, wird einer der drei Eoefliiienten in b dnroh 
dieae Grenibedingung bestimmt Hierbei wird ToraiiBgesetet» 
dasa ein kmstantes, für alle I11lB8igk«te& gemeinsames Ter> 
h&ltnis zwischen Molekularvolumen und FlQssigkeitsTolQmen 
auch in den Lösungen besteht 

Die Theorie wird zuerst durch Aben;g"s Gefrierpunkts- 
messungen mit starken Lösungen von Niohtelektrolyten (Ztschr. 
t physik. Chem. 15, p. 209. 18Ö4) gejinift. Die Überein- 
stimmung ist keine sehr gute. Doch nie int der Verf. seine 
Theorie bestätigt gefunden zu haben, indem er die ^össeren 
Differenzen durch Versuchsfehler, Polymerisation oder Hydrat- 
bildnng erklärt Nachdem der Ver^ sowohl die allgemeine 
als die elektrolytische Dissociation behandelt hftt| wendet er 
seine Zustandsgieichung auf Elektrolyten an. 

Die Znstandsgleichang betest wie folgt: 

p (/ + 2 A ) ^ „ Ä, r + ic, [-5^ - ^ - j 

PyL der osmotische, p der atmogihüriscihe Droi^ r, das 
Yolun eines GrammmolektÜs des gelMeii StoABS in freiem, 
flOsmgem Zustand, das Tofami des Lösongsmittels» v das 

Volum der L5sung, T die absolute Temperatur. 
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wo ^ voä die den QaantitifeeB r, Imb. r, entapreobendea 
Werte der Gbskonstante bedeuten. Die BntwieUiiiig des Veiti 
iflk neeh des Bei Memiiiig sieht §ua mawwMnL K, Fr. 

61. A, JPonsot, Studium physikalischer und chemischer 
iwlcich^ewichle nach der osmotischeu Methode (C. R, 

p. — ä38. 1898). — Es sei ein Gemisch ?oii Kuipern in 
einem Gefäss von gleichförmiger Temperatur gegeben. Dief?e«? 
Gemisch st< llo ein homogenes oder heterogenes iSjsteni im 
Gleichgewichtszustande dar. 

£s sollen nun 1. die Körper aufgefunden werden, die in 
dem Gemische wirkhch existiren; 2. soll das System Ande- 
rangeii des Druckes, der Temperatur und der Zosammen- 
setrang anasiesetzt werden, und es eoUea die diesen Ände- 
rungen entsprechenden Beaehiugen aii%eetellt werden; 3. seien 
die Gleichgewiclitsbedinguiigeii des Sjstemt anftnstelleD. Der 
Yeil nicht eine aUgemeine LOsnng dieeer Anlgaben dmik 
Anwendung der von Tui*t Hoff angegebeneii oanotieelw 
Methode n geben. Sr diskatirt die LOeimg der geetelHen 
Ao^g^aben, indem er Ton der Einfthmng halbdarehltaiger 
Winde ansgeht Diese sollen nur bestimmten Sabatanien den 
Durchgang gestatten und ermöglichen, alle Substanzen, die das 
System zusammensetzen, Toneinandei zu treuneii. Die An- 
ii:i)iine derartiger balbdurciilässiger Wände sei erlaubt, da 
mau deren ja künstliche sowohl wie natürliche kenne. Hud. 

62. G, Finsing, Über die Osmose von f/ussigieUen durch 
mne Membran von vulkanisiriem Hautschuk (C. R. p. 149T 
— 1500. 1898). — Von Raoult ist früher eine Wanderung voa 
Äther durch vulkanisirteD Kautschuk in Methylalkohol beob- 
achtet worden. Der Verf. brachte an Stelle des Äthers 
Wasser; hierbei traten keine osmotischen JSrsoheinnngen ao^ 
wohl aber als er an Stelle des Äthers andere oiganiscbe 
MUssigkeiten brachte» wie Schwefelkohlenstoff, Chloroform^ 
fienam n. d^ Diese FUssigkeiten wanteten mehr oder 
weniger achnell in den Methylalkohol binttber. Das Mo as o a 
der hierbei adlretenden Dnieke ist mit so grossen Sehwiarif ■ 
keiten TerknQpft, dass es dem Verf. nicht gelang disaelbea ra 
bestimmen (vgl. BeibL 19, p. Ö58. 1895). Er bestimmte aber 
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die GeBchirindigknt der Oamoee der elf wsdbiedeiien curgm* 
eohen Sltai^kiBitaiii mit denen er edbeitete^ und ferner die wn 
100 gr Eanteelnk in veiechiedenen Zeiten abeorUrtea Ydii« 
■dna dieeer Jlftiwigkeitfm. 

Folgende Tabelle geetattet einen Ülierbliok ttber 65b Gb* 
e^windigkeit der Osmose und die von 100 gr Kautschuk ab« 
sorbirten PlttSMgkeitsvolumina. Die Körper sind uaeli dör 
Grösse der Geschwindigkeit der Osmoi^e geordnet: 





rx 10000 


Anzahl der von 100 gr Kaut> 
Bchnk abBorbirt cbcm nach 






1«^ 




84^ 


1. Schwefelkohlenstoff 


1U3,8 


65 


283 


811 


2. Chlorofoim 


145,3 


88 


168 


864 


9. Tohiol • 


76,0 


24 


116 


740 


4. Äther 


7ö,0 


19 


80 


348 


5. Benzin 


67,0 


17 


88 


586 


6. Xjkü 


50,8 


15 


95 


685 


7, Petrolltlier 


47,5 


18 


71 


488 


8. BenzylcLlorid ( » 0,720) 


18,3 


7 


85 


489 


9. Terpentinöl ( 0,888) 


11,4 


4 


17 


552 


lü. Petroleum (Z)o^ 0,812) 


8,5 


3 


10 


H67 


11. XitrobcDzol 




8 


•« 


186 


18. Meil^klkohol 








8 



Die Geschwindigkeit der Osmose hängt also wie 
Taniiuaüii fand, von dem X'olumraaximiim der Flüssigkeit, das 
vom Kautschuk absorbirt werden kann, ab. sondern vielmehr 
von der Enercrie, mit welcher der Kautschuk von Beginn der 
Berührung an die i^lüssigkeit absorbirt Bad. 



63. A* XAveraidge* KryataUinrta KohUiuiatre (Chem. 
News 77, p. 216. 1898). — Der Verf. erwähnt, dass feste 

Kohlensäure Krystalle bilde, es ist ihm aber noch nicht ge- 
lungeui ihr Krystallsjstem zu bebtimiueu. G. C. Seh. 



64. CeMeHne A. BoMf». Itter 
die neh büden Mm IVveknen von J^t^eHen, m d&nem Par* 
üMckm im Smtpemsiom nek befamden (Sonderabdmdc 1S97). — 
Indigo, Sepifti Knik etc. winden in ftin gepidyertera Znslande 
dem Wasser beigemengt; aus der auf eine Glasplatte ge- 
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hrachten MiachiuBg ▼erdampAe das Wmmt und der BücfcatMid 
nahm in fielen HÜlen eine der dem Waaeer lagoMteUm Sab* 
etam dianürtariitiache IVnm aiL Die der MtttoUimg beige» 
gebenen Figuren leigen Abbildungen der trocknen Bftrfnittnde 
▼on Mischviigen des Kalks, des Gips and Zinnobers mit Waaeer. 
Die Verf. gibt eine ESnteQnng der am häufigsten beobachteten 
Kormeu und sucht die Bedii^gungen und Ursachen zur EjdXt 
Stehimg derselben zu ermittein. J. Ai. 



Wärmelelire. 



65. ChugHelmo, Über die MolekuiargeschwmcUg'keü 



der FliUsigkeüen und ihre Änderung durch Druck (Pendle JEL 
Acc. dei Lincei (5) 6, 2. Sem., p. 254—261. 1897). — Der 
Verf. findet, dass die Molekolargeschwindigkeit einer flflseig- 
keii durch einen äusseren Druck ebenso wie durch Temperatnz^ 
ateigening eine Znnabme erfährt nnd dass diese Andenn^ 
geeignet ist, den Einflnss der GM»lt der Oberfläche einer 
flttasic^nit auf die Dampfspannnng an erUären. Die toh 
Stefan (Wied. Ann. i9, p. 655. 1886) daftr gegebene £Srw 
klSrong hält der Ver£ £Dr ungenügend; die üiaachsi weshalb 
ttber dem konkaTcn höheren füttsrigkeitsnivean in emer 
Kapillarröhre der Dampfdruck geringer ist als ausserhalbi 
Hege vielmehr darin, dass über dem höheren Niveau der hydro- 
Btatisciie Dmck und intolgede88eu aucli die Molekulargeschwin- 
digkeit in der Flüssigkeit geringer ist und daas darum hier 
weniger Moleküle die Flüssigkeit verlassen. Daraus schlienst 
der Verf. zugleich, dass die Geschwindigkeit der Flüssigkeits- 
und der Dampfmoleküle bei derselben Temperatur die gleiche 

• • • • 

ist. Ahnliche Überlegungen dienen dem Verf. zur Erklärung 
des Eiinflnsses des Druckes auf den Schmelzpunkt and zur 
Erklärung der Erscheinungen des osmotiseben Druckes, welch 
letztere der Ver£ zur Berechnung des numerischen Wertes 
der MoleknUttgeschwindigkeiten f&r einige FUle benotet B. D. 



66. G. GugUekno. Ober em MiM, um dm eekSd- 
liehen Raum der Lt^/Ühermometer bedeutend »u vermmdem 
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(Bflüdie. B. Aea dei Linoei (5) 6, 2. Sem^ IHlS^m 1807; 
Nw»?. Gim. (4) % p* 67— 6a 1898). ^ Das Mittel bertelit 
darin, das iv«ite Bolir des Ifanometen durch emen Kegel 
TOn 46* in das zum Thermometergefäss führende Kapülarrohr 
übergehen zu lassen. Bei der Druckmessung wird dann das 
Quecksüberniveau in diesen Kegel gebracht, und da der Rand- 
winkel des Hg ca. 45^ beträgt, so ist nach dem Verf. die 
Quecksilberfläche in dem Kegel eben oder nur schwach kon- 
vex und die Kapüiardepression gegen das Quecksilbemiveau 
in dem offenen Zweige des Manometers, wie Me<^8ungen er- 
geben, Ton kleinen Änderungen im Zustand der Oberfläche 
nahezu anabhängig. Der YmL beschreibt femer einige Ab- 
iademngen des Luflthermometers, welohe Terhtndem soUen, 
dass Yon dem die beiden Zweige des Manometers wbindendeii 
Schlauche Fencfatigkeit in den Apparat gelange and welofae 
die nUnng des Thermometers mit trockener Loft erleiohtem 
sollen. B. 

* « 

67. Q. CunHo, Uber den thmwüd m m Amiehnungt- 

koejfizienim des Koöaüt im hoher Temperatur (7 pp. Sepab. 

Ball deU' Acc Gioenia di Soienie Nat in Oatama 1897). — 

Nach einem Verfthren, welches dengenigen Ton Sainte-Olaire, 

Deville nnd Troost nachgebildet ist, bestimmt der Verl den 

Ansdehnangskoeffiaenten des Kohalte xwischen 25 nnd 800^. 

Er findet denselben 0,0000181* fiin Vergleich mit dem 

Ton Fizeau zwischen 0 nnd 40^ gefundenen Werte Ton 

0,00001236 zeigt eine mittlere Zunühmö gleich derjenigen 

beim Aiamiuium, ako grösser als bei den übrigen Metallen. 

B. D. 

68. M. AUscfitU. Em%e Verwehe Uber die krüuche 
Temperet (Ztaohr. komprim. n. flfiss. Oase 1, p^ 207--208. 
1898). — Nachdem der VerL einige Yersnche über die LOenng 
Ton fssten Eftrpeni in Gasen oberhalb der kritischen Tempe- 
lator angestellt, beschreibt er dnige Experimente, welche zn 
Gunsten der von FSctet in seiner „^yntbta de la cfaalenr*^ 
entwickelten Theorie sprechen. Nach derselben lerfiÜlt die 
VertlüssiguQg der Gase in zwei Phasen. In der einen, die bei 
Temperaturen über dem kntisL'hen Punkt liegt, schweben in- 
mitten des Dampfes oder inmitten der Crasmoieküle Myriaden 
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von Flüösigkcitspa,rtikelchen , deren Za-hl proportional dem 

Druck ist; die zweite Phase ist unterhalb d* s kritischen Punktes 

unter dem Drucke des gesättigten Dampfes. Nur in dieser 

zweiten Phase spielt die Schwerkraft eine grosse Holle uiid 

sammelt die Partikelchen als Tröpfchen unten im Glase. Id 

der ersten Phase ist der Zustand so wechselnd, dass die kleinen 

flüasigkeitspartikel sofort in Dampfform übergehen, während 

an anderer 8telle zu gleicher Zeit wieder Gasmoleküle sich 

vereinigen und flüssig werden. Es bildet sich ein (i^leieb« 

gewicbtasostand. Die Partikelcben gehen stetig aus einem 

AggregatzoBtand in den andern ftber, kommen aber nie dam, 

Tropfen oder einen ftr nnaer Ange siohtbareii Meniskaa an 

bilden. #esle Sabstonzen kOnnen sich aber doch in dieeon 

JPlOaaigkeitapartikeldken bei hohem Dmek in der Nibe dea 

lontiaehen Punktes auflösen. Naeh dieser Theoiie mttssen bei 

Überbitzung die festen Körper wieder ausflUlen, denn die Zahl 

der flttosigen Partikeldien nimmt mit steigender Temperatur 

rasch ab. In der That ftUt oberhalb der kritischen Terope- 

ratur Jodkalium aus Alkohol aus in Form von Kiyställchea, 

die sich jedoch nicht auf dem Boden absetzen, sonilem im 

Aaume schweben. Kühlt man das Röhrchen ab, so verscK winden 

dieselben wieder. Auf Grund der Theorie lassen sich auch 

leicht die Erscheinungen bei gefärbten Lösungen erklären. 

G. C. Sch. 

69. t/. Y» Buchaiian, Nomenklatur und Bexeichnung 
m der Kalorimetrie (Nature 58, p. 30. 1898). — Zur Bezeidmung 
der Grammkalorie und der Kilogrammkalorie ftir Oelsiusgrade, 
der Pfundkaloiie für Fahrenheitgrade schiAgt der Yerf. f 'L ende 
Bezeichnungen Tor: g<t), £«0, lb«F etc. K W. 

m 8* iMSBOna. ßber die spee^Ut^ fFSrme der Gmm 
(9 pp* Sepab. Atti B. Ist Veneto di Sdenie, Lettere ed 
ArÜ (7) 8* 1897; Kuoy. Oim. (4) 7» p. 61--e2. 1898). Der 
Yer£ bat die spedfiscfae WArme der EohlenBinra bei kca- 
stantom Druck ftr Dmcke von 30 Ina 145 Atm. vnd T^nq»e- 
ratnren zwischen 16 nnd 91^ gemessen. Der Apparat ist der 
vom Verf. bei seinen früheren Untersuchungen (vgl. BeibL 20, 
p. t»40j bcimtzte uüt einigen Abänderungen, welche u. a. die 
bei einem Versuche zur Verwendung kommende Gemenge 
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jedesmal direkt zu messen gestatten. Die erhaltenen Ziihlen 
kstätigen dad voii Amagat (vgl Eeibl, 20, p. 64U) auigesleUt» 
G^set^: die auf die Gewichtseinheit bezogene spezifische Wärme 
der Knhieiisäure bei konstantem Dnick erreicht bei HO Atm. 
ein Maximum and nimmt tod da an, wenigstens innerhalb der 
Versuclwgraiizen des Verf.. wieder ab; nach den früheren Be* 
obachtangen des Ver£ Iiis st aidi zugWiicli sagen, dass dieses 
Maximum mit zunehmender Tettiperatur zu ymehiniiden strebt 
fieobschtnngen an Mischimgen tob Kohlensftnre nnd atmo- 
sphiiiseher Lnft ergaben, daas mit «mehmendem Qehalt an 
letitsrer das Ar die reine KoUensftnre bei 110 Atm. vorhan- 
done Ifaxhanm etraafidls zn Yersehwinden strebt Yersnohe 
mit Aeetylen zeigten endlich , dass auch bei diesem Gase 
die spedfisebe W&rme bei konstantem Dnu^ mit dem Bracke 
laichst B. D. 

71 nnd 72. &• de Luau ßber dfe NkhiesritimM der 
tpmfischm Warme eis QuantiUU der Warme der Körper 
(34 pp. KoUetta 1897). — Wo* die Tea^ertOar der BSrper 
wddk eie eraeugende Warme iet (15 pp. Molfetta 1887). ^ 

Der Zweck der beiden Publikationen ist, dem nach der An- 
sicht des Verf. buslier missverstandeuen Begriffe der specifischen 
Wärme den wahren zu substituiren und die daraus sich er- 
gebenden Konsequenzen zu erörtern. B. D. 



7a A JMnso. 6Ur die Meenmg der Lafifmeht^' 
kekmadem FenÜtatorp^dtrameter (Nnor. Gim. (4) 6, p. 241 
— 26(K 1897). ~ Ans der Diskussion der Untersuchungen an« 
derer Autoren und ans eigenen Beobachtungen am Psjobro- 
meter und dem CroTa'sohen Kondensationshygrometer schl ie sst 
der Verf^ dass das Psychrometer mit Ventilator in Bezug auf 
Genauigkeit hinter den besten Hygrometern nicht zurückstellt, 
dieselben in Bezug auf bequeme und einfache Handbabung 
sogar bedeutend übertrifft und darum zur Bestimmung der 
Loftfeuchiigkeit mittels der Formel 

'F'- 0,000 74i^ H(t^^) + 0,0000 000079 0* 
sehr wohl geeignet ist B. D, 
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74. O, Beiugou. NeutrtUü ai S mi wär mm der Aüofl- 

phosphorsäure (C. E. p. 1151—1152. 1898). — Der Verl 
bestiinmt die ^eutraliäationswärmen der Athylphosphorsäare, 
indem er nacheinander ein erstes, zweites nnd drittes Alkali- 
molekül darauf einwirken laast Die erhalteiien Werte sind 
folgende. Die vom Verf. früher ftlr die Glycerinphosphorsäure 
ermittelten sowie die für die Phosphorsäare aeidn doB Ver- 
gleicha wegen hier eben£aUft mit angofUhrt^ 

PO«(0|Hc)BL (1 mol. = 6 lit.) 
KOH (1 mol. = 2 lit.) 

P04(C,Hs>f!, diss. + KOH diae. - PO^CC^H. )KH di^s. + H,0 . . . + 15,5 
P0«(C,H4)KU diM. + KOH din. » F04(C.H»)K. di«i. + fi,0 . . . + 13,8 
P0«(C,H4)K, + KOH mm. ... -1- 8,$ 

Glycerinphoxphor^aure. 
PO,(C,H,0,)H, diaa. +KOIi dias. -PÜACLH,0,)KH disÄ. + H-O ... +15,4 
PO«(C,H,OjKH dia8. + K0H diss. «F04(C(H|(),)K.(iiM. +]^0... ^¥1^ 
PO«(q«HvOb)K« diM. +KOH din. . . . -1- M 



POJI, diaa. + KOH diaa. = PO.KH, diaa. + H.O ... +16,» 

PO4KH, diu«. + KOH diaa. = PO,K,H dias. + H,0 . . . + 11,1 

PO^KjH diM. + KOH diaa. = PO4K, disa + H^O . . . + 6,8 

Ans diesen Ergebniflseii seht der Yeri eiuser udem 
folgende Schlttaae: 

Die WSmemeDge, weldie durch das nreite Alkalimolekm 
bei der Emwirknog auf die Ätfaylpbeq^ierBiiire entivibk^t wird, 
ist grosser als die unter denselben Bedingungen bei der Phoe- 
phors&iire entwickelte. Es schemt alsoi dass die Dikalimn- 
mono&thylphosphate in wftsseriger Lösung weniger leicht disao- 
cürbar sind als die entsprechenden Phosphate. 

Dem fielianthin und dem Phtaleln gegenüber verh&lt sich 
die Athylpliospborbäiire ebenso wie die riiosphors&ure und die 
Gljcermphospiiorsäure, sie kann also volumetrisch bestimmt 
werden. Kud. 

75, A* Valeur, Büdungswärmm einiger Ckinone mut 

hohem Molekulargewicht (C. R. 126, p. 1148—1151. 1898). — 
Um vom therroochemischen Qwichtspunkt ein Urteil über 
die Gültigkeit der Diketoformel für eujige Chinone fallen zn 
können, bestimmt der Verf. die Bildungs warmen derselben. 
Die iür die Büdimgswänuen gelundenen Daten erlauben aber 
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mdiA, einen SchlnaB ffSae odtr gegen die Gftitigkeit der Diketo* 
lonnel fOr diese CbinoDe za ziehen. 

Bestiaunt wurden die Büdongswännen folgender Verbin« 
dvDgen MB den Slementen: ««Mnphtoehinan + 46^ ^Maplito> 
dmon H-8fl^7f «•Ni^bfeol +80^» ^»Naplitol +88^7» Antii» 
dmion +47,7» flienMidiiwieimioii -|-48»2 md Betendanon 
-h 9M IW. Äid. 

76. Lb CkuiMet «auf O. BMMlotiartf. Aer dK» 
GrmMem der RtMbu&arM brmmban r Dämffft (0. R 126, 

p. 1510 — 1513. 1898). — Die Verfl suchen von verschiedenen 
Stoffen die kleinsten Mengen zu bestimmen, deren Greaiisch 
mit einer gegebenen Quantität Luft noch entzündbar ist. 

Zu diesem Zwecke werden von den leicht flüchtigen 
Flüssigkeiten, wie Äther, SchwefelkohienBtoff etc., allmählich 
bekannte Gewichtsni engen in eine 2 Liter Luft haltende 
Flasche eingebnicbt. Em Rührer im Innern derselben sollte 
die Verdampfung der Flüssigkeit fordern, wie auch die 
Mischung möglichst gleichförmig machen. So wurden Beihen 
um je 10 Proz. differirender Gemische beigestellt und von 
dieeen die beiden ausgemittelt, deren eines noch ein entzünd- 
boree Gemiseh liefert» deren anderes aber nicht mehr ent* 
zOndliar ist Hier«» ergib ach für die Qrenie der Bni> 
zftndbarkeit em Qemisck iw dem mittleren Frosentgebalt 
jener beiden Genüscbe mit einer Genani^eit von 5 Fm, 
eeinee Wertes. 

Bei weitem weniger genau worde die Znsammenseteung 
der Lnftgemisohe mit den weniger fluchtigen Stoffen ermittelt; 
die hier erhaltenen Besultate sind also nnr ak rohere Klhe- 
rungs werte zu betrachten. 

Die üntersuchungeti der Verf. erstrecken bich auf 30 
organische Verbinduugeii, und werden die Resultate in einer 
Tabelle zusammengestellt, die auch die Verbreunungswännen 
der Grenzge mische enthält. 

Für die meisten Stoffe liegt diese zwischen 12 und 
13 KaL Man kann daher sagen, dass die Grenze der Ent- 
zündbarkeit der meisten KohlenstotiVerbindongen einer Ver* 
bmumngswAnne Ton 12,5 KaL entspcioht Bnd. 
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77. A, WitM» yerbrennungtmotoren mit hoher Kont» 
pre^sio?i (moleurs ä combuslion el hmde compression) (C. iL ItJ6, 
p. 957^959. 1898). — Unter Bezugnahme auf einen kürzlich 
Ton dem Mtinchener Ingenieur Diesel konstruirten Motor und 
unter voller Anerkennung der Vorzöt^e desselben macht der 
Ver£ darauf aufmerksam, dass die Motoren, in denen Q^ase 
erst durch starken Druck zusammengepresst und dami ver- 
brannt werden, die hierbei entwickelte Wärmemenge aber zur 
▲rbeitaleiBtuiig benMtrt wtd, gleioh wunderbare Effekte Uefocn 
mUssten. 

Er berschiMt die Aibeitskiafcong aolofaer Motoien und 
bebt deren «nsgiebige Temendbarkeife und üiren hohen Niiti- 
effekt hertor, wenn nur die za terbrennenden Ghufsemiadie 
hinrekhend steik nmmmengepreart werden. Bad. 

78. W* Wood, jipparat, mm Üe LeUfähißkeä mm 
Gasen sft xet^en (Phys. Rev. 6, p. 165—166. 1898). — Der 

Appai'at hat die an sich vcrstüudliche i?'orm der Figur. Bei 
den drei Gksappaiaten iiat die grössere Kugel den Durcii- 
messer von 7 cm, die kleinere von 2 cm. In der inneren 
betindüt su Ii AtluT. Beim Emtaucben m das warme Wasser- 
bad kann man zunächst den bei flg, dann den bei , 
dann den beim Vakuum entweichenden Atherdampf entzünden, 
fiinen ähnlichen Apparat hatte, wie der Verf. auch mitteilt, 
schon Kundt beschrieben (Wied. Ann. 2, p. 385. 1877). £e 

sind genaue Yoischiiften Uber die Herstellnng gege1>en. 

E. W. 

79 und 80. P. AroffMO. Ober ii$ mirmMtfiik^keit 
dM BiH$ (Bsndio. B. Acc. dei Linoei (5) 4^ 2.8em., p. 262 
—269. 1897; NuoY. Cun. (4) 7, p. 388—340. 1898). — Aer 

mmgen (fiendic. B. Aoc. dei Lineei (5) 6, 2. Sem., p. 298 
—806. 1897). — Nach dem Ton Qe, Stadler benntstsn Webet*» 

Bchen Verfahren (vgl BeibL 14, p. 170) hat dw Verf. 

die Wärmeleitfähigkeit des Eises bestimmt, indem er einen 
Würfel aus Eis auf —21" abkühlte, daim öeiue flächen plötz- 
lich mit grossen Mengen Petroleum, dessen Temperatur einige 
Grade unter Null betrug, bespülte und den Temperaturveriauf 
in einem geeigneten Punkte des Würfels thermoeie ktr isc h ver- 
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folgte. Die UntenvohoDg betraf zwei (^oalititoii fiis, Ton 
ireloben die eii^ aas eiaem Gletaeher «tMiim«iid, nach kainar 
Bkhtnng YenofaiedenhoiteD zeigte» «fthreiid die andere, ftiecheB 
ünpnmgB, m der nir GefinerflAohe aenkrecbten Bichtong 
kibliler ipaltbar war. Der Yeil findet Ar den W&me- 
leituugskoefifiiienteii k der ersten QnaBtftt bei zwei gleich 
grossen Würfeln bez. 0,807 nnd 0,309, bei einem grösseren 
Würfel 0,304, für den Koeffizienten der zweiten Qualität bei 
zwei gleichen Würfeln 0,312 bez. 0,313. 

IJm femer zu entöcheiden, ob die Leitfähigkeit in ver- 
schiedenen Richtungen dieselbe ist, stellte der Verf. aus grosseu 
Eisplatten Cylmder mit der Aie senkrecht oder parallel zur 
Geirierfl^he her. Die Basis und die Luft rings um die Mantel- 
fläche eines solchen Cylinders wurde auf 0^ erhalten, die obere 
EudÜäche auf einige Grade unter ^ull abgekühlt, darauf^ wie 
bei den vorigen Versuchen, plötzlich ebenfalls auf ^nll ge« 
bracht, und es wurde der lemperaturverlauf in einem ge- 
eigneten Punkte des Cylinders verfolgt Der Verf. entwickelt 
die Theorie fSac diesen Fall und erhält danach aus seinen 
Beobachtnngen die beiden KoeflSsienten und fSx Gyünder 
mit Tcrtikaler bez. horizontaler Axe; fltr Eis von der ersten 
Qualität findet er k^^0fil2 und i^-0,808, ftr Eis von der 
zweiten Qnalit&t A|« 0,328 nnd = 0,301. Eme zweite Ver- 
suchsreihe ergab Ar diese letztere Qualität Ajgb 0,325 nnd 
A,«! 0,808. Das nicht YoUstindig amorphe Eis besitzt somit 
nach den verschiedenen Bichtungen eine etwas verschiedene 
Leitfähigkeit B. D. 



Optik. 

81. Horace Lamb» Über IVeUen in Medien mit perith 
discher Slrukturdiskontinuüät (Mem. and Proc. Manch. Lit 
and Phü Soc 42, p. 1—20. 1898). — Das Hauptinteresse der 
Torliegenden Arbeit besteht in dem Nachweis der Möglichkeit 
selektiTer totaler BefleziaQ bei Medien von der obigen Struktuir. 
Alle Ph>bleme sind eindimensional behandelt. Ab Medimn 
kann man sich eine longitodinaler Schwingungen fthige' Saite 

BilbUttwr I. S. im, d. «. Ckma. tl 4S 
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vorstellen und die periodische Struktur durch eine Reihe von 
angehk ftetou Maasenteilchen hervorgebracht denken. Entweder 
sind die Massenteilchen direkt mit der Sait^ verbunden, oder 
2. ausserdem noch von elastischen F( dem gebalteD, oder 3. an 
der Saite nur durch Zwischenfedem angebracht. Für das 
Problem der BeÜexion setzt man einen oder mehrere Teile 
ddr Saite olme Massenteibhen Torans. Letzteres würde der 
Reflexion von Platten entsprechen. Auf die interooonnten Re- 
sultate kann hier nnr liiiigewiesen werden. Str. 



83. BUlkesley. Eine nmte Jhfmtüm der Brmm- 

we^ tmd em Luinmeni smr Betlmmimg denelben (FldL 

Mag. (5) 44, p. 137—143. 1897). — Der Verf. betont, dass 
die Brennweite eine für die betreflfende optische Kombination 
charakteristische Grösse ist, die mit der Entfernung bestimmter 
Punkte zuniiu hst nichts zu thun hat Zur Definition der Brenn- 
weite geht er von dem Satze aus, Hass der Abstand zweier 
Objektpunkte auf der Axe in einem konstanten Verhältnis 
zum Vergrösserungsunterschied fUr diese Punkte steht; dieses 
Verhältnis wird als Brennweite definirt; Analoges gilt natfir- 
Uch fUr die Bildpunkte. Sollen zwei Systeme äquivalent sein, 
80 mllBBen sie fibereinstimmende Brennweiten nnd überein- 
stunmende Orte gleicher VergrÖsseningen haben. Ee iriid 
dann die experimentelle Bestimmung der Brennweite auf Qrund 
obiger Definition erörtert» Str. 



83. Gray, Bcmprku/iß über Blakt.sley's ihhandlung 
„Eine neue Definition der Urennweü^*' (Phil. Mag. (5j 44. p. 144 
— 145. 1897). — Hier wird mit Recht daiauf aufmerksaui ge- 
macht, dass die oben vorgeschlagene experimentelle Bestim- 
mung (und De finition) der Brennweite schon vor Jahren von 
Abbe angewandt worden und dass ein speziell dazu Ton Abbe 
konstruirter Apparat (Fokometer) von Czapski an zwei Stellen 
beschrieben ieL Str. 

84. "Bode, Zur Theorie des Astigmalismiis katoptri- 
scher Ananwrphosen (Diss. Hostocki p. 5 — 80. 1897). — Unter 
Anamorphose verstebt man das Zerrbild eines Objektes. Die 
Abhandlung behandelt die AuiQsabe^ das von einer Kugel ent- 
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worlene Spiegelbild einer grössereü konzentrisclieü Kugel zu 
finden. falN das Auge auf der Oberfläche der Objektkugol 
angenommeu wird. Die reäektirten (astigmatischen) Büschel 
liefern zwei Botationsbrennilächen, die diskatirt und duroh 
Zeicbnimgen erläutert werden. Am SchlnBse inrd die Yer» 
grOeaernng beetunmt Str. 

85. 0-0 M^ela/nder* Uber ein Prisma mit variablem 
ff inkef (Öfverügt af Finska Vet.-Soc Förhandlingar 40, p. 1 
— 4. Ibd8). — Zwei unter 45 zn einander geneigte Glas- 
platten mit horizontaler Scluittlinie rebst zwei vertikalen 
Seitenwänden bilden einen um eine horizontale Aze drehbaren 
flftasigkeitebehälter. Als Seiten des Piiamas mit Tariablem 
Winkel dienen die freie Oberflftobe der Flttssigkeit und eine 
der beiden Glasplatten. Die Prismenwinkel liegen zwischen 
25 nnd 110*>. _____ 

86. F. X. O. Wad9warth. AußStwigtoermogm wm 
Fernrakrm und Spekiraikopen /Ur Luden endUcker Brmft (PliiL 
Mag. (5) p. 317^43. 1897). — Die firage nach dem theo* 
rettschen AnflOsangsrermögen optischer Instrwnente, speziell 
Yon Spektroskopen, ist bisher, wenigstens auf Grund der 
Diffraktionstheorie nur für den emfachsten Fall, nfimlich streng 
monochromatische Strahlung und unendlich schmalen Spalt 
behandelt worden. In der vorliegenden Abhandlung wird end- 
liche Grösse beider zugelassen; es werden also drei Fälle neu 
behandelt, je nachdem nämlich nur der Spalt oder nur die 
Strahlung oder schliesslich beide endliche Breite haben. Die 
Resultate weichen zum Teil nicht unbeträchtlich von den auf 
Grund der rein geometrischen Theorie gewonnenen ab. So 
ergibt sich z. B. im ersten Falle, dass die zur Trennung einer 
Doppellinie erforderliche Apertur kleiner ist» wenn die Breite 
einen kleinen endlichen Betrag besitzt, als wenn sie unendlich 
gering ist Ausser der Behandlung der obigen Au^ben finden 
msk noch eine Beihe Bemerkungen Uber die MOglichkeilf Gitter 
Ton noch grtaerem AuflOsungsTermOgen ak das bisherige 
herzustellen. Str. 

87. JS» Hm jD* Jfoyall. Über die Beugungsfigur m der 
JSSkfiduBremipmJtUsemMTeMiope (Broe.Oamb.PhiL Soc. 9, 
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p. 259—269. 1897). — Bei Steraphotogrammen, die von Newall 
in einiger fintfennrng Tom Bxemipiiiikte des ObjekdTS an^ 
genommen muden, zeigte sich, bei IddHdi moBochromatisdiem 
Liebte, das Bild ab ein beller Bing mit emem dnnUeren, 
mebr oder weniger gleicbförmig beleucbteten InneorMim. Der 
belle Bing lag ungeflUir an der geometriecben lichtgrenze; 
ferner konnte man bieweflen Innerbalb derselben ein oder swei 
lichtschwächere Ringe sehen. Der Verf. untersucht, ob diese 
Erscheinung eine direkte Folge der Beugnnf]; einer kugel- 
förmigen Welle ist, oder dui'ch sphärische Aberration bedingt 
wird. Die von Lonimel gegebene, sonst ausserord» utlich voll- 
ständige Th( oi ie ist hier — in grösserem Abstantie vom Fokus 
und an der geometrischen Lichtgrenze — nicht ganz bequem. 
Der Verf. transfonnirt deshalb die Reihen, so dass sie gerade 
in der l^ähe der geometrischen Lichtgrenze gut konvergiren, 
und kommt zu dem Resultate, dass die beschriebene Erecbei* 
nung thats&cblich aucb bei korrigirtem Systeme eintreten mnee. 
Der belle Bing liegt etwas innerbalb der geometriscben Grenze, 
eine Beibe immer weniger cbarakteristiscber nnd engerer Binge 
scbüesst rieb an» Str. 



88. & SMmheiU übtr dm ßmdmmg MteeUäu^er 
Objektive (Ztschr. f. Instnntkde. 17, p. 888—344. 1897). — Um 

die von Charlier gegebenen analytischen Formeln für die 
Konstruktion astronomischer und photographischer Objektive 
zu prüfen, hat der Verf. einige Objektiv(i nach diesen Formeln 
berechnet und dann durch trigonometrische Durchrechnung 
auf ihre Fehler untersucht. Die Abhandlung gibt ftjr eines 
der Objektive die Resultate der Rechnung. Gefordert war tur 
das Objektiv ,,Achromasie für die optisch wirksamsten Strahlen", 
Beseitigung der sphäriscben Aberration für eine Farbe, Er- 
füllung der Sinusbedingnng und Vorderstellung des Flints. Eß 
ergab sieb chromatische Überkorrektion für den Band, gute 
Strablenvereinignng tta die azenparallelen gelben, weniger gnte 
flBir die yioletten Strablen, symmetriscbe Gestalt des Bildes 
ansser der Aze für gelb, nnaymmetriscbe für mlett Die 
Tbeorie yoa Cbarlier hat damit nacb dem Verl sieb bewfibrt 
Am Scblnsse wird an einer seweiten m6|^chen Form eines 
den obigen Forderungen genügenden Objektivs die Ab« 
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hängigkeit des B^tiusses der Dicke vou der Form der Linsen 
gezeigt , Str. 

89. Jf. G, Weiss, Über Mesmng von brechungS' 
earponenten { Jouni. Phys. (3) ö, p. 688—690. 1897). — Der 
VerfL definirt als ^.Stärke" (pmasance) eines beliebigen optischen 
Systems den Wert njf, wo n den Brechangsexponent des 
letzten Mediums und / die betreffende Brennweite bedeutet 
Bm dieeer Definition hat das System für die beiden Bewegimge- 
ricfatangen des Lichtes die gleiche StArke. Die so definirte 
Sttike Itet rieh leicht mit eioem Fernrohr mit Mikrometer 
bestimmen. Solche Messungen erlauben auch den Brechnngs- 
eiponenten einer Linse oder enier Flüssigkeit za finden. Im 
ersteren Falle senkt man die Linse nacheinander in swei 
Medien verschiedener bekannter Brechbarkeit, im zweiten 
billigt man diü Flüssigkeit zwischen Lmiscu von bekanntem 
Brechuugsexponenten. Str. 

90. G, Ahati. Uber das Refraktio/iS' und JJispersionS' 
vermögen des Siliciums in seinen f erbüidungen (Gaz. Chim. 
ItaL 37, 2. Sem., p. 437—455. 1897). - Der Verfl hat durch 
Messungen an einer Anzahl von organischen und unorganischen 
Silicium?erbindungen, an Lösungen von kolloidaler Kieselsäure, 
an Quarz, Tridymit und edlem Opal die Atomrefraktion des 
SUiciums bestinunt und erhält ?erschiedene Werte nicht allein 
je nach dem Typus und der Konstitution der Verbindung, 
sondern auch je nach der Natur der demente oder Atom- 
gruppen in Verbindungen vom gleichen Typus. Analoge Ver* 
hftltnisse wie die Befraktion xeigt auch das specifische Dis- 
persionsTermögen. Besttglicli der Zahlen muss auf das Ori- 
giuiil verwiesen werden. ' B. D 

9t. Hn/no Matth iesften. Über den Ehißuss des Pro- 
zenigehaltes und der Temperatur auf das Brechungsvermögen 
VOM reinen ZuckeHösungen (34 pp. Inaug.-Diss. Rostock I89ö). 
— Die Arbeit bringt eine Reihe von Bestimmungen von 
Brechungseiponenten yerschiedenprozentiger Zuckerlösongen 
bei verschiedenen Temperaturen und Üat Licht Terschiedener 
WeUenlSttgen (Li., G, D, F, g). 
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Die BrechuiigsexponeutLn werden berechnet aus dem 
Brechungswinkel nnd dem kleinsten Ablenkungswinkel, deren 
Messung mit einem Meyei'steiivschen Spektrometer vorgenom- 
men wurde, das „eine minutiösere Messung zu wünschen übrig 
ÜQB»**. Immerhin gestattet der NoniuB 10 S^k. abzaleaeu bei 
einer direkten Kreisteilung in Teile von je 10 Min. 

Der Ver£ redusirt eeme Messungen auf eine gleiche 

Temperatur unter Benatzung zahkeicber Beobechtungsreihen 

ausgeKeiofaneter f orscher. Er behandelt dann n als Funktion 

TOD p (FroMntgehalt) und weiter als IVinktion Ton ä (Dtditig- 

keit), und fügt seinen Beobachtungen eine Tabelle an, in der 

▼on Froient sa Prozent die zngehdiigen Brechungsindioee und 

Diditen der Lösungen zusammengestellt sind. Es erscfaebt 

dem Verf. von grösserer praktischer Bedeutung, ob sieh der 

Prozentgehalt durch die Dichtigkeit mit einiger Genauigkeit 

ausdrücken lässt, und suclit er selbst die Brauchbarkeit der 

aufgestellten Tabelle für praktische Verwendung zu bestätigen. 

Rud. 

92. J. WUaing. TheoreUscke Betrachtungen über die 
Abhängigkeit der IVfUenlänge vom Dmek, weiche die Herren 
Humpkreys und Mokier in den Flammentpektren gewisser Eie- 
menie beobachtet haben (Astrophys. Jonrn. 7, p. 317—329. 
189B). — J. WÜQDg sucht die oben erwähnten beobachteten 
Ersoheinmigen ans der Lommel^schen Abeoiptionetheoiie an 
erklären. 

Nach Lommel ist ftr eine ein&che harmonische, gedämpfte 
Schwingung, auf die periodische Lnpnlse wirken, 

Daraus ergibt sich, dass die Absorption am grössten ist, 
wenn q = p, d. h. die Periode der einfallenden Strahlen mit 
derjenigen übereinstimmt, die das Atom ohne Dämpfung hat 
Bei dieser Theorie ist angenommen, dass die gedämpft« 
Schwingung dieselbe Periode hat wie die ungedämpfte. Bessel 
hat aber gezeigt, dass beim Pendel dies nicht der Fall ist, da 
stets Luftmassen mitgeftlhrt werden. Berücksichtigt man das, 
so geht die Gleichung über in 
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und die Hauptabsorption tritt ein für f/^=:sp^^^ d. h. wir haben 
eine Verschiebimg der Absorptionsbande. Ans den Beobach- 
tungen ergibt sich y — 8.10-*. Der Wert von [Kjpf irt 
Terachwindend klein» da ach keine Verbreiterung ergab* 

Auf die Verschiebiingen der Linien in Sternspektren, aus 
denen anf die Bewegung derselben geschlossen wird, haben 
die Verschiebiingen durch Dmck keinen Rinflnsa, da sie za 
Uein sind. ®* ^* 

93. Berichtigiinf^ und Zusätze mu Prof. H. A. Howlandti 
Tabelle der fyelienlängen des Sonnenspektrums (Astrophys. 
Joum. 6, p. 384—392. 1897). — Ein Hinweis auf diese 
wichtige Tabelle mnss genfilgen. £. W. 



94 m A. Bowiand. Forlmfige Tabelle der IVelletf 

iSngem des Somenspektrtms. Xyi (Astrophys. Journ. (i, p. 11 

—25. Iöö7). — Die Linien gehen von 3259,720 bis 3439,635. 

B. W. 

95. JFV, Exner und Hasdiek» Über die uUra- 
violetten Funkenspektra der Elemente, XL (Sitzungsber. d. Wien. 
Aka2 107, p. 182—206. 1898). — Besprochen sind die Spektra 
Yon Rubidium, G&diim nnd Vanadium. Zwei Tafeln ^oben 
dieselben wieder. £. W. 

9ö. Qranumtm Spektralanalyse em^er mcht leitender 
MmeraHm mittels der geschmolzenen Salze und der Reaktionen 
der Elemente (C. R 126, p. 1513—1515. 1898). — Die früher 
besprochenen Metboden werden hier zn analytischen Zwecken 
▼erwendet E. W. 

97* VT. N, HarUey und Hugh Ramage^ Über die 
spekirogn^pkiKhe AwUyee einiger Hanäeleproben von Metallen, 
ekemuekm PH^anOen und MineraHen au$ den Sttue/urter KaU» 
Imgem (Chenu News 77, p. 121—122. 1898). — Die Yeri 
konnten anf spektgoekopischem Wege in Proben von Alnmininm 
und AlrnnininmTerbindiingen, sowie in gewalstem Schienenstahl 
und in Stassfiirter KaKsalwm neben Uemen Mengen von Kupfer, 
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Blei, Silber, Nickel, Chrom und Mangan, auch seltene El^ 
mente. wie Lithium» Eubidiom, Cftaanit GaUimii, Indium, 
Thallium nachweiseD. K. S. 



9a O. Carrara vnd A* MinomL &er üb Farbimg 
dtr Unen (Gaz. Ohim. ItaL 27, 2. Sem., p. 455-467. 1897). 
— Die TerC haben die Aheorptionsspektren f^eich konsen* 
trirter Lösungen Ton Eupferaulfftt in Waaser und in Methyl- 

alkoholf sowie die aus der elektrischen Leitfähigkeit bestimmten 
Dissociationsgrade beider Lösungen miteinander vergilt ben. 
Für die Region des Spektrums von /. = G08 — 650 zeigt eine 
graphische DaistcUung der Abbängiu^keit des Absorptions- 
koetüzienten £ Ton der Verdünnung bei beiden Lösungen eine 
regelmässige Abnahme von b mit wachsender Verdünnung; 
doch ist e bei konzentrirteu Lösungen in Wasser grösser, bei 
▼erdünnteren kleiner als bei den entaprechenden in Alkohol; 
die beiden Kurven schneiden einander somit Das Gleiche 
gilt auch für andere Regionen des Spektrums, nur achneiden 
sich die Kurven nicht bei derselben Verdfinnung, sondern bei 
um 80 geringerer, je kleiner die WellenlAnge ist Eine 
graphische Darstellung dee Diasociationagradea dagegen aeigt, 
daaa dieser bei den Losungen in Methylalkohol grösaer iat ab 
hei den vSaseiigen Lösungen, und auch, ohschon er in leiden 
mit wachsender Verdünnung zunimmt, in den ersteren ateta 
grösser bleibt. Da nun nach Knoblauch und Magnanini in 
wässerigen Lösungen die Färbung sich mit dem Dissociations- 
grade nicht ändert, also beim Ion und beim Multkul dieselbe 
ist, so »cbiiessen die Verf., dass im Metbylalkohoi die Fär- 
bungen des Ions und des Moleküls nicht allem von den ent- 
sprechenden im Wasser abweichen, sondern auch untoreiTumclr r 
verschieden sind, dass also das Lösungsmittel ebeuso wie auf 
die Natur and Intensität der Färbung des nicht diasocürten 
Moleküls, ao auch auf diejenige dea lona einen epecifiachen 
£inflttaa hat KD. 



99. 8. P« Lanffley. The Asir^i^ifmal OUerwOery 
(Sepab. ans: The Smitfaaonian Inatitntion 1846—1896; The 
Hiatoiy of ita firat half-century, p. 419—442. 1897). — Kaoli 
einer kurzen Skizze der Entwicklung der Aatrophysik in den 
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letzten Jahren, beschreibt der Verf. das astix)phy8ikali8che 
Observatonum in Waahixigtoii and bespricht einzehie darin 
ausgelührte Arbeiten, G. (X Seh. 



100« H, Dealandres. Specimau de photographies astro- 
MMtfMsr (Faiie, Fülon & Heuse, 1897). Die »eben pracht- 
▼oU ausgestatteten Tafeln enthalten Photographien der Stem- 
speiktren, Protaberanaen, SonnenTetfinsterongeD etc. 

Q. C. Soh. 

101. Smientqf^ mtf der Somm, Zutammmfatsung der 
RendUOe 99m Runge und Peuehen, Jmueenf Dun^, SehuHer 
und JemeU (finunel v. Brde 10, p. 425. 1808). — Die lange 
umstrittene Frage, ob sidi spektralanalytisch Spuren des Vor- 
handenseins von Sauerstoff in den absorbirenden Schiciiten der 
Sonnenatmospiiärc nachweisen ia-^seu, ist liuumeLr durch Kunge 
und Paschen endgültig im bejahenden Sinne entschieden worden. 
Bekanntlich hatten sich schon Janssen, Dun^r und Schuster 
seit mehreren Jahren eingebend mit diesem Problem be- 
schäftigt, dessen Lösung durch das Vorhandensem des Sauer- 
gtoüs in der Erdatmosphäre in hohem Masse erschwert war. 
£rst wenn Linien im Sonnenspektrum aufgefunden werden 
konnten, die einerseits zweifellos dem Sauerstoff angehören« 
andererseits aber ebenso sicher ihren solaren Ursprung da- 
durch zu erkennen geben, dass sie nicht bei wechselnder 
8<MinenhOhe ivie alle teUnrischen Linien einen Intensitfttswechsel 
aufweisen, daAlr aber an den SonnemAndem sich nach dem 
Boppler'schen Prinzip infolge der Botation der Sonne im ent- 
gegengesetzten Sinne Terschoben zeigen, konnte das Yor- 
haadensein von Sauerstoff auf der Sonne als erwiesen be- 
trachtet werden. Wikhrend sieh nun die bekannten Sauerstoff- 
banden B und u bei früheren PrQftuigen als tellurisch 
erwiesen hatten, gelang es liunge und Paschen drei Linien 
im äussersten Rot des Spektrums bei den Wellenlängen 
7772,20, 7774,43 und 7775,62 als zugleich solar und einem 
unter bestimmten Verhältnissen bei elektrischen Entladungen 
im Vakuum auftretenden Sauerstoffsprektrum angeliörig zu er- 
weisen. Diese Entdeckung ist inzwischen von Jeweli, der an- 
fitngUch widersprechen zu müssen glaubte, nach genauer Prü- 
fong ▼ollanf bestätigt worden. Die beiden deutschen Forscher 
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haben dem ersten Linientripel auch noch andere der gleichen 
Reihe hinzufllgen können, die allerdings in sehr reiche Spek- 
tra l^e biete fallen and darum eine nicht so sichere IdeDtitizi- 
rung zulAssen. G. C. Sch. 

102. G, J, Stoney, Über Atmnsphären auf den Planeien 
und Satteti(cn (Trans. Dublin Soc. 6, p. 1897). — 
Der Verf. vergleicht die molekularen Greschwindigkeiten mit der 
Anziehung, welche die Planeten auf die Gbumoleküle aos&ben 
und bespricht auf Grund seiner Rechnungen die Zusammen- 
setzung der Atmoaphare auf den einzelnen Planeten. Die 
Moleküle, welche von den Planeten entweichen, wercV^n von 

der Sonne angesogen und mnkreuen dieselbe als kleine Welten. 

Ö. 0. Sch. 

103. O, V, SchiapareUi. Astronomische ufid piiyst- 
kaiische lii'ohai Ittimgfn Uber die Roiaiionsaxe und die Topo- 
grapkte des IHaneten Mars (Mem. R. Acc. dei Lincei (5) % 
p. 425—472. 1897). — Bericht über die vom Verf anlilss- 
)i( ii der Marsopposition des Jahres 188U gemachten Beoach- 
tungen, B. D. 

104. J, Joly, über den Ursprung der Kanäle des Mars 
(Trans. Koj al. Dul)lin Soc. 6, p. 249—268. 18971 — Der Veri 

führt den Ursprung det Kanäle ;iul' dit Simimunfi^en zurück, 

welche die in der Nähe des Mars behndiiciieu Monde aut der 
« 

Oberdäche hervorgerufen haben imd beweist, dass, falls Risse 
eintreten» dieselben hftofig doppelt sein müssen. Ganz ähnliche 
Doppelkanäle kann man auch erhalten, wenn man eme Kugel 
über Lycopodiumpulver schiesst, es entstehen dann durch den 
Luftdruck auf zwei Seiten Erhebungen, die viel Ähnlichkeit 
mit den Marskanälen besitM» &lls man annimmt, daas die 
letzteren erhöht and und nichts wie gewöhnlidi behaoptet» 
Vertielongen entsprechen. G. C. SdL 



105. C. 1, Ii. Wilson. Über die Erzeugung einer 
H ulke durch die ^Virhing des nUratmletlen Lichts auf feuchte 
Luß (Froe. e ambridge Phil. Soc. 9, p. 392—393. 1898). — 
Der Verf. erzeugt mit einer Quarzlinse ein Bild in einem 
Gefass ToU feuchter, staubfreier Luft, es entsteht nach wenigen 
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Minuten liiiigs des LichMrables ein bläulicher Nebel, der 
wäbrrnd einer Minute sichtbar bleibt. Eine zwischeiiL^fschültete 
Glimmerplatte bebt die Wirkung auf. Vielleicht sind die 
kleinen Teilchen, welche die blaue Himmeisfarbe erzeugen, 
durch ultraviolette Strahlen erzeugt E. W. 



106. W. K&nig. Photphoretxmut fester KoMmuimrB 
(Verh. Deuteoh. Natmf. il Arzte, Braanachweig 1897, p. 68). 

— Feste KoUena&nre zeigt deutliche, mehrere Sekunden an- 
dauernde grOnlicfa-weiBse Phosphoreezenz, wenn Bie mit chemiioh 
kräftigem, wirksamen Idchto (Fonkenlicht, fiogenEcht, Magne- 
sramficht) bestrahlt wird. Böntgenstrahlen und Lenard'sche 
Slathodenstrahlen erregen diese Phosphoreszenz nicht Stellt 
man sich feste Kohlensäure dadurch her, dass man gasformige 
Kohlensäure, aus einem Kipp'schen A[)]);irat oder aus einer 
Bombe entnommen, nach gehöriger Trocknung in gläsernem 
Gefäss durch Abküiilung auf — 7ü* virdichtet, so zeiet diese 
als klare, durchsichtige, feste Masse ersilieinende Kohk iisäure 
keine Phosphoreszenz. Die Erscheinung beruht also otleubar 
auf einer Beimengung oder Verunreinigung der in flüssigem 
Zustande der Bombe entnommenen Kohlensäure. Die 
chemische ^atar dieser Beimengang konnte noch nicht fest- 
gestellt werden. JB. W. 

107. Jm Mm McureiOm Über die phoepkoreeMirendBn 
Mieckungen dee StranHume (0. B. 136, p. 1608—1510. 1898). 

— Dem Verf. sind wohl die froheren Arbeiten von Lenard 
imd Elatt JL a. entgangen. Es mag daher ein Hmweis auf 

seine Untersuchungen geniigen. fi. W. 



108. Ch, Soret, Einßuss der h^eiien auf das von einem 
ßVassertpie^el refleklirte Licht (Arch. de Gen. (4} 1, p. 530 
— 539. 1897). — Eine gewelli e Wasseroberfläche retiektirt die 
Soniien«;trahlung in einem andern Betrage als eine ebene. 
Der Verf. berechnet die Grösse dieses Unterschiedes unter 
der Voraussetzung, dass die Wasseroberfläche die Form par- 
alleler geradliniger WellenzQge von sinusartigem Querschnitt 
habe, und unter Beschränkung auf solche Einfallswinkel, bei 
denen noch keine Beschattung in den Wellentkälem und noch 
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keine nielirtachon Reflexionen vorkommen. Das einfallende 
Licht wird als uatürliches vorausgesetzt, und die Fresnerscbe 
Formel iiir die Abhängigkeit der Intensität vom Einfallswiiikei 
wird durob ema Annäherungsformel, die einer älteren Formel 
von Bouguer nachgebildet ist, ersetzt, um die Ausdrucke in* 
tegrabel zu machen. Die Kesultate werden scUieRslich be- 
rechnet für die beiden F&lle, daas die Wellenkftmme panUlei 
oder senkrecht znr JSinlaUsebene liegen. Die dnrch die Wellen- 
geetalt dee WaaserBpiegeb bewirkte Vermehrang der reflek- 
tirten licfatinenge) im Verhftltnis za der an einer ebenen 
Flftcbe reflekfeurten, ist immer nur gering; sie bebrftgt im ersten 
Falle im Mazimnm 1,8 Froz., und swar tritt dieses Majdmnm 
bei nngeföhr 55^ Einfallswinkel ein, und im zweiten Falle 
höchstens 5 Proz. bei einem Einfallswinkel zwischen 45 und 
60 ^ — h\ir andere Wellenformen würde man wohl ähnliche 
Grössenonln Hilgen, aber vielleicht eine andere Abhängigkeit 
vom Einfallswinkel finden; die Annahme einer beträcht- 
liLiieif'ii Polarisation des piTitallrndeu Lichts würde aber auch 
die (xrusseuordnung dieser relativen Beträge erheblich andern 
können. W. K. 



109. iS* 8, Mloch» Metallische Absorption des Lichts 
(Joum. de Phjs. (3) 7, p. 69—80. 1898). — üm Theorie mid 
Erfahrung in Besag anf die metallische Absorption des Lidite 
miteinander Tergleicben za können, benntst der yer£ an Stelle 
dflnner Metallsdiichten Kollodinmhftatcheny die mit Faohsin 
geftrbt sind. Sie lassen sieh leicht in beliebiger konstanter 
Dicke, gleichmftssiger Beschaffenheit and solcher Konzentration 
herstellen, dass sie ein ganz metallisdies Aassehen gewfthren. 
Die Messung der Dicke wurde nach der Wienerischen Inter« 
ferenzmethode ausgeführt (vgl Wied. Ann. p. 629. 1887). 
Dabei wuideii die interferenzstreifen in der I<Jähe der Lilhium- 
linie beobachtet, d. h. für solche Strahlen, für die sich das 
Fuchsin -Kolloili um hautchen wie ein zwar stark brechender, 
aber durchsichtiger K()rper verhält, um nicht durch die Pha^^en- 
ÄndRHiug bei der Retiexion der metallisch reflektirten Strahlen 
Fehler in die Dickenbestimmung einzuführen. Zur Elimiummg 
des Lichtferlnstes durch Beflexion bei .den Abeorpti<ma- 
messnngen worden jedesmal zwei Hftotdien von venduedeoer 
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Dicke untorsiiclit; die völlige Gleichheit ihrer son'^tijafeTi ße- 
schaÖenheit wurde durch Vergleichung ihrer Reiiexionskoii- 
iteotao geprüft. Die Absorptionsmessongen selbst wurden mit 
einem Polarisationsphotometer besonderer KoDBtroktiOD aos- 
g^ftthrt. Sonnenlicht fiel auf ein Nioorsofaes Prisma, dann auf 
einen um cfti 45^ didienden Doppelqnars mit horiionftnler 
IVenrnrngBlinie, dann auf den Analysator und scUiesslieli auf 
eme Linse» die ein Bild des Doppelquaraes anf dem Spalt 
eines Spektroskops erzengt Die absorlnrende Platte wird vor 
die eine H&lfte des Doppelqnanes gefaraoht Die Besnltate 
der Messung werden tSar drei Plattenpaare angegeben, ße- 
dentet J den flanpteinfallswinkel, B das Hauptazimut, E den 
Extinktionskoeftizienten, so ergaben zwei weniger absorbironde 
Häutcheu von den Dicken 408 und 842 fiu: J=,>b *, i^=5'*3ü', 
daraus ^=0,219, während E zu 0,224 gemessen wurde. Bei 
einem stärker a})sorbirenden Paare von 245 und 452 fiu ergab 
sich: J = 58<' 6U , ß = W 34', E berechnet 0,476, gemessen 
0,509, bei einem dritten, viel stärker metallischen Paare von 
den Dicken 109 und 182 uu: J»i67<» 40', B - 13<> 43', E be- 
rechnet 0,957, gemessen 1,07. W. K. 

110. Meten Ktaaeeen* Über im PketenwechMei bei 

der Beßejfion en der überfUuAe sUtrkab§arbirender Medien (PhiL 

Mag. (5) 44, p. 349-^5. 1897). — Enthält qoalitatiTe Beob- 

achtongen ftt)er Lichtreflexion anstarkabsorbirenden Substansen, 

besonderB Pachsb, ans denen anf den Gbng der Dispersion 

tind Phasenwechsel bei der Keflexion geschlossen wird. 

Str. 

111. C Fahry und A, Perot, Uber dw Interferen»- 
streifen dünner versilbprler Schichten und iltre Anwendunf^ zur 
Messung kleiner Lußdicken (Ann. Chim. Phys. (7) 12, p. 459 
— 501. 1897). — Uber die neue Interlerenzmethode der Verf. 
zur Messung kleiner Dicken ist bereits Beibl. 21. p- 824 nach 
kiürzeren Mitteilungen in den C. E. berichtet worden. In der 
Torliegenden Arbeit behandeln die Verf. zunächst ausführlich 
die Gmnderscheinttng^ anf der die Methode beruht Während 
die Intederenzstrnfen eines Newton'scben .Parbenglases nnter 
gewObnlidben Umständen nur schwach sbhtbar sind, erhält man 
Xntexftrenaen TOn äBsserordeiitHober Stärke nnd Schärfe, so« 
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bald man das BaflenongyermCgen an den Giemen der dttamen 
LoftBcliicht durch Veraiibennig der dnander sngiekelirten GIm- 
fl&chen erhebUch steigert Dabd indert sich nicht bloe die 
IntenaitfttsdtffereDS zwkchen Maximum nnd MiniBrnm» eondem 
auch das ganze Aussehen der Ersdieinnng. Die Mmima wer* 
den breit und die Maxima schrumpfen auf feine, sehr helle 
Linien zusiiiüiiien. Die Erklärung dieser Erscheinung ist im 
Prinzip die gleiche wie diejenige für die Entstehung der sekun- 
dären Maxima bei den Beugungsgütern Führt raan mit der- 
artigen versilberten Platten die Fizeau'sciieu Interferenzversnche 
mit dem Na- Licht aus, fo verschwinden die Streifen ')ei 
wachsendem Abstand der Platten nicht, sondern verdoppeln 
sich, wie es Boulouch bereits beschheben hat (BeibL 18, p. 194). 
Nimmt man als LdchtqneUe eine Na- Id« Flamme, so erhält 
man ein System jqh gelben und eins von roten Linien, die 
anf je acht Interralle des gelben Systems koincidiren. Man 
lomn die Erscheinimg projiztren, wenn man eine intensife 
Lichtquelle anwendet» die nur eine gewisse Anzahl von MetalU 
linien enth< neben der üblichen Anwendung des elektrischen 
Lichtbogens zwischen Kohlespitzen beschreiben die Verl eine 
ein&che yorrichtung zur Erzeugung eines Lichtbogens zwischen 
Kohle und Hg. Die Verf. behandeln ferner eingehend die 
Superpositionsstreifen, die man erhält, wenn man zwei derartige 
Interferenzapparate mit versilberten G-läsem liintereinander 
von weissem Lichte durchstrahlen lässt. Diese Ersrheinun^en 
entsprechen den von Meslin an gewöhnlichen Farbe nglLlsern 
beobachteten (Beibl. 19, p. 175). In diesem falle treten 
Streifen nur auf, wenn die Dicken der beiden dünnen Luft- 
schichten in dnem kommensnmblen Verhältnis m einander 
stehen; sie sind am glänzendsten, wenn die Dicken gleich sind. 
Diese Thatsachen benutzen die Verl, nm die Dieken kleiner 
Lnftsehiditen za messeni in der in dem hllheren Befent 
beschriebenen Weise. Dabei ist aber za beachten, dass nntttr 
der ans den Literferenzen sich ei|^benden Dicke die j^optiscfae**, 
nicht die wirklidie Dicke der Lnftschicht zn Terstehen ist 
Die letztere erscheint etwas Tei^grOssert infolge der Phaaen- 
▼erikndemng bei der Eeflexion an den SUberfiächen. Diese 
Korrektion ist klein — sie wurde füi- die benutzten Silber- 
dicken zu etwa 0,15 halbeu Wellenlängen oder 0,044 ^ feetr 
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gestellt — und kann fiir alle WellenläniTeii als gleich ange- 
nommen werden. Endlich bebandeln die Vt rl. die glänzenden 
Interfereuzhnge, welche mau wahnümmt, wenn man eine solche 
dünne Lnltschicbt zwischen versilberten Gläsern dicht vor das 
Auge hält and durch sie hindurch nach einer hellen Lichtquelle 
sieht. Sie moheineii auch, wenn die Lnftsobicht ^chmässige 
Dicke hat, und erU&ren sich durch die mit der metallischen 
Beflezion stets wbimdeDe Diffusion des Liobts. W« E. 



112. A, Perot und Ch, FaJbry. Ob«r em new» f^er- 

fahren der Interferential-Spektroskopie (C. R. 126, p. 84 — 36. 
1898). — Die in dem vorstehenden Reieiiite beschriebenen 
Interferenzen zwischen zwei versilberten Glasflächen lassen sich 
fiir spektroskopische Zwecke, zur Trennung von Strahlen mit 
y>v\iT geringer Verschiedenheit der Wellenlängen benutzen. 
Doch ist es, wenn man sehr grosse Gangunterschiede verwenden 
wül, nicht ausreichend, die Erscheinung in der gewöhnlichen 
Weise in angenfthert parallelstrahliger Beleuchtung za beob- 
achten; man mnss ^elmehr das Plattensystem, dessen reflek- 
tirende Flachen auf genaue Parallelstellung justirt werden, mit 
schwach konvergenten Lichte beleuchten, und die Binge im 
ünendlidien beobachten. Mit einer Luftdicke von 5 cm 
awiscben den Platten wflrde man so zwei Strahlen trennen 
kOmen, deren Abstand Viooo Abstandes der beiden D- 
libiien ist W. K. 

IIS. M» JBamfß. Ober eütm ApfortA mut Tremnmg 
ei^fadmr Sekumg^ngm inm Mehr geringem UnUrechied der 

ßVeUenlSngen (0. R. 125, p. 1092—1094. 1897). — Um Yon 

einer LicLUiueile, die zwei nur wenig verschiedene Strahlen- 
arten aussendet, vollkommen homogenes Licht zu erhalten, 
stellt der Ver£ die durch eine passende Öffnung begrenzte 
Lichtquelle in die Brennebene einer plankonvexen Linse, 
deren hintere ebene Mäche zur Haltte versilbert ist. Das 
durch die nicht versilberte Hälfte hindurchgegangene, nach 
dem Durchgänge parallelstrahlige Lichtbündel wird von einer 
ebenen Tersilberten Glasfläche, die der BUnterfläche der Linse 
^eoau parallel ist, zurückgeworfen, und vereinigt sich mit dem 
innerhalb der Linse reflektirten Lichte Yor der linse sa eineni 
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Bilde der Lichtquelle. Den Abstand der beiden ebenen 

Flächen kann man so reguliren, dass in dem Bilde der Licht- 
quelle die eine Strahlenart durch Interferenz ganz ausgelöscht 
ist, w&hrend die andere p^erade im Maximum der Helligkeit 
sich befindet. Um eine drei Lichtarten aussendende Licht- 
quelle in dieser Weisi> zu reiiiig;en, mUsfite man zwei derartige 
Apiiarate hinteinaader anwenden« W. K. 

114. 8» Mareueei* Em Apparat zur lUustration der 
Tkaorie äet A^genbogens (Nuov. Cim. (4) i\, p. 825-331. 1897). 
— Der Apparat des Verf. gestattet den Nachweis , dass das 
Maadmnm des Winkels zwischen dem in einen WassertropfiBU 
eintretenden ond dem nadi einmaliger innerer Befleodon wieder 
austretenden Strahl ftr das rote Licht (n » bei einem BSd- 
fidlswinkel von ca. 59® besteht und ca. ■> 42® ist, und dass 
sonach die in der Bichtang dieses Maarimnms aostretenden 
Strahlen die wirksamen Strahlen bUden, sowie den analogen 
Nachweis für den durch zweimalige innere Reflexion ent- 
stehenden äusseren Kegenbogen. Bezüglich der KoubtruktiMü 
muss aui' das Original yerwiesen werden. B. D. 

• — — _ 

115. JE, t». LjOfnfnel» Theorie der Dämmer u/t^sjarhen 
(Abh. d. K. bayr. Akad, d. Wiss. Ii), 2. KL, IL Abteil., p. 1 
— 60. 1897). — Die Grundzüge der hier gegebenen Theorie 
der Dämmerungsfarben sind von dem Verü. bereits vor langer 
Zeit Terdffentlicht worden. Die vorliegende Abhandlung ^bt 
IiTweiterungen und Ergänzungen und enthält yor allem auch 
eine ansführüche analytische Theorie, sowie numerische Be- 
rechnungen der durch Lichtflftchen henrorgebrachtsn Beugongs* 
orscheinungen. Nach Lommel sind die Dftmmemngsfiuben 
durcb Beugung bedingt Er beweist nn&chst den Satz, dnss 
jede webse Lichtflftche^ durch einen beugenden Schirm be- 
trachtet, nicht mehr weiss ers ehei n t » sondern in ihr die Farben 
grösserer Wellenlänge überwiegen. In unserer Atmosphäre 
haben wir nun eine AufeinaDderiolge zühlreicher beugender 
Schirme in Gestalt von kleinen Ivörperchen regelloser Ver- 
teilung. Jede neue Schicht wirkt in der obigen Wei'^e aul* 
das durchgehende Licht ein imd so i^ann die rötliche i^'arbung 
immer satteren £*arbentou bekommen. Wie man sieht, «r* 
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klärt noh die mit tkehnm Sonnengtonde tluk niMlmnBde 
fiUtigiiD& sowie dM Weiasbleibeii der weisBen Sterne. Dem 
mtm und cwettea ilagtmam dee leta gebeoglen Lichte der 
Sottnenecheibe eatepreohea das ernte vad mite Ftaipnriidit; 
dass dieses raseher loMbsiokt als die Sooae irird dareh die 
grtaerea Donduneeser der beugendea KOrperohen in den 
tieferen Sehiebten TerstSodlich. Die YorgftBge auf der der Sonne 
gegenfiberliegenden Seite des Himmels, wie Alpenglühen, 
Leichenfarbe und Xachgltihen sind nach dem üoaagten eben- 
falls ungezwuiigeii zu erklären, ebeiiso auch der Bishop'sche 
Ring als Folge der Anwesenheit von beugenden Körperchen 
in den höheren Schichten der AtüiosphiVre. Die abnormen 
Färbungen der Sonne lassen Rieh aut beugende Köi'i)erchen 
mit regelmtissiger Aiiordaung der Elemente, wie z. B. fein- 
ere üederte Eisnadeln, SaiDuakkiyetallkompleze eto. in der At* 
jBoephäre zurückfilhren» Str. 



116. Am CotUm» Cirkylarpokarisaloren, Bestimmung de* 
Sümes einer drkuiaren SchwingMmg (Joam. de Phja. (3) 7f 
p. 81 — 85. 1898). — Der Ver£ beeprichi swei Mittel, am den 
Sinn einer drkolaren Sebwingong festsnsteUen. Das eine ist 
das Rresnereche ParaUelepiped, bei dem die Bichtang der be- 
ecbleanigten Sebwingong nnmittelbar dadurch gegeben ist» dass 
sie in der Bellexionsebene liegt Das andere Hil&mittel be* 
stellt in der Einftdining einer senkrecht zor Axe geschnittenen 
Kalkspatplatte awischen Nicol and den sn prüfenden cirka> 
larsD Analysator oder Polarisator. Das Ringsjstem zeigt 
dann die bekannte Verzerrung, die man zur Bestimmung des 
Charakters der Doppelbrechung einaxiger Krystallti zu be- 
nutzen päegt An der Lage der die beiden schwarzen Flecke 
verbindenden Geraden zum HauptRclinitte des Nicols kann 
man den Sinn der Cirkularschwujguiig erkennen. Der Yer£ 
teilt zum Schluas mit, dass er in einer Arbeit über cirkularen 
Dichroismus (Beibl. 21, p. 35) den Sinn der Cirkularschwingung 
falsch bestimmt habe; die Worte „Rechts*' • und „Links- 

echwingong^ sind in der betreffenden Arbeit au vertauschen. 

W. K. 

117. P. Fra/nkUmü und J. McOrtie, SteUumgntO' 
merie und optische AkUmHUs FergiMok 4tr Drekw^9MrmSgm 

BAIIttar&d.Aa»d.Fk|«.«.€h«B. «. 4$ 
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von DiiUhyl-monbeusoyl- und -monotnhiylUairaien (Joum. cbem. 
8oc. 78/74, p. B07— 329. 1898). — Einmai werden hiermit 
früher begonnene Untersuchungen über die Beziehungen 
zwischen optischer Aktirität und Stellungsisomerie weiter- 
gefbhrt (vgl. BeibL 81, p. 349. 18d8), zweitens soll hier speiiell 
das DrehungsvermOgen der monoacylirten Substitutionspro- 
diikte der Weinsäure&ther, denen bisher Yerh&ltnismftsaig wenig 
Beachtimg gewidmet ist, bestimmt werden. Die Verl mossten 
flieh leider auf die üntewnchnng der betnffenden SabstitatioDe- 
Produkte des Ätb^tartraleB besebriiikeiL Der BanleDmig 
der monoaejürten Derivate des MeUiyltartrates steUten nch 
zu grosse Schwierigkeiten entgegen; es heiTschte hier eine n 
starke Tendenz zur Bihiung der diacylirten Derivate vor. 
Dargestellt nnd nntersneht worden: Däthyltarfcrat, Di&thjl- 
monobenzoyltartrat, Di&thylmono-paratolujltartrat, Di&thyl- 
mono-orthotoluyltartrat und Di&thylmetatoluyltartrat. Das 
Drehungsvermögen derselben wurde bei mehreren Tempera- 
turen bestimmt. 

Auch wurden die Drehungen dieser Substanzen in Eis- 
esaiglösung bestimmt, wie auch zur Orientirung über eine 
hierbei anftreteTide Dissociation MolekulargewichtsbestiinmuriL^en 
nach der (ielriermethode mit dem Beckniann'schen A|tpa.rate 
ausgetührt. Um femer zu sehen, ob die von Traube autge- 
stellten Beziehungen zwischen Molekularvolumen und Mole- 
kulargewicht in solchen Fmien einiges Licht auf Fragen nach 
Molekularaggregationen werfen könnten, berechneten sie fftr 
diese Verbindungen und für die entsprechenden diacylirten 
Derivate die MolekularYolnmina nach Traube's Formel Oer 
Yoi^eich der so erhaltenen mit den eiqfierimsntell ermitteltsn 
Werten (ans Mdekidargewicht nnd Dichte) ergibt betrftchtyclis 
Differenzen. 

Von den in zwölf Paragraphen znsammengeiassten Besd- 
taten sei nnr Folgendes hervorgehoben. Ebenso wie* das 
Ätfayltartrat erwiesen sich anch die vier hier nntersockfeen 
Derivate ak rechtsdrebend. 

Als homogene Flüssigkeiten wirken alle diese Substanzen 

stärker drehend als in Lösung in Eisessig. Die Molekular- 
gewichtsbebtimnmngen lassen nicht auf Dissociation oder As- 
sociation in den Lösungen schUessen. 
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Die Beehtsdrehniig te Di&tbyHartrals wtchst mit wach- 
Modsr Tempmtiir, die der yier untemehten Derivate de»- 
selben aber nimmt bei steigender Temperatur ab. Bnd. 



118. W. Modger und St. Brwme. Optische Dreh- 
ungen von Methyl' und Athyliartraten (Journ. of the Chem. 
Soc. 436, p. 301—306. 1898). — Die Messungen dpr Drehuuga- 
winkel wurden mit einem Lanrent'schen Haibachattenapparat 
ausgeführt, dessen I^oiuus ö Sek. abzulesen gestattete; die 
Temperatur wurde sehr angenähert auf 20*^ erhalten. 

Die Alkyltartrute wurden von den Verl anf yerschiedenen 
Wegen dargestellt, nämlich teils durch Sittigen von Weinstein- 
sänre in alkohoUscher LOsong mit Chlorwasserstoffflftnrey teils 
durch Erhitzen Ton Sttore nnd Alkohol im geschloaaenen Bobry 
ine anch teilweise dnroh Binwirkung eines Alkyijodids auf 
Silbertartrat Je nach der Methode ihrer Darstellnng geben 
non die Alkyltartrate recht verschiedene Werte für die optische 
Drehung; selbst für die Drehung Terachiedsner Proben der 
Methyl- nnd Athyltartrate, die alle nach der Silbermethode 
dargestellt waren, erhielten die Verf. keine konstanten Werte. 

Die chemische Analyse der nach den yerschiedenen Me- 
thoden dargestellten Alkyltartrate aber ergab keine UuUjr- 
Bchiede derselben, auch cme Bestimmung der Brechungsexpo- 
nenten dieser Verbindungen ergab übereinstimmende Resultate. 
Kndlicli lieferte auch die Verseifung verschiedener Methyi- 
tartrAtjiräparate von verschiedener Drehung mit Natronlauge 
Produkte, deren Drehung besondere Differenzen nicht zeigten. 

Zur Eikl;iiung der abweichenden Resultate ziehen die 
Verf. verschiedene Hypothesen heran. Am wahrscheinlichsten 
scheint ihnen die besonders starke Drehung der nach der 
Silbermethode hergestellten Tartrate als Folge geringer Bil« 
düng Ton Nebenprodukten von sehr hoher Aktivität 

Ahnliche, wemi gleich auch geringere Unterschiede der 
optischen Drehungen sind bereits firtther, wie erw&hnt wird^ 
Ton andern Forsehem an den Laktaten und Meisten beob- 
aditet worden. find. 

119. i>. Frankland und Xh. St. PiiUerwm. Em- 
Jluu der Mono*, IH- und Trichloraetdylgruppen auf das Dr$l^ 

48* 
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vt'rr?/ 'ogen der Methyl- und Athylglycerate und Tariruie Joium. 
Chem. 8oc. 73/74, p 181 201. 189R). — Eb wurde das JLhreb^ 
Temdgen folgemier Verbinduiigen bestimmt: 



Methylglycerat 

Methyldiacetylfflyoaiit 

Metbyldimonocnloracetylglycerat 

Metbyldi'dichloracetylglycenit 

MetliTidi'triehlorace^lgiycetit 



Äthylfflycerat 
Äthylliacetylglycerat 

Äthyldi-monoduoracc'tylc^lvcerat 



Ä Uiyldi*<lichIoracetyk ly cei at 
Atfiyldi-triebbncef^lglyeeist 



Methvltnrtrat 

Metfay Idi moDOchloracetyltartrat 

Methyldi'diehloracetyltartrat 

Methylmono-tnciüoracetyhartrftt 

Ätbyltartnit 

Äthyldi-monochlomcetyitartrat 

Äthyldi-dichloracetyltaxtrat 

Äthylmono-tricbloncetyltatnit 



— 4,80 
-12,04 
-12,91 
- 18,96 
-14,« 


— 8,31 (berechnet) 
—19,24 (banehMt) 

— 17,99 
-17,18 
^15,8 


— 

-16,81 

-K..80 
— lb,20 
—18.7 


—12,55 (btirechnet) 
-23,09 (benobiMft) 

-22,08 

-21,1 

—18,4 


4- 2,14 
— 0,64 
+11,9 
+ 8«4 


+ 5,99 
+ 2,57 
+ 10,9 
+10bt5 


+ 

+ 7,67 
+ 16,8 
+15,6 


+18,89 

+ 11,81 
+ 17,08 

+n,e 



Aue diesen Besaltaten ziehen die Verf. eine Reihe von 
Schlüssen betreflfs des EinflusseB der Chloracetylgmppen auf 
das DrebTemögeQ der Meüiyl- und Äthylglyotcate tind Tur- 
trate. Bad. 



120. «f. H. vam^t Hoff wtd H. JfV Hofemm. IMt 
raemitehß ümwandämff du AwmomhaMmtdtiti (Chem. fier. Sl« 
1^.529'— 534. 1898). — Nach der durch Keniick erfolgten 
FeststeUnng der Umwandlung der raoemiachen Form des 
Ammoninrnbimalats in 1- und r-Bimalat oberhalb 70^ wandten 
sich die Verf. zur Untersuchung des inaktiven Bimalats, das 
sich nach Pasteur's Angaben beim Einengen einer Lösung von 
inaktivem AmmoniuLübiuiaiat zuerst ausscheiden sollte. Der- 
artige Krystalle, der Form nach dem aktiven Bimalat ent- 
sprechend, aber ohne hemiddrische Flächen, aiao ganz wie von 
Pasteur beschrieben, wurden auch von den Verl, erhalten. 
Die Krystaile wiesen aber auf dpn Fliichen Unebenheiten und 
Streif un gen auf, die auf Verwachsung mit etwas entgegen- 
gesetzt akütem Material hindeuteten; und dass wirhlidi daa 
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angeUiohe inaktiTe Bimakl; eine Mieehtug tm !• und r* 
BImalat sei, gelang den YerC naebiaweieen durch sa dieeem 
Zwecke anagefllhrle Meemmgen der Ümwandlmigstempemliir, 
durch Sdunehpnnkto* imd durch LSsIichkeitsbeetimmungen. 

Wie SU erwarten war, zeigte die 1- und r-Mischung stets 
eine grössere Löslichkeit als einer der beiden aktiven Körper, 
im 2kLuiiiium etwa die doppelte. Rud. 



121. Johann Wiämark^ Über die Grenze des steht" 
baren Spektrums (OfVers. af K, Vetensk.- Akad. FörhandL Stock- 
holm 54, p. 287—807. 1897). — Der Ver£ bildete ▼eimittelrt 
einee KonkaTgitters und mit Bogenlicht ein Spektrom, dessen 
Idnien dorch ein QuarzobjektiT beobachtet wurde. Er lieas 
eine ziemlich groeee Zahl von Personen Terechiedenen Alters, 
daranter eine Zahl TOn Staaroperirten, die Qrenze des sicht- 
baren Spekfcnuns am nltratioletten Lichte bestimmen. Der 
Vert spricht seine Resultate folgendermassen ans: 

Das normale menschliche Auge nimmt nur einen kleinen 
Teil der ultravioietteu Strahleii wahr. — Die Ausdehnung des 
sichtbaren »Spektrums ist für verschiedene ludivuiueii ungleich; 
die Grenze liegt aber gewöhnlich innerhalb L — M und erstreckt 
sich nur selten ausserhalb dieser Linien. — Die Strahlen werden 
direkt und niclit infolge von Fluoreszenz wahrgenommen. — 
Sie werden besser excentrisch als central wahrgenommen. — 
Altere Leute sind für die Strahlen weniger empfindlich als 
jüngere. Der Unterschied wird indess erst im Alter über 
55 Jahre recht merkbar. Ifach dem 64. Jahre tritt die Grenze 
in das violette Licht zurück. — Die geringe Empfindlichkeit 
des Anges für die nltravioletten Strahlen wd hanptsftchlich 
dnrch die starke Absorption der Strahlen in der ErjstalUinse 
erUftrt. Fttr Staaroperirte irird der sichtbare Teil des Spek- 
trums bedentend Terlftngert. Die Grenze schwankt zwischen 
X 840 nnd X 870; sie ist durch die Absorption der Hornhaut 
beatimmtb Pr. 

\2%AraiurmMo. Die jiMmg^M der SehMAarJh 
0öm der BeUetektmtgtüUeiuUM (Sitrongsber. d. Sgl. Frenss. 
Akad. d. Wiss. m Berlin I88> 13. Mai, p. 560—576. 1897). — 
JDie Torliegende Yei^entliclumg ist wiederum ein Teil jenes 
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groBBen Cykhu von «Kperimentdlea Aibaten sar licht- und 
FarbeDtiheori6f welchen der Verl nach und nach in den y^^r» 
liner Sitsungsherichten" encheinen lassen will Die Abhandlnng 
gewinnt besonderes Interesse dadurob, dass die Üntersncbnngen 
ttber AblAngigkeit der Sefaschftrfe ron d«r Beleachtangsbten- 
sit&t gleichzeitig an einem Total -Farbenblinden ausgefübrt 
wurden, dessen Beobachtuugsresultate mit denen an den durch- 
aus normalsichtigen Augen des Verf. verglichen wurden. Als 
Prüfiin^sobjekt dienten die Snellen'schen Haken. Die Be- 
leuchtuugtsverändeniiig wurde herbeigeführt durch Änderung 
des Abstandes der Licht« jul He von der Sehschärfentafel, durch 
Benutzung verschiedener Lichtquellen (Kerze, Petroleumlampen, 
Auerlicht, Bogenlicüt), durch Vorsetzen rauchgrauer Gläser, 
Nach im Ganzen sechs verschiedenen Verfahrungsweiaen wur- 
den ftlr weiss, rot, grün nnd blau die Beziehungen zwischen 
Sehschärfe und Beleuchtungsintensität quantitativ bestimmt. 

Die Biesoltate sind am besten durch eine kurze BeschreibiUig 
der Korven der Sehscblirfe bei snnehmender Beleochtongs- 
intensitilt ansohanlich za machen, für den Nonnalsichtigen 
bestehen {vielkieki fHat alle Farben nnd weiss) die Kurven der 
Sehsehftrfeznnahme ans drei ganz verschieden verlanfenden 
Teilen, Es ergibt sich bei schwacher Intensität der fieleucfa- 
tnng ein sdnoaeh ansteigender geradliniger Yerianf der Seh- 
soh&rfeknrve. Dieser wird bei einer bestimmten Intensität plötz- 
lich durch einen sehr viel steiler ansteigenden geradlinigen Teii 
abgelöst, bis bei sehr hoher Beleuchtungsintensität die Kur\-e 
plötzlich zur horizontalen Bichtung übergeht Der Total- 
Farbenblinde hat nun nur den schwach ansteigenden Verlauf^ 
welcher sich auch da fortsetzt, wo die Kurve des Normal* 
sichtigen ihre steilere Wenthmg nimmt 

Der Verf. glaubt, dass dieses auffallende Verhalten der 
Sehschärfe beim Normalsichtigen und beim Total-Farbenblinden 
so gedeutet werden muss, dass beim ersteren an dem bei. 
Wendepunkt der Kurve andere Netshautelemente in Fnnktioii 
treten, und diese können wiederum nur diejenigen sein, welche 
bei dem ganz Farbenblinden fehlen. Da es sieh hier nnr nm 
die Zapfen handek kann, so sieht Kdnig darin eine fiestttigong 
seiner Ansidit, dass das Fehlen oder die Fanktionsonftfaiglrait 
der Zapfen die Ursache der (angeborenen) totalen Fiaitai- 
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Vli n dhei t und der mit diemr Anomalie stete Terbimdenen Yer- 
mindemug der SehacliSrfe ist Mmi. 

123. Arthur König, I ber „Biaublmdheit' {Hitznii^sber. 
d. KgL Preuss. Akad. d. Wiss. zu Berlin 34, 8. .Juli, p. 718 
— 731. 1897). — In der Yorliegenden Abhandlung macht 
A. König Mitteilungen über eine von ihm aufgefundene, bisher 
unbekannte, pathologisch entstandene Anomalie des Farben- 
sinns, die er kurz als „Blaublmtlhuil'* bezeichnet. Festgestellt 
wurde diese Anomalie bei einer Anzahl von Kranken, die au 
^etsbaatentzündung und Netzhautablösuug litten. Mit Aiu^ 
nähme eines Falles £uid sich die BlaubUndheit stets auf einen 
central gelegenen nur wenige Grade im Durchmesser enthal- 
tenden Bezirk des Geaiobtsfeldes beschränkt Sehr beachtens- 
wert ist die Beobaohtong^ dass mit der Besaenmg der BetinitiB 
anch die BlanUindheit wieder yerschwand. Da diese Anomalie 
bei der grossen Zahl ron 25 IndiTidnen aofgefboden wurde, 
von denen immerhin fünf spektrale Farbengldchungen her- 
stellen konnten, so ist es zweifeUos, dass man es hier mit 
einem festen Typus von Farbenblindheit zu thnn hat, den König 
als „BlaubUndheit" der bisher bekannten „Rotblindheit" und 
„Gl ünbündheit" aiireilit, weil die beidun andciii „Uniuderaptin- 
dungen" sich normal verhielten. Was die Fälle besonders 
interessant macht, war der glückliche Umstand, dass bei den 
fünt genuuLr untersuchten Patienten das zweite Auge gesund, 
also unmittelbare Vergleichung möglich war. 

Ein zweiter Abschnitt dieser Abhandlung behandelt „das 
Aussehen der verschiedenen Spektralregionen" bei dem Blau- 
blinden. Nach den hier mitgeteilten Beobachtungen zeigt sich 
auch die Gelbempfindung bei dem Blaublinden gestört. Kätsel« 
faafb ist freilich, dass einige Patienten die Gegend von 550 fifi 
bis 520 ftfi als blau beaeichnen. J>er Verf. schlieset seine 
Untermelumg in einem dritten Abschnitt mit theoretischen 
Folgemngen, für die wir anf das Original yerweisen mOssen. 

124. Arihur KSnigm Die Abhängigkeit dtr Farben^ und 
HeUigkeüiglekhvngm von der ahahOem LUentä& (Sitsongsber. 

d. KgL Preuss. Akad. d. Wiss. zu ßerUn 39, 29. Juli, p. 871 
— 882. 1897). — Die gegenwärtige Abhandlung berichtet über 
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einen Teil der Ycrsuche, die der Ver£ zur Lösnng des iai 
Titel bezeichneten Problems nntemommen bat Es kam dem 
Vert znnachst darauf an, sa uagsHf daas im Spektrum dea 
GrttnbUnden gewiase „Wendepunkte Ar f^arbenmiaGliniigeD^ 
Toibanden sind, daaa gewisse Spektnüregionen extatiren, deren 
Gleidmngen mit gemisehtem Licht bei Yerdonkehing oder 
Anfhelimig nicht nngQlüg werden, und die in diesem fiKnne 
als ^different" zu bezeichnen sind, während in andern Nlen 
die Mischung in bestimmtem Sinne verändert werden mnm. 
Die Wellealänge dieser Regionen ist abhängig von der dtir 
jeweihgen Mischungskorn]) onenten. Aus einigen bisher schon 
bekannten, zu andern Zwecken ausgeführten Bestimiiiuugen 
weist der Verf. ferner das Bestehen solcher WeiKiejmnkt© tür 
den „Rot-" bez. „Grünblmden" durch Rechnung nach. Die 
näheren Angaben über diese Versuche und Rechnungen werden 
im Original nachzusehen sein. Zu erwähnen wäre noch die 
sehr wichtige Beobachtung König's, dass die Regel, durch die 
man das Purkinje'sche Phänomen zu beschreiben pflegt, niclit 
aUgemeingUltig ist, sondern bei einzelnen Farbenkombinationen 
tritt sowohl bei Farbentitohtigen, wie aach bei «igrUnblinden^ 
Personen das Phänomen nicht ani^ und kehrt sich bei andern 
Farbenkombinatiooen sogar in das G^egenteil üb, indem bei 
Verdunkelwig die langwelligere £Wbe die heilere wird. Wenn 
der Verf. auf der korzwelligeren Hälfte des Spektrama Hellig- 
keitsTergleichongen machte (zwischen naheliegenden Farben» 
paaren von 560 ^iju bis 420 uu in Inter?al]en von 10 m/u), so 
ergab sich, dass im Spektrum „bei etwa 470 fjifi eine Umkehi ung 
des Verhältnisses der relativen spektralen flelligkeitsverteiliiiig 
bei mittlerer Intensität zu derjenigen bei geringer Inten&itat 
stattfindet^^ Mnn. 



125. J, McVrea und H. J. I^Uchard. Ihr Gültig- 
kmt des psychophynschen Geseiltes ßir die üchätzung der Grösse 
von Oberflächen (Amer. Journ. of Paychology 8, p. 494 — öOöi, 
1897). — Die Ver£ betonen, dass das psychophysische Gesetz 
i&r die Schätzimg Imearer Grössenunterschiede oft geprüft 
worden ist» dagegen noch sehr wenig für die YeiyieicbuDg von 
FlAchen. Dia Verswshet die onter Leitung von Dr. Kiiacb- 
mann im pejehologischen Laboratorinm za Toronto ansgefilhrt 
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wnrdeDf kommen zu folgendem Kesultat: Die Genauigkeit der 
Vergleichung von B'läehenefrössen i.^t ausaerordeiitlich gross. 

2. Die ünterschiedsempüiidiicliki'it verhält sich mit einer ge- 
wissen Approximation dem psychophysischeTi Gesetze gemäss, 

3, Vergleicht man tiii nibeiides mit eiiiom bewegten Objekr, so 
wird das bewegte überschätzt, wenn i s in grösserer Entfernung 
Tom Auge ist als das ruhende, im umgekehrten Falle wird es 
unterschätzt. Der Durchschnitt aller Resultate zeigt eine all- 
gemeine Tendenz das bewegte Objekt sn untench&tzen. 

Mnn. 

126. H, W, Vogel, Vher Farbenwahrm hmuno-m , uul 
Experimenten und Demonstrationen vermittelst Projelitiofmappa- 
rtUes (Verb. Deutscli. Naturf. u. Arzte, Braunschwi ig 1H97, 
p. 44 — 47). — Die Arbeit ist im wesentlichen schon Wied. 
Ann. ^ p. 745. 1895 enthalten. K W. 



£l6ktrioitat8lelu*e. 



127. F* Bluffet». Die SdbUerr^taig m den Mlrth 

statüeken MoMckmm (fiey. des Quest zdentifiques. Sepab. 

1807). — Die ünteraodiuDg des Verl bezieht sich auf die 

Selbsteiregung der Influenzmaschinen; insbesondere handelt 

es sich um die Frage nach dem Ursprung der Selbstladung. 

Sodann wird erörtert, in welcher Weise die von der Maschine 

selbst einmal herYorgebraehte Ladung die normale Verteilung 

bestimmt, die beständig auf den Mascbiuen beobachtet wird. 

J. M. 

128. O. Jf. CorMfiO. IhUrsMdmmgem Uber üie Änä»- 
nmg der JHeiekIrieääUitmuUmie durch eütm mif da» Dieiekiri* 
kum ausgeiikUn Zu^ (12 pp. Sepab. Bit. Scient Indust 29. 
1897). — Nach einem Yer&hrenf welches im wesentlidien mit 

demjenigen von Gordon identisch ist, hat der Verf. die Di- 

elektricitktökonstante eines Glasstreifen a und ihre Änderung 
durch Zug bestimmt. Gemäss der Maxwell'schen Beziehung 
zwischen Dielekthcitätskonstaate und ßrechungsezponenten 
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findet der Verf., dass ein loügitudiDaier Zug am Ulasstreiien 
die Dielektricitütskonstante quer zur Richtung des Zuges ver- 
mindert; bei pinom Glasstreifen voii iöu mm Breite und 2J mm 
Dicke betrug die Abnahme der Dielektricitäiakonstante durch 
eine Belastung von 15 kg etwa 6/1400Ü des Anfangswertes. 
Dieses JEkgebnis steht im Widerspruch mit der theoretischen 
Folgerung von Lippmann und der Beobachtung von Dessau 
(TgL Beibl 18, p. 925), welch letstara der Ver£ auf Fehleiw 
quellen snrückf flhren irilL B. D. 



129. Jp*. PocJcels» Uber ein optisches Elektrometer ßir 
hohe Spannungen (Verh. Deutsch. Naturf. u. Arzte, Brauu- 
schweig 1897, p. 56 — 57). — Benutzt wird die Änderung der 
D(>i)])elbrechunfr des Quarzes in einem elektrisilien Felde 
mittels eines Bubinet'schen Kompensators. Um die Messung 
im weissen Liciit auszuführen, sowie um den starken iilmllusa 
der Temperatur auf den Gangunterschied zu kompensire% ist 
in den Gang der Lichtstrahlen ausserhalb des Feldes Tor 
nnd hinter der ersten Qnarzplatte noch je eine halb so langet 
eenkrecbt zur Hauptaie geschnittene Qoai^latto eingeschaltet 

ISO. Jir. Sala, Die von vertikalen stromdurchflosseffen Drahten 
erreichten Tempernturen (Nuov. Cim. (I) 6, p. 333 — 336. 1897), 
— Der Verf. bereclinet aus seinen früheren Versuchen (vgl 
Beibl 21, p. 222) den Koeffizienten k der ftasseren Leitfähig- 
keit ftir vertikale stromdurchflossene Eisen- und Kapferdifthtef 
sowie den Wert der Konstanten 

in der Beziehung 

jBwischen der Stromintensit&t dem speoifiscben Leitungs- 
widerstand Q des Drahtes yom Durchmesser dessen Ten- 
peratorkoelGzienten dem Koeffiiienten k ond der erreiciitni 
Temperatur ^ ftr Knpfer* und Eisendifthte hei Terschiedfinen 
Werten Ton t"^. & D. 
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131. Q, Vincent, Über das elekfri.sche LeiiungsvermÖ'^en 
dünner Si'lberBckichten und über die Dicke der Übergangs^ 
gekickten (C. R. 126, p. 820—823. 1898). — Die Silberschichten 
wurden nach dem Martin'schen Verfahren auf chemiacbem 
Wege auf sorgfältig gereinigten SpiegelglaspljitteD hergestellt. 
Die Messungen wurden 8 Tage nach Anfertigimg der Platten 
aoBgefUhrt; während mehrerer Wochen blieben die Schiebten 
anverindert. Die Dicke der Schichten, welche swiBchen 38 ji* 
und 170 ^ würte, wurde nach den Methoden von Wiener 
(Wied. Ann. 31, p. 680—640, 659—664 1897) und Fizean 
(0. B. 102, p» 274. 1861) gemesBen. Das Leitanggrermögen 1/p 
ist graphisch als Funktion der Dicke t der Silberschichten 
dargestellt Die Funktion 1/p ist dabei für grOesere Dicken 
als 60 ^ reu der Form ^ ^ + B«. J. M. 



132. I'edeHco. Ju// Üi[lerenttaltelej)kon zur Mes- 
suHg des fViderstandei der Eleklrolyte (Nuov. Cim. (4) 6, 
p. 161 — 171. 1897). — Der Apparat des Verf. besteht aus 
zwei Teh pfionen mit Spulen von möglichst gleichem Wider- 
stande, deren Eisenkerne mit ihren Endtiächen emander reguhr- 
bar gegenüberstehen und zwischen welchen sich die gemeinsame 
schwingende Platte befindet Dieselbe trennt zwei Luft- 
kammern, von welchen Kantschukschläuche zu den Ohren des- 
Beobachters führen. Diesen Apparat benntet der YessL in 
einer dem Di£ferentialgahanometer analogen Anordnung zur 
Bestimmung des Widerstandes von Elektrolyten. Den er- 
forderlichen Wechselstrom ediftlt der Verl, wenn Uemere 
Widerstftnde zu messen sind, anstatt mittels eines Induktions- 
apparaftes direkt von einer Annhl von Elementen, die mittels 
einer Wippe in altemirender Bichtnng in den Stromkreis 
eingeschaltet werden. Die Bewegungen der Wippe werden 
durch die mittels eines Elektromagneten und Hilfsstromes 
unterhaltenen Schwingungen einer Stahlsaite besorgt, deren 
Schwingungsperiode bich durch Änderung der Spannung 
innerhalb weiter Grenzen varüren lässt. Durch geeignete 
Reguiirung dieser Periode und des Abstandes der beiden Spulen 
von der schwingenden Platte kann man es nach dem Verf. 
dahin bringen, dass bei Gleichheit des Widerytandes in den 
beiden Stromzweigen der Ton im Telephon Tollstäudig ver- 
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■chvindet Zur Measmig gröflsmr WidmtiMide bombt der 
Verl Induktionsapparat, in deesen Frimirkreis cter be* 
Bchriebene Saitenunterbreoher (jedoch ohne die Wippe) oder 
ein Zahnradunterbrecher eingeschaltet ist; bei gleichem Wider- 
stand in den beiden Zweigen des Diflferentialtelephons erhält 
er damit zwar nicht immer ein vollständiges Verschwinden 
des Tones, aber doch, wie er versichert, ein schärfer ausge- 
prägtes Minimum und eme grössere Genauigkeit als bei dem 
gewöhnlichen Telephonvedahren. B. D. 

133. Mnmttnuel JL^crra»^ Ober die elektrische Leit- 
fähigkeit von KoHumpermanganatlötungm (C. R 126» 1025 
—1027. 1898). — Nach der bekannten Kohlranach'sdiai 
Methode mit WechaelstrOmen nnd Telephon worden die 
Mewungen ausgeführt, und swar Ar Verdünnungen Yon 16 
bis 1024 Litern bei den Temperaturen 26^ 80° und 35<^. Die 
für die Vie' ^j^^2'^iamtX<^ Lösung erhaltenen Werte sind: 



Die Werte fttr k^^^ geben bereits die für unendliche Ver- 
dünnung. Die Leitfähigkeit nimmt bei erhöhter Temperatur 

zu, wächst aber weniger schnell, als die Temperatur steigt 

Zwischen 25 und 35*^ ergibt bicL z. B. der Teniperaturkeoffi- 
zient für die V', „-normale Lösung zu 0,02 1, während er zwischen 
35 und 15 aui 0,014 herabgeht. Mit der Verdünnung ändert 
sich dieser KoefEzient wenig. End. 



134. 8, Lussana und Jf. Cinelli. Die innere Reibung 
und die eleklrolytische Reibung in den Lösungen (17 pp. Sepab. 
Atti della E. Acc. dei Fisiocritici Siena (4) 9. 1897). — Die 
Verf. lassen ein konstantes Quantum einer KupfersnUatUtaoing 
durch den ringf&rmigen Kanal zwischen swei konsentrischen 
Glasröhren von 18,4 nun Linen- bess. 16,8 nun Aussendnvoh* 
messer ausfliessen und bestimmen die Ausflussaeit; die gleidie 
Beobachtung wird wiederholt, während dnroh die gl1lsslgla«t 
em elektrischer Strom von 0^089 bis 0^049 Amp. parallel aar 
Strömnngsrichtung der FlQssij^rait und im gleüsfaen oder toi 
entgegengesetzten Sinne wie diese cirkulirt Für Gleichheit 



Ai, = 0,1145 . 10' 
A,«« 0,1890.10* 
Ii« -0,1587.10» 



= U,1228 für < = 25» 
Int ^ 0,1688 Ar < a 8ft* 
Ift,. - 0,1688 Ar i «■ 45« 
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de? Druckes bei den verschiedenen Versuchen, für konstaato 
Temperatur während jedes Versuches wird Sorge getragen, 
die BIrwärmung durch den elektrischen Strom wird berQok» 
flichtigt und die Abhängigkeit der Ausflusszeit von der Xom* 
peratur in jedem Fiedle ermittelt Die Ver£ finden, duB der 
Durchgang das Stromes in jedem lUle die AntfloMgeMliiriii* 
digkeit erhöht) in sMriraEemMaaM jedoch, wenn elektriBcheor und 
Flttasig^eifcafltrom die gleiche Bichtung, als wenn aie entgegen- 
g c M o t ito Bichtangen habtti; das VerhBltoiB der Qeechwindig- 
htttBMnahmen in beiden F&llen ist 1,1 : 1. Nach den Yeri 
fliefaen mit dieser Erscheinnng die ungleichen Überfthrungs- 
nUen des On- und SO^-Ions, sowie die Erscheinungen der 
elektrischen Endosmose und der Entstehung einer E.M.K, 
beim Ausfluss einer Flüssigkeit duich kapillare Kanäle in naher 
Beziehung. B. D. 

135. hussanam Zur Mäieilung von A. CampeUi 
uher den Ei/ijiuss der Temperatur auf die Genchwüidigkeit der 
hnen (Riv. Scient Indust 29, p. 288—295. 1897: Nuoy. 
Cim. (4) 6, p. 414-417. 1897). — (jregenüber den Beobach- 
tungen von A. Campetti (vgl. Beibl. 22, p. 413), wonach die 
Temperatur ohne merklichen Einüuss auf die Überf Uhrungs- 
aahlen ist, bemerkt der Verl, dass das Verfahren von Cam- 
petti demjeiygen tob W. Bein (Wied. Ann. 46, p. 29. 1892) 
Toliständig analog und dämm denselben Fehlerquellen unter- 
worfen ist wie dieses. Diese FehkrqveUen — Diffusion, 
Strönmngen in der Flttesii^eit infolge von TemperatordiffiB* 
renzen, sowie ungeeignete Art der Wntnahme der xa analysi- 
xenden Aroben ^ mtaen die Überf Ohningisahlen kleiner er- 
scheinen lassen als sie wirklich sind, also ihre Zunahme mit 
der Temperatar vetdecken. Dass die vom Ver£ fraher ge- 
fnndene Zonahme des Überfthnrngskoeffinenten thateftchlidi 
bestehe, weist der Verf. durch Versuche mit einer Anordnung, 
welche die angedeuteten Fehlerquellen und namentlich jede 
Veränderung der mittleren Flüssigkeitsschichten zwischen den 
£lektroden ausschlieast, neuerdings nach. £. D. 



196. MiolaH und V. AlviH^ Über das elekU^ 
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salze (iiendic. R. Acc. dei Lincei (5) ft, 2. Sem., p. 376—381. 

1897) . — Entgegen der Ansicht voa A. Werner (Beibl. 18, 

p. 406), dass die höchste „Koordiuatenzahl" eines Elementes 

6 sei, finden die Verf. in Lösungen von Kalium- und Am- 

moniumfluoroxyuianat, Kj(Ur02Flf.) und (NHjj(ürOjFl5), eine 

iiormaltj elektrolvtische Diasoriation, also das Bestehen der 

Gruppe ürO.FL mit der Hoordinateuzabl 7 für das Uran. 

B. D. 

137. Mm Bouty, FJne neue Methode zur Messung der 
^tensüät magmetücher Felder ^L'^clair. 41ectr. 15, p. 89—93. 

1898) * — Ein flüssiger Leiter (Leitungswasser) fliesst senk* 
recht smr Bichtang der KrafUluien. Mit d«iiL KapiUarelektro- 
meter wird die xwischen der oberen und der unteren Seite 
induorte EJLK. ermittelt und daraus wird die Feldstftrke 

bestimmt Der TorlioKende erste Teil der 
Abhandlung enth&lt die Theorie der Me- 
thode; der yer£ bestimmt die elektro- 
magnetische Arbeit nnd die zwischen iwsi 
punktförmigen, zu beiden Seiten des Flftssig- 
keitsstrahles angebrachten Elektroden indu- 
zirte E.M.K. Zum Schlüsse betrachtet der 
Verf. den Fall eines rerhterkigpn Flüssig- 
koitsstrahls, in dem die (iescliwimligkeueii 
nur infolge der Reibung gegen dio Wände 
yarüren. Sind die Seiten des rechteckigen Querschnittes nicht 
zu klein, so kann man denselben in zwei Gebiete zerlegen; im 
Gebiete ghik kann die Geschwindigkeit als konstant angesehen 
werden. In der an den Wänden liegenden Schicht mit der 
Dicke % ludert sich die Geschwindigkeit schnell. FOr e 0 
würden auch die Foncanlt'schen StrOme Tsrschwinden, die 
durch die Theorie bestimmte RM£ wire dann f^eich der 
mit dem Elektrometer gemessenen PotentialdifiiBrenfc Das 
ietitere wird um so mehr der Fall sein, je grösser die Di- 
mensionen des FLOsaigkeitsquerschnittes gewihlt werden. JJ£ 




138. Ant, Abt, f^ergieichung einiger Stahlsorten tmier- 

einander, mit dem Nickel und dem Moraviczaer Magnetit be- 
züglich üire^ remanenten Moi^netismus (Siebenb. Muz. V. 
natur. Ber. 19, p. 199. 1897 ; Ann. d. Phys. u. Chem. 7, Heft 7. 



Digitized by Google 



1898). — Stäbe mit quadratisobem Qaenchnitt TOn 1^4 cm 
SeiteDl&nge lud I4fi cm StablSoga ans Tmobiedenem Stahl 
winden In gut geUrtetem Zustande in pasoendai Solenoiden 
aHmUhlich bis nun SUtignngq^nnkt magnettsirt und ihr 
remanenter BfagnetismiiB mittels Spiegelmagnetometen be* 
stimmt und mit dem des Nickels nnd des Monmcaer 
Magnetits Terglichen. Die Besnltate sind in folgender Tabelle 
smammeDgeetellt, in wetdier M das in Skalenteilen ausge- 
drückte magnetische Moment^ MjP den auf 1 gr umgerech- 
neten speci£scben Magnetismus bedeutet. 

Stahborten M VeEfa.ZaU MfL 



Tie^elstahl aua Bescbid» 33,95 1 0,151 

Diamantatahl 87,15 1,09 0,168 

Wotframstahl. Fabrik Remj e8»15 1,88 0,S98 

WartinataTil ans Keachicza 29,09 0,85 0,127 

PudÜngsUhl au« Keschicza 15,40 0,45 0,067 

PaMomoritnhl ans Beechiesa 8,90 0,06 0,018 



Daraus ist ersichtlich, dass der remanente Magnetismus 
der Tiegelstahlsorten, die drei ersten in der Tabelle, den des 
gewöhnlichen Stahls bedeutend übertrifft, und dass WolCram- 
stabl gewAbnlichen Tiagelstahl diesbesQ^cb bedeutend Aber» 
triffL 

Das Ansteigen des remanenten Magnetlsmns bei sn« 
nehmender Stromstiike danerte bei dem Beschicgaer Tiegel- 
stabl nnd bei dem Diamantstahl nnr bis etwa 80 Amp., 
idttirend der Wolframstahl erst bei 44^7 Amp. seinen magna* 

tischen Sättigungspunkt erreichte. 

Der bedeutende Magnetismus des Woltramstaliis von 
Bemy ergab sich auch aus der Tragkraft eines fUnfblättrigen 
Hufeisenmagnets von 2,961 kgr Gewicht, die ich mittels eines 
ungleicbarmigen Heitels und Laufgewichten bestimmte und 
Ä 27,27 kgr fand. Es bctritgt also die «»pecifische Tragkraft 
desselben 9,2 kgr, und die Konstante a aus Häcker's empi- 
riacher Formel berechnet sich zu 13,22, ein Wert, der mit 
dem von Elias fttr seine Magnete gefundenen (13,28) fast 
identisch ist» hingegen den auf die Häcker^schen Magnete be- 
lOglichen bedeutend überragt 

Aach bei diesen Venochen war das Ansteigen des 
Magnetismas bei sehwachen StrOmen bei dem Kickelstabe ein 
admelleres als beim Stahl nnd Magnetit Zugleich zeigten 



sich die Tiegelstahle bezüglich ihres Magnetismus dem Magnetit 
überlegen, während gewöimUcher Stahl hinter dem Magnetit 
xarückbleibt Abt 



139. C. Chistoni vml G. G. de Veedhi. Beitrag zum 
Studium dej- permanenten Magnete. Kr sie Abhandlung (Mjem. 
della R. Acc. di Scienze, Letter ed Arti Modena (3) 1, p. 37 
—80. 1897; Nuoy. Cim. (4) 6, p. 210—226. 1897). Die 
Ootersuchang der Verf. betrifit die magnetischen EigeuRcbaften 
zweier italienischer Wolfraastahlsorten mit 6,25 bez« 4,15 fiw. 
Wolfram, die in Gestalt von Voll- oder flohlcyUndeni toh 
oa. 10 cm LSage, 1 cm Durchmesser und bes. 1—2 mm 
Wandstftrke gebSrtot und mittels wiederiiolten madnrclilUirsna 
durch eine stromdturchflossene Spirale magnetisirt worden. Zar 
Messong des magnetischen Moments diente ein Sinnamagneto- 
meter. Während Stronbal und Baros (Wied. Ann. 20» p. 621 
n. 662. 188S) bei einem VerliUtnis -> 10 zwischen Länge and 
Durchmesser der Cylinder im Maximnm ein specifisches 
magnetisches Moment =23,5 geiuiidcii hatten, erhielten die 
Verf. für das gleiche Verhältnis nach der stärksten Magneti- 
siruDg als Winimalwert 24,3, als Maximalwert ftir die beiden 
Stahlsorten bez. 47,6 und 55,6. Das Verhältnis zwischen 
maximalem Tind tlefinitivem Wert schwankte zwischen 1,1 und 
1,2; das Härtuugsveriahren ist hierbei von Emtiuss. Zum 
praktischen Gebrauche empfehlen die Verf., wo ein möglichst 
grosses magnetisches Moment verlangt wird, die Anwendnag 
stark gehärteter Vollcylinder, Hohlcjlinder dagegen flir ein 
möglichst grosses Verhältnis zwischen magnetischem Moment 
nnd Trägheitsmoment Die Intensität der permanenten Magne- 
tisirong wächst nach den Verl rasch mit der FeldstSrke; im 
allgemeinen tritt bei einer Mdstlike von 800 0LG.8.*Einheiten 
Sättigung ein nnd eine weitere Steigemng der FeldstixlBe Ist 
in einselnen Nlen ohne BSnflnss, in andern bewirkt sie so* 
gar eine Abnalmie der Magnetisirangsintensitit Hinsichtlieh 
der aeitliofaen Änderungen des magnetischen Moments schliessMi 
die Verf. ans ihren Versuchen, dass eine Abnahme des Mo- 
ments mit der Zeit nur dann btuttüadet, wenn die Map:neti- 
sirung bereits eine gewisse Intensität erreicht hatte. Ist diese 
Intensität im Verhältnis zur Überhaupt möglichen noch sehr 
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gcriug, SU kaiiu mit der Zeit sogar eine Zunahme des nuigne- 

tischen Moments eintreten. War dagegen bei der Magneti- 

sirung der Sätügungs^iunkt erreicht, so nimmt im ailgememen 

in den ersten Stunden nach der letzten Magnetisirung das 

magnetiscbe Moment raach ab, von da an sinkt es langsamer 

und irird achUeaalich — nach einer Zeit, die mit den Di- 

mensioneD des Magneten wächst — stationär. Wiederholte 

Temperatorwechsel zwischen 0 und 70 nach der leUten 

Megnetirung beechleonigen den Eintritt des rtationSreo Zn- 

staades. Der relati?e Yerlnst an magnetiachem Moment 

ist im aUgemeinen bei den Terschiedenen Qyrlindem der gleidlie. 

Ans ihren Beobachtungen schlieBsen die Yer^, daes die 

nnteienchteii Stahlsorten einer beeonders inteDsi?en Magneti- 

aurong Wäg sind und snr Herstellung permanenter Magnete 

für erdmagnetische Untersuchungen sehr geeignet erscheinen; 

zu einem definitiven Urteil bedürfe es allerdings noch einer 

Bestimmung des Temperatur- und Induktionskoeäizienten. 

B. D, 

140. IHtmotlt. I ntprsuchun^en über die nrngne- 
tischen Eigenschaften von iSickeisiahi (C. K. 126, p. 741 — 744. 
1898). — Im Anschluss an die Untersuchungen von Guillaume 
(Beibl 21, p. 1004; 22, p. 91 u. 538) hat der Verf. an mehreren 
Nickelstahlsorten mit 26|2 bis 44 Proz. Ni, also an umkehr- 
baren Leginmgen, die magnetische Permeabilität bei Tempe- 
raturen zwischen —78^ und +250^ gemessen und ihre Ab- 
hftngiigkeit tch Temperatur, Stärke des magnetischen Feldes 
ond Nickelgehalt festgesteUL Es ergab sich: Wenn die Tem- 
perator einer nmkehrbaren Leghrang nm eben bestimmten 
Betrag niedriger ist als di^entge, bei welcher sie ihren 
Magnetisrnns Tollständig Terlierty so hat die magnetische Per^ 
meabilitit einen bestimmten , von dem Niekelgehalt unab- 
hängigen Wert Bei gleicher Temperatur nimmt deshalb die 
Permeabilität mit dem Nickelgehalt «n. 

Ein Zusatz von Chrom erniedrigt die Temperatur, bei 
welcher der Nickelstahl seinen Magnetismus verliert Lok. 



141. E, Geithe, Der Einflu.ss ilrr H ann^ bi hajidlung 
auf die magnetischen Eigenschaften von Slald und Eisen (Traus- 
act. Am. Electr. Eng. 14, p. 59—90. 1897; auszugsweise Proc 

B«iblitt«T X. d. Au. d. Fhj*. tu Chem. S. 44 
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Phys. Soc. London 15, 268—269. 1897). — Barns' and Stron- 
Lal's bekannte Methode, perniiiiienten Magneten durch mehr- 
maliges Erwärmen imd Wiederabkühlen derselben ein mög- 
lichst konstantes magnetisches Moment zu verleihen) bilden 
den Ausgangspunkt der vorliegenden Untersuchung. Der Verf. 
}iat aber den Eintiiisfl d* r TemperaturÄndeningen Schritt Rlr 
Schritt nach Rowland's ballistischer Methode untersucht. JEr 
Terwendete Ringe von 12,6 cm mittlerem Durchmesser und 
8 mm Dicke. Die Erwärmungen wurden bis tlber f>00® fort- 
geseilt Bei verschiedenen magnetttitendea Kräften (60 — 65) 
wurden die fiystercsiskurven aufgenommen. Es zeigte mch^ 
daas der remanente Magnetiamua in linearer Weise von der 
Maximalinduktion aUiJbigig war. Sowohl einfiMh gehärtete, 
als auoh nadiher angdaasene, bez. in der Art Ton Sinmhal 
und Barns behandelte Ringe worden untersucht Die Haupt-' 
xeaultate, welehe durch zahkeiohe Tabellen und Hjstereaia- 
diagramme belegt werden, sind die folgenden: 

1. Der Punkt, bei welchem Stahl durch Abschrecken in 
Wasser „magnetisch gehärtet" wird, liegt bei verschiedenen 
Temperaturen, je nach dem Betrage des Kohlenstoflfs, welchen 
der betreflPende Stahl enthält Er liegt betr&chtlich niedri^r 
bei Stulil von hohem als bei solchem von niedrigem Kohlen- 
geiialt uTid entspricht annähernd den verschiedenen Tempera- 
turen, bei welchen die entsprechende „Recaleszenz" eintritL 
2. Je höher Uber den Punkt der Recaleszenz der Stalü er- 
wärmt wird vor dem Abschrecken, um so mehr wird er magne- 
tisch gehärtet. 3. Die magnetische, durch Abschrecken b^ 
wirkte Härtung des Stahls ist um so grösser, je höher der 
Proasentgehait seines Kohlenstofifs ist 4* Wiedererwirmen hnit 
im allgemeinen eben mildernden Binflnss auf die magnetisehen 
Eigenschaften des gehärteten Stahls, d. h. die PermeabiÜtftt 
nimmt zu, und sie wird begleitet von einer Zunahme der 
Maximaiinduktion und tob einer Abnahme der Koe witi f kin ft 
Aber ein magnetisches Hartwerden ist bemerkbar in dem Stahl 
▼on geringerem KoUengehalt, wenn er ftr korse Zeit auf 100* 
wiedererwärmt worden ist Die grösste Veränderung in der 
maximalen Induktion Endet statt bei Stahl von hohem Kohlen- 
gehalt zwischen 200 und 300®, bei solchem von niedrigem 
Kohiengehalt zwischen öUO und 450**, über welcher Tempe- 
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ratnr es kaum nodi Verftndenii^geii in der praktisehen 

S&ttigangsgrenze gibt. Die ganze Änderung, weldie bei der 
Wiederer^^lrmung anf über 450*^ statt hat, besteht in einer 
Zimahme der Permeabilität für geringe inagnetiHirende Kralte, 
bez. in einer Abnahme der Koerzitiviiralt oder den Hysteresis- 
Terlustes. 5. Um starke Magnete zu erzeugen, sollte man den 
Stahl zuerst auf 450" wiedererwäxmen. 6. Erhitzen auf hohe 
Temperatur unter dem Punkte der Recaleszenz und plötzliches 
Abschrecken ergibt einen 8tahl mit sehr schwachen remaiieuten 
Bigeiiachaften, wenn der Wert der nagnetisirenden Kraft gross 
genug gewesen ist; folglicli wild in jenem der Hjreteresisverlnst 
bei cykliscben Änderangen wesentlich geringer. Dasselbe 
BesuHat kann erhalten werden, wenn auch in wesentlich g^ 
ringerem Qrade, dnmh BrhifeMn auf eine sehr hohe Temperatur. 
— An der DiBkiusion beteiligten sich Oariiart, Papin n. a. 
Gaifaart erUlrte die TorUegende Untennofaimg genaner und 
hob ihre Bedeatnng fOtr bestehende magnetiaohe Theorien her- 
Tor. E. Thomscm gibt erneu Nachtrag za der Arbeit, in 
welchem er Stahl besonders empfiehlt, der 2 bis 8 Pros. 
„Tungsten" enthält L. Z. 



142. O, Folgher aiter. Die Mafcneiisipung des Thons 
heim lirpfinen mit Beziehung auf die Hijjtothpse hetrfjjs der 
Herstelluitg der schwarten etruskischen Gejasse (Hendic. R. 
Acc. dei Lincei (5) 6, 2. Sem., p. 368—376. 1897). — Um 
au entscheiden, anf welche Weise die schwarzen etruskischen 
Thongefässe, deren Färbung von einem (iebalt an Kohle her^ 
rührt» fabrizirt wnrdeni hat der Verf. wschiedene Qualitäten 
Thon innig mit Boss gemischt nnd daraus geformte Cylinder 
bei yersehiedfioen Temperaturen gebrannt Die Cylinder wurden 
dann anf den während des BiemienB durch das Erdfeld indn- 
mrten pennanenten Magnelasmna Folgberaiter, BeibL 81, 
p. 286) nntersnchti nnd es fitnd sUsh, dass bei einer Breon* 
temperatnr von 420* der permanente Magnetismos hervoi^ 
zntreten begann, während bei dieser Temperatur die dem Thon 
beigemengte Kohle bereits ans der ganzen Masse verscbwimden 
war. Die etruskischen Geft^se mit ihrem permanenten Magne- 
tismus konnten also nicht auf solche Weise, eben,sü\s t niii; über 
auch, wie der Verf. nachweisti durch Brennen ohne Kohle- 
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beimenguiig und nachträgliches Calrimren in Kohle hergestellt 
sein. Dagegen zeigt der VerL, dass ein schon s:ebranntes 
ThoDgefäss durch Bestreichen mit Erdpech und Erhitzen 
auf 300^ did | «Sg ftnf^Jiftftwn der etmakischeii Ghefiutte erwirbt» 

B.D. 

148. Mtufarimme» Ammmdmig der hy j ^a rU Ntektm 
Rmktionm mtf die EiUUukmg^ eme$ Eandmt^s {Tom, af 
the Americ huL of Eleetr. flngmeen 14» p. 168— ISi. 1897). 
— ' Dttr Ter& behandelt die Theorie der faitJadimg einee 

Stromkreis mit Widentand oder 
mit Selbstinduktion, und führt dabei ausser der in der Mathe- 
matik gebrauchtüii komplexen Grösse noch andere komplexe 
imagmäre oder hyperbolische Grössen ein, wogegen sich in 
der Diskussion besonder P. Steinmetz wendet J. M. 



144. M, Swyngedauw. Uber die EmUaAmg 
Lafdner Flasche (0. R. 136, p. 1628—1630. 1898). — Die Ent- 
ladung einer Leydner Flasche geht durch zwei hintereinander- 
geschaltete Spinden; ist awischen den fikiden der ersten die 
maminale Potentialdifferenz v^, swischen denen der sveiten 
V,, so rnnss zwischen den Enden beider sie sein Kno^+ebt 
▼omnsgeaetat» dass der Strom im ganzen Strcmkreiae gleich- 
Iftrmig ist Die Potentiale worden durch eine nebengeschal* 
tete Fonkenstrecke, also dynamisch, gemessen, die Beohacb- 
tungen bestätigen K«» Vj + der Strom ist gleichförmig; man 
kann auch hieraus schliessen, dass das dynamische gleich dem 
statischen Potential ist. Die Kapazität der Fhische war 
Vjoo Mikrofarad, der Selbstinduktionskoeffizient jeder bpirale 
war etwa Vmnoo QiiHtirant, die Scliwingunf^sdauer V^,.„ooo Se- 
kunde, die Entiadungspotentiaie ÖO— 60 elektrostatische Ein- 
heiten, E. W. 

145. i>. Muzzotto, Uber die Schwinirurif^speriode des 
Lecker' sehen Apparates mit Einsätzen au den Sekundär drahten. 
Theoretische Bestimtnung (Nuov. Cim. (4) 6, p. 172—185. 1897). 
— Experimentell hatte der Verf. bereits (Beibl. 20, p. 561) 
die Änderungen der Schwingungsperiode des Lecher'schen 
Drahtsystems durch Anhängen vertikaler Drähte von variabler 
Länge an entsprechende Stellen der Seknnd&rdr&hte zwischen 
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den Platlieii und d«r ersten BiHoke b c et u nint. Durch Anf- 
sfeellung gesonderter 'Gleichwigen filr die Stromintenatiiten 
in den SekondfiidrSliten zwischen den Hatten nnd den Ansatz- 
drähten, sowie jenseits der letzteren und in den Ansatzdrähten 
selbst erhält der Verf. nun mehr im- die WeUenlänge k der 
pnuiajreo Schwingung die Formel 

8*Clog4-A-- ^ ^--T^. 

in welcher a bez. a die Lauge der »Sekinnliirdrähte von den 
Platten bis zur Ansatzsteile der vertikalen Drabie bez. zwischen 
dieeer Stelle und dem ersten SchwingongsknoteD, ö die Länge 
der vertikalen Drähte, d den Abstand zwischen den Sekundär- 
drähten, R den Radius der Drähte und C die elektrostatische 
Gesamtkapazitftt des Kondensators bezeichnet Für b^O geht 
diese Gleichung in diejenige von Cohn und Heerwagen über. 
£in Vergleieh der ans dieser Gleichung für rerschiedene Be- 
tcftge Ton tf' und b graphisch abgeleiteten mit den früher vom 
VerfL em>erimentell bestimmten Werten ¥on X er^ht für beide 
Reihen denselben Yerhiuf ; die letzteren sind etwas grtaer, 
doch stand dies nach dem YerC zn erwarten, da bei der Be- 
flexion der Wellen am finde eines Drahtes die Endkapasitftt 
in gleicher Weise wirkt wie eine Verlängerung des Drahtes. 

Für die vom Verf. früher (Beibl. 18, p. 475, HTl) nach- 
gewiesene Sekundärsebwingung des Systems gilt die Formel 
von Cohn und He rwagen und mithin auch diejenige des Verf. 
nicht; enUernt man jedoch, währciid ^ler Apparat diese 
Schwingung gibt, die Brfirkc successive von den Platten, so 
wächst die Länge der üalbwelle bis sie den Abstand zwischen 
Phktten und Brücke erreicht. Dann befindet sich auch an den 
Platten ein Knoten und die Weilenlänge ist dieselbe, wie wenn 
die Platten durch eine Brücke verhondent d. h. C«CX) wäre. 
Anl Gxnnd neuer Versuche konstaturt der Verf. auch fikr 
diesen FaJlf in welehem die Wellenlfinge dorch die Ansati- 
difthte viel stiiker beeinflnsst wird, die Ubereinstimmnng 
iwisehen den experimentellen nnd den ans obiger Formel ftür 
C»OD abgeleiteten Werten Ton X. B. D« 



4 
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146. X>« ßftXZZOttO, Uber die koewistirenden Schwins^un^ p/r 
im BlondhC sehen Apparate (Nuov. Cim. (4) 6, p. löü — 191. 
1897). — fieobachtun^en mit der Blondlot'scken Versuch»- 
anordnimg von Terscliiedeoen Dimensionen ergebeii dem Verl, 
dass dieser Apparat für jede Lage der ersteu Brücke wet* 
Bchiedene nebeneinander bestehende Schwingungen erzeugt, die 
der Vert in der Reihenfolge der abnehmenden Wellenlftoge 
als primäre, seknndftre, tertiftre Welle etc. beseichnet Die 
Perioden derselben stehen m einander durchaus nicht in den 
einbchen Yerhftltnissen der harmonischen Schwingmagen der 
Akustik. Die Wellenl&ngen dieser Sohwinguugeu wachsen mit 
der Entfemnng der ersten Brücke Iftngs der SektmdardHlhte 
kontinuirlich, aber in verschiedener Weise. Für gewisse Lagen 
der Brücke scheint iiidesson die Eigenscbwinguiig des Pnmai- 
kreises oder Erregers nicht mit derjenigen des Sekundai kreises 
Terträgiich zu sein, so dass die entsprechende Welle entweder 
gar nicht oder doch nur mit sehr geringer Intensität zu stände 
kommt. Bei kleinem Abstand zwischen Brücke iin<) Erreger 
fällt die Periode der primären Schwingung merklich mit der 
nach Thomaon's Formel berechneten Periode der Erreger- 
schwingung zusammen und wächst demnach in gleichem Maasae 
mit der Kapazität oder der Selbstinduktion des Erregerkreises. 
Die Periode der sekundären Schwingung hängt viel weniger als 
diejenige der primären von der Kapazität des Erregerkreisea 
ab, dagegen wächst sie rasch mit der Selbstinduktion des 
Eiregers und des Sekundärkreises. B. D. 

147. OtnKfl« Ober die Renmatorm wui du Reeemma' 

atttHromungen (G. R. 186, p. 1632—1634. 1898). — Um einen 
paraffinirten Holzcylinder ist ein 0,003 m dicker und 60 m 
langer Kupierdraht in Spiralen aufgewickelt, die U,U1 m von- 
einander abstehen, er dient als Resonator, als Erreger dienen 
zwei Leydner Flaschen, zwischen deren inneren Belegungen 
die i?'uükeu überspringen. Die eine der äusseren Belegimgen 
ist mit dem unteren Ende des Resonators verbunden, die 
andere mit einem demselben nahe liegenden Punkte desselben. 
Der Resonator ist so in zwei Solenoide zerlegt» in dem kurzen 
werden schnelle Schwingungen erregt, die auf das andere in- 
duzirend wirken. Die erzielten Spannungen und Rntiadnngs* 
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röhr« Ii anregenden Wirkungen sind sehr gro88| ebenso die 
durcbdcblagendeii Wirkungen. £. W. 



148. A. Mighi* Neuer Indikator für eleklrisclip Hellen 
(Bendic B» Acc. dei Lincci (5) 6, 2. Sem., p. 245—246. 1897; 
Nuov. Cim. (4) 7, p. 181—132. 1898). — Der Vert hat be- 
obachtet, dass der Elektridtätsübergang zwischen den Elek- 
troden einer InftTerdOimteD Böhrei die mit den Polen einer 
ans zahlreichen Elementen zneammengemtzten galTanisohen 
8ftiüe verbunden sind, durch die in der NBhe edblgenden Snt- 
ladongen einer Inflaenzmaaohine je nach den Omstioden 
manchmal gar nicht beeinfluaet, in andern EUlen befftrderti 
bez. ftberhanpi erat eingeleitet, in andern F&Uen wiederum 
erschwert, bez. ganz Terhindert wird. Der befördernde Ein* 
fluss zeigte sich besonders bei sehr kleinen, nahezu kugel- 
förmigen EiitladungsrÖhreii imi EiekUüJeii aus Piatiiidralit, 
deren Enden zugespitzt und derart umgebogen waren, dass die 
beiden Drähte die Seiten eines Rechtecks bildeten und dass 
die 8piue des einen Drabtes dem niclit umgebogenen Teile dea 
andern in wenigen Znlmtel Millinioter Ab<*tRnd normal gegen- 
überstand. Der Lulldruck m der Üöhre wai* ungefähr der- 
jenige, flir welchen die zum Elektricitätsübergang erforderliche 
E^.K. ein Minimum ist Wurde eine solche Hdhre mit einer 
zum Elektricit&tsübergang nicht ganz hinreichenden An/nhl 
von Elementen (300—600 Elemente Cu— Wasser-^Zn) in den 
Stromkreis eines GalTanometers eingeschalteti so bewirkten in 
der 19&he stattfindende Funkentladm^^en alsbald einen starken 
Ausschlag des Galyanometers, der mit dem Aufhören der 
Funken wieder Terschwand. llach der Auffassung des Veri 
scheinen di^ elektrischen Wellen, wie beim Roherer, auf den 
Stromkreis und nicht auf die Entladungsrdhre zu wirken. Das 
Galvanometer könnte auch durch ein Relais ersetzt werden, 
und der Verf. ist der Ansicht, dass diese Anordnung ziemlich 
ebenso empfindlich ist wie der Koherer, vor welchem sie den 
Vorzug besitzt, das? mit dem Aufhören der elektrischen 

Wellen ihre Wirkung auch von selbst wieder verschwindet 

_ B. D. 

149. H, Veillon» Einige f 'ersuche mit den Höherem 
(Arch* de Gen. (4) 5, p. 416^425. 1898). — Der Koherer, 
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die Frittrölure^ einerseits und das IndnktomiD und die FonkeB- 
strecke andererseits, sind im aJlgemdnen in Zinkkasten eilige* 
seilt In der FrittrOhre wird Iftronsefeilicht verwendet» wie sie 
beim Fiftsen auf der Drehbank entsteht. Die Yorderwand des 
Kastens an der Prittröhre konnte in maniichifacher Weise ver- 
ändert werden. Funkenstrecke und Fnttröhre standen hori- 
zontal. Die Verbindungslinie zwischen beiden nennt der Verl 
Haiiptaxe. Es ergaben sich folgende Resultate. Zwei verti- 
kale Hnlbwände, die übereinaiidergreifen, lassen die indn- 
zirende Wirkung zur FrittrÖhre jfolangen, solche die horizontal 
liegen nicht Ist in der Vorderwand eine kleine Öffnung, so 
ergibt sich: kleine Schirme schützen nicht, grosse scbützenf 
falls sie dem EIrreger oder der FrittrÖhre hinlänglich nahe- 
stehen. Eine Öffnung in einem Schirme Iftsst die induziiende 
Wirkung hindurch, eine Röhre von demselben Dnrcbmeaeery 
die an dem Schinne befestigt nnd nach der IVittr5hre ge- 
richtet ist, ftngt sie abw Die Wirkung eivcheint wieder, wenn 
man nahe der FrittrÖhre einen Schirm senkrecht ZOT Bxonp^ 
aze anfeteUt, auch dann, wenn die Schirmebene in die Ebene 
dorch Hauptaze and FrittrÖhre ftllt; sie erscheint nieki 
wieder, wenn der Schirm Teittkal steht nnd die Hanptaxe in 
seine Ebene fUllt. Wie ein Schirm wirkt auch ein der Frittr 
röhre paralleler Draht. 

Zum Schluss maclit der Verf. auf die theoretischen 
ächwierigkeiten bei der Erklärung aufmerksam. E. W. 



150. IV CaiMeeehi. über den M^aUpulteranai^wt» 
(NnOT. Cim. (4) 6» p. 214—216. 1897). — Der Ver£ macki 
geltend, dass die EigentfimHchkeiten der elektrischen Leitfihig- 
keit Ton HetallpnlTem, welche der Konstruktion des Koherers 
zu Grunde liegen, bereits in den Jahren 1884 und 1885 von 
ihm beschrieben worden seien (BeibL 9, p. 488 o. 10, p. 772). 

B. D. 

151. E, Branly. Elekiritehe Leüfäkigkeü der i)«dKe- 
kmdukioren (Revue des Questionsscientiqiies April 1898. ]9pp.). 
— Eine zusammenfassende Darstellung Uber die Änderung der 
LeitiUugkeit nuter dem Binfluss Ton elektrische Schwingungen. 

B. W, 
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152. M, Kopp, Über die Messung konstanter und gleich' 
gerichteter oscillirender Ströme durch die elektromagnetische 
Drehung der Po/unsaiiunscfßene des Lichts (9. Jaliresber. der 
Physik, öes. Zünch 1806 u. 1897, p. 11—29). — Für die 
Untersuchungeii mt ein Lippicli'schfr Halbschattenapparat au9 
der optischen Werkstatt Ton Schmidt & Haensch in Berlin 
benutzt. Der Teilkreis des Analysators besitzt Ceutesimal- 
teilong and gestattet mit zwei an ihm diametral sich gegen- 
ftberstehenden Mikrometermikroskopen die Drehung bis auf 
0,001® abzulesen. Für die Messungen sind zwei Drahtrollen 
gewickelt; die erste ans 1 mm dickem Draht ftür 1—4 Amp^ 
(innerer BadiiiB «■ 1,867 cm, Äusserer Badiiu p, 6,120 cm, 
Übe LSnge /- 14,92 em, Widerstand 14fi Si, Zahl dw 
Windongen iis2508)y die zweite ans 8 mm starkem Draht 
ftr 4—12 Amp. (pj-a 1,960 cm, p,-> 5,404 em, 14,56 em, 
ipa5,2 A j»«985)b Die Röhze snr An&ahme des G8| be- 
steht aios MessiDg und ist doppelwandig, damit dmreh Spttlong 
mit Wasser die Schlierenbildnng yerhindert wird. Als Licht- 
quelle diente eine intensive Natriumtlaiume, von dei d* r 
Appaiat durch einen doppelten ScLinu zur Verliütuiig der 
Wärmestraldung geschützt war. Die iiotation Bt wurde nach 
rechts und links gemessen, indem der Strom durch einen 
Stromwciiiier umgekehi*t wurde. Die anf^ewandten Strome 
waren entweder konstante oder gleichgerichtete oscillirende 
Ströme, bei weichen die Oscillationen hinreichend rasch auf« 
einanderfolgen. Bei oscillirenden Strömen sind die erzeugten 
Botationswinkel der Polanaationsebene und die Lichteffekte 
im Gesichtsfelde ebenfftUs- osciUirend. Das Auge kann in 
diesem Falle den einseinen momentanen Intensitäten im Ge- 
sichtsfelde des Apparates nicht folgen, sondem sieht den 
Mittelwert der Intensiülten. Der Blittelwert des gleichgerich- 
teten oscillirenden Stromes wird mit einer Boassole gemessen. 
Die Botationskonstante bei 18^ C. ergibt sich 

a^^ 14fö46.10-* für konstanten Strom 
und =^ 1,2245 . 10^ ftat oscillirenden Strom 

bei Natriumlicbt in SchwefelkohlenstoE In der gefundenen 
Übereinstimmung der Resultate iur konstanten und oscilliren- 
den Strom lie^t auch eine neue Bestätigung des Satzes von 
der intermittirenden Netzhautreizimg. J. M. 
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158. O. MUani. ßmfiMts det MagmUmuM die 
eUktritek» Ltitf&higkeU itr LSmmgm wm Bkenehhrid (Nuot. 
Cim. (4) 6, p. 191—197. 1897). — Oarch VenBittohmg von 

unpolarisirbaren Elektroden schaltet der Verf. eine mit Eisen» 
chlondlüäung gefüllte Kühie in den Stromkreis eineb Dameir- 
schen Elementes und verbindet aui die gleiche Weise zwei 
Punkte der Röhre mit einem Kapillarelektroiüeter. Die 
Potentialdifferenz zwisi hen diesen beiden Punkten blieb die- 
selbe , auch wenn die Röhre in ein magnetisches Feld — sei 
es nun mit der Axe der Röhre parallel oder senkrecht zu den 
Kraitlinien des Feldes — gebracht wurde. Das gleiche Ver- 
halten zeigten Ldsungen von FeSO« und OuSO^ , und der Verl 
schliesst daraus, dass der von NeeMn (Wied. Ann. 28, p. 482. 
1884) beobachtete Einfiuss des magneÜBchen Feldes auf die 
LeüfiUiigkeit einer BisenTitriolidBong entweder gar nicht oder 
doch nnr in flberans geiingem lÜMsse besteht B. D. 



154. P. Pettinelli, über das Avsaehen gewisser E/it- 
iaäungeii durch, dünne Metallschuhten (Nuov. Cmi. 4) 6, p. 52 
— 5H. 1897). — Verbindet man die Pole einer Influenz- 
maschine oder eines Kulimkorti mit den inneren Armaturen 
zweier Leydner Flaschen und die äusseren Armaturen der 
letsteren mit zwei Kugehi, über welche ein dünner Streifen 
Stanniol gelegt ist, so gehen bei jeder Entladung von beiden 
Kugeln durch das Stanniol hindurch senkrecht znr Kugeiober- 
flAohe lebhafte Funken ans» die reichliche Mengen glühender 
Metallteilchen mit sich fthren. Noch besser gelingt der Ver- 
sach, wenn anstatt der Leydner Flaschen ein Teslaapparat 
in Verbindong mit einem Bnhmkorff*Bcfaen indnkior ^r< 
wendet wird. R D. 

155. SMa. VtUertuektmgm Uber He §yirimng der 
tMeen StrMmgen auf dk NatMtr der Emfimkmg (Bendic B. 
Acc dei Lincei (5) 6, 2. Sem., p. 184-191. 1897). — Um 
zn einem quantitatiTen Urteil Uber den Eiinflass der Bestxali- 
long einer Fimkenbahn auf die Nanr der Entladung — so« 
nftchst unter solchen BedingLugeo, unter welchen die Strahlen 
die Entladung begünstigen — zu gelangen, schaltet der Vert 
parallel zur Funkeubahn einen induktiven Widerstand und be- 
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stimmt aus der iii dem letzteren entwickelten Wärme nach 
Cardani (Tgl. Beibl. 19, p. 362) die jedesnuilige Verteilung 
der Entladung auf die beiden Zweige. Damit die G^samt- 
eiier^'ie der Entladung bei allen Versuchen die gleiche sei, 
verbindet der Verf. die Pole einer Intluenzmaschiue mit den 
inneren Belegen zweier Kondensatoren, von deren äusseren 
Armataren Leitungen zu einem Funkenmikrometer und dem 
InduktiTen Widerstaude f&hren; jede Entladung swiscben den 
Polkugeln der Influenzmaschine hat dann anch eine fint- 
ladoDg in der Bahn des Mikrometers zur Folge und die An- 
Ordnung ist so getroffen, dass der entere (akttre) Funken sa- 
gleich ZOT Beetraiilling des zweiten (passiven) iVinkens dient, 
wenn nicht swiachen beide ein Schinn gestellt wird. Als in« 
dnktiTen Widerstand benetzt der Verf. eine S]Kirale ans Platin« 
draht und bestimmt die in demselben entwickelte Wftme 
mittels eines Biess*schen Thermometers, welches jedodi so 
abgeändert ist, dass es den äusseren Druck- und Temperatur- 
schwankuiigen möglidst entzogen bleibt und dabei einen 
rascheren Ausgleich der durch die Wärmeentwicklung be- 
wirkten Druc kzunahme gestattet. Versuche mit diesem Apparat 
ergaben, dass m der That, und zwar besonders, wenn die 
Schlagweite des passiven Funkens sich dem Maximum näherte, 
das ultraviolette Licht des aktiven i*'nnkens die Verteilung 
der Entladung auf die beiden Zweige des sekundären Kreises 
sehr stark beeinflusste: wenn der passive Funken der Ein« 
Wirkung des aktiven unterlag, war die Wärmeentwicklung 
im Plattndrahte nnter ftbngens gleichen Bedingungen jedes- 
mal geringer, als wenn sich zwischen beiden ein Schirm 
be&nd. B. D. 

16ft. A, 8. BaUa. EMlrüeke fFvrkungen auf phokh 
graphiMchB Ptattm (Natnre 58, p. 32. 1898]. — Ein photo- 
graphisches Glasnegativ wird anf eine Fkiitte gelegt Man 
llisst die Funken eines ZoU-Induktoriums 1 bis 2 Minuten 

lang aui die Aussenseiten schlagen, man erhält ein vollkom- 
menes Positiv. Bedrucktes Papier in dieser Weise behandelt 
gibt weisse Buchstaben auf dunklem Grunde. £. W. 
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157. A. Bliimel, Uber elektrische Entladun^sfif^ttren 
auf photo^raphisehert Plaüen mit zwei Figur enlaj'eln (Wissensch. 
Beil. zum Jahresber. der 7. städt. Realschule Berlin, O^^tern 
1898. 21 pp.). — Das Bild der negativen Entladung besteht 
aus schaifcn Stralilen, die '=ich am Ende in palmblätterartige 
Gebilde auflösen, das der positiven aus verästelten sch;irfeTi 
Linien. Am negativen Pol scheinen auf der lichternpündiichen 
Platte während der Entladung zwei Vorg&Dge scharf zu trennen 
la sein, erstens eine in einiger Entfernung oberhalb der bcht- 
empfindliclieii Schiebt sich ausbreitende Lichterscheinung, und 
iweiteDs unterhalb derselben eine direkt auf der Oberfläche 
der Gkilatme oder vielleicht auch in derselben sich abspideode 
Wirkung. In den der Ansgangsstelle nftofasten Teilen kann man 
auch entsprechende lichterscheinungen sehen. 

Blttmel bat an einem Koherer beobachtet, dass er auch 
ohne elektrisdie WeDen bei Erschütterungen durch sich be- 
wegende Menschen etc. seinen Widerstand verminderte. 

Haucht man auf eine Ebuinlplatte, die den Entladungen 
ausgesetzt war, so tritt eine Lichtentwickiuug ein, und zwar 
ist sie je nach dem Vorzeichen der Elektrisirung verschieden. 

Aus seineu VtiHUchen schliesst dann der Verf.: 

1. Die negative Figur entsteht durch fortgeschleuderte 
glühende Luft oder Drahtteilchen, unabhängig zunächst von 
der positiven, welche als eine durch diese elektrische Aus- 
breitung hervorgebrachte Induktionswirknng m betrachten ist 
2. Eine elektrische Wellenbewegung geht immer zonikhst nur 
von der negattven, niemals von der positiven Elektrode ana 
8. Unter Benntsung dieses Satses wird eine ErUirang der 
charakteristischen Unterschiede der positiven und negatifen 
Entladnngsfignr auf photogn^^bischen Platten ebenso wie die 
der Idchtenberg'schen Staubfigaren gegeben. fi. W. 

158. Mm J^oepler. GetekickktB ihmeretOiaAitg^ m 

firmer Lujt (BiUehMehtbogenJ tmd Rigkttdw Kugelßutkm 
(Abb. d. natorw. Ges. Isis in Dresden 1898, p. 1 — 26). — 

I. Büschellichtbogen in freier Luft. Wird zwischen die Pole 
einer vielplattigen Toepler'schen Maschine ausser einer Funken- 
strecko ein grosser Flüssigkeitswiderstand geschaltet, so geht 
die zunächst auitretende zeitlich diskontinoirliche Funkentblge 
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(Fonkenstrom) bei hinreichend hober mittlerer Stromstärke in 
eme nahe kontinuirliche Dau( nntladuDg, den „Büschellicht- 
bogen^' über, welclier im Ge^^eiisatzf zum gewölmlicheii (Kohle-) 
Lichtbogen bei hoher Potuütiaidifferenz an den Elektroden 
brennt, ohne die Elektrodensubstanz wesentlich anzugreifen. 
£r besteht tm zahlreichen fUnzelentladiuigen, ohne jedooh 
swiscben ihnen gaos za erlöschen. 

Bei vollkommener Ausbildung dee BUschellichtbogena 
(iwischen Metallelektroden) erkennt* man folgende Lichteifolge 
(nach GK)Ldfltein'a Dankebranin «■ r^): 

Negattrer AnteiL 

a B helles (weiBenolettoe) Eathodenlicht (dann Tkrennongv- 
laom fi). 

i >■ zweitee (in Luft bei Stromstirken TOn Vmoo ^ V«oo Amp, 
ä^gelrotes) Licht, oft ans swei Teilen und ft, bestehend. 

e IM drittes (bei denselben Stromstftriten karminrotes) Licht, 
meist in eine Reihe Lichtschichten (tj c, . . .) zerfaUend. 

AusgezeichneU; Duiikeistelle = 6'. 
Positiver Anteil. 

(•' = kcu-miurotes Licht des positiven Anteils, seltener ge- 

schiebtet (cj' c,' c^' . , .). 
d mt Anodenglimmen. 

Die ausgezeichnete Stelle S liegt stets durt, w o die beiden 
je Ton den Elektroden ausgehenden heisseu Luftströme auf- 
einander treffen (meist näher der Kathode als der Anode); 
jeder Anteil folgt seinem Gebläse, sind letztere gekreuzt, so 
hüden auch die leuchtenden Entladungsanteile einen ent- 
aprecbenden Winkel Eine spitze Metallelektrode begünstigt 
mechanisch und elektrisch die Ausbildung des. zugebi&rigen 
QeUfises, platteniftnnige Halbleiterelektrode (z. B. eine Basalt- 
oder Scbieferplatte) dtacbwert sie. 

L Spezieller Fall: Metallspitze » Kathode, Halbleiter- 
platte » Anode, posittver Anteil TericOmmert; Lichteifolge 
(rj ö (/ 2) bo^c^.., {S) d (vgl Fig. 1). Das ziegelrote Licht & entfernt 
sich mit zunehmender Stromstärke von der Kathode. Die Schieb« 
ten Cj C3 . . . sind nahe äi^uidiatant; bei konstanter Stromstärke 
ist ihr Kathodenabstaiid unabhüügig von der Schlagweite; bei 
ScbUgweitenvergrösserung treten mehr tmd mehr neue Schich- 
ten c aua der ausgezeichneten Stelle S hervor und umgekehrt 
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verschwinden sie ria'^elb^t bpi Sclilagweitenverkleinerunji^. Mit 
wachaender Stromstärke verrmgert »ich sowohl der Abstand 
der ersten Schicht von der Kathode als anch der gegen- 
seitiga Sefaichtenabstand; auch hierbei treten neae Schichten c 
tns <9 heraus und umgekehrt. S erscheint hier als ausgedehnler 
Anodendunkelranm. Weiter fiuid sieh (mit dem 8chliereiiaji|»> 
rate bei Momentanbeleoohtmig), dass in den kanninrotsB 
Schichten eine höhere Temperafair herrscht als in den donUea 
Zwisehentinmen, nnd (mit dem rotirenden Spiegel)» dass das 
Anfleachten der einaehien Schiehten jeder Ptotialentladoi^ 
ivahrscheinHcfa nicht gleichzeitig, sondern ton der Kathode 
ausgehend nacheinander erfolgt 

2. Spezieller Fall: flalbleiterplatte « Kathode, Metall- 
spitze = Anode; negativer Au- 
r, S teil verkümmert; Lichterfolge 

'jv^ ^ * j ^ karminroten 
^ Schichten c^' c.,' . . . haften bei 

Schlagweitenvergrösseruüg an 
£ r4 ^iptei^-r A der ansgezeichneten Stelle ^ 
a'-^b I ^' ^' welche sieb hier stets nahe am 
^ ^ Halbleiter ausbildet, sie sind 

mm 

* nahe äquidistant and stehen bei 

grosserer StromsUirke einander nnd der Katbode niher. 

8. SpeäeDer Fall: Halbleiter ficei im Schlagranme swisehen 
Metallelektroden. Man erhftlt nach der Metallkathode zn schon 
bei geringerer Stromstftrke Danerentladong als nach der Metalt* 
anode hin, hierans erkUürt sich das meist sehr ferscfaiedene 
Aussehen beider Funkenteile (vgl Wied. Ann. 63, p. 110, 
Fig. 1, 2, 3. 1897); bei beiderseitigem Lichtbogen ist die 
Lichterfolge: [MetaUkatbode] (rj n {r^) bc^c^c^, , , {S) b [Halb- 
leiter] {r>)u{r^)h[S)c^'c.;c^. . .d' [Metallaiiüde]. 

Auch zwisdiL ii zwei Halbleitern (flOssigen oder festen) er- 
hält man geschiciitete üauerentladung. 

Nicht immer ist die ausgezeichnete Dunkelstelle 6' soharf 
ausgebildet; die letzte karminrote Schicht c diesst dann mit 
der ersten c- Schicht kontinuirlich zusammen. An der sonst 
nicht kenntlichen ausgezeichneten Stelle teilen sich jetst oder 
▼erschmelaen karminrote Schiebten bei Schlagweiten- oder 
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Skomstärken&ndenmg, und swar ganz allmähboh, nicht spnmg- 
woBe. Stehende Schningungen können demnach die Schioh- 
tODg nicht veranlassen. Die Schichten besitzen heinahe MtB 
nsjmmetnsebe GMalt zur Bichtang des filektrieitilnfliuaee. 

Den Übeigang zwischen dem BttaolieUiclilliogen nnd der 
Fonkeneniladnng bildet die durch Flflan^kmttwidefetftnde ver- 
langBemte Entladung grosser Batterien (TgL Wied. Ann. 
p. 100—117. 1897). Wahrend jeder einseinen langsamen Ent- 
ladung rOokton die Schichten e von der Kathode ab, der ab- 
nehmenden Stromstftrke entsprechend (ygl. l c. Fig. 10); sie 
ruhen nnr, wenn die Batterieent ladung nai h Kurzf in uater 
grosser Kückstandabildung abbricht Auch zwischen dem 
BüschelUchtbogeTi utid gewöhnlicher Büschelentladung lässt 
eich der Übergang ganz koutiuuirlich herstellen; dus negative 
Büschel enthält die Lichter a und ö, der Stiel des positiven 
BOschels entspricht dem Lichte r'. 

IL Büschellichtbogen in verdünnter Luft Mit der Ver- 
dünnung wächst die Aasdehnung aller Lichter, ohne wesent- 
liche Färbongsftndemng derselben. Das ziegehrote Licht b 
ler&llt hier meist in zwei Teile nnd 6,; 6,, ein paraboioidi- 
eclier Lichtstampf, entfernt sich mit wachsender StromsOrke 
▼on der Katbode; ist eine manchmal sehr lange siegehNito 
IdehtdUile. Die kanünroten Schichten werden m ausgedehnten 
(5_10 cm langen, 1 om breiten) „Lenchtmassen'*. Bei kon- 
stanter Sbmnstftrke ruhen dieselben nnd sind nahe Iqmdistant 
Mit wachsender StromsOrke nimmt sowohl der Abstand der 
ersten rahenden Leachtmasse Ton der E[«thode, als anch der 
Abstand benachbarter Leuchtmassen ab. Das Verhalten der 
Lichter ist also dasselbe wie in freier Luft. Büsicheilu ht- 
bogen und Righi'sche Kugelfuukeu sind identische 
Enti a dun gserschei Hungen. Der Strom einer 60 plattigen 
Toepier'schen Maschine gibt direkt KighTsche Kugeifunken mit 
ruhenden Leuchtuiii'^sen Ix'i den verscliiedensten Drucken. 

Bei konstanter mittlerer Stromstärke ihren Ort auf der 
fiotladongsbahn ändernde, d. h. wandernde^ Leuchtmassen 
treten bei höheren Drucken selten, unter 5 cm jedoch in der 
Begel aof. Bei vollkommenster Aosbildnng dieser Licht- 
erseheinang beobachtet man zwei Scharen Yon Leuchtmassen, 
die eine leigt Ton der JEathode langsam lortwaDdemde, die 



andere den erstereu lascii eutgegeneüende Leuchtmaasen. Zwei 
aufeinander treffende Leuchtmassen verschmelzen zunächst; 
die verschmolzene LichUäule verkürzt sich mehr und mehr 
und versrliwiDÜet schliesshch spurlos. In dem Zusammentreff- 
punkte beider Scharen erkennen wir die ausgezeichnete Stelle 
wieder; ihre Lage auf der Entiaduugsbahn ist wie in freier 
Luft TariabaL Auch hier beobachtet man zwei QreozfUle; m 
erachemen nur rasch mit dem elektrischen Strome oder nur 
langsam gegen ihn wandernde Leuchtmassen; wie bei Schich- 
tung in freier Luft bildet die ausgezeichnete Stelle in letzterem 
Falle einen aoQgedehnten Anodendunkelraum. Man beobechtet 
also im allgemeinen die Lichterfolge: {r^) ; a ; (r,) ; &i ; ; gegen 
den Strom wandernde e;(S); mit dem Strom modiBrnde e'id'; 
in den GrenzfiUlen: (r J ; a ; (r,) ;b^\b^; gegen den Strom wan- 
dernde e ; (6^) ; d'y oder (rj ; a ; (r^} ; ; ; {S) ; mit dem Strome 
wandernde e';d\ 

Bei Drucken unter 1 cm teilen sich und yerfliessen die 
Leuchtmassen meist in last regelloser Weise. Der tiefste Druck, 
bei dem noch regelmässig ausgebildete ruhende Leuchtmassen 
beobachte wurden (und zvvai- bei geringer Stromstärke), betrug 
0,007 cm. Bei gleich niederen Drucken erscheint bei prijsst ier 
Stroiiistarke im gleichen Rohre die bekannte Anodeniiciitsaule 
der gewöhnlichen Geisslerrohrentladung; sie entsteht offenbar 
durch Zusammenfliessen mehierer Leuchtmassen des positiTen 
^teils. Die Lichterfoige ist (rj a (r,) {S) c d\ das karmin- 
rote Licht c erscheint hier als Anodenlichtsäule; diese ist 
also vergleichbar dem Stiele des positiven Bflachels in freier 
Luit Die Dunkelräume (r,) imd S bilden zusammen den be- 
kannten Faraday'sohen Dnnkehraum; auflnahmaweiae bildete 
sich auch in letsterem, alao (r,) und S trennend, daa Lieht h 
ala ftoaaerst lichtachwaohea ziegelrotea LichtwOlkchan ans. Der 
Kweite spezielle Fall des BOachellichtabogena in freier Lnft 
(Fig. 2) und die gewöhnliche GhSaalerrohrentladang aind den* 
nadi JSntladungaeracheinungen gleicher Art 

Ausgedehnte Lichter neigen zum Zerfall in Unterabtei- 
lungen; Stromst&rkenvermehrung begünstigt diesen Zerlall; 
beobachtet wurde er am ziegelroten Lichte und an den 
Leuchtmassen c : auch die bekannte dichtgedrängte Schichtung 
der AuodeLilichtsäuie ist nur ein spezieller Fall von sekun* 
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dftrem LichterzerfalL In dem Druckbereiche, in dem Leacht- 
massen imd AnodeBschiohten xogleieh auftreten, haben entere 
etwa die zehnfache Lftngenaaadehnmag der letrteren. 

Aaaeer dem eben AngeAhrten finden dch in der Ab- 
bandhmg noch JSuoelheiten Uber den Übergang Yon Bltechel- 
enüadnng in Bttflohellichtbogen, Ober eigentümliche Rotationen 
des letBteren, Aber die aosgezeichnete Stelle in Rnssepuren, 
über die Lichtergestalt des Büschellichtbogens in verschiedenen 
weiten Rohren sowie über eine doppelte Schichtung der 
Anodenlichtsäule. _____ Toepler. 



159. jB. tränke. Melliaiie sur Umwandlung höchste- 
spftnnier ff rrhsefstJ'Hrnf im iMleichstromc (Verh. Deutsch, iSaturf. 
u. Arzte, Eiaimschweig 1897, p. 66 — 67). — Aus Glasröhren 
sei ein Quadrat <> hergestellt, die einzelnen Seiten seien aas 
Trichterröhren hergestellt» die IVichter mögen alle nach unten 
weisen. Verbindet man die in <lie Ecken rechts und links 
eingeaetsten Elektroden mit den Polen eines Wechselstromes, 
80 kann man Ton den oben nnd unten eingesetaiten Gleichstrom 
abnehmen. K W. 



160. JS. Wie^hmtm Ergebim emer Mettung der Ge- 
Mckuriitdiifkeä der tMutdeneirMen (Verb. Dentsch. Naturfl n. 

Arzte, Braunschweig 1897, p. 50 — 52). — Nach der kinetischen 

Theorie der Kathodem>trahleu ist 

wo V die Lichtgeschwindigkeit ist (wegen der andern Grössen 
vgL BeibL ^l, p. 443). Bei den nenerm Versuchen ergab 
rieh /Ir s 300 bis 400, nnd v = 7, bis Ve bo dass für u 
ein xwiscfaen Viooo Vsooo Hegender Wert folgt^). 

Benntzt wordeot wie bei Des Coudres, die elektrischen 
Schinngangen zur Zeiteinteilung. Doch diente das messende 
System nicht zngleich zur Erzeugung der Kathodenstrahlen; 
diei^e wurden vielmehr durch ein anderes, 5 — 10 mal langsamer 



1) Die i bereinntiinmuDg mit dem aus Zeeman 8 Beubachiiiiif^en 
Iblgendt'u Wert von « für die achwingendeii Teilchen iu den Natrium- 

atomeu (Viooo) >u beachten. 

IMMitlw ■> S. Ann, ä. Vhf. a. Chwa. n 45 
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schwingendes System erregt, wodui'c li es möglich war, sie aaf 
weit grössere Strecken zu verfolgen. Vtim schneller schwingen- 
den System wurden zwei Drähte an das Entladungsrohr heran- 
geiuhrt: einer bei der Katbode, der andere in gröbserer und 
variabler Entferining (bia über 1 m). Das Rohr war bei der 
Kathode so eingerichtet, dass nur die unter der magnetischen 
Einwirkung des ersten Drahtes stark nach einer Seite abf^e- 
lenkten Kathodenstrahlen durch die Öffnung einer Blende in 
den übrigen Teil eines Rohres treten konnten. Es zeigte aidi, 
dass in geringerer Entfernung von der Kathode der swei&e 
Draht m gleidiem Sinne ablenkte wie der erste, in grtaerer 
aber in entgegengesetstem Sinne. Die ünkehrstelle gibt die- 
jenige Entfennmg Yon dem ersten Draht an, welche Ton den 
Kathodenstrahlen emicfat wird, wfthrend das sohnellere System 
V« Schwingung ToUlUirt E, W. 

161. Ji» Walter* Uber die neueste?! Fortschritte in der 
Erht'Mntuis des IVesens der Kaihodenslrahlen (Fortschr. auf dem 
Gebiete der Röntgenstrahlen 1, p. 188-194. 1898). — Eine 
R( lir lesenswerte Ubersicht Uber die Emissionshjpothese der 
Kathodenstrahlen. E. W. 



162. A* Sandrucci» Phosphoreszenz des Glases mmi 
Eadssüm von Kathodenstrahlen nach dem Aufhören der er- 
regenden Wirkmg der Röhre (Nuov. Cim. (4) 6, p. 322— 32& 
1897). — Um zu entscheiden, ob die Fortdauer des Leuchteos 
einer Grookes*schen Böhre nach der Unterbrechnng des er- 
regenden Stromes yon einer fortdanemden Kathodenstrahlen- 
Omission oder von dner Phosphoreszenz des Glases, oder von 
beiden Ursachen gemeinsam herrOhre, hat der Verf. mit m- 
scUedenen B5bren folgende Versacfae angestellt: 1. Eine RShxe 
wurde einige Hinnten laug in Thätigkeit versetzt, wobei die 
Kathodenstrahlen durch einen Magneten abgelenkt wurden. 
Nach gleichzeitiger Unterbrechung des erregenden und des 
magnetisirenden Stromes dauerte daa Leuchten an der von 
den Kathodenstrahlen getroffenen Stelle intensiver fort als m 
der Umgebung. 2. Die Röhre wurde einige Mimilf n liiiiduri-h 
in ThMigkeit vernetzt, dann der Strom unterbrochen und un- 
mittelbar darauf das Magnetteld erregt Der leuchtende fleck 
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erliti in den maasten BAlnen eine dentlidie Verachiebmig* 
8w Gleiehieitige Erregung von Bfihie nnd Magnetfeld bewirkte 
genea die gleiche Yersebiebmig wie im ▼origen Falle. 

Der Verl fldiliesst ans diesen Vermidien, dass in der 

That eine wirkliche Phosphoreszenz des Glases unabhängig 
von der Fortdauer der Kathodenstrahlen besteht, dass aber 
nach dem Aufhören der Entladungen auch die Emission von 
Kathodenstrahleii, welche durch den Magneten ablenkbar sind, 
noch \ erliältnismäBsig lange anhält Diese Thatsache sprirltt 
nach dem Verf. zu Ghinsten der Goldstein'scben Auffassung 
der Kathodenstrahlen, B.D. 



163. P. ViUard. über die tiaihodenstrahlmi (G. R. 1^6, 
p. 1&64 — 1566. 1898). — Nach seinen früheren Veraachen 
nimmt der Verl an, daas die Kathoden- nnd Kanabtnililen 
sich anf Kosten eines Znflnsses (Afflnx) yon podtiTer Materie 
bflden. Dieee sollen aUe gleiche chemische Wirkungen und 
zwar rednzirende herrorrnfen. In den Gang dar Kathoden* 
strahlen wird eine ozydirte Kupferplatte gehalten, sie wird 
redozirt, eme Platte aus Bleiglas wird gesehi^M. Ersetzt 
man den mittleren Teil einer Kathode durch eine Krystall- 
platte, so wird diese durch den ZuÜuss geschwärzt, ebenso 
^^i^ken die Kanabtrahlen. Man erhält dieselben Wirkungen, 
wenn das Rohr Sauerstoff enthielt Mit Queckgilbend ektroden 
erhielt der Verf keine Kathodenstrahlen. Villard glaubt, alle 
Kathodenerscheinungen seien durch Wasserstoff bedingt. E. W. 

164. K. Schmidt (Halle a. S.). Über jiblenhtnfj^ der 
Kathodefutrahfrn durek eiekinsrhe Schwi?igungen^) (Abb. d. 
natmlGes. fiaUe a. S. 21, p. 165—169, 173—191. 1897). — 
Teilt man in einem ffittorfschen Bohre durch die 2 mm 
Dnrdimesser haltende Öffnung einer Blende einen Teil der 
Strahlen ab, so beobachtet man an dem durch die Öffnung 
tretenden Strafalenbttndel unter Dmstinden Störungen im 
Strahlengang. 

Wurde der Kathodenpol des die Röhre speisenden In- 
duktors mit einem Metallbleche von ca. 2x6 cm Fläche 



1) Vgl. hierzu U. £bert, Wied. Ann. 64, p. 240. Ishk. 



— 604 — 



durch tmen einfachen Metalldraht yerbunden, so wurde das 
Bündel parallel verlaufender Kathodensti iihlpii fa( hei Rn mig 
ausgebreitet) wenn der metallische Leiter der Wandung des 
Hittorf *8cben Bobres hinter der Blende genähert wurde. Es 
werden somit die Kathodenstrahlen ans ibrer iirB|KrüDgllcbeo 
Richtung abgelenkt 

Die Ablenkung Iftsst sich auch beobachten, veno die 
Elektricilftt einer megten Holts'echen Inflnenzmaaehine sa 
dem ablenkenden Leiter nnd dem Hittorfecfaen Bohr geleitet 
wifd. Die Ablenkung entsteht nnr, nenn die Elektrioit&t auf 
den ablenkenden Leitern in echinngender Bewegung begriffen 
ist, und daaa diese Schwingungen die Ursache ftr die Ablen* 
kung sind. Bedeutend stib-kere Ablenkungen beobachtet man, 
wenn die Schwingungen auf die Kathode einer zweiten HittorT- 
schen Köbre geleitet werden und diese in paKsenJer Weise 
dem ersten Rohre gegenübergestellt vdrd. Durch zwischeu- 
geschobene, zur Erde abgeleitete Metall schirme kann man die 
ablenkende Einwirkung der Schwingmi^^en vernichten. 

Unter geeigneten Versuchsanordnungen lässt sich an dem 
dOnoen BUndel auch mit Hilfe elektrisch erregter Isolatoren 
eme Ablenkung endelen, wie sie zuerst tou Janmann beob- 
achtet wurde. 

Die beobachteten Brscbeinungen treten am intensiTuten 
auf) wenn die Schwingungen, welche die Kathodenstrahlen er- 
zeugen, synchron mit den auf den ablenkenden Leiter gefthrten 
sind. Eine eingeschaltete Liduktanz oder Saftazitit stQit den 
Sjnchronismus, nnd die Ablenkung wird unter dem Kinflnes 
einer so modifizurten Schwingung schwacher. 

Zwei unter verschiedener Kichtmig auf die Eatiioden- 
strahlen geleitete Schwingungen ergeben eine resultirende 
Wirkung, die sich nach dem Gresetze Tom Parallelogramm der 
Kräfte zusammensetzt. 

Mit Hilfe eines scIimcU lotirenden Spios^els ergab sich, 
dass die stärkste Äbieiikuiir; dei- Strahlen zeitlich am spätesten 
eintritt, dass also die Strahlen zmiächst schwach, dann mit der 
Zeit immer stärker und stärker aus ihrer ursprttnglichen 
Bichtung abgelenkt werden. 

Dass die beobachtete Erscheinung nicht mit der Ton 
(3h>ldstein entdeckten Deflezion durch sekundäre Kathoden- 
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strahlen identisch ist^ will der Verl. durah geeignete Versuche 
gezeigt haben. £. W. 



165. «7, 8» Townsend, Anwendu/tge/i 'Irr üijjusion auf 
ie^fe/uh' Case (PhiL Mag. (5)45, p. 469-480. Ih98). — Zahl- 
reiche Krscheinungen, die bei geladenen und leitenden Gasen 
anftreten, können aus Diffusionswirkongen erklärt werden* All- 
gemein kann man das Problem stellen: Man hat zwei Gase 
A nnd B im Innern eines Gefässes, dessen Wände A absor- 
biren, welche Menge von A wird nach der Zeit t nnabeerbirt 
und in B innerhalb des G^ftases verteilt bleiben? 

Znnftchst werden die drei Falle behandelti dass das Gefitos 
ein Parallelepipedi ein CyUnder und eine Kogel ist Durch die 
Absorption Ton A an den Wanden soll der Bmck p des Gases 
A an der Oberflache Null werden. Würde der I^ck an der 
Oberfl&che einen Ueinen festen Wertes annehmen, so braucht 
mau für ][) nur p + p' in den Lösungen zu setzen, die unter 
der Voraussetzung erhalten wurden, tlass un der Übertiache 
p = 0 ist. Um den Einfluss der Schwire nicht beachten zu 
müssen, soll die Menge von A gegen die von ß klein sein. 
Die gewonnenen Resultat^^ werden zur Erörterung (ier Vor- 
gänge in geladenen und leitenden Grasen verwandt £. W. 



166. Jm J* JSwmmm* Mn^mOtMen und gewöhniiches 
Lieht (Natnre 58, p. 8. 1898). — Der Tert stimmt Lord Ray. 
leigh (Beibl. 33, p. 506) bis zu einem gewissen Gh«de zu, 

meint aber, man solle den Ausdruck Welle nur bei solchen 
Störungen anwenden, bei denen der harmonische Charakter 
gut ausgeprägt ist. 

Er hält die Röntgcnstrithien eher für Pulse als flir Wellen 
von kurzer WL'llenlänßje, nicht weil die Eigenschaften der 
letzteren von denen der A'-Strahlen abweichen würden, sondern 
weil die elektromagnetische Theorie zeigt, dass „Pulse" und 
nkkt Imrse Wellen beim Aoftreffen der Kathodenstrahlen 
erzeugt werden. B, W. 

167, O* «/. Stoney, Nachweisy dass Röntgonstrahlpn 
gewöhnliches Licht sind (Phil. Mag. (6) 45, p. 582—586. 1898). 
— lütteU des f oniier'schen Theorems weist der VerE nach. 
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dass solche Bnpulse, wie $ie Stokes zur BridAmng derlUVotgen- 

strahlen annimmt, stets in eine Reihe Tpn Wellenbewegungen 

zerlegt werden können, die nach den verschiedenen Richtungen 
fortschreiten, jede besteht aus einer Reihe von ganz gleichen, 
ebenen, kleine]) W < Uen, von denen nai eine von jeder Wellen- 
länge in einer liu htung vorhanden zu sein brauchte Je plötz- 
licher uiifl unregelmässiger tlie Stösse von den Kathoden- 
strahlen erfolgen, um so mehr überwiegen die kürzeren 
Wellen. 

Da nnn auch eine gewisse Abgerissenheit und Unregel- 
mässigkeit bei jeder Lichtemission yorhanden ist, so mfiam 
überall kurzwellige Strahlen, also auch Röntgenstrahlen, yor- 
handen sem, wenn auch ihre Menge meist Tmchwinde&d 
klein ist EL W. 



BaaetUfua. mt^eg müder Tmtkmk der Rim^m' 
strahlen (Verh. Deutsch. Natuid^ u. Arzte, Brannschweig 1897, 
p. 65-06). — Aus dem Au6atze sei folgendes henorge- 
hoben. 

Wenn das Vakuum in einer Röntgenröhre zu hoch ist, 
so gehen die fintladungen nicht mehr durch die Röhre, son- 
dern ausserhalb derselben, und zwar von der Einschmelzstelle 
der Kathodenzuleitung n;^i- h der Stelle der Glaswai il, in deren 
Nähe sich im Imiern die Kathode befindet Dabei kuumit es 
häufig vor, dass die Glaswand durchschlagen wird. Es macht 
den Eindruck, als ob die Zuleitung zur Kathode im Innern 
der Vakuumröhre eine grossere Selbstinduktion besässe. Aller- 
dings läset äich diese Tiiatsache auch durch Kondensator- 
erscheinung^n erklären, üm zu entscheiden, welche «dieser 
beiden Ansichten die richtige ist, hat der Verf. eine Röhre 
hergestellt, bei welcher die Kathode zwei Zu^rungen besitst» 
eine kurze und eine lange. Der Versuch ergab, dass es 
keinerlei Einflnss hatte, ob man die kurze oder die lang^ 
oder beide gleichzeitig yerwendet Dieee Beobachtung zeigt, 
dass eine merkbare Selbstinduktion im Lmem der Yakaiim- 
röhre in der Zuleitung zur Eathodenflftohe nicht stattfindet, 
sondern dass die enriUmtem Srschemungen durch Ladnngs» 
erscheinungen der Glaswand erUfirt werden müssen. E. W. 
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IHO. 1>. JTurtmizescu, Über die Transformation der 
A'Strahlrn (L'öclair. 6lectr. 15, p. 166—168. 1898). — Za- 
nftchftt weist Hurmiizescu darauf hin, dass die früher als Be- 
flezioaserBcheiDQQgeD gedeuteten V( ri^äiige darauf beruhen, 
dasB die Röntgenstrahlen beim Aullreffen auf Metalle etc. in 
andere Strahlen umgewandelt werden und diese dann auf die 
Platte etc. wiiken. Die Ergebnisse stimmen im wesentlicben 
mit denen von Sagnac ftberdn, nnr ist der TransformataonS" 
koeffiaent ein anderer, woU weil die Behren andere waren. 
Hormnsesca findet den relativen Wert ftr Zink und Aluni- 
niom 15 : 25, flkr Zink nnd Paraffin 15 : 36. Die transformirten 
Strahlen (Hurmuzescu hat bis fönf Transformationen vorge- 
nommeii) sind weit absorbirbaiür als die A'-Strahlea, sie nähern 
sich den ultravioletten oder Kathodenstraliieii, so dass der 
Kreis sich zu schliessen scheint. Die Kathodensti'ahlen er- 
zeugen -Y- Strahlen und diese verwandein sich in Katlioden- 
strahlen. Falle, wo ein zwischeugestellter Bleiscliirni die Wir- 
kungen verstärkti liessen sich aus solchen TrausfoniiHtionen 
erklären. E. W. 

170. C. T, Heycück ttnd W, NmHlle. Röntgen- 
photographiefi von Legirun^^pfi (Proc. Cambridge PhiL Soc. 9, 
p. 417. 1898). — Da die Bestandteile von Leerungen ver- 
schieden durchsichtig sind, so müssen die Photographien eine 
eventnelle Trennung der Metalle bei denselben zeigen, in 
rungen von Au und Na, die weniger als 30 Proz. Au enthalteii| 
sind reine oder fast reine durchsichtige Na-KiystaUe zu sehen. 
In mehr An enthaltenden Legimngen sieht man GK^ldnadeln« 
A11---AI- and AI— Cn-Legirongen zeigten ShnlicheB. £. W. 



171. M, Cmtriot, Prüfung eines hreiutharen MnieraU 
mätels mnti^rf>rish'a!ih'N ((J. R. 126, p. 1588- ir)89. 1898). — 
Da der Koiilenstotl durchlässig, Silikate und Metallverbin- 
dungen undurchlässig sind, so kann man die letzteren in 
dem Anihracit, der Steinkohlei dem Lignit, dem Xorf, dem 
Koaks etc. nachwdaen. £. W. 



172. A» lande* Über die Störungen^ welche radiogra- 
j^daoke Büder durdk die AnweHdumg ven verHärkendm Schir' 
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men erleiden (0. R. ISG, p. 1642— 164& 1698; Ror. des 
Sciences 9, p. 442. 1898). — Durch die Ventfiiknngwlnniie 
werden stets die Bilder tmscliarf und die Binaselheiten undeufc- 
lieber. Bei gröberen Aufbahmen empfiehlt sich aber ihre An- 
wendung. JL W. 



173. Sehrwafd. Enthält der Bläs X-Slr ahten (^ jXwtw. 
Rundsch. 1:5, p. 39. 1898). — Selbst als die Strahlung ?od 
300 Blitzschlägen auf die eingewickelten Platten eingewirkt 
hatte, war iieme Wirkung zu beobachten, indesä ist zu beachten, 
dass diesen 300 Blitzen enn- Br] ichtungszeit von f> Sekunden 
entsproclien hatte und dass zur Erzeugung einer Wirkung aof 
die gewöhiichen Platten von Seiten der A'- Strahlen hierbei 
30 Sekunden erforderlich sind. Verf. weist darauf bin« daas 
eine entsprediende Untersuchung des Nordlichtes von grossem 
Interesse wire. £. W* 



174. Fron» KemUer. Die MogOMeH einer experi- 
menleäen EnUchmdumg 9witeken den eereeküdenen eleAirß» 
ifynamiichen GrundgeseUfen (18 pp. Sepab. Budapest 1898). — 
Ina Anschlnss an die Abhandlung des Yert ,ydie eleklrodjDft- 
mischen Gbimdgesetse und das eigentliche £lementargeeetz^ 
(Beibl. 31, p. 538) will der Verf. die Möglichkeit darthun, die 
Frage nach dem richtigen Elenientargesetze durch den Ver- 
such zu entscheiden. Ein quadratforniiger Stromleiter von der 
Seitenlänge 10 cm und mit der Stinmstarke 15 Amp. oder 
bei n Windungen mit der Stronistäxke 15 /w Amp. ist im 
Mittelpunkte einer seiner Seiten an einem lanpjen dünnen 
Faden aufgehängt, so dass zwei korrespondirende Seiten eine 
horizontale und die andern beiden Seiten eine vertikale Lage 
haben. Dieser quadratformige Stromleiter befindet sich mit 
seinem Mittelpunkte in dem Mittelpunkte eines groasen und 
unbeweglichen quadratfttinugeii Stzorakiters, dessen Seiften 
ebedaUs eine horizontale und vertikale Lage besitaen. Die 
SeiteolftQge ist 200 cm, die StromiOrke 10. V8 Amp. oder 
bei n Windungen lO/n.VS Amp. Das DrehungamomeBt^ 
welches das kleine Quadrat bei seiner durch den Brdmagne* 
ttsrous bestimmten Lage Ton dem grossen erfa&lt, Iftsst sich 
entweder mit Hilfe des aus dem Biut-Savart'schen Gesetze 
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folgenden (Laplace'achen) elektromagBetiaoben Elementargesetze 
oder mit Hilfe eines elektrodynamificheD Grundgesetzes der 
zweiten Kategorie, d. h. eines derjenigen Gesetze, durch die 
die rotatoriBolieii Wirkungen gesohloesener Leiter iu allen 
EäUen reefannngeiniarig erklirt «erden können. BezO^eh der 
EinieUieiten in den AnafUiningen des Yert mflssen wir anf 
die Abbandlnng selbst verweisen. J. M. 

176. C A* MeMus* Über die Lösung der MMPweli'tehen 

Glrkkungen ßir dag elektromagnetische Feld (Öfrers. af K. 

Vetensk.-Ak;Kl Förhaiidl. Stockholm 54, p. 399-411. 1897). 
— Die Möglichkeit, die von Maxwell fUr die Verteilung der 
Kräfte im elektromagnetischen Felde und deren Änderung mit 
der Zeit, ohne die von flertz (Wied. Ann. 86, p. 1. 1889) an- 
gegebene Beschränkung, zu lösen, vnrd vom Verf. nachge- 
wiesen. Mit der vom Verl, angegebenen i<'orm der Gleichungen 
wird es möglich, spezielle fftUe zu behandeln, für welche die 
ursprüngliche Form unbrauchbar war. Der Verf. weist nach, 
dass Longitudinalschwingungen mit der MaxweH'schen Theorie 
vereinbar sind. Auch Herta hat (1. c p. 10) die Möglichkeit von 
Longitudinalkomponenten nachgewiesen. E. Fr. 

176. 6« FerrariB. Geameiri»^ Theorie der FdOm^ 
fMer ale EiiUeUumg in das Sitidkm der Elekiricität wtd des 
MagneHemu (76 pp. Sepab. Mem. R* Aoc. delle Sdense 

Tonne (2) 47. 1897). — Zweck und Inhalt dieser nachge- 

iLissenen Arbeit dei> verstorbeneu Gelehrten, welche den ersten 
Abschnitt eines Handbuches der Elektrotechnik bilden sollte, 
sind durch den Titel genügend chRrukteiisirt. Die Daratellung 
lehnt sich ao diejenige von Meaviäide und l^'öppl an. B. D. 

177. Aleocander üussell. Formein für Transforma- 
toren (Electridan 38, p. 725^781. 1897). — Keine Annahmen 
sind über die Gestalt der Kunre der wirkenden E.M.K, oder 
die Permeabilität des Eisenkerns gemacht Nachdem der 
Begriff der Phasendifferena durch graphische Darstellung er* 
UUitert ist, gibt dar Yer^ das fundamentale Diagramm für 
einen 1Van^r»aler. Die Streuung ist bei den Onter* 
suokangen Temaehlftssigt Beeondere Bemerkungen beriehen 
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sich auf den Kraftfluss im Eisenkern, aut den HyvSteresisverlust 
und auf die resultirendeu ADipcrevtiiiilungcn bei wechsebi- 
den Belastungen. Die Formeln gelten tiii <^ - wohnliche Traos- 
forraatoren , deren sekundäre 8troiiikreise induktionsfreie 
Widerstände oder Widerstände lait SelbstinduktioD und Ka[<a- 
zität enthalten. J. M. 

178. Jff» Ascoli. (Iber dt'f Marconf sehen Apparfitr 
(5 pp. Sepab. b'Elettricista (>. 1897). — Charakteristisch tür 
Marcom'schen Apparate sind nach dem Verl. die mit dem 
Erreger imd dem Empfänger verbiiodenen langen Tertikalen 
Drähte. Der Marconi'sche Eireger ist nach dem Verf. nichti 
anderes als ein solcher Ton der orsprünglichen Hertz'schen 
Fanoy nur luuiymmetriBGli» mit einem sehr langem Btaht nnd 
kleiner anstatt veriiiltnismfissig grosser Entftnnmg swisofasQ 
den beiden Kugeln, Eäme angenäherte Berecfanmig liefert 
dem YerE illr die halbe Wellenlänge eines solehen Apparstos 
mit Kngeb Ton 2 cm Durchmesser nnd einem Drahte Ton 
2 mm Dicke und 10, 20 und 40 m Länge als untere Grenie 
23, 40 und Ol m, mit einem Drahte von 1 mm Dicke und 
20 ni Länge da^ecen 46 ni. Dass so lange Wellen leicht zu 
Beuguiigsei*sch( idungen Vfraidassung geben und daher schein- 
bar Metall wände durchdringen kouneu, ist nach dem Verl 
ebensowenig zu verwun h i n, wii' die nach Marconi ^reringe 
Wirksamkeit von Hohlspiegeln zur Konzeutrirung der Strahlen. 
Was die Wirksamkeit auf grosse Entfemongen anbelangt, so 
erkläre sich dieselbe aus der grösseren Energie der Entladung, 
die ja mit der Kapasdtät, also mit der Wellenlänge wächst 
Wie der Verf. zeigt und Marconi bereits empirisch erkannt 
haltte, bleibt die Wirkung des Apparates in einem Punkte 
dieselbei wenn dessen filntfemang yon dem Apparate mit dma 
Quadrate der Länge des vertikslen Drahtes variirt Dass ein 
horixontaler Draht anstatt des vertikalen ohne Wirkung ist» 
erklärt sich nach dem Veri^ ans der Sehwächang, webhe 
geradlinige 8ch?nngungen durch parallele Leiter und folglich 
auch durch den Erdboden erfahren. B. D. 



179. JSf, Ascali, Elektrische Übertragung t n ohn*' Drähie 
(L'Elettricista 6, p. 116-125. 1897). — Wiedeigahe eines 
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gelegentlich der ersten Nachrichten Uber die Marconi'schen 
Versuche gehaltenen Vortrages über die EiTzeugung elektrischer 
SchwinguageDy die Mittel sni ihrer BeohMshtimg, ihre Fort» 
pflannuig eta B. D. 

180. iMicrefet. IHe Telegraphie ohne Draht (La Naturo 26| 
2. Sem., p. 1 — 2. 1898). — Eine Bescbreiboog der Anordnimg, 
wie sie der bekannte französische Mechaniker zummnieiigestellt 
hat; sie unterscheidet sieh nicht wesentlich fon der in Deutsch* 
Und AblicheoL fi. W. 



OesoMohte. PrakÜBches. 



181. BoBenberffer* Dü erste BUwieklmg der Blek- 
mU 8 Ahbiidungen (Abhdlgn. zur Gesch. der 

Mathematik (Heft 8), p. 71—88. 1898). Die Abhandlnng 
gibt eine Übersiebt der Entwicklung dar Elektrisimiaschine 

bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts und zeigt, wie die 
einzeliieii Bestandteile derselben nacheinander ersonnen und 
zuletzt zu ^inofsi Ganzen vereinigt werden. £. W. 

182. F. Mmenberijer* Die ersten brobachtungen über 
elektrische Entiadungen (Abhldgn. zur Gesch. der Mathematik 
(Heft 8), p. 91—112. 1898). — Die Zusammenstellung der 
älteren Versuche über Entladungen wird besonders jetzt, wo 
so viel mit denselben gearbeitet wird, viel Interesse er- 
wecken. £. W. 

183. W, Schmidt* Zur Geschichte des Thermoskopes 
(Abhdlgn. zur Gesch. der Mathematik (Heft 8), p. 163—173. 
1898). — Neben manchen andern interessanten Ausführungen 
findet sich der Nachweisy dass schon Heron von Akzandi-ia ein 
Lnftthermoskop gekannt hat £. W, 



184. WUh^ü/m 8ehmM^, Heron vom Aievmtdria ni 
/7. Mrhmderi (Abhdlgn. ma Gesch. der Blathematik (Heft 8)^ 
p. 197—214, 1808). — Eine Besprechung der Untersadiungen 
Heron's nnd desseui was von ihm an den tersehi e danstep 
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Zwecken im 17. Jahrhundert benutzt wurde. Diese, wie die 
oben erwähnten historischen Arbeiten und eine nicht be> 
sonders referirte, fieron Von Alexandria, Konrad Dasypodins 
nnd die Strassbarg^r astronomische MUnst^ruhr (Ebid., p. 177 
—194), enthalten eine groBse IlUlo wertvoller Daten. £. W. 

18ß. Th. Himer. Über Mwei SteUen m Plalm*$ Ttmüm 
und m Hmqfiwerke von CoppendcMB (26 pp. Jahreaber, d«r 
Forsten* u. Landesschule zn Grimma 1698). Die ante 
Stelle bezieht sich auf ein mathematiacheB Fkroblem. Nach 

der zweiten könnte eö scheinen als ob Coppemiciu £e ellip- 
tische Gestalt der Planetenbahnen geahnt hStte, was indes 
nach dem Verf. nicht richtig ist. Angeschlossen sind einige 
Betrachtungen über relative und absolute Bewegungen. K. W. 

180. H, Weber» Vher die Otto von Guericke st hea Ort- 
ginalapparate (Verh. Deutsch^ Naturf. u. Arzte, Braunschweiii 
1897, p. 43 — 44). — Zur Zeit sind in der Braunscbweiger 
Sammlong noch vorhanden: 1. die Originalloftpumpe auf Drei- 
fiuB; 2. kupferne Halbkugeln von 374 mm innerem Diircb* 
meeser, 3. zwei kleinere fialbkugeln von 193 mm DozchinMaer, 
4. ein Tergoldetes Diopter. ' . £• W. 

187, Neeam^ Otter eme neue QueckefAerhtf^mmpe 
(Yerh. Deutsch. Natnr£ u. Aizte, Bnumschweig 1897, p. 56 
—56). — Der Ver£ legt zunftchst eine FaUrdbrenasnsaiiuneii-^ 
stellong fftr Lnftpampen vor. Die FaUröfaren werden ein- 
gekittet, und zwar so, dass eine Quecksilbersäule die Dichtungs- 
stellen bedeckt Das Verteilungsiohr uiul das Sammelrohr 
für die ausHiessendeu. bezüglich nach dem Fallen sich sam- 
meliiilrn Quecksiibertroplen sind mit nach unten gerichteten 
weiteren Kohransätzen verseheti. In diese werden die am 
unteren Ende einmal aulgebogenen Fallrohren eingekittet, so 
dass zwischen diesen It()hren und der inneren Wandung der 
Rohransätze ein Zwischenraum bleibt, welcher sich mit dem 
abechliesaenden Hg ftiUt. Damit die in die FaUröhren ein- 
fliessenden Tropfen sich sicher zuBammenbaUen, ist uiteriialb 
der EinkittangwteUe die Fallrltture mit einer gaas geringea 
f ertikalen Neigung venehen. 
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Die eingekitteteD Fallröliren können, &Ub aie springen, 
sofort eraetit werden, ohne dass die Pumpe auseinander- 

genommen zu werden braucht. Femer ist durch das Ein- 
kitten die Entstellung von Spannungen verhütet E. W. 

188. V. F. Mariens» Edte Methode, Marken und Teä- 
Hrieke auf (Um Mi mitf dtmklem Grunde siehi&ar »u machen 
(Verb. Deutsch. Natuif. n. Arzte, Braonscbweig 1897, p. 53 

— 54). — 1. Ijässt man in eine Glasplatte durch die zur Platte 
senkrechten polirten Endflächen Licht eintreten, so werden 
bekanntlich alle im Glase auf die Oberflächen der Platte fal- 
lenden Strahlen total reHektirt und treten nicht in die Lnft aus. 

Unterbricht man nun an einer Stelle die ebenen, poiirten 
Obertlächen der Platte so, dass hier die im Glase fortgeleiteten 
Stitüilen zum Teil abgelenkt werden, aus der Platte austreten 
nnd in ein auf die Platte blickendes Auge gelangen, so er- 
scheint diese Stelle als Konvergenzpunkt eines sich ausbreiten- 
den StrahleDbQschels hell, und zwar hell auf dunklem Grunde, 
weil Ton der umgebenden Glasoberfl&cbe keine Strahlen ins 
Ange gelangen. 

2. Zo solcher Ablenkung der im Glase forlgeleiteten 
Stahlen eignoi sich feine, mit dem Diamant gezogene, sowie 
grdbere gefttste Striche, am besten, wenn sie auf der dem be- 
obachtenden Ange abgewaodten Glasoberflftche befindlich rind. 
Die durch die Seitenwand eingetretenen Lichtstrahlen werden 
durch Totalreüexion im Glase fortgeleitet. Wie sich unter 
dem Bükroskope zeigt, reflektirt nun die der Eiututtsfläche des . 
Lichtes zugekehrte Seitenwand einer Rille H die auffallenden 
Strahlen total und lenkt sie um etwa 90 ab, so dass sie aus 
der GL'isplatte austreten und ins Auge gelangen. 

3. Durch seitliche Beleuchtung werden die ciugcätzten 
Teilstriche einer längeren Glasteilung als helle Linien auf 
danklem Grunde gut sichtbar. 

Seitlich beleuchtete Glasmaassstäbe eignen sich femer zur 
Beatimmnng* der Brennweite und zur PrOfimg der Oberflächen 
spbArischer spiegelnder Flächen. Ist eine solche Teilung im 
Mittelpunkt eine« Hohlspiegels senkrecht zur Spiegelaze auf- 
gestaut, so entwirft der Hohlspiegel am Orte der Teilung ein 
Spiegelbild der Teilung. E. W. 
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189. "E. V. Jiriirke, PflanzenphysiologUche Abhnnd- 
lungen (8ö pp. Oatwald's Klassiker Ni. 95, Leipzig, W. Engel - 
mann, 1898). — Bei einzcinen der Abhandlungen sind auch 
physikalische Prozesse besprochen, so bei deijenigen „Bluten 
dea Bebetockee" finchdniuigen der Osmose. £. W. 



190. JP. J. B. CorMro. Tkß baromeineai ieUrmi^ 
natkm of heighU* A praetieal wueihad oj barometicai iewUmg 
and hypsomHry for narveyor» and mouniam efüitbers (28 pp. 

London, Spon, 1898). — Bekanntlich wird die Höhe h eines 
Berges oder Ortea mittels des Baroiaeters nach der Formel 
Klo^P,,! p gemessen, wo K eine Konstante, p^ und p die 
Lnltdnicke am Fusse und an der Spitze des Berges bedeuten. 
Die Formel ist mehrlach verbessert worden, um den Feuchtig- 
keitsgehalt, Temperatarschwankniigen etc. zu berQcksichtigeo, 
aber die mittels der neuen Formeln und auf anderem Wege 
ermittelten Höhen stimmen untereinander schlecht übereio. 
Dies rührt nach dem Ver£ daher» dass keine Konstante ist; 
er leitet für K den Wert ab: 

Eine Eeihe Measongen beweisen, dass man mit Hille der 
Formel des Veif. sehr zaterlSssige Wert^ ftr die HAhen 
erbalten kann. Q; 0. Sch. 



191. Ed. Donath vnd K, Pollnk, Neuerungen m dtr 
Chemie des Koh/enslojjs und seiner anorgamscken V f*rbmdun^e» 
(SammL ehem. u. chem.-techn. Vortr., heransf^eg. v. F. B. Ahrens. 
Bd. lU, Heft 4, p. 127—164. Ötuttgart, Jb\ Euke, lö98). — In 
diesem interessanten Vortrag werden die wichtigsten Arbeiten 
über das Element Kohlenstoff und seiner anorganischen Ver- 
bindungen , die in den letzten Jahren erschienen sind, be* 
sprechen, wobei besonders die Arbeiten von Mond nnd Langer, 
femer die von Moissan berücksichtigt werden. G. C. Sch. 
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192. i>. Kuler. Drei Al»iuindiu/igen über Kai Ivuprojt'kiion 
(76 pp. Ostwald*« Klassiker Nr. 9v3, W. Enpelmann, Leipzig, 
1898). — Ein Hiuweis auf die beiden Arbeiten muss ge- 
nügen. £. W, 

193. FnJyfy, Lccmts Hhnmtaires d acoustique et 
d optique u f usage des eandiäats au certißcat detudes physiqueSy 
chimiques et natwelli's (356 pp. Paris, Gauthier-Villars, 1 898). 
— Das Buch behandelt uuter BenutsoDg der filementarmathe- 
matik den Teil der Physik, bei dem es sich um achwingeiide 
Bewegungen handelt (ansgeschlossen die elektrischen Schwin* 
gmigen), also Aknstik nnd OptiL Eine Einleitong handelt Ton 
den Schwingungen Übeilianpt, den Schliiss hlldet eine kmrze 
aber wertroUe Dantellung der Geschichte der Optik. Die 
Darstellung von Fabry eignet sich sehr zur fiinfühnmg in die 
behandelten Gebiete K W. 



194. i« GrTfinmach, Die phi/sikdlisrhm Erscheinungen 
und Kräfte, ihre Erkenntnis und / erwcrfn/ii;' im praktischen 
Leben (p. 193 — 618. Leipzig, O. Spamer, US98). — In dem 
mit itecht rühmlichst bekannten Buch der Erfindungen, Ge- 
werbe und Industrien hat Prof. Dr. L. Grunmach die phjrsi* 
kaliachen Erscheinungen nnd Kräfte nnd ihre Anwendungen 
behandelt Nacheinander sind Maass nnd Messen, Schall, 
lacht, WJbrme, Magnetismus, filektridtftt besprochen. Bei der 
Darstellung ist a^ die historische Entwicklung in ausgiebigem 
Maaese Bfieksicht genommen. Das Buch gibt dem Laien 
eine sehr gute Übersicht und enthält auch vieles ftir den 
Fachmann Neue und Interessant«, Die AussUittung mit 
Zeichnungen ist sehr reichlich und erhöht den Werl des 
Buches nicht unwesentlich. E. W. 



195. JP« Haber • Gmmdrüs der technischen Elekirochemie 
auf thecreUicher Grundlage (zn u. 578 pp. Mitaichen u. Leipzig, 
IL Oldenbonrg, 1898). — Das Buch zerftllt in folgende Ab- 
scfanitte: Die elektrischen und elektrochemischen Maasse, 
Stromenseugnng; Stromleitung in Elektrolyten^ Elektromotor 
riselie Kräfte, Primärelemente, Sekundärelemente, Analyse, 
Ga.iv<iuostegie und Galvanoplabtik, Elektrometalluigie, elektro- 
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thermische J^ozesse, Elektrolyse der Salzsäure und der Chlo- 
ride, aridere elektrochemisrhe Umsetzungen anorganischer 
Körper mit Benutzung wässeriger Elektrolyte, organische 
Chemie, stillt" elektrische Entladungen. Entsprechend dem 
Zweck des Buches ist die ''l^heorie nur soweit behandelt, als 
sie unbedingt nötig ist zur Erklärung der beschriebenen tech- 
nischen Prozesse. Die letzteren werden eingehend geschildert, 
wobei die fielen Abbildungen das Verständnis wesentlich e^ 
leichtern. Pftr den Techniker und den Chemiker , der aek 
später der Pnuds widmen nilli dürfte das Bach daher fon 
ausserordentliehem Nntsen sein. G. C. Sch. 



196. C« KaiserUng. Praktikum d^r wissentrhaßlichen 

Photographie (xii u. 404 pp. Berlin, G. Schmidt, 1898). — Das 
aus dem Laboratomnnsunterricht hervorgegangene Buch ist nicht 
etwa ein Praktikums buch in dem Sinne, dass es dem Studirenden 
in einer Keihe von Übungen mit den Methoden der Photo- 
graphie vertraut macht, sondern es ist ein Lehrbuch der Photo- 
graphie, bei dem das für die praktische Anwendung derselben 
wesentlichste besonders betont und ausführlich besprochen ist, 
dabei sind natürlich sehr viele praktische Winke mitgeteilt 
Der Inhalt ist folgender: Das Licht und seine Wirkuogsn* 
Der Aufiiahmeapparat Die Aufiiahme. Das NegativreTfrlireD. 
Das PositiTTerfahren. £Ke YergrOssenrng und Bfikrophoto- 
graphie. Die Stereoskopie. Die Verwendnng der BAntges- 
strahlen. Die Photographie in natflrlichen Farben und die 
Reproduktionsverlahren. 

Die Metboden der Spektrophotographie sind nicht ein* 
gehend erörtert E. W. 

197. £• 3£edictlSm Kurse Anleilung zur (jualitatiten 
Analyse^ zum Gebrauche beim Unterrirhf in chemischen Labo- 
ralorien. 8. Auflage (viii u. 160 pp. Tübingen, Laupp, 1898). — 
Das vorliegende Buch, das in vielen chemischen Laboratoneu 
benutzt wird, enthält die qualitative Analyse in der herkömm- 
lichen form, wobei auf die neueren physikalisch-chemischeo 
Theorien keine Rücksicht genommen wird. Da das Buch 
etwas aus dem Rahmen der Beiblätter herausfällt , so mo^ 
dieser Hinweis genttgea CK 0. Sch. 
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198. IL MUgOierUeh* Ober das FerkäUitit awindkm 
der ekemiieken ZitBamemfetfung und der RryslaUform arsenik- 
saurer und phosphersaurer Sah« (59 pp. Ostwald's Kassiker 
Nr. 94, Leipzig, W. Engelmaüa, 1898], — Es ist dies die 
gnmdlegende Arbeit über Isomorphie. K W. 



199. W. NeruMt and A. Sch&nflieHH, Emßkrun^ tn 
dit mathematische liehandlung der L^aturwissenschaften. Zweite 
961' mehrte und verbesserte Außa{^e (xu iL 339 pp. MOnchOD 
11. Leipzig, E. Wolff, 1898). — Über die erste Auflage ist 
bereits BeibL SO, p. 16 berichtet worden. Die neue Auflage 
ist durch neu eingeftlgte Beispiele ans den Naturwissenschaften 
wesentlich bereichert und erweitert worden. Auch in mathe- 
matischer Hinsicht ist manches xugeftgt» so eine kurze Über* 
sieht ttber Determinanten; dadurch mrd das Bnoh jetst in noch 
höherem Maasse als bisher dem Stndirenden der Naturwissen- 
schaft ein Hilfismittel beim Studium sein. E. W. 



200. CNemnann. Die eMttrüehen Kräße. Darlegung und 
gi tinuere Betruchlung der von hervorragenden Physikern enlwickel» 
teil mu thematischen Theorien ;xxxvi ii. lÜL'pp. Leipzig, Teubuer, 
18-)8). — In einem ersten, vor 25 Jiüiren crscliieueuenBaiide hatte 
der Verf. die Aib< iten von Ainpeie und F. Neumann besprochen. 
In dem vorliegenden zweiten sollen die Helmholtz*schen Ar- 
beiten diskutiit werden und zwar nacheinander die beiden 
Gruppen derselben, von denen die älteren (1870 — 1875) in den 
Vorstellungen der Newtou'schen Gravitationstheorie wurzeln, 
während die neueren an die Untersuchungen von BVuradaj, 
Maxwell und üertx sich anscliUessen, sie beruhen auf der 
Vorstellung, dass die eigenthchen Ursachen der in irgend 
einem Punkte des Weltraums stattfindenden Verftnde* 
rangen in der nnmittelbareo Nachbarschaft dieses Punktes 
m suchen sind. 

Durch die Neumann'sche Bearbeitung und Behandlung, 
die natOrlich eine kritische ist, werden die Hehnholtz'schen 
Arbeiten selbst leichter Terstftndlich. £. W. 



201. Sir Ltaak Newton* 8 Optik oder Abhandlung Uber 

SpiegeUutgen, Brechungen, Beugungen und Farben des Lichts 
BeiWIN0ra.d.laa.<.Ffefi.«.Oh«. ». 46 
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Ml /. Bmk (182 pp. Ortmad't KlMnkar Hr. 96, Le^g, 
W, fingslmaiiii). WoU kaum «ine «iitee FiUikilMm 
dflD Ortw«ld*iohen Elasrikm wiid nm den Ft^sUnm mid 
•Ofiel fVonde begrOflsl wefdeni als diejenige tob NewIocV 
OpO. B.W. 

202. Jr. JBL Boäcoe md A. Mordete Die 
der DaiUm*9ekm jiiomtheariß ät nmur Belmtcktung. Bd§ 
trag sur Guehiekte der Ckewde. Im DetOeeke ^Aetiragen wm 
Georg W, A, Kahlbmtm (xiv n. ITl pp. Leipzigs J. A. Barth, 
1898). — Wenige Arbeiten dürften auf die Bntwicklong einer 
Wissenschaft und der ihr benachbarten einen solchen EintiiiSÄ 
ausgeübt haben wie diejenigen Dalton's auf die Ciiemie und 
fiele Gebiete der Physik. Bei dem mehr und mehr erwachen- 
den historischen Interesse ist es daher dankbar anzuerkennen, 
dass W. S. Kahlbaum die Roscoe-Harden'sche Schnit 
einem grösseren deutschen Leserkreise zugänglich genmcht 
hat. £ün schönes Bild Dalton's schmückt dies Buch, fis 
enthält Folgendes: Einleitung; Die Q^nesis von Dalton's Atom- 
theorie; Dalton's imenschaftUchea Tagebuch 1802 — 1808; 
Dalton'a Atomgewichtszahlen; Aniketchmmgen für die in 
London vor der Boyal ^istitntion gehaltenen Yorlesoiigen; 
Briefe tob nnd an Dalton. £. W. 



20d. 8» P« Thomp8(m, Über eichtbares und unstcki- 

bares Licht. Deutsche Ansfrabe von 0, Lummer (ix u. 229 pp. 
Halle a. S , 8. W. l^iap]), lb98). — Lher das schone- 
Buch ist nach dem englischen Original schon ßeibL 2^, 
p. 263 berichtet worden. Es igt dankbar zu begrüssen, 
dass es durch die Übersetzung auch einem weiteröij 
deutschen Leserkreise zugänglich gemacht worden ist Durch 
die Zusätze Yon O. Lummer ist sein Wert noch wesentlich 
erhöht worden. £. W. 
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18»«. BEIBLÄTTER ^ »• 

Eü DIN 

AMAm fi£R PHYSIK m> CHEMIE. 

BAND 22. 



Allgemeiiie Physik. 

1. Cm XdfatlffOf^, Dichlebeslimmuugfn mit dem dop' 
ptltm Folumeter (Nuov. Cim. (4) 6, p. 407—400. 1897). — 
Der Verf. zeigt, dass sein doppeltes Volumeter (vgl. Beibl. 11, 
p. 4SI) eine grössere Geuauigkeit gewähie aXs der Apparat 
Ton A. Swidrucci (Ygl BeibL 22, p. 365). B. D. 



2. IT» Teudt. Versuche über das Verhalten atmo- 
Ia^ eimr$tä* und einiger nach ekemisehen Methoden 
gemonnenen Gasen midererteits bei Temperaturen von 350—50(P 
•ml/or dem Drucke einer Atmosphäre (Ztaohr. physik. Chem. 26» 
p. 118^181. 1898), — 1. Erhitzt man atmosphariscfae Luft 
olme den auf ihr lastenden Dmck zn erhöhen, so folgt dieselbe 
dem Oay-Lusaao-Mariotte'echen Gheetze bei Temperaturen Aber 
SSO** nicht mehr, sondern dehnt sich erheblich stärker ans, als 
drases Oesetz fordert Die Abweichungen betragen b^ 400** 
etwa 2 Proz., bei 450° etwa 8 Proz. 2. Wfaxl Kohletisfture 
and Sauerstoff aus der atmosphärischen Luft entfernt, so zeigt 
letztere dieselbe Abweichung, als wenn diese Körper vorhanden 
sind. 3. Nach chemischen Methoden gewonnener Sauerstoff 
oder Stic kstoff zeigte beim Erwärmen diese Ahwpi( liung vom 
Gay-Lussac-Mariotte'sclieu (iosftz nicht. 4. Atmosphärische 
Luft, welche gleicli nach einem Regen untersucht wurde, zeigte 
im Gegensatz zu den übrigen mit atmosphärischer Luft ange- 
stellten Versuchen keine Abweichung* 5. Bei Luft, welche in 
W^^^^t gelöst gewesen und aus demselben durch Kochen oder 
Evakuiren gewonnen, und cl« nso bei Luft, welche bei einer 
Temperatur Ton 400° durch einen porösen Thoncjlinder 
diffimdirt war, zeigten die gefundenen Abweichungen eine 
andere Grösse als bei gewöhnlicher atmosphftrischer Luft* 
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Diese wunderbaren Resultato lassen sich nach dem Verf. 
erldftren, wenn man annimmt^ dass es zwei yexschiedene Modi- 
fikationen des Elementes Stickstoff gibt, von denen dio ttne 
grosse Neigung leigt, bei höherer iWperatDr in mehrere 
Atome TO dissocüren, während bei der andern die BiBdimg 
der Atome zmn Molekfil eine weit innigere und festere ist 
Die letztere wfirde sogleich diejenige sein, welche anf cbenri- 
schein Wege aus den verschiedenen StickstoflFverbindnngen 
gewonnen wird, während erstere in der atmüsphärischuu L,iiit 
vorhanden ist. Die Stellung des Stickstoffs im periodischen 
System lässt eine allotropc Motlitikation des StickstoÖs er- 
wai ti II. Die beiden Moditikaiioiieu des Stickbiolls niüsst^n 
sicli auch durch Erhitzen ineinander umwandeln lassen. Dif^?^ 
Annahme erklärt auch die von Holborn und Wien gemachte 
Beobachtung, dass atmosphärische Luft, wenn sie zum ersteu 
Mal erwärmt wird, sich nicht dem Gay-Lussac-Mariotte' sehen 
Gesetee gemäss verhält, während sie sich bei den in weitem 
Versuchen erfolgenden Erwärmongen diesem Gesetze gemias 
ausdehnt. G. C. Sab. 

3. d'Arsmival. FliUsige Luft (C. E, 126, p. 168Ä 
— 1689. 1898). — Der Verf. beschreibt die verschiedenen Ver- 
suche, welche in früheren Zeiten angestellt worden sind, um 
Luft zu verflüssigen nnd giebt dann eine klare und ftbersicbt- 
liche Darstellnng des Prinzips des Linde'schen Apparate» 



4. WIXh. Sigmund. Demanstratiom der GewiokU' 
»tmaime vnd der Biidung von Hohientamre tmä Wuuer hei 
der Verhrenmng (Ztscfar. £ pb^. iL diem. Ünterr. 11, p. 98 
— 70. 1898). — Die Versuchsanordnmig zeigt ohne Anwendung 
einer Luftpumpe (wie bei Kolbe) gleichzeitig die Büduug voa 
Kohlensäure uDd A\ asser sowie die Gewiclitszunahme über- 
haupt an. Die Verbrennuiigsgase steigen in einem frei am 
Wagebalken hängenden Lampencylinder auf Dieser Strom 
teilt sich dann, geht einerseits nach emem KuL^ehobr mit 
Kalkwasser, andererseits nach einem U-Rohr mit entwässertem 
Kupfervitriol. An beide Rohre sind noch Atznatronrohre an- 
gelegt. Durch die Trübung des Kalkwassers und die Bi&uung 
des Kupfervitriols werden Kohlensäure und Wasser angezeigt. 



G.G. 
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5. TT, VehiJfon, Einwirkunii- von If 'assers/off' auf 
Sübersulfid und die ent^^egniL^ cs« (z-te livirktion (C. E. 120, p. 1^04 
—186(1. 1898). — Wasserstoß' reduzirt bei genügend hoher 
Temperatur Silbersulfid unter Bildung von Schwelelwasser- 
stoff; umgekehrt greift Schwefelwasserstoff Silber an. Der 
Verf. unteraocht den Eiinfluss der Temperatur auf den Gleich* 
gewiehtszostand, ohne jedoch auf das MassenwirkungsgesetE 
Bllebicht m nebmeiL G. G. Sek 



6. Mm CentnermfWCr* Über den katali/ttsehen Em' 
ßuts versckiedener Gase und Dämpfe a^f die Oxydaiwn des 

Phosphors (Ztschr. physik. Chem. t26, p. 1—46. 1898). — Von 
Joiibert sind 1874 (Thfeses sur la phosphoreacence du phos- 
phore Paris) folgende zwei Gesetze über das Leuchten Ton 
Phosphor in Gegenwart von Saiier«!toff und Mischungen von 
Sauerstoü mit andern Gasen gefunden worden. 1. Der Leucht- 
druck (d. 1). der Druck des O, bei dem der Phosphor gerade 
zu leuchten beginnt) ist eine lineare Funktion der Temperatur 
and Iftsat sich ausdrücken durch die Gleichung P = Pq qi, 
wo P der Ijenchtdruck des Sauerstoffs bei jeweiliger Tempe- 
ratur t bedeutet, JPo und g sind Konstanten, von denen die 
eine den Druck bezeichnet, \m welchem der Phosphor bei 
0^ zu leuchten anfangt, g die Dmekeiliöhmig pro Grad Tem- 
peraturerhöhung. 2. Der Leucbtdmck des Sauerstoffs ist eine 
lineare Funktion der volumprozentischen Konzentration des 
zugeraischten Gases und lässt sich darstellen durch die 
Gleichung px = Po — . Hier bedeutet px den Louclitdruck 
des Saiierstolfs, d. h. seinen aus dem Gesamtdruck zu berech- 
nenden Partialdruck, bei welchem das Leuchten auftritt; x ist 
der Prozentgehalt des zugemischten Gases; p^ und A sind 
Konstanten, von denen p^ den Leuchtdruck des reinen Sauer» 
Stoffs bezeichnet, A die Leuchtdruckerniedrignng für 1 Proz. 
eines fremden Gases. Der YerL hat diese beiden Gesetze einer 
eingehenden Prüfung unterzogen und findet sie bei schwachen 
Katalysatoren , d. h. solchen, bei denen die Konstante A 
klein ist, gut besUUigt Bei starken Katalysatoren weichen 
die Kuiren etwas Ton der geradlinigen Gestalt ab. Der Ver£ 
stellt dann noch die Beziehung zwischen Konstitution und 
katal/tischer Wirksamkeit fest, die Konstante A nimmt z» B. 
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in den homologen Reihen mit steigender Anzahl der EoUen- 

stoffatome zu etc. Ozon verhält sich umgekehrt wie ulle 
andern Katalysatoren, indem seine Gegenwart cias Leuchten 
begünstigt ö. C, Sch. 

7. O« JKflobluUOh» Uber die tcrsei jungsgeschwind ig' 
keit der Ester mehrbasischer Säuren (Ztschr. physik. Chem. 26» 
p. 96—108. 1898). — Die Beobachtungen des zeitlichen Ver- 
lauft der Verseifung der Ester mehrbasischer Säuren haben 
TO einem befriedigenden AbschloiB iioch nicht geftüirt Nimmt 
man n&mlich an, daaa sich der Ester bei der VerBeifong un- 
mittelbar in das Sals der betreffenden Sftnre nmwandelty so 
gelingt es nichti aas der Beaktionsgleichung» welche das 
Massenwirkungsgesets ftkr diesen Fall liefert, eine den Ver- 
seifungs Vorgang beherrschende Greschwindigkeitskonstante zu 
berechnen. Der \'erf. macht iiuo die AiiLiahme, dasb die Ver- 
seilung in diesem Falle nicht in einer direkten Umwaiidlun«? 
des Ester^ m das Salz der betreffenden Säiue besteht, sondern 
dass sieb vielmehr Zwischenprodukte bilden, und somit die 
Verseilung stufenweise fortschreitet. Bei dem vom Verf. ge- 
nauer studirten Vorgang der Verseifung des hemsteinsaiireD 

« • 

Athylesters durch Natriumhydroxid gehen z. B* ümsetsongen 
nach folgenden beiden Qleichnogen vor sich: 

CjH^lCOaCaHj^ + 2 JNaüH = C,H,(C0.aH5)C0^Na 

H-CjHjOHVNaÜH, 

C,H^(CÜ,C,H,)CO,Na + QJBl^OR + NaOH - G,fl^CCO,Jia), 

Zaerst wird das Salz der fistersftore gebildet nnd erst daon 

dasjenige der zweibasischen Säure. Wir haben also eine „Be* 

aktion mit Folgewirkungen'* (Ostwald), indem im zweiten TeÜ 
derselben das Reaktionsprodukt C.,H^^C0aCjHj)C02Na, das 
Salz des sauren Esters, seinerseits neben den Aufangsstoffeu 
an der Umsetzung teilnimmt Der Verl. entwickelt die matbe- 
matischen Pornielii und teilt einige Messungsreihen mit, welche 
durchweg die Annahme bestätigen, dass die Verseifung in zwei 
Stufen vor sich geht, also nicht von einer, sondern von zwei 
Konstanten abhftngig ist G. 0. Sch. 
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8. iP. O. WaOmmrih* Sit Jmamiung d9$ 
hiterfermmUar smr Mdinmg Uekmr AUBmktmgnMcd (PbjB. 
Ber. 4, p. 480—497. 1897). — Der Yerfl macht Mitfeeilmigeii 
Über die Wiri gin geweiee der verscfaiedeiMQ InteÜBiometer imd 
erHaterl im allgemeinen die Gtnmddttiei welche in diesen In- 
siromenten hei der Mewong kleiner Winkel Enr Anirondmig 
kommen. Die Befestigung der Spiegel ^ die An&tellung und 
Jnstinmg des Apparates, das Versilbern und Einsetzen der 
Spiegel, das Auffinden der i'raiigen und die Einsttllmig der- 
selben sowie die Beobachtung und das Messeii der Frangen 
werden besprochen. Endlich ist ein nacb den vom Verf. 
ausgesprochenen Grundsätzea konatruirtes Interferometer be- 
schriehen. J. K, 



9. Q, VoHaHm Dü Spekulationen von Giovanni BenedM 
über die Bewegung schwerer Körper (Atti R. Acc. delle Scienze 
Torino 33. 27 pp. Sepah. 1898). — Unter den Vorläufern 
Galilei's nimmt Qiofanni Benedetfci (geb. in Venedig 1630| 
geet in Turin 1590) einen hervorragenden Fiats em. Die 
Torliegende Arbeit gibt eine Daratellnng der Anschauimgen 
Benedetti's, die in seinem Hauptwerke ,J>iTer8aram epecnUi» 
tionmn maüiematicamm et pbysicarom Uber'' niedergelegt sind. 

ß.D. 

10. JE* JPontcmeau. Über einen besonderen Fall der 
Bwfegtmg der Flüseigkeüen (Q. £. 136, p, 680-681. 1898). — 
Die Abhandlnng ist die Fortsetmqg einer fr&heren» in der der 
Verl die Funktion 

n^Lp^Mq'^-Nr 

eingeführt, hatte [pqr Geschwindigkeitskomponenten, LMN 
Wirbelkomponenten). Der Verf. geht nun daran, die hydro- 
dynamischen Gleichungen für den Fall ff = 0, d. b. für den 
Fall, dass die Wirbelaxe auf der Bewegungsrichtung senkrecht 
steht, zu mtegiiren, und es gelingt ihm dies mit Hilfe der 
knmmüinigen biorthogonalen Koordinaten. Die J£ethode läsat 
sich aJ f^ ftt i mt zu einw aUgemeinen Integrationsmethode der 
£olsr sehen Gleiehoogen gestaltent freilich ohne Backaicht auf 
die besonderen Gienzbedingongen. F. A. 
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11. 3f, JP. Rlldski, Über fific filasse hydrodf/ flämischer 
Probleme mit besonderen Grenzhe(}ini(i/ni^en (Math. Ann. 50, 
p. 269—281. 1897). — Der Verf. fügt zu den bekannteii 
Lösungen zweidimensionaler Flüssigkeitsprobleme einen weiteren 
Fall biDzUy der sich auf eine nichtwirbelnde stationäre Be- 
wegung eineT schweren FlOssigkeit bezieht Ohne auf dk 
Bedurang einzugehen, sei hier nur als Ergebnis angefUhrti das» 
man zu Wellen gelangt^ ^Idie dann entstebeui wenn Flttsng- 
keit ftber einen gewellten Boden dahinfiiesst; am stiricsten ge- 
wellt ist der Boden selbst, die FUtesigkeitswellen werden nach 
oben zu immer flacher. Dasselbe Problem hat auch Lord 
Kelvin 1886 behandelt, seine Lösimgen sind aber nur ange- 
nähert. (Man vgl. auch die Abhandlung von Voigt „Bewegung 
eines Flüssigkeitsstromes über einem gewellten Grunde", 
Beibl. 17, p. 880. 1892. Anm. d. SJsL) F. A. 



12. <r. van der MeHabrugfffie, Über dir J//trrprf^ 
talion des arvhimedisv/ie/i Prinzips j gegründet auf die mllkom' 
tnene Elasticität der Flüssit^keiten (Bull. Ac. Sciences Beiges 
(3) 35, p. 181—188. 1898). — Die Betrachtungen sind wesent- 
lieh didaktischer Natur; sie zeigen den Zusammenhang dee 
archimedischen Pnuzips mit einigen der einfachsten hjdroeta- 
tischen Sätze. Daran schUeeeen sich einige leioht anzustellende 
Versuche^ die geeignet sind, dem Schfller zu zeigen, dasz das 
arcbimedisohe Prinzip nicht mehr gilt, wemi sich unter der 
Basis des eingetauchten ESrpers gar keine oder nur an ein* 
zelnen Stellen flQssigIceit befindet F. A* 



13. P. I>uh0m. Üker die StabmiU dee GieiekgewiGkU 
einer FlüsiigkeUimtteee, deren Elemente m^femonder wirkem 
(Jouim. de Math. (5) 3, p. 151—198. 1897). — Die Abhand- 
lung knüpft an einerseits an die Arbeit des VerC Ober die 
schwimmenden Edrper, andererseits an die Uber das thermo- 
dynamische Potential und den hydrostatischen Drack. AJs 
Potential der Wechselwirkung wird der Ausdnick ^^[üyo\r) 
d m ihn ZU Gründe p^ele^, er ergibt nicht nur eigentlicLe 
Ki'klto ^DifferentialquotiOTit nach r), sondern auch Dichte- 
InÜuenz (Differeutiaiquotient nach q bez. q')\ er enthält also 
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sowohl die isewton'scheu Wirkungen als auch solche, wne sie 
2. B. in der Kapilianiät oder bei der Theorie der Kometen 
eine Rolle spielen. 

Zunächst werden die Gleichgewiclitsbedingimgen einer sol- 
chen Fiüssigkeitsniasse auf Grund gewisser Annahuien über 
das Verhalten der Funktion W aufgestellt und die erhaltenen 
Formeln derart TeraUgemeinert , dass sie auch auf den Fall 
der Lösungen, wo ausser der Dichte auch die Konzentration 
Tariabel ist, sowie auf den Fall von Diskontinuitätsflächen der 
Dichte (zwei Terschiedene Flüssigkeiten in BerUhnuig mitein- 
ander) anwendbar ancL Während es in dem tnaher gewöhnlidi 
unterrichten Falle nnr eine Klasse anogeieichneter flächen 
gibt, die zugleich Flächen gleLcbeo PotentialB und Flächen 
gleichen Dmekes sind, hat man hier vier Klassen von Flächen, 
nämHch die Flächen gleichen Potentiak, gleichen Druckes» 
gleicher Dichte und gleicher Konzentration; sie sind im all* 
gemeinen siimtLicli voueiriaiid^T verschieden. 

Es wird nun das tberihodjnamische Potential eingeführt 
und der Satz, dass es für das Gleichgewicht ein Minimuni ist, 
zu Grunde gelegt; daraus ergeben sich dann die beiden uoth- 
wendigen Bedingungen und, für den Fall zweier Flüssigkeiten, 
noch eine dhtte. Diese Bedingungen nehmen für den Fall 
.Newton'scher Wirkungen folgende Form an: 1. In keinem 
Punkte der Oberfläche kann die Kraft nach aussen gerichtet 
sein. 2. Wenn die Linie ab einen spitzen Winkel mit der 
Kraft bildet, so kann die Dichte in a nicht kleiner sein als 
in und umgekehrt 8. An der Ghrenzflftche sweier Flflssig- 
keiten kann die Kraft niemals nach der weniger dichten Flflssig- 
keit gerichtet sein. Femer ergeben sich bestimmte Beziehungen 
zwischen den Vorzeichen der Druck*, Pichte- und Konzei^ 
trattonsftnderung, und mdUch die Sfttce: a) Längs eines mft 
der Kraft einen spitzen Winkel bildenden Wegelementes kann 
die Dichte nicht aljuehmen. b) Wenn ein Wachsen der Kon- 
zentration bei küiiiitantem Druck eine Veruiehrung der Dichte 
hervorruft, so kann die Konzentration in einer mit der Kraft 
c im II spitzen Winkel biideudeu iüchtung nur zunehmen, und 
umgekehrt. 

Sind die Wirkungen umgekehrt proportional dem Quadrat 
der Entfemungy so werden die notwendigen Bedingungen zu* 

47 • 
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gleich auch hinreichend, mid man erhält neue S&tze ttber die 
Flächen gleicher Dicht«. 

Im letztf^n Abschnitt wird eine Flüssigkeitsmasse nnter- 
sucht, die, unter Beibehaltung der zuletzt genannten Eigen- 
Bchaften, in einer gleichförmigen Rotationsbewegung begriffen 
ikt\ die dabei eiliaitiücn Sätze stehen in naher Beaehosg ra 
dehi Yon Thomson und Tait ftir die Stiabilit&t eines Systems 
angegebeiien Kotasequenzen des Hamfltcm'sehen PiiteipB, sowie 
TO den Pdncaj^Bciien Untersachimgeii Uber das Gleicbgewicht 
rotiiender VfftBsigkeitBiiiassen. F. A. 

14. P. Duhem. über die StabiHtiU des GleichgewiekU 
eines schwimmenden Körpers an der Oberfläche einer kompres- 
sibien Flüssigkeit (Journ. de Math. (5) 8, p. 389—403. 1897). 
— In einer früheren Arbeit hatte der Verf. einerseits die not- 
wendigen, andererseits die hinreichenden Bedingungen für die 
Stabilität obigen (xleichgewichtes ermittelt, nur Air einen Spezial- 
fall hatte er Bedingungen abgeleitet, die beides zugleich sind. 
Er nimmt deshalb das Problem tneder auf und gelangt iq 
foigenden, Wenn aiich niefat ganz iJlgemdnen, so doch in aas- 
gedeUtai Stilen gfihiiten Betaltaten: 1. der feste KQiper 
auf der Fläche 'tehlvimmt, die eine 'kompres^le Flllssigkeit 
tom leeren Baume trennt, 86 kaim man ittr beliebig gegebene 
fttiBseie, auf die Flttssigk^H iv^rkende PotentiaBäAfte die ta- 
gleich notwendigen und hinreichenden Bedingungen för die 
Stabilität des Gleichgewichts des Schwimmers finden. 2. Die 
dabei benutzte Methode ist auf die Trennungsfläcbe zweier 
Flüs-if^'kt iten nur in dem speziellen Falle anwendbar, dass diese 
homogen und inkompressibel sind. 3. Die Methode lässt sich 
ausdehnen im ersten Falle auf einen Schwimmer mit einem in be- 
liebiger Weise kompressiblen Inhalt, im zweiten Fälle auf ein 
Schiff mit inkompressiblem, füssigem Ballast. 

Die Zahl der erlangten Bedingungen ist drei; die *ersle 
sagt aus, dass der zweite Differentialquotient einer gewissen 
Funktion der Dichte der Flfftssigkeit nkgends negatiT und nur 
an emzelnen Stellen gleich Kuli sem darf; die zweite sagt aus, 
dass in ähnlicher Weise ( K Potential) d Vjdn^O sein mnss 
(n die Normale nach dem leeren Raum); die dritte endlich, 
dasä eine gewisse (quadratische Form positiv sein muss. Ahn- 
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[F.. lißtk im zweiten im4 dritten Falle, nur werben )4ef l'ormeln 
etwas komplizirter. Die zweite Bedingung kann man auch in 
die Sixrm kleide^: Bichtnng der an der Gifm^Alch« 
iL' miiBS TOD der weniger dioblen sor diclitero9 DMgkeit (z..Q. 
^ Tom leeren Baum sor I^ftoiigkeit} gehen. In dem ^itfle 4^ 
'L' flfiasigen BaUastes zeiftUt die erste Bedingung in zwei analog^ 
je för die HanptflQsgigkdt ond flSr die BaUastflttssigke^t gOltig. 
■ Die gewonnenen Resultate könneu tiu* die in der Schiff^- 

r bautecLiük sciiou seit ßin^er Zeit ül)licl^^ Verikinungswei^ep 
L als Stütze dienen. Jb\, 4. 



15. e/. Moussinesq, Zur Theorie der Strömung der 
musfigkeiten (C. R. 125, p. 6, 69-75, 142—147, 203—209. 
1897). — Eine Fortsetzung der früher (zoletzt Beibl. 31, p. 834) 
angefbhrien tbeoietiBclien Untersuchnngen über das gleichförmige 
tmd Tariable Strömen von Flflwigkeiteo in Kanülen vnd Bohren. 
Die vorliegenden Ahechnitte enthalten eine aa^enftherte TSieorie 
dee Überganges dee allmfihlieh wiaUen in den rapid wtablen 
Znetand nnd nmgekehrt; die IVmnehi werden nur Atar den Fall 
sehr glatter Wände, also geringer äusserer Reibung, einiger- 
massen einfach. Femer wird die Herstellung des gleicbförungeii 
Zustandes untei^iicht, zunächst für iccliteckigeu Querschnitt 
der Röhre (hier stellt sich der gleichförmige Zustand ungefähr 
iiach einer Strecke von 36 Durchmessern her, gerechnet von 
der Stelle, wo die Stromfäden anfangen geradlinig und parallel 
m ▼erlaofsn), dann für den praktisch wichtigeren, aber schwie- 
rigeren Fall kreisfönnigen Qnerschnittee (etwa 30 Durch- 
meseer). F. A. 

16. Q. ^er das siaHtmäre Strianen von 
JVoMwt iH gleichf örmigen Räkren und HanSim (Jonm. and 

Proc. Roy. Soc. N. S. Wales 31, p. 314—355. 1898). — Es 
muss genügen, einige Hauptpunkte des Inhaltes der nament- 
lich an Litteraturangaben und Zahlentabellen sehr reichen Ab- 
handlung anzugeben: 1. Einleitung. 2. Bewegung des Wassers 
in einer Röhre oder in einem Kanal. 3. Geschwindigkeit in 
elhptischen Röhren. 4. Werte der Fluidität und der Zähig- 
keit 5. — 15. Diskussion der von Reynolds, Hagen und Saiot- 
Venant anfgeetellten Gesetsse bea. Formeln. 16« Naohweta der 
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parabolischen Beziehung zwischen Geschwindigkeit und Badios. 
17. Verallgeineinerung hiervon. 18. Nachweis der Beziehung 
zwischen der Geschinndigkeit und der Z&higkeit 19. Die^ all- 
gemeine Gleichung fllr die Strömung m KreisrOhren. 20« Über 
den sogenannten hydraulischen Radius (Querschnitt dividirt 
durch Umfang). 21. Derselbe fftr die EOipse. 22. Strömnng 
in Ean&len. 28. BeziehuDg zwischen Rauhigkeitsindex und 
Böschung. 24. u. 25. Weitere Beziehungen zum hydraulischen 
Radius, besonders für verschiedene Kanalfonnungen. 26. An- 
deutungen för weitere notwendige Untersuchungen auf vor- 
liegendem Gebiete. F. A. 

17. V, Creniieu» ElliptUche Schwingungen in den 
Flüssigkeiten (C. R. 125, p. 985— 0B7. 1897). — Der Verf. hat 
mit Eribig versucht, die Zusammensetzung zweier linearer 
Longitndinalschwingungen, die sich in einem Gkise in ver- 
schiedenen Richtungen fortpflanzen, zu einer eUiptischen 
Schwingung experimentell nachzuweisen. Zu diesem Zwecke 
wurden zwei Pfeifen kreuzförmig zusammengesetzt, durch zwei 
Stimmgahehiy die eine geringe Schwehuug gegeneinander auf* 
wiesen, erregt, und die Kombination der Schwingungen an der 
Kreuzungsstelle der Pfeifen durch einen feinen Quarzfaden 
nachgewiesen, der mit seinem oberen Ende mittels weichen 
Wachses befestigt war und mit dem unteren den Luft- 
bewe^uncfen in sehr feiner Weise folgte; mit dem bt w itineten 
Auge konute man das Fadenende alle von der Liasajous" sehen 
Theorie verlangten Kurven beschreiben sehen. F. A. 



18. Jf. MWer* Ober die /orUekreUende Geeektemd^- 
keit von IVelten (Festschr. Techn. HochscL Braunschweig, 
p. 126—188. 1897). — An die Stelle der bekannten Formeln 

»■> =^ yg h bez. v = Vi, 4 7 h 

liir Obei-liächenwellen auf Flüssigkeiten hez. für Schallwellen 
in der Luit (h Wassertiefe bez. DrucJchöhe der Lufl) setzt 
der Verf. die modifizirten Formeln 

t? S5 ?i k bez. * V — u + Vi .4 yh , 

wo u die Geschwindigkeit eines Massenteilchens ist, einerlei, 
ob sie als Strömung oder Schwingung oder als Summe beider 
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t auftritt; soweit es von SchwiDgungen herrührt, ist u in den 

'yr.^ Wellenbergen positiv, in den Wellenthäieiii negativ. Hierdurch 
und durch den Umstand, dass h in den Bergen und Thälem 
ebenfalls verschiedene Werte hat, wird die Eort}»fiaiizungs- 

» - gesch windigkeit der Berge grösser als die der Thäler, der 
Untejrschied kaim unter Umständen sehr bedeutend werden. 

Im einzelnen weiden noch die Terschiedenen UmgeetaL 
tnngen and Venemmgen von Wasser- nnd Luftwellen, sowie 
der Kinflnss leonTergiiender und divergirender Umschlieesnngen 
erdrtert Den ScUoss bildet eine Polemik gegen das „kttnsi- 

r fich^ komplizirte mathenintische Gewand^ in dem die modernen 
WeUemmtersnebongen meist anftreten — eine Polemik, die 
ungerechtfertigt erscbemt, da die Komplikation in der Natnr 
der Sache In gt und wissenschaftlich strenge Ergebnisse in ein- 
^cherer Form nicht gewonnen werden können. F. A, 



19. «7. H, Vincent, Über die Photographie von Krauset' 
wellen; 2, Abhandlung (Phü. Mag. (5) 45, p. 191—197. 1898). 
_ Eine Portsetznng der schon Beibi %lt p. 830 referirten 
üntersncbmig. Die Methode wurde nach ▼erscfaiedenen Bich- 
tnngen YerroUkommnet» insbesondere in der Weisei dass die 
Sehale mit dem Quecksilber aufgehängt nnd alle Teile des 
Systems (Schale , Linse^ Kamera, Aufhängung) vertikal fiber- 
eioander gebracht wurden; die Bilder sind dadurch klarer und 
von den durch Erschütterungen erzeugten Schwingungen frei 
geworden. Der Abhandlung sind 12 Photogramme heigegeben; 
sie zciizf II XL. a. die Entstehung konjugirter Brennpunkte, un- 
echter Brennpunkte (infolge der Zerspaltung der Welle bei der 
Retlexion in mehrere Züge von verBchiedener Wellenlänge), 
die Wirkung eines die Oberfl&cbe erregenden Kammes^ die der 
eines Beugungsgitters entspricht^ endlich gewisse Andeutungen 
von Brechung, die auf Terschiedene Weisen TOrgeblich und 
schliesslich dadurch hervorgerufen wurde, dass auf das Queck- 
silber ein Wasserdreieck gebracht und in geeigneter Weise 
festgehalten wurda F. A. 

20. IT. M* Hieks» Vnttrmehungm über fFvrbelbewegung. 
3. Teil: Über spiralige oder gyrostatisehe IVirbelaggregate 
(Proc. Roy. Soc. Lund. G2, p. 332—338. 1898). — Die grössere 
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Abhandlang, toq welcher diese einen Auszug enthält, gibt in 
Direm zwciteu Abscbuitte eine Ausdehnung der Hill" sehen 
Theorie des einfachen Kugelwirbels. Dagegen ist der erst« 
uud dritte Abschnitt einer ganz neuen Art spiraier Wirbel 
gewidmet; man gelangt zu solchen Formen durch Superposition 
zweier Bewegnngen bei einem Wirbelaggregate mit «Symmetrie 
gi^Hi. irgend ein* Axe. Im ersten Abschnitte werden die all- 
ganeinen Bedingungen f&r die fizktens sokker Systeme ermittelt, 
im dritttn Absehnilte» wevte sie Ar ehwn Speeialfiedl kngnl- 
fönniger AggNgate notor amigeillhrt. Bs zeigt aiali, dw d» 
VaiwkioD em« emBigaD Fftraaeter» X m onai pMiodisdn» 
System fon „Familien^ vod Wirbdaggregafem- Mhit; swei tod 
diesen, die -Familie and die V^»^®» beeonden later* 
essant, jene weil ftir alle ilure Glieder die Stromlinien mit den 
Wirbellinien zusammcntalleu, diese weil sie allgemeine Ruhe 
in dem umgebenden Fluidum liefern. Die charakteristischen 
Formen für wachsendes l werden eingehend untersucht und 
zum Schlüsse noch die Tkecxne zusammengesetzter Aggregate 
kurz entwickelt 

Während die aosfilhrlicbe Abhandhuig biennit schliesst, 

ügt der Veri in dem TOrHegenden Auszuge noch gpeknlfttife 
Betrachtungen an, die sich anf die Wirbelaftomihaorie der 
Materie beziehen nnd durch die Ecgebniase der hjdrodjnami- 
wshßD, UnterBochnng ftotsezet nahegelegt werdeui imbeeondere 
durch das Ergebnis» dass mit waohsendem it die abrigen 
Charakterittiha des Wirbelsystems periodische G^esetamisaig- 
keiten aufweisen. Man denkt liier sofort an das periodische 
System der ßlemente. Fiii- die exakte Durchlührung dieses 
Parallelismus befindet sich die Theorie noch zu sehr im An- 
fangsstadium; in Bezug auf einige Eigensehafteu, z. B. Schmelz- 
barkeit und Atomvoiumeu, gelingt es dem Verf. aber schon 

etzt merkwürdige Konsequenzen zu ziehen und folgende Sfttze 
aaßsnstellen. 

1. Die Metalle gehören za Aggregaten, bei denen die 
ftOBsere Wirbelbewegong der inneren entgegeogesetit ist, die 
Nichtmetalle za Aggregaten, bei denen innen nnd amen die 
Wirbelbeiregung dieselbe "Bi^htmig hat 

2. In der geraden Serie der Elemente liegen die Wirbel- 
linien zwischen den Stromlinien und den Meridianen, in den 
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ungeraden Serien dagegen liegen sie nur bei den Nichtmetallen 

so, bei den Metallen dagegen liegen hier die StroiolinieB 

zwischen des Wirbellinien und den Meridianen. 

3. äen Metallen von hoher Hohmetohurkeit faUea 

Stromlinien und Wirbellinien naheia zasammen. 

Diem Sfttaen «md noeh mebrere andere lunaogefligt 

E. A. 

21. C, H. Godfrey, Vher Diskontimiitäten bei der 
Fortpflanzung von IVellen in einer stellenweise bei asteten Saite 
(FhiL Mag. (5) 45, p. 356—363. 1898). — Eine schwere Saite 
erstreckt sich von — oo bis -f- oo , zwischen — oo und 0 ist 
sie frei von Belastung, zwischen 0 und + CO ist sie in 
gleichen Intervallen mit gleichen Massen belastet Untersucht 
wird die stationäre Schwingung des Systems, wenn es T<m ein- 
fachen Transveraalwellen durchsetzt wird; diese Stessen auf die 
Hassen» setzen sie in einer bestimmten Weise in Bewegong, 
und ansserdem entsteht dorch Befleodon eine rflckwftrtige 
Welle. Der Yerlaof der firscheinungen md m graphischen 
DaistellnDg gebracht und die letstere eingehend diskntirL Bas 
Fh>bleni hat eine gewisse mathematbohe Analogie mit dem 
Auffallen Ton Lteht ans dem freien Äther auf einen fürten 
Körper von periodischer Struktur; in die optische Sprache 
diesen Kalles gekleidet wird das Ergebnis aiiächaulicli zu- 
sammengelasst. F. A. 

22. JB. JSTeyiftitMon. Üb§r di$k6ni6mirlieke mtsigAetU- 
bewe^u/f^en bei Anwesenheii von Quellen und fFirbeln (Proc. 
Lond. Math. tSoc. p. 142— 164. 1898). — Die Theorie der 
zweidiniensionaieu Fiiissigkeitsbewegungen mit teils festen» teils 
freien Grenzen ist in der von Helmholtz und Kirchhoff be- 
grQn<Jeten Weise u. a, durch Love ziemlich allgemem behandelt 
worden, aber unter der Voraussetzung, dass die Flüssigkeit 
lediglich aus der Unendlichkeit in die UnendÜchkeit strömt, 
im Endlichen also keine Singularitäten Torhanden sind. Im 
vorliegenden wird die Theorie auf Fälle ausgedehnt, in denen 
aich irgendwo in der Flüssigkeit Qoellen, Senken oder Wirbel 
befinden. Die bekannte Abbildnngsmethode von Schwarz und 
Christoffel Iftsst sich hier nicht anwenden, man moss hier die 
betreffenden Funktionen direkt ans den Bedingungen ableiten. 
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Der Verf. thul dies, (üskutirt das Resultat zunächst allgemein 
und gibt dann einige Beispiele. Bei dem ersten besteht die 
Grenze aus einer freien Stroralinie und einer pera-den Wand, 
die einzige Singulaiität ist ein Wirbel; ein zahlenmässiger Fall 
wird durch eine Figui' erläutert Beim zweiten Beispiel wird 
die ganze Grenze durch eine freie Stromlinie gebildet, in einem 
Punkte des Innern befindet sich ein Wirbel und ein Quell- 
paar; in einiger Entfernung von diesem Punkte li^, wie die 
Bechnung ezgibt» ein Ruhepunkt; mit abnehmender StSrke der 
Girkulation bildet aicli an einer Stelle der Grenze ein Grob* 
ekeUf dieses md immer tiefer, seine Seiten nSbem sich lud 
greifen schliesslich übereinander Uber; alle diese SpesialftHe 
werden durch Figuren erläutert. Belm dritten Beispiel kommt 
ein Strom aus dem Raumr zwischen parallelen Wänden her- 
Tor und schreitet, in irgend einem Punkte durch ein Quell]mar 
gestört, m die Unendlichkeit fort Die Pormein mü^*sen im 
Originale nachgesehen werden. P. A. 



23. J. H. Michell, Der fVellenwiderstand emn 
Schiffes (Phil. Mag. (5) 45, p. 106—123. 1898). — Gegen- 
stand der Abhandlung ist die allgemeine Lösung des Probtoms 
der Yon einem Schiffe von gegebener Form und ^eichlbmiger 
Geschwindigkeit in einer nichtreibenden Flttssigkeit erzeugtea 
Wellen sowie die Ermittelung des dadurch Ar die Bewegung 
des Schifibs sich ergebenden Widerstandes. Angenommen wird, 
ausser der Symmetrieeigeiischaft, dass die Neigung der Tan- 
gentialebene in irgend einem Punkte der Schi£f8oberfläcbe 
gegen die vertikale Mittelebene klein ist, eine Bedingung, die 
gerade an den fiir die Wellenerzeugung wesentlichen Stelieu 
meist nahezu erfüllt sein wird. Auch die Vernachlässigung 
der Reibung ist in vielen Fällen zulässigi eventuell kann man 
den Reibungswiderstand fUr sich untersuchen und zu dem 
Wellen widerstände ein&ch addiren. 

Die Ponnel fiür die Wellenbewegung ist natOrlich kom* 
plizirt; da aber ihr kompüzirtestes Glied kernen Widerstand 
liefert, wird die Formel für den letateren siemlieh ein&ck 
und geeignet, ndt geeignet angestellten Beobachtungen 
glichen zu werden. Für tiefes Wasser ergibt sich ein Wider- 
stand, der mit der Geschwindigkeit oscillirend bis zu einem 
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Maximum wächst und dann bis Null abnimmt In flachem 
Wasser ist fOr lange Wellen der Widerstand, in Überein* 
Stimmung mit den Beobachtungen an Torpedobooten , anfangs 
niit der zweiten, sp&ter mit der ersten Potenz der Geschwindig* 
keit proportional Die Formeln lassen sich im Anszuge nicht 
'wiedergeben; fllr die in ihnen Torkommenden Funktionen ist 
am Schlosse der Abhandlung eine aosf&hrliche Tabelle der 
2ahlenwerte beigefügt F. A. 



-4. A, Flie fffiev, Beitrag zur Thtorio des AuaslruitH'ns 
der rlnslLschen Flüssig keilen. I Vierteljahrsber. d. Nat. (ies. 
Zürich. IH97, p. 317—346). — Geht man von der ersten Haupt- 
gleichung der mechanischen W&nnetlieorie in ihrer allgemeinsten 
Gestalt aus und macht die Annahmen, d^s das Gas vollkom- 
men und die Bewegung widerstandslos und adiabatisch sei^ so 
kann man die Ge«^chwindigkeit des Ausströmens aus einem 
Gefässe mit Ansatzrohr sowie die Ansflossmeoge durch Tem- 
peratur, innem mid ftussem Druck, Eohrquerschnitt, Gaskon- 
stante und Veriiftltnis der specifischen Wftrme ansdrticken. 
Zweifelhaft bleibt dabei aber, welche Dmekwerte man in der 
Mfindungsebene gelten lassen soU, eine Frage, mit der sich 
zahlreiche Autoren beschilftigt haben; insbesondere sind die 
Resultate, zu denen Hugoniot, Herrmann, Parenty und Lindner 
gelangt sind, von WichtigkLit. Der Verf. diskutirt diese Unter- 
suchungen und kommt zu dem Ergebnis, dass sie >anitlich nicht 
einwiirfsfrei sind. Er selbst geht auf einem antlern Wege • 
vor und gelaugt n. a. zu dem Ergebnis, dass der Druck in der 
Mündungsebene nicht durch den äussern oder innern Druck, 
je nach den Verhältnissen, bestimmt wird, sondern stets gleich- 
zeitig sowohl vom innern als auch vom äussern Drucke ab- 
hängig ist; und weiter^ dass der Druck in der Mündungsebene 
stets grösser bleiben muss als der äussere Druck. F. A. 

25. Am ^Bliegner^ Fermehe Uber ^as Juutromen von 
iAtß durch konüeh divergenie Rohre (Schweiz. Bauztg. 81, 
p. 1—10. 1897). — Bei der Laval'schen Dampftorbine findet 
sich ein divergentes Rohr mit einem kurzen cylindrischen An- 
satz, als dessen Zweck angegeben wird, dass der Druck im 
Dampfstrahle bis auf den Druck in der Turbinenkammer 
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heruntergebracht werden solle, und dass sich dabei ein ge- 
schlossener Strahl mit gelegentlich über 1000 m Ge^ Ii windig- 
keit bilde. Der Verf. bezweifelte die Berechtigung dieser 
Betrachtungen und stellte deshalb eingehende Vor^nnhe über 
die DruckrerhäLtnisse an den venchiedenen Stelleu der Ein- 
richtnog an; es zeigte sich, dass die Zweifel berechtigt waren, 
dass am Bande des Strahles swar der Druck in der MfkndoDgs- 
ebene bald auf deu umgebenden Druck sinkty das« aber der 
mittlere Druck stete grOsser bleibti und dass somit Gteschwin- 
digkeiten von der obigen GhrOsse bei den heutigen Eeaaal- 
pressnngen yöllig ausgeschlossen sind. Die Versuche selbst 
und die anschauliclicn, ilire Ergebnisse wiedergebenden graphi- 
schen Dai'stelluDgen müssen im Original nachgesehen werden. 

F. A. 

2ü. M* Brillouin, f finde und H'olkpn (Ann. Chim. 
Phys. (7) 12, p. 145—153. 1897). — Der Verl hat sich seit 
Jahren mit den charakteristischen Formen der Wolkeabüdnngen 
beschäftigt und seine Studien in den Annales du bureau central 
m^töorologique f&r 1898 in einer umfangreichen Abhandlung 
Terdffentlidit; hiervon ist das Vorliegende ein Auszug* Zunfichst 
bat der Verfl die t. Bezold'sche Theorie der Misehnngen in der 
Atchtung der Thatsache TervoUsaadigt, dass ein Gemisch 
wolkiger und klarer, wenig feuchter Luft stets me Temperatur- 
emiedrigung durch Verdampfung b< dingt und stellenweise kodier 
ist, als die kältere der beiden Koin])onenten; es ist daher auch 
dichter und lUllt als kalte Woü:;! lieninter, klar bei vollstäiuiiger, 
neblis!^ bei imvollm loter Verdampfung. Im Gegensat/e hierzu 
liefern zwei gesättigte Komponenten stets ein schwach nebliges 
Gemisch von einer das Mittel ein wenig übersteigender Tem* 
peratur und schwach aufsteigender Tendenz. 

Alsdann hat der Verf. die Belmholts'sche Theorie in eine 
elementar geometrische Form gebracht, welche eirianbt, die 
G^talt und Stabilttftt der Trennungsflächen zweier nngkieh 
nebliger und bewegter Zonen zu diskutiren, die Misdumg»' 
schichten mit ihren Wolkeabildungen schematisch darzustellen 
und anzugeben, in welchen Fällen Regen oder Aufklärung die 
Folge sein wird. Bei alledem muss man natürlich die Azen- 
drehung berücksichtigen. 

Für die Stabilität der Trennungsfläche ergeben sich zwei 
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fiedingusgen, eine thenmBche und eme dynamische; jene sagt 
ans, dass die Schichten abnehmender Dichte nicht vertikal über- 
einander, sondern nach dem Pole hin geneigt liegen; diese sagt 
aas, dass die Windgeschwindigkeit nach Osteü abnimmt, wenn 
man eine Diskontiniütiitstiäche im ^inne wachsender Breiten 
horizontal kreuzt, und dass sie in einem Mischringe, dessen 
Zusammensetzung progressiv varüit, langsamer wächst^ als in 
einem homogenen Binge. Durch zwei ähnliche Bedingungen 
wird auch die Lage des Miscbongsgebietes nach oben oder 
nnten bestimmt 

Dem Auszöge ist eine Tafel schematiscber DarBteOangen 
beigefügt, die sich auf die wicbtigsten, ans der Theorie sich 
ergebenden Gestsltnngen beaehen. F. A. 



^7. A, V. Obermayer, Über dit* Erschein u /igen bei 
der tieweg-f/fii^ der La/iffgeschosse im hi fierftiUlen iiautne (Vortr. 
geb. Wien. militär-wissenscL Ver. 189Ö, p. 221 — 244). — Dieser 
im militär- wissenschaftlichen Verein in Wien gehaltene Vor- 
trag gibt eine anschauliche Darlegung der Geschossabweichnng 
an der Hand der Theorie des Kreisels; was bei diesem die 
Schwerkraft, macht dort der tioftwiderBtaiid. Besonders aus- 
fBhrlich werden die Yersache imd Besnltäte ton Neeeen wieder- 
gegeben, F. A. 

28. lt. A. MnüB und J* Bo«M9r. ^sr Üb mameit' 
tarnen Drucke hehn Zutornmemioss moekr BsephHoniweUen (MenL 

and Proc. Manchester PhiL 8oc. 42, p. 1—7. 1898). — Das 
Thema ist schon 1894 von Dixon und (Jane behandelt worden, 
seither gemachte Erfahrungen lassen aber an ihren Ki gebnissen 
'Zweifel aiifkoinmen. Dixon selbst hat nämlich aul' pliotogra- 
phischem Wege gezeigt, dass der Effekt einer Vereinigung 
zweier Explosionswellen im Apparate darin besteht, die Ex* 
plosionsgeschwindigköit und die Leuchtkraft wesentlich benüb- 
zumindem, derart, dass erst einige Zoll hinter der Explosions- 
T&bxe der normale Zustand wiederhergestellt wird. Die Verf^ 
haben diese ^photogriaithisehen Vetsoche weitergeführt vmi das 
£«rgebnis yoUkommen 'bestätigt Sie haben aber weiter aweifel« 
los festgestellt, dass'ÖlasrOhren, iNlehe der JSnselwelle stand- 
halten, 'dürcfa die Kollision zweier Wellen serMmmert werden, 
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woraus lolgt, dass diese Kollision eine Drucksteigerung herbei- 
fÖhrt. Zur Vorwendung kam dabei Jenaer (iLu>, die Drück- 
zahlen selbst sind einigermasseu schwankend. F. A. 



29. U Uly Wien. Über den Einßuss der Drehungt- 
bewegungen der Cif klone auf die radialen und axialen Strö- 
mungen (Meteor. Zuchr. 1897, p. 416—423). — Unter Ver- 
nachlässigung der Keibung und der Kompressibilität werden 
einige Konsequenzen der hydrodynamischen Gleichungen f^nt- 
vrickelt^ die zuweilen auch für das Loftmeer angenäherte Gültig- 
keit bftben werden. Einige tod Urnen sind folgende: 

Wenn die Drehnngiigeschwindigkeit Ton der yertikaleD 
Koordinate unabhängig ist, so ist sie auch nnabh&ngig tod den 
Werten der axialen nnd radialen Strömung; letztere spielen 
sich in diesem Falle so ab, als ob keine Drehung yorhanden 
wäre. Im weiteren Verfolge ergiebt sich folgender Cluirakter 
der Bewegung: In jedem durch die Axe gelegten Qaerschnitt 
giebt es vier in sich zurücklaufende Stromsysteme, je zwei auf 
jeder Seite der Axe; in der Axe strömt die Flüssigkeit 
senkrecht, ebenso an den beiden Cylinderliächen; wenn sie au 
der inneren Cylinderfläche aufsteigti so sinkt sie an der äusseren 
herab und umgekehrt; im inneren Qylinder haben wir mir 
axiale und radiale Strömungen, im Äusseren kommt noch 
die Drehungsbewegnng hinzu; hier bewegt sich die FUknig- 
keit daher in Spirallinien nach dem Centmm hin oder fon 
ihm fort. 

Hängt die Drehungsgeschwindigkeit von der vertikalen Ko- 
ordinate ab, so lassen sich ebenfalls einige Spezialfälle lösen. 
Für Cy klone, die durch eine Cj'linderfläche begrenzt sind, 
und in welche die Fltlssigkeit oben in der JSähe dieser 
Fläche ein- und in der Nähe der Axe nach oben hin abüiesst 
gilt der Sats: Bei gleichbleibenden Werten der Vertiksl- 
Strömung ninuut hei grösser werdendem Badius der Cykkne 
die Badialströmung in demselben Yerh&ltnis zD| die Di^rnnga* 
geschwindi^Ktt im umgekehrten ab. Dagegen hat man flr 
Qyklone, die durch zwei horizontale Ebenen begrenzt sind, 
wfthrend die Flttssigkeit radial in der NShe der einen Ebene 
ein-, in der Nähe der anderen ausströmt, den Satz: Bei gleich- 
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bleibenden W eiten der Vertikalströmung nimmt bei zunehmen- 
der Höhe der Cyklone die ßadiabtrömung und die Drehongs- 
gesctnvindigkeit in demselben Verhältiiis ab; die radiale Ge- 
schwindigkeit Dimmt bei diesen Cyklonen nach aussen liin zu. 

F. A. 

30. W. 8, FrankUn und L. JB. Spinney. Einige 
bf'slimmungen des Torsionsmoduls des Glases und die Verküt' 
znn^ von Glasfäden mit dem Aller derselben (Pliys. Kev. 4, 
p. 498—499. 1897). — Die Glasfäden haben kreisförmigen 
Querschnitt; die Spannung beim Ziehen derselben wurde auf- 
geJicben, wenn das Glas anfing zu erhärten. Einige Fäden 
wmden erhitzt bis auf 750^ C. in einer langen Meaaingrdhre, 
die mit einer Stromspnle ans Neusilberdralit umgeben war. 
Um die fftden am Tonionspendel zu befestigen , wurden die 
Enden mit Platin übenogen nnd dann in Lot eingebettet Bei 
den Terwendeten Glassorten (Jenenser Glas etc.) schwankt der 
Torsionsmodal n zwischen n — 1|59 . 10^^ nnd n » 6,83 . 10^^ 
Weitere Mitteflimgen beziehen sich auf die VerkOrzong eines 
Glasfadens in 140 Stunden von der Länge 9,7705 cm auf 
9,77018 cm. J. M. 



31. J. Bamett, Uber dm Torsionskopffisierttcn von 
Quarzjäden und seine Änderungen mit der Zeit und I cmperatur 
(Phys. Eev. 6, p. 114—120. 1898). — Der Verf. findet den 
Torsionskoeffizienten «=1,46.10", d.h. nur etwa '/^ des von 
£oy8 (fieibl. 14, p. 209) angegebenen Wertes. Hieraas und 
ans den Beobachtungen von ThrelfaU (Beibl. 16, p. 16) scheint 
2a folgen, dass n mit zonehmender Fadendicke abnimmt, denn 
die Tom Verl hergestellten nden waren dicker als die der 
beiden genannten Ävtoren. 

Dass eine elastische Ermüdung bei Quarztaden nicht ein- 
tritt, wuj de durch Torsionsschwingungen, welche innerhalb von 
vier Monaten an denselben Fäden fortgesetzt wurden, bestätigt. 

Für den Temperaturkoeffizienten bestimmt durch die 
£*ormel n^ln^^l+K{it-ii), ergab sich i:a+0isll5 (also 
podtiT; nach Threlfiül JT« +0„18). 

Der lineare Ausdehnungskoeffizient eines Quarzfisidens 

wurde =0,^3, der eines Quarzstabes (20 cm lang, 1 mm dick) 
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= 0,^2 gefunden. Letzterer Wert ist etwa nur Vso der beiden 
von ßenoit (Beibl. 14, p. 265) für Terschiedene Bichtungen im 
(^oarz geiundenen Werte. Lok. 



82. W. JJ. Maeauiay* Die Rräfle und Bkgmig «t 
gülerßrmig verhmdenen Balkem (PbiL Mag. (5) 45, p. 42—65. 
189B). — Ber Verl beroohnet die Biegungen eines Juimoitttl 

gelegten, ans einzelnen Balken zusammengesetzten Trftgers, 
dessen äussere Balken einen reciileckigcu liaiimen bilden. Die 
horizontalen Längsseiten desselben bestehen aus mehreren, in 
geraden Linien aneinandergereihten Balken, jede der kurzen 
Vertikalseiten aus eniem Balken. Dadurch dass zwischen je 
zwei übereinanderliegenden Verbindungsstellen in den beiden 
Längsseiten immer ein vertikaler Balken eingefügt ist, wird 
der Kähmen in eine Reihe von gleichen rechteckigen Feldern 
geteilt. Jedes Feld wird noch in seinen Diagonaiiichtiingen 
durch zwei Balken gesteift Die beiden JBnden der anterra 
lilngaseite des Bahmene nilien anf Sttltsen;* an iigend einer 
Verlnndnngsetelle in dieaer L&ngsseite wirkt die defocmirende 
Lasi Von dem EHgengewidit der Balken wird abgeeehen. 

Die Rechnung wird ausgeführt mit Zugiundeleguner der 
Ton Maxwell :Phil. Mag. (4) 27. 1864) gegebenen allgememen 
Vorschrift zur Bereclmung der Biegung an solchen Balken- 
konstruktionen, die MUch nach Wegnahme eines oder mehrerer 
Balken in ihien Verbindnngen fest bleiben. 

Specialisirt wird die Bechnimg für die Nie, dans statt 
eines einzehonn Gewiehts ein auf die untere Ungsseüe d« 
ganzen Babmene gleidhmiagig Tertefltee Gewicht wirkt, oder 
dass die vertikalen Balken zwischen den Verbindungen in den 

Längsseiten lehlen, uder dass jede Längsseite von nur einem 
Baiken gebildet wird. Lck 



83 IL 84. G^« Bangiavanni. ExpermeiiMe 'Betiäl^fM^ 
der Formel fUr die FeHpfUtmmtng^^eedimndi^keä trtuuventder 
WdUn in biegsamen FSden (Biv. Scient-IndnBt SO» p. 20—25. 
1898). — FmipfimmmgegeMchBind^Mt trmmers&ler kreiefßr' 

miger Schrnngungen in Meg^emten Faden (Atti ddl' Acc di 

Scienze Med. e Aat Ferrara. Sepab. 7 pp. 1898 j Nuov. Cim. (4) 7, 
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p. 133—136. 189b). — Für Ünterrichtszwrrke br^i lu eibt der 
Vprf. Vprsuchsanorünurigen zui* Bestätigung der Formel inr 
die FurtpüaDZUDgsgeschiviudigkeit transversaler Beilweüen und 
zum Nachweis, dass transveisale und kreisförmige Schwingimgen 
die gleiche Fortpflanzungsgeschwindigkeit besitzen. B. D, 



35. JP» Melde» Hmeiüehe Gaslehre , Umsetzung der 
Energien und Erhaltung der Kraft (Ztschr. f. phys. u. ehem. 
TJnterr. 11, p. 60 — ül. 1898). — Neun Elfenbeinkugelii (>um 
Stossapparate) werden in derselben Ordiiuiig wie beim Kegelspiel 
auif:;ehaDgeu. Wird ein solches Pendelhündel als Granzes zu 
enitm Kimu! zusanniiengedreht und dann losgelassen, so kauu 
man durch den Verlauf der Bewegung den Vorgang versinn- 
lichen, der sich bei der EntgegentÜhrung einer Flassigkeit zu 
seinem Siedepunkt abspielt — Dem Apparate ist noch ein 
quadratischer Marmortrog beigegeben. Lässt man nändich 
bei dem eben geschilderten Yersoche die Kugeln nicht irei 
ausfliegen, sondern gegen die Jjmenwftiide des Troges praJlen, 
80 erhält man eine VorsteUnng des kmetischen Cbsdniekes. — 
Derselbe Trog dient femer zom Aufiangen einer fikUenden 
ElfenbeinkageL Je nachdem man diese immittelbar auf 
Marmor oder auf eine Metallplatte oder Sandschicht etc. 
fallen Iftssti Iftsst sich die Umsetzung der ünergie und ihre 
mannigfache Spaltung demonstrireu. C. H. M* 



36. Xh* Andrews» MiArosko/riieh» Beobadüungen Uber 
die Abnutzung an Stahlschienen (Engineering €4, p. 4ö5— 456, 
675— 67b. 1897; 65, p. 7—10, 201—204 u. (20. Mai) 8 pp. 
1898). — Der Verl Teröffentlicht die Fortsetzung seiner 
Untersuchungen an Eisenhahnschienen; siebestitigtdiefieibLISdy 
p. 182 angegebenen Besuliate. In einem beeondereu Falle 
war eine Sduene trotz eines sehr bedeutenden Qehaltes an 
Kieselerde^ Schwefel und Phosphor 25 Jahre lang in Qebrauch 
gewesen» ohne zu brechen. Lck. 



37. Ii» JPefUthy. Harten und iSachheltandlung von Stahl 
(Deutsche Mechaniker-Ztg. 1Ö98, p. 81—83, 8U— 91). — Zur 
Vermeidung der Oxydation und i^tkohlung des Stahls beim 

Beibültt« s. 4. Abb. d. Plija. q. CImmb. U. 48 
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H&rten empfiehlt der Ver£ eioen Überzug aue Boggenmelii 
und EochBalzlQsang, noch dchem iet die Erhitznng in einem 
Bleibad. 

StahlfltSbe TerkOnen sieh beständig inneriialb ^on mehr 
als zwei Jahren nach ihrer Hftrtung. Um die VeKkQrzimg an 

beschleunigen, sind die Stäbe ein oder mehrm Male voiilbeF- 

gehend auf eine die vorkommenden Gebrauchstemperaturen 
wesentlich übersteigende Teiüpeiatur zu erhitzen. — ^sach dvi 
sogenannten Einsatzhärtung, welche nur die obersten Schichten 
durch längeres Glühen in kohlenreicher Umhüllung ändert, 
treten keine dauennlea Dimensionsänderungen ein. eine Nach- 
behandlung durch Erwärmen ist deshalb nicht nötig; doch ist 
nach der Einsatzhärtung vom Schleifen und Pohren Abstand 

za nebmeoi wenn die Dimensionen sieh Dicht ändern sollen. 

Lck. 

38. E, Oddone» Seismische Störungen im Jahre JS91 
(NuoT. Cim. (4) 6» p* 421—428. 1897). — Im Binblick anf den 
Zusammenhang zwischen den bei Pendelbeobachtnngen var- 
kommendgn Störungen und den seismischen Störungen publizni 
der Yerf. eine Oberricht über die wichtigsten der letzteren in 
Europa für das Jahr 1897. B. D. 

39. JC. Bruner, Über die Lösiichkeä des Jods «t ge- 
mischten LosvTi^smitteln (Ztschr. physik. Chem. 20, p. 145 
— 151. 1898). — Untersuchungen über die Löslichkeit fester 
Stoffe in Flüssigkeitsgemischen sind von einer Reihe von 
Forschern angestellt, ohne dass sich bisher aUgemeine Be- 
ziehungen ergeben haben. Auch blieb die Ursache der ver- 
minderten LösUchkeit in flüssigen Gemischen unbekannt Die 
meisten Autoren neigeu zu der Auffassung, der Alkohol 
entziehe der Lösung einen Teil des Wassers, was nach 
6. Bodländer nicht stichhaltig ist Um etwaige Geoeti- 
mässigkeiten zu finden | hat der Verf. die Löslichkeit von 
Jod in einer grossen Anxahl von gemischten Lösungsmitteln 
untecsucht. Dieselbe war mit einer einzigen Ausnahme, die 
sich wohl durch eine besonders starke Kontraktion eridJteen 
lassen wird, Ueiner als sie-nach den Quanta der Lösungs- 
mittel sein sollte. Die Yerminderung der Löslichkeit fester 
Stoffe in Fl^sigkoitsgemischen ist also nicht nur auf Alkobol- 
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Wassafgemische, bei denen de bisher ausschliesslich untersucht 
worden ist, beschränkt , sie macht sich nur in diesem Falle 
besouders stark geltend. Die Knryen der Alkohol- Wasser- 
gemische haben ttr Äthyl* ond Propylalkohol gleichen Habitus. 
Ebenso sind die Kurven der Gemische OS,, O^H^, OHCl,, 
Cül^ untereinander fthnfieh imd Ton den Alkohol- Wasserknrven 
ganz Terschieden. Über die Ursache dieses Unterschiedes 
mfissen weitere Versnche Auskunft erteUen. Die Verminde- 
rung der Löslichkeit des Jods durch Wasserzusatz ist auch in 
KJ -Lösungen bemerkbar. Das Verhältnis J/KJ ist eine 
f'unktion der KJ-Konzentration, und zwar 

d (J / K J ) ^ 
^dEJ 

G.C. Öch. 

40. A. A, ^mjen und E, H, WoodwOTth. PniJ'int^ 
der Theorie der LöslichkeitsbefinJhmsuHg hfi dreiionigen SaUen 
(Ztschr. physik. Chem. 2(>, p. 152—158. 189K). — Die Prin- 
zipe der Löslichkeitsbeeiniiussung sind im Kalle zweiioniger 
Salze mit einem gemeinsamen Ion ziemlich vollständig geprüft 
ond bestätigt worden, ßei dreiionigen Salzen bat man bisher 
nnr eine annähernde Übereinstimmung zwischen Theorie und 
Experiment gefunden, wahrscheinlich deswegeni weil die in 
Betracht kommenden Dissociationswerte unsicher sind. Die 
Verf» haben jetxt die Theorie dnrch Messung der Löslichkdt 
des Bleijodids in Wasser, in einer Bleinitrat- und Kaliun^odid- 
lösnng geprfift Innerbalb der ziemlich wetten Qrensen der 
Versuchsfehler ergab sich, dass die LösUchkeit des Bleijodids 
sowoiil durch Bleiiiitrat wie durch Kaliumjodid in solcher 
Weise vermindert wird, dass das Produkt der Konzentration 
der Bleiioneu in das Quadrat der Konzentrationen der Jod- 
ionen konstant bleibt. G. G. Sch. 



41. Jm BoguäM^ Ober eMge Eigenfcheftm der 
waswerig^ Lomngen von NalHummtrit (Ans. Akad. Wiss. 
Krakau 189H, p. 128—124). » Die Besnltate geben die fol- 
genden Tabellen, in denen F die Menge NaNOg in 100 gr 
Lösung bedeutet, D die Dichte bei 19,93° C, bezogen auf 
Wasser von derselben Temperatur. 

48" 
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4ö,89 
89,71 

843» 

29,41 

25,43 

2U.ll 
16,22 
9,998 
4,94 
2^ 

0,00 
19,88 
19,88 



1,846090 
1.298915 

1,252686 
1,212397 
1,180937 

1,140080 
1,111573 
1,087317 
1,032808 
1,017884 

1,000000 
1,183418 
1,140784 



AD 
AF 

0,00891 

0,00862 
0,00815 
0,00630 

0,00769 
0,00990 
0,00715 
0,00703 
0,00688 

0,00880 



1000 P2> 

603,8 
51M 
480,8 

856,6 

800,2 

229,2 
180,3 
106,7 

50,9 

26,8 

0,0 



1000 



AP 



16,98 

15,95 
14,91 
14,13 

13,37 
12,59 
11,81 
11,05 
10^48 

10,19 



Mit 



Hilfe des Palfirich'sdien Apparates wurden folgende 
Aber BrechuBgn&dices angeBtellt 



p 


J^D («>•) 


AN 
AF 


48,89 


1,38538 




39,71 


1,87963 


0,001100 


34,35 


1,37351 


0,001141 


29,41 
25,82 


l,86Tö2 


0,001192 


1,86898 


0,001119 


20,11 


1,85879 


0,001801 * 


16,22 


1,85222 


0,001174 


9,99 


1,34509 


0,001146 


4,93 


1.33914 


0,001182 


2,63 


1,33649 


0,002152 


0,00 


1,88886 


0^001152 



Die BiechuDgsindices lassen sieb durch die Formel 

iVodo») " 1,33336 4- 0,UunooU P 
wiedergeboD. G. C. Scfa. 

42. 31, Cro/'ts. Ute Moiekulargewichte (/er Per- 
manganatej Perchlorate und Perjadale in Lösung (Journ. ehem. 
Soc. 73, p. 593—697. 1898). — Der Vorf. hat die Gefrier- 
punktserniedrigungen von KOIO4, NaClO^, KMnO^, NaMnO« 
und KJO4 in Qlaubersalz bestimmt und daraus die Moleknlar- 
ibrmeln berecbnet Allen diesen Körpern kommen die ein- 
fachen Formeln zu. G. G. Scb. 

48. O« Bruni. Feste läoetmge» Mwuehen Ferbmdungen 
mit ojfener Kette (Bendic E. Acc. dei Lincei (5) 7, 1. Sem., 
p. 166— 171, 1896). — Feste Lösungen wurden Insher zameift 
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zwischen cyklischen VerbinduDgen beobachtet und auf solche 
beziehen aich auch die für die Bildung dieser LöBungen auf- 
gestellten Regeln. An Ltenngen yon Chloroform und Jodo- 
form in Bromofoim, sowie Ton Athylenchlorid iin4 Jodid in 
Ätbjlenbiomid weist nun der Yerf. naeb, dass auch cwiscben 
Yerbindnogen mit offener Kette, wenn dieselben die gleiche 
molekulare Konfiguration besitaen, feste Losungen entstehen 
können. B. D. 

44. J. Siark. ßber jiuitrmUmg »am Fl&ssfg^keiten und 
dmmU Musarnmenhängende ßriekeimmgm (Sitaungsber. MOneL 
Akad. 28, p. 91—110. 1898). — Nach einleitenden Bemer- 
kungen, betreflfend den Binfluss der Temperatur auf die Ober- 

lläclieubpaiiiiungen und darauf bezuf^diclien Versuchen, wird zu- 
nächst die Ausbreitung von inischl)art'n Flössigkeiten, dami die 
von beschränkt mischbaren Flüssigkeiten, endlich die an der 
Kontakttiäche zweier Flussigk('it(jn erörtert; dabei wird auch die 
Wirkung von Dämpfen aiii die Oberflächenspannung berührt. 
Von den Erscheinungen, welche die Ausbreitung begleiten 
könneoi werden insbesondere die Strömungen in der Oberfläche 
und im Innern, die Wirkungen einer Änderung des Ober^ 
fl&ohendruckes und die Ausscheidung fester Teilchen an der 
Grenzfläche von Flüssigkeiten behandelt Die Versuche selbst 
gudd so zahlreich und mannigfaltigi dass eine auszQgliche 
Wiedergabe nicht möglich ist F. A. 



45. R. Ahegg* Em einfacher Versuch zur Demonstration 

des Ludwig üchen PJiario//if;/s (Ztschr. physik. Chem. 2(>, p. 161 
— 164. 1898). — Das Ludwig'sche PhäiioiiH ii — äu ist die 
Bezeichnung, die der Erscheinung nach ihrem ersten Entdecker 
gebührt, trotzdem sie bisher den .Namen ihres zweiten Ent- 
deckers, Ch. Soret, trug — ist die durch Diffusion ei Iblgende 
Konzentrationsverschiebung, die in einen homogenen Lösung 
der gelöste Stoff erfährt, wenn die Terscbiedeneu Teile der 
Lösung Temperaturdifferenzen aufweisen. Der gelöste Stoff 
diffiindirt dabei von Orten höherer zu solchen niederer Tem- 
peratur. Trotsdem die Langsamkeit der Diffusionsvori^ge 
eine Erkennung des Eintritts des Phänomens erschwert, ge- 
ÜDgt es durch Anwendung eüiiger Yom Verl angegebener 
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Kunstgriffe den Vorgang in verhältnismässig überraschend 
kurzer Zeit nachzuweisen. Zn dem Zweck wird der iimere 
Hohlranm einer Flaedie» welche die Ldsong enthftlt» Ton emem 
weiteren Glasmantel umgeben. Der letztere witd dnrch eine 
Querwand in aswei Kammern geteilt^ von denen die untere 
dnrch kaltes Leitungswasser, die obere dwch den Dampf 
siedenden Wassers dorchströmt wird. So wird die Lösnng im 
Bereiche der oberen Kammer auf annähernd 100^ erhitzt, in 
der unteren dagegen kalt erhalten. ChlorDütnuni und Jod- 
kalium eignen sich zur Demonstration am besten. Alan kann 
die Versuchszeit noch bedeutend abkürzen, wenn mau zuerst 
beide Kammern des Apparates von kaltem Wasser durch- 
strömen lässt und in den unteren Teile der gesättigten LösuDg 
?on Anfang an einen möglichst kleinen Kiystall einbringt 
Dann erst stellt man die Temperaturdifferenz, wie froher an- 
gegeben, her und beobachtet den Ludwig'schen Effekt an dem 
Wachsen des Erystalls. Die Tan't äoff'sohe Theorie scheint 
nicht auszureichen» um das Fhftnomen au erklären. 

a O. Sch. 

46. F« CMdaehnUdt* Das Mwakreis^e Goniometer 

(Modell 1896) und »eme JtuUrung (Ztschr. l Krystallogr. 29, 

p. 333 — 345. 1898). — Eine ausführliche Anweisung zur Justi- 

rung und Behandlung des zweikreisigen Retiexionsgoiiiumeters, 

welches vom Verf. 18S»3 beschrieben (Beibl 17, p. 744—746) 

und seitdem m mancherlei Einzelheiten verbessert woraeu ist 

P. P. 

47. F. Ooldsclimidt, Über Grobgoniometer (Ztschr. 
f. Krystallogr. 29, p. 589-^594. 1898). — Zur Messung der 
Winkel grosser Krystalle mit schlecht spiegehiden FJaches 
hat der Verfl ausser dem schon beschriebenen y^Anlegegonio* 
meter mit zwei Kreisen^ noch drei verschiedene andere &hn> 
lichOi ebenfaUs zweikreisige Instrumente konstruirt, bei denen 
als Merkmal zur Einstellung der Schatten einer senkrecht 
zur Kiystallflftche gestellten ^adel, oder der von einem 
auf die Flftche gelegten Spiegelplättchen auf einen Schirm 
geworfene Lichtreflex, oder endlich die senkreclite Ketlcxion 
an ebensolchen Spiegelplättchen benutzt wird. Das letztere 
Grobgomumeter (mit Spiegeln und AutokoUimation) hat sich 
am besten bewährt und wird daher auslühiüch beschrieben. 
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Dasselbe ist so solid koustmirt, dass es auch zur Untersuchung 
sehr grosser und schwerer Kr^Btalle dienen kann. Um die bei 
solchen nicht gut ausluhrbare Centrining zu ersparen, ist das 
Beobachtungsrohr (Diopter) parallel der zu seiuer Axe senk- 
rechten £beoe beliebig verschiebbar. F. P. 



48. W* BarloWm Geomelriieh» Unienuchmg über eine 
mmshanitche Ür$a€kB dw Eomegmüät der Sindäur und der 
Symmetrie^ mä besonderer Anwendung auf KrysUdHsalion und 

chemische f^erbindung (Ztschr. f. Krystallogr. 29, p. 433— 5vS8. 
1698). — Die vorliegende Abhandlung soll eine Ergänzung zu 
den früher (Ztschr. f. Krybtallogr. p. 1. 1895 u. 27, p. 449. 
1897) von ihm veröffentlichten rein geomeliisLh-jn Cuter- 
suchungen über homogene Strukturen und deren mögiicho 
SjmmetriearteA bilden; es soll darin gezeigt werden, dass äicli 
die Entstehmig homogener Strukturen und verschiedene Er- 
scheinungen der KiystaUisation , Zwillingsbildungi Isomorphie, 
Polymorphie eia aus dem Prinzip der didUetten Lagerung 
kugelfönniger oder eUipsoidiseher Teilchen (Wurknngaaph&ren) 
ableiten lasseD, einem Prinzipi welches zur Teranschaulichung 
spezieller KrystaUstmlcturen schon mehrfach^ z. B. von Lord 
Kelvin („molecular Constitution of matter**) und neuerdings von 
E. V. Pedorow (vgl. Beibl. 22, p. S2) angewendet worden ist. 
Der Veit', nimmt, um die niedriger symmetrischen Strukturen 
zu erklären, ein Gemisch von mehreren Arten Kugeln ver- 
schiedener Grösse an; ferner schreibt er denselben die Fähig- 
keit zu, sich zu Gruppen zu verbinden, sowie bei Änderung 
der äusseren Bedingungen sich auszudehnen oder zusammenzu- 
ziehen. Durch letztere Annahme werden z. B. die polymorphen 
Umwandlungen erklärt: es erscheint nämlich denkbar, dass bei 
▼erachiedener relativer Volumändemng der verschiedenartigen 
Kugeln ein Punkt erreicht inrd> wo an Stelle der bisherigen 
Lagerung eine ganz andere die dichteste wird. 

Auf die fiinzelheiteD der AusfUhrongen des Yerf^ kann 
hier nicht eingegangen werden; doch sei bemerkt^ dass er seine 
Sätze, ohne eine mathematische Begründung zu geben, nur aus 
einer Anzahl spezieller Beispiele abzuleileu piiegt. F. P. 
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49. F. Oolds^^mitU* Ober nieh^tareiieie FerhUipfimg 
der KrystaliparÜkel (ZtBchr. £ Erfstallogr. 89, p. 361 — 885. 
1898). — Die auf Ghnnd der Hypotheie, daas die KiystaU- 
partikel aafeinander Attraktionskr&fte nur nach bestimmten 

flichtungen ausüben , früher über den Aufbau homogener 
Krystallindividuen ane;estellten Betrachtungen (vgl. Beibl. 22. 
p. 81) erweitert der Verf. jetzt auf die Fäiie der Aneinander- 
lageniri^, welche zur Bildung vnn ZwiHin^ren und andern, mehr 
oder weniger regelmässigen KrystallTerwachsungeDy sowie von 
gestdiien Eiystallen fUhreu. F. P. 

60. Om MUffffe* Über Transiaiionen wtä venoondte Er- 
scheimmgm in RryiUUien (N. Jahrb. f. Min. etc. 1, p. 71 — 159. 
1898). — Nicht wenige Krystalle Terhalten dch in gewiaeem 
Orade plastisch, d. L lassen sich dnreh Drack und andere 
Sinwirkmigen erheblich danemd defonniren, ohne Sprünge sa 
bekommen. Der Verf. weist nun nach, dass diese Plasticität 
bedingt ist durch das Vorhandensein von Traiislationsflärli» ii. 
l&ngs denen ein Gleiten der Krystallteile nach einf^r bestimmten 
Richtung (bisweilen auch nach melueren) ohne Aul'hebung de» 
Zusaimneiiliaiiges erfolgen kann. Die Translation unterscheidet 
sich von der schon vielfach untersuchten „einfachen Schiebung** 
wesentlich dadurch, dass die Yorschobenen Krystallteile nicht 
in Zwillingsstellung übergehen ; zwar ist die Translationsfähig- 
keit häufig gerade bei solchen Substanzen vorhanden, bei denen 
auch ein&che SchiebnngeD Torkonunen, doch sind dann die 
Translaiionsflächen nicht mit den Gleitflftchen der Schiebung 
identisch, ausser bei Brombaryum und vielleicht bei Kalkspat 
£fkennbar ist die Translation meist an einer feinen StreiloBg 
aller nicht zur Zone der Translationsrichtung gehöriger 
KrystÄllflächen , oft auch an Biegungen und Knickungen 
des Krystalls. Der Verf. beliandelt die Translationen umi die 
damit anscheinend in Verbindung stellenden Kohäsionseigen- 
schaften, wie die Mrto^lichkeit pennanenter Bie^mi)? und Torsion, 
Druck- und Schlagtiguren, Unterschiede und Eigentümlichkeiten 
der Bitzbarkeit und Spaltbarkeit, bei einer grossen Reihe 
krystallisirter Substanien, unter denen Anhydrit, Antimonglan^ 
Cyanit, Gyps, Glimmer, Steinsalz und Verwandte, Bleiglanz, 
Augit und Bronzit die bemerkenswertesten sind. Zum Sdiiuss 
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weist der Verf. darauf hin, dass die Traiialation8* und Biegungs- 
fahigkeit gesteinsbildender Mineralien möglicherwdse bei der 
f^altoDg der Gesteine eine Bolle gespielt haben kann. F. F. 



61. JET. Traiube* Kr^iiaUographueke Uwlarmdumgmt 
(Ztaehr. f. Erystallogr. 99, p. 595—608. 1898). — Von den 
nntersncliten Substanzen ist vom physikalischen Standpunkte der 

Methylendüsonitramin - Methylester besonders bemerkenswert 
"wegen der starken pjrroelekthsciien Erregbarkeit seiner rhom- 
bisch-hemimorphen Kr3r8taUe. Dieselben zeigen an einem Ende 
nur das Brachydoma {011(, am andern |Ü01|, {lllj und {Uli}, 
letzteres (das spitzere) ist der antiloge PoL F. P. 



Akustik. 



52. C F. Beys. SiohOarkeä eme$ SehMtAsOati 
(Natorw. Bnndsch. 1897, p. 476). ~ Unter Schalkeliatten ist 
bier nicht der Tom Schall freigeUusene Bawn, sondern der 
▼OD der Sonne oder dem Tagedicht enengte Schatten emer 
Schallwelle verstanden. Nach dem Vorgänge yon B. J. Byres 
hat Boys einen solchen Schatten beobachtet Die Welle rOhrte 
von der Detonation von 120 Pfund einer Nitroverbindung her, 
die Somie schien klar, der schwarze Schattenring, desäea Dicke 
etwa 3 Fuss betrug, zog mit grosser öeschwindigkeit vorüber. 
Der Verf. gibt zu, dass es weiterer Beobachtungen bedarf, 
um festzustellen, ob es sich hier wirklich um einen ächall- 
weUenschatten handelt A. 

53. A. Wilmer Duff. Die Schwächung des Schalles 
und die Strahlungskonstatite der Luß (Phys. Eev. 6, p. 129—139. 
1898). — Die Abweichung der Scballintensit&t von dem Ge* 
aetoe des nmgekehrten Quadrats der Entfenrang infolge der 
Beibnng, WSrmeleitmig imd StraUnng üt zwar vielfBoh theo- 
retisch (Stokes, Eircbhoff; Lord Aayleigh etc.) aber noch nie- 
mala in exakter Weise experimentell mitereacht worden. Dies 
bat d^ Yerl mitemommen xmd zwar nach der Metiiode der 
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eben ?erschwindenden Schallwahrnehmungen, wobei angenom- 
men wurdey dass für zwei an Höhe und Qualität gleiche Töne 
die eben noch hörbare Intensität gleich gross ist. Acht mög- 
lichst genau gleiche Pfeifchen worden benutzt, abwechselnd ni 
zwei und so allen acht erregt und an geeigneten Tagen über 
einen FLnsa hinweg beohaehtet; die Bntfemiingen r und R der 
Hdrgrenze mtwten eich wie 1 : 2 yerhalten» äe betmgeo aber 
in verschiedenen FBllen nnr (in cm) 

r 38 400 40 700 68 400 45 800 Ö9 700 
B 60600 51800 75 400 55600 71600 

das Verhältnis R:r ist also wesentlich kleiner. Hierau- Us»t 
sich nun der Schwächuugseiponent m nach der iformel 



berechnen, es efgeben sich die Werte 

m 0,000 034 0,000 010 0,Ü00 04d 0,000 049 0,000045 



(n Schwingungszahl, x^Pq/qq, y Verhältnis der specifischea 
Wärmen, also yxy=- a Schallgescliwmdigkeit, u — ju /0 Reibungs- 
koeffizient, j' Wärmelei tun Rskoeffizient, X StrahiungskoeffizieatV 
Hieraus berechnet sich für Lufl und die Töne der obigen 
Pfeii'en (« = 7000) das Reibungsglied zu 0,0000050, das Wärme, 
leitungsglied zu 0,0000019, so dass itlr das Strahiungsghed, 
das man theoretisch nicht gut berechnen kann, nach den Ex- 
perimenten mit den Pfeifchen 0,0000351, also der LöwenanteÜ» 
übrig bleibt Da nnn die Einflüsse Ton Beibnng und Lsitoiig 
mit wachsender Tonhöhe stark zunehmen, der Einflnss dir 
Strahlnng aber yon ihr unabhftngig ist, so wird bei weniger 
hohen oder gar bei tiefen Tönen &st die ganse SchwScbang 
des Sohalles anf Itechnung der Strahlung zn setzen sein. 

Bemerkt sei noch, dass bei den in Rede stehenden V«v 
suchen die Schallschwächung pro Meter (200 m) etwa ^\ Proz. 
betrug, und dass aus der obigen Formel sich iür die StratilungS' 




und 



im Mittel U,l00 042. 



Aus der Theorie ergibt sich nnn fUr m der Wert 
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konstante der Luft racbriUts der Wert 8^3 ergibt; ee wOrde 
also eine Lnftnume yon gegebenem Temperatiirllberwshim aber 
die Umgebung bei konetantem Volomen schon in i/,, Sekunde 
die HftUle dieses Überschosses durch Strahlung einbasseu. 

RA. 

54. Morace iMmb, Über die Geschwindigkeit des 
Sehalles unter Einfluss der Eiatiicität der H^ände (Proc. Manch. 
See. 42, p. 1—16. 1898). — Y. Helmholtz bat schon 1849 
theoretisch abgeleitet, dass die f ortpflansimgsgescbwindigkeit 
des Schalles im Wasser durch eine etwaige Elasticität der 
Wandung der es enthaltenden Böbre wesentlich berabgedrückt 
werden müsse (fbr Luft wOrde der Einfluss unmerkUch sein); 
1878 hat dann Korteweg das Problem £Ür dOnnwandige Böbren 
mathematisch durchgeführt Der Verf. behandelt die Aufgabe 
in abweichender Weise, wobei auch einige verwandte Probleme 
herangezogen werden. Als allgemeine Eudgleichiuig ergibt äicii 
folgende: 

(c«-V)[(l-.,.)f-..]-4^^«.'^(c.-f) 

(a Hadios, h Wandstärke der Höhre, A und /i Lamd'sche Kon* 
stantea, <r -i;L/2(A + ^)> ^ -> 4(A + fi)f*/(;t + 2^), q Dichte^ 
SchaUgeschwindigkeit in der unbegrenzten flflssigkeit, c die- 
selbe in der Böbre, endlich Qq Cq^). FOr Gase kann die 
rechte Seite wegon der Kleinheit Ton nj B vem achlftssigt 
werden, die Wurzeln sind dann e^c^ und c » ^Ej q [E Modul)^ 
also die Schallgeschwindigkeit in dem freien Ghise und in der 
Röhrenwand. Für PlOssigkeiten dagegen muas die rechte Seite 
berücksichtigt werden, cö wird daun z, iJ. liir Wasser in LtUis- 
röhren von h — ^/|qö die eine Wurzel c = 0,758 r*^, dit; auderö 
c = 1,015 (> , der gegenseitijje Einfluss ist also recht be- 
träciitlich. In den meisten Fallt n kann man sich die Rech- 
nung dadurch erleichtern, dass man tür die Spannungen in der 
Böhre die statischen Werte benutzt; man kommt dann zu der 
schon Ton Korteweg gegebenen Formel 

c«- — J^l— ' 

sie gibt 0,759 «o» <^ kaum Tom vorigen abweichend. Bin 
extremer Fall ist der des Wassers in einer Kautschukröhre; 
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die rechte Gleichungsseite wird dann sogar sehr gross, und die 
beiden Werte von e werden nahezu yh£ j2a und VBjff. 

G^anz anders mnss man das Problem behandeln, wenn die 
Wandstärke nicht mehr klein ist im Vergleiche zum Radint; 
anch fiir diesen Fall werden die entschddenden Ponneln ent- 
wickelt 

Nebenbei werden noch die Badialschwingungen, die Druck- 
Terhftltnisse and der Wertbeim'sche VsUlf dass ^e E5bre in 
Fl&BBigkeit tancht, untersacht F. A. 



55. H". V. GilL Die Theorie der singenden Flammen 
(Amer. Journ. of Scienc. (1) 4, p. 177—190. 1897). — Der 
Ton der singenden Flammen ist der Eigenton der mit der 
singenden Flamme verbundenen Luftsäule. Die singende 
Flamme muss sich möglichst in einem Knotenpunkte befinden. 
Tönt die Luftsäule durch irgend eine Ursache, so schwankt 
der Gasdruck in der Brennöffnung zwischen a + 6 und a — b 
hin and her, wenn a der Auaströmedruck, b die Druckamiititade 
.in dem Knotenpankt bedentei Da a nidit gross sein dax( 
so wird a — b meist negativ werden» d« b. das Flammengss 
wird in den Brenner hineingedrückti wie auch die Betrachtung 
im rottrenden Spiegel zeigt Der Ton der Lnftsftnle bedingt 
also das stossweise Ausströmen des Gases und somit das 
oscillij'ciide Aufflackern der siiigendcü Flamme. Die dabei 
auftretende oscillatorische Wärmeentwicklung unterhält die 
Sciiwin^uijgsbewegung. Angeregt wird diese Schwii.^ungs- 
bewegung entweder durch Resonanz der Luftsäule auf emen 
äusseren Ton, oder durch die durch die Flammen wärme auf- 
tretende Luttströmung, deren Beibang Yon den Rohrr&adeni 
einen schwachen Ton erregt Dann erst setzt die Flammen- 
wirkang ein. — Diese Anschauung wird eingehend auch &x 
andere Formen der singenden Flammen diskntirt nnd ezpen» 
mentell begrilndet. H. TL 8. 

66. JP, Melde. Ober SHmH^^taUn als ErmtM filr Stmoh 
gabein wur Erzeugung eekr hoher J^e (Sitzongsber. Oes. Nat 

Marburg 1898. Sepab. p. 1 — 12). — Unter Stimmplatten sind 
hier kleine aber dicke Metallplatteu von quadratischer Form 
veratanden, die in der Mitte mit einem Stiel zum Einschrauben, 
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in der Mitte einer £ante mit einem eingekerbten Korkstück- 
chen, an dem der erregende nasse Glasstab gestrieben wird, 
endlich anter einer Ecke mit einem Korkkeü Tenehen mdf 
durch den die Sobwingnngen der PJatte auf einen Besonniu* 
stab übertragen werden können. Mit gut trookenem Qnaimnd 
gehen die Platten ancb dann noch scfaaife Klangfigoren, wenn 
man infolge der HShe der Schwingungen gar keinen Ton hört 
Die Tonhöhen kann man dann entweder aas den Knotenfigoren 
oder ans den Plattendimeneionen berechnen; die nötigen Per* 
mein hierfttr werden angegeben und durch Beispiele erläutert; 
einige Zahlen sind folgende {l Seitenlänge, d Dicke, n Schwin- 
gimgszahl) : 

l (mm) d (mm) Ji 

46,7» 7,00 14476 

28,25 8^5 19 813 

38,90 8.00 2n 423 

40,üO 10,Ü5 26 731 

Als Vorzüge der Stimmplatton gegenüber den Stimmgabeln 

wird aiigptührt, dass sir schneller und billiger ht'r/usU'llen sind 

und dass sie in exakterer Weise Berechnung, Erregung und 

Beobachtung ermöglichen. Statt der quadratischen könnte man 

auch kreisföimige Plftttchen oder kleine Glocken yerwcnden. 

F. Ä. 

57. JP» M[elde, Uber einen neuesten AfpunrCschen Hör' 
jnUfungtapparat (Arch. £ PhysioL 71, p. 441—466. 1B98). — 
Der Yeil hat die Stinungabebi» ans denen filtere nnd neuere 
Appnnn'Bche HöiprUfangsapparate zusammengesetzt sind, einer 
exakten Eontrolle nnterworfen mud dabei sehr ungünstige Be- 
snltale eriudten; dabei wurde die Bestimmung der Schwingungs- 
zahl sowohl nach der optisch-graphischen Methode, als auch 
nach der Tom Verf. ausgebildeten Beeonanzmethode vorgenom- 
men und immer nur weni;^' vt rschiedene Zahlen erhalten. Für 
den neuesten Horpi üluiigsa])parat von Äppunn jr. ergaben sich 
für die folgenden Gabeln G und ihre angeblichen Schwingungs- 
zahlen A die nebenstehenden wahren Schwingungezahlen iV. 
Q 

I 
Er 



A 






A 


N 


8000 


1888 


Gia, 


25 000 


9 249 


8000 


8049 


H' 


80000 


9 887 


5 000 


5088 


Da 

E, 


35 000 


10 543 


10000 


6371 


40 000 


11215 


15 000 


7693 


Gis. 


50000 


18 167 


SO 000 


8855 
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Von an tragen also alle Gabeln viel zu hohe Angaben 
und es ergibt sich damit zur Evidenz, dass man highere uad 
höchste Töne ohne exakte okgektiTe Methoden auch nicht 
annähernd festlegen kann, und daas hionui aach laagjährige 
ÜhuDgy Uber welche die fierreo Appann gewiss verAlgeii, nichts 
ändert ____ ^- ^ 

58. M, Neyveneuf, Über die tVirkuvg der BewegmMg 
des Bodrn^ eines tonenden Rohres (Ann. {StOBL Phys. (7) 1^ 
p. 140—144. 1897)« — Man kann die Bewegung der 2iinge 
ansehen als znsammengesetzt aus ihrer Eigenbewegung und 
der Bewegung der Ton dem Boden reflektirten Welle; bewegt 
sich, wfthrend die Zunge' tftnti der Boden mit der Geeobwindig- 
keit so erhSlt die Periode der reflektirten Bewegung einen 
Terinderten Wert T und es gilt die Gldchong 

1 1 . 2b 
T " i » 

der Abstand zweier Knoten ist jetzt nicht mehr sondern 
).l2{b jb -\- c)j wo c eine Konstante ist, positiv bei Annäherung, 
negativ bei Entfernung des Bodens von der Zunge. Uber die 
Beziehung zwischen ö und c und einige daran sich anschliessende 
Fragen hat der V^erf, Versuche angestellt, die sich auch auf 
die Höhe des zusammengesetsten Tones erstrecken. Dabei 
wnrde zur Verstärkung der Kunstgriff angewandt» statt der 
Luft FlUssi^eiten su benntaen. F. A. 



59. M^Xarage. Uniettuekung derBSrrohrBdm^diePkei^ 
graphi» der EStng^seken Flammen (Joum. de Phys. (3) 7, p. tSl 
— 141. 18Ö8). — Zwei manometrische Kapseln sind in einem 
Holzkasten, der eine mit Glas verschlossene Öffnung hat, ent- 
halten; die eine dient als chronometrische Kapsel, die andere 
zur Untersuchung der akustischen Reize. Der Chronophoto- 
graph wird mit der Hand bewegt Das empfindliche Papier 
muss mit einer geeigneten Geschwindigkeit fortschreit t ri . da- 
mit die Plammenbilder getrennt und doch nicht zu weit von- 
einander erscheinen. Der Verf. bespricht der Beihe nach die 
Einflüsse des rotirenden Spiegels, der J^'lamme, der Kapsel, 
der Röhre und bespricht alsdann die Ergebnisse der VetHuche 
ohne und mit Mundstück, die er mit geeungenen Vokalen an- 
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gestellt liÄt Ohne Mundstück (bei möglichst gleicher Ton- 
höhe) sind i ü u durch je eine, e und o durch je zwei, und a 
durch drei Flammen in einer Gruppe charakterisirt, was mit 
der flelmholtz'schen Klassifikation der Vokale übereiosüinmi. 
Komplizirter werden die Verhftltiuase bei Benutsnng dee 
König'scheii MimdfltückBt am wenigsten deformirt werden « 
und a, mehr die andern Vokale. 

Bei Benntnmg von Besonatorenf die den charakteristiBchen 
Tönen der Vokale entsprecheni erbftlt man natürlich beeoiH 
ders klare nnd dentliche Bilder. Dasselbe gilt auch Ton dem 
vom Verf. konstruirten Hörrohr (Beibl. 21, p. 953). Drei 
Tafeln enthalten Reproduktionen der Flammeuphotogramme 
ftir die sechs Vokale ohne Mundstück, mit Mundstück und mit 
Marage'schem Hörrohr. F. A. 

60. M, W, Farryth' und M. «7. Sowter, Über pAoio' 
graphischen Nachweis der objektiven liea/iiät der Kombinah'onstöne 
(Proo. Roy. Soc. London p, 896—399. 1898). — Benutzt 
wurde eine von Rücker angegebene Methode (Beibl. 19, p. 760], 
bei der die Michelson'schen InterferenalreiliBn durch die BKn* 
Wirkung der EombinationstOne xum Verschwinden gebracht wer- 
den* Als Besonator diente eine Stimmgabel mit einem Spiegel, 
die T5ne wurden mit einer Helmholts'schen Sirene erseogt, 
photographirt wurde bei blauem Licht, nnd zwar anfangs auf 
Films über einer rotirenden Trommel, später auf einer gleitenden 
Platte. Sowohl durch den DiflFerenzton 64, der beiden Sirenen- 
tÖTie 256 und 320 (12- und 15-löcherige Reihe), als auch durch 
den Summati onston 64 zwoier tiefer Töne (9- und 12-löchenge 
Beihe, langsame Drehungsgeschwindigkeit) wurden die Streifen 
2um Verschwinden gebracht Eine Reihe von Reproduktionen, 
die dem Sepab. leider nicht beilegen, Teranschaoliobt die ge- 
sponnenen firgebntBse. £*• A. 



61. 1F. HaUodt und 8, Muekey. Btuugmtg und 
jinnlyw efer Sümme (The Looker-on (New-York) 1897, I 
— 9, 177^186^ 375^79]. — Eine popnl&re Darstellnng der 
Anatomie, Physiologie nnd Physik des menschlichen Stimm- 
organs, insbesondere der Vokale, im besonderen EUnblick auf 
eine Verbesserung der Methoden des Gesang Unterrichts. Die 
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eignen Veisuclie der Verf. wurden nach der Methode der 
Kfinig'scheii Flammen angestellt, die ficgeiniisse photognphisch 
fizirt; eine grosse Anzahl der Photognmme, die «ich zum Teil 
Mf die Stimmen berithmter Sftuger beoehen, iat in Beprodok- 
tioBen wiedetgcgeben. £>, ^ 

6^ Marieheu« BMHorOtnquer. st«,l,mn der 

^^r^jf^J" ^"Sraphe,, {C. Ii. Viö, p. aM--86. 
IrV-vT . enthält die Portsetzung der voü 

IfandieUe in «einem Buche „La Parole d'apris le trac« du 
phonogropbe« veröffentUchten Studien. Abgesehen Ton den 
melu- physiologisch wichtigen firmittelnngen ergiebt sich fol- 
gendes: 1. Die Intensität«; des Tones nimmt von den offenei 
zu den ge8chlü,.s,.nM Vokalen ab, also vom » Mm «. »ODl « 
zum , vom . zum u. 2. Die Zahl der eine Periode büdend« 
Partialschwingungen nimmt von der fieibe •^ a« (&mz. o) dnith 
die Eeihe ü, ö [eu), e zur Beihei; i, S tMÜg ta. B. Bei rieieb« 
Anstrengung de» Spreche», liefen, die tiefen T«ne schwächere 
Eindrücke als die toben. 4. Trot. aUer besonderen Eiuäü..e 
Utaet ach doch ^ VoW durch die Gesamtheit gewi.,er 
a»tt»ktew roa den übrigen Vokalen unterscheiden. (Dies« 
EigebnnM and grossenteils schon von den Untersucbungeo 
anderer Foraeher her bekannt. Anm. d. Äet) F.T 

,n i'^- Studium der Spraete de, noMKr^ 
(C. R. 36 p. ,202. 1898). - J, ü Li U ^ JTSi 
^ ciurch <Ire, Obertöne charakteri«rt; der Ptonograph .ügt 

tZ hi„r ""^ ^f"«^^ ^ der Membri. 

« ^ otinimton jedes Vokals schwankt üur m 

engen Orenzen; tad«* mmi die Drehungsgeschwmd.^ke.t » 
tLZ^^ «Ch »rt dem Stimmtou auch der Vokalklang 
^Urt»^D« I„ten«t«t wechselt bei Anwendung konischer 

dM SdhreibetAes e«f die Membi« und auf den Sebieibcylied« 
proportional zu sein. ^••«.»«wvjiiuu«* 

F. A. 
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64. Cfnmiich und Scheel» Thermometerverf>^leichunfren 

(Thatigkeitsber. d. Physik. - Techn. Reichsanstalt; Ztschr. i'. 
Instrmtkde. 18, p. 139. 1898). — Es wird daiaul auimerksam 
gemacht, dass Thermometer mit eingesetzter Milchglas«?kAla 
einen andern Gang zeigen können als solche mit aufgeteilter 
Skala, falls das Milchglas und das Glas der Kapillare ver- 
sciuedene Ausdeiuxuu^koeÜizieuteu besitzen. K W. 

65. J, Tratibe» Über die yerdampfungswärmen einiger 
Element und ihr Molekulargewicht im flüssigen Zustand (Cham. 
Ber. 31, p. 1562-1Ö66. 1898). — iiach dem Verf. g^t die 
Troaton'Bche Begel (m g)IT -« 20^6, wo m MoleknUurgewiohl^ 
Q VexdampfoDgBwSnne und T abeolate Temperatur bedeuten, 
nur wenn das Molekulargewicht beim Ubergang aus dem 
flüssigen in den gasförmigen Aggregatsustand anverändert bleibt 
Ändert sich das Molekulargewicht, so ist m (>/T> oder < 20,63 
je nach dem Gh*ade des Zer&lls, welchen d^e assodirten Mole- 
küle der Flüssififkeit bei dem Übergang in den Gasznstand 
erleiden. Der Verf. berechnet jetzt nacli dieser Methode die 
Alülekuiargewichte einiger Elemente, ür, J, Zn, Ud, Hg und 
Bi haben im gasfornugen und flüssigen Zustand dasselbe Mole- 
kulargewicht; Zn, Cd, Hg und Bi sind einatomig, die Metalloide 
Br und J zweiatomig. G. C. Sch. 

66. C» del Lungo. Über die Dichte der FiiUsigkeiten 
und der gesättigten Dampje als Funktion der Temperatur (Rendic. 
R. Acc. dei Liucei (5) 7, 1. Sem., p. 353—358. 1898). — Der 
Verf. nimmt mit G. Guglielmo (vgl ßeibl. 22, p. 546) an, dass 
die mittlere Molekulargeschwindigkeit von Flüssigkeit und 
Dampf bei gleicher Temperatur dieselbe ist, und lässt femer 
für die Verteilung der Geschwindigkeiten in der Flüssigkeit 
ganz wie im Dampfe das Maxwell'sche Gesetz gelten. Auf 
Grund dieser Annahmen gelangt er für das Verhältnis 4(0 
der Dichte Ton Dampf und MtaigMt zu der Gleichung 

6dblltl«ta.d.ABii,d.n7i.iL0hatt. 11. 49 
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in wdeber t eine der Molekolargesohwindig^eLt proportionale 

Grösse und z eine Funktion der absoluten Temperator Tist^ 
welche für T gleicli der kritischen Temperatur gleich Null 
und für 0 unendUch gross wird. Für nicht zu hohe Tem- 
peraturen kann nun der Integralausdruck vernachlässigt und 
2 k I T^, worin h und m Konstanten sind, gesetzt werden. 
Die obige Gleichung lässt sich dann in eine angenäherte Form 
für das spedfische Yolomen s eines Dampfes 

log« « ir+ a/ 7» + Alog T 

überfBhren, in welcher JT, b und ii passend zn wiUende 

Konstanten sind; und diese letztere Gleichung stimmt mit der 
vom Verf. früher (vgl. Boibl. IG, p. 19) aus der mechanischen 
Wärmetheorie gewonnenen überein, falls diese durch Einfüluuiig 
der vierten Konstanten n den Beobachtungen noch naii r an- 
gepaast wird. B.D, 

67. O^intz, Uber die BUdungswärme des LdUuumcarbids 
(C. R. 126, p. 1866—1868. 1898). — 

C,JU,iM + nEfium, 2 LiOHgM + OAq- + 37,10 KaL 
fiieiaiiB berechnet sich die fiildnngsmae 

CjDUmant + ^^2f»^ CjLigfe^t +11)3 Kai. 

Diese Zahl ist bedeutend höher als die entsiirechende CaC, 
oder KaC^; sie erklärt daher die Leichtigkeit der Bildung des 
Lithium carbids. Der Verf. teilt noch aosfilhrhch die Dar- 
stellung des Körpers mit G. C. Sch. 



68. JB* Werrini, Foigenmgm mu der Ana^$e iu 
Rmckes emet Ofm» mSUeb dei OrMotwekm Afptar^ (Nnor. 
Clin. (4) 7, p. 207« 1898). — Der Orsal^sche Apparat dienl 

zur Analyse des Ofenrauchs um festzustellen, ob die Ver- 
brennung vollkommen ist. Der Verf. gibt eine Formel für 
das Verhältnis zwischen der dem Ofen zugefiihrten und der 

zur vollständigen Verbrennung erforderlichen Sauerstoü menge. 

B. D. 

69. F. Kohlranach, Messmethoden ßlr IVärmeieitung 
(Th&tigkeitsber. d. Phj8ik.-Techn. Beiohsanstolt; Ztschr. l 
Lkstrmtfcde. 16^ p. 139—141. 1898). — £Ss wird das folgende 
Yer&hren TOigescUagen. Li einem von einem konstanten 
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elektnachen Strome durchfloseenen Leiter mögen zm ^ftcliea 
Ton koBstantem Potential anf konstanten TemperatnreB «r- 
hatai Warden. Bb lei dadnnli ein BtetWDirer Temparatar* 
«Bstand in dem ganzen Leiter entstanden, bei mkbem die in 
jedem Qoerechnitt enengte Stromvinne daroh Leitaag nach 
jenen Flftehen konstanter Temperator abfliesst, and es mOgen 
dann an drei beUelngen Ponkten im Lmem die Temperataren 
vnd die Potentiale 9,, 9, bestehen. Dann gilt 
zwischen diesen Grössen und den Leitvermögen h fOac Wärme 
und h iUr Elektricität die Beziehung 

woraus, wenn — — — e, — o ist, entsteht 

Wärmemengen nnd elektrische Grössen sind beide s. B. 
in O.G.S^-Einheiten ansgedrflckt Yoransgesettt ist Konstanz 
Ton hfk innerhalb der angewandten Temperatoren. 

Nimmt man znr Übersichtlichkeit = u, an und setzt 
Kj — =3 Mj — «= M, so wird 

Sind die auf Wasserkalorieo bez. auf Volt zurückgeführten 
Leitvermögen fikr W&rme und JBlektricität K und H, so wird 



wo « nooh in Zentealmalgraden, V aber in Volt gemessen ist 

\ E. W. 

70. M. AscolL Über die Bestmnumg der Teinperalur 
und der KoeJJiiienten der inneren und äusseren H ärmeleüjahig' 
keit eine» Leiters (jNuuv. Cim. (4) 7, p. 249—263. IbOb). — 
Die Methode des Verf. besteht darin, die Längenzunaiimen 
zweier verschieden langer Stücke desselben Drahtes bei der 
Erwärmung durch den gleichen Strom zu messen. Für diese 
lAngenzunahme und stelli der Vei£ die £*onn«lii 

49* 
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und analog für Jj auf. Dann bezeichnet k den lüiLtleren 
linearen Ausdehnungskoeiüzienten des Drahtes, /j seine Länge, 
T, die Temperatur des Drahtes bei unbegrenzter Länge, 
die konstant erhaltene Temperatur der Drahtenden . t die 
Temperatur der Umgebung und a eine Grösse, die durch die 
Oleidbnng 

mit den Koeffizienten h und c der äusseren und inneren Leifr 
fiUugkeit verbanden ist D ist der Durchmesser des Drahtai 
in Centünetenoy der specifische Widerstand von 1 cm Linge 
dee Drahtes bei der Temperatur i, a der Temperatnrkoeffisent 
¥on r, i die Intensitit des Stromes nnd A « 0,234« Anderer- 
seits gilt ftr das Temperatargleichgewicht des onbegreoiten 
Drahtes die Gleichung 

^ » hnD - ft A To 

und so lassen sich, nachdem z/^ und gemessen und aus den 
Gleichongen für und die Grössen a und Tj — t durch 
successive Annäherungen abgeleitet sind, aas den beiden letzten 
Gleichongen A und e geivinnen. 

Betre£Es des Apparats zur Messang von J| nnd J,, se- 
ine betreffs der Einzelheiten des Verfahrens moss auf das 
Original venriesen werden. Der Yert teilt Messungen an zw« 
Knpferdriditen mit, wonach A mit steigender Temperatur regel- 
mässig zuninmit. D. 

71, J*. Straneo. Uber die ofpirh zeitige Best 
ihermischm und elektrischen Leitftihliikeit der Metalle bei ver- 
schipdenen Temperaturen (Rendic. R, Acc. dei Lincei (5) 7, 
1. Sem., p. 197— 2ü2 u. 310—314. 1898). — Der Verf. inte- 
grirt die Differentialgleichung für die Bewegung der Wärme 
in einem durch einen elektrischen Strom erwärmten Drahte^ 
dessen £nden auf konstanter i^ekher Temperatur erhalten 
werden. £r weist nach, dass eine Bestimmang der stationSxea 
Temperatur in der Mitte des Drahtes and des Temperator* 
Yerlaofi in einem am em Drittel der Länge des Drahtes von 
dessen Bnde entfernten Pünkte genügt, um gleichzeitig die 
Koeffizienten der äusseren und inneren Wärmeleitfähigkeit und 
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des elektn-chen Widerstaniles des Drahtes zu erüiitteln. Dabei 
ist ein kiemer Jb'cLltr in der Bestirarmmfi^ des Ortes, an welchem 
die Temperaturen gemessen werden, nur von sehr geringem 
£i]iflii88 auf die Genauigkeit des Resultats. 

In einer zweiten Mitteilung berichtet der Veri über Mes« 
tnngiaD, die er nach diesem Ver&hren Yorgenommen bat. Der 
m nntenochende Draht endigte in swei kupfernen Gefitoen, 
die dnrch Ciikiilation Ton Wasser oder Dampf auf konstanter 
Temperator erhalten worden, nnd war Ton swei Cylindern 
umgeben, zwischen welchen ebenes Wasser TOn derselben 
Temperatur oder Dampf cirknlirte. Der Draht wurde durch 
einen elektrischen SUom erwaiiüi und seine Temperatur wurde 
durch kleine Thermoelement« bestimmt, deren eine Lötstelle 
sich an dem von der Theorie verlangten Punivte befand, wäh- 
rend die andere Lotstelle in das fliesseude Wasser, bez. den 
Dampi tauchte. Zuerst wurde die stationäre Temperatur in 
der Mitte des Drahtes bestimmt und dann, nach ünterbrechnng 
des Stromes, der variable Zustand in Vs Drahtlänge ver- 
folgt Die Meesongen betrafen Eisen* und Kupferdrähte bei 
10^ und bei 100^ und ergaben, dass die Änderungen des in- 
neren W&rmeleitungskoef&zienten mit der Temperatur sehr 
gering sind und nach dem angewendeten Veriahren, welches 
eine G^enauigkeit von höchstens 1 Proz. gestattet, nicht er- 
mittelt werden können. Der Koeffizient der äusseren Leit- 
fähigkeit wächst mit der Temperatur, über weniger als das 
Zerstreuungsvcrmögen der Körper, wenn diese bei konstanter 
Temperatur der Umgebung auf immer liüliere Temperatur er- 
hitzt werden. Die Zunahme des Zerstreuungsvermögens ist 
danach zum mindesten eine quadratische Funktion der Tem- 
peraturdifferenz zwischen Körper und Umgebung. Der speci- 
fische Leitungswiderstand wächst nach den Messungen des Verf. 

in dem bekannten VtthftitniB mit der absoluten Temperatur. 

B,D. 

72. 8ira9MOm Über die Temperatur mm» tötearm Mweü 
meiaUuchen Lmtan (Bendic. B. Aco. dei Lincei (5) 7, 1. Sem., 
p. 846—858. 1898). — Der Yert entwickelt die Diffisrential- 

gl Eichung für den stationären Temperaturzustand zweier mit 
einem Ende zusammenstossender Drähte aus verschiedenen 
Metallen, deren andere finden und deren Umgebung auf kon- 
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stanter Temperatur erhalten werden, und welche ?on einem 
konstanten Strome durchtioaseri vFcrden. Unter der Vorans- 
setKungy dass die KoeMzieoten k, h und co der inneren und 
ftnaseren 'Wärmeleitfähigkiit wod das elektnschen Leitefi* 
Widerstandes mit der Temperatur nicht vaarai und das« nur 
der Jovlo* «nd Peltiereffekl berttokstohtigt tu werdoi brmudili 
dtv Thomfloneffekt aber venaoUtengt werden dar^ eAäh dar 
YmL ftr die Ten^mtnm 17} uia 17, dar lMid«B Bittte db 

in welchen 

imd analog ftr C| nnd ily zu setzen ist Darin beseichnen: 
t die Stromintennt&t, J das mechanische WlnneftqmvakDfi^ 
p und 9 den ümftngy bes. Qnersohnitt der beiden DfShfe^ 

k^, und die bereite erwBhnten Koeffizienten fttr den einoi 

(und ebenso h^, und o), für den andern) Draht, jtj und 
sind die vom Ende des einen DraliteB, bez. von der Berührungs- 
stelle beider Drähte geruessenen Längen des ersten, bez. des 
zweiten Drahtes und A^^ B.^ sind Konstanten, welche 

aus den Grenzbediii|:,ningen be^^timmt werden. Der Verf. leitet 
ferner für die Differenz zwischen den beiden stationären Tem- 
peraturen I welche in der Kontaktstelle » 0 je nach d^ 
Stromriehtong zu stände kommen, eoien Ausdruck ab, der ihm 
nur Messung des Peltiereffekts dienen soll B. D. 



Optik. 

Iftseims in dat ly^ämAmMgung (im llag» 48, p. 888-^78; 
44» 98^102. 1897). - Beide MtttfadhmgsB sind wes^yich 
pelewimhiir Naftnr nnd wenden sieb gegen iwei in denelb« 

Zeitschrift yerCffentiichte Mitliieilnngen Ton Preston. £s ban* 
delt sich um eine Verallgemoinei-ung der Fourierschen ßeihe 
f&r beliebig fiele Variable bez. um das Theorem, daas jede 
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Boeh 80 komplexe StAnang in einem gegebenen Baungelnete 
in ein System ebenwelliger Komponenten an^elfist werden 
ktim. Im AoBiDg laaien sich weder die fotmellen fintwiekel* 
imgen, noeb die fai8(oriaolie& fifOrtenmgen Aber MacOoUagbV 
Anteil mn der Tbeom wiedergdMo. A, 

74. C, PuifiHc?t, über einige Neueinrichtungen an dem 
Doppplprisma des Abbe' nfken Hejrakiometers und über die von 
der Firma Zeus herffestellien Refraklomeitr dieser Art (Ztscbr. 
f. Instnntkde. 18, p. 107—116. 1898). — Die Neukonstruk- 
tionen zeigen eine Beihe von Vortellea. Da« Instrument 
kommt in vier Formen in den Handel, in der gewöhnlichen 
Form, dann mit Einrichtung zum Heizen des Prismas, in einem 
fikr spezielle techniscbe Zwecke, z. £. ftü* Butterprüfung, ein- 
gericbteten Modell und schliesslich einer Form, die für Lelu> 
mad Unterrichtszwecke bestimmt ist Dia fiinielbeiten müssen 
im Ongimd nnobgesehen werden. £L Tk 8. 

75. P. GuriMiiiiPl. BiMfiiiuinDrueke§m^deMBr§ehimg9' 
esBpvnmm itr Qtm (Nnor. Gim, (4) 6, p. 385—400. 1897). — 
In einem floUprism» mit borisontnler breGfaender Kante kom- 
primirt der Verl die Gku» nntor Dmeken, die bis m 40 Atmo- 
sphären betragen und beobachtet durch das Prisma hindurcb 
mit einem Fernrohr die Verschiebung einer vertikalen Skala. 
Er findet, daas das Gesetz der Proportionalität zwischen 
BrechungSTermÖgen n — 1 und Dichte nur im idealen Grenz- 
falle gilt; die Abweichungen von diesem Gesetze waclisen mit 
der Dichte der Gase und zwar steigt bei Luit und W^isserstofif 
das VerhiUtms zwischen Breciiungsvermögen und Dichte mk^ 

waefaeendem Drnoket bei der Kohlensäure sinkt dasselbe. 

B. D. 

76. J. W. MHiM. Spektrochemie des Stieiu$9ff*. FIL 
Smmrtl^jfmrbindungeM dSst StiokHafft m geiätlm ImHande 
(ZiMfar. pl^eik. Cbem. S^i p. 47— 76u 1898). Ea werden 
die qpektriflohen Konstanten von einer grossen Anzahl Ton 
SaneistoiVarbindnngsndssStiekstoffibeBtimBiti wievonNitroso* 
koUenwassecstoff, Fhenylhydroxylamin» DiasnbenaoluMiexstoff* 
ftther, KarbMhozylnitvamid (Nitronietfian), DiasobsnaoUrnmi 
(Alpbyhiitramine)i DeriTste desBensylmtramins unddesBsnqrl- 
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isoiiitrarains. Auf Grund dox Ergebnisse werden die Kon- 
stitutioiisformeln der untersuclitea Körper besprochen. Wesent» 
lieh Toa ohemisobem Interesse, G. G. Scb. 

77. €fo, Über eme neue Leehiemkeä (O. R. 126, 
p. 1192—1194. 1898). — Der Verf. Itat Acetylengas durefa 
eine scharf abgeschnittene KapiUare yon 0»5 mm Dorduneeser 
ausströmen nnd an freier Lnft Terbrennen. Die entstslieods 
weissbrennende Flamme seU&gt er als Im^iteinheit m. Der 
Durchmesser der Kapillaren kann bis auf 10 Proz. fehlerhaft 
sein, olme wesentliche Änderungen der Intensität zu bewirken. 
Eine Flammenhöhe zwischen 10 und 25 mm hat, wie der Vert 
ermittelte, den Einüuss, die Intensität ihr sehr nahe propor- 
tional zu veraiulorn. Sie wird ermittelt, indem durch eine kleioe 
Camera ein Bild der Klamme auf einer MiUimeterskala ent- 
worfen wird. Mit Rücksiclit auf das obige Proportionalitäts- 
gesetz ergibt diese Flammenhöhe sofort die Intensität, sobald 

dieselbe einmal fUr eine Fiammenhöhe festgesetzt ist. 

H.Th.& 

78. A. BUmäel md J. Hey» BxperimeiUeüe Unier' 
sttekung der LiehtMlärke wm Sehemwer/em (C. R. 186, p. 404 
— 407. 1898). — Im Anschloss an eine allgemeine theoretiscfae 

Behandlnng der vorliegenden Frage durch Blondel haben die 
Verf. experimentell die Lichtstärke jedes Punktes von Linsen 
und vor allem Scheinwerfern bestimmt, aus denen parallel zur 
Axe Lichtstrahlen austreten. Ihre Methode bestiinl danu. 
dass sie durch Blenden das Licht bestimmter Oberiiächen- 
eleraeute isolirten und photometrisch seine Intensität maassen. 
Für einen Scheinwerfer (Mangin) mit kurzer Brennweite und 
0,6 m Durchmesser fanden sie die Leuchtstürke an allen Stellen 
der Oberfläche sehr nahe gleidi, bis anf den ftussersten Band 
and die Mitte, wo der Schatten der negatiTen KoUe biniUlt 
Sie berechneten ans ihren Meesnngen die Ommtleochtkraft 
des Scheinwerfers za 65 719000 Kerzen. H. Th. S 



79. JSf. Krii88, PhoUmetrirstativ für Gasbrenner (Joum. 
f. Gasbel. u. Wasserversorg. 41, 4 pp. 1898). — Will mün 
die Helügkeit von Lampen in verschiedenen Strahhini??rich- 
tungen messen, so bedarl es bei den meisten Photometeru einer 
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%)iegeivorrichtuug, welche die betrefifenden Strahlen auffangt 

und m der Bichtimg der optischen Aze in das Pbotometer 

hiDeinwirft Durch diese SjAegeluugen wird die Messung der 

Entfernung der Lichtquelle Tom Photometer erschwert Der 

Verl beschreibt daher zwei Yonichtmigeiii welche den er- 

wftbnten Zweck ohne solchen Nachteil erreichen, bei denen 

die Spiegel mit dem Brenner auf einem Stative in festen fint- 

leraimgen so angestellt sind, dass sie anf jeder optischen Bank 

benutzt werden können und die Einstellungen des Stati-rindez 

auf derselben sofort die richtigen Eutfernungen augeben 

fi. Th. 8. 

80. H» KrilSS, Üher einige Abiin dcruni:en des // cber- 
$vhen Photometers {Journ. f. Gasbel. u. Wasser versorg. 41, 8 pp. 
1898). — Der Verf. beschreibt einige konstruktive Verbesse- 
rungen, die er an dem Weber'schen Instrument angebracht 
hat: Um die Flammenhöhe der Benzinkerze ohne Parallaxe 
abzulesen, Terbindet er mit dem Instrument eine Anordnung^ 
welche ein Bild der Flamme anf einer in mattes Glas ge- 
Stzten Millimeterskala entwirft. Femer ist eine yerbesserte 
Einrichtung zur JEiinstellung der richtigen Flammenhöhe mittels 
eines Triebknopfes Torgesehen. Schliesslich ist die zur Messung 
diffusen Lichtes nötige weisse Tafel fest mit dem Stativ des 
Apparates verbunden worden, wodurch solche Messungen in 

grösserer Anzahl hintereinander wesentlich vereinfacht werden. 

fl. Th. S. 

1 . D, W, Mnrj^hy, Sfieklralphotometrische Studien 
(Asfcrophys. Journ. 6, p. 1 —21. 1897). — Der Verf. 
untersucht mit Hilfe eines Lummer-Brodhun'schen Spektral- 
photometers und einer rotirenden Sektorenscheibe im ersten 
Teile seiner Arbeit mit Rücksicht auf das Vierordt'sche 
Photometer den Einfluss, welchen eine Änderung der Spalt- 
breite des Kollimators anf die Intensitftt an jeder Stelle des 
Spektrums ansObt Er findet in Übereinstunmung mit der 
theoretischen Überlegung, dass auch bei einer zweiseitigen 
Verbreiterung des Spaltes die Zunahme der Intensitftt in der 
Mitte des Spektrums kleiner ist, wie die Zunahme der Spalt- 
breite, während es an den Enden umgekehrt ist Im Blau 
nnd iu der Mitte sind die Aliweichungen von der Proportio- 
nalität 2 bifr 3 Proz., steigen aber im Bot bis aul 10 Proz., 
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80 dass für genauere Messungen die Vierordt'sche Doppel- 
spaltmethode zu verwerfen ist — Im zweiten Teile seiner 
Arbeit prüft der Verf. durch «?or^altige, ähnlich angestellte 
photomethscbo Messungen die ^resuerschen KetlexionsionDein 
und findet eine voitreffliche Übereinstimmung seiner Beobacb- 
tongen mit den aus der Theorie bereobielen Werten der 
Intenniftt des leflekürten idobtes. 



82. C. Leiss. yeue KoHstruklion des symnietruchm 
Üopjif'lsjmKes nach i 'in'ordi (Ztschr. f. Instrmtkcle. 18, p. 116 
— 117. 1898). — Von den Vorzügen dieser Iseukonstruktion 
der Fuess'schen Werkstätte seien nur das beträchtlich geringere 
Qewicht und die relativ grössere Zuverlässigkeit bei der ge- 
nauen Messung der Spaltbrdten bervorgeboben. H. Tk S. 



83. iMmmer und Kurlbaum, Strahlungsversuche an 

Metullert und Melalloxyden (Thätigkeitsber. d. Physik.-TecinL 
Reichsanstalt; Ztschr. f. Instrmtkde. 18, p. 144—145. 1898). — 
a) Direkte Messung der Reflexion. Die Reflexion wurde ge- 
messen, indem die Strahlung eines heissen Körpei-s an dem 
Metall reflektirt und auf ein Boiometer geworfen wurde. 
Hierbei wurden die Temperatur des beissen Körpers, welcbe 
die Mischung der gestrahlten Wellenlängen bestimmt, fenur 
die Temperatur des reflektirenden Metalls und die Befletioii»* 
Vinkel yariirt 

b) Messung des Bmissionsf ennögens. Man biegt dM 

Blech zur Form eines vollst&ndig geschlossenen Hohiraum& 
und misst die Temperatui- im lünern mittels eines isolirt ein- 
gelnhrten Thermoeleraents. Um andere Metalle oder Metali- 
oxyde zu uiiiersuchen, überzieht man mit ihnen nur die äussert 
fläche des Piatinhohlraums. 

c) Verwirklichung des stehlenden schwanen Kfltp«S 
durch einen PlatinboUranm. Man bNft ein Flalaibiech nr 
Fonn eines Oylindennanteb und ^llhil es elektriseh. 0v 
Mantel ist am einen Ende durch met Kleamibacken flMh 
asimmengedrOolit and nmgtbt das hier isolirt eingeführte 
ThermoelenisBt. am andeni Bade ist der Mantel bis auf eine 
Öffnung, in welche man hineinsieht, zusammengedrückt 
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Die aus dem Luktrn kommende Platinstrahlimg ist bei 
niederen Temperaturen zehnmai, bei höheren Temperatoren 
eechemal so gross als die fiossere Platinstrablong) dadurch 
nShert sieh die Sfcnlilnng deijenigen des achwarsen Kdipera 
und tibertrifft di^enige des BiBenozydB, welches Ton andern 
Beobachtern als schwanter Körper benntst ist» bei niederer 
Temperalnr nm 100 Froz., bei höherer um 80 Frw, Wird 
nun das Innere des Platinejlindefs noch mit emer schwarten 
BCasse Aberzogen, so muse man dem schwarzen Körper ausser- 
ordentlich nahe kommen; es zeigt sicli dies optisch schon da- 
durch, dass im Iimei n plötzlich die früher gesehenen Helhg- 
keitsdifferenzen verschwinden. 

Die aus dem Platin höh Iraum kommende Stratilang ist von 
der Oberflächenbeachaffenheit im Innern unabhängig. Hier- 
durch ist die HaupttehierqueÜe der früher heschnebenen Platm- 
lii^teinheit, die Abhängigkeit der Lichtstrahlong lon der Be* 
sohaffenheit der PlatinoberflAohe beseitigt £. W. 

84. lAi Wim mf mnd I^ringsheim. Herstellung abnka 
sek m vjmr BümMütr {Thitigkeilsber, d. Physik-Techn. Bcidia» 
anatalt; »sehr« C InsbmtiMk 18» p. 144 1898). — Bas BoIch 
mder bsfindsi sich in Oeetalt einer Bolomeftar- ^omT in der 
Ifitlslpanfclsebene enier nsIuMni Teisüberlsn nnd hoohpolirteo 
Halbkugel (Lampenglocke), dnroh deren öffining die Stnhlnag 
so eintritt, dass sie die ganze fioloraeterwand direkt trifft. 
Die vom Bolometürbelag etwa reflektirte Strahlungsmen^^e wird 
dann von der spiegehideu Hohlkugel zurückgeworfen und so 
zun grössten Teile dem Bolometer wieder zugeführt £. W. 



85. S» L/HSf^(ttl<l, Beschreibuui^ eims emfachen Ap-pn- 
roMes zur bemmistralion der Gesetze der H^ärmestrnhhmg (Kiv. 
8ei«it.indii8t 29, p. 28a~287. 1897). — Der Apparat» 
welcher die geradlinige Por^flanzang, die Beflerion nnd 
£k<eeiiing der W&n&estrahlen, sowie die Thennochrose zu 
demonstriren gestattet^ ist eine Tereii^iiehte MeUoni'sche Bank» 
Als StwhleKineMe dwat ein gahaniseh eihitrtsr Platindrafafe 
in BrsnianlEle sineB Hehkpincels, lOa StnUenindihator ehs 
nü flflberqneehwibeijodid bestcichsner Papiersehinn (fgi 
liossaae» fieibL 20, p. 871)» anr fifessng der Intoosittt der 
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SiralilcD dient ein Luftthennometer mit kiemer Ku!?el und 
Projeküoüsvonichtung. B. D. 

86. C. IHilfrich. über fitnett Natruimlfretmer für Labe» 

ratoriumszwecke (Ztschr. f. Instrmtkde. 18, p. 52. 1898). — 
Über dem Bunsenbrenner ist an einem mit demselben ver- 
bundenen Halter eine Asbestscheibe drehbar. In derselben 
siiid eine Anzahl von Utiimngen in solcher Lage^ dj^s der 
Fiammenkegel gerade in dieselben hiueinpasst. Das betreflfende 
Salz wird reichlich um diese üffniug herum gestreut Die 
Leuchtkraft hält so sehr lange vor^ man kann rasch die 
Flammenfarbe wechseln etc. Der Bremier wird bei C. Desaga 
in Heidelberg gefertigt. H. Tk 8. 

87. 6r. liizzd, Sj)('h !i n skopiscke Untersuchungen über 
das Argon (Atti R. Aec. deiie Öcienze Torino ;>2, p. 570—579. 
1897). — Der Ver£ hat ein (ieissler'sches Bohr, dessen 0,2 mm 
weiter und 30 cm langer kapillarer Teil U-fÖrmig gebogen war, 
unter 2 mm Druck mit Argon gefüllt und J&ngere Zeit hin* 
dnich den fintladungeii eines Buhmkoiff amgesetit Zaeist 
war das Licht rosaforben, in kurzer Zeit schon wurde es aber, 
besonders in dem der E^athode n&heren Teile der EOhre, leb* 
halt rot und zwar ist diese Änderung einerseits der Absorption 
noch vorhanden gewesener Sticksto&este , andererseits der 
Entstehung von WasserstoflF aus der Dissociation von Spuren 
von Wasserdampi zuzuschreiben. Der grosse Widerstand des 
Bohres verhinderte, dass die Ladung os dilatorischen Charakter 
annahm; trotzdem zeigte eine genauere Untersuchung in dem 
Spektrum, welches das rote Spektruni des Gases hätte sein 
sollen, alsbald deutlich eine Anzahl Linien, die von Kayser 
sowohl wie von Eder und Valenta als zum mletten Spektrum 
gehörig betrachtet werden. Man hat es also mit einer Ubei^ 
einanderlagerung des Tioletten und des roten Spektrums sa 
thun; nach und nach sinkt die Intensitit dee letzteren und 
stdgt diejenige des ersteren» aber selbst bei 248tQndigeB 
Durchgänge des Stromes in konstanter Bichtuiig zeigt dis 
Spektrum des Argons in den beiden Teflen der B5hre keine 
merkliche Verschiedenheit, trotzdem derselbe Strom den 
Wasberdampf dissociirt hat. Der Verf. zieht daraus den Schluss, 
dass das Argon ein einfacher Körper ist B. D. 
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88. H, Kayser, Iber die Bo^enspckin /i der Elemente 
der Plaiingruppe (Abb. d. K. Akad. d. Wiss. Berlin 1897. 
44 pp.). — Der Verf. hat die Bogenspektren, das Platin, 
Palladium, Rutbcnium, Rhodium, Osmium, Iridium in gewohnter 
Torzügliclior Weise untersucht. Bei emer Prüfimg des Spektrums 
des PalladiumB ergab sich, daas zwar nicht Serien von Paaren 
oder Triplets Torbanden sind, wohl aber Gruppen mit kon- 
stanter Schwingungsdifferenz sich vielüetch wiederholen. Ahn- 
liches haben Kayser und Bunge fllr As, Sn, Pb, Sb^ Bi nacb- 
gewiesen» und kOnlicb bat Bydberg das Gleiche für Ca ge« 
fanden. Offenbar ist das Aoftreten der Serien yon Paaren 
oder Triplets nar der einfachste Fall des gesetsmftssigen Banes 
der Spektren y der denn auch zuerst gefunden worden ist und 
sich einigennassen hat matlieiiiatihcii lürmulueu lassen, wälirend 
wir über die Art des Gesetzes in komplizirteren Fällen wie 
dem vorliegenden, noch keine Ahnunt? liaben. Auch beim 
Platin und vor allem beim JäuÜiemum treten konstante 
Schwingungsdif^erenzen auf. £, W. 



89. W. M. Hartley vnd JT. JRamage, Spektral' 
analyte der Meleoritm (Proc. Boy« Dublin Soc. 8, Part 4, p. 68; 
Nature 57, p. 546. 1898; Natorw. Bnndsob. 13, p. 299. 1898). 
^ Nachdem die Herren M. Hartl^ nnd flngb Bamage 
durch eine Beibe Yon Untersnebnngen die weite Yerbreitang 
der teUenen Elemente in den gewöhnlicheren Ersen und Mine* 
ralien festgestellt hatten, haben sie Über die Spehtralanahjse 
der yieteorittn eine umfassende Arbeit ausgcliihrt. Sie hattru 
vorher gefunden, dass unter 91 Eisenerzen 39 das uiigemem 
seltene Gallium eatlnelten, dass Kubidiiun in der Hegel an- 
getroffen werde, dass die Magnetite regelmässig Gallium, aber 
kein Indium, die Siderite hingegen Indium, aber kein Gallium 
enthalten. Die Ausdehnung dieser Untersuchnng auf die Me- 
teoriten war daber sehr natürlich, und zwar wurde das Spek- 
tnim dieser Mineralien iwischen den WeUenU&ngen 8000 nnd 
3200 jtft^ zum Gegenstand der üntersachong gemacht Hierbei 
ergab sieb, dass die Znsammensetzang der verschiedenen Meteor- 
eisen eine sehr Ähnliche sei, obwohl die MengenveibAltnisse 
der Bestandteile etwas Tanirten. Meteoreisen enthalten, wie 
verschiedene Varietäten von Eisenerzen und verarbeitete Eisen, 
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•owofal Eq^«r, alt Blei und Sflber; GaUinnt ut du Bestand* 
teil der MeteoreiBeii, aber nicht aller Meteoriten, und komot 

in schwankenden Mengen Tor. JNatrium, Kalium und Rubidium 
eind Bestaiidteiie der Meteoreiscu, aber nur in sehr kleinen 
Mengen. Die Meteorsteine enthalten Brom und Mangan 
Nickel wurde als Hauptkonstituent aller Meteorite, Meteor- 
eiseu und Siderolithe gefunden, Kobalt nur in den beiden 
letzteren Varietäten. Als Haaptnnterschied zwischen ter- 
restrischem und Meteoreisen bezeichnen die Ver£ das Fehitt 
fon l^ickel und von Kobalt in beträchtlichen Me&gen in 
dem erstsraii neben der Anwesenheit Ton Maafpui, «iknad 
die Meteoruaen Niokel nnd Kobalt in beMchilichen VeiUH* 
masen enthalten ^ und Mangan, ansser in geringen Spnnot 
fehlt Von den zwei Linien, die Lodgrer in den Spctean 
des Nejed» nnd Gbemkudien-Meteoriten als „nnbekaanl^ nd 
„zweifelhaft dem Eisen angehörig^ beschrieben, ist die eiste 

sicher, die zweite wahrscheinlich eine GraUiiuulmie. 

G. C. Sek. 

90. TT. JV. HarUey und J. «7. IM^ie. Die uUra- 
tüfieUen AisorpÜimupekira mmger Kohlenttoffierbindungen mü 
guchlossener Kette (Joum. ehem. Soc 73, p. 5»8— 606. 1898). 
— Wie Hartlej naehgewiesen, besitaen Benzol, Ni^htsU^ 
Anihxncen, Phenanthien, die Homologe des Benzola, Sin 
flydrozyl-, Amido- nnd Carbozjideriyate, ÜBrner ^jri^ 
Pieolin nnd OMnolin dbarakteriatische Abaorptionehandsa. Dn 
Kohlenwasserstoffe nnd deren Derivate ohne geschlossene Kelto 
zeigen dagegen diese charakteristischen Absorptionsbanto» 
nicht Die Ver£ dehnen jetzt ihre Untersuchung aus auf 
Furfuraldehyd, Furfnramid, JPurftiran, Dü^etoliexametliTlen. 
Pyrrol und Thiophen. So stark diestüben auch d^is ultri- 
violette Licht absurbiren, so zeigen sie doch nicht die ciiaräi- 
teristischen Absorptionsbanden der gesdiloasenen Ketteu, was 
in Einklang mit ihren fM^fiftm'»?'* aogenonmienen Konstitation»* 
formehi steht G. 0. Sdw 

91, R. Ahegg. Über die Farbe der Mrrrr und See» 
(Natorw. Bnndsch. 13, p. 169—178. 1699). — Der Verl maott 
aal Ghrond seiner auf einer langen See&hrt in den Tiop«- 
meeren gemachten Beobachftongen damuf anfineEtaani, 
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ftr die F^vbe der Meere nicht nur die gewlttmlieb geltend 

ic gemachte selektive Absorption des Meerwassers, sondern ab 
muidestens gleichwertiger Faktor die selektive Reflexiou des 
t Lichtes an mehr oder weniger dicht vorhandenen trübenden 
^ Teüchen bestunmend sei, analog der Entstehung der blauen 
, Himtnelsfarbe. Er zeigt, dass das ZuRammenwirken beider 
Einflüsse alle JB'arbenwechsel dee Meeres (immer abgesehen von 
Obeiflächeniefleiaii) erkürt H. Ib. ä 



98. O.B*B4m$ö* AkimimtIrM» Memmgm der Satmeih 
wärme ^ den Alpen (Nqot. Oim. (4) 7, p. 120—130. 1898). — 
Messungen der Sonnenwftnne «if dem Monte Bosa ergeben 
den YerC» dass die pro Minute auf 1 qcm gelangende Menge 
Bmaamkm» am bestan darcb die Orova'sohe Formel 

Q « ^ / (/ -i- e)- 
dargestellt wird, in welcher c die Dicke der atmosphärischen 
Schicht bezeichnet nnd A und m Eonstanten sind. Gleich« 
seHage Meesnngen in verschiedenen flöhen am Eocciamelone 
(Val dl Sosa) ergaben femeri dass die Variation der Sonnen- 
wirme mit der Dicke ^ der abnosphftrischen Schichti wenn 
die Sonne im Zenitb steht, gleich gut durch die beiden Formehi 

Qi- 2,662 - 1,1272 «2 

oder 

=- 2,431 - 0,903 ^» 

liargestellt wird. Im Mittel aus diesen beiden -Formein beträgt 
sonach der Wert der Solarkoiistaute » 2,5 kleine Kalorien 
pro Minute und Quadratcentimüter, wozu aber wahrscheiiihch 
noch ein gewisser Betrag tür die schon in den obersten »Schich- 
ten der Atmosphäre vollständig absorbirten Strahlen hüizuzu* 
fiepen w&re. B* D. 

98. JET, Ueslandrea* Beobachtungen der totalen Sonnen- 
ßnstemüamie. April 1893 [lA pp. Paris, Fillon etfieuse, 1Ö97). 
— Der Ver£ gibt in einem Schlusskapitel zunächst eine Über- 
sicht Uber die bisherigen Theorien der Sonnenatmosphäre« Er 
erwähnt dabei auch die Versuche und ihre Besnltate die Chromo« 
ipliftre auf der Sonnenscheibe seihet zu sehen. Weiter teilt er 
«sneBoobaohtung von Stanley (Proc. B07. Sog, Lond. 5^ p. 198. 
1894) mity der bei zahlreichen Beobaditnngen des Bessemere 



Digitized by Google 



1 

I 



— 670 — 

Prozesses nur ■ emnud die rote Wasseisfcofflime sah und zwar 
als ein Sdmeestnrm mit elektrischen Störungen tobte. Hierin 
sieht der Verl einen Beweis dafttr, daes die Waaserstofflinieo 

stets elektrischen Vorgängen ihren Ursprung verdanken uml 
schliesst, dass das Leuchten der Chromosphäre, der Protube- 
ranzen und der Corona von solchen herrührt. Für die Chromo- 
sphäre sind die Ströme bedingt durch Potf iitial^^t fälle ähmich 
denen in unserer Atmosphäre, die Protuberanzen sollen von 
elektrischen Grewittern herrühren, die Corona von Kathoden- 
strahlen. Wegen der Einzelheiten muss anf das Original ver- 
wiesen «erden. £. W. 

94. Am OuMMrd. Ober doi Vberwkgw der nuchmt^ 
sehen fVirkung der HonvekHeiuitröme M der Ai^ueiehmmg «m 
Strömungskunmn auf verbeihkietem Piatten, weiche im £nl- 
uncklerbad der Wirkung von IVärmepolen ausgesetxi werdm 
(CR. 12(>, p. 589—592. 1898). — Die weitere Untersuchung 
der vom Verf. (p. 450) früher beschnebenen Erscheinungen 
ergab, dass die Wärme nin lusjofern von Bedeutung ist. als 
sie di>' Konvektionstrüniuiigeii veranlasst. Die Eindrücke selbst 
werden dann durch sekundäre mechanische Umstände, d. h. 
Vergrössem oder Verkleinem der Dichte des Entwicklers, 
hervorgerufen. Die Versuche des Verf. ergeben das schlagend: 
dort, wo der Entwickler auf die Platte hingetrieben wird, xeigt 
sich stärkere SchwArzung, wo er sich yon der Platte bewegt» 
bleibt die Platte hell, beides nnabhingig von der Temperator 
des Poles. Legt man in denselben Entwickler eine Platte mit 
der Schicht nach oben, eme zweite in einigem Abstand mit 
der Schicht nach nnten, so erzeugt ein WSrmepol dieselbe 
Strömungsfigur auf beiden, auf der ersteren klar» auf der 
letzteren dagegen schwarii, wie es der flichtung desKonvektions- 
stromes entspricht H. Th- S. 



95. A» H, Bvuere. Uber die Pohin'satton des von Hart' 
gummi reflektirlen Uehtee (Phys. Rev. 6, p. 141—152. 1898). — 
Der Verf. hat das von polirtem Hartgummi reflektirte Licht 
auf seinen Polarisationszustand untersucht Es zeigte sieb, 
dass die Polarisation mit dem Einfallswinkel iMt in denelbea 
Beziehung steht, wie bei Glas. JedenfaUs hat fiartgnnmii 
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sehr nahe denselben Polarisationswinkel wie (Tlas. Man könnte 
ihn an Stelle des schwarz rn (J-lases in Polarisationsapparaten 
verwenden. Die Messnngsniethode, im weseutlirlipn eine di- 
cliroskopische Liipu in Verbindung mit einem drehbaren Nikol, 
sowie die weitere Diskussion des Kesultats smd im Original 
nacbziilesen. H. Th. S. 

96. JE?» V, Jt'eäoroWm ümersalmeikode und Feldspat-' 
MhidioL HL JHe FMtpäie du Bi^oUowik^ sehen Bergrevkrs 
(Ztschr. f. Kfjstallogr. 39, p. 004— 65a 1898). — Der Yert 
hat nach den Ton ihm ausgearbeiteten Methoden an einer 
aiiBserordentlioh grossen Anzahl von D&nnschliffeo die optischen 
Konstanten (Orientirung der optischen Symmetrieaxen und 
optischen Axen; bestimmt, um durch die Menge der JBeobach- 
tnngen die aus der Inhomogenität des Materials bei der opti- 
schen Untersuchung der Feldspäte entspringende Unsicherheit 
zu Terringern. Die Untersuchung ist uaturgemäss vorwiegend 
nur von mineralogischem Interesse. Doch berührt der A'erf. 
anch die Frage der theoretischen Berechnung der optischen 
Eigenschaften isomorpher Mischungen und betont dabei (worauf 
übrigens auch der Bef. bereits 1892 im ^. Jahrb. f. Min«, 
Beilagebd. 8, p. 138^141 hingewiesen hat), dass man nicht mit 
Mallard ein additives Verhalten der BadienTektoren des Indez- 
elHpsoids annehmen dttrfoi vielmehr, am ivieder ein EUipsoid 
zu erhalten, die reciproken Quadrate derselben nach der Formel 

wo mj , m., die Mengen der gemischten Substanzen sind, zu- 
sammensetzen müsse. F, P. 

97. J, Walker, über die relathe V erzögerung der 
Komponenten eines LichtbündeU, welche beim Durchgang durch 
eine in beliebiger Orientirung geschnittene Krystallplatte etxeugt 
mrd (Proc. Roy. Soo. London 68, p. 79—90. 1898). — Der 
Gangonterschied (aosgedrückt in WeUenl&ngen in Luft) der 
beiden Komponenten einer Welle nach dem schiefen Durch- 
gang durch eine beliebige Krystallplatte von der Dicke D ist 
gegeben durch v D (n^ — 712) , wo v die Lichtgeschwindigkeit in 
Xioft ist, und »j,», bez. gleich cosr^/^i, cosr^/^,, wenn r^,r, 

BalbUt|irs.4.AB&d.Pli9i.iLClMin. tt. 50 



Digitized by Google 



— 6T2 - 



die Brechungswinkel der beiden Wollennürmalen, , die 
entsprechenden Wellengeschwindiü^keiten bedeuten. Die??« 
Grössen «i, sind nun die Ijeiden positiNeii Wurzeln einer 
Gleichung vierten Grades mit gegebenen Koeltizienten, nid 
mit einem Verfahren zur Berechnimg dieser Wurzehi in be- 
liebiger Annäherung (ohne, wie es gewöhnlich bei diesem 
Problem geschiebt, böbere als die zweite Potenz des Sinus des 
Ein&llswinkels von Toniberein za Yemacblagaigen) beedi&ftigfe 
sieh die vorliegende Mitteilung. JP« P. 



98. Scliihirock, Prüfung von Saccharimetern (Thäiig- 
keitaber. d. Physik.-Techn. ßeichsanstalt; Ztschr. f. Instrmtkde. 
18, p. 186—187. 1898). — Zucker gibt bei 100— 105 getrock- 
net eine bis zu Vi Proz. geringere Drebung als der in einem 
luftleer gepumpten Ezsikkator getrocknete; man soll also stets 
das letztere Yei&bren anwenden. 

DerTemperatnrkoelfizient der specifiscben Drehung nahezu 
normaler Zuckerlösungen ist zwischen 12** und 25^ 

^ * - 0,0144 ± 0,0006. 

Die fr&ber gefundene Thatsache, dass der DrehQngswinkel 
unter gewissen Umst&nden mit der Zeit zonimmti ist dordi 
störende Fehlerquellen bedingt gewesen. £1 W. 



Elektricitätslehre. 



99. ±\ Z/Or^i, Ejcftertmentaluntersuchung über die liapa- 
züät der Kondensatoren (Rendic. B. Acc. dei Liincei (5) 7, 
1. Sem., p. 150—157. 1808). — Der Ver^ erteilt einem GUmmeiw 
kondensator durch momentane Verbindung mit den Tersefai^ 
denen Elementen einer galwuscheii Batterie alternirende Lft> 
dnngea Ton wachssodem absolutem Potentialwert und bestiiuni 
jedesmal mittels efaies Elektrometera das Potential und wMb 
eines H^Hi^iafttiAn Galmnometers die in den Kondensator 
übergegangene Elektridtfttsmenge. Wenn der KondsBaator 
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vorher zu wiederholten Maien zwischen weiteren Potential- 
grenzen als den bei den eigentlichen Versuchen benutzten 
geladen und entladen worden war und wenn zwischen jeder 
Ladung und der darauffolgenden entgegengesetzten ein kon* 
etantes Zeitintenrall (1 Minute) lag, so ergab eine graphische 
Darstellung der Ladungen als Funktion der Potentialdifferenzen 
eine durch den KoordiLatriiuiftpiung gehende Uenide; es war 
also keine Hysteresis vorhaudeü. Allerdings betraten wegen iler 
langsamen 6chwuigungeii der ElektromeU-rnadel die Potent ial- 
mes'^nügeii nieht den Moment der Ladung, sondern eine be- 
stimmte Zeit nachher, so dass also das Emdringün der Ladungen 
in das Dielektrikum die Resultate beeinflussen kouute; indessen 
ergaben Versuche nach einer andern, Ton diesem Einwand 
freien Methode dasselbe Kesultat B. D. 



lOU. Getf, W, l^attersmi* Die vlcktrostatiachr Iüi/ju- 
zität elftes Dojipcidrahlkabels (Phys. Kev. 5, p. 800 — '513. 1897). 

Der Verf. gibt zunächst die Herleitung einer Formel lür 
die Kapazität zweier konzentrischer und cyUndrischer Kon- 
duktoren und geht dann Uber zur Bestimmung der Kapazit&t 
zweier gleicher und paralleler cylindrischer Konduktoren. FUr 
zwei Dr&hte, deren Abstand Yoneinander gleich ihrem Durch- 
messer ist, betrfigt die Kapazit&t in Mikrofarad pro km 

0,0282. Ül, wo K die specifische induktive Kapazität bedeutet 

J. M. 

10 1. W, Weiler* Zur Behandlung der Inßuensmaschine 

(Ztechr. L phys. u. ehem. ünterr. 11, p, 24. lS9d). — Über 

den Scheiben der Maschine ist ein gebogenes Blech befestigt 

Gegen letzteres strOmten die heissen Gase einer Weingeist^ 

oder Gaaflaiame. so dass die Erwärmung yon oben b( r ( rfulgt 

C. H, M. 

102. H, Le Chatelier, Über den elektrischen Haider- 
stand der Stahlsorten (0. R 126, p. 1709—1711. 1898). — Die 
untersuchten Stahlst&be hatten 1 qcm Querschnitt und waren 
20 cm lang; sie wurden ausgeglüht während mehrerer Stunden 
bei einer Temperatur von ongeildir 600^. Der Einfluss des 
Kohlenstoffs zeigt sidi ans der folgenden Tabelle: 

50* 
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^derfttand 


C 


10 


0,06 


12,5 


0,20 


14 


0,49 


16 


0,84 


16 


1,21 


18,4 


1,40 


19 


1,61 



Zusammensetzung 

Mn Ii 

U,13 0b05 

0,15 0,08 

0,24 0,05 

0,24 0,13 

u.-i 0,11 

0^14 0,06 

0,13 0,06 

Weitere Untersuclmiigen beziehen sich aul den Eintiiisa 
des Silicium, Nickel, Chrom uiid Molybdän. Der Emiiuss des 
Mangan ergibt aich aus folgender Tabelle: 

Zusam mensetz u ug 

Widerstaud 

17,8 

22 
24,5 
40 

66 [ 
SO I 

J. M. 



c 


Mn 


Si 


0,9 


0,24 


0,1 


0,9 


0,95 
0,83 


0,1 




0,2 


1.2 




0,9 


1.0 


1.8 


0,8 



103^ MafuHm Die eiekiromatorigche Kraß mm Eiemoh 
ten mü versckiedenm Merkttro» tmd Cuprisalsen und die eiektro- 

motorische Kf'aft beim Kontakt zwischen Lösungen von verschk- 
deucj' Honzeniralion und Temperatur (Atti R. Ist. Lomb. di 
Scienze (2) :iO. 1897; Nuov. Cim. (4) 7, p. 19G— 197. ISDSl 
— Der Verf. bestimmt die E.M.K, von Elementen mit Mer- 
knroacetat und ihre Andening mit der Temperatur. Er findet, 
dass die von ihm konstruirten Elemente erst nach einiger Zeit 
ihre definitlTe E.M.K. annehmen, welche grösser ist, wenn die 
Lösungen verdünnt sind. Er beschreibt ferner die Anordnung 
Terschiedener Elemente und gibt in mehreren Tabellen die 
EJ^EL von Elementen mit ges&ttigten Lösungen yerscfaiedenar 
Hg- und Zn*Salze, sowie Ton Elementen mit Meriraroeul&t^ 
in welchen das 2Sink in gesättigte Lösungen der Sul&to von 
l)a, Mg, der Doppelsnl&te von NH« and Zn, K 
und Zn, sowie in Mischungen der Sulfate von Mg und Zn 
Oiler ^.ii und Zn taucht. Weitere Messungen betreffen Ele- 
mente mit Mischungen verschiedener Hg-Salze, mit (.'u und 
Pb, sowie endlich die Potentialdiffereiiz zwischen zwei Elek- 
troden desselben Metalls, die in eine konzentiirte und eine 
vurdUnnte Lösung desselben Salzes tauchen. Diese Potential- 
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differenz wächst mit dem JDicbteuuterschiede und mit der 
Temperatur. Zwischen zwei Kapferelektroden in Lösungen 
Ton gleicher Konzentration, aber yerschiedener Temperatur, 
betmg die R-ltf-K"- bei 27 ^ Temperatoronterscliied nicht mehr 
als 0,03 Volt __ B. D. 

104. JBw M» von 8ehweidlerm Messungen an Fimmnen- 
und TropfenMstroden (Ber. d. kais. Akad. d. Wiss. zn Wien, 
Math.-natarw. Kl. 107, Abt II, p. 225—233. 1898). — Der 
Verf. teilt die Resultate eigener Messungen iiut über die Grösse 
des KoMvektionsstromes, den ein Wasser- oder FlamnienkoUek- 
tor Ix'i bestimmter rotentiaMifforenz unterhalten kann. Zur 
Messung verbindet man eine Kapazität C fzwei Messingplatten 
mit einem dazwischen gelegten Blatt Parattinpapier) mit einem 
geaichten Elektrometer und dem Kollektor (Flammen- oder 
Tropi'enelektrode) und erteilt dem ganzen System eine Ladung, 
deren Potential V am Elektrometer abgelesen wird. Liegt 
der Kollektor im Räume mit dem Potential V^, so kann die 
seitliche Verftndening von V beobachtet werden und die Stftrke 
des fintladnngastroms ist i^-^CdVjdt^ wobei dVjdt eine 
Ifhinktion von ( V — Vq) ist Im andern Falle wird der Kol- 
lektor, der an einem Orte vom Potential brennen oder 
tropfen soll, mit einem Punkte konstanten Potentials K, ver- 
bunden und die der Potentialdifterenz \ \ — entsprechende 
Sti'oinstärke wird mit einem Galvanometer gemessen. Bei den 
Messungen an Flammenelcktioden ergab «Jich, dass ein Kinfluss 
des Vorzeichens der Ladung auf die Stromstärke nicht be- 
merkbar ist, dass die leuchtende und nichtlenchtendo Bunsen- 
tianime denselben Elfifekt haben, dass auch die Grösse der 
Berührungsfläche zwischen den Flammengasen und der metal- 
lischen Ableitung keinen wesentlichen Einfluss auf die Strom- 
stärke hat Für 1 Volt Spannung betragt die St&rke des 
Konyektionsstromes 1 — 3.10^^^ Amp. Kerzenflammen geben 
den halben Effekt wie Bunsenbrenner. Die Messungen an 
Tropfenelektroden wurden mit einem Wasserkollektor angestellt, 
dessen Ausflussmenge 0,65 cm^/sec; mittlere Druckböbe 18 cm; 
Durchmesser des Strahls 0,075 cm. Die Stromstärke pro Volt 
Spannungsdifferenz war 2,05 . 10~ Amp., oder der scheinbare 
Widerstand 4,88 . 10^'^ il* Ein anderer Wasserkollektor zeigte 
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den scheinbaren Widerstand 3,57 .10^" Sl Demnach sieben 
die WasserkoUektoren in ihrer Wirksamkeit den Flammen 
nicht nach. _ J, M. 

105. Th, Gross, Über die Zerlegung des Schwefels durch 
Elektrolyse (Elektrorhem. Ztschr. 5. p. 48—52. 1898). — Fort* 
setzong der Beibl. 21, p. 920 referirten Arbeit G. (X Sek 



106. H". A. Naher, Das ßFasserstoffhoftttmefer wtd seine 

Zuverlässigkeit (Elektrochem. Ztschr. 5, p. 45 — 48. 1 898). — 
Durch eine Reihe eigener und fremder Versuche beweist der 
Yerf, dass das W asser stoflVoltameter sehr unzuverlässige Werte 
lieiert. Ö. C. Sch. 

107. jP. Melde, Prinzin der Tange/Uenbunsole iZtschr. 
f. phys. u. cbem. Unterr. 11. p. 57—60. 1898). — Uber eiiiein 
kreisrunden Brett erlieht sich in der Mitte eine Siuile nach 
Art der Tragsäulen für Wagen. Der gabeUormige Kopf der 
Säule ist drehbar und lässt sich festklemmen« Durch ihn ist 
ein Wagebalken gesteckt, an dessen Enden yermitteisi Roiien 
und Schnüren Kräfte angebracht werden können, die der 
florizontalkomponente des Erdmagnetismus nnd der Dreh- 
kraft des elektrischen Stromes entsprechen soUen. Auch das 
Prinzip der Sinusbussole lässt sich leicht demonstriren, mcht 
minder die Gesamtwirkung des Erdmagnetismus und die 
griffe Yon Deklination und Inklinatioii« 0« H. M. 



108. A, Mauri, Untersuchungen über die Messuni^ der 
elektromotorischen hrä/le. Meues Potentiometer und neues Modell 
eines Normalelements (Atti del K. Ist. Lomb. di Scienze (2) dOi 
1897 ; Nuov. Cim. (4) 7, p. 197--198. 1898). — Die Anordnung rar 
Messung der E.M.E. in dem vom Yerfl beschriebenen Potentio- 
meter ist diejenige yon Du Bois-Beymond mit Spiralen an 
Nickelindraht; die Anordnung ist so getroffisn, daaa eine ev* 
fache Rechnung die gesuchte E.M.K. ergibt Die Genauigkeit 
beträgt nach dem Verf. Vioooo Volt 

Das Normalelement des Verf. bestellt aus einem grossen 
Glasgetasse, dessen Boden mit Hg bedeckt ist in welches ein 
durch eine Glasröhre geschützter Platindraht taucht; in einiger 
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Höhe über dem Boden befiudet dch ein kleineres Glasgefäss 
und in diesem eine Zinkscheibe, von welcher ans ein eben&Us 
dorch eine GHasrOhre geachatster Zinkdraht naoh aoBaen flihrt 
Anf das flg koimnt eine Mii^hnng eines Hg« und Zn-Stüses^ 
anC die Zinkelefctrode dasselbe Zn-Sahs; snr Fflllang dient eine 
gesftttigte LOsnng desselben Salzes. Die E Jf £ mit Hg- nnd 
Zn-Acetat betrftgt bei 15<^0. 1,8266 Volt Der Temperatur* 
koeffizient ist nach dem Verf. nur der zehnte Teil desjenigen 
des Latimer Glarii- Elements j die E.M.K. wu-d nacli einem 
Tage konstant. B. D, 

109. G. Vanni, Über eine neue Farm det Rt^lfareiekirth 

mcters (Rendic. R. Acc. dei Lincei (5) 7, 1. Sem., p. 309 — 310. 
1898; Isuuv. Cim. (4) 7, p. 393—395. 1S98). — Der Apparat 
des Verf. besteht aus einem unten zur Kapillare auHgezogenen 
Trichterroi ir, welches in ein rechteckij^es Glasgefass taucht und 
von de«?sen I'^iijiMutdeekol getragen wird. Der Boden des Ge- 
fässes ist mit Hg bedeckt, darüber befindet sich 30 proz. Schweiel- 
säure, in welche die Qaecksilberkapillare taucht. Der Apparat 
soll sich zu Projektionazwecken für Schul versuche, sowie auch, 
bei Beobachtung in einem rotirenden Spiegel oder durch eine 
stroboskopische Scheibe von bekannter Umdrehungszeit , zum 
Studium TOn Wechselströmen eignen. B. D. 



110. Frank A. Laws, Über den besten ^ idcrslanii für 
ein empjindliches Gahnnomptcr .'Phys. Rev. ö, p. 300 — 305. 
1897). — Ausgehend von dem iSatze, dass in einem einfachen 
Stromkreise, der die Batterie, einen Widerstand und ein Gal- 
vanometer enthält, die Ablenkung des Galvanometers ein 
Maximum ist, wenn der Galvanometerwiderstand gleich dem 
Widerstande des ftbrigen Stromkreises ist, macht der Veri 
zwei Annahmen: 1. dass die Spulen des Galvanometers Tor- 
geschriebene Dimensionen haben und 2. dass das Verhältnis 
des Durchmessers des isolirten Drahtes sum Durchmesser des 
nackten Drahtes für alle Drahtslfirken dasselbe ist Die lets- 
tere Annahme entspricht nicht den wirklichen Verhältnissen. 
Weitere Miiteilimgen beziehen sich auf Galvanometer mit 
Spulen von gegebener Grösse und auf die flir die Wickelung 
der Spulen benutzte Drahtstärke. J. M. 
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111. A, PefOt und Chm MUn^y* Absolutes E/ektro- 
meter für kleine Potentialdifferenzen (Journ. de Fhjs. (3) 7, 
p. 817^85. 1898> — Ist V die Potentialdifferenz und /^die 
im Elektrometer ausgeflbte Anziehnngakrafty ist F-^JL F*; 
die Konstante ^ hat für das yoü den YerÜ konstmirte Elektro- 
meter nngefähr den Wert 10000. Der Abstand der Plattes 
beträgt nur 0|1 mm; die Platten bestehen aus Glas, das mit 
einer leitenden Süberscbicbt Qberzoi^Lii ist Der Abeland der 
l'iaiien wird durt li Beobachtung von Interferenzerscheinungtoi 
ermittelt. Der SchuL/.iinp ist fortgelassen. Die untere Platte 
ist die Endfläche eines genuk'n Cylinders mit scharfer KÄote, 
die oht'ie Platte ist eine Glasscheibe von erheblich grosserem 
Durchmesser. Ist R der Kathus der Patte und h der Abstand 
der Platten, so wird die Anziehungskratt F 

Die yer£ geben eine Bescbreibang des Elektrometers und 
machen ausfilhrlieh Mitteilung Uber die Messung des Abstandes 

der Platten durch optische Methoden, die auf den Eigeu- 
achaiten sehr dünner Silber schichten beruhen. Zum Schlüsse 
geben die Verf. eine Reihe von Messungen an, die mit dem 
Elektrometer ausgelührt sind. J. M, 



112. JtudolphU fFärmeentwicklung durch den elektr i- 
sehen Strom (Ztschr. f. phys. u. ehem. Unterr. 11, p. 81. 1898). 
— Ein Platindraht in einer Glasflasche wird durch Strom- 
zuleitung erwärmt. Diese Erwärmung Clberti^ sieb auf die 
Lufty wodurch ein geflyrbter ElQssigkeitstropfen in angelegter 
horizontaler Glasröhre verschoben wird. C. H. M. 



113. P. Weiss, Ein neuer Laboraloninnsefekfruma^net, 
der ein Feld mn 30000 Einheilen i^ibt (LV'clair. (Mectr. 1.5, 
p. 481 — 485. 1.^98). — Die Abiiandiung gibt eine genaue Be- 
schreibung eines solchen Elektromagneten mit allen konstruk- 
tiven Einzelheiten. Elr wiegt nur 100 kg und verbraucht etwa 
zwei Pferdestarken, der von E. J. G. H. du Bois wiegt 270 kg 
und verbraucht 6*/2 Pferdestärken, ohne doch entq^reehend 
stärker zu sein als der von Weiss. E. W. 
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114. Joh» Kleiber, f^'erglekhung mn AJagnetnade/n 
(ZtÄchr. £. phys. u. ehem. ünterr. II, p. ua~65. 18081. — 
lüßd. 10, p. 72. 1897 dieser Zeitschrift hat der Verf. gezei^^t, 
wie man nach den einiachsten mechanischen Grundbegriffen 
(Üe Polstärke eines Magneten in absolutem Maasse finden 
kaDD. iBt diese Arbeit f&r eine bestimmte Xadel (Normal- 
Q8del) gethan, so kann man sehr leicht die Polstärke jeder 
andern Nadel X finden, indem man sie rechtwinkelig zur 
Nonnahadel festklebt nnd dies System anf einer Spitze 
dnrebend sich selbst ttberltet Die beiden MPole werden 
dann nicht mehr genau nach dem magnetisdien Norden zeigen, 
sondern diese Richtung zwischen sich fassen. Durch Projektion 
dieser Lage auf ein unt(-rgelegtes Blatt und Abmessung zweier 
Strecken lässt sich das V(?riialtui8 der Nadel X zur Normal- 
uadel, also auch ihre absolute Polstärke bestimmen. C. H. M. 



115. Hubert I^.atli. Ein ncuor MagnetisirfinL;sapparal 
der Firma Siemens ^ Halske j4.-G, (Elektrot Ztschr. T«), p. 41 1 
-415. 1898). — Der neue Magnetisirungsapparat ist ähnlich 
dem Ton Koepsel (Elektrotechn. Ztschr. 15» p. 214. 1894) be« 
schriebenen, zeigt aber veiftnderte AnsiÜhnmg mit mehreren 
Verbessenmgen. Der Apparat besteht ans einem halbkreis- 
i^nnigen Eiseigoehe das die Enden des Probestabes P ver- 
bindety über den die Magnetisb-uugsspule 6' geschoben ist Die 
Spule ist so abgeglichen, das ihr F^id H m absoluten Ein- 
heiten gleich dem Hundertfachen des in Ampere gemessenen 
Stromes ist. Um guteu magne tisch en Schluss zu erhalten, 
wird der Probestab mit zwei Messiiigschrauben und zwei Paaren 
eiserner Klemmbacken festgeklemmt. Das Joch J ist m seiner 
Mitte Ton einem Cylinderraum durchschnitten, in dem sich eine 
Spule .V aus einigen Windungen feinen Drahtes drehen kann. 
Auf dem Joche des Apparates sind noch einige Windungen^ 
welche im Stromkreis des magnetistrenden Stromes emgeschal- 
tet sind, angebracht; sie wirken magnetisch der Spule S ent* 
gegen. JPliesst durch die Spnle «, die durch Spiralfedern in 
üirer Nnlllage festgehalten ist, ein Strom, so bewirkt der in 
P erzeugte nnd das Joch dnrohsetzende ErafUinienstrom eine 
Drehimg der Spule $ nnd zwar ist die Drehung der Zahl der 
fi^mftlinien proportionaL J. M. 
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llü. A* Stefanini, Über daa Ei/uiringen des Mag /ift Is- 
mus in das Eisen (Atti R. Acc. lucchese di Scienze, Lettere 
ed Arti 29, p. 539—552. 1898; Nuov. Cim. (4) 7. p. 170 — 177. 
1898). — Um die Frage der Verteilung des Magnetisiims in 
einem Eisencylinder unter Ausschluss der störenden Emwiikaug 
freier Pole zu untersuchen, ivickelt der Verf. ein Bttndel von 
sechs ESsendrähten in neben- und tibereinandergelagr-tpn 
Windmigen auf einen Hokring nnd nmgibt die einzelnen Win- 
dungen an einer Anzahl Ton Stellen, die steh teils am Bande 
oder in der Mitte der nämlichen Schicht» teils in TersehiedeMn 
Schichten befinden, mit identischen Eupferdxahtspiralen, die 
nach Belieben in den Stromkreis eines GkÜTsnometers eioge- 
schaltet werden können. Der ganze Ring wurde darauf nü 
einer Magnetisirungsspirale umwickelt und der Aussciiia^j; des 
Galvanometers bei Umkehrung des Magnetisirungsstromes ge- 
messen. Der Verf. findet, da-^'^ die Induktion für gleiche Stärke 
des Magnetisirungsstronies in allen Spiralen dieselbe und dass 
somit der Magnetismus gleichförmig verteilt ist Dasselbe 
Beeultat ergaben Versuche mit Eisenfeilicht, welches in den 
Kanal eines Holzringes eingebettet wai' und an Terschiedeneik 
Stellen identische Kupferdrahtspiralen enthielt B. D. 



117. SkiotUfWska CuHe» MagneUteke ß^emchq/ten 
des geharMm Staklei (0. B. 125, p. 1165-1169. 1897). - 
In einer Tabelle zusammengestellt finden wir: die Herkwft 
des Stahles, die Hfirtongstemperator, die KoerdtiTkraft, die 

linensitat des remanenten Magnetismus iu der Mitte der unter- 
surhten Stahlstäbe von 20 cm Länge und mit ijuudmtischem 
Querschnitt von der Seitenlange 1 cm. Bei den in eintni 
geschlossenen magneiisclH'n Kreis untersuchton Stahlsorten ist 
die Intensität des remanenten Magnetismus, die iJystoresi», die 
Intensität des inducirten Magnetismus fUr eine maguetisirenöe 
f'eldst&rke 500 CG-S. nntemcht J. M. 

1 18. £imffm* Durch Induktiv hervorgenifeHe Megnt 
Utirm^ einer rettrenden Kugel und 

iolenoidalen Ferteikmg der nuigneUeirenden Brqft ( Jotum. JapiB> 
1898, p, 61—89). — Frahz Neumann hat in seinen „Vorlesungeo 
Uber Magnetismus*' die Formeln der Magnetisirang ftr w 
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rotirende Kugel bei einer konstanten magnetisirenden Kraft 
entwickelt; der Verf. erweitert dieselben ttir die in der Über* 
sdirüt mitgeteilten Fälle. Die rein mathematisohe Abhandlung 
geitattet keinen AuasDg. C. 8oh. 

119. Hurmu9e8CU. Über die meekamscken, chemiiehen 
wd pktfsUuUmhen FerSmlenmgen, welche die vereckiedenen 
Körper durch MagmÜtirung erleiden (Arch. des Sciences Ph js. 

et Nat (4) 4, p. 540-— 545. 1897). — Die zweite Mitteilung 

bezieht sich auf die Änderung des elektrisdieu Widerstandes 

durch die Miignetisirung. Der /u untersuchende Eiseudraht 

war auf emer platten Spule in einer oder mehreren Lagen 

aufgewickelt, die sich zwischen den Polen eines kräftigen 

Elektromagneten befand. Der Widerstand eines Eisendrahtes 

Ton 0,6 mm Durclimcsser war 2,9045 Q für ^ »U und betrug 

2,9712 n für //«4a00 C.G.S. Die grösste Änderung der 

fiioJlieit des Widerstaades bei einem fiisenstabe und bei longi- 

tedinaler Magnetisirimg betrug ^w/wVsio! ^ einem andern 

Falle fimd der Verf. ftr einen Eiaendrabt Ton 0,15 mm Dnicb- 

measer nnd bei transversaler Magnetisirung Jw/ton ^iu\.%' 

ü.M. 

120. Hiimiiixeftfrfi, über die mechanischen, chemischen 
und physikaiischon t < rundem rigen^ welche die Körper durch 
Magnetisirung erie.idt /i ^Ärrh. des Sciences Phys. et Nat. (4) 5, 
p. 27— 53. 1898). — Die vorliegende dritte iMitteiluug bezieht 
sich auf die Beziehungen des Magnetismus zu den chemischen 
Reaktionen und auf die E.M.K. der Magnetisirung. Der \ orf. 
geht aus von dem durch J. Remsen beobachteten (H. V. Jüptner, 
der Einfln^s rlr^s Magnetismus auf die Metalle vom Stand- 
punkte der Elektrolyse. Lam. 10, p. 468) Verhalten einer 
OBS04-LdBimg in einem Troge ans Eisenblech mschen den 
Polen eines krtftigen Elektromagneten. Duroh Anwendung 
dee Primdpea der fSrhaltung der Energie sacht der Ver£ eine 
Nfthemngsformel för die E.MJEL za erhalten. Das System 
besteht aus zwei Elektroden a und h ans weichem Eisen, die 
iu irgend eine Flüssigkeit eintauchen, die chemisch auf die- 
selben einwirkt. Ist zwischen den Elektroden eine Differenz der 
Magnetisirung vorhanden, so entsteht eine E.M.K., deren 
Grösse der VerU aus der Intensität der Magnetisirung, aus 



Digitized by Google 



— 682 — 

dem elektroihemischen Äquivalent und specitischen Ge^icLi 
berechnet. Bei den Yersuclien mit Eisen war die magnetisirtc 
Eif'kt! (Ic *?tets positiv. Die E.M.K. der Magnetisii'ung ist von 
der Kichtuni,' de55 Feldes unabhängig, hängt auch nicht von 
der angewandten Säure oder deren Konzentration ab, auch 
nicht Yon dem Grade der Sättigung mit üiseDsalzen. Die 
Tabelle gibt die AVerte der £Jd.K. bei Anwendung von zwei 
WoUaatoneelektroden ans fiiaendrähten yon 0,05 cm Durch- 
mesBer, die in stark Terdflimte EBsigsänre tauchen. 

E.M.K. 11 (C.G.S.) I EALK, H (C.G.S.) 

0,0020 Yolt 016 ' 0,0t02yolt 9»\9 

0.0045 II 1788 i 0,0117 » 454^ 

0,0069 »» 2566 | 0,0133 « 6105 

0,0083 n 2961 ; 0,0140 «320 

0,0095 ft 8422 | 0,0080 » 2785 

Stellt man die E.M.K, als Funktion von H durch eine 
Kurve dar, so gleicht die letztere derjeuigeu, welche die Be- 
ziehung der Intensität der Magnetisirung zur Feldstärke gibt. 
Ausser Elektroden aus Eisen sind auch solche aus Nickel oder 
Wismut benutzt. In allen diesen Fällen liegt die Berübnings- 
Üäche zwischen Elektrode und Flüssigkeit an einem solchen 
Teile der Elektrode, wo die ?on der Induktion herrührende 
magnetische Oberflftchendichte gleich ^^ull ist Bei den spiteten 
Versuchen befindet sich die Bertthmngsfl&che auf einem der 
Pole. Ist in diesem Falle die Flüssigkeit mit dem Salze des 
benutzten magnetischen Körpers gesättigt, so ist die im Felds 
befindliche Elektrode negativ in Bezug auf die ausserhalb dei 
Feldes liegende. Enthält die Flüssigkeit keine Spui- von Sali, 
so ist die E.M.K, der Magnetisirung viel kleiner als vorher 

und die im magnetischen Felde liegende Elektrode ist pof^itir. 

J. M. 

121. Jiiirotb Ji» Brac/cett. Ute Einflüsse der Spannung 
und der Eigenschaften des MeiaUes auf die Längenveränderungen, 
weiche durch Magnetisirung in eisernen Stäben hertwrgekreekL 
werden (Fhys. Rev. 5, p. 257—284. 1897). — Die Beziehungen 
der elastischen Eigenschaften des Metalles zu der durch die 
Magnetisirung herYorgehxachten LSogenTerftndemng werden 
untersucht Dabei soll die Frage nach einer der Eloogattoi 
▼oranfgehenden Kontraktion und nach den Beziehungeu der 
fiftrte des Metalles zu der Lftngen?erftnderung hebandelt 
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werdeo. Zur Untersnchung vird der von More (PbiL Mag. 40, 
p. 345. 1896; Fliys. Bey. 8, p. 210. 1896) beschriebene Apparat 
benutzt, mit welchem Beobachtungen an hartem nnd aus- 
geglühten Klavierdraht und an weichem Eisendraht bei Be- 
lastungen zwisclicii 459 und (>58 kg pro qcm ausgefüiiit werden. 
Aus den vom Verf. mitgeteilten Beobachtungen geht hervor, 
dass jede Vergrösserung der Induktion eine Verlängerung des 
Bison'^tabes zu bewirken scheint Der grüsste von der Magne- 
tisirung herriihiende und vom Veri beobachtete Wert dljl 
war 33,92. 10~', dabei ist aber hervorzuheben, dass die 
Erhöhung der Temperatur um 1"C. für dlji den Wert 
120. 10-^ ergab. Andererseits sucht das magnetisirende Feld 
den Draht zu yerkOrzen; bis zu H^200 oder 800 scheint die 
Abnahme der Länge der Feldstärke direkt proportional zu 
sein, dann n&hert sich dieselbe einem Ghrenzwerte. Ferner 
ändert sich die filasticität mit der Induktion; der Elasticil&ts- 
modul ist in einigen flülen ^Z, Proz. grösser im ges&ttigten 
magnetischen Zustande als bei sehr geringem Grade der 
Magnetisirung. J. M. 

122. Wilfi, Mänig, Uber dl<* Trmnun^ der Ut/stensiH' 
verlmif von den fVirbelstromarbeitm in einfachen Wechselsirom- 
inu'^netkrdsen fMitt. d. Teclm. Gewerbe-Museums, Wien 1897). 
— Aus den beiden Funuehi 

/f=,;. K.^zyi.Mü"' und W ^ y r^"^ \\)-^ 
ergeben sich die Verluste durch Hysteresis und Wirbelströme 
in Eisenkernen. Damach ergibt sich die Möglichkeit, aus zwei 
l^eichen Eisenyolumen ein nnd derselben Sorte bei gleicher 
Magnetisurung yerschiedene Gesamtyerluste durch yerschiedene 
Teilung oder Formirung des Materials zu erhalten. J. M. 



128. eJ. A, i Ii ))iiH{l» Eine Melhode der Bestimmung 
des mn'^netisclio/i Hi/s(t i rsisverlustes in geraden Streifen aus 
EisenOleeh (Phil. Mau. XX. p. 262—282. 1S97\ — Die Metliode 
beruht auf der Verteilung der Induktinn in einem Bündel ge- 
rader Eisenbleehstreifen oder Stahl- oder Eisendrähte, die sich 
in dem gleichförmigen magnetischen Felde eines vom Strome 
dnrchflossenen Solenoids befinden. Die Induktion ist am 
grössten in der Mitte des Eisenstabes und nimmt nach den 
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Enden zu ab. flieset durch die MagDetisiniug^bimle ein 
Wechselstrom, so kann die maximale Induktion an jedem 
Punkte des Eisetikörpers durch eine über denselben geschobene 
flache Öpale bestimmt werden, die mit einAm elektrostatischen 
Voltmeter Terbunden Ut Die Magnetisirungsspule hat 5J cm 
inneren Durchmesser und ist 99 cm lang, sie enthält 1235 Win- 
dungen msd hat den Widerstand IfißfiQ bei W 0. Die sekandäre, 
ttber 4en Eisenkörper geschobene Spule hat 2000 Windnngei^ 
die L&oge derselben ist 0,7 cm und der Süssere Dnrchmooeer 
derselben 4,5 cm. Die effektive Induktion B, ist gleicfa 

1.6 

Vm.U^'^j wo m,B^*^ die mittlere Ordinate der Kurve dar- 
stellt, welche die yerschiedenen Werte von B^'^ längs der 
Hftlfte des fiisenkörpers lieferL Dabei erhält der YteL das 
bemerkenswerte Besultat, dass die wirkliche Induktion dem 
Werte nach gleich der effektiven Induktion wird bei St&ben 
verschiedener Länge und verschiedenen Querschnitts stets im 
Abstände 0,56 der halben Lftnge von der Mitte des Stabes. 

Für die Messungen des Verlustes durch Hysteresis diente 
ein Bitilarspiegelelektrodyniiuiometer, dessen li ste Spule 90 Win- 
dungen in Hinf Lagen enthielt. Die bewegliche Spule hatte 
20 Windungen, umschloss die feste und hing an zwei 37 cm 
langen Silberfiiden von U,002 Zoll Durchmesser. Der beweg- 
hclicn Spule ist ein nicht induktiver Widerstand von lUOU .Q 
vorgeschaltet. Bei 1 mm Ablenkung und 1 m Skalenabstand 
zeigte das Instrument den Energieverbrauch 0,01 Watt an. 
Die feste Spule wurde vom magnetisirenden Strom durchflössen; 
die bewegliche Spule war mit den Enden der Magnetisimngs» 
spule verbunden. Bei der Messung wird ein Bllndel gerader 
Eisenstreifen in die Magnetisirungsspule gebracht Die sekun- 
däre Spule ist auf dem Bttndel im effektiven Punkte, d. h. 0,56nial 
halbe Länge von der Mitte des Bfindels befestigt. Der Wednel- 
strom 0,2 Amp. gab im effektiven Punkte 6000 C.G.8. Die 
Ablenkung im Wattmeter \vurdc beobachtet, dann wurde der 
Eisenkörper entfernt und noch einmal die Ablenkimg abgelesen. 
Die Hysteresisverluste für das in Transformatoren zur Ver- 
wendung kommende islisen sind in mehreren Tabellen zu- 
sammengestellt J* iL 
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124. Cfi, Maurninm tber den Energieverlusi wäiti vnd 
: der M(fs:netismini^ (I/>M'lair. eleetr. 15, p. 409 — 414. lÖUS). — 
Dor Verf. untersucht zunächst die Abhängigkeit des Energie- 
veriustes von der Geschwindigkeit, mit welcher der Cykius der 
Magnetisining durchlaufen wird und kommt mit Berückaich- 
tigung anderer Beobachter zu dem Schluss, dass fUr die ge- 
wöhnliche Wechaelzahi der Verlust von der Zahl der Cjklen 
in der Zeiteinheit unabhftngig ist. Dabei sind besonders die 
ÜDtersaeboBgeii von Jamin, Roger, Carin, Warbnrg, Hünig, 
Tanakadat^ vu a. ber&cksiohtigt IMe in einem Sisenkem, der 
sich in einem ?erftnderlichen magnetischen Felde befindet, auf- 
tretenden Induktionsströme erzeugen einerseits Wärme, anderer- 
seits üben sie eine Schirmwirkung auf das Innere der Masse 
aus, 80 dass die Induktion von der Oberfläche aus iil Im Schlich 
abnimmt Bei den Untersuchungen hat der Verf. Eisenkerne 
benutzt, die in verschiedener Weise zerteilt waren. Das Prinzip 
der Methode besteht darin, die Kurve zu konstruiren, welche 
die Abhängigkeit der Induktion von der Peldst&rke darstellt 
Per Eisenkern besteht aus einem Bündel von Eisendrähten; 
die Magnetisimng^pule, in welcher sich der £isenkem befindet» 
wird von einem Wechselstrom dnrchflosseD, Ein rotirender 
Kontakt gestattet» bei irgend einer Phase die SpannungsdiSerens 
zwischen den Enden eines induktionsfreien, in der Hauptleitung 
eingeschalteten Widerstandes R und die Spannungsdifferenz 
zwischen den Enden der magnetisirenden Spule zu messen. 
Die erste ist Iii, die zweite Ri + dif jdt^ wo <f der totale 
Kraftfluss ist. Daraus ergibt sich d(p j dt. Eine Kurve stellt 
d rf dt als Funktion der Zeit dar; integrirt man diese Kurve, 
so ergibt sich der Wert des Kraftflusses für jeden Augenblick. 
Die endgültige Kurve ergibt sich, wenn die Werte von (p als 
Ordinaten, und die Feldstärken oder Stromstärken t als Ab- 
szissen aufgetragen werden. Die Messungen wurden mit einem 
Quadrantelektrometer ausgeführt Die Kurren, welche den 
fij8tereflii?erlu8t darsteUen» beziehen sich auf massive Eisen- 
•lAbe, aof DriÜhte tou 3,68 mm, 1,57 mm, 0,5 mm und 0,2 mm 
Z>iixcbmes8er lllr die niadiigste und höchste WechsehahL 

Zum Schluss behandelt der Yeril die Verzögerung des 
ICrafitlusses gegen das Feld. J. M. 
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125. A» üoiti* Ki/i guter Unterbrecher für den Hufimkor^- 
Indvkior {L'Elettricistii (i, p. 256-257. 1897). — Der ünter- 
brechet ist im wesontlicheu eine Roget'sche Spirale und dem- 
jenigen von 0. Margot (vgl. Beibl. 21, p. 1004) nachgebildei; 
er gestattet die ünterbrechungszahl innerhalb weiter Grenzeo 
beliebig zu regeln. B. D. 

126. Izam» Über den Unierbreeker der huktätiomsspulen 
(Joam. de Pbjs. (3) 9, p* 342—348. 1896). — Gewiaae 8td> 
rungen beim Betriebe des Induktors rObren nach den Er&lh 
ningen des Verf. Ton der Befestigung der masslTen Sftnle dei 
ünterbrechers auf dem Fnssgestell des Apparates her. Die 
Säule wird dorch Löten auf einer 1 mm dicken Füssplstte 
aus jMessiiig befestigt; dann vibrirt der Unterbrecher während 

des Betriebes in seiner ganzen Masse und funktionirt besser. 

J. M. 

127. Mb J>u€ret0$ tmd X. Lßieune* Queeksiitenmter* 
breeher ßbr groite Ruhmkoffftcke MuJUoren (Jonrn. de Pl^ 
(3) 7, p. 386—338. 1898). — Das Hg ist in dem engen Teüe 
eines Napfes enthalten nnd hat die flöhe 10—15 mm; &ber 
demselben befindet sich bis za einer Höhe Ton 20 mm eise 
Schicht von Alkohol. Der Napf kann mittels Zahntrieb auf- 
und ubNvärts zum Zwecke einer sorgfältigen Einstellimg bewegt 
werden. In da-s Hg taucht ein Stab, der geradlinig «geführt 
wird und durch einen kieineu Elektromotor in Bewegung ge- 
setzt wird. Bei 300 Umdrehungen in der Minute verbraucht 
der Motor 2 Volt und 0,6 Amp., bei 1320 Umdrehungen 
6 Volt und 1,3 Amp. J. M. 

128. Geschöser» Apparat mar Demonstration des Extnh 
slrowps (Ztschr. f. phys. u. chem« Unterr. 11, p. 83. 1898). — 
Analog dem Wagnw'schen Hammer wird ein £i86nk(}rp8r 
selbstthfttig nach einer Stromspnle hingetrieben« wobei der 
Strom wieder geöffnet wird. Der Eisenköiper ist mm selbst 
Kern der Spule und endigt in sswei Platinstüley die scm&cbBt 
den Strom scUiessen. Durch Anbringung einer dritten Klemiss 
lässt sich leicht der Extrastrom abnehmen. Der Apparst 
kostet mit zwei Elektroden iiir physiologische Wirkungen 
20 Mai'k bei Kohl m Chemnitz. 0. H. M. 
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129. ir. Mben und Mm W. Hoffmofum. Bm InäHkUm^ 
/ur magneüseke Drekfeider wtd ßlt fVeeludstromspannungen 
(Elektro! Ztschr. 19, p. 405—407. 1898). — Das Prinzip des 
Apparats beruht auf folgendem: Eiu an sich geradliniger 
Kathüiiüiistrahl wird in dem Teile seiner Bahn, welcher durch 
ein Magnetfeld von nur massiger Stärke hindurcliUihrt , abge- 
lenkt und zwar in einer zur Kraftlinienrichtung senkrechten 
Ebene. Dreht sich das Magnetfeld bei konstant bleibender 
Iiitensität^ so beschreibt der abgelenkte Teil des Kathoden- 
strahls den Mantel eines Kreiskegels. Die Drehung des Magnet- 
feldes wird sichtbar in Form einer leuobtenden Kunre, weim 
der Kathodenstrabl KOiper trifft, die er zum lebhaften Selbst- 
QDd Nachleuchten anregt Wenn die Stftrke des Drehfeldes 
in einer bestimmten Biehtong grdsser ist als in einer andern, 
so erfthrt die lencbtende Linie eine Ansbnchtong nach anasen« 
Legt man femer an eine Rt^fare, in deren Axe ein Ea- 
thodenstrahl verläuft, einander parallel zwei voneinander iso- 
iirte Plattüii, und ladet man dieaelben mit der zeitlich variablen 
Öpaiiiiung eines Wechselstromes, so erfUhrt der Kathodenatrahl 
gleichfalls eine Ablenkung, welche in der zu den Platten 
senkrecht stehenden Ebene stattfindet Leg^t man demnach in 
irgend einen Zweig eines Wechselstrom Systems eine kleine 
Maguetisiniugsspule und führt diese an die Kathodenröhre 
heran, bringt man dann zwischen diese und die Spule eine 
kleine, zur Spulen axe senkrechte isoUrte Platte, an die gegen- 
überli^ende Wand eine zweite Platte and verbindet man die 
Platten mit den Ptmkten, swisohen denen die Spannnngsdiffereng 
gemessen werden soll, so ruft die Spnle eine Ablenkung senk* 
recht za ihrer Axe, dagegen der Kondensator eine solche in 
der Axenrichtung hervor. Je nach der Amplitude, Periode 
imd Phase beider Wirkungen entstehen die verschiedensten, 
den Liäsajous'schen Kurven ähuhche Figuren. J. M. 

130. Am Cr. JRossi, Uber ein spezielles, zur Messung der 
l^hasendifferenz zwischen zwei // echseistrümen geeignetes Elektro' 
di/nfirnometer (iS'uov. Cim. (4j 7, p. 319—333. 1898). — Das In- 
stiiiment besteht aus zwei senkrecht zu einander aufgewickelten 
Spirden, welche sich konzentnach innerhalb zweier anderer 
Spiralen befinden, von denen die eine fest und zur einen der 

fi«iUlttcra.d. AiULd.PtijB.ii.ClMm. 22. 51 
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ersteren parallel, die andere beweglich und in der Ruiiestellung 
zu jener senkrecht ist. Der Verf. zeigt, wie das iDstmmaiit 

sowohl als Phasometer wie als Wattmeter dienen kann. 

JB. J}. 

Idi. Jt. ^^rrini. über lAe FeHmimg mmu ff^eeht^ 
Hromei m emem SiromkreUj wekkgr emen verMWtigiem Leikt 
mä venekiedemr MbtjmdtdkÜQ» imd Rtßantät m äm emw&bm 
Zwe^ wnfaut (Nqot. Olm. (4) 7, p. 206. 189^ Der 
Ohrnwidentand Rf die Impedienz J und die echetiiba]» Selliit* 
iDduktion J des den panllelen Zweigen äquifuloitiD Leiten 
sind dui'ch die Formeln 

gegeben, in welchen . • . den Ohmwidentand, ... die 
scheinbare Selbstinduktion und J^J^.,, die Impedienz der 

einzelnen Zweige bezeichnet Die scheinbare Selbstindriktion 

ist die Differenz zwischen der wahren Selbstinduktion und dar 
Grösse 1 / C, in welcher m die Periode des Wechselstromes 
und C die Kapazität des betreffenden Zweiges bez. des Systems 
bedeutet B. D. 

132. W 8pii4ßtviiolo, Über dü H 'irkungen des W ider- 
standes, der SfUhrtinduktion und der HftjmzitM bei der Strom' 
iHTteKufig in finrm DreiphasfNSffsirjn mit SternverkeUunir (Nuot, 
Cim. (4) 7, p. 'm-^m^. 1 — Der Verf. steiit die Gieichungeu 
auf für die Stronuntensitäten in emem Dreipbasensystem nut 
Sternverkettnng unter Berücksichtigung der Widerstände, Selbst- 
induktionen und Kapazitäten, die in die einzelnen Zweige ehh 
geführt werden, und berichtet über Versuehe an daer esi* 
sprechend modifizirten Ghramme'sehen Maschine, die zorPMinig 
iUeser GHeichuqgen ToigeEommeD waiden. B. D. 

m <?• QrusH. iker die Ummmdiung du Dn^nm- 
Stroms m SbtpkmmHnm (N«o?. Cim. (4) 7, p. 201—204. 

1898). — Beschreibung eines Transformators zur Umwandlung 
von Mehrphasenströmen in Einphasenatröme. B. D. 
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134. A0 G, Mossi. Über em graphückes f^erfahren Mur 
Regutrinm^ der Phaenäijfermis moimken Mtbti präkHfch nHu^ 
otUMm irMüBMvMi (Nuot. Olm. (4) ^ p. 401-^. ml). 
— Das Verfahren des Verf. besteht darifl, atnf eiilefl' mit be- 
itmetem F&pier faedetskten Cylinder mittelB awefer gleicher 
polariflirter C^nographen, deren Sebreibepitten sich aaf deiv 
selben Mantellinie des Oylinderä befinden, die Eiuren und 
<?2 der beiden zu vergleiciieDden Wechselatröme und gleichzeitig 
mit denselben die Kurve C einer elektromagnetischen Stimm* 
gabel, deren Periode derjenigen der Wechselströme tiiöf^lichst 
nahe ist, aufzuzeichnen. Der Verl. sucht dann die Phasen- 
koincidenzen (Schwebungen) von (\ sowohl wie von C m\t C 
auf und bestimmt aus dem Abstand einer solchen Koincidenz 
för C, und C Ton der nächsten ftir und C den Phasen- 
nnterscbied von Q und Q. Dieses Verfiahren kommt der 
direkten Bestimmung des PbasenunterschiedeB mit m mal 
grösserer Umdrehmigageschwindigkeit (m ^ Ansahl der Stimm- 
gabelperiodeo» wdohe auf das Intervall swischeii zwei succee- 
siTen Eoinddemsen CC| kommen) gleich and gewährt somit 
eine entsprechend grössere Genauigkeit B. D. 



135. JP, Melde. Anahgon au dan Hert^schm Feriuchm 

(Ztschr. f. phj^s. ü. chera. Unteir. II, p. 62 — 63. 1898). -** 

Die elektrischen Wellen werden verglichen mit den stehenden 

Wellen, wie sie nach der Melde'schen Erregunghiu t auf einem 

Faden Hiitsti hen. Eine rlektr tmuiL'iietische Stimmgabel mit 

ruud bU Schwnginif^en und einer Schwingungsweite von ^j^ cm 

versetzt einen Faden von 20—80 m in stehende Schwingungen. 

Durch geeignete Aufstellung der Gabel als primäre Schwingungs- 

qaelle wird dieselbe bei einiger Entfernung unhörbar, ebenso* 

wenig hört man aber von dem Faden einen Ton. Wenn man 

nim ein Stückchen d&nnen Gnmmischlaach vom Ohre naeh 

einem Mtom^^teiie)^ fiüirt» so h0rt man sofort einen Ton 

von der flöhe der Gabel , nicht aber an dnem Knoten, ffier 

entspricht der Schlau«^ dem Herta'sohen'^linkearesonator. 

J3L M. 

136. L» JDecombe, Über die multiple Resonanx (Joum. 
de Phys. (3) ö, p. 472—476. 1897). — Eine ausführlichere 
Darlegung der schon Beibl. 22^ p. 49 referirteu Versuche zur 

öl« 



Digitized by Google 



— 690 — 



£Dt8cheidiuig zwischen den beiden von Saraain nnd De la Biit 
eineneits» nnd Poincar6 und Bjerknee andererseitB an^estellteD 
Theorien der elektrischen Beeonanz. Nadi der letzteren mim 
der BesonAtor mit seiner eigenen oder mit der Periode des 
Erregers schwingen, je nachdem seine D&mpftmg Idein oder 
groBs gegen die des Erregers ist Gewöhnlich ist jenee der 
Fall, der Verf. hat eine Anordnung getroffen, bei der letzteres 
der Fall lat, indem er dem Erreger kleinen Widerstanti, deui 
Resonator mittels dünner EisenfUden in Rechteckiorm grosse, 
aber verscliiedeue Widerstände bez. Selbstiiulnktionen gab. Es 
ergaben sich in vier verschiedenen Fällen loigrnde Wellen- 
längen /, wäiirend sich bei Abhängigkeit von dem üesonator 
die Werte A' hätten ergeben müssen: 

I n ui nr 

l lft»44 1S,86 15,16 14,aO 

r 15^44 14,0S 12,60 10,91 

Wie mau sieht ist die Verschiedenheit der /. nur noch 
sehr gerinp^, man könnte wohl auch völlige Konstanz erreichen: 
jedenialls ist hiermit die Foincarö-Bjerknes'sche Theorie be- 
stätigt. F. A. 

137. 2>. MaxxottO, Uber die prmäre und sekandarf 
Srhwm^un^ des Lecker sehen ^ipparats (Nuov. Cim. (4) 7, p. 5 
— 13. 180h). — An der Hand seiner früheren Untersuchungen 
über die KuotensyBleme des LecLer'schen Apparats (vgl. BeibL 
18, p. 475 u. H71) berechnet der Verf. die Wellenlängen, 
welche der Apparat fiU: jede Lage der ersten Brücke zu liefern 
vermag. Die Ergebnisse vereinigt der Verf. in einer graphischen 
Darstellung nach Art seiner früheren (vgL BeibL pb 588} 
nnd zieht daraus folgende Schlüsse: 

Für jeden Abstand x zwischen der ersten Brücke und den 
Kondensatoren vennag der Lecher'sche Apparat ansser der 
Beihe von Schwingungen mit Knoten am Fonken und an der 
Brücke und einer variablen Anzahl von Zwischenknoten in der 
Eegel auch zwei Schwingungen ohne Zwischenknoten, eine 
primäre mit längerer und eine sekundäre mit kürzerer Welle 
zu liefern; das Verhältnis dieser beiden Wellenlängen ist im 
allgemeinen weder einfach noch konstant. Dieselben wachsen 
mit z und der Länge x der Pnmärdrähte; iUr ein bestimmtes x 
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wÄchst die primäre Wellenlänge unbegrenzt von dem Werte X 
fftr r — 0 an; dagegen erreicht die Länge der sekundären Welle 
ein Maximum für z — X j 2, Für grössere Werte von z existirt 
nur die primäre Schwingung, z und x lassen doh miteinander 
Tertauschen, ohne daas dadurch das Besoltat geändert würde. 

Die Wellenlängen wachsen audi mit der Kapazität C der 
Kondensatoren, und zwar die primäre proportional YCf die 
sekundäre dagegen kaum merUicL 

Die primäre Halbwelle ist immer >x -\- z, d. h. grösser 
als der Betrag» den sie bei Pehlen der Kondensa^ren an- 
nehmen würde; die sekundäre dagegea ist f\ir gewisse Werte 
von t kleiner als 3- -\- z. Die Differenz X — (r -\- z) bezeichnet 
also die Wirkung der Kf)iKit'ns;iioioti ; sie wachst bei der pri- 
mären Schwingung ra'^ch init r. wahrend sie bei der sekundären 
für X s= z ein Maximum orreicht. 

Bei der primären Schwingung liegt zwischen Funken und 
Brücke nur eine halbe, bei der sekundären Schwingung dagegen 
eine ganze Welle; der mittlere Knoten dieser letzteren aber 
ist latent, d. h. durch die Kondensatoren maskirt und das 
Fehlen desselben bildet den fundamentalen Charakter der sekun- 
dären Schwingung, die somit an dem Erseheineii des Knotens 
am Ende der Sekundärdrähte an den Kondensatoren bei Eut- 
femung der Brücke tou diesen, oder am Ende der Primärdrähte 
bei Annäherung der Brücke zu erkennen ist. Ist dagegen die 
Schwingung primär, so bleibt bei diesen Verschiebungen die 
Zahl der Knoten an den Primär- oder Sekundardrähten un- 
geändert, bis einer die Kondensatoren erreicht und latent wird. 
Setzt man diese Vergclii(>buMü;f'n dann fort, so kommt ein 
latent gewordener Knoten an der andern Seite der Konden- 
satoren wieder zum Vorschein, be¥or ein neuer Knoten in die- 
selben eingetreten ist 

Die Kurve t^tp{},j2) mit z als Abscisse und X 2 als 
Ordinate besteht ans einer Ansahl gesonderter und überein* 
andergelagerter Zweige, die einerseits in der Ordinatenaxe, 
andererseits (mit Ausnahme des obersten Zweiges) in der 
Ordinate *^XI2 endigen; die kleinste Ordinate eines Zweiges 
fällt mit der grOssten des darunterliegenden zusammen und 
X TarHrt somit kontinuirlich. Der oberste Zweig betrifft die 
Schwingungen mit nur zwei Knoten, der zweite, dritte Zweig etc. 
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diejenigen mit einem, ^wei etc. Zwischenknoten, Ton welchen 
dner sumebt latent ist mifi die übngen wä 4en Pnmftrdr&hten 
Ikgen» J3ie Sohvipgiiiig j^t priwfir ftr alle Pdnkte dee ersten 
Ziw^igee; bei den abrigeu 2Sweigen, die tm Teilen bestehen, 
ist die Sohwingang prim&r für 4en der Oidina,teQaie nächsten 
Teil, aekuq^iu: iür dei;i fmdenu Die beiden Teile sind behn 
zweiten, dritte», yierteu Zweig etc. durch diß 0rdinat6Q jv 
X j 2f J' 1 3 etc. getrennt. 

Die für die Beziehung zwischen dfisr Wellenlänge und den 
Djmen8it)nen des Lecher'achen Apparates aufgestellten Formeln 
lielern als erste Lösung die Länge der primären Welle für den 
Eall, da^s zwischen Brücke und Funken kein Zwischenknoten 
vorhanden isl^ JDia zweite Lösung entspricht nicht der sekun- 
dären Schwingung und i^t im allgegaaeinen illusorisch; dasselbe 
gilt von den übrigen Lösungen. In besonderen £Wen eriialten 
einige difiaer X^ösnqgea eine reelle Bedeutung und beseichnfln 
die prinUbPS HPieVe^lioge, ^«Iche der Apparat m liefern Te^ 
magf Venn er mit emm «der mehreren Zwischenknoten anf 
den priymftrcin oder s^cmidlren Drtthten schwingt Die Qllltig- 
keit der Formeln ist sonach auf den Fall der primären 
Sciiwmguüg beschriliikt. Der \'erf. ist der Ansicht, du-^s ocii^e 
Daten, vereinigt mit der Hypothese des latenten KnotLus, bei 
der Aufsuchung einer auch für die sekundäre Öchwmgung güi- 
t^en Formel als Führer d^en kömoeiiu B.D. 

138. JS. J^mquini. Über die Deppelhrechptg der Strahtm 
elektrischer Ixraß in den Krystallen (Nuov. Cim. (4) 7, p. 163 
.^170. 1898). — Der Ver£ untersucht die Doppelbrechung 
elektrisiDher Wellen in Kiystallen. Zur ßrzengnng der Wellen 
benutzt er d^ Ijebedew'schien OsciUat^ (ijgjl. Wied. Ann. ^ 
p. 1. 1895), der WeUen von 0^6 cm Länge liefert; befanfs toU- 
stftndiger Poliuvation dieser WeUen ist Tor dem OsdUitor 
ein Drahtgitter angebracht Ein identisches Gitter befindet 
sich vor dem Empfänger, einem kleinen Kohärer, der mit 
einem Gern eng« von Kupier- und Eisenfeiiicht gefüllt uüJ m 
den Stromkreis eines Galvanometers eingeschaltet ist. Um einen 
Einfluss der Verbiiidungsclrühte zwischen dem Kohärer und 
dem Galvanometer auszuschiiesseii, wurde die Verbindung zwi- 
sehen beiden imme^ erst nach erfolgter Einwirkung der Weiieo 



Digitized by Google 



— 693 



hergestellt Die Krystalle wurden, um eine horizontale Axe 
drehbar, zwisofaen dem Oscillator und dem Kohärer aufgestellt. 
Untenudit wwden krTStaUisirter Gypst OrthokU»! Stemsalz 
nod YerUeaelies HoLs. Beim enteren findet der Verl, wie 
BjglUy daas eine der EitinktionttiolitiiDgen Ar elektrische 
Weßm angenähert mit der nicht&serigen Spaltriditong, die 
andere nnt der Normalen m dieser fiichtung zasammenDUlt, 
beim Orthoklas sind die Richtungen für elektrische Wellen 
gegen die analogen för Lichtwellen um einen zwischen 38 und 
42^ hegenden Winkel gedreht; im Steinsalz erleiden die elektro- 
magnetiscben Weilen übeieinstimmend mit den Lichtwellen 
überhaupt keine Doppelbrechung und das verkieselte Holz ist 
doppelbrechend in derselben Weise wie gewöhnliches Holz 

In einem theoretischen Teile seiner Arbeit zeigt der Veri, 
wie die Thatsachcy dnss die BztmktionariohtaQgen Ar elektrische 
Wellen in einem Krystalle von denjenigen Ar dae Lieht ab> 
weichen» sn iatsrpretiren ist, nnd in einem Ajahange teflt er 
Beobachtungen über den Kohürer mit Mischungen sweier 
Metalle gewähren nach dem Verf. eine grössere Empfindlich- 
keit als eines allein. B. D. 



139. Mm Marx» Zur KennUiit der Düpernon im elektru 
ickm Spektrum des fFmerä (Sepab. Götting« Nachr, ^r, 2. 
3 pp. 1898). — Von Tenchiedenen Beobachtern smd Messungen 
von Brechungsexponenten des Waasers im elektrischen Spek- 
trum ausgeführt worden. Fttr Wellen Ton 4 mm bis zu oo 
langen Wellen liegen Beobachtungen vor, allerdings mit LOcken, 
welche der Verf. jetzt ausgefüllt hat Die folgende Tabelle 
enthält die Werte der Maxima und Minima, wie sie sieh durch 
eine graphische Interpolation auö den Beobaciitungsdaten er- 
geben; dabei wiinlen die Wellenlängen als Abscissen , die 
Brechungsexponenten als Ordinaten aufgetragen. Mit a, (i, /, 
e, £ sind die Ordinaten bezeichnet, die einem Maximum oder 
Minimum entsprechen. Die Gesetzmässigkeit, nach der sie 
sich annähernd berechnen lassen, ist folgende. 

wo i^tt ungerade, Ug gerade Zahlen bedeatet. q ist gleich 0,4. 
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1,0 
2,8 
11,9 
50,6 
199 
81S 



0,8 

3 2 

5 < < 36,5 
44 < /. < 53 
205 

«oo<i<iaoo 



0,8 )» 0,4 . 2' = Mmimfun 
8,2 = 0,4 . 2" - Maximum 
12,8 = 0,4 . 2^ = Minimum 
51,2 = 0,4 . 2' - Mazhnom 
204,8 = 0,4 . 2* = Minimum 
819,2 • 0,4 . 2 MaTimimi 



Aus den vorliegeuden Beobachtungen ergibt sich al-o die 
Regel: Im elektrischen Spektram des Wassers foigeii die 
Maxima und Minima der Brecbungsezponenten, annähernd 
in Doppeloktaven der Ghmndschwiiigung, mit immer schwächer 
werdender Intensität Q. C. Sek 



140. m Btigard, Über die BealitiU des Half sehe» Phä- 
nomens in den Fl üssi};; keilen (Nuov. Cim. (4) 7, p. 187 — 195. 
1898). — Der Verf. tritt der von F. Florio und F. Chiavassa 
(vgl. Beibl. 31, p. 251; 22, p. 4^2) an seinen Beobachtungen 
geübten Kritik entgegen. Die Versuchsanordnung des Letzt- 
genannten insbesondere sei von der seinigen so verschieden, dass 
die von demselben beobachteten Störungen, auf welche dieser 
eine scheinbaro Existenz des flall'schen Phänomens zorückftihrt, 
dabei in der That besonders stark zur Geltung kommen maas« 
ten. Neue Versaohe mit einer in der Bicktong des Primär* 
Stromes besonders langen Fiassigkeitsscbickt, weLcbe den ESin- 
flnss der von ChiaTassa gerügten Fehlerquellen anascklieast, 
sowie auch mit Scheidewänden von porösem Thon zwischen 
der FlQssigkeitsschicht und den Elektrodentrögen , um den 
i'iüaSigkeitüuusLuubch zwischen jener und diescii zu verhindeiü, 
bestätigen dem Verf. die früher erhaltenen B^sultate und so- 
mit die Bealität des Hali'schen Phänomens in den Flüssig- 
keiten. B. D. 



141. O. M. Corb^ino» Uber die von A. Comu gegebene 
Interpretation des Zeeman* sehen Phänomens (Rendic. R. Acc. 
deiLincei (ö) 7, I.Sem., p. 241— 240. 1898; Nuo¥. Oün. (4) 7, 
p. 272^274. 1898). — .Nach dem Veri; ist die von A. Conm 
(TgL BeibL 22, p. 850) gegebene Erklärung des Zeeman^schen 
Phänomens von der Beantwortung folgender Fragen abhängig: 
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1. Lifcieit ein monochromatisclies StrahlenbuhJ 1 nach Passiren 
eines rotirenden Nicols in einem Spektrosko}) voii hinreichendem 
Dispersionavermögen zwei entgegengesetzt cirkulaipolansirte 
Strahlen von N— n, bez. N -\- 7i Schwingungen ( N = Schwin- 
gungszahl des einfallenden Lichtes, n = Umdrehungszahl des 
Nicols), oder eine einzige Linie mit der Schwingungszahl N? 

2. Werden zwei Strahlen mit parallelen geradlinigen Schwingungen 
und den Schwingungszahlen N—n, be& iV+n, welche auf 
dem Spftlt einet Spektroakope eine periodiach gedämpfte 
Schwingung eraengen, beim Dnrdigaiig dnrch das Prisma des 
Spektroskops in zwei Linien getremt» oder liefern sie eine 
einxige Linie mit der Schwingungszahl N? Diese Jffragen 
wftren nach H. Verdet in dem ersteren, nach Righi (vgL BeibL 
8, p. 587) in dem letzteren Sinne zu beantworten und die Zu- 
lässigkeit der Cornu' scheu Erklärung ist an die Richtigkeit der 
Aultassung Verdet's geknüpft. Der Verf. tritt für diese und 
gegen die Auilassung Righi's ein; die Versuche des letzteren 
zur Stütze seiner AufTassung sind nach dem Vert auch einer 
anderen Deutung iUhig. B. D. 

142. A, JiigMm Über die kinematische Inteiyretation des 
Zeeman^sehen Phänament (Bendic. R. Acc. dei Lincei (5) 7, 
1. Sem., p. 295— 801. 1898). — Der Verl drflokt die Ton 
A. Coma (t^ BeibL 98, p. 360} gegebene kinematisdie Inter- 
pretation des Zeeman^sdien Phftnomens in Formeln ans und 
sncht die Bedingungen aui^ welche erfüllt sein mfissten, damit 
das Ton einem im Magnetfelde befindlichen KOrper ausgehende 
Licht die Schwebungserscheinungen hervorbringen könnte, 
welche er selbst früiier (vgl. BeibL 8, p. 587) mittels konstanter 
Rotation eines Polarisators erhalten hatte. Er findet, dass 
der Körper bereits ohne Einwirkung des Magnetfeldes kein 
natürliches , sondern elliptisch polarisirtes Licht aussenden 
müsste. Emission von polarisirtem Lichte ist aber nur bei 
der flnoreszenz gewisser Kristalle bekannt. Damit das an* 
gegebene Resultat eintreten könnte, mflsste also das Zeeman'sche 
Phänomen flIrdasTon jenen Erystallen ansgesandteflaoreszenz* 
licht bestehen. 

Schliesslich weist der Ver£ nach, dass bei Annahme der 
Oonm'sohen Inteipretation ein mit dem Zeeman'schen PhAno* 
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men identischeB ErgebniB eriialteii werden mfinte, wenn man 
dem liohtemittirenden Eöiper, anstatt ihn in ein Magnetleid 
an bringen, eine raache konstante Botatian erteilte. B. B. 



143 u. 144. P. Cardani* Über die H^ärmeerschehntngm 
in dm Entladungsbahnen der Kondensatoren. /. TeU: EMtir9» 
lyte (NaoT. Gim. (4) 7, p. 28^45. 1898). — &>er ein nemes 
f^erfahren mir Memmg der Leä/Ük^keä von ElektnUyten 
(L'JSlettricista 7, p.49— 63. 1898). — Der Yer^ veigleicbt 
die Leitnngsiriderstftnde von Elektrolyten ftr elektrische ESnt- 
ladungen, indem er eine mit dem Blektroljten geftUte Bfthte 
in den EntladnngskreiB einer Batterie» der anaserdem ein kon- 
stantes Funkeninterrall und einen dünnen Platindraht enthalt 
einschaltet und wie bei seinen früheren Untersuchungen (vgl 
u. a. Beibl. 20, p. 904) aus der Verschiebung des Meniskus 
eines Petroleumthei niometers, in welches der Dralit eingebettet 
ist, die in diesem entwiekfltü Wärme ermittelt Oder es wiirde 
statt dessen auch die Warme des Eutladungsfunkens, der zu 
diesem Zwecke in ein Riess'sches Luftthermometer einge* 
schlössen war, bestimmt Untersucht wurden wässerige 
sungen von OnSO^, ZnSO^t NaCl und fl^SO« Ton yerschieden^n 
KonzentrationsgnuL Der YerC findet» dass die Verschi^Mmg N 
des PetroleununeniskaSi also die im Flatindrafat entwickeUe 
WSrme, wenn der Elektrolyt in den Entladnngskreis eii^ 
schaltet ist» zn der Yerschiebong N^^ welche bei ansgeachat» 
tetem Elektrolyten eriialten wird, in der Besiehung 



steht, in welcher L die Lftnge des illektro^n swischen dsn 

die Verbindung yermittelnden Elektroden, 8 den Querschnitt 

desselben, k den «pecitischen Leitungswiderstuiul uud u eine 
Konstante bezeichnet, welche durcli die Dimensionen und die 
Anorcinuiig de« gesamten Apparats, sowie durch die ^'ewählteo 
Einiieiten bedingt ist. Da nun die Gesamtenergie der Ent- 
ladung mit und ohne den Elektrolyten dieselbe ist, so stellt 
die Differenz iV^ — die im Elektrolyten entwickelte Wärme 
dar und diese ist somit proportional dem Xieitungswiderstande 
des fUektrolyten für gewöhnliche 8tr6me. Das von 8le£Eui 
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(Wied. Aiui. -kl, p.411. 1890) aufgestellte Gesetz ist damit 
b^t$,tigt. 

Die beschriebene Versuchsanordnuog eignet sich nach dem 
Verl', sehr gut zur Bestiminung des Leiturigswiderstaiides von 
Elektrolyten; es genügt dazu, mit einem Elektrolyten von be- 
kaimtem spedfischea Widerstande zwei Bestimmungen Toxzn- 
nehmen, die etne mit der Länge ^oU des Elektrolyten zur 
BesÜmmmig von N^^ die andere mit der Länge /. zur Be- 
stimmimg der Konstante a dee Appaiata. Die Verwendung 
hoher Potentiale und kleiner Elektridtfttemengen beseitigt nach 
dem Verf. Terschiedene mit den andern VerfiUiren der Wider- 
standshestimmung verhundene Übelsttnde; die rem Ver£ aus- 
geführten Messungen stimmen mit den nach den bekannten 
Ver^iähren erhaJltenen Uberein. B. D. 



145. JP, Cardatli, Anwendung der Alkalhnelrie zur 
JUeasiUig der Entiadungssirume der Kondenmtorvu (Nuov. Cim. 
(4) 7, p. 105—111. 1898). — Wie der Verf. gezeigt hat, ver- 
galten sich Elektrolyte gegen die Entladungen eines Konden- 
sators ganz ebenso wie gegen gewöhnliche elektrische Ströme» 
Der Verl benutzt deshalb die elektrolytische Wirkung der 
Entladung zur Messung der übergegangenen Elektricitätsmenge 
«nd sohalbet m diesem Zwecke in den SchUessnngskreifi dee 
Kondensators ein mit xeknprosenticer NaOl-Lösung gefiültes 
Yohameteri dessen positive Elektrode aus Silber und dessen 
negative Elektrode aus Platin besteht Bei der ElektnJjsis 
entsteht am positiven Pol Cl und vereinigt sich mit dem Silbw, 
am negativen Pol entsteht NaOfl, welches mit PbenolphtalelB 
als iiidjJiatür dui'ch Titm"en bestimmt NvirJ. BeireÜs der 
Einzelheiten des Verfahrens muss auf das Original verwiesen 
werden. Nach dem Verf. pewälirt das Verfahren bei Beob- 
achtung der von ihm gegebenen Anweisungen einen hohen 
Qjrad von Grenauigkeifc B. D. 

146. JO» Mardnh Über edte elektrische Lichiersckeinung 
(Mathem.-naturw. Ber. a. Ungarn 14, p. 192— 1 90. 1898). — 
Der Verl bncht an einer GliÜüampei deren Kohlenfaden an 
tcei hineinnigende Platindrfihte befestigt war, ersteren ab, führt 
ein wenig Luit ein und verbindet die eine Zuführung zu den 
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Platindiiiliten direkt mit dem positiven Pol des Induktonums. 
Den andern nähert er allmählich einem mit dem negativen 
Pol verbundenen Draht. Bei einem bestimmten mittlereu Ab- 
stand verschwindet dann das Anoflt iilicht, wie der Verf. glaubt 
infolge von Strahlen, die von der Kathode ausgehen. Diese 
zeigt eioen schwach glühenden Idchtpunkt E.W. 



147. Jjwä, Kelvin und M. Maciean, Zersirtuung von 

elektrisirten Metallplatlen und -Spitzen über und unter einer 
nicht isolirU'.n Hamme (Pruc. ivü}". See. Edinbuigli 22, p. 38 — 47. 
1897 98). — Ausführhche Darstellung der BeibL 21, p. 1012 
referirten Versuche. fiLW. 

148. jy. Kreu8l€^\ IJber den photoelektrischen Effekt 
in der Nähe des EntladungspotentiaU (Verh. Physikal. Ges. 
Berlin 17, p. 86 — 91. 1898^ — Durch Versuche von Warburü 
ist festgestellt wurden, da^n der eigentÜchen Funkentui ladung 
ein äusserst schwacher Strom vorausgeht, dessen Ausbildung 
unter gewöhnhchen Umständen eine längere Zeit, die Ver- 
zögenmgsperiode, beanspruchen kann, welcher aber bei Be- 
lichtung der Funkenstrecke mit ultraviolettem Licht sofort 
entsteht. Daher fäUt die Verzögerungsperiode bei Bestralüiuig 
der Elektroden fort, und darauf beruht der Haaptsache nach 
die zuerst Ton fiertz beobachtete Wirkung des Lichts auf die 
Funkenentladnng. Es ist nun auffftlHg, dass der Herts'scfae 
Effekt bei allen Metallen in gleicher Weise auftritt, wihrend 
der durch das Licht hervorgerufene photoelektrisdie Strom 
nach den Beobachtungen von Hallwachs u. a. sehr stark von 
der Natur der Metalle abhängt und bei einigen Metallen fast 
unmessbar s Ii wach ist. Es Hegt nun die Vermutung nahe, 
dass bf^i einer l'iilersuchung des Hallwachseffekts unter Be- 
dingungen, wie sie dem Hertz'schen Phänomen zu Gruude 
liegen, d. h. in der Nähe des Entladungspotentials, auch die bei 
niederen Potentialen wenig empfindHchen Metalle eine inten- 
sive Wirkung zeigen. Die Versuche des Verf. haben diese 
Vermutung bestätigt Vergleicht man z. B. bei einem EdI- 
ladungspotentiale von 3600 Volt die Empfindlichkeiten ton 
Kupfer mit Eisen, so zeigt sich Qu SO mal empfindlicher sb 
Eisen, wahrend bei ca. 4030 Volt Cu nur noch eine ungefiüir 
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dreimal crrnssere Empfindlichkeit zeigt als Fe. Die InteDsitäten 
des licht! lektnschen Stromes sind bei weit unterhalb des Ent- 
lad ungspotentials liegenden Potentialen diesen annähernd pro- 
portional und nehmen mit denselben langsam zu. Bei einem 
gewissen Abstand vom fintiadungspotential inciesseB steigen 
sie bei allen Metallen ausserordentlich stark an. Der Ver£ 
teilt eine Beihe diesbeztliglicher BeobaehtoDgen mit Dnrch 
Bestrahlung ermttdet die Eathodenoberfl&cfae« Die Ermüdung 
beruht nicht auf Oiydation, da auch Pt dieselbe zeigt, auch 
ist sie nicht auf VerunreiDiguogen der Kathodei etira durch 
Staub, zuracksnfllhren. Silber zeigt eine deutlich nachweis- 
bare Ermüdung nicht. Bei -f Ladung konnte ein Einfluss der 
Bestrahlung nicht nachgewiesen werden. G. 0. Sch. 



149. P, Cfrrdani, Uber dif /hermtsv/ie/t Erscheinujigcn 
i» den EntUiduNgsbahfien der Ixondcnsatorfn. 1^. 7V//. Metallische 
Leiter, yerijizimng der Formoht von Lord Haylei^k und Stefan 
(:Nuoy. Cim. (4) 1, p. 229—249. 1898). — Nach dem von ihm 
bereits für Elektrolyte angewendeten Verfahren (vgl. Beibl. 2^» 
p. 696) untersucht der Verf. den Widerstand metallischer 
liCiter für die Entladungen. Er findet folgendes: 

Die Beeultate von fiiess» wonach der Widerstand von 
Drftikten fllr Entladungen derselbe ist, wie für konstante Strdmoi 
gelten in keinem Falle streuge; sie sind nur angenähert auf 
sehr dt&nne DrShte anwendbar. Dagegen bestätigen die Ver- 
suche des Verf. die Formel von Rayleigh und SteÜEUi: 

wofern die Drähte nicht sehr dünn sind, in vollem Umfange. 
Die Wärmeentwicklung im Theimometer-Kaiohmeter gehorcht 
der Beziehung 

In diesen Formeln bezeichnet a eine Konstante, deren 
Wert Tom Widerstand des bei den Versuchen unverändert 
Ueibendea Teiles der Entladungsbahn abhängt; n ist die 
Schwingungsasahl der oscillatorischen Entladung, wenn die 
Entladungsbahn nur diesen konstanten Teil umfasst, die 
Schvingungszahl, wenn in die Bahn ausserdem em Draht von 
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der Länge / und nicht zu kleinem Radius a, von dem specifi- 
schen Widerstand für konstante Ströme g (in C.Ö.S.) und der 
magnetischen Permeabilität ^ eingeflkgt ist; und N sind 
die Verschiebungen des Thermometermeniskus in beiden Fällen 
und ist der effektiTe Widentand det Drnhtee Dir die Eni* 
ladtmgen von der Scbwingungmlü n^. u knntt; wie der Vert 
in der Torhergehenden Publikation gesHiKt bat, ndt Hilfe eitles 
Elektrolyten bestimmt imteiiy nnd die beiden Formeln Kefen 
somit bei dohtmagnetisGhen Metallen den Weg rar Bestim- 
mung von n und dar&us^ mit Hilfe der Kap&zitftt der Konden- 
satoren, des Selbstmduktionskoeffizi eilten des konstanten Teiles 
der Entlad ungsbahn. Auch zur Bestimmung von (.i bei magne- 
tischen Metallen liefern die Messungen der Entlad ungs wärme 
in der vom Verf. beschriebenen Weise ein geeignetes Hüt»- 
mittel B. D. 



150. F. MoBtrieehi und Micheimcci. Über dm 
EmisaionsverTnÖgeH der eiekiritchen Funken. I. Teil (GMom. 
Seient di Palermo 6; 11 pp. S^b^ 1898; Nnov. Cim. (4) 7» 
p. 374->277. 1898). ^ Bie Yerf. haben den Binflüsi der Natar 
und Qestalt der Elektroden, sowie der BHapadt&t des Eonden» 
sators aof dft« Emisaionttenndgen d«r fintladnngiftitiken unter» 
snofai Zar Memng der StrsUimg diente ibnea ein Wbeatslone^ 
sches Viereck aus sehr dQnnem Platindraht; zwei entgegen- 
gesetzte Seiten des Vierecks waren der Strahlung ausgesetzt, 
die beiden andern durch Ebonit geschützt Durch einen Zusatz- 
widerstand zur einen Seite konnte die Brückenbedingung erluUt 
werden. Das Viereck war in einer mit Stanniol bedeckten 
Eöhre uutergebracht, in welche die Strahlen durch ein Stein- 
salafenster am einen Ende eintreten konnten» Die fWkeOy 
deren Strahlang gemessen werden sollte, spranger^ zwischen 
Kngeln von 2 cm Durchmesser auf 1 oder 2 cm Entfemnng^ 
oder zwischen den abgerundeten Enden TOn 2 mm dicken 
Drthten auf 2 om Entfbmong über. Kttgeln und Drfthte be- 
standen der Reihe nach ans Zn, Fs, Pb, Sn, C, Co, amalga» 
mirtem Cu, Neosttber und Memfaig. Die Yerü finden, flb«^> 
einstimmend mit E. Vilkri (vgl. BeibL 11, p. 287), dass ^ 
verschiedenen Stoffe dem Funken nicht das gleiche Emissions- 
vermögen erteilen; ihre einzehien Zahlen jedoch, betreffs deren 
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wir anf das Origmal verweisaii mHaaen, weichen melir&oh ton 
denjenigen ViUnri^s ab. Die Ver£ finden ferner das JEhnis» 
flionsvennögen der Fonken siemlicdi genan proportionai der 

Kapazität des yerwendeten Kondensators. Verdoppelung der 

Schlagweite verdoppelte das Emissionsvermögen des Funkens 
zwischen Eisenelektroden, verdreifachte es und noch mehr 
zwischen andern MetaUen. £. D. 



151. A, JieUteUi» Unipolare elektrische Effluvim in den 
verdünnten Gasen (Nuov. Cim. (4) 7, p. 81—104. 1898). — 
Werden die beiden Elektroden einer gasTOrdünnten BOiire mit 
derselben Stelle einee Konduktors einer Inflnenzmaschine ver- . 
bnndoi» so leuchtet , wenn zwischen den Polen der Masohine 
Bntladangen ttbesgehen, die ganae Bfihie mit Ausnahme eines 
mittleren dunklen Streifens« Der Verfc hat diese Bncheimmg, 
auf wekhe bereits Spotfciswoode und Moutton hingewiesen hatten^ 
n&her untersucht Er studirt den Btinflnw» der Art der 
Kntladung zwischen den Polen der Maschine , des Gasdrucks 
iniicrhalb der Röhre, die Gleichheit dea Potentiak an den ver- 
schiedenen Stellen der Köhre, den Einfluss eines der Eöhre 
genäherten und mit der Erde verljunderiün Leiters, eines 
elektrostatischen und magnetischen Feldes, sowie besonders 
die Strahlen, weiche bei starker Gas Verdünnung Ton den Elek- 
troden anagehen, mögen dieselbes beide mit dem positiven 
oder dem negativen Pol der Maschine verbanden sein, die 
ffhioreszenzerregung durch diese Anoden- und Kathodenstrahleni 
ihr Verhalten im Magnetfeld und ihre uniMche photognphisdie 
Wirknag. Die eünehm Beohaohtnngen lassen dch nioht im 
Auszug wiedergeben. Der Yeil zeigt ferner, daas das Leuellken 
sieh von den Qeteoden aua nngelUirmit derselben Oesehwh^ 
digkeit ansfareitelv mit welcher sich nach J* J. Thomson imter 
denselben Bedingungen auch die Entladmig zwischen zwei 
entgegengesetzt geladenen Elektnulen t"ort|)riaiizt. Der Verf. 
kommt zu dem Öclilusse, d»ss die von ihm studirte Erscheinung 
wahrsi heinlich davon herrtlhre, dass unter der Einwirkung der 
Elektroden die Moleküle des Gases sich in Grotthns'schen 
Ketten, mit ihren ungleichnamigen Polen aneinandergereiht, 
ordnen und darum bei (sÜeichhrat d^ Potentials der heiden 
Slektroden ihre Wirkungen gerade in der Mitte der Röhre 
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gegenseitig aufheben, dagegen näher zum einen Ende der 
Böbre, wenn hier das Potential niedriger ist^ Der Mechanis- 
mos des Leuchtens sei damit zu erklären, dass zwischen den 
einzelnen Molekülen derselbe Austausch von Atomen stattfinde^ 
wie bei der Elektroljse; oder man könne aneh nach Wied^ 
mann und Ebert annehmen, dass die anf den MolekQlen 
teilten elektrischen Ladungen gegenseitig aufeinander einwirken 
und Verschiebungen herrorrufen, die das Gleichgewicht nur 
nach einer fieihe Ton Schwingungen, welch letztere dann die 
Ursache der Lichtschwingungen bilden, wieder zu stände kom- 
men lassen. Jii«iessen seien einige der beobachteten Ersch»^i- 
. nun^en kaum anders als durch eine Spaltung der Moleküle 
zu begreilt n. 

Zur Erklärung der Wirkung des Magneten und de*? photo- 
graphischen Verhaltens erachtet der Ver^ weitere Studien fät 
notwendig. B. D« 

152. CampanUe und B. lUremei. Uber emtgt 
^09pk€rß$Menzenchminmgmf wMie bei emer spemelkn Emi- 
ladmg m den Geiteier^schen und Croakee'seken RSkren und 
m einer Rohre am üranglae erkaOen werden (Nuot. CinL (4) 6, 
p. 417—421. 1897). — Die 7erf. hatten früher (vgl. BeibL 
p. 418) Kathodenstrahlen auch in Geissler'schen Röhren w- 
halten, uidüm .-,1^ auf die Kugeln einer solchen Röhre St&nniol- 
annaturen klebten, die in Parallelschaltung mit einem Punken- 
intervall mit den Polen eiiK s Ruhmkorff verbundLn waren; bei 
jeder Entladung erschienen au dem der positiven Arniatiir 
gegenüberstehenden Teil der Röhre Fluoreszenz und Kathoden- 
atrahlen. Die Verf. erkl&ren dies damit, dass die von der 
positiven Armatur der Röhre durch Influenz gebundene nega- 
tiye ßlektricität bei der Entladung im Funkeninterrall so plötz- 
lich frei wird| das« sie trotz der geringen Yerdllnnung das 
Qases die UnoreszenzerscheinQngen henromimfeB wmng. 
WShrend der Ladung geht umgekehrt von der negatxten 
, Armatur ein Strom negaÜTer Elektridtftt ans, der aber in- 
folge der längeren Dauer des Ladungsvorganges nicht intensi? 
genug ist, um Fluoreszenz iiei vui/uiufcn; wohl aber tindet 
dies , ^vie die Verf. konstatiien , in den stärker evakuirten 
Crookes sehen Röhren statt, wenn diese mit äusseren Arma- 
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toren yenehen werden, oder aueh in Geisskr'acben fi^ren bei 
Tenrendimg einer LiflaenzmaBchine und Einnohalfang eines 
FonkernnterrallB zwischen dem negatiTen Pol und der snge- 
hdrigen Armatur. Ladmigs- nnd Entladungsstrom In der BOhre 

werden von den Verf. galvano metrisch nachgewiesen. 

Eine G-eissler'scho Röhre mit einer Kugel aus gewohn- 
lichem und einer Ku^jel aus üranglas zeigte hinsichtlich der 
Emission von Köntgenstrahlen keinen Unterschied zwis< i eu den 
beiden Kugeln. B. D. 

153. A, Sandrticci, Gleicii;ieäige Emission orthukaihw 
discher Strahlen von beiden Elektroilpti und Eii^mschaflen des 
violetten Lichts in dpu Crookes sciicn Rohren (Rendic. R. Acc 
dei Lincei (5) 7, 1. Sem., p. 1Ü4— 108. 1898; Nuov. Cim. (4) 7, 
p. 198 — 200. 1898). — Beobachtungen an Orookes'schen Böhren 
ergeben dem Verl folgendes: Die beiden Elektroden senden 
gleichzeitig orthokathodiscbe Strahlen aus, in stärlrarem lAaasse 
allerdings die niit dem negatiTen Pol der StaromqueUe yer* 
bnndene. Anscheinend gehen von den Elektroden, wenigstens 
miterbalb eines gewissen Yerdttmrangsgrades (zweites Stadium 
nach Boiti) zwei Strablenkegel ans» die einander amscbliessen 
oder teilweise getrennt smd nnd entgegengesetzte Ladungen mit 
dch Ähren. Beide werden nach demselben Gesetze vom 
Magneten abgelenkt. Das violette Anodenlicht unterÜegt in 
hohem Grade der magnetischen Em Wirkung, aber in entgegen- 
gesetzter Weise wie die orthokathodischen Strahlen; dasselbe 
verhält sich wie ein geradlinif?or olrktri-i iier Strom mit der 
Richtung von der Anode zur Kaiiiode, DoxS antianodische 
System von C. Malt^zos (vgl Beibl. 21, p. 648) ist nach den 
Beobachtungen des Verf. vielleicht nur ein geschwächtes anti* 
kathodisches System und der von Malt^os angestellte Unter- 
schied zwisoben Kathoden- nnd Anodenstrablen ist nur zur 
Unterscheidung der Provenienz der Strahlen geeignet; ein 
wirklieber Unterscfaied aber zwischen beiden Strahlen besteht 
nicht Die ESzistenz der Anodenstrahlen von Pezrin nnd Yillari 
wurde durch die Versuche des Verl nicbt erwiesen. B. D. 



154. F» Miistricchi, über den Einfluss des Magnetismus 

auf die elektrischen Entladungen ((stiom. Scient. di Palenno 5. 
» al bl l tttw ri.d. Aim.d.PbyBin.C!iMm. n, 62 
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12 pp. Sepab. 1898; Nuot. Gisn. (4) 7, p. 277—280. IbOS). — 
Der Yert, hat seine üntersadiungen über den Einflnss des 
MagnetismiiB auf die verzögerten Entladungen (ygl. BeibL ^1, 
p. 265) auf die Entladungen unter verminderten Drucken ans* 

gedehnt. Die Elektrüdeii, zwisclieii vvelciien die Entladung 
übergehen sollte, und deren emüuder nächste Teile aus Platin 
bestanden, befanden sich in einer Ghisröhre /wischen deu 
Polen eines Elektromagneten; die Entiadungsbahn lai:^ senk- 
recht zu den Kraftlinien des Magnetfeldes. Die Elektroden 
waren mit den Polen einer Infiuenzm aschine , und zwar die 
eine Elektrode direkt, die andere durch Vermittlung eines 
Wasserwiderstandea verbunden. Die Beetimmnng des Ent- 
ladongspotentials geschali durcb Parallelscbaltong einer Ver« 
gleichsbahn oder bei stftckeren VerdOnnnngen mittels eines 
modifizirten Bighi'scben Elektrometers. Ans den Yersuchen, 
die bis zn 34,5 mm Gasdruck herabgingeu, ergab sich, dass im 
luftverdtinnten Raum das Magnetfeld die Entladung erschwert 
also ein höheres Potential notwendig macht; mit waciisexuiem 
Druck Tiiiiiüit dieser H^influsa ab und verschwindet, wenn der 
Druck hich der Atmosphäre nähert. Unter 1 mm Druck 
kompHziren sich die Erscheinungen. Umkehrung der Feld- 
richtung ist ohne ßinäuas; mit der Stärke des Feldes steigt 
dessen Wirkung. B. D. 

165. H. Htrauss. Der Em/hus äe$ Gasdrucks mf die 
RSnifm'sekm Erselumungen (Matli,-nafcurw. Ber. a. Ungarn 14> 
p. 69-^74. 1898). — In der am 20. April 1898 Torgelegten 
Notiz zeigt der Verf., dass mit abnehmendem Druck die SUkrke 
der yon den Eathodenstrahlen erregten Röntgenstrahlen wftchst» 
so lange noch die Entladungen nur durch die Röhre und nicht 
zum Teil längs der Grlaswand gehen. Er findet ferner, dass 
je grösser der Abstand zwischen Kathode und gegenüber- 
liegender Giabwantl ist , um so höher sind der Entladungs- 
potential und die Röntgenstrahlen. Die Kathoden befanden 

sich dabei in sie nahe umschliessenden cylindrischen Rohreu. 

KW. 

156. A. Sandrucci. tFtrInuig des Magneüsmtis in{f dk 
Richtung der Käihodettsirahlen und die &Ustehsmg der 
Raihoden' und Röntgenstrahlen (Nuot. Gim. (4) 7, p. 112—120. 
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1898). — Eiue kugelförmige Entladungsrohre mit Scheiben'« 
katbode und Dmhtanode zeigte wfthrend der ersten Zeit des 
Darcbgangs der Entladungen rttohUche Blnoreaaenz mit Ent- 
stehong von Böntgenstrahlen; bei lAngerer Daner der Ent- 
ladungen Änderte sieh der Charakter der Ekseheinnngen, die 
Fluoreszems nahm ab und die Röntgenstrahlen verschwanden. 
Der Verf. untersucht nun den Einflnss des Mugnotibinus auf 
die Richtung der Kathodenstrahlen und die Umstände, unter 
welchen derselbe die Rückkehr des Eritkidungsvorgangs ins 
erste Stadium bewirken kann. Kr findet, dass die Kathoden- 
strahien sich elektrodynamisch zu den Ampereströmeu des 
Magneten stets wie Ströme von der Antücathode zoi' Kathode 
rerbalten. Die Eückkehr zum ersten Stadium unter Einfluss 
des Magneten erfolgte nach dem Yert niemals, wenn ein Pol 
des Magneten eidk unmittelbar hinter der Kathode befiuid; 
wenn diese EOckkehr stattfand, geschah die Verschiebung der 
Katfaodenstrahlen durch den Magneten naoh dem zwischen den 
beiden Elektroden im Aohre cirkulirenden Strome hin; in den 
meisten Fällen waren die magnetischen Elraftlinien serikrecht 
zur Ri( htiing des Stromes und in diesen Fällen hielt auch 
die Rückkehr am längsten an und war die Emission von 
Röntgenstrahlen am intensivsten. In gleicher Weise \vie ein 
künstlicher Magnet wirkt auch schon das erdmagnetische Feld. 
Mit den Beobachtungen von Melani (vgl Beibl. 21, p. Uu3), 
wonach der Elektrioitäteübergang in einer gasverdttnnten Röhre 
durch den Magnetismus erschwert wird, wenn die magnetischen 
Kraftlinien snm Strome senkrecht sind, steht das Besnltat des 
Verf. swar anscheinend in Widerspruch; der Verf. glaubt diesen 
aber durch die Annahme beseitigen zu k5nnen, dass der Über- 
gang vom ersten ins zweite Stadium gerade durch eine Er* 
leichiemng der Entladungen infolge Absorption eines Teiles 
des Gasinhaltes der Röhre seitens der Elektroden erfolge und 
dass darum eine Erschwenmi,' der Entladungen die Rückkehr 
zum ersten Stadium bewirken müsse. Indessen sind zur Stütze 
dieser Annahme Messungen des Gasdrucks iu der Röhre er- 
forderlich« B. D. 



157. Lm Mofietti, Vervollkommnung an den ßir die Radit^' 

graffhie benututm Rühmt (0. BL 126, p. 1883—1894. 1898). — 

62* 
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Um Bohren» die durch zu grosse SelbstTerdÜnnung unbrauch- 
bar geworden sind, wieder benutzbar zu machen» schmilzt der 
Verf. in dieselben einen Platindrabt ein, den er durch einen 
Strom zum Gltthen erhitEt fi. W. 



1&& riUari. Ober die IVirlmng undmrehloMngtr 
Röhren auf die Rnntgm$trahlen (Rendio. B. Aoc. dei Lineei 

(5) 7, 1. Sem., p. 225—230. 1898; Nuov. Cim. (4) 7, p. 270 
—272. 1808). — Wie der Verf. früher (vgl. Beibl. '^ü, p. 1U12) 
gezeigt hatte, wird die Entladung eines fjeladenen Elektroskops 
durch die Röntgen strahlen Yerlfirigsamt, wenn der Weg von der 
Crookes'scheri R(>hre zum iiiektroskop von einer för die 
Röntgenatrahien undurchlässigen Röhre umgeben ist. Der V er£ 
teilt nunmehr neue diesbezügliche Beobachtungen mit und zeigt 
femer, dass die pbotographisohe Wirkung der Röntgenstrahlen 
durch eine solche Anordnung nicht beeinttftehtigt wird. Die 
Strahlen Terlieren also innerhalb der Böhre nicht merklich 
▼on ihrer Intensitftt und die Abnahme der entladenden Wir- 
kung rOhrt nur daher, dass die Böhre die zerstreuten StrahleB, 
die sonst an dem EntladnngSTorgange beteiligt waren, von der 
Kugel des Elektroskops fernhält. a D. 



159. L, Jiobh, Suiarisationserscheinungen in der Win/^en' 
strahlenphotographie (Amer. Journ. of Scienc. (4) 4, p. 243 
— 245. 1897V — Der Verf. zeigt, dass auch die RöntL^enstrahlen 
bei Uberexposition schliesslich Solarisation, d. h. Umkehrung 
der photographiscben Wirkung, Terursachen und dass diese 
Solansation infolge Überexposition leicht Ursache von kont rast- 
losen Böntgenphotogntmmen sein kann. Auch gewisse fiol* 

bildungen auf Böntgenphotogrammen finden so ihre Erklärung 

fl.Th.a 

160. M. ViUari. Die Schatten der R^igemlrMem mutete 

der Photographie wttertueht (Bendic B. Acc. dei Lineei (5) 7, 

1. Sem., p. 291—295. 1898). — Der Verf. lässt die Strahlen 

von Fukusröhren und Crookes'schen Röhren aui photogra- 
phische Platten, die teilweise durch Bk ischirme geschützt, sind, 
einwirken und findet nach Herstellung xier Positive folgendes: 
Der Scliatten enies Körpers, welcher die Strahlen einer 
fokusröhre auihäit^ ist durch einen mehrere Millimeter breiten 
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helimn Streifen, eine Art von Haibscbatten begrenzt, der 
nach auBsan scharf abgeechnitten ist und nach dem Innern des 
Schattens hin rasch an Intensitftt mmmmt. Bagegen ist der 
Schatten eines Körpers, welcher die Strahlen einer birnftmugen 
Crookee'schen Böhre änfhftlt, durch einen scharfen Band he* 
grenzt; nach innen su beobachtet man nahe lom Bande ^en 
schwarzen Strich oder Streifen, ausserhalb des Bandes dagegen 
einen blassen, nach aiisseo abklingeiideu Halbschatten von 
mehreren MiUimeteru Breite, an den sich oin sehr heller Strich 
oder iStreifeii aiischliesst Die beiden Streifen erinnern beinahe 
an einen Beug un^s Vorgang. 

Der centrale Schatten scheint, infolge eines Jllmbiegens 
der Strahlen bis tief in den Schatten, vom Bande nach der 
Mitte hin dunkler zu werden. B. D. 



161. J. Thomson. I^er die diffuse Reflexion dtr 
RlM^emiraiaen (Ptoc Cambr. PhiL Soc 9, p. 393—897. 

1 898). — Versuche ergaben, dass die diflFus reflektirten Röntgen- 
ätralikii nach allen Bichtungeri ziemlich gleiche Intensität 
haben, dass fUr sie keine selektive Absorption besteht und 
dass sie nicht gebroclien werden. 

Um die diffuse Reflexion zu erklären nimmt Thomson zu- 
nächst an, dass die Atome elektrische Ladungen besitzen und auf 
diese die Pulse, welche die Röntgenstrahlen bilden, fallen, dann 
müssen die Ladungen plötzlich ihre Geschwindigkeiten ändern 
und dadurch sekundäre Pulse erzeugen» welche die sekundären 
Strahlen bilden. Daun mOsste deren Intensitftt senkrecht zu 
der reflektirenden Fl&che doppelt so gross seiui als in der 
Sichtung derselben, dies stimmt aber mit den Verznchsresul- 
taten nicht überein. 

Dann entwickelt Thomson die Ansicht, dass durch die 
^'•Strahlen die Moleküle plötzlich ionisirt werden, und dass 
diese Ionisation eine» Moleküls, das aus -f und — Atomen 
besteht, in einem elektrischen Felde kurz dauernde elektro- 
magnetische Stöninp^en hervorruft, welche, wie die sekundären 
Höntgenstrahlen, sich fortpflanzen. Auf eine solche Tonisaüün 
werden auch die Entladungsstrahlen von E. Wiedemann zu- 
rückgeführt E. W. 
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162. A. Haiti, Die Hryptolumineszenz der Mefat/e [Reiiaic. 
R. Acc. dei Lincei (5) 7, 1. Sem., p. 87—91. 1898; Nuov. 
Cim. (4) 7, p. 204—205. 1898). — Im Aufichluss an seine frühere 
Beobachtung, wonach da^^ EmiBsioiiSTerinögen der Metalle für 
Eöntgenstrahlen mit dem Atomgewichte wächst (YgL Beibl. 22)» 
bat der Verf. nene Yenache angestellt Br Terwe&det dasa 
runde Scheiben ans den xu Tergleicbenden Metalleiii die 
längs eines Radius aufgeschnitten und zn je zweien derart 
übereinander geschoben werden, dass nach jeder Seite eine 
Hälfte des einen und eine Hslfte des andern Metalls geltelirt 
ist. Eine solche Platte bringt der Verf. in eine Entladungsröhre 
gegenüber der schwach konvexen Katiiude an und beobachtet 
sie durch das Aluminiumfenster der Röhre mittels seines 
Kn'ptoskops. Er ündet auf diese W eise z. B., dass reines 
Silber ein grösseres Emissionsvermögen be«?itzt, als Icgirtes 
mit 800/1000 Feingehalt und dass das Emissionsyermögeu des 
Platins zwischen demjenigen zweier Zinn-Blei-Leginutgen mit 
8 bez. 27 TeUen Zinn auf 100 Teile Blei liegt. 

Wurden die Doppelplatten ausserhalb der Entladiingsrfthre 
nnmittelbar vor dem Alnminiomfenster angeordnet und mit dem 
Eryptoskop, das dieselben berührte, imtersucht, so zeigten sich 
die Tor den beiden Hftlften der Platte befindlichen Teile de« 
flnoreszirenden Schirmes im allgemeinen yerschieden stuk 
leuchtend. Die Röntgenstrahlen erzeugen somit in den ver- 
schiedenen Metallen verschiedenartige neue Strahlen — ein 
Vorgang, den der Verf. wegen seiner Analogie mit den Ltu- 
mincszenzerscheinungeii als Krjptuluniineszenz bezeichnet. In 
den meisten Fällen zeigt, wie bei den Versuchen mit der Platte 
innerhalb der Eutladuugsröhre, das Metall mit grösserem Atom- 
gewicht die stärkere Lumineszenz; Ausnahmen sind jedoch 
▼orhanden und überhaupt sind die Unterschiede weniger scharf 
ausgeprägt wie hinsichtlich der Emission der BAntgenstrahlen 
durch die direkt von den Kathodenstrahlen getroffenen Metalle. 
Ausserdem werden die Ki^ptolomineszenzstrahlen von der Loft 
in stftrfcerem Maasse absorbirt als die Röntgenstrahlen: wird 
nftmlich an das Alnminiomfenster der Entladungsrohre eine 
MessingrOhre gebracht, die zur einen Bälfte an dem der Eut- 
laduugsröhre nahen, zur andern Hälfte :in andern Ende mit 
einer Aluminiumpiatte verschlossen ist, so zeigt sich das an 
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dieses letztere Ende der Köhre gebrachte Kry{)toskop vor der 
hier TerschlosseDen Hälfte stärker leuchtend. Ahnliches hatte 
der Veil schon bei Semen eisten Versuchen aber Röntgen- 
strahlen mhigenommea B. D. 

163. JS. MaiaffoH tmd C. Banaolni. Ober du Zer- 
Mireuwig der BBntgenttraUm (Bendic R Acc. dei Linoei (6) 7» 
1. Sem., p. 96—104 o. 208—210. 1898; NnoY. Oim. (4) 7, p. 268 

— 270. 1898). — Im Anschluss an ihre früheren Beobachtungen 
(vgl. Beibl. 20, p. 662) studiren die Verf. die Zei-streuung 
der Köntgenstrahlen durch verschiedene Körper. Die letzteren 
werden zu di( sein Zwecke in gerigiu ter Entfernung hinter eine 
pbotographische Platte gebracht, alle übrigen Gegenstämlo 
aber, welche ebenfalls Strahlen zerstreuen könnten, werden 
möglichst von der Fktte femgehalten und diese — die wie 
gewöhnlich mit passend auf^geschnittenen Schirmen bedeckt und 
in Schwanes Painer gewickelt ist — wird ausserdem durch 
einen nur nach der Seite des nntersuchten Körpers offenen 
Bleikaeten auch gegen die direkt Ton der Bntladimgsröhre 
kommenden Böntgenstrahlen geschützt Die Ver£ finden fol- 
gendes: Alle Körper bewirken eine Zerstrenong der Röntgen- 
strahlen. Die von einem Körper zerstreuten Strahlen können 
von einem amieru eine abermalige Zerstreuung erfahren. Bei 
den nicht durchlässigen Körpern geschieht die Zerstreuung 
wenn nicht aussehliesslich, so doch überwipsrend an der Ober- 
fläche; im allgemeinen wächst die Dicke der dabei beteiligten 
Schicht mit der Transparenz des Körpers» Polverförmige 
Körper zerstreuen ebenso wie dieselben Körper in kompaktem 
j^nstande. Eine nähere Untersnchnng der Negative ergibt 
ferner, dass die yerschiedenen Körper sich hmsichtlich der Art 
und Weise» wie sie die Böntgenstrahlen zerstrenenr in zwei 
Klassen gliedern. Di^enigen der ersten Klasse zerstrenen die 
StraJblen zwar nach ^en Richtungen, vorzugsw^se jedoch in 
einer Riofatong, welche derjenigen der regelmässigen Reflexion 
nahe kommt; die Körper der zweiten Klasse bewirken die 
Zerstreuung gleichmässig nach allen Seiten. Der ersten Klasse 
geboren die für Röntgenstrahlt n ganz oder nahezu undurch- 
lässigfMi Körper, der zweiten die sehr durchlässigen Stoffe an; 
zwischen beiden stehen die teilweise durchl&ssigen Stofie. Ver- 
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acluedoo ist anch das PenetnilioiiSTeriiilSgen der toh beida 
Klüsen von Stoffen aerstreaten StraUea Die von Stoffien 
der zweiten Klasse zerstreiiteii Stralilen nntersdieiden sich in 

ihrem PenetrationsvermSgen nicht von den ursprünglichen 
Röntgenstrahlen, wogegen die von di-r ersiou Klasse zerstreuieu 
Stralilen in ihrem Penetrationsvt r mögen von den Röntgen- 
strahlen abweichen. Hier handelt es sich also um eine Emissiuo 
sekundärer Strahier oder Kryptolumines/enz , bei den andern 
dagegen um eine wirkliche Zerstreuung. Zur ersteren, lumi- 
ueszurenden Klasse gehören die Körper j<m grosser, zur dit- 
fuudirenden Klasse gehören die Körper von geringerer Dichta 
Beide Klassen sind übrigens nicht scharf getrennt, sondern ei 
findet ein kontiniiirlicher Obergang statt und die Yencfaiedeih 
heiten bestehen weniger im Fehlen als im Überwiegen dsr 
einen oder andern Wirkang. 

Abweichend von Sagnac finden die Verl, dass die Luft 
die Röntgenstrahlen nur zerstreut und keine neuen Strahle 
aussendet B. i>. 



164. O. TtOamei. Studien Uber die ff^itkimg der RäiOgm' 
strahlen auf die Pflmuten (Bendic R. Acc dd Lincei (5) 7, 

1. Sem., p. 31—89. 1898). - Der Verf, vergleicht die Gav 
mengen, welche von den Zweigen der Wasserpflanzen in kohlen- 
bäuregosätti^em Wasser unter der Emwirkun^ des Lichtes 
und der Röntgenstrahlen entwickelt werden, sowit' den Sauer- 
stoffverbrauch you Mycoderftm aceti unter dem Emtiusse von 
Licht- und Röntgenstrahlen, endlich das Verhalten von Bak- 
terien gegenüber beiden Arten von Strahlen und findet, dsas 
die Wirkung der Röntgenstrahlen, wenn auch weniger intensiv, 
doch mit deijenigen des Lichtes identisch ist Der Verl er* 
blickt darin ein Argument zu Ghmsten der Hypothese, da» 

die Röntgenstrahlen Ton Ähnlicher Nator seien wie das Licht 

B.D. 

165. G* Variot und G, CflicotOt, Eme MessmeiiiuiU 

Plr die Fläche des Hrrsens mittels der HmUo^raphie (C. R. 12ij, 

p. 1892 — 1893. 1898). — Nur von medizinischem Interesse. 

E. W. 

166. ViUari. Über die vom UrmiA m den Gaeen «r> 
Meugte EnÜadmgefdkigkeit (NaoT. Cim. (4) 7, p. 46-M 1898) 
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— Der Yect zeigt, daas Unnit der Luft und dem Leaehtgas 
die Ffthigkeit mitteilt, geladene Leiter zu entladen» und daaa 

diese Fähigkeit aüch noch einige Zeit nach der Entfernung 
des Minerals teilweise erhalten bleibt. Dagegen verliert die 
auf solche Weise aktirirte Luft, wenn sie über einen konstant 
geladenen Leiter streicht, ihre Fähigkeit, die mit der Ladung 
des Leiters gleichnamige Elektricität zu entladen, und sie ver- 
liert jede Entladungsfähigkeit , wenn der konstant geladene 
Leiter sich sehr nahe zu dem die Lnft aktivirenden Mineral 
befindet Nach dem Verf. sendet das Mineral Strahlen aus, 
welche wie die BOntgenstrahlen Paiiier dnrchdringen« B. D. 



167. Lord Kelvin, J, CBeatHe, M. 8fnoltt4^h</wski 
de Sniolan, Uber das eipkirische Gleichgeuncht zwischen 
Uran und i iumi isolirien Metall in seiner Nähe (Proc. Ttny. 
Soc. Edinburgh 22, p. 131—133. 1897/08). — Ausführlichere 
DarateUung des BeibL 21, p. 549 refezirten. K W. 



Am OuWuird» Bmerhmgen j» dm photographiteheH 
Attf Zeichnungen menschlicher A usstrmntin^m (Rev. scientif. (4) 0, 

p. 76 — 91. 1898). — Der Verf. geht ausfuhrlich gegen einige 
Veröffentlichungen vor, welche gewisse Abbildungen auf 
ph{»ti)graphischen Platten mystischen menschlichen Ausstiah- 
luijj^en zuschreiben und zuzuschreiben fortfahrm, obschon die 
Versuche des Verf. (vgl. p. 460) die strenge Erklärung der Er- 
scheinungen dnrcb WSrmeeinflOsse und Konvektionsströmüngen 
im Entwickler gegeben haben. H. Tb. S. 



169. Scheye, Bemerkung zu der Abhandlung des 
Hm, Wedel l-fVedellsborg „Uber die Gültigkeit der MnjrtvelC- 
sehen Gleichn/igen (Ztschr. phy^ik. Chem. 26, p. ir>9 — 160. 
1898). — Hr. Wedoll-Wedellsborg sucht die Unriclitigkeit der 
MaxwelFschen Gleichungen daraus zu erweisen, dass dieselben 
die Existenz einer tangentiellen Komponente der elektrischen 
Ks9& in der Umgebung eines vom galvanischen Strom durc-h- 
flossenen Leiters verlangen, was im Widerspruch zu den that- 
a&cUich beobachteten Induktionserscheinungen stehe (Bcibl %Xf 
p. 298 o. 894). Die Gründe, welche Hr. Wedell-Wedellsboig 



für diese Meinung anführt, sind jedoch nach dem Verf. nicht 
stichhaltig. ^- ^- 



170. Jjwwy. Spezielle Methode der absoluten Bestimmung 
der Deklinationen und der Breite (C. R. 12"), p. Ii 42 — 1147. 
1897). — Die Mitteilung ist eine B'oi tsi tzung der in C. R. 1'25. 
Is97 veröffentlichten Untersuchungen und enthält die Dj^-ku^-io;. 
der daselbst entwickelten (iieichttugen sowie die Anwendung 
der letzteren. J. M. 

171. Tangl, Horizontalschwinf^ungen von grosser 
Amplitude im Uraßjelde der Erdgravitation (Math.-Naturwiss. 
Ber. a. Ungarn 14, p. 319—320. 1896/97). — Der Verf. unter- 
sucht solche Schwingungen des florizontalpendels, die infolge 
der längs der Horizontal oh ene auftretenden Richtungsändemngen 
der Erdschwere imd der TorsjoneelasticitiM; des Aufhängmigs- 
fndens vor sich gehen. Die Beobachtung ergab die Schwingimsi* 
daner des Pendels; dieselbe hängt in nicht ebiacber Weise 
von der Amplitude der Schwingungen und von dem Winkel 
ab, wichen die Gleiehgewichtalage des Pendeb mit den Hiai^^ 
tangenten der Kiveaufläche der Erdschwere bildet Die theo- 
retisch berechneten Schwingungszeiten sind in genügender Uber- 
einstimm uüg mit den Beobachtungsdaten. £. W. 



172. O. Tolomei. tVirkung der ElekiridUU auf die hei- 
mung (Rendic. R. Acc. dei Lincei (5) 7, 1. Sem-, p. 177 — 1831 
1898). — Nach den Versochen des Verf. hat bei heiterem 
flimmel, also bei positivem Potential der AtmoBphAie, eine 
negative Elektrisirung der Samen wfthrend der Wasaerao^ 
nahme eine Abkürzung der Anlnahmezeit zur Folge, umgekehrt 
eine positive Elektriaurung. Zwischen dem Absoiptumsvermögen 
elektrisirter und nicht elektrisirter Samen ist kein Unterschied 
erkennbar. Die Resultate waren die gleicLen, ob nun die Ver- 
suche mit liiliuenzmaschine, mit Ii uiuktionsap parat oder mit 
konstantem Strome vorgenommen wurden. Samen, die zunächst 
überhaupt keine Aufnahmefälugkeit für Wasser zeigten, er- 
langten dieselbe, wenn sie im Wasser elektrisirt wurden. 

B. D. 
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Erkenntnistheoretisohes* Gteschiohte« 

178. P» Voiknumn» Über die P^e Mek dem FerhälUde 
von Denken und Sein und ihre Beantwortung" durch die von der 

Naturunssenschqfl nahegelegte Erkennt ni'slheone (Sitzuugsber. d. k. 
Akad. d. Wiss. Wien 106, Abt. II, p. 1 103—1 1 17). — lu Erweite- 
rung früherer Arbeiten (vgl. Beibl. 21. p. 167) vertritt der Verf. 
den Standpunkt: Die Physik (im vvcitf st( n Sinne des Wortes) 
hat die Aufgabe, den naturnotwendigen Ablaut der Dinge zu 
erforschen. Die Logik (im weitesten Süine) hat die Aufgabe» 
den denknotwendigen Ablauf der Ideen zu erforschen. Dieser 
letztere aber ist das durch Anpassung erworbene Abbüd des 
erfahruDgsm&ssigen natoniotwendigen Ablaufs der Dinge, wie 
Ihn die Physik ermittelt. Die JBthik wetterhin hat die Aufgabe^ 
der Freiheit des Handebis nach Zwecken unter Berflclcsichtigiing 
des erforschten Mechanismus der Natur eine fiiehtang zu geben. 
Aus dieser Auffassung folgt: In der Erkenntnis der Physik» 
in der damit fortschreitenden Entwicklung des Intellekts liegt 
die Gewähr einer zugleich fortschreitenden Entwicklung der 
Sitte. H. Tii. S, 

174. Oerasa. Gwe&nni Cantoni (Nuot. Oim. (4) 

p. 425 — 458. 1897). — Nekrolog und Verzeichnis der Publi- 
kationen des am 15. Juli 1897 verstorbenen Gelehrten, der 
auclj an der nationalen Wiedergeburt seines Vaterlandes einen 
hervorragenden Anteil gehabt hat B. D. 



Pädagogik. Praktisches. 



175. Alois BÖfter» Einige Bemerkungen Uber das CS,G»' 
System im Unierriehie (Ztschr. t phys. u. ehem. Unterr. II» 
p. 7(^79. 1898). — Im Gegensatze zu 0. Lehmann (diese 
Zeitacfar.lO) p. 77—84. 1897), welcher dem ieehnisehen (terrestri* 

sehen) Maasssystem fiir den Unterricht den Vonnig gibt vor 

dem physikaliichen (absohiteii), tritt der Verf. i\ir das letztere 
in recht ausführlicher Weise ein. Er fordert, dass den Maass- 
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uihlm die MMsabezdehnun^ regelmtaig zngefägt werde, aber 
nicht in der nmstftndlichen Weise ^ wie es gar manchmal bei 
den Anhängern des absoluten Systems gesehieht, unter steter 
Zufüguog der Dimensionalzeichen, Der Verf. betont, dass dai 

physikalische Denken in blossen Proportionen, welches die 
Wahl fester Einheiten umgangen hatte, immer mehr abiieiime. 
Übrigens will er in der Hydro- und Aromechanik die tech- 
nischen y\r^7/Veinheiten „Gramm** und „Kilogramm'* noch bei- 
behalten, aber den begrifflichen ünterschied von „Massen- 
gramm*' und „Massenkilogramm" durch entsprechende raktur- 
zeichen: g bez. fg markiren. Femer werden die ^'amen i^Gel** 
und „Gal** (Oeleritas, Galilei) als noch fehlende Bezeichnungen 
für die Geschwindigkeitsemheit und Beschleonigungseinheil 
rorgeschlagen. 0. iL M. 

176. I^tiedr. BrandaUMer^ Über da» Ferwtmdm o«i 
iäft^en oder schädlichen Fo^en bei chemischem Sehuhersmhet 
(Ztschr. f. phys. u. ehem. Unterr. 11, p. 65— 6a 1898). — 
Der Verf. gibt eine Reibe TOn Verhaltongsmassregeln an^ durch 
die man auch bei bescheidener Einrichtung des Unterricbts- 
raumes für Chemie doch eine ganze Keihe interessanter Ver- 
suche sicher und {gefahrlos • für Lehrer und Schüler anstellcD 
kann. Genauer werden besprochen die Darstellung üe^ Cjan- 
gases, des selbstentztiudlichin Piiosphorwasserstoffes sowie des 
nicht selbstentzündlicheu. Die Versuche mit Ghlorgas lassen 
sich ebenfalls ziemlich bequem anordnen, ähnlich wie bei 
Scliwefelwasserstoff und schwefliger Säure. Die Einzelheiten 
sind a. a. O. nachzulesen, woselbst auch noch einige Experi- 
mente mit Äther, Stickstoff-Schwefelkohlenstofflicht und Ab- 
Borptionserscheinungen bei Ammoniak, ChlorwassersUiff nnd 
Fluorwasserstoff erwfthnt sind. C. flL M. 



177. JE» Steiger. Bin neues Sttdw i&er den Bunsm' 

trmner (Ztschr. f. phya. u. ehem. ünterr. 11, p. 32. 189S). — 

Die -Firma Denaga in Heidelberg hat nach den Angaben von 
Steiger den Bunsenbrenner vorteilhaft verändert, indem das 
Dreieck für den Schornstein vergrössert wird, um einen beider- 
seits olfenen Cyluiuer aufzusetzen. Dieser dient als Schorn- 
stein und Yornehmlich zum Aufsetzen ?on kleinereu Koch- 
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gefässen mit Hüte von Drahtdreieuk, Drahtnetz oder Asbest- 
platte. 0, H. M. 

178. C I^tlfrichm Hilf seinricktung für die Erzeugung eines 
koiulaiU le/upcririen fVarmwasserstromes (Ztschr. f. lostrmtkde. 
18, p. 49 — 52. 1898). — Der Apparat wird mit der Wasser- 
leitung verbunden, welche sowohl die ivrai't für die dauernde 
Fortbewegung des Wasserstromes, als auch eine unbegrenzte - 
Wassennenge Ton konstanter Temperatur liefert. • Ein Keser- 
?oir mit Überlauf, durch den stets Wa^^ser in schwachem 
Strome ausffiessen mnssy h&lt den Waseerdnick konstant; ein 
Heiiapparat mit Heizschlange» geheizt von einem Bunsenbrenner, 
dessen Gaszufuhr durch einen Gasdruckregiilator konstant ge- 
halten wird, erzeugt die nOtige Temperatur des Wassers, wel« 
ches dann den zu erw&rmenden Apparat^ z. B. das Geftss eines 
Refraktometers, Objekttisch etc., umströmt Die Temperatur 
soll so für die Dauer einer Stunde kaum mehr als 0,1 bis 0,2*^ 
schwanken. H. Iii. S. 



Bücher« 

119. «1^ jBOffer, Lm Photographie ei t4iuäe dee nuage» 
(80 pp. Paris, Mendel, 1898). — Das Studium der Wolken- 

bildong ist trotz seiner Bedeutung noch relatiT wenig verfolgt, 

trotzdem es sich für Liebhaber sehr eignet. Vielleiclit, dass 
das Biichlein von Beyer etwas dazu beitras^en wird. Nach 
einer historisc lien Einleitung werden die Wulkeu klassihzirt 
und definirt, die Anweuiiimg der Photogra})hic zum Wolken- 
studium behandelt und endlich die Ausmessung des CHch^s 
besprochen. Zu den Beobachtungen dient ein besonderer 
Theodolit für photographische Annahmen. Jj«. W. 

180. Canior. yoriesungen Über Getchiehte und Mathe' 
maiik. Dritter SeUueeband vom Jähre i$68^1758 (zir u. 
803 pp. Leipzigf B. G. Teubner, 1898). — Mit dem Torliegen- 
den Bande ist Ouitor^s Werk vollendet; zu bedauern ist, dass 
er dasselbe nicht weiter als bis 1768 fortzuführen gedenkt 
In diesem Schlussband suid für den Physiker TOtt besonderem 
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Interease nod beBondm wichtig die Besptechmig der Newton'- 
ochen and Leibnis'scben Arbeiten auf dem Gbbiete der In* 
finitesimalrechDnng, sowie des PrioritUastreitee zwischen beidea 
Da viele der behandelten Gelehrten auch anf dem Gebiete 

der Physik gearbeitet, ja als Bahnbrecher gewirkt haben, so 
ist Cantor's Buch l\ir jeden, der sich für die Geschichte der 
Physik interessirt, von uiischatzbarem Werte. E. W. 



18 t. L, DippeL Das Mikroskop und seine Amaendttn^. 
2* Auflage. IL TeiL Anwendung des Mikroskops auf die 
HiituUagie der Gewmhse ({». 445—660. Brannschweig, F. Vie- 
weg, 1898). ^ in der Torliegenden Ideferong sind die mikro- 
skopisch^anatomischan nnd WachstamsrerhfiltDisse der Pflanzso 
beeprochen. £. W. 

182* O^EUiaU. InduHrialBUeirkUy (151 pp. London, 
Whittaker & Co., 1898). Der TorHegende Band soll gleidi- 
sam ab Gmleitnng zn einer ganzen Beihe Ton BSndeo dieoeiv 
welche die Anwendung der Elektricität behandeln. Nach einer 

kurzen Lbersicht über die Natur der Eitktricität, die Einheilen. 
Magnetismus und Induktion und Messung der elektrischen 
Mengen werden die chemische Erzeugung der Elektricitat, 
Akkumulatoren, Dynamomaschinen, elektrisches Licht, Elek* 
tricität als bewegende Kraft, Eiektrocbemie, Glocken ood 
Telephonie und der Telegraph beqirochen. £. W. 



188. 8. FHeOiänder. EMeämg^ m die Photaehemt 
(xn u. 200 pp. Weimar 1898). — Das flberstchtlich angeordnete 
und aaschanlich geschziebene Buch aoU ftr den Photographen 
eine ElnAhrang in die Chemie und Photochemie bieten, welche 

auf seine besonderen Bedürfnisse zugeschnitten ist. Für diesen 
Zweck scheint dem Re£ allerdings der chemische Teü gegen- 
über dem pliütochemischen etwas zu umtangreich. Die Aua- 
stattung ist gut. H. Tb. & 

184. C. Chrebe* AUf;emeint' Pholuchemif. L Teil '47 pp. 
Mailand 1898). — Der Verf. entwickelt in diesem t rsten Teile 
seine allgemeine Weltanschauung. Wenn er sich dabei auch 
auf dem durchaus onsichem Boden einer energetisch Yerbrimten 
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natiirphiloflopluscheii Spekulation bewegt, bo enthftlt das Buch 
doch maachen «nr^genden und onprttnglicheii Gedanken und 
dOiite anch fttr den PkyBiker Interesse bieten. H. Th. & 



185. G, HolxmiUler, Das Potenluti und sfine Anwen- 
dung auj die Theorien der (iruiiiation des Magntliamus , der 
Elcktridtäl, der ff'ärme und der Hydrodynamik (xvii u. 440 pp. 
Leipzig, B, G. Teubner, 1898). — Der Verf. stellt sich die 
Autgabe, ohne Hinzuziehung von höherer Mathematik die Be* 
griffe des Potentiale vor allem durch einfache Konstruktionen 
klar zu machen und zu xeigen, wie dieselben verwendet werden 
können. Durch Ähnliche Bestrebungen nach andern Sichtungen 
war er dazu besonders geeignet Dm jeder wird aus dem 
Buch viele Anregung empfangen. Von dem Reichtum des 
Inhaltes dflrfte die Zusammenstellung der Kapitel ein Bild 
geben: Das Newton*sche Anziehuiigsgesetz. Die Gravitations- 
kurye fj =^ ] j und der PoLentialbegritf. Anziehung der homo- 
gt:neii Kugelschale, der Yollkugel und Hohikugel. Die ein- 
fachsten Kraftröhren und Niveauflächen; Zelleneinteiiimg des 
Kaumes und physikalische Anwendungen. Die Mehijniiikt- 
probleme. Die Spannungssätze von Laplace und Poisson und 
ihre physikalischen Eolgenmgen. Die Methode der elektrischen 
Bilder, der Symmetrie und der Inversion im B^ume. Centro- 
barische Flächenbelegungen und Körper. Selbständiger Uber- 
gang zu den zweidimensionalen Problemen und zum logarith- 
miechen PotentiaL Die zweidimensionalen Mehxpunkt» und 
Linearprobieme. Physikalisches über galvanisdie Ströme und 
ihr PotentiaL Magnetismus. fiUektromagnetasche und elektro- 
dynamische Wirkungen galTanischer Ströme. Hydrodynamische 
Analogien. Zusätze zur Lehre von der Gravitation und der 
Elektrostatik. Flächen zweiten Grades betreffend. Von den 
Einheiten und Dimensionen. 

Zahlreiche Beispiele erleichtern das Eindringen in die 
Gebiete. E. W. 

186. ff, Jbiix. Die Wirtschaft liehe Bedeutun»- der Gas- 
und Eieklricitätswei'ke in Deutschland (131 pp. Leipzig, 0. Leiner, 
1898). — Jedem Phy>iker, der sich nicht nur für die plivMka- 
lisclie, sondern auch liir die wirtschaitliche tieite der Anwendung 
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der Gas- und Elektricitätswerke interessirt, wird das Buch von 

Lux iii hohem Grade wertvoll sein. Besonders anregend sind 
die Betrachtungen darüber, inv-u weit durch den Elektromotor 
das Handwerk untei'stützt weraen kann. Bei ihnen komuiL iltr 
Verf. zu wesentlich andern Resultaten wie Siaby, Heulaux u. a. 
Sehr anschaulich sind die Kurven, durch die die verschiedenen 
statistischen Daten über Licht-, Kraftrerbraach etc. verao- 
Bchaulicht werden. £. W. 

187. Am JH'Ullitlm Tratte eicme/iiatre (fOptique irislruinen- 
laie et d'oplique photographique (vii u. 352 pp. Paris, Mendel, 
1898). — Zunächst gibt der Verf. eine elementare Übersicht 
Uber die Optik, soweit als sie bei der Konstruktion optisckr 
Instrumente in Betracht kommt Die Behandlung geht tümil 
vom Strahl und nicht Ton der Welle aus, ganz kxaz sind die 
optischen Instrumente im allgemeinen behandelt Weit nishr 
Baum ist der photographischen Optik gewidmet Von Iote^ 
esse sind die einzehien Versuche, die zur firl&utemng der m- 
schiedenen Fehler etc. angegeben sind. Dass besonders fran- 
zösische Anordnungen besprochen biiid, dui-ite für den deutsdien 
Leser von besonderem Literesse sein. £L W. 



188. Milller^Pmiillef s Lrh rbuch der Physik und Meteo- 
rologie. 9. Auflage von L. Pfaundler und 0. Lummer. IL Band, 
2. Abteilung (ix u. 768 pp. Braunschweid, F. Vieweg, 1898). 
— Die zweite Abteilung des zweiten Bandes des Lehrbuchs 
der Physik hat Pfaundler selbst bearbeitet Derselbe behandeü 
die WSime, em Gebiet^ auf dem gerade der Veri Tor Allem 
irissenschaftlich gearbeitet hat In der neuen Auflage «ird 
ohne Heranziehung höherer Mathematik eine klare und an- 
schauliche Ubersicht ttber den Stoff gegeben, wobei iDeo 
neuen Fortschritten Eechnung getragen ist Von den neu be- 
arbeiteten Gegenständen seien besonders liervurgehoben die Gas- 
theorio von van der Waals, die Phasenregel von Gibhs, das 
Bolometer, die Theorie der umkehrbaren und nichtiimkt lirbaren 
Prozesse. Zu bemerken ist, dass auch behandelt simi. wenn 
auch nur kurz, die Wärmestrahlung und die (jnmdzüge der 
Meteorologie. 

Die Ausstattung ist eine ganz Torzttgliche. JB. W. 
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189. O. Bmfwd. Explosifs nUres. TraUi praiipte, 
iradmtt rem ei ougmenU par J. Daniel {Tm n. 234 pp. Paris, 

Gauthier -Villars, 1898). — Ausser einer Beschreibung der 

]Jaic.Lülluüg der uitrirten Explosivkörper uiid einer Besprechung 
ihrer chemischen Eigenschaften sind auch ihre pli}\sikalist*hen 
Eigenscb Liften, Entzündungspunkte, Yerbrennuugbweise , zer- 
störende Kraft» Dichte etc. behandelt. £. W. 



190. F» Schajf'ers* Essai sur ia theorie des machinee 
eUctriques ä influence (135 pp. Paris, Gauthier- Villars. 1898). — 
Das Buch enth&lt eine sehr vollständige elsmentare theoretische 
BehaDdlmig der Terschiedeiien Influenzmaschinen und ihrer 
\!^k8amkttt Ausgegangen wird dabei von der Theorie ton 
Poggendorff« £s gelingt^ die Ursache einer Beihe noch nner- 
Idlrter Erscheinungen aa&nfinden. Für jeden, der sieh mit 
Influenzmaschinen su beschäftigen hat, wird die Schrift von 
iSutzen sein. E. W. 



191. H. Schmidt, Das Ffmobjekliv (vu u, 120 pp. 
Berlin, G. Schmidt, lb98). — Es werden die Ohjrktivu be- 
handelt, bei denen entfernte Objekte aufgenommen werden, 
^ach einer kurzen elementaren Besprechung der Theorie der 
Linaen werden die ObjelctiTe beschrieben, ihre AnweodiiDg und 
das praktische Arbeiten mit den Femobjekti?en besprochen. 
Die Darstellmig ist übersichtlich nnd Uar. £» W. 

■ 

192* A» SHiU AUemaimg currenU tf eketriin^ (vin u. 
185 pp. London, WMttaker & Co. 1898). — Das kleme Bach, 
das statt analytischer Methoden meist graphische benntzt, wird 

sieh gewiss manchem Leser nützlich erweisen. Behandelt sind 
nur eiiiphasige Wechselströme. Der Inhalt gliedtiL sich in 
folgende Kapitel : Mi^etische Prinzipien. Wechselströme. 
Selbstinduktion. Kapazität Selbstinduktion und Kapazität, 
g^enseitige Liduktion. Transiormatoren. K W. 

11)3. G. Wiedemann» Die Lehre von der ElektridiäL 
2. Außage. Band If^(xsy u. 1238 pp. Braunschweig, F. Vieweg, 
1898). — Mit dem Band IV hat das umfassende Werk von 
G.Wiedemann seinen Ahschluss erreicht (die Entladungen sollen 

SalUltt«rs.d.AiiB.d.Pliji.ii.Cli«n. n. 6S 
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in emein besonderen Bande Ton E. Wiedemann behandelt 
werden), fiand IV mn&Bst: Induktion. Abeolutes Maaee der eleic- 
triachen Konstanten. Theoretisches. SchlnsskapiteL Wie die 
früheren B&nde, so musste auch dieser gegenüber der Torigen 

Auiiage eine vollstäiidige Umarbeitung erfahren. Ist doch fast 
das ganze Gebiet der schnellen elektnsclieü ychwingungeu, die 
theoretischen Arbeiten Ton Hertz n. ii. neu dazu gekommeiL 
Wie die früheren AuÜagen wiid auch die neue für den For- 
scher auf dem Gebiete der Eiektncitat ein unent behr liches 
Hilfsmittel werden. Die Ausstattnng ist die ftbliche Yoraüg* 
liehe der Verlagaanstalt. 
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1. P« JBkicJiS, Das Dijjerentialaräometer als Arm 
Pyknometer zur Bttlimmung det specißschem Gewichts von p$U\ 
förmigen Körpern (Ztsch. f. d. Glasinstram.- 
Indostr. 7, p. 113— 115. 1898). — Zur 
schnellen und aichern Bestumming des «pe* 
eifischen Ctowichts Ton festen Substansen hat 
der Verl folgendes einfache und praktische 
Instnnnent konstmirt» 

Man schüttet das Pulver unter Anf- 
klüpfeü und unter Benutzung des gestielten 
Plättchens S bis zur Marke in das Gläs- 
chen verschliesst dasselbe und steckt es 
in die zweite Ballasticammer ß des Aräo- 
pyknometers. Sodann taucht man das In- 
strunent in einen Cylinder, der mit Wasser 
TOn +15^ geftült isty und liest am Wasser- 
spiegel direkt das spedfische Gewicht des 
PnlTers ab. Die mitgeteilten Besultate 
zeigen^ dass das Instrument jedenfiekUs ftlr 
techniacfae Zwecke gnt brauchbare Besnltate 
liefert G. 0. Sch. 



.T 



\ 




7 



8 



2. W,Muth ma mi , Über eine sur Trennung von Mineraf- 
gemüchen geeignete schwere Flüssigkeit (Ztsclir. f. Kryst. 30, 
p. 73 — 74. 1898). — Das durch ßiuleiten von Acetylen in 
Brom leicht herstellbare Acetylentetrabromid CHBrj— CHBrj, 
eine Flüssigkeit Tom specifischen Gewicht 8,00 11 bei 6^, 
besitzt vor den andern zur Mineralscheidnng nach dem spe- 
cifischen Gewicht yerwendeten die VorsQge der Tölligen Halt- 

MUKMr »4. Am, dnin IL Chtaa, tt. 54 
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barkeit an der Luft, Indifferenz ge^eu Mineralkörper (auch 

Erze), Mischbarkeit mit Äther, der bequem wieder abzo- 

destilliren ist, in allen Verhältnissen, und endlich des niedrigen 

Preises. Der BrecbuDgskoeffizient des Tetrabromids beträgt 

für l^a-Lidit 1,6479, so dass dasselbe auch bei optischen Unter- 

Baohaiigen an Stelle des MonobronmaphtaliDS yerwendbar ist 

F.F. 

S, JET. Aieooander» Ober die mtgebMehe Zertegung 
des Schwefels (Ztschr. t Elektrochem. 5, p. 93--95. 1898). — 
Der Yeri hat die Yersaehe Ton Th. Gross (BeibL 81, p. 806 
u. 920) sorgsam wiederholt Da alles für den Versuch ange- 
wandte Cblorsilber, sämtlicber Schwefel und alles mit die>eiii 
verbunden gewesene Silber nach der Elektrolyse der SchraeUe 
wiedergefunden wurde, so kann er die Angaben von Gross, 
dass ein neuer Körper, das Bjthium, durch die Elektrolyse 
entstanden sei, nicht bestätigen. G. C. Sch. 

4. fF« Craokes. Über die SteUung wm Ueimm, Argm 
und KrifjOan in dm System der demente (Froc. Boy. Soc. 6S, 
p. 408—411. 1898). — Der Verl ordnet alle ElemeDte in 
Spiralen an, welche die Form von sechs AbereinaDderlagemdea 
8eii bedtzen. Die 8en werden in 16 gleiche Tdle geteilt und 
Ordinaten nach nnten gezogen. In den Schnittpunkten der 
letzteren mit den 8en finden die Elemente Platz. Der Vert 
erhält hierdurch folgende Anordnung; die in Klammern b.- 
findlichen Plätze zwischen Cer und Tantal geboren Elemente'i 
der Gruppe des Did>Tns und Rrbiums an, deren AtomgewicLie 
noch nicht sicher genug bestimmt sind, um eingeordnet werdes 
zu können. 
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Den Schluss der Abhandliug bilden Betrachtungen über 
die Entetehimg der Elemente. G« C. Scb. 



5b Xh» W. MMkaräs* £Swe TaM^ der AUmgemk^ 
(Amer. Obern. Joum. 20, p. 648^554. 1898; Obern. OtrlbL % 

p. 530—581. 18W). — Es wurden die vorliegenden Bestim- 
mungen kritisch gesiebtet und die walirscheinlicbsten Werte in 
der folgenden Tabelle zusammengestellt Die letzte der mit- 
geteilten Stellen ist auf eine oder mehr Einheiten ungenau. 



AI 

8b 

A 

Aa 

B« 

Be 

Bi 
B 
Br 
Cd 

Off 

O 
Ce 

a 

Cr 

Co 
Nb 

Cu 

Md+Pr 

Er 
P 
Gd 
Oa 



27,1 
12U,0 

39,9 (?) 

T6,0 
187,48 

9,1 

208.0 
10,95 
79,955 

112,8 

182,9 

40,0 

12.001 
140,0 

85,455 

52 14 
59,00 
94,0 
63,60 
142 ± 

166,0 
19,05 

166,0 (?) 
70,0 
72,5 



An 

He 
U 
In 
J 

Ir 

Fe 

La 

Pb 

Ii 

Mg 
Mn 

Hg 
Mo 
Nd 

Ni 

N 

Os 

O 

Pd 

P 

Pt 

K 

Pr 

Bh 



197,8 

4,0 (?) 

1,0075 
114,0 
126,85 

198,0 
56,0 
136,5 
206,92 
1f» 

24,8e 

55,02 
200,0 

96,0 
148,6 

58,70 
14,045 
190,8 
16,000 

106,5 

31,0 
195,2 

89,140 
140,5 
108,0 



Rb 85,44 

Ru lol.T 

Sm 150,0 

So 44,0 

50 79 

51 28,4 

Ag 10793 
N& 2a,u50 

Sr 87,68 

8 82,085 

Ta 188^0 

Te 127,5 

Tb 160,0 

Tl 204,15 

Th 288,0 

Tu 170,0 (?) 

Sn 119,0 

Ti 48,17 

W 184,4 

ü 240,0 

V 51,4 

Yb 1T8,0 

Yt 89,0 

Zu 65,40 

Zr 90,5 

G. C. Scb. 



6. J9r« Moi89an» DarHeUung und Eigmuchaflen vom 
CaicmmuHiuerstoff' (0. B. 126, p. 29—84 1898). — Durch 
direkte Yereiniguug erbftlt man als durchsichtige krTstaUimsche 
Masse den Oalciumwasserstoff GaH^, er ist ein energisches 

Reduktionsmittel und greift Wasser stark an. Es gibt zwei 
verschiedene Arten von Wasserstoffverbindungen üiit Metallen; 
bei den einen ist der Wasserstoff gloiolisam gelöst in den 
Metallen wie Itcim Palladium, bei den andern ist er zu charak- 
teristischen Verbindungen mit den Metallen verbunden. 

G. C. Öch. 

54* 
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7. Wnu i. T. Addison. Ober die Gestalten der 
Atome, abgeleitet aus den krt/sialUsirlen Modifikalionen der 
Elemente (Cbem. News 77, 1898, p. 250 — 253; Auszug aus einem 
auf der ßritish-Association-V* i saiiimlung zu Toronto 1897 ge- 
haltenen Vortrage). — Den Atomen schreibt der Verf. polr- 
ednsche Gestalten zu mit so vielen Ecken, als sie V^alenzen 
besitzen; so wird z. B. fllr das fünfwertige Phosphoratom die 
Form einer trigonalen DoppelpTramide angenommen. Dio Ter- 
sohiedene Art, wie sich diese Atompoly&der im Banme regel- 
mSsfflg aneinanderlageni lassen, wird in Beariehnng gesetrt z>r 
EiystaUfonn und Dichte der yerscfaiedenen Modifikationen der 
Elemente^ was besonders ftür die regulAre nnd rhomboddrisdie 
Modifikation des Phoqihors erläutert wird. F. F, 



8. C« Foti/rlinne, Über die form der Atome (37 pp. Äeims 
1 897). — Berechnet man die Volumina gleich hoher Würfel, Okta- 
eder, Dodekaeder, undlsokaeder, so erhält man Zahlen, die den 
Atomgewichten von Fluor, Sauerstoff, Stickstoff, Kohlenstoff nahe 
proportional sind. Der Vert nimmt daher an, daes alle Materie an 
sieh gleich dicht ist, und dass die angegebenen geometrischen For- 
men die thatsftchlichenformen der Atome der genannten Elemente 
darstellen. Aus diesen Annahmen zieht er einige Schltae, 
die er mit den Thatsachen in Übereinstimmung findet Er 
hält es daher fUr möglich, die ganze Mannigfaltigkeit der 
physischen Erscheinungen durch die geumelnschen EigenschaUea 
der koustituirenden Atome darzustellen. G. C. Sch. 



9. JK. lAtUier» Die HnaUgatdiuoeiatum des IFauert 
m Gemenge» pon ffaeeer und AtifgUdkoM (Ztschr. physifc. 
Chem. 26, p. 317—320. 1898). — Für das Gldchgewidit 

2fl20^2H, + 0, 

gelten in. zwei verschiedenen Lösungsmitteln A und B die 
Beziehungen 

K^(fl,0^)» - (H^)* 0^ und K^lHjOfl)» - (Bb)- Ob, 

wo die Formelsymbole gleichzeitig die aktiven Mengen der 
betreffenden Molekülgattung in den beiden Ldsungsmitteln und 
Ka und die Gleichgewichts-, in diesem FftU die Diseo- 
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cuitioDBkoiistaiito bedeateo* Ans diesen beiden Qleicbongen 
ergibt dch: 

H«^.0^(H,0^)« 

Für das Verhältnis der aktiven Mengen von Sauerstoff 
und Wasserstoff H^/Hs bez. OaIOb kann man nach N ernst 
das Verhältnis der Löslichkeit setzen; für das Verhältnis des 
Wassers das VerhäLtois der Partialdracke des Wasserdampfs. 
FOr reines Wasser, sowie 0lr Gemenge von Wasser und Äthyl- 
alkohol lassen sich non sämtliche erforderliche Daten mit einiger 
Anidhening ans vorhandenen Eiperimentalbeetimmiuiigen be- 
ledmen. Ans der Berechnung ergibt sich, dass, während die 
elektrolytische Dissodation des Wassers nach Löwenherz 
(Beibl. 20, p. 893) mit steigendem Alkoholgehalt stetig ab- 
nimmt, för die nichtelektrolytische Dissociation ein derartiges 
Piirallelgehen nicht besteht Die Dissociationskonstante nimmt 
mit steigendem Alkoholgehalt aniaugs etwas ab, später dagegen 
stark zu. 

Die Dissociationskonstante Ton Wasserdampf ergibt sich 
zn 5 . 10"''. Die Konzentration Ton Wasserstoff und 8aaer> 
Stoff in gedkttigtem Wasserdampf von 20^ berechnen sich zu 
10.10-«' bess. 5.10-*' MoL /Liter nnd der Dissodationsgrad 
au 10. 10-»** G. 0. Sch. 



10. Jierthelot, Uber die chemischen Gln'rhfcnpichte 
zwischen den Oxyden des lioitlenstoff's und dem H fisserstojf 
(Ann. ohim. phys. U, p. 170 — 175. 1898; Ciieni. Ctrlbl. % 
p. 257—258. 1898). — COg ist bei hoher Temperatur teil- 
weise in CO und O gespalten. Der Sauerstoff büdet mit dem 
Wasserstoff Wasser, welches ebenfalls teilweise dissocürt ist 
So lange das Dissodationsgleichgewicht des H,0 -Dampfes 
noch nicht erreicht ist, spaltet C0| immer von neuem Saner- 
fttoff ab. Es besteht daher nicht die Gleichong: 

CO, + H,±:>:CO, H,0, 

sondern 

(n-«)00, + a(CO + O) = (m-y)H,0 + y(fla + O). 
Die Erscheinungen werden aber noch komplizirter dadurch, 
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dass mehrere Moleküle CO zusammentreten und dann nach 
der Gleichung: 

nC0 = (n-2) CO + CO, + 0 
teilweise M&Uen. Bei 500^ bildet sich im Kohlenoxjd 
KohleDBäure, ohne dass freier Kohlenstoff auftritt, wahrschein- 
lich infolge der Bildung eines Kohleostoiflbubozjds. Koch 
grOesere Komplikationen treten au( wenn man ein Gaageoiiadi 
durch ein erhitztes Bohr Idtet Es bildet sich kein Gleicb- 
genicbt» sondern die Zusammensetzung des Bohrinhaltes hängt 
▼on der Gksehwindigkeit des DnrchstrOmens ab. Ausserdem 
behalten manche Gase auch nach plötzHcher Abkühlung die 
molekularen Zustaiule, die sie soiiät nur bei hohen Temptra- 
tiiren besitzen. Dadurch bleiben sie reaktionsfähiger als -ie 
sonst bi'i den niedrigen Teuipeiaturen sind. Es ist aussicht>l"s, 
solche (iaagemenge einer theoretischen Berechnung zu uut^- 
werfen. G. (X Sek 

11. C. JSaitsema, Das Ghichi(nn'cht 
CO + Hfi CO, + 
vnd das Studium der Eap/oswsioffe (Ztschr. physik. Chent 
p. 686—698. 1898). — Bei Zimmertemperatur können wir 
durch Jahre eine Mischung von Kohlenoiyd und WasaerdampC 
oder von Kohlensäure und Wasserstoff aufbewahren, ohne da« 
eine Änderung zu beobachten sein wird. Die BeaktioD»> 
geschwindigkeiten smd praktisch gleich I^ulL Erst bei 000* 
kann die Beaktion 

beobachtet werden, die entgegengesetzte sogar erst über 900 Au^ 
den von Macnab und Ristori (Proc. Roy. Soc. 56, p. 8. 1894) im- 
öffentlichten Daten über die gasförmigen Produkte von ranch- 
losen Pulvern berechnet der Veri die Gleichgewichtskonstantc 
imd die Temperatur der Explosion. Uber die Produkte der 
JQxplosion von Wasserstoff und Kohlenoiyd mit Sauerstoff sind 
von Horstmann Versuche angestellt worden, bei denen di« 
Gleichgewichtskonstante mit steigender Temperatur erst steigti 
um dann zu üsdlen. Dieser eigentümliche Verlauf der Kune 
hftngt mit der W&rmeentwicklung der Beaktion zuaammea» 
denn die Wirmeentwicklung bei der Beaktion 
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welche für 1 örammmol. CO und H,0, dem Unterschied der 
KldimgBwärmeii Ton Kohlensäure einerseits und von Kohlen- 
osyd und Wasser andererseits gleich ist, beträgt bis 15® 
10,1 KftL Sie iült mit der Temperatur. Die stets ab- 
nehmende Wftimeenthindimg mnsB BchliesaUch einmal Null 
und bei noch höherer Temperatur negaÜT werden. In dem 
Moment^ wo die WSmeeniwiekhmg das Zeidien weeheelti 
mnss auch die zoTor immer langsamer steigende Konstante K 
ihr Maximum erreicht haben und weiter wieder fallen. Die 
Temperatur, wo das Maximum eijitntt, ist ungefähr 2825'* C. 
Bei diesen Berechnimgen mussten einige Fehlerquellen, wie die 

Dissociation der CO. etc., unberücksichtigt bleiben. 

G. C. Sek 

12. BerUMiai* He Zert^samg der SalpeUrmre 

durch die fVärme bei wenig erhöhten Temperaiurm (0. R. 1^, 

p. 83—88. 1898). — Um später die Einwirkung des Lichtas 
auf die Salpetersäure studiren zu können, untersucht der Vcrf^ 
wie sich die Zersetzung dieser Säure durch die Wärme in der 
Dunkelheit vollzieht. Wie die Versuche /eij^'en , zersetzt sich 
reine Salpetersäure in der Dunkelheit bei gewöhnlicher Tem- 
peratur auch in der Zeit von zwei Monaten nicht, erhält man 
sie aber auf eine Temperatur von 100*^» 80 zersetzt de sich 
aUm&hlioh gemfias der Gleichung: 

2flN03 - 2N0., + 0 + fl,0 . 

Wasserhaltige S&nre von der Zasammensetzimg 

HNO, + 2,7 H3O , 

wie sie in der Laboratormmspraxis angewandt wird, lässt auch 
bei 100" nur eine kaum merkbaie Zersetzung erkennen. Mit 
der Temperatur nimmt die Zersetzung der reinen Salpeter- 
aftore zu, aber in langsamem Verhältnis» dabei eine absteigende 
P^gression zeigend* Sie bleibt aber nnTollst&ndig; eine totale 
Umwandlung gernftss olnger Gleichung findet nicht statt Die 
Zersetsung kann nicht ToUstftndig sein» da sich bei derselben 
Wasser bildet» die Hydrate der Säure aber, wie die Versuche 
ja zeigten, beständiger sind als die reine S&ure. 

Dementsprechend er^ab das thermochemische Studium, 
dem der Verl diese Verhältnisse weiterhin unterzog, dass bei 



Digitized by Google 



— 728 — 



der ZeraetssuDg der Terdllimtea S&ure mehr Wftrme «btorfaiit 
wild als bei deijeiiigeii der reinen S&nre. 

Man begreift damacb, dass die Hydratation die Beetftndig- 
keitder SalpeteräUire Termehrti was die vorausgeschickteD Ver- 
snche zeigten, da die Zersetnmg der Säure (HN03+2,7H30' 
bei lOü'' fast gleich Suli war. Die gunnge Zersetzung rühr, 
zudem wahrsciieinlich von kleinen Mengen reiner Säure her, 
die infolge der Diasociatioii der Hydrate bei dieser Temperatür 
entstaudeu. B4uL 

13. JJerthelot, Über die bei der Eimvirkun^ ^erin^ 
Menfcen fFasspr mtf hedeutende Mengen Salpeters au enl- 
wickeite li'rirmr l Aiiii. < Ihiiu. Phys. U, p. 207—208. 18981 — 
10,5 Mol. Hx\0:, entwickeln mit 1 Mol. H^O + 4.58 KaL, 
2 Mol. HNÜ3 mit 1 MdL ti^Q + 4,06 Kai, 1 MoL HNO, 
mit 1 MoL + KaL & C. Seh. 



14. W. JuOmm und W. WaXket. Die ReAMem 
der Bremeoure und dae Getetg der MaeeemBurkung ( Joqrl 
Gbem. Soc. 73, p. 410—422. 1898; Ghem. OtrlbL 2, p. 255 
^258. 1898). — Die Beaktion ist bei Gegenwart von nel 

Schwefelsäure bimolekular, bei Abwesenheit freier Schwefel- 

Sitiue tetramolekular. Ein solcher Verlauf der Reaktion ist 
verständlich, wenn man anuiiimit; dass nur die Umsetzung 

2Ä + Br + Erb, = HßrO + HBrO, 

eine endliche Zeit erfordert Die unterbromige und die bromige 
Säuro sind sehr schwach, so dass bei ihrer Bildung Waaaei^ 
Stoff ionen yerschwinden. Ist deren Menge infolge der Qetgeii^ 
wart freier Schwefelsäure sehr gross im Vergleich zur Menge 
der Br- nnd Br03-Ionen, so kann sie als konstant betrachtet 
werden, nnd die Beaktion wird bimolekolar. G. C. Seh. 



15. Mei'thelot» Beobnvh!u/i<;'p.n bctrejjs der Lt/tuurku ni, 
von Schwefelsd U7'e auf die Metalle (Ann. chim. phys. 14, p. 1*6 
—204. 1898; Chem. CtrIbL 2, p. 260—261. 1898). — Es 
werden nach einpr theoretischen, auf das Prinzip d r grössten 
Ai'beit gestützten Erwägung zahlreiche Beobachtungen über 
die Einwirkung von Metallen and ihren Verbindungen und von 
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Wasseratofi aut konzentiirte Schwefelsäure bei verschiedenen 
Temperaturen beschrieben. G. G. Soh. 



16. J7» jPV« JTarfim* Shtdkn mut Konstüitiion wm 
Bieutdiun m wasserigen Lasungen (Ztschr. anoig. Chem. 17» 
327 — 354. 1398). — Um eine Entocheidiing zwischen der 
Theorie des Akkomnlators yon Le Blanc und Liebenow, von 

denen der erstere den btromliefernden Prozess auf die Abgabe 
von Elektricität durch vierwertige Bleiionen zurückiiilut, die 
dabei in zw< i wertige übergehen, während der letztere den Vor- 
L'ang rlurrh rbO.j-lonen erklärt, heiznbnngen, hat der Verl. 
die Lösungen von Bleisalzen genau unter^ucijt. Gefrieri^unkts- 
bestimmnngen ergaben, dass das Bleichlorid sehr stark disso- 
dirt ist: 

Pl)Cl3 = lb + 2Öl. 

In den yerdünnteren Lösungen scheint die Zahl der Teilmole- 
kOle durch Beaktion mit dem Lösungsmittel noch weiter ver- 
mehrt zu sein; vielleicht kann dies weitere Anwachsen der 
Molekikliahl durch einen Vorgang erkifirt werden, der sich 
nach folgender Gleichung abspielt: 

PbCl, + 2 ÜOH = i*b(üH), + 2 H + 2 Ol. 

Die beobachteten Gefinerpnnktsemiedrigungen scheinai sogar 
in der TeidUnnteeten der fraglichen Lösungen enien quantita- 
tiven Verlauf jenes Vorgangs zu fordern. Auch Leitfähig- 
keitsbe.^tmimungen deuten darauf hin, dass dieser Vorgang 
stattfindet. Denn während in dem Verdünnungsintorvall 
ü= 18 bis 1152 Liter bei BaOig und ZiiCL, die Leitfähigkeit 
nur um 21 Proz. bez. 22,9 Proz. zunimmt, beträgt dieselbe 
bei PbClj 49,4 Proz. Femer wurde versucht, durch Messen 
Yon E.M.K. von Konzentrationsketten Kenntnis über die Kon- 
stitution der Blei salze in Lösung zu erhalten. Zunächst wurde 
ermittelt, daas innerhalb der nntersochten Konzentrationen die 
Bleisake dem Emda/schen Gtesetse gehorchen. Die mitge- 
teilten Messnngen beweisen wie die oben angeflihrten ebenfalls, 
daas bei den Bleisalzloaiingen keine normalen YerhJÜtnisse 
herrschen. Zum Schlüsse diskntirt der Yert die möglichen 
Anuahmen, wie die Salze zei*fallen können und entscheidet 
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sich für einen Vorgang, der diucii folgende Grleichungea dar- 
gestellt wird: 



PbClj + 2 HÖH = Pb(OH), + 2H + 2C1 , 
PbCl, + 2 fi + 201 - H,Pb01^ , 

ELjPbCl, - PbCi, + 2 H . G. 0. Seh. 

17. M. IHvers. Die Ferbudimg tm A mmommmU rti 
mä Ammomak (ZtBchr. phyuk. Cbem. 2^ p. 430—432. 1898). 
— Bei der Ldsuag des AmmoDiumnitrato in Ammoniak teeten 
ganz ähnliche EracheinuDgen auf, wie beim Lösen einea l5a* 

liehen Salzes in Wasser. Trockenes Ammoninmnitnt wird 
bei gevvöhnlichei Temperatur und mit geringer Wärme- 
ent¥ricklung in AmmoniukUampf flüssig, gerade so wie z. ü. 
'KfiO.. in feuchter Luft flüssig wird. Dabei ist die Dampf- 
spannung der Lösimg weit geringer als die DampfspannuLg 
von tlüssigem Ammoniak. Die Lösung kondensirt bei Hemb- 
setzung der Temperatur mehr Ammoniak und siedet bei ge- 
nügender Erwärmung wie eine wässerige Lösung. Die langen 
Prismen von NH^NO, femer krystallisiren aus einer ges&ttigten 
Lösung bei der Abkühlung oder bei der Verdampfung und 
lassen sich wieder auflöseui wenn man sie erwfiimt Die er- 
hitzte Lösung Iftsst sich leicht einige Grade ftber ihren Siede- 
punkt erwftrmen, ohne in WaUung fiberzugehen; anderensifei 
übers&ttigt sich die stark gektthlte Lösung leicht bezüglich ihm 
Salzes, bevor die Erystallisation beginnt Bei der Elektrolyse 
erhält man an der Kathode das dieilache Volumen Wasser- 
stoff im Vergleich zu dem Volumen des Stickstoffs au der 
Aiiude. Zugleich sammelt sich das Ammoniak in der Nabe 
der Katbode und von dem Nitrat wird nichts in Nitrit ver- 
wandelt Nach Kaouit (0. R. 7(>, p. 1261. 1873) und Troost 
(C. R. 94, p. 789. 1882) sollen ausserdem noch zwei feste 
Verbindungen nach festen Verhältnissen vorkommen, diee steht 
nicht in Einiüang mit des Verf. Ergebnissen und denen too 
Kurüoff (Ztscfar. physik. Ohenu 85, p. 107. 1898). G. 0. Seh. 
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18. JP, A. Jf. Schreinemnkers, Ghich^pwivhtv im 
St/stem: 'asser y Bcnsoegüure und BernsiemsÜurenüril (Ztsciir. 
phyeik. Ohem. 26, p. 237—254. 1898). — In den Gleich- 
gewicbtssystemen dreier Komponenten Ay By C kann man, 
wenn man die Komponenten paarweise betrachtet^ Terschiedene 
CWe miterecbeiden: 

1. Ee treten in den Systemen zweier Komponenten, z. R 
im System von A md B, nur allein homogene Lösungen anf, 
80 daas keine Trennung in zwei Scbiditen stattfindet Da^ 
selbe ist der fUI in den Sjyatemen Ton A nnd C und ton B 
und C. 

2. In einem der Systeme von zwei Konipüneiiteii, z. B. 
im System von A und /?, können zwei flüssige Phasen auf- 
treten; in den beiden andern Systemen, also von A und C und 
von B und C, ist dies nicht der Jb'all, und bleiben alle 
Lösungen homogen. 

3. £9 treten in zwei der Systeme von zwei Komponenten 
zwei flüssige Schichten auf; im dritten jedoch nicht 

4. £b treten in jedem der drei Systeme zwei flüssige 
Schichten an£ 

Von den yerschiedenen fWen hat der Verl schon einige 
experimentelle Beispiele mitgeteilt Der zweite Fall tritt z. B. 
auf ein System: Wasseri NaOl nnd Bemsteins&nrenitril 

(Beibl. 21, p. 818). Es treten nämhch im System von Wasser 
und Bernsteinsäurenitril allem zwei Ilüssige Schirlitrii auf; die 
Lösungen bleiben jedoch im System Wasser — ^'aCl und iu 
dem Bernsteinsäun nitril — NaCl, weiiigsteua was die stabilen 
Phasen betrifft, homogen. Ein Beispn 1 des vierten Falles hat 
der Verf. im System: Wasser, Äther und Bernsteinsäurenitril 
mitgeteilt Zwischen bestimmten Temperaturen treten in jedem 
der Systeme Wasser — Äther, Wasser— Nitril und Äther— Nitril 
zwei flüssige Schichten auf. £in Beispiel des dritten Falles, 
n&mlich dass in zwei der Systeme zwei flüssige Schichten auf- 
treten, w&hrend im dritten alle Lösungen homogen bleiben, 
betrachtet der Verf. in der vorliegenden Arbeit Im allge- 
meinen kann man hierbei noch zwei F&Ue unterscheiden. 
Denken wir uns nftmlich, dass von den drei Komponenten Ay 
ß und C allein B mit C homogene Lösungen bilden, während 
in den Systemen von A und B und von A und C Schichten- 
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bildung auftreten kaniL Es kann nun geschelien, das* bei 
allen denjenigen Temperaturen, bei denen im System A — B 

Schichten bildung auftritt, die Lösungen vom System A — C 
noch liumogen sind, während bei den Temperaturen, bei denen 
Scbichtenbildung im System A — C auftritt, die Lösungen vom 
System A — U homogen bleiben. Es ist dies dt'r Fall in dem 
hier bohandelten System: Wasser, Benzoesäure und Bemstein- 
BäureuitiiL Benzoesäure und Bemsteinsäureuith] geben nur 
homogene Lösungen; bei Wasser und Nitril und ebenso bei 
Wasser und Benzoesäure kann Schichtenbildung auftreten. 

Im System Wasser-^Nitril treten die zwei fiOssigen 
Fbasen auf von ± 18,5® bis db 56^5®; bei diesen Temperaturen 
sind die Lösungen des Systems Wasser— BensoSähue noch 
homogen, Entmischung in zwei 'flttssige Phasen findet hier eist 
statt zwischen und ±115,5®. 

Man kann sich jedoeh auch den FaU denken, dass bei 
den Temperaturen, bei denen Schichteid)ildung im System A—B 
aultritt, auch Schichten bilJung im System A — C statiLhuet, 
worauf der Verf. in einer folefpuden Arbeit zurückkommen will. 

Wegen der vielen Einzelheiten muss auf das Original 
verwiesen werden. G. C. Sch. 



19. A, de Memp^kine, Emßws der Konzentration 
auf die Reaktionsgeschwind^keü (Ztscbr. physik. Cficni. '1% 
p. 728 — 738. 1898). — £ine angesäuerte Lösung Ton Jodkaiinm 
ilärbt sich bald braun durch freiwerdendes Jod. Die Jodmeogs 
hängt Ton der Katnr und der Konzentration der Sfture, tod 
der Temperatur und der Lichtintensitftt ab. Der y0r£ hat 
diese Binflftsse eingehend studirt. L Einfluss der Eonzentratioa 
des Jodids. Die einfache Guldberg-Waage'sche Beaktbns- 
formel ist für verdünnte Lösung gültig, versagt aber, vrie zu 
erwarten, bei konzentrirterer. 2. Einfluss des Lichts und der 
Matur der Säure. Mehrere Flaschen wurden mit je 100 com 
verschiedener normaler Sinrrn gefüllt und in alle ein und 
dieselbe Menge Jodid gebracht. Diese Flaschen wurden dem 
Sonnenlicht ausgesetzt , und zwar sowohl direkt , als auch io 
gef^bten Glaszellen, ^ach einer genügend langen Zeit wurde 
die Menge des ausgeschiedenen Jods durch Titriren festgestellt 
Die Änderung der Lichtstärke wirkt bei den yersehiedenen 
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Säuren in gleichem Maasse. Indes nimmt bei schwachen 
Sänreo die Reaktioösgeachwindi^keit veilulltiiismässig viel stär- 
ker ab, sobald man unter äusseren Bedingungen arbeitet, die 
an und für sich die Eeaktion yerlangsamen, z. fi. beim Arbeiten 
im Dunkeki. ßei Terdannten Säuren bis m etwa nomaler 
Konzentration ist die Wirkung der Säuren proportional ihrem 
Diasociadonsgrad. Bei stärkeren Konzentrationen ist die 
Wirkong tmg^eftltr proportional der Konzentration. Von 
ca. 40 — 50 Ftoz. nimmt die Gesohwindic^eit mit steigender 
Konzentration sehr stark zu. Bei der SohwefelB&are rühren 
dieee Abweichnngen vom Quldberg-Waage*sdien Gesetz her, 
dass je nach der Konzentration die Reaktionen verschieden 
verkuleu, bei den übrigen Säuren weiss mau noch keine ßr« 
Idärung. 

Der Vprf. hat noch die Einwirkiin^ von Schwefelsäure auf 
Eisen studirt Für mittlere Konzentrationen ist die (Geschwin- 
digkeit proportioDal der Konzentration; von 30 Proz. aufwärts 
bis 50 Proz. wächst die Geschwindigkeit rasch. Etwas ver- 
wickelter liegen die Verbältnisse bei der Salzsäure. 

a C. Sch. 

20. J, Cavalier» Verseijun'^sgeschwindigktU der Phos- 
pkorsäureester (C. R. p. 114—116. 1898). — Um die drei 
Phosphorsäureester ein und desselben AlkoLiols auf ihre Be- 
ständigkfit Tnitf^iTi ander vergleichen zu können, werden die Re- 
aktionsgeschwmujgkeiten bei der Verseifung einiger Phosphor- 
säureester durch Wasser bestimmt Die benutzten Lösungen 
enthalten ein Molekül des Esters in 10 Litern Lösung, also 
in etwa 555 Molekülen Wasser. Ansgef&hrt wurden die Be- 
stimmungen bei 88^. 

Die Zersetzung derTersdnedenenPhosphordtareester durch 
Wasser folgt dem Gesetz der monomolekularen Beaktionen. 
Für die Zersetzungsgeschwindigkeit d. h. ftkr die Zahl der in 
emer Stunde zersetzten Moleküle einer LOsnn^ die ein MolekOl 
enthält, werden folgende Werte gefunden: 

R«CH, R = C,H» K = C,H, 

PO4R, 0,0632 0,0114 — 

PO^bIh 0,0086 0,0015 0,0191 

PO«RH« 0,0066 0,0082 0,0055 

Mit der Temperatur ändern sich diese Keaktionsgeschwiu- 
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digkeiten sehr rasch; bei 44^ sind sie gegeu 100 mal schwächer 
als bei 

Durch Basen sind die neutralen Ester viel schneller Ter- 
seif bar als durch Wasser, die sauren Ester dagegen sind durch 
Wasser vi ! schneller Teneifbar, ate ee ihre Salze durch die 
Basen sind. Rod. 



21. 8» Ii. Btgeiow. RaUU^uehe fFwkungm auf St 
Guckwmd^keü der Oxtfdatkm det yatriumsuißU durch dm 
Savemoff der Luft (Ztschr. physik. Obern. 26, p. 493—532. 

1898), — Die zu Grunde gelegte Methode bestand in Folgen* 
deia: Ein Liiltstrom wurde durch eine Lösung vou Natrioiu- 
sulfit geleitet, von Zeit zn Zeit wuideu Portionen heraus- 
pipettirt und die noch vorhandene Menge von Sulfit jodo- 
metrisch bestimmt. Eigentlich beabsichtiijte der Verf. die durch 
Zusatz verschiedener Katalysatoren bescliieunigte Oxydations- 
geschwindigkeit zu messen, als er aber zuföUig entdeckte, dass 
gewisse organische Substanzen die Eigenschaft besitzen, schon 
in äusserst geringen Mengen den Verlauf der JEUaktion erheb- 
lich zu verlangsamen, hat er diese Erscheinmig weiter messend 
yerfolgt Zn den Versachen mnsste stets Wasser ans ein und 
demselben Ballon genommen werden, da selbst soigDÜtig 
destillirte Proben verschiedener Herkonft untereinander staik 
abweichende Werte gaben. Die folgenden organischen Ki r|xi 
wurden untersucht, sie sind in der Reihenfolge ihrer Wkk- 
samkeit angeordnet: Benzaldühyd. Isobutylalkohol, Mannit, 
(jrlycerin, Phenol, weinsaures ivalmm und bernsteinsaures 
Natrium. Das letztere hat wahrscheinhch einen sehr geringen 
Einfluss. Die anfängliche Oxydationscrescliwindigkeit der 
reinen Sulfitlösung ohne Verzögerer bei Konzi ntnitionen. die 
grösser sind als V/ßü,-normal, ist proportional der Luftgeschwin- 
digkeit Zwei Versuche sind daher nur dann miteinander 
vergleichbar, wenn die Luftgeschwindigkeit die gleiche ist. 
Liegt jedoch ein Verzögerer vor, der etwa die Wirksamkeit 
des Mannits hat, so konnte die Lnftgeschwindigkeit zwischen 
140 bis 165 Liter pro 30 lICinnten ge&ndert werden, ohne dass 
ein Einfluss nachzaweben war. Dies dl&ifte als ein Zeich« 
dafOr angesehen werden, dass der Katalysator nicht die 
Lösnngsgeschwindigkeit des Sauerstoffs, sondern die Gescbwin- 
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digkeit der homogenen Reaktion Na^SO, + O = Na..S04 ^* 
emfluBBt Die BeAktum darf nicht ab eine Beaktion erster 
Ordnung angesehen werden; es wird nfinüidi bei den Ver« 
Sachen stete die Besnltante zweier gleichzeitiger voneinander 
unabhängiger Reaktionen gemessen: Erstens löst sich der 
Sanmtoff and zweitens oxydirt der gelöste Sauerstoff das 
!Natriumsulfit. Die näher im Original naclizusehenden ße- 
aktionökiuven sind daher auch ziemlich verwickelt. Im all- 
gemeinen ist die Verzögerung proportional der vortiaudenen 
Menge des Katalysators. Die EinHüsse zweier Katalysatoren 
addiren sich. Ausser den oben erwähnten »StoÜen hat der 
Verf. noch eine grössere Anzahl anderer untersachti die er 
ebenfalls in eine Reibe ordnet und deren Zosammenhang mit 
der Konstitution er bespricht G. C. Sch. 

22. M. KasUe. Ober jSeichmack und J/fudUU wm 
Säuren (Amer. Chem. Jonm. 30, p. 466^471. 1898; Chem. 
GtrlbL % p. 250. 1898). Der Verl Iftsst 19 Tcrschiedene 
SSnren in Vfio-^onnAU^^^iuag yott 16 Terschiedenen Personen 

auf ihren mehr oder weniger sauren Geschmack prüfen und 

schliesst aus den so erhaltenen Beobachtungen, dass zwischen 
(ieui sauren Geschmack und der Afiinitat der Säure eine be- 
stimmte Beziehung bestehe. G. C. Sch« 



23. 00h. William Richards. Notis aber die Ge- 
Mchwindigkeü der Entwässern ntr hnjstallüirier Salze (Ztschr. f. 
anorg. Cbem. 17, p. 105—169. 1898). — Gelegentlich anderer 
Untersuchungen hat der Verf. eine Anzahl Beobachtungen über 
die Dehydratisinuig einiger Baryom- und Strontiomsalze an- 
gestellt. In kleinen Tiegeln worden beliebige, kleinere Mengen 
der fein pnWerisirten Salze abgewogen, und der Tiegel dann 
in einen kleinen Ezsiccator mit PhoBphorsftureanhydrid oder 
mit verdünnter Schwefelsäure gebracht. Der Emccator befand 
sich in einem Thermostaten. 

Von Zeit zu Zeit wurde der Tiegel rasch gewogen und 
das Phospliuroxyd umgerührt, um die der feuchten Luft aus- 
gcset/t'i Oberfläche zu ernpuern. Die Geschwindigkeit, mit 
der das Wasser durch Eintiocknen des Agens der Substanz 
entsogen wird, zeigte sich bei den Tcrschiedenen Salzen ebenso 
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wi< lu'i verschiedeneu Hydraten ein und desselben Salzes sehr 
verschieden. Die Geschwindigki it der Entwässerung Tnu?> 
angenähert proportional der Tension des Wasserdamptes im 
Salze sein, vorausgesetzt) dass der Wasserdampf glfifihmftBBf 
ans der umgebendea Atmosphäre entfernt wird. 

üm zu zeigen, wie scharf und plötzlich ach zuweilen diese 
Geechinndigkeit Soderty ftüiii dw Yeti einen seiner Verrache 
mit Baryumohlorid aneftdurlicfa an* Die hier wiedergogebene 
graphische Darstelliing TenuuchanUdit den Yerlanf am beekoi. 
In dem Diagramm ist die Zeit (in Standen) anf der AbeosMo*, 
der Verlust an Wasser (in Gnunmen) anf der Ordinaienaie 
aufgetragen. 
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Die Spitze des Winkels lallt genau mit dem Punkte, der 
BaCl,, H|0 entspricht, zusammen. 

Von einer Reihe anderer Salze zeigten die mit wenig 
KtystaUwasser ein dem Baryumchlorid ähnliches Yerfaaltoit 
w&hrend die mit viel Eiystallwasser (z. fi. Natriomkarboost) 
weniger winkelige Kurven gaben» 

Auch stellt der Yer£ einen Teil einer Tabelle zosammeo, 
welche die nngefthreSt&rke derSchwefelsfiiire, die mrElniefauig 
einer gewünschten Wasserdampftension bei einer gegebenes 
Temperatur nötig ist, angibt. Die zur An&teUung deraeHwn 
iiöLigeii Daten sind Arbeiten von ßegnault und Lunge and 
Isler entnommen worden. ßud. 



Google 



2L W. BMMtiüWllf« ObtT jihorptiom von fFa*9er^ 
dämpfen durch ckemitek MMdiulU BSrper Mnd f^0ritäung de» 
otMorhärien fFastert zwheken zwei ^iekh- und swei verschieden- 
mÜgm Substanzen (Journ. russ. pbjs.-cbem. Ges. 29, p. 488 
— Ö24. 1897; Chem. Ctrlbl. 1, p. 492— 494, 649—651. Is98). 
— Der Verf. hat die Gewichtszunahme, welche H,SO^ an der 
Luft mit der Zeit crleitU t, ermittelt. Die Absorptionsgeschwin- 
digkeit wachst gegen die Bildung eines bestimmten Hydrats, 
nach Bildung desselben fällt sie jedenüllls bis zum Entstehen 
Ton HjSO^ + 5 fljO. Es werden ferner die Gewichtszun ilimen 
ermittelt, welche gleichzeitig H^O« + 16,07 H,0 und H^SO^ 
H-0|d4fi,O er&hren und daraus auf die Verteilung des ab- 
sorbirten Wassers zwisofaen swei diskreten Mengen geschlossen. 
Die Dntersacbnng irird in UmHcher Weise fOr CaO],, BaCI^ 
MgOl, durchgefUhrt G. 0. Sek 



25. J, J, vail LaaT, .Allgemeine Theorie der Losungen 
(Arch. Teylei (2) <i. p. 1—64. 1898). — Der Verf. hat die 
Formeln für Lösungen so aligtiiiein wie möglirh abgeleitet 
Von den ähnlichen Arbeiten von Duhem unterscli« idrt sich die 
Abhandlung dadurch, daas an Stelle der Gibbs'schen Funktionen 
die einfache Planck'sche Methode benotet worden ist. Uber 
die Hauptresnltate ist bereits nach verschiedenen Abhand- 
longen des Verf., welche in der Zeitschrift f. physik. Chemie 
veröffentlicht worden sind» referirt worden. Hier muss es daher 
genOgen, die Eapitelt&berschriften zu geben. 1. Die W&rme- 
fanktionen nnd das Potential. 2. Die Trennung der Entropie 
Ton Planck nnd das Paradozon Ton Oibha S, Bestimmung 
des Potentials (thermodynamisches Potential bei konstantem 
Druck) und der molekularen Potentiale , etc. 4. EHnige 
allgemeiiit:! Eigenschaften der Funktionen t/'j, j//.^ etc. ,"). Die 
partiellen Differentialgleicliungen uacli t und p, 6. Die beiden 
Gleichgewichte der Dissociation in der Lö.sung. 7. Der osmo- 
tische Druck. 8. Die V erdünnungswärmo. 9. Gleichgewicht 
zwischen der Lösung und dem gelösten festen Körper. 
10. Gleichgewicht zwischen der Lösung und dem gelösten gas- 
förmigen Körper. Gesetz von Henry. 11. Verteilung eines 
gelösten Körpers zwischen zwei Lösungsmitteln. 12. Gleich* 
gewicht zwischen der Lösung und dem festen erstarrten 

Brililiavs.d. AaH.d.PkyiLQ.Ctan. ni SS 
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LOflongamitteL 18. Gleichgewicht swiMsfaen der USmag und 

' dem gaaittnnigen LgeungBinlttri. 14 DieFonneln von EarchhoE 

G. Sek 

26. A» Jakowhin» Über die Abhängig keU des asinotischen 
üruoks von der Grösse der Affinitäl des gelösten Körpers zum 
Lösungsmittel (Journ. russ. pliys -ehem. Ges. 29, p. 649~656j 
Chem. Ctrlbl. 1, p. 076—877. 1898. Heferat von Pinkiis). — 
Eine vom Ver£. entwickelte Theorie der Lösungen basirt aoi 
der bereite von Mendelcflew (Untersuchangen Qber wftaserige 
Losungen nach deren specifischen Gewichten. Petersburg 1898} 
aiugef&hrten Annahme der Aeeociatian swiechen gelöster Sah- 
stanz und LOsmigsmittel: 

AX + HjO AX . fljO , 

deren unmittelbares Eesultat der osmotische Druck ist In 
der Associationsgleichung: 

( W Menge des LOsangsmittels [spedell — ^fltO], u Menge dei 
durch die gelMe Sabstnaz nicht gebnndenen, denmach Jf« 
die des „ahtiTen" Lösungsmittols» a* Konzentration der gieldstea 
Sabstanz, K Assodationskmistanie)! gleichbedentend mit: 

kjiim man für verdünnte Lösungen K W = Ka anncliineD; 
d< r Fehler ist < {a^jKa): z. B. bei Molekularkonzentrarion 
iV/ = U,01 ist derselbe < 0,1 Proz. ; bei /W = 0,1 <l Pro2.; 
bei Af » 0,2 < 2 Proz. etc. — Nach l^emst (ZUchr. L pl^siL 
Chem. 11, p. 847. 189Ö) ist 



nnd da: 

{P osmotischer Druck, M Molekolargrösse des Lösangsmittdfly 
S specifisches Gewicht der LOsong), and die Molekolarkomea- 
traftion a zu dem Gbsdracke g in demselben Verhältnisse steht» 
wie P: (/ — so ist; 
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D« IT (AfifinitifeBgröase) immer pomÜT irt, ao ist der 
camotiaobe Druck stete geringer als der Qaednick, jedoch 
nAhera sich beide Grtaen ebander eehr echnell: 

JCW: l ; 3; 5; 7; 10? 20; 60; 100; 1000; 00 
^: 0,50; 0,75; 0,88; 0,876; 0,91; 0,95; 0,98; 0,99; 0,999; 1,— 

Wenn KW^ 60, so kann es ans dem beobachteten osmo- 
tischen Drucke nicht mehr bestimmt werden, da dieses bei 
einer Annäherung von 10 Proz. für iST — eine Q-enauiii^keit der 
Abl( suiii^ i\\T P von 0.18 Proz. und darunter ertonlert Man 
kann in solclujn Fullen W durch Zusatz eines dritten Lösungs- 
mittels beliebig yergrössern. Hierauf beziehen sich Unter* 
sachungen des Verl über die Verteilung Ton Halo'iden zwischen 
svei Medien in Gegenwart von Metallhalolden (Joum. russ. 
ph}r8.-diem. 6e8. 38, fi. 842). Der Verf. nimmt an, dass bei 
Znsats Ton Wasser n dem System: Haltdd— fialoldmetall, 
sich JT am ein sehr geringes, jeden&Us jedoch — m muau 
▼erftnderi Die L a aagefthrten Ghrtaen (EGlBr, — 80, 
NaGU, — 40, EBr J, — 200, EBr, ^ 800, EJ, 8000) sind 
daher als Minima anzusehen. Im allgemeinen schwankt K W 
in sehr weiten Grenzen, und zwar hauptsächUch durch K\ es 
dürfte in Lösungen von KoUüideii u. a, die geringe Depression 
nicht nur durch die Grösse des Moleküls, sondern auch du ich 
die geringe Atünität der Verbindung zu dem Lösungsmittel 
bedingt acia. W ist verhältnismässig gering» ren Schwankungen 
unterworfen. — Der Verf. betont die ^Notwendigkeit einer 
Theorie, die nicht die Identität von G^as- und osmotischem 

Dnick, sondern deren Versehietknluit prinzipiell Teraussetzt 

G, 0. Sch. 

27 nnd 28. 8. Tanatar» Zu A. A. Mawkm's Tkeorm 
(Joom. mss. phy8.-chem. Gtes. 29, p.488 — 482. 1897; Chem. 

CtrlbL 1, p. 491—492. 1898). — A. JakowIHn. Über Ein- 
wände gegen die chemische Theorie der Losungen (Joum. rusa. 
phys.-chem. Ges. ;iO, p. 28—44. 1898; Chem. Ctrlbl. 2, p. 252. 
1898). — Jakowkin (vorige« Referat) hat eine Hydrat th(>orie 
der Losungen aufgestellt, gegen welche Tanatar eiiK Reihe 
von Einwendungen erhebt. Die Hydrattheone gibt der Ana- 
logie zwischen gasförmigem Zustand und dem Zustand in Lö- 
81111g keine plausible Deutang. Es sollten dieser Theorie zufolge 

55* 
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binäre Eiektroijte wie KCl, HCl etc. eine doppelte An^ehtmgs- 
kraft filr Wasser besitzen den ^iichtelektrolyten gegeDÜbcr, 
Folgerungen, die durch die Beobachtung niclit bestätigt werden. 
Aach die mathematischeD Ableitungen seien nicht einwandofrei. 
Gegen dieee ADgriffe verteidigt sich Jakowldii im zweiten Auf- 
safcze (vgl Foyntmg, fieibL 21, p. 322; J. Tnnbe o. H. Jahn, 
BeibL 22, p. 640). Q. 0. Sek 

29 nnd 80. Jf. JfUäermawnm Ba^ßermeiUeUe FrU/mtg 
der waCi Hojfschm KontUmte di sehr verdOmUm SjSmutgm 
(ZtBohr. physik. Ghem. 25, p. 690^710. 1898). — JDer^Me. 

Dalton's Geset» in Lösungen (Ibid., p. 711—721. 1898). — Die 
beiden Abhandlungen sind Auszüge ausführlicherer Arbeiten, 
über die bereits referirt worden ist (Beibl. 21, p. 936). In der 
ersten wird bewiesen, dass bei Nichtelektrolyten die molekular^ 
Gefrierpunktserniedrigung bei verschiedenen Konzentrationen 
konstant ist, nur kleine Abweichungen vom theoreüscben 
Wert 187 sind gefunden worden. In der zweiten Arbeit wird 
bewiesen, dass Dalton's Gesetz in Löaongen sehr got durch 
die Beobachtungen bestätigt wird. G. 0. 8ch. 



31. Jf, Goldfivhmidt und H, C. Coaper, ynsu(ht 
über die. Lüslichkeit der Carvoanme (Ztschr. physik. Chenv. 26, 
p. 711—718. 189R , — Vor einiger Zeit hat Hr. J. van't Hoff 
die Vermutung ausgesprochen, dass die rechts- und links- 
drehenden Modifikationen einer aktiven Verbindung, die im 
allgemeinen gleiche Löslichkeit zeigen müssen, in einem optisch 
aktiyen Lösungsmittel ungleich löslich sein könnten. Diese 
Frage ist inzwischen YOn Tolloczko (Beibl. 20, p. 841) auf in> 
direktem Wege schon entschieden worden. Die Verl haben 
durch direkte LöslichkeitstrerBnche Ton festem r« nnd l-<2anr- 
oxim in r*Limonen ebenfalls die Frage dahin entschieden, dass 
beide Modifikationen die gleiche Löslidifceit besitasn. Die 
LftsliehkeitBknrre des geschmolzenen i-Oarrozims fallt ebenfalls 
mit der des geschmolzenen r-Carvoxims zusammen. Damit 
ist aber auch unzweifelhaft bewiesen, dass das geschmolzene 
i-(Jarvoxini nur ein Gemenge, keine chemische Verbindung der 
beiden aktiven Modifikationen ist G. G. Sch. 
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82. L. Kähienber^ tmd Ä. T. lAneeHn. Lotungen 

der Alkaiisüikate (Journ. physic. Chemistry 'l^ p. 77 — 90. 1898). 
— Es wimlm die Gefrierpimktserniedrigufigen uud Leitfähig- 
kbitiiii der wässerigen Lösungen vou iSa^SiO^, ^aHSi03, 
i;a,Si3Ü„, K,Si03, KfclSiOs, Lii^iO,, Rb.SiO, und Cs^SiOa 
bestimmt. Der Schluss von Kohlrausch, dass in Lösungen 
Yon l^atriumsilikat das Salz grösstenteils in NaOU und Kiesel- 
säure hydrolytisch gespalten sei, wird bestätigt und auf die 
übrigen oben erwähnten Alkalisilikate erweitert. Dabei ist es 
für die Resultate gleichgOitig» ob ein Silikat in Waaaer auf» 
gelöst «izdi oder ob ein Allaüihydiat und kolloidale Kiesel- 
säure in den richtigen V erhftltnlasen gemisdit wird* Da kolloidale 
Kieeebfinre nur geringen fiinfluasanf denGefrieipunkt hat» so kann 
dar Grad der hydrolytischen Zersetmng aus der Gefrierpunkte* 
emiedrigung berechnet werden. Silikate der Formel M^SiO^ 
und MHSiOj sind vollständig hydrolytisch geapalten bei der 
Kunzentration von 1 Grainni-Mol. in 48 Liter, Silikate der 
Formel M.,Si(jOj, in Ijösimgen von 1 Graram-Mol. in 128 Liter, 
Jo grösser die VerdüniiuDg, desto mehrt nähert sich die elek- 
trische Leitfähigkeit der Silikatlösungen der der Alkalihydrat- 
IdBungeui indem der die lonenbewegUchkeit Terzögemde JSin- 
fliiBB der Eieeelfl&uxe geringer wird. G. C. Scb. 



39. JP» IMMtMk. BmUragB müt Tkenriß der Dm^- 
Spannung hcmagener Gemückt (Ztedir. phj[8ik. Ghem. 86, p. 821 
— 886. 1898). — Zur Bestimmung der Änderung der freien 
JBnergiey welehe mit der Konzentrattonafinderung einer Lösung 
verbunden ist, benutzt v. Helmholtz ein roTersibles galvanisches 
Element, iu welchem bei Stromlieferung lu der ilussigen Phase 
nichts weiter als die Konzcntoition geändert wird, z. B. der 
ZnCL-Lösun^ im KalüHKU lement. Zwei derai'tige Elemente, 
weiche mit vei-schieden kouzentrirten liösungen geMlt sind, 
schaltet er gegeneinander und entnimmt sodann diesem System 
eine Strommenge, welche der Zersetzung bez. Bildung toq 
1 gr- Äquivalent des gelösten Stoffes entspricht, nämlich eine 
fjlektricit&tamenge von 96540 Coulomb. Der stromliefemde 
ProaeBS besteht in diesem System von zwei gegeneinander ge- 
schalteten Elementen gleichiam nur in eutem Transport von 
1 gr^Äquivalent gelösten Stoffes aus der konsentrirteren in die 
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▼erdüuutere Lösung. Die durch diese Konzeutratiousändening 
bewirkte Änderung der freien Energie ist folglich gegeben 
durch die von dem System geleistete elektrische Arbeit, ds 
elektrische Energie frei verwandelbar ist* Bezeichnet man die 
Differenz der E.M.K. der beiden Elemente mi JE, so ist 
96540 JE Voltconlomb. Ausser durch elektroljtiaclie 
Überführung kann man die Reiche KonsentratiomAndemiig 
auch durch isotherme Deatillatton herbeifUhren, woftr y. Helm» 
holtz die Gleichung 

abgeleitet hat, wo //, die auf 1 gr-Aquivalent gelösten Stoff 
in der konzentrirteren Lösung vorhandriie Menge Wasser, 
die entsprechende Menge Wasser in der verdünntercn Lösung, 
und die Damp&{iannungen Uber den Lösungen, p die 
▼ariable Spannung über dem beizumengenden Stoff bedeulOD. 
Der Grund daf&ri dass diese Gleichung bisher nur wenig 
praktische Anwendung gefunden hat, liegt darin, dass man inr 
Auswertung des Integrals der Kenntnis der ganzen Damfif- 
spannungskurre von p^ bis p, bedarf, deren Ermittelung eine 
sehr mflhsame Arbeit ist Auch Iftsst sich diese Gleichung 
nicht daau benutzen, um aus der gemessenen £.JiC*E[» einer 
galvanischen Kombination das Verhältnis der Wasserdampf- 
spannun^en ihrer Lösungen abzuleiten. Demi diebclbc enthkit 
da« Ht<jiende Integral, welches in die Gleichung durch den 
Umstand getreten ist, da^sts wir nicht denselben Stoflf, welcher 
elektrolytisch überführt wurde, der Destillation unterwerfen, 
sondern das Lösungsmittel. Benutzen wir eine galvimiBche 
Kombination^ bei welcher nicht der gelöste iStoff, sondern das 
Wasser elektrolytisch überfiikhrt wird, so fallt das lotegnd 
fort Schalten wir z. B. zwei Wasserstoff- Sauerstoff -Glas* 
elementCi welche mit Lösungen von verschiedener Konten- 
tratbn geftUt smd» gegeneinander, so wird in dem einen Ble- 
ment Wasser gebildet, in dem andern Wasser Terbraucht, und 
die Differenz ihrer EiilLK. ergibt sich zu: 

Einen gleich einlachen Au^ilruck eihait man, wenn mau zur 
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JBerrchimiig der Destillationsarbeit die Partialdrucke der ge- 
lösten 8toÖe über der Lösung und verwemiet^ die Ände- 
rung der freien Energie, welche mit dem Transport tod 
1 gr-Mol. des Stoffes aus der konzentrirten in die ver- 
düDiitere Lösung verbunden ist» ist: 

also: 



Aus (2) und (8) ergibt sich eine wichtige Besiehiuig zwischen 
den Partialdmcken des gelösten Stoffes und dengenigen des 
liiVsungsniittels 

Verwendet man Iihi der Konzentratiouhkt tte nicht Elektroden, 
welche in Bezu^^ auf den gelösten Stoft", sondern solche, welche 
bezüglich des Lösungsmittels reversibel sind, z. £. Gaselek- 
troden, so erhält man umgekehrt bei Verwendung der Dampf- 
spannung des gelösten Stoffes den komplizirten Helmholtz'- 
sehen Ausdruck und bei Verwendung der Dunpftension des 
IjöSDOgsmittels den einfachen Nemst'schen Ansdrock, and es 
eqpbi sich so: 



Pt _ n 



Pi «1** 



wenu V = 1 I n die Anzahl Grainnimoleköle gelösten Stoffes 
bedeutet, welche auf ein 1 gr-Aquivaleut Wasser kdinmt. Es 
lassen sich also die Partialdruckkurven des gelösten Stoffes 
und des Lösungsmittels ihrem Werte nach gegenseitig aus- 
einuider ableiten. 

Die Helmholts'sche Theorie der Konzentrationsströme ist 
dureh die £rfahntng mehr&ch bestätigt worden. Der Verf. 
hat mm auch Gleichmig (3) einer PrOfung onterxogen, m 
diesem Zweoke wurde die fi.M.EL eine Konzentrationakette mit 
Salaftnrelfisuiigi 11 und die Partialdrucke gemessen. Die Mes- 
sungen bestätigen die Formel (3) und mithin auch die durch 
Formel (4) und (5) gegebene Beziehung zwischen den Teil- 
drucken des gelösten Stoffes und des LösuiigsmittBla. Es ist 
hierdurch der experimentelle Beweis tur den von ernst theo- 
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retisch entwickelten Satz erbracht, dass sich die Änderung der 
freien Energie bei Konzi iitrationsänderungen von Lösungen 
ebenso gut, ja noch einfacher aus der Dampfspannung des 
gelösten Stoffes , wie aus deqenigen des Lösaugsmittelä bo* 
rechnen lässt Ö. C, Sch. 

34. Cl, L, Speyers, Mod'kular^ewkhl von Flüssig' 
keilen (Joum. PhyR. Chemistry 2. Abb I, p. 347—361, Abb. Ö, 
p. 362—363. 189b). — Um das Molekulargewicht von Flüssig- 
keiten festzustellen, kann man von der bekannten Gleichung 

»»+»1 p 

ausgehen, wo Hj die Anssahl der QramnunolekQle des euMO 
Bestandtefls, die dee andern, nnd p und die entsprechen- 
den Dampfdrücke sind. Geht man yon einem Bestandteil «u 
und vergrOssert seine Konzentration hu fiber 50 Froz., so 
braucht man nur in und ebenso in zu verwandeln, 
um einen Anhaltspunkt über die Molekulargrösse beider 
Flüssigkeiten zu erhalten. Der Verf. hat viele in der Litte- 
ratur zerstreute Angaben pesüramelL und leitet aus den Danipf- 
spannungskurven die Molekularß^ewichLe ab. Dk selben ent- 
sprechen bei den meisten Flüssigkeiten den einfachen Moie- 
kulargewichtsformeln, nur z. B. Essigsäure u. a. zeigen 
Association. G. OL Sch. 

35. E» Thmjer* Siedepuaklskurve ßir Mischungen 
von Benzol nnd Alkohol (Journ. Phys. Chemistry 2, p. 382 
— 384. 1898). — Es werden die Siedepunkte von Mischungen 
Terschiedener Konzentration und die daraus abgeleitete Siede- 
puuktskunre mitgeteilt G. C. Sch. 

36. Jf* AJUa/H* Dampfspannung konzentririer SmiM* 
säureiösungen (Journ. Phys. Chemistry ^, p. 120—124. 1898)i 

Nachdem die Dampfrpannnngen ▼ersohieden kon n entr irt sr 
Sah»fturel(toungen gemessen worden sind, wird geprttfti ob die 
erhaltenen Resultate sieh unter der Annahme erUtoen Umih 
dass die Dampfspannung dem Gehalte der LOeung an undis- 
sodirtem HCl proportional sei. Diese Annahme Aihrt jedoch 
sn unmöglichen Werten der elektroljtischen Dissociation. 

Q. a Sch. 



^kjui^uo i.y Google 



— 745 — 



37. Wafk^r um! J, S, lAitnsden, Bpsiimmung 
von Molekutargewichlm. Modilikation von Landsberger s Mvthodf. 
(Journ. Chf>m. Soc. 73, p. 502—511. 1898). Liuidsbn j^rjr 
hat (CheoL Bor. 81| p. 458. 1898) eine Methode der Molekular- 
gewicbtsbestimmungsmethode nach der Siedemethode beschrie- 
ben, welche einfacher ist als die bekannte Beckmann'sobe. 
Bei derselben wird der Dampf des Lösungsmittels in die Lösung 
eingeleitet; imch ebiger Zeit tritt Gleichgetneht ein, indem 
ebemoviel Dampf angeleitet wird» nie wieder abdnnatei £a 
nird jetat die Temperatur and das Ckwicht der LOanng be* 
stimmt, man bat ao alle Daten, am dae Molefadargewidit an 
berechnen. Walker nnd Lumsden haben diese Methode noch 
insofern inodiiizirt, als sie das ÖiedegeiUss graduiren, mau 
braucht dann nm* das Gewicht der Substanz, deren Molekular- 
gewicht bestimmt werden soll, zu wägen; die Menge des Lösungs- 
mittels findet man aus dem Volum. Eine Reihe von Bestim- 

mongen zeigt» dass die Methode gute üesoltate liefert. 

G. C. Sch, 

38. G. Bodländer, Über feste Lösungen (Neues 
Jalirbnch f. Min., QeoL n. Paläont, Beilagebd. 12» p. 52 — 114. 
1898). — £ine leeenawerte kritische Dantellnng nnaerer Kenn* 
tniaae ttber feate LOanngen mit Auanahme der Flnoreaaenzer- 
scheinnngen nnd LeitfittiigkeitBibeatimmnngen an festen Löaungen 
(Wied. Ann. 54» p. 604. 1895; 56, p. 201. 1895; 60, p, 30a 
1897). Der Aufsatz zerfällt in folgende 19 Abschnitte: Was 
sind feste Lösungen? Molekulargewichtsbestimmuiigen an 
festen Lösungen. Osmotischer Druck in festen Lösungen. 
Indirekte Bestimmung des osmotischen Dnickes. Löslicldvcits- 
emiedrigung fester Stoffe durch Bilduni^' iester Lösungen. 
Schmelzpunkte fester Lösungen. Änderung der Umwandluugs- 
pnnkte durch Bildung fester Lösungen. Molekülverbindungen 
in iaomorphen Mischungen nnd ihren wässerigen Lösungen. 
Abnorme Gefrierpunktaemiedrignngen. Dampfdrücke nnd Lös* 
lichkeit von Adaoipttonen. Anomale Mischungen krystalli- 
airtor Stoffe. Schmelapunlcte iaomorplier Miscliungen. Um- 
wandlnngaponkte Jaomorpher Miadrangen. Löalichkeiten iao* 
morpher Mischmigen. Miacbkrystalle Ton Naphtalin mit ß- 
Naphtol. KaUumchlorat und Thalliumchlorat. Versuche mit 
Liclilorbenzol und Dibrombeuzol| sowiü mit Trichlorplicnol 
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und TribrampheiioL Die üntonncliongeD lon A. FocL 
SchlusB. 

Hier mu88 es genügen, wenn wir die iietsultate lies \"erf. 
wiedergeben: Die Theorie der festen Lösungen hat hisLer eine 
Bestätigung nur bei gewissen anomalen Mischungen gefunden, 
die mehr durch Adtiorptiou als durch molekulare Durch- 
dringung entstanden zu sein scheinen. Die Beobachtungen, 
die bisher über Sciimekpunkt und Löslichkeit von isomorphen 
Mischungen ausgeführt worden sind, deuten dai*auf, dass auf 
diese die Gas- und Lösnng^gesetze nicht anwendbar sind. Die 
Konstitution der isomorphen Mischangen wird erst an%eldiit 
werden k5nnen, wenn ein releheresi sweckmtaig gewfthltes 
Beobaehtnngsmaterial Yorliegen wird. In keinem Falle faabeo 
die bisher vorliegenden Beobaditongen an isomocphen 
Mischungen die Molekulargrösse fester Stoffe im genuscfatea 

oder in reinem Zostande einwandsfrei zn bestimmen sestattet 

Ö. C. Scfa. 

39. W» Kerp, Zur lipunlnis der Amnlgame (Ztschr. 
anorg. Obern. 17, p. 284-809. 1Ö98). Während über dis 
Natur der verdünnten Amalgame als Lösungen kaum ein 
Zweifel obwalten kann, ist man über die MoleJralarstznktor 
der festen Amalgame noch sehr im Dunkeln. Man hat die- 
selben teils als erste chemische Verbindungen, teils als blosse 
isomorphe Mischungen betrachtet üm eine Entscheidung 
zwischen diesen beiden AuiVasstingen zu treffen, hat der Verf. 
zunächst iestgcsttilU , dass die bisher unter bestimmten Be- 
dingungen erhaltenen krystallisirten Aniai^'ame wohldefinirte 
Substanzen sind, die auch unter andern Bedingungen ent«?teben, 
und dass sie sich ohne Zersetzung umkrystallisiren lassen. Von 
solchen wohldefinirten Verbindungen wurdeii hprp^pstellt und 
genauer untersucht: NaHg,, ^^gitt ^^^Sis ^''^Sir Die 
Abhandlung enthält noch eine grosse Anzahl von Löslichkeits- 
bestimmungen von Kaliuro, Natrium, Strontium und ßaryum 
in flg. 6. a Sch. 

40. W. C. Moberiß^Auäten. Über UmterkäJUimg von 
MeUUien und Legirunf;m (Proc. Roy. Soc 68, p. 447 — 454. 
1898). — Mit Hilfe eines selbstregistrirenden Pyrometers bat 
der Verl die Abkühlung von flüssigen Metallen undLegirungen 
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studirt. Findet keine Unterkubluug statt, so sinkt die Kurve, 
welche die Beziehung zwischen Zeit und Temperatur darstellt, 
aiiiuigB; während des fkstarrens l&oft sie mit der einen Ordi- 
nate parallel, um von demselben Augenblick, wo alles in den 
festen Zustand übergegangen ist» wieder zu fallen. Bei Unter- 
knlüiiiig steigt die anfangs fiülende Kurve, um schliesslich 
wieder zu fallen. Viele Metalle und Legirungen lassen sich 
leicht unterkflhlen. Die Legürungen verhalten sich also in 
dieeer Beziehung wie 8alslOsangen. Zum Schlnss teilt der 
Verf. noch einen Versuch mit, der beweibt, da68 die xMotalle 
im \ akuimi leicht veiiiampfen. G. C. 8cii. 

41. J^ichaTtl Zfdgmmidy, IJbfir imssprige Losungen 
melntluchen Gnldes fLiebig's Ann. der Chem. 301, p. 29 — 59. 
1898). — Gelegentlich anderer Untersuchungen drängte sich 
dem Verl die Überzeugung auf, dass Gold sich aus der Lösung 
seinem Salze so reduziren lassen müsse, dass es, obgleich in den 
metallischen Zustand ttbergeföhrt» in dem im Überschuss vor- 
handenen Wasser gelM bleibe. Nach zahlrdcben Versuchen 
gelang es ihm, die Bichtigkeit dieser Vermutung daizuthun. 
Das Qold wurde in verscfaieden geillrbteu Zuständen in wftsse- 
rigor LOsung erhalten, nftmlich in hochroten, blauen oder 
violetten und tintenschwarzen Lösungen. Vorliegende Arbeit 
betrifft fast ausschliesslicli das Studium der hochroten Lösungen. 

Als empfehlenswerte Vorschrift, nach der rote Gold- 
lÖBungeu leicht hergestellt werden köuuteuj wird die folgende 
gegeben: 

„25 ccm einer Lösung von 0,6 gr Goldchloridchlorwasser- 
stoff im Liter werden mit 100 bis 150 ccm Wasser verdtlnnt, 
hierauf mit 2 bis 4 ccm einer 0,2-normalen Ltaung von Kalium- 
karbonat oder KaHumbikarbonat versetzt und zum Sieden er- 
hitzt Unmittelbar nach dem Aufkochen entfernt man die 
Flttss^^t von der Flamme und ftgt partienweiBe, aber ziem- 
lich schnell, 4 ccm einer Lösung von einem Teile frisch 
destillirtem Formaldehyd in hundert Teilen Wasser zur kochend 
heissen Goldlösung unter lebhaftem Umrühren der Flüssigkeit.** 

Um rein rote Lüäunpcn zu erhalten, luuäs man viele Um- 
stände beaclitcn, vor all» in :ii)rr der Reinheit des destillirten 
Waasers die grösste Aulmerksamkeit zuwenden. 
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Die nach olnger Vonohrift bemteto QoUUtonDg ist Mhr 

gereinigt wird. Zwei bis drei Liter werden dasn anter g^eiob- 

zeitiger Konzentration der Dialyse unterworfen, man kann 
dadurch Fiüsoigkeiten bekommen, die 0,12 l^ioz. kuiloidÄies 
( iold enthalten. Die 8o erhaltenen Flüssigkeiten liessen sich 
kochen und durch das dichteste Papiertilter giessen , ohne 
Metall abzuscheiden und blieben selbst nach 3 Monate langem 
Stehen vollkommen unverändert Das Gold muss also dann 
wirklich gelöst und nicht blos suependirt sein. Für die 
kolloidale Natur des gelösten Gh>ldee spricht sein VerballeB 
gegen Salze und bei der Dialyse und Elektrolyteu Durch 
^euUalsakei fifturen und Alkalieni wenn sie in geofl^niidv 
Menge vorhanden sind, wird das metallische Qold siia der 
Losung gefmit, sut flg Usst es sieb so niebt amalgamirsB* 
Die metalliscbe NaAnr des kolloidal gelösten Goldes weist dsr 
Verf. aef analytischem Wege nach. Auch gibt er die Ab» 
sui'ptionsspektren von Uotd Innungen und Goldgläsem. Das 
Absoiptionsspekti'uni der lütcu Goldlösung zeigt ein mehr oder 
minder verwaschenes Absorptionsband im grünen Teile und 
ausserdem eine etwa von /' an zunehmeude einseitige Ab- 
sorption im blauen Teile des Spektrums. In einem Aubange 
bespricht der Verf. noch einige Arbeiten anderer Forscher, 
insbesondere eine solche von Michael Faraday, betitelt: Das 
Qold und seine Beziehungen zum Lichte (Phil. Trans. 1857, 
p. 145). Derselbe bat danach schon derartige rote SHümäir 
keiten in flAnden gefaabt| hielt dieselben aber ftr Gemengs 
▼on Wasser mit suspendirtem Gbld, irfüumid wir sie heute als 
Gemenge von kolloidal gelöstem nnd in Wasser suspendictsB 
Gold ansehen mttssen« find. 

42. Zsiff moii dy. Über lösliches Gold (Ztschr. f. Elektro- 
cbeni. 4, p. ü IG )48. 1898). — Bei sehr weitgehender Konzen- 
tration der ( i(>l(llüsuug sclilügt sich das (iuld als bcbwarzes 
Pulver auf der Membran nieder; nach dem Trocknen erscheial 
dieselbe dann glänzend vergoldet (vgl voriges üei'erat). 

Eigttuchafteiu Wenn man die rote Lösung mit Kochsalz 
oder mä yerdünnten Säuren versetzt, dann ändert sich die 
Farbe; dieselbe ivird momentan blau, in blaqgeflkrbtem Golde 
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ist das Metall schon zn gr^Bseren Stücken yeremigt Bei 
weiterm Zurate tob Sala fUlt das Gold pulTerfbrmig sn 
Soden. Bei der Elektrolyse scheidet sich das Gold aa der 
Eilektrode als schwarses Poher ab, das nach dem Trocknen 
Metallglaiw annimmt» Trennt man die -|-I3ektrode von der 
FlOesigkieit durch eine Membran, so fUlt das Gk>ld asf dieser 
als blauschwarzes Pulver nieder. Hierin unterscheidet sich 
das kolloidal gelöste von dem aalzartig jrelösten Gold. Auf 
der Goldlösung bilden sich 8chiinin( lpilz(\ wt/nn nian sie oflVn 
stehen las^t Hg besitzt nur eine geringe Verwandtschaft som 
gelösten Giild. 

Der Verf. hat noch kolloidales Zinnsäorehydrat dargestellt 
Mischt man dasselbe mit einer Goldlösimg und fällt daroh 
Salae, so erhftlt man OassiQs'schen Goldpnrpnr. G. G. Beb. 



43. C. E, lAnehftrger, lioagutintngsgeschwindi^keU 
kolloidaler Llisu/t^m (Journ. Amoric. Cheui. Soc. 20, p. 375 
— 380. 1898; Chem. Ctrlbl. 1, p. 6. 1898. Referat von Posner), 
— Der Verf. untersucht die Koagulirungageschwindigkeit von 
kolloidaler Eisenlösung ^ Kieselsäurelösuog und füweisslösung, 
um festsustelien, ob eine Analogie zwischen solchen kolloidalen 
Liösungen vnd übersittigten Lösungen krystallisirender Sub- 
fltanzen besteht Zur Beobachtung wurde die LOsung in einen 
Apparat gebrachti der aus einem I'h>birgla8 bestand^ in dessen 
Seite senkrecht ein Glasrohr eingeschmolzen war, welches in 
eine wieder nach oben gebogene Kapillare auslief. Das hori- 
zontale Rohr trug eine Millimeterteiluug. Dann wurde die 
Kapillare zugeschraolzen, die die Koagulation anregende Sub- 
stanz zuj^esetzt und dann auch das Probirglaü fest verschlossen. 
Es zeigte sich, dass die m einem Teile der Lösung angeregte 
Koagulation sich gar nicht notwendig durch die ganze Lösung 
Torbreitet Demnach ist die bisher angenommene Analogie 
zwischen Kolloidlösung und übers&ttigten Krystalloidlösungen 
nur eine scheinbare und unbegründete. Qt, G. Sch. 



44. J. Mijers, Studiert i/brr die Natur dn' Ii nllf durch- 
lässigen IVände (Recueil des trav. chim. d. Pays-ßas et d. 1. 
Belg. 17, p. 177—181. 1698). — Kann man die halbdurch- 
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Ufingen WSade gewissermaaMii als lonrnuiebe aosdien, mm 

sich ihre Wirkung zu erkl&ren, wie dies üstwald getban hat? 

Verhalten sich die halbdurchlassigen Wände wie metaiiiac&t; 
Leiter der Elektricität? 

Das sind die Fragen, die der Verf. zu beantworten mckL 
Er geht von der Wiederao&ahme früherer Versuche Ton 
Daniel I und Miller und you Ostwald ans und beschreibi öam 
folgenden Versaeh. In einen mit FentHsjankapfer^Pergameot- 
papier verachlossenen Glasi^lmder wnide normale Kvpfnrw 
salfatiflsong nnd eine Kathode ans Platin eingebiacht, dss 
Glasgeftas dann in eine mit derselben LOsung geflUlte Zsr 
aetsungszelle gesetrt^ Nmi wurde der von ein paar Bmisen- 
elementen gelieferte Strom faindnrchgeleitet und durch densdben 
insgesamt 42ü mg Kupfer abgeschieden. Die Menge des in 
der Flüssigkeit im Glasc^lmder enthaltenen Kupfers betrug 
315,5 mg, 104,5 mg Kupfer müssen demnach durch die halb- 
durchlässige Wand hindurchgegangen sein. 

Weiterhin wird auch durch einige qualitative Versuche 
gezeigt, dass die Kupferionen dorcb diese Wand hindurch- 
gehen, ftbr dieselbe die Bezeichnung als Xonensieb also nicht 
zul&ssig ist 

Zwei weitere yersnche sollen dartbun, dass diese balb- 
durchlftssigen Wftnde Leiter ganz anderer Art ftr die ESek- 
tricitftt abgeben als die Metalle. »»Auch wenn sie den Namea 

als Leiter verdienen ^^^r Verf.» „so leiten sie doch 

in einer von derjenigen der Metalle wie der £lektrolyt<» ver- 
schiedenen Art und Weise*'. Kud. 



45. PoiMoe. OtmaHtehe Shtüm über Hark verdtbmUe 

Rohr%uekerl89ungen (C. R. 125, p. 867—869. 1897). — Frühere 
Versuche weitertüinend hat der Verf. bei verschiedenen osmo- 
tischen Drucken die Geschwindigkeit der Osmose in Rohr- 
zuckerlr)sungen bei luögJjciister Konstanz der Temperatur 
bestimmt und daraus den osmotischen Druck für die Ge- 
schwindigkeit Null oder fUr den osmotischen G^leichgewicht»- 
zustand abgeleitet 

Auf Grund seiner Yersacliseigebnisse gelangt der VerC 
zu der Ansicht^ dass Iftr stark veidllnnte L&snngen ebenso wie 



^ kjui^uo i.y Google 



— 751 — 



fiir die koii/eiitrirtcn der Kae£&zient i der Tao't Hofi'scben 
Jb^ormel gleich der Einheit ist 

Er Tenrirft demnach die Raoult'sche Annahme von der 
Dissodation des Zuckers in verdQnnteB wftsserigen LdeoogeD. 
Zm dem gleichen Schling haben ihn nach schon froher eeine 
kryoakopiscfaen Studien gefthrt Bad. 

46. Ch* Fahry md Parol. Meumif de$ ReHtmgw- 
koefjßmeiUen der Luft (Ann. de GhiuL et Phys. (7) IB, 

p. 275—288. 1898). — Eingehendere theoretische Behandlung 

derjenigeu Methode zur Bestimmung des Reibungskoeiü^ienten i\ 
der Lufly die das von den Verl. angegebene absolute Elektro- 
meter zur Messung kleiner Spannungsditferenzen (Beibl. 21, 
p. 536) benutzt, und schon referirt worden ist (Beibl. 21, p. 710). 



47. F. Thiomm. Vbtit die AinrpHon vom Stiekttojf" 
osjfd dwrk Eümias^dMiiaiMe (Chem. Newe 77> p. 290—292. 
1898). — Es wxd die Abeorption im NO dnrch wBaaerige 
und alkoholisehe LSsnngen Ton fiisenjodfir und -bromttr bei 



48. J2?. J?. Plennan. Geschwindigkeit des Enlweichens 
von Ammoniak aus wässerigen Lösungen (Joum. Chem. Soc 73, 
p. 51 1—527. 1898). — Der Ver£ hat die Geschwindigkeit des 
Entweichens von Ammoniak aus seinen wässerigen Lösungen 
beim Hindnrchleiten von lioft nnter mannigfachen YerBucha- 
bedingongen bestimmt £Snfiusbe Beziehnngen haben sich nicht 
ergeben. 0. C. Sch. 

49. W. J. SoUoB* Über die mmere Struidur der Jfry 
MkUk. Teil i'-Iils tbyHatIti dt» tMÜeckem Sjfelm» mä kM- 
sek$r Spaäktrkeä (Proc Boy. Soc. 68, p. 270— 300. 1898). — 
Ausgehend von der Annahme, dass die Atome, oder deren 
Wirknqgssphftren, als Kngehi zu betrachten seien, welche m 
ttialoge Yerbindnngen mit konstantem Volnm eintreten und 
sich gegenseitig stets berühren, aber nicht notwendig in dich- 
tester Lagerung bi tiuden, erörtert der Verf. zunächst die den 
regulär krystallisiiendeu zweiatooügen Haloidsalzeo mit kubi- 



£8 ergibt sich 9-1,73.10-^ C.G.S. 



Wg. 



Terschiedenen Temperaturen bestimmt 



G. C. Sch. 
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«eher ^Spaltbarkeit suscnchieibeDde Strnktar. ÜBinach wOida 

z. B. der Elementarwttrfel von KaOl ans je vier Na- nnd Ci- 
Atomen dergestalt aufgebaut sein, dass deren gemeinschaft- 
liche äussere Tangentialebenen die Flächen des Würfels bind, 
und dass die Mittelpunkte der ^Ja- Atome einerseits, der f^- 
Atome andererneits in den Ecken zweier verschieden f^roaser 
regulärer Tetraeder liegen , wohn jedes Na- Atom von drei 
Cl-Atomen berührt wird und umgekehrt Die verscbiedeiie 
Grösse der beiden Arten von Atomkngeln hat zur Folge, dass 
der so gebildote ElementarwOrfel kleineres Volumen besitilr 
als die Samme der den einsehien Na- und 01-Atomen um- 
sehriebeaea Wflrfel. Dies ist, wie der Yei^ ansflkhrt, n 
racksichtigen, wenn man das Eopp'sche Gesets von der Addi- 
tintfti der AtomTobmiina auf die AlkaEhaloide anwenden will; 
es ergeben sich dann die Yolamina der dann TOfkommeiidfln 
(kugelförmigen) Atome besser konstant, als es bei irgend einer 
andern, als der voin V erl. angeuommeuea Lageruog, der Faü 
sein würde. Diese Lagerung wird jedoch unmöglich, wenn die 
"Verschiedenheit der Grösse der beiden Arten von Atomen eine 
gewisse Grenze überschreitet, wenn nämlich der Durchmesser 
der kleineren Atome weniger als 0,72865 von dem der grösseren 
beträgt j dann bilden die gemeinsamen äusseren Tangential- 
ebenen nicht mehr einen Würfel, sondern eine heniimorpb- 
rhomboedrische Form. Während nun bei den regulären Salsaa 
NaGl, KCl, LiCl, NaBr, KBr, NaJ, KJ, AgCl, AgBr das 
Dimensionsrerhältnis der Atome stets oberhalb der erwilmtea 
kritischen Grenze liegt, wird letstere nach der Becfammg des 
Verf. beim AgJ Übersdiritten, welches in der Thal asch bsi 
gewöhnlicher Temperatur hexagonaKhemimorph krystallisiii 
Hierin erbUckt der Verf. eine Hauptstütze fÖr seine Vorstellung 
von der Struktur der Haloidsalze. Den Ubergang des AgJ 
in die regidäre Moditikation bei 146^ erklärt er durch die 
anderweitig plausibel gemachte Annahme, dass sich die J- Atome 
stärker ausdehnen als die Ag-Atoun' ; zugleich ergibt sich dar- 
aus die anomale thermische Kontraktion des bexagon&len AgJ 
in Richtung der fianptaze. 

Bei der den regulären Alkalihaloiden zugeschriebenen 
Molekalarstruktnr besitzt der Elementarwfitfel tetraSdrische 
Symmetrie. Dm die holoddrisohe Symmetrie eines Teils der 
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betreffenden Salse zu erklären, macht daher der Verf. die 
Annahme 9 dam die benachbarten filementarwOrfel nicht in 
paraUeler, sondern in spiegelbildlich symmetrischer Stellang 
aneinaadergelagert sind, wodnroh ja die fehlenden Symmetrie- 
ebenen emgefthrt werden. Für die plagiSdrisohe Symmetrie 
des ßylvins und Salmialn wird aller^iigs eine entofirecfaende 
Segrttndimg nicht gegeben. 

Von den Betrachtungen des Verf. über den Zusammenhang 
der vorausgesetzten 8ti uktur mit den elastischen und Koliäsions- 
eigenschaften sei nur der Hinweis darauf erwähnt, dass die 
einzigen Ebenen, welche keine Atomkugel schneiden, parallei 
2U den Würteltiächen, also Spaltungsebenen sind. 

Der III. Teil enthält Berechnungen der AtomYolnmina 

der regnllr krystalUsirenden sweiatomigen Verbindungen PbS» 

PbSe, SnO, CaO, MgO und der regulären Metalle Ca, An, 

JB*e, Mn, Pt, Fdf denen anch die oben erwihnte Stroktor an* 

geschrieben wird. Zorn Sohloss wird ans der Erscheinimg der 

Absorption von Wasserstoff durch Palladinm eine obere Qrenie 

für die relative Grtae des Wasserstofiatoms berechnet und 

mit den anf anderem Wege abgeleiteten Werten verglichen. 

B. P. 

50. JT. Seckenk^mp. Vau- Symmetrie der Krystdllf. 
6. MiUeüung (Ztschr. f. Kryst 30, p. Ö5—6Ö. 1898). — Eme 
Fortsetzung des schon in einer froheren Mitteilung (?gL 
Beibl. !^1, p. 712] begonnenen, übrigens physikalisch kaum be- 
gründeten Versuches, die pyroelektrischen Erscheinungen, Atz- 
fignren und sonstigen anf modere (Symmetrie hindeutenden 
firscheinungon am Baryt und Aragonit durch die Annahme 
▼on MolekOlen, die von elektrischen KreisstrOmen bestimmter 
Orientinmg umflossen werden, lu veranschaulicfaen. F. P. 



51. M» V» FedOTOW* Über liryshilhHfjknen (Ztschr. f. 
Krysi 30, p. 9-16. \Hm). — Der Verf. erläutert im An- 
schluss au eine !Notiz von Goldschmidt (Ztschr. f. Kryst. 29, 
p. 362. 1898) ein Verfahren zum Entwerfen eines Krystall- 
bildes in schiefer Projektion unter Zuhilfenahme der Linear- 
und stereographisdien Projektion. £*• P. 



MbUUter s. d. Ann. d. Fbji. u. Cbem. 2^ 66 
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52. Jß, V. Fedarmv, Über Isomorphismus (Ztschr. t 
Kryst. ^0, p. 17—22. iJSim). — Der Verf. geht von dem 
Analogieschluss aas, dass, wie für die optischen Kigeo- 
Schäften erwiesen if^t (vgl. Beibl. 2'^, p. 671), so auch t&r alle 
uidem pliysikalischen Eigenschaften, deren Änderung mit der 
Richtung durch ein EUipsoid danteilbar ist, der Kadimtfektor 
dieaes EUipaoidB bei einer isomorpheD Miachnng tm den ei^ 
sprechenden r,, der reinen Krystnlle mittels der Balalka 

ahcideiten eeii worin m^, vu^ die relativen Mengen der beiden 

Bestandteile sind und / irgend eine Punktion derselben bedee* 
tet, die im einfachsten Falle gleich dem Argumente selbst zo 
setzen ist Umgekehrt kann man dann aus der Gültigkeit obi^r 
Beziehung auf das Vorhandensein von Isoniui pLisams schlies.-^eu. 
Zu den durch ein ElHpsoid dan^tellbaren Eigenschaften der 
Krystalle rechnet nun der Verl. auch die S}TigonieeigMi8chÄft4eii, 
d. h. die geometrische F<urm» insofern nämlich jedes krjntalio- 
graphische Axenkreuz ans dem regulären dnrch eine homogene 
Delormation entstanden gedacht werden kann, welche zogleicb 
eine Kogel in ein bestimmtes filUpsoid Uberfthrt Wenn lu«^ 
naoli aber die olnge Belation Uta die Faiameter der tsomoipliett 
Miscbkrystalle gelten soll» so eigibt sieh daraus ein Widenptuch 
so der sal jeden fall ai fordernden Addiüvität der VohmiBa. 
Dieser Widersproeli Tersehwhidet nv bei vdUiger OMdhMt 
der Parameter der isomorphen Bestandteile; da eine 
aber nie beobachtet wird, so sieht sich der Verf. /m der 
Schlussfolgerung veranlasst, dass es in der Natur gar keinen 
eigentlirhen Isomorphismus gibt, sondern nur eine gegenseitig« 
AnpHssuiif^' der sich mischenden Moleküle. Bei let/.tt rer treten 
aber Moiekuhukritfte in Wirkuugi was sich u. a. in optischen 
Anomalien kundgibt f • P. 

53. Wr. Wallerwnt* Über dm Polymorphismus (G.& 
126» p. 1686—1588. 1898). — Verl weist darauf hin, daas snm 
Pdymorplusmns anch solehe (oft ttbenehene) FftUe sn recbnea 
seien, wo eine Substanz in Einstallen auftritt, die demaellNn 
KrystallsTstem angehören, aber verschiedene Symmetrie bestbea, 
wie das z. B. bei den regulärem KrystaUen des Bleimtnla und 
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des Caprits vorkomme, die, nach den Atzfiguren zu achUeaseiiy 
teils holoedrisch, teÜB hemiddiiseh seien. Es ad sogar der 
Fall denkbar, daas ani polymorphe Modifikationen sieh bei 
vollkommen gleicher KrjattdUorm und Symmetrie nur durch 
C^ewisae phyaikaliaehe fSgenachaften (se. B. den Winkel der 
optischen Azen) untenebeidea F. P. 



54. fr. Bodman, Uber dip Isomorphie ztrischett den 
Saizcn des ßVismuts und der seilenen Erden (Cheni. Bor. 31, 
p. 1237—1240. 1898; Chem. Ctrlbl. 2, p. Uü. 1898. Keterat 
▼on Meyer). — Analog der Isomorphie zwischen den Salzen 
des Thalliuma und denen der Alkalimetalle, des Bleies und 
der alkaliachen £nien, aoUle gemäss der Stellung der Ele- 
mente im periodiacben System auch Isomorphie awiachen den 
Sahen dea Wiamnta und denen der dreiatomigen aeltenen 
Erden: Scandinm, rttriom mid liftnthan beatehen. Der yer£ 
hat fileimtrai mit den .Nitraten des Yttrinma, Lanthans und 
des Neodyma zoaammen krystalliairen lasaen, nm die Bildung 
von Mischkrystallen zu beobachten. Hierbei wurden die aus- 
gesprochensten Resultate beim Neodym erzielt, obwohl die 
Stellung desselben im Mendelejeflf'schen System Isümorphie mit 
Wismut nicht fordert. Bil^Ojjg + öaq. ergab mit Di(N03)3 + 6aq., 
wenn das Wismutsalz in den Mischungen überwog, schwach 
blassrosa gefärbte Mischkrystalle der allgemeinen Form 
(Bi . Di)(N03)3 -h 5aq., der Wassergehalt passte sich also dem 
dea Wismutsalzes an. ümgekehit erhielt man aus wismut- 
armen nnd didymreichen L&snngen atttrker gef&rbte Krystalle 
der Zuaammenaetzong (Di . JKKNO,)^ + 6 aQ« -Bs iat alao 
airiaclm beiden Nitraten laodimoiphie zn konatatiren. 

Auch zmchen den Nitnten von Lanthan nnd Yttrium 
eineneitB nnd dem dee Bleies andereraeita acheint laodimoiphie 
zu bestehe Qt, C. Seh. 

56. €• A, 8och. Benstlorihocarbrntsäure (Jonia Phyai 

Chemistry 2, p. 364—370. 1898). — Diese Säure tritt in zwei 
veröcbiedenen Moditikaüoüeii ;iui. die weisse ist stabil unter 
65°, die gelben Krystalle zwis( hen 65" und 132^ Die Tem- 
peratur des instabilen eiitektis( hen Punktes ist ungefähr 112®. 
jfir haht man die Temperatury so sinkt zuerst der scheinbare 

öd* 
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Erstamin^spmikt, um darauf zu steigen. Der Prozentsatz der 
weissen Modilikation in der Schmelze nimmt mit steigender 
Temperatur zu. Bei einer Temperatar zwischen 65^ und 132* 
ist die Umwandlungswärme l^ulL U. SgIl 

56. ¥r. K. Cameron. Bensoylester der Aceth^ 
wKtambuaun (Joum. Phys. Oiemistry % p. 376- 381. m%\ — 
Der Körper tritt in sswei Terschiedenen ModifikatioDeD uL 
deren Umwandlnng^temperatiir, DireteUmigBmethodeD etc. be- 
schrieben werden. Wesentlich von chemiflcfaem Interesse. 

ö. O. Seh. 

57. TF. Schieber* Uber den Hf^yslaHuaxscrgehalt des 
Man^ranimtlfaU (Monatsh. f. Chem. 19, p. 280—297. 1898). - 
1. Manß:anosulfat sclieidt t sich je nach der Temperatur aas 
der wässerigen Ijösuii^^ mit 7, 5, 4 und 1 Mol. Krvstall w;tsL«5er 
ab. 2. Manganosulfat mit 4 Mol. Krystallwasser ist dimorph. 
3. ManganoBuliat mit 6, 3 and 2 MoL Kryatallwasser existirt 
nicht G. C. Sch. 

58. W. Muthmnnn und W. Manmay, KrysfalUf 
graphische Besiehung zwischen den Nalrtunusa/zen der 1-4' 
Naphlylhydrazinsuifonsäure und der 1-4-l\aphtytaminMuifon- 
Mourt (Ztschr. £ Kryst 30, p. 70^75. 189b). — Die beiden 
genannten Substanzen bilden isomorphe Büschkrystalle von der 
F(Mnn, in welcher die fiydnzinverÜndimg allein ktysUdliori 
Die reine AmidoTerlnndttng hingenen ut in der enteprechend« 
Form labilt wfihrend ihre stabile Modifikation keine kijBtaUo- 
graphisohen fieziehongen zur HydrannTerbindung hat F. P. 



59. L. Soh flehe» KinfJuss der Entwä^spruttgstt juperainr 
auj die erwiilerungsflevke des Gypses (Ztschr. f. Kn st-:iilogr. 
30, p. 1 — 8. 1898). — Wird ein Gypskrystall bis zu begumen- 
dem Wasserverlust erhitzt, so bedecken sich die Spaltflächen mit 
kleinen, ungeföhr rechteckigen Verwittemngsflecken, welche acboo 
▼on Weiss (1877) beschrieben worden sind. Dieselben erscheint 
durch diagonale Streifen in vier dreieckige Felder gstheili, 
welche ihrerseits Ton einer Parallelstreifiing dorchsogen weidcB. 
Der Veif. hat nmi diese Fleckeni wenn sie dorch Brhitaee in 
verschieden temperirten Lnftbftdem eraeugt wazen, mcsssad 
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Terfolgt und gefunden, das» bei Steigerung der ErMtzong»- 
tempentur von 104** \nB ca. 160<* die Eleeke in BicfatiiDg 
oben emftlinter ParallelBtreifimg immer gestreckter werden; 
f emer^ dase letztere Streifung einen Winkel Ym ca. 3 ^ mit der 
Bichtniig des muBoUigen Bruchs (d. h. der Vertikalaxe) bildet, 
und swar im epitien Winkel gegen dieKlinoaxe; endlich, dase 
cüe eine Diagonale ungefMir in die Richtung der Axe mittlerer 
thennischer Ausdehnung (welche in der Spaltungsebene die- 
jenige grösster Ausdehnung ist] zu fallen sdieinU F. F. 



Wärmelelire. 



60. J. B, BaUle und C. Fery, Neue Methode zur' 
Bestimmuni^ des mechanischen Wämipaquiiuiienls (C. ß. 
p. 1494—1496. 1898). — Die Metliode ist identisch mit einer 
Hchon 1895 von L. Weber angegebenen (Verh. d. Ges. Deut- 
scher ^aturf. u. Arzte Lübeck p. 38. 1895), sie beruht darauf 
dass die in Wärme verwandelte Energie durch die Wirkung 
eines magnetischen Drehfeldes anf einen Kupfercylinder ge- 
liefert frird; die Ver£ vefsnrechen n&here Atisarbeitiing. 

Wg. 

6t. JB. lotetet. Über die nichlumkehrh(tren Hreispro" 
sesse bei dm JSatur/cräßen (Arch. des scienc. phys. et nat. 
(4) 4, p. 445—449. 1897). — Der Verf. gibt die Frinzipien 
einer neuen Art von Maschinen an, durch die ans den direkt 
zur YerftgUDg stehenden Energievorräten der Natur Arbeit 
gewomien werden kiJnnte. Im QyUnder einer Dampfinaschine 
inrd lieisse troekau Luft mit Wasser gleicher Temperatur ge- 
nuBcht^ das dnroh seine YerdampAing eine YolnmTergTOssernng 
und Arbeitsgewinn bewirkt; die entstandene fenehte Lnft wird 
aus dem Cylinder entfernt, durch jenes Gemisch wieder ersetzt, 
und der Vorgaug beginnt von neuem. Der Verf. nennt die 
Vorgänge in solcher Maschine, wie bei den Wasseruiiibion, 
Windmühlen und Gezeitenmaschinen, nicbtumkehrbar, weil der 
Zustand der benutzten Stoffe beim Austritt ans der Maschine 
ein anderer ist als beim Eintritt l<iach deuaeiben Gesichts- 
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punkten lässt sich bei einer Diimpfmaschine ohne Kondensator 
durch Beimengung von Luit zum Wasserdampi' der Wirkungs- 
grad wesentlich erhöhen. Wg. 

82. JVL Schiller» Uber eine neue Formu/in//if^ des 
zweüen HaupUalzes der mechanischen H^ät-meiiieorie .Jourii. d 
nua. phys.-cheoL Ges. ao, p. Bl— 41. 189b).— Da die eüiai 
gegebenen Kdrper zugoführte Wärmemenge dQy welche die 
Temperator t deaaelben um dt und die andern Parameter wm 
dv^f dv^f ... dv^ ändert^ sich in der Form dQwtedt-^JSidv 
daratellen Itat, wobd die Znstandspwuneter 0|, v^, ... «w 
gewählt werden können, dass keine ftnsseie Arbeit geleistet 
wird» wenn dieselben konstant bleiben, so ist es einleodiftend, 
dass die Temperatur des betreffenden Körpers nur dann doich 
die ihm zugefthrte Wftrme allein ge&ndert werden kann, wenn 
dabei andere Zustandsparameter konstant bleiben. Erweitert 
man diese Folgerung aus dem ersten Hiiuptsatze in dem Sinne, 
dass die Temperatur eines rjerjebenen Körpers bloss durch die ihm 
tngefuUrtt kyHnnv nUrui zu ändern ist, falb dabei andere Zu- 
stundspar ameier des Körpers, nach einer Reihe der von ihnen 
erUUenen Änderungen^ zu ihren anfdi^Uchen fVerten kommen^ 
SO wird dadurch di^enige Thatsache ausgedrückt, welche allen 
andern Formolimngen des zweiten Hauptsatzes gleichbedeatend 
ist, weil daraus die Möglichkeit des Zustandekommens ge- 
soUoasener adiabatischer SxeiapiOEesse folgt Das faeisst: 
Eb kann htm MiUä ffeben, um die Tm^atur enw» JESrpm 
forkkaumd und, rofertiM blo$$ durch em$ Suatre Arheä üäem 
zu erhöhen^ adtr tu eniMrigtfu Weil nnn jede endliche adia* 
batische Änderung der Temperator fdt ans dem IntegnJ 
— Sldvfc zu berechnen ist und weil das erwälmtc Imegnil 
nui" dann für jeden geschlubJjenen adiabatischen Kreisprozeas 
gleich Null wird, wenn t als eine stetige Funktion yon r,, 
sich bestimmen lässt, so muss die Gleichung 

cdt + :Eidv = u 

ein Integral haben. Da aber die linke Seite der obigen 
Gleichung kein vollständiges Differential vorstellt, so muss 
solch eine Funktion ^ von ty Oj , . . . erxistaren, welche 
den Ausdruck {cdt ^idv) / 0 zu einem volktlndigeD INfis- 
rential d S macht Daraus wird dQ^ BdS. 
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Nun stelle mau sich ?ar eine beliebige Anzahl von Kör- 
pern, welche unabhängig voneinander aich. ftadam können, in- 
dem man ihnen die enteprecbenden W&rmemeqgen 

zofilhrt; dann muss es 

sein. Lässt man die betreffenden Andemngen anf die Weise 
Tor sich gehen, dass die Temperatoren der Körper immer 
einander gleich bleiben, eo darf man alle Körper zusammen 
als ein einselnee thermodjmamisches System betraohten, ftr 
welches der Satss 

dQ^ edS 

gilt, wobei 

dQ^dQ^+dQ,-^ ,..äi^ 

und 

Da jonn alle betreffenden Körper dabei vollständig unahhftngig 
voneinander aich indem, so kann die letste Gleichung nur 
dann bestehen, wenn dS^dS^-^dS^-i-^^^dSu und somit 
^ « 6i 6g . . . V , woraus folgt, dasa B nnr yoii der 
Temperatur allein aUiAngen kann. Zu demselben Schluss 
kommt man auch anf einem andern Wege, indem man in 
Betracht zieht, dass die wesentliche Bediugung der Reversi- 
bilität eines Kreisprozesses in dem Gleichgewichte der äusseren 
uiid der inneren Kiälte besteht. Da nun die letzteren not- 
wendig eiu Potential Fl besitzen, welches als eine Funktion 
von ty ??j , , ... zu betrachten sei, so müssen die äusseren 
KrMte, welche bei allen beUebigen und voneinander unab- 
hängigen Änderungen von i\y v^^ den inneren Kräften 
Gleichgewicht halten sollen, als Ableitungen von /7 nach den 
erwähnten Aigomenten sich ausdrücken lassen. Somit muss 
die elementare Arbeit dL der ftnsseren Kräfte bei kon« 
stanter Temperatur ein ▼oUstftadiges Differential (und zwar 
«a SdUl &p.dv) sein. Daraus folgt, dass dQ\m konstanter 
Temperator auch em ToUstSndiges Differential ist Bs fordert 
aber der zweite Hauptsatz, dass dQjB ebenso em Tollst&n- 
diges Diüerential darstelle. Die beiden letzten Bedingungen 
können nur ilauu ertülk werden, wenn 0 bloss von der Tem- 
peratur allein abhängig ist. 
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Nun kann auch die Funktion wie jede andere Funktion 
der Temperatur, als Maass der letzteren benutzt werden, und 
zwar auf die Weue: sind und die Werte von ß bei 
den Temperaturen sohmelssenden Eises und siedenden Wassers, 
so ergibt sich die Qrtae eines Grades gleich {Bt^^^ f-^)/ 100; 
die Gradanuhl zwischen der Temperatur Ton und der toh 
e ergibt rieb gleich (9-eo):(e,oo-eo)/100; die Gradaasihl, 
welche der Temperatur Bm^O entspricht« ergibt sich i^eich 
— ^o'{^\oo-^K)l^^y somit die dem Werthe B ent- 
sprechende Gradanzahl , von 0 » 0 als vom absoluten NvlU 
punkte gerecliiiet, gleich fe^: (Ö^qo — fe^o)/ 100. N.Schiller. 

63. JY. Schiller, Über die H trkung eines Druckes an 
der Tretinimgaohrrllüche einn tfussigkeii und ihres Dajmjjje* 
(Journ. d. russ. phy8.-chem. Ges. ^50, p. 79 — 91. 1898). — 
Der Verf. bespricht die von ihm firüher vorgeschlagene Ab- 
leitung eines Ausdrucks fbr die oben erw&hnte Wirkung ans 
den Gleichgewiohtebedingongen eines aus Dampf und Flüssig- 
keit mammengeeetsten mechanischen Systems (Wied. Ann. 5;)» 
pw 396. 1894) nnd kommt zom Scfalnase» dass die dadurch er« 
haltene Formel nur eine annfthernde Gflitigfceil haben mnss. 
Man konnte aber anf folgende Weise an einer endgültigen 
Besdehung zwisdien dem anf die TrennongsoberflAohe ansgi^ 
übten Druck imd der dadurch entstandenen Dampfspannungs- 
äiideruug kommcu. Bezeichnet mau mit t>j und v , (Mitsprechend 
die Volumina von einer Flüssigkeit und von linem Dampfe, 
durch p ~ die entsprechende Dcunpfspüiinung, durch q — den 
in die Flüssigkeit nach inneii gerichteten Treniiuiigsobertlachen- 
druck , so ergibt sich die Arbeit d L der äusseren ins Gleich- 
|:ewicht gesetsten Kr&fte, bei unendlich kleinen isothermischen 
Änderungen dv^ und dv^^ gleich 

dL^ ^pdv'^qdvif (l) 
wobei o a + . Berdckstcfatigt man nun, dan 

vj a -i-v^ls^ M, 
wo .V und (T entsprechend die specifischen Dampf- und Fiüssig- 
keit^volumina bezeichnen und M die Gesamtmasse vorstellt» so 
erhält man: 

er , , [(j{v-Ma)di , siMs — v) da] . 
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indem man Toraossetzt, dass die Veidarnj^fang aach beim kon- 
ataaten nur infolge der Vergrtaenmg lOa vor neb gelien 
kdmite. Mfart man den Wert von dv^ (2) in (1) em, so er- 
li&lt man: 

wobei 

Da aber die Bedingung dQldvmmdPIdq bestehen miusi so 
erhftlt man daratts: 

Nimmt man nmi an, dasB 

wobei A den entsprechenden Elastidt&tskoeffizienten für die 

Flüssigkeit bedeutet, und />o, .v^^, dp die dem Falle, wo ^ = 0, 
e ntsj)i ."( lienden Werte bezeichnen, so l&sst sich die Uleichung (3) 
integrircu, und mau erhält schliesslich: 

'Jr^^i: - ip-Po + + ^t^-Po+9)' - 0. 

N. Schüler. 

64. ji. Stschukarmv. Thermodynamik der Ferteitumg 
(Joum. mss. phys.-chem* Ges. 29 » p. 671 — 680. 1897; Chem. 
OtrlbL 1» pw 1156—1168. 189a Bafimt von Pinlras). — Der 
Verü hat frflher (Jonm. mss. phiy8.*cliem. Ges. 88, pb 604) 
eine dynamisobe Deutung der Verteilang etnee Kdrpers swi« 
sehen zwei sieb nieht mischenden LOsongsmitteln gegeben 
und begrOndet dieselbe auf allgeman tbermodjrnamischen 
Grrundlagen, ausgehend von Gibbs' Gleichung ftlr Änderungen 
der inneren Energie jede« homogenen Systems: 

dU=SäT^ Vdp-k-mdu + mäfx' (1) 
( U innere Energie, S a Entropie, 7=» absolute Temperatur, 
Ks> Volum, p s Druck, m, m\ . , Gewicht der einzelnen Be- 
atandteile, fi, p . . , die Potentiale dieser Komponenten). 
Für den Gleicbgevichtssiutand ist: 

mdff{-m'dfk'fmO (2) 
und der Ausdruck für das Potential: 

f^'^NlgK.C (8) 
(iV und K sind Konstanten, C die Konzentration mm m' I Vy 
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Der Verf. zeigt, dass dieser Ausdruck nicht nur, wie bei 
Gibbs, weuu m — konst und m klein, sondern auch SSa im 
fall Gttllaifkett besitzt, wenn m' so gross ist, daat wed« |i 
Yon m', nooh /*' Ton m abhängt; dieses trifft z. B. ein fllr 
Miscbimgen zweier gegenseitig indiffetenter Oase oder ancb 
f&r Komponenten Tetftnderlidier Systeme^ deren Anfangs* md 
Endzustand genan bestimmt werden kann, fis kann in diese« 
Falle II als Potential des unabhängigen bestimmten Bestand- 
teiles bezeichnet werden. 

Substituirt man in der aus (2) leicht abzuleitencK'U Gleichung: 

[dC + rfC- ^) = \iC + dC ' dc] W 

(C und C — Konzentration der zwei Komponenten) äC/äC 
durch mjm und 

dC m 



dC m 

und integrirt, so erhält man in: 

den Ausdruck iHr das Potential eines Bestandteiles des Sjstens 
in ToUkommener Unabhftngigkeit von alten ftbrigen, bei TÖlUgBr 
ünbestimmtheit des Endzustandes des ftquilibrirten Sjstems. 
Oer Verf. nennt es das Potential des unbestimmten Bestand- 
teiles. — Aus (5) folgt fOir zwei Phasen bei Gleichgewicht der 
Verteilung = 

und f"*,, » die a priori /u — /[Aj, sind die Maximai- 
Iconzentrationen von C und Cj, d. h. Konzentrationen der 
vollen Sättigung beider Lösungsmittel mit der sich zwischen 
beiden Terteilenden Substanz; sind dieselben a und 6, so ist: 

wie der Veif. bereits I. c. gezeigt bat — Ändert sicfa mift 

Andemng der Konzentration auch der Druck, so bedarf letz- 
terer Ausdruck einer Korrektion. — Gleichung (7) gibt den 
allgenieinsten Ausdruck sowohl fUr das Memst'sche wie auch 
für Jungfleisch-ßt 1 thelot'ö Gesetz, durch die es nicht nnr ftr 
verdünnte Lösungen, sondern auch iUr solche ersetzt werden 
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kaon, in denen alle Beetandteile der ftqnilibmten Phasen fbet- 
gestellt werden kOnnen. — Ans (6) folgt» daw fllr und C,^ 
jedes auBgei^ohene Konsentrationspnar angenommen werden 
hmn, nnd daas K . {C^q / « konst nnabhängig von C,o 
und 

Das Ausgeführte wird durch Untersuchung der Verteilung 

vou J zwischen und einer Lösung KJ Mol. bestätigt, 
C ist die Konzentration des J in CS^, in KJ. 



c 




c; =230 

0»,= 34,53 
^ 1 


C; = 55,üb 
C\« =. 18^ 


Co = 7,718 
C,, = 2,308 
JT' 


114,2 
55,Üb 
48,06 
29,SÖ 


22,92 
13,55 
10,98 
7,98 


2,05 
2,05 
2,10 
2,06 


1,27 

1,20 
1,27 


1,038 
1,034 
1,089 
1,086 


18,16 

11,97 
7,1 lÖ 
2,866 


6,401 

3,4t)5 
2,303 
0,097 


2,08 

2,05 
2,(M5 
2,06 


1,21 

1.25 
1,25 
1,25 


1,040 
1,040 

1,030 


1 


2,067 


1 


1,086 



2,057.(34,53 / 230) « 0,8086 u. 8. f. Die so im mittleren er- 
haltene (irööse 0,307 ergibt das Verbältuis der Konstanten 
des P oteiitiaU der Komponente J in KJ-Lösung Mol.) 
und in OS,. 

Da die Potentiale die Arbeit der Association ausdrücken, 
so geben ihre Konstanten ein Maass für die relati?e Affinität. 
— Das obige glanbi der Verl Ar alle Fllle der Verteiiang, 
8. B. dner Sftnre zwischen zwei Basen, anwenden zn können. 

Unabhftngig Ton Angefahrtem gibt der Yer£ eine Yer- 
allgemeinemng der Gibbs'schen Formell die ghnehseitig alle 
Eigenschaften des Systems, die bei dessen Bildung neu ent» 
stehen oder sich ändern, umfassen soll. Ist z. B. düldXs^tp 
das elektroly tische Potential, wo >. ciü Maass der Leitungs- 
Tdliigkeit des Systems oder eines der Bestandteile, dUidD = Ö 
das Potential des optischen Drehun^gvermöp^ens , wo D ein 
Maass für die Drehung der Polaribütionscbene, so erhält man 
aus Gleichung (1) fOr ein isolirtes System: 



äü^Sdt- Väp^mdfk + m' dfi'..,+ ld<p 
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Dieter Anedrack kann ivie oben enMdcelt werden » ivts 
der Verl in einer folgenden Abhandlung anssofthren beab» 
sicbtigt G. O. SdL 



65. Vandevyvefm rljjpara/ zur BesHmmuti^ des mitt- 
ler en linearen Ausdehnungsktteffizienten (Journ. de Piivs. 7, 
p. 409 — 413. 1898). — Der zu unterbucheude Stu>) befindet 
sich in einem weiteren Grelass und wird durch Danipi erhitzt 
Unten ist er gegen eine teste Unterlage angelegt^ ao dan 
er sich nur oben ausdehnen kann. Die Ausdehnung wird mit- 
tels eines sehr genauen Sphftrometers, das Vjooo abzulesen 
gestattet, gemessen. Die mitgeteilten Beleguhlen b ewcu i e n, 
dass man mit der sehr einfachen Anordnwng recht sumltaige 
Werte erhalten kann. G. G* Sek 



66. M* A, Ijehfeldt, Eine zakhimässige Attsmertung 
der absoluten Temperaturakaia (Piiil. Mag. (5) 45, p. oü3 — 379. 
1898). — In ganz abolicher Weise, wie es z. B. von Boltz- 
Diann (Wied. Ann. 5:i, p. 948. 1894) geschehen, leitet der 
Verl. eme her, nach der eine beliebige Uabtliermo- 

meterskala auf Grund der Ausströmungsversuche von Thom- 
son und Joule auf die absolute Skala reduzirt werden kann. 
Sind T und t die Werte einer Temperatur an der absoluten 
und der Qasthermometerskala, der absoluie NuUpunkt, 
der Spannungskoeffiaent des betreffenden Gases, seine 
speoifisohe Wärme bei konstantem Druck, v sein speoifiBdies 
Volumen, ist feiner t^^dtldp dnrch die Ansströmungs* 
Tersuche bekannt, so hat man: 




wobei fftr £ in erster Annäherung der Mittelwert zwisch^ 
0" und einzusetzen ist 

Der Verf, diakutirt die vorliegeiulen experimentellen Daten 
in Bezug aul ihre Genauigkeit, iiudet den absoluten Nullpunkt 
T^=b27S^ bis auf ^lo^ genau, ermittelt die Beziehungen der 
verschiedenen Gasthermometer zur absoluten Skala und onter* 
einander, welch letstere mit den direkten Vergleichiuigen ge- 
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nfigfind atimmen, und hebt liervor, dasa zur Erreichung 
grösserer Genauigkeit in der fieduktion auf die absolute Skala 
neben sehr genauen Messtmgen des Spannnngskoeffizienteii 
insbesondere fOr niedrige Anfangadnicke exakte Wiederholungen 
der W. Tbomson-Jonle'schen Versoehe mit reinen Ghwen (vor 
allem mit H) in weiten Temperatur- and Dmckgrenzen 
nötig sind« Wg. 

67. W. TOden. Neue üntermehmgen über die 
speeißtehe fFärme einiger EUmenie (Hoyal Instit Gr. firitain, 
May 13, ld9a 8 pp.). — Der Verl hat mittels des Jolj'achen 
Dampf kalorimeters die spedfische W&rme der in der folgenden 
Tabelle verseichnet stehenden Elemente bestimmt: 

Atomw&rme 



Kobalt 0,10848 

Nickel 0,10981 

Gold 0,08085 5,94 

Plitin 0,03147 6,05 

Kupfer 0,09232 ö,88 

Eisen 0,11080 6,13 



Das Dalong-Petit'sche Gesets gilt daher nmr angenähert 

G. a Seh. 

68. L, A. Ellemi und W, 1>. Jihinis, Die sfteci fische 
fVärme von vmsser freiem ^ flüssigem Ammoniak [^ioxxm. Frankl. 
Inst. 145, p. 189— 198, 280— 29;i 1898; Chem. ( tilbl. 1. 
p. 1094. 1898). — Die Bestimmung erfolgte, indem tiüsaiges 
Ammoniak durch auf 0^ abgekühlt und dann schnell in 
Wasser von Zimmertemperatur gebracht wurde. Aus der 
Temperaturemiedrigung ergab sich die specifiscbe WArme 
zwischen und 20^ zu 1,0206. Die Einzelwerte von neun 
Bestimmungen liegen swisohen 0^983 und lyO&6. Die Ab* 
hlngigkeit der specifischen Wirme von der Temperatur Iftsst 
sich gat dmrcfa die modi&drie Formel too Ledouz: 

X - 0,9834 + 0,003 658^ C. 
auadrücken; G. C. Sch, 

89. Xi» Maekm Sekwteiwpimkle einiger Körper bei koken 
Drucken (0. R. 137, p. 861—864. 1898). — Der Verf. hat 

die Schmelzpunkte vou l!>}aphtalin bei hohen Drucken mit fol- 
genden Kesultaten gemessen; p sind die Drucke in Atmosphäiuu^ 
/ die Schmelzpunkte. 
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P 

160 

345 
675 
865 
1045 

1('70 
IIUO 



t 

93,6 
103,6 
110,9 

1 1:.,^[> 

117,35 
117,40 



Paratoloidiu. 



P 

1185 

1500 
1675 
1770 
1775 
2085 
2140 



130,25 

188,1 

188,9 

139,45 

145,6 

15U,6 



Na|ihtylainin nr. 

p 1 515 dOü 

/ 48,5 60,5 68,3 

DipbeujUmin. 

j» 1 355 670 

i 68 69,5 7(V5 



I» 1 280 480 579 730 

^ 88 50,8 66 59,5 64 

Diese Beubachtungen stehen in Widerspruch mit denen 
von Damien (C. R. 112, p. 785. 1891; Beibl. Iß, p. 68) and 
Deojerliac (Beibl. 21, p. 963), nach denen Majdma auftreten 
sollten, was schon von Heydweiüer (Wied. Ann. 64, p. 725. 
Iddb) widerlegt worden ist G. a Sch. 



70—72. IF. Haimpaon. tlUu^ fF^tmnlöJ (Nmtore 

58, p. 246« 1898)« — J. Dewar. Dmue&9 (Ibid, ift.27a My 

— IP. Hamp^on. Dasselbe (Ibid., p. 292). ^ W. flampooi 

behauptet, die Zdohnnngea und die Idee der neuen Dewar*- 

flcben Kältemaschine Dewav's Assistenten Iftngerer Zeit 

mitgeteilt zu haben, welche Dewar benutzt habe ohne ihn zu 

nennen, worauf Dewar erwidert, dasü ci nichts davon j^ewus:^, 

habe. Die Aufsätze strotzen von persönlichen BeieiiligungeD. 

- G. C. Sch. 

73. L, Troost. Der Sisdepttnkt des Ozons (La Nalore 
36, p. 113-114. 1898). — Der Siedepunkt des Ozons ist 
—119^. Die Abhandlung enthält noch eine genaue Be^chrei- 
bniig des angewandten Vef&hiens nebet den Abbildm^^ der 
benutzten Apparate.. 0. 0. Seh. 

74. M. nelepine. Thermochmm des CkmoHm med 
semer DermaU! (Boll. Soc. Cbim. 20» p. 408—407. 1888). - 
Folgende fiildnngawinnen sind ans den YeHNrennangsiiinasa 
berechnet: 
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Ohmolm -82,8 KaL 

Tetrsbydrodiiuolin + 0,4 „ 

llfldiTldiiiioliD - 33,75 „ 

TttnkjdfoefaiaaMfai 4- M „ 

Weiter werden noch Lösung:swärmen, Sätti^oin^^swärmen 
durch Chloi wasiberbtoflF, Wärmetönungen bei S^'utliesen etc. 
mitgeteilt Wesentlich von chemischem Interesse. G. C Sch. 

75. Jtf, Delepine» Thermochemie der Pyridu^Huen 
(Boll Sog. Chim. 20, p. 613^617. 1898). — 

Pyridin Piperidio 

Specifische Wämie (16*— 98«) 83,5 Kjü, 44,11 KaL 

Verdampfungswaniie 8|57 7,9 

v^, ( flösng he« konst Vol. 664,68 886,21 



Wime 



flfJBHi^' bpi konst, Dnick 66S,1 826,5 

g&bibrmig bei kouat. Druck 673,7 834,4 

flOaMg -21,1 +24,5 

Ott -2»,7 +16,6 

CUoipiperidin Dipiperidin 



I 

VofbwMmwiga I M fcoBÜ VoL t8»,6 766,8T 

wärme \ bfli kontt Drnek 790,6 767,4 

BilduiigiiwjUme 30,8 2 x 14,6 

Q. C. Sch. 

76. Om MasHol» Thermüche Daten der Alhylmalonsäure, 
f^er gleich mit ihren Isomeren der Giutar^ und Methylbtnutem» 
säure (C. R. 126, p. 1854-^1355. 1898). — Die Ldmisgviritaniie 
betiSgt --2,96 £aL Die l^eutralisations wärmen 

aH-O« (gelöst) + KOH (gttlöet) - C»H,0«K (gelöst) + 14,06 KaL 
G;H^O«K(geltat) + KOH (gelliat) - G|fl«Q|K«^oltet) + 18,80 n 

Die Bildungswärmen der drei Ionen betragen 

äteliaug 1 : 3. Äthvimalousäure + 48,25 Rai 
M 1:4. MeUiylbemsteiosäure + 45,18 » 
n 1:5. Ghlteniiire +44^8 Yi 

Die Abnahme der Biidungswärmeu ist vergleichbar mit 
der der drei Phtalsäuren 

SteUnng 1 : 2. o-Phtalsänr« + 44,38 KaL 
n 1 : 8. m- » + 39,12 » 
t» 1:4. p- f» +38,42 M 

C. Sch. 

77. Eniich. Uber (He EntzuntUiehkeit von düftnen 
Schichten ej^iosrt>er Gasgem(*nge. II, MiUeil. (Wien. Sitzungs her. 
1898, Nr. 16, p. 151—152; Wien. Monatsh. 19, p. 299—321. 
1898). — Die Arbeit bildet die i^^ortsetzung der BeibL 2:2, 
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p. 147 referirten Abhandlung, in der gezeigt wurde, wie die 
Dicke derjenigen Schicht eines Wasserstoff - Sauerstoff - Ge- 
misches, in welcher sich die Entz&Ddung eben noch lürLptiaiizen 
kann, von Druck, Temperatur und chemischer Zusammen- 
setzung abhängt. 

Die Untersuchung wird nun auf Mischuugen von Chlor 
mit Wasserstoff und von Sumpfgas und Kohlenoxyd mit Sauer- 
stoff ausgedehnt E» zeigt sich jetzt, dass dasjenige Gemiscli 
zweier Gase» welches in dOnnster Schicht entsttndlich isL ni 

■ 

allgemeineii eine wesentlich andere ZnsammensetniDg beöttt 
wie das betreffende (yoUkonunen verbrennende) Knallgas, nv 
bei der Kohlenoxydinischnng sind die beiden Gemenge gaai 
oder annihemd gleiob rasammengesetrt. 

Einige EinselheHen können ans der folgenden Übersidik 
entuummen werden; neu gewonnene Besultate sind mit * be- 
zeichnet 



Volumetaiiche 

Ztis&mmen» 
aetzuBg 



Dicke d. dünn- 
sten entmndL 
Schiebt ia 
MiUiaeten 



1. VVaaserstüö -f SaueratuÖ. 

a) KnaUgas 

b) Leiditflit entenndHehe MiMhiiiig 

S. Wanenteff 4* GUor 

a) Knallgas 

b) Leichtest entsündliche Miacbnng 

8. Sumpfgas + Sanenloff 
a) Knallgas 

b| I^cichtest entzündliche Mischung 

4. Kohlenozyd + iSauenitoff 

a) Knallgas 

b) Letchtest entc&ndliohe Mischmig 

JDie Zusammensetzung der leichtest entzündlichen Sumpi- 
^18- Sauerstoff -Mischung lässt sich in einfacher Weise uus 
den f&r Wasserstoff und Kohlenozyd gefundenen Werten be* 
rechnen. 

Beim Kohlenoxydknallgas ist der Feuchtigkeitagehalt von 
ausserordentlichem fiinflnss auf die Dicke der dünnsten ent» 
Schiebt G.aSdi. 



2:1 


0,22 


1:1 


o»ie 


1 : 1 


0,80» 




0^22* 


1:2 


0,28» 


1 :3* 


0^4* 


2:1 
2:1» 


1 QJUi" 
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78. Ch, IT, Lees» Uber eine Methode zur Bestmmunt: 
der ikermitehem LeUpUiigkeit wm Sütseny wh ehtigem Ergeb* 
niesen ihrer Anwendmg (Mem. and Free Manch. Lit and 
PhOoa Soc 42. 4 1^. 1898). — Uro die themuache Leit&hig- 
keit eines Salzes in Splittor- oder PaWerform sa bestimmen, 
wird es in eine es nieht angreifende Flüssigkeit gebracht» und 
diese so gewfthlt, dass ihre Leitfähigkeit durch die Beimengung 
des Salzes nicht geiindert wird. Zur Bestimmung der be- 
treffenden Leitfähigkeit dient eine vom Verf. ?scliuii hesclirie- 
bone Metliode, bei der der stationäre Wärmeflus'^ zwisclion 
melircren, durcli v\w Glasplatte und die zu untersuclieude 
Flüssigkeit getrennten Kupterplatten beobachtet wird. Die 
Hesultate der wenig genauen Messungen fasst der Verl zu- 
sammen in den S&tsen: 

Ein gut leitendes Metall bewirkt nicht immer gute Leit» 
fWgkeit bei seinen Salaen. 

Krjstallwasser nähert die Ijeitf&higkeit der des Wassers. 

Die Alkalichlonde leiten gut, Sultide und Oxyde Ter- 
bältnismässig gut 

Zwischen der Leitfähigkeit eines Salzes und der ihrer 

Bestandteile scheint keine direkte Beziehung zu bestehen. 

Wg. 



Optik. 

79. //"• O, Madan, lihfr einip^e nrganischp F/i/'ssisr- 
keilen von hohem Brechn/i^srennli^^ru, tvelvhe. besonders <^('('ii:,tiri 
sind für mikro»kopisr}tc Arbeiten (Journ. Mikroskop. lfciW8, 
p. 273—281). — Der VerL hat eine Anzahl oiganischer Flüssig- 
keiten auf ihr BrechungsvermOgen und sonstige Eigenschaflen 
untersucht, um geeignete Körper für mikroskopische Arbeiten 
zu erhalten. Das physikalisch Wichtige der Arbeit gibt die 
folgende Tabelle. 

Beiblätter z. d. Ann. «U Phjr». u. Cliem. 23. 57 



üiyiiizeQ by GoOgle 



- «0 - 



Name der Substanz 


**** 








Temp. 










1 ,u 1 2 




1 ti 


V," >- 


«hin Iii in 




1 ßA9 




1 

1,D09 


1 

l o 




PlienjltliiocttlMuiiki 


1,646 


1,654 


1,681 


1,706 


10 


0,060 


a • Mo u ob r 0 m naoh tftHii 

Nap b ty Ipheayueton 


1,649 


1,658 


1,682 


1,704 


20 


0^061 


1,659 


l',669 


1,697 




15 




Fiperin 


1.665 


1,681 


1,734 


1,806 


18 


0,141 


Methvlenäijodid 


1,782 


1,743 


1,767 


1,794 


15 


0,062 


SchweftI in MetliTlendKodid 




1,778 






18 




FlMMphor in IMiyltndQodid 


1,989 


1,944 


1,984 


9,^1 


18 


0.09S 

CSch. 



80. C, J\ Mendenhffl/ und F. A, Saiindertf. Das 
Energiespvkirum eines ahnoiut schwarzen Körpers (Johns Hop- 
kins Uiiiversity Circulars 17, p. 55. 1898; Naturw. liundsch. 13, 
p. 457. 1898). — Nach einer vorläufigen Mitteilung über die 
En ergievert eilung im Spektrum eines absolut schwarzen Körpers, 
wie ihn für das Experiment ein fiobiraiun liefert, dessen Hülk 
gleichmässig erwärmt ist, haben die Veil die Untenmcbong 
mit verbesserten Apparaten wieder anfgenommen. Der hohle 
Metallcylinder Ton 17,5 cm L&nge und 12,5 cm innerem iDnvdh 
mesaer hatte einen flenkrechten Schlitz von 3 cm Lftnge und 
0,6 cm Weite Üat den Atistritt der m messenden Energie nnd 
wurde Ar Temperatoren Ins 500^ durch eine doppeiwmndige 
fltdle, swisehen deren WAnden eine siedende ilflssig^eit cir- 
kalirte, erhitst, f^Uirend ftlr hShere Temperaturen die HtUls 
ans grauem Gusseisen bestand und in einem Ofen mit zwei 
seitliclieii Geblasen gleichmässig erwiiiml wurde. Die Schwan- 
kungeu der Temperatur waren sehr gering. Ein vnr dem 
Schlitz aufgestelltes SiK'ktrometer mit iSteiüsalzprisiiid uimI 
•linse lieferte em Bild, weiches die Bolometerstreifen gaox 
bedeckte. 

Die Resultate zeigten zwischen den Temperaturen 1130^ C. 
und 204^ 0. eine Verschiebung des Energiemaximoms von 
2,16 f( nach etwa 5 /«; die Maxima einiger £nergiekanren waren 
folgende: f&r 844<» C. lag es etwa bei 2,5 f«, Ar 654« a bsi 
etwa 8,1 jift, and fttr 292<* 0. bei etwa 4^4 ft. Da die Kurven 
noch nicht konigirt wurden, können diese Werte nur als pio- 
Yisorische gegeben werden. Die genaue Lage und QrOsse dsr 
Mazima sind auch schwer bestimmbar wegen des Dmstandes, 
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Absb die voo dem Wasserdampf md der Kohlens&are 6et Luft 
berrllliraiden Absorptionsstreifen auf etwa 2,7 ju fallen und 

daher in den von 2,2 ^ bis 3 /u sich erstreckenden Kurven 
die Gipfel mehrerer Kurven der hohen Temperaturen beein- 
trächtigen; ebenso entstellt der Kohlensäurestreifen bei 4,3 ^, 
der sich von 3,6 ju bis nahe 5 fi erstieckt, die Kurven der 
niedrigen Temperaturen. 

Die Kurven, in welchen die Gralvanometerablenkungen als 
Ordmaten und die Ablenkungsminima als Abscissen genommen 
sind, wurden integrirt, um die Gesamtstrahlm^ zu erhaLteiii und 
die Resultate mit den neuesten Messungen von Lämmer und 
Pringaheun und mit der Stefan'scben Formel Teiglichen. Im 
ganzen zeigte sich eine gute Übereinstimmmig mit der Formel: 
Oesamtstrablnng i- C{T* — 292^, wo T die absolute Tem- 
peratur mid C eine Konstante ist, obwohl die Strahlung fllr 
niedrige Temperaturen geringer, als die Formel erwarten liess 
— ein Resultat, das mit den Beobachtungen von Lummer und 
Fringsheim ubereinstimmt G. C. tSch. 



81. G, P. JDrossbach. Zur Theorie des (^(ts^-iuhnchU 
(Joum. f. Gasbel 41, p. 352. 1898: Chem. Ctrlbl. 2, p. 163 
— 164. 1898). — Nach der von Bunte aufgestellten Theorie 
soll das Thoroiqrdskelett lediglich der Träger des katalytisch 
wirkenden Ceroxyds sein. Der Yert ist dagegen der Ansicht, 
dass durch das Ceroxyd die Thoro]qfdmoleküle zu einer gün- 
stigeren JBeeonanz mit den Schwingiuigen der heissen Flammen- 
g^Bse abgestimmt werden. Es werden noch eine Reibe von 
Yenmcben angestellt^ ans denen hervoigebt, dass das Thor- 
ozjd eine wesentlicbe Bolle spielen mnss, da andere KQiper 
an seiner Stelle wirkungslos sind. Ledi^di von der Ober- 
flächenbeschaffenheit des Thoroxyds kann das Phänomen nicht 
abhängen, da dichtcie und weniger dichte Fräpanite gleich 
wirkungsvoll sind. (7. 0. Sch. 

82. JBT. Le dtdtelier und O. Boutimiard, Über 
die Strahlung der GlühstrUmpJe (C. K. 12ß, p. 1861 — 1864. 
1898). — Um die intensive Strahlung der Auer'schen Glüh- 
strümpfe zu erklären^ haben Nico]«^ und Snow (BeibL 16, p. 427) 
angenommen^ dass wir es hier mit einem Lumineszenzvorgang 



— 77« — 



za thun haben. Dies ist nach der Verf. Veraache nicht 
richtig, wie schon S. John (Wied. Ann. 56, p. 483. 1893) he* 
wiesen. Nach dem letzteren soll ein ausnehmend hohes 
EmissionsvenBögeni nach Bunte (Giiem. Ber. Heft 5, 1S97) 
die ausserordentlich hohe Temperatur die Ursache des hellen 
Leuchtens des Auerstnimpfes sein. Beide Theorien stehen 
aber in Widersprurh rait Versuchen der Verl Dieselben 
stellen eine neue Hypothese über die Wirksamkeit des Auer- 
broTiners auf: Der Strumpi besteht aus einer Materie, 
deren Emissionsvermögen verschicHieii ist tiir die vei-scln»'d*^nt :i 
Strahlungen, und zwar sendet sie viel mehr gellte, griiiie und 
blaue Strahlen aus als rote und infrarote. Das X'erbältnis 
der ausgesandten sichtbaren Strahlen im Vergleicii zur Gesamt- 
strahlung ist daher verh&ltnism&ssig selir ho( h, während bei 
einem i^solut schwarxen KQrper das Verhältnis der ansge* 
sandten Gesamtenergie zu der absorbirten viel grösser ist ak 
beim Auerbrenn^. Wir haben es hier also mit einem ge- 
{^bten Körper zu thun. G. C. Scb. 

83 und 84. W, Bomsay, Jf. IT. Tnavers tmä E, 
Cm Cm Half/m Dus Spfhlnun (fes AJi'iargu/is \ Nature 
p. 245—246. 1898). — A. S( h t(ster. Uasspfhr ilbid., p. 269 
— 270). — Schuster hatte ^Beibl. 'Z'i. p. 514) (hirauf aufmerk- 
sam gemacht, dass dnü von Ranisay und Travers (Beibl. 4^, 
p. 513) beschriebene Spektrum des Metargons, wenn nicht 
identisch, so doch jedenfalls sehr ähnhch sei mit dem Kohlen- 
oxydspektrum. Die Verf. haben das Metargon mit Sauerstoff 
gemischt und über Atzkali den Funken durch das Gemisch 
hindurcbscblagen lassen, ohne dass nach Entfernen dee Saner- 
Stoffs eine Änderung des Spektrums eintrat Bei Gegenwart 
Yon etwas Sauerstoff sieht man das Spektrum des Sanerstofls» 
aber keine Banden ?on CO. Durch ein Gemenge von OO« 0 
und Argon liess man über Atzkafi den Fünken durchschlagen* 
Nach einiger Zeit war nur das Argonspektrum zu sehen. Aus 
diesen Versuchen und aus der Thutsache, dass das Verhältnis 
der specifischen Wilrmen 1,CU ist, schiiessen die Verf., dass 
sie es hier wirklich mit einem neuen Gas zu thun liabeii. 
Uierfj^egen wendet sicli A. Schuster. Nach seiner Meinung 
bestellt das Uas vielleicht aus einer Verbindung von Kohlen- 
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Stoff mit Argon oder eiuem audem uubekui inten Körper, ge- 
mischt mit einer groseea Menge Argou. £r möchte nur vor 
YoreiUgen SchiäBsen wmen. G. C. Seh. 



85. J, M. Mder wut E. Vaienia. Die Spektren des 
Schwffels (Deokscbr. d. math.-nfttiirw. Klasse d. Akad. d. Wim. 

Wien ß7, 55 pp. 1898). — Die Verf. benutzten zu ihren 
Versuchen ein grosses Kowhuul'sches Kui.lvavgitter von 459 cm 
Krümmungsradius. Die SpekUahöhren wurden vollständig iu 
einem Lufthade erhitzt. Dabei zeigt sich das Bandenspektrtitn 
des Schwefels bis zur Temperatur von über 2()U'; wird aber 
die sekundäre Leitung des Induktoriums mit 1 bis 2 grossen 
LeydenerÜachen verbunden, so geht das Bandenspektrum in 
das Linienspektrum Uber, welches sich am deathchsten bei 
100 bis 140^ zeigt Bie Yerschiedenen Spektren wurden photo» 
graphiit Bei Steigernng der Temperatur bez. bei Vergrösse- 
ruDg des Druckes zeigton «nzelne Linien teils einseitige, teils 
zweiseitige Verbreiterung; bei einigen Linien Hess die Inten- 
sitlt nach) andere traten neu auf. Bei der Untersnchnng des 
Bandenspektmms ergab sich, dass dasselbe ans einer ausser- 
ordentlich grossen Anhäufung von Linien besteht. Vom Hell- 
blau bis ins Ultraviolett (A=360U) wurden die Wellenlängen 
an ca. 10000 Linien bestimmt. Die Helligkeitsniuxinia ent- 
8t< ln II weniger durch ilie iSlarke der Linien als uielir dmxb 
eine grosse Anhäufung derselben. Da im Bandenspektnim die 
fiauptlinien des Linienspektrums in keiner Weise hervortreten, 
so sind beide Spektren als selbständige charakteristische Typen 
zu bezeichnen. — Das flammenspektrum des 8 glauben die 
Verl als ein unTollkommen entwickeltes Bandenspektrum an- 
sehen zu dürfen. Das von Runge und Paschen beobachtete 
Compoundspektmin des 8 hat mit den hier beobachteten 
Spektren keine Ähnlichkeit, dasselbe wird vielmehr einer 
SauerstoffVerbmdung des S angehören; dagegen stimmt das 
Spektrum von Sulfiden im wesentlichen mit dem lanimpektrum 
lies S überein. 

Die vorliegende Arbeit enthält ferner sehr ausführliche 
Tabellen des Linien- und d< s B.mdenspektrums, sowie einige 
HehograTuren der Originalpbotographieu. £g. MüU. 
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86. J. 3f. IRder und E, Valenta, Das Lmirtt- 

sffJitrum des Si^iaums ( Sitzungsber. d. Wiener Akad. 107, 
p. 41—43. 1096). — Daa Linienspektrum haben die Verf. 
mittels einer Silicium-Kupfer- und einer Silicium-Magnesium- 
Legirung erhalten, indem sie zwibcLcn ihnen eiueii kräftigen 
Flascheni'unkeu überäpnugen liessen. Eine Tabelle gibt die 
Wellenlängen der Linien wieder* El W* 

87. Am de GramonU Spektraimalym tdehUeäender 
ß^eMubmgem, weieke ut Saissm di^utkmoUm tmd (C & lidS, 
p. 1165—1157. 1898). — Bei der üntonocliiiiignnetiiode des 
Ver£ empfiehlt es ndi Silikate in Li^GO, <»g««iMAl»tinftl«»n^ m1 
sich dieselben biei^ schon bei veriüUtmsmftssig niederen Tom- 
peratoren lösen. Die Kohlenstoff linien sind aof twei rednari» 
im Rot (657,8) und im Indigo (426,7); di^e beiden Linien 
können dazu dienen , das iSpektium des gelösten K.örpers der 
Lage nach zu beBümmen. £g. MolL 

88. TT. N, Hartley tmd H, Mamage, Spektro- 
skopische Analyse von Mineralien und Meieoriien (The Chem. 

2^ewB 76» p. 2dl. 1897). — Von rein chemischem Interesse^ 

K W. 

B9. Om «7. KtOffm (Verschiebung der AhorpHtnssircifm 
m venekudmen LonmgmuUeln (lnang«>I>i8S. 82 pp. o. 2 Tai 
Srlaagon 1898). Der Verfl hat an den folgenden AiIh 
stoffen: Eosin, Qjanin, AldehydgrOn, Malachitgrün, Brillani- 
grün, Heiametfajlpanrosanilin (HGl*Salz), IHichsin, Penta- 
methylmonophenylpararosanilin (HCl-Salz), Trimethyltriphenyl- 
pararosanilin (HCl -Salz), Tetramethyldiphenylpaiaru&cimdn 
(HCi-balz) in Waöber, Aikohul, Amyiaikohoi, Athor, Chloro- 
form, Benzol, Terpentinöl die Absorption untersucht Dabei 
hat er einmal die Kundt'sche Regel geprüft und gefunden, 
dass, wenn dieselbe auch fiir eine Reihe von Farbstoüeu mass- 
gebend ist, doch sehr viele Abweichungen von derselben statt- 
finden , so dass dieselbe nicht ohne weiteres als Norm für die 
Lage der Absoiptionsstreifen in Terschiedenen Ldeongsmitidn 
gelten kann. 

Ansserdeoft hat der Ver£ die Absoiptlonakoeffiiientea 
mittels des Glan^schen Fhotometen ermittelt und gefimdeni 
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daas dieselben beim Übeigang toh einem LöBungsmittel zum 
ao^em eehr groese Veränderungen erfahren; ne können bis 
aof das 20&cbe steigen. Ausgedehnte Tabellen^ soirie mehrere 
Ta£dn geben die Yersnchsresnltate wieder« E. W. 

90l 8. Kwmakow. Ober die ßexiekungen stwüeken 

der Farbe und der Ixonstilution der Uatüiddoppeisatze (Ztscbr. 
f. anorg. Chem. 17, p. 207—235. 1898). — Hiiibiciitlich der 
Natur der Doppelsalze sind die isomeren Verbindungen vom 
Typus: MCI, . MjClj . 4JSH3, in denen die Isomerie durch die 
verschiedene Verteilung des Ammomaks im Molekül des 
Doppclsalzes bedingt wird, von besonderem Interesse. Bei der 
£Iinwirkung von Platodiammoninmchlorid PtCl3.4NH, auf 
Ldsnngen von Chloi-verbindongenMCl, erhielt Buckton Doppel* 
salze TOD der Zusammensetzung (PtC1^.4NH,).MCl2, wo 
M a On, Zn, Cd, fig und Pb. Die ihnen isomeren Chloro- 
platinite komplexer Basen entstehen bei Einwirken yon K,Pt01^ 
auf ammoniakalische Ltenngen der Chloride Ton Kupfer 
Zink, Cadminm und Nickel und haben die Znsammensetanng 
(MOl^ . 4 KH3)PtClj (Thomsen). Wenn nun das Ammoniak in 
den Verbindungen von Buckton vorzugsweise unter dem Ein- 
flüsse von PtCl^ steht, so muss es in Thomscn's Salzen, nach 
ihrer ßildungsweise zu urteilen, mit dem andern Metallchlond 
verbunden sein, eine \ orsteüung, welche durch die chennschen 
und physikalis( lieii Eigenschaften der Salze Bestätigung erhalt. 

Diese Arbeit behandelt den Zusammenhang zwischen der 
Farbe und der Konstitution der Verbindungen der beiden 
genannten Typen. Der Verf. schlägt vor, die Doppelsalze 
Yom Typus MCl,(MiCI, . nA) analog den Chloroplatiniten Chloro- 
metalfite der entsprechenden znsammengesetiten Basen zu 
nennen, also die Verbindung OoCI,(PtC],.4Nfl,) Chloro- 
kobaltit vom Flatodiamin oder Platodiaminkobaltiti und 
behandelt folgende drei flauptgruppcn in vorhegender Ab- 
handlung: 

L Chlorokobaltite, CoCyPtCla . 4 A) (hierbei ist A gleich 
JNfl,, C,H,N, C.H,(NH,)„ H O). 

IL Chioruplatinite, PtCl^lMCl, . 6 XHg). 

IIL fiydratformen der ChlorometaUite (mit anomaler 
ij'ärbang)^ 



— 776 — 



Die ThomBen'flohen Salze zeichnen sich durch ihre rote 
F&rbung aus, die überhaupt den Chloroplatiniten eigen iiL 
Die F&rbnng der Bnckton'schen Yerbindungen wird durch 
die J?arbe der entsprechenden waaaerfireien Matallchlocide 
(OaOl,, ZnCl^ etc.) bestimmt oder richtiger durch die Nikanoe 
der aualog konstruirten wasserfreien Doppelsalze. Des weiteren 
werden die liczieiiimgtui zwisclieu deu Farbeii]iün.i)CL ii and der 
Koiistitutiou der in Betracht kommenden Salze euigebeud näher 
definirt. Bad. 

91. CA, Sehwnek. Eine photo^raphuckn Umter- 

suchung der AbaurpHufisspektra von Chlorophyll und seiner 
Derivate in Violett und LUiaviolctt (Proc. Roy. Soc. 6^1, p. 38^ 
— 3ti5. 1808). — Die Abhandlung enthält die Photograpliieii 
und Wellenlängen der Absorptionsbanden von Chlorophyll 
Chrysopbyll, Carotin, Phylloxantin, Phyiloc^aniii, Phyiiopor- 
phyiiu und Hämatoporphyrin. G. C. Sch. 



92. XL Haie* ßbet die Gegenwart von KMemtUf 
in der Ckromoqtkäre (Astrophys. Joum. 6| p. 412 — 414. 1896> 
— Aua der Ubereinstimmung einiger Innien im Spektrum der 
Chromosphftre mit KohlenstoiHinien scldieest der Verf. auf das 

Vorhandensein dieses Elements in der Sonne. G. C. Sch. 



93. Gm Müller und P. JSj&nipf. Uniermchungem über 
die Absorption des Stemenlichies in der Erdatmo^här€f ang^ 
sieiü at^' dem Alna und m CaUmia (Puhl, des astroph}'& 
Observ. Potsdam 11. 211 pp.; Naturw« fiundsch. 13, p. 453 
—454. 1898). — Vor mehreren Jahren hat Hr. Q. Malier 
Helligkeitsbeobachtangen an Sternen anf dem Sintis angesteill» 
um das von S. Langley aus aktinometrischen Messungen ei^ 
haltene Besultat zu prüfen, dass die Erdatmosphäre 40 Fn». 
des Soimen- und Stemenlichtes absorbire. Die S&ntiriMob- 
achtungen lieferten dagegen den Transmissionskoeffizienten der 
Atmospliäre gleich 0,842, aibo fast genau ebenbo gross wie 
die Extinktionsbeobachtungeu iu Potsdam. Die Absorption 
betrügt liieruach nur 16 Proz. Dieses neue Ergebnis war aber 
dem Einwurfe ausgesetzt, dass die Beobachtungen nicht direkt 
mit den Potsdamer Beatimmungen Teigieichbar seieui da sis 
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um mehrere Jabre aueemaiider l^gen und an Orten aiuge- 
Iklhrt sind, welohe sich unter gans TerBchiedenen klimatischen 
Bedingungen befinden, so dass die Annahme gleicher Loft- 
Yerhftltnisse, welche dem Yergleiche zn Qmnde liegt, erst eines 
besonderen Nachweises bedürfe. Zur Hebung dieses Mangels 
haben die Verf. gleichzeitige photo metrische ßeobachtuiigeu 
auf den Observatorien zu Catania und auf dem Ätna ange- 
stellt, 65 bez 2942 rn über dem Meeresspiegel. Es ergab 
sich, dass die Luft 80 Proz. des senkreclit autfallenden Lichtes 
absorbirL Dieses auüallende Kesuitat führen die Verf. auf 
den Umstand zurück, dass während der ganzen Beobachtungs- 
periode die Stadt Catania in einen Rauch> und Staubdunst 
eingehüllt war, so dass also die Beobachtungen eine endgftltige 

Entscheidung der aufgeworfenen Frage nicht bringen. 

aCSch. 

94. JPV J*. MarienB. Bin neua ßuore$jnrendet Okuhr 
(Ztscfar. t Instrmtkde. 18, p. 252— 26a 1898). — Statt des 

Soret'schen fluoreszirenden Okulars schlägt der Yerfl folgende 
Anuiduung vor. 

Nahe der dem Auge zugekehrten Brennebene des Okulars 
befindet sich eine Blende; die eine ceiitrische Öffnung der 
Blende ist kongruent mit dem Bilde, weiciies das Okular vom 
i^^erurohrobjektiv entwirft; excentrisch ist eine zweite Öffnung 
angebracht: ein kleiner Hebel gibt je nach seiner Stellung die 
eine oder die andere Öffnung IreL Blickt man durch die 
centrische Öffnung, so gelangen die mittels regelmässiger 
Brechung durch das Fernrohr gegangenen Strahlen ins Auge; 
blickt man durch die ezoentrische Öffnung, so fallen diese 
Strahlen auf das undurchsichtige Material dee Hebels, und es 
gelangen nur die Ton der fluoressirenden Platte diffus nach 
allen Richtungen ansgesandten , ein ultraviolettes Intensitäts- 
maximum anzeigenden Strahlen ins Auge. E. W. 

1)5, Br. Pawlewski, Vbet- Fluoreszenz der AnthranH- 
sfiurr (Chem. i^er. p. 1698. 1898). — lu Wasser. Alkohol, 
Fettsäuren, Ketonen und ii)stem tritt die blaue Fluoreszenz 
der Anthranilsäure stark auf und wird augenscheinlich umso 
deutlicher, je zusammengesetzter das angewandte Lösungsmittel 
ist In andern Lösungsmitteln wie, z. B. Äther, Benzol, Ghloro- 
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form, Brombenzol, Epichlorhydrin, Äthylcarbonat, MonchJor- 
acetat, Anisol etc. tritt eine schöne und starke violette Fino- 
reszenz 9ia£* Eine stehr starke dunkelblaue zeigt die S&ure in 
einer wässerigen Lösung von Formaldehyd; am intensivsta 
ist die Fluoreszenz in der Lösung von Onanthol, Oleinsäure 
und Glycerin. In Schwefelkohlenstoi^ Kohlenstofftetraclilori^ 
Ohloipikrin, Ameisens&ure^ Anilin und FheDybenföl tritt keine 
Unoreaaienz auf. In allen FftUen, in denen die Anthranilrtwre 
Fluoreszenz zeigt, kann me durdi Zugabe von Natrium* oder 
Katiamhydros^d aufgdu>ben wefden. Q. C. Seh. 

96. P. TT, Merenntoti, Über die Phosphoreszenz der 
Gletscher uml SchuteJ vieler (Bull. Soc. Vand. (4) 24, p. 231 
—239. 1898). — Gletscher und Schneefclder scheinen oft zu 
leuchten. Der Verf. prüft, ob man en hier mit einer Phos- 
phoreszenz zu thun hat, er belichtet Eis und legt es auf eioe 
photographische Platte, er belichtet Eis mit Magneamnlicht 
und lässt es durch einen vorher im Dunkeln gewesenen zweiten 
fieobacbter betrachten, er lässt grosse Wassermassen plötzlidi 
erstanm In keinem von all diesen fWen trat ein Leuchten 
ein; aus diesen Yorgftngen Iftsst sich daher die oben erwfthnte 
Eracheiniing nicht eiklftren. • iL W. 

97. tJ« iS« MmireHo, üher die ZMsammmHSbntng der 

phosphoreszirenden Stroritiumsuijidc (C. R. 127, p. 229 — 231. 
1898). — Von rein chemischem Interesse. E. W. 

98. M, Roloff* iiher IJchfwirkun^rii, I. Teii. Physi- 
kaHxrhe Lichlwirkungen (Ztschr. physik. Chem. 2(>, p. 337 — MW. 
1898). — In diesem ersten Teil seiner Abhandlung bespricht 
der Verf. das umfangreiche, von vielen Forschem bearbedteie 
Gebiet der physikalischen Lichtwirkungen, d. h. derjenigen, bei 
welchen das Licht auf chemische fSlemente oder chemische 
Verbindungen emwirkt, ohne die stoffliche Zusammensetnmg 
der einzehnen M olekfUe zu Terftndem. Der Einfluas des Lichts 
äussert sich hier, indem die Substanz in eine andere Modifi- 
kation übergeht, die sich von der ursprünglichen durch die 
Anordnung der Atome im einzelnen Molekül oder durch die 
Lagerung der Moleküle zu einander unterschtiidet 
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Ümla^erung der Atome im Molekül im Liebt erfolgt bei 
organkehea Köipem stete bo, dass der Übergang ans einer 
malencfldeii in die entsprechende inmarolde Form erfolgt, in- 
dem dio zwei durch eine Doppelbindung verknüpften Hälften 
des Müleküis bich gegenemauder um 180" drehen. Die ur- 
sprüngliche Form ist. soweit Messungen darüber vorliegen, 
stets die leichter lösliche, niedriger schmelzende und siedende. 
Der Übergang geschieht unter Freiwerden von Wärme; man 
darf also mit einiger Berechtigung Ton der Bildung stabilerer 
formen reden. Die zweite Klasse der Modifikationsänderungea 
durch das Licht, die in der Änderung der wechselseitigen 
Anziehiing der Moleküle aufeinander besteht, wird als Fhoto' 
pofymeritaUan beseichnet| welchen Aosdnick der Ver£ weiter 
anfiasst als bisher allgemein geschah , n&mlich die Umwand« 
Inngeni bei denen anch im Rahmen desselben Aggregateostaiides 
die Moleküle in n&here Beziehnng sn einander treten, ohne 
dass die Bildung von Doppelmolekülen dadurch notwendig be- 
dingt ist Als Kennzeichen datur, dass wirklich die Photo- 
polymehsatiün eingetreten ist, lassen sich folgende angeben. 
Die umgewandelte Substanz muss zeigen: genngeren Danipf- 
tlrijck, höheren Schmelz- und Siedepunkt, germf^ove LösHchkeit, 
germgereu Wärmeinhalt, d. h. die umgewandelte Substanz ent- 
steht exothennisch und geht beim £rwftnnen in die nrsprüng- 
liehe zurück, geringere speeifische Wärme und in einigen Fällen 
grösseres Molekulargewidit Auf Grund dieser Kennzeichen 
bespricht der Verf. eine grosse Anzahl von Allen; es gehören 
hierhin ansser chemischen Elementen ton Verbindungen nur 
solche, welche Doppdbindnngen enthalten. Über die Bolle, 
welche das Idcht bei den chemischen Beaktionen spielt, Iftsst 
ndi nach dem Vorhergehenden nur behaupten, dass die Wirkung 
eine andere sein muss, als eine rein mechanische Erschütte- 
rung der Moleküle; sie besteht vielmehr in einer Herstellung 
chemischer Bindungen zwischen den Molekülen, und dies ge- 
hchieht an den Stellpn, wo Doppelbirulujigeu vorhanden situL 
Der Verf. sucht seine Hypothese, dass die Leuchtersciiemungen 
von Polymerisationen heniihren, bei allen Lumineszenzerschei- 
noDgen durchzuführen; als vrichtigsten Grund führt er dafür 
die Thermolumitteszens der festen Lösungen an. G. 0. Beb. 
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99. H, Bmwre. PotaHsation des Lichls durch 
ElßonU (Phys, Rev. 6, p. 14Ü— 152. Ib98). — Das von Ebooii 
reflektirte Licht ist deutlich polarisirt In der Erwartung, da» 
man vielleicht Ebonit in Polamationsapparaten besser 
wenden könnte als schwarzes Glas, hat der VerC der Beoehmif 
zwischen dem Grad der Polarisation za dem Einfedlswinkri 
studirt Der Apparat war der von Millikan benutzte (BeibL 
20, p. 975). Der Winkel, bei dem totale Polarisation durch 
Reflexion eintritt, ist 58^, bei Olas 56^. Znm Schiuss Ter» 

gleicht der Verf. seiue Besultate mit Fresaers Foiuieiu. 

G. C. Sch. 

100. E» Weinschenk, Uber ci/ie neue l orrtdüuiig 
zur AxiswhaUttiiix des ho/ide/isors am Polarisationsmikroslnp 
(Ztschr. f. Kryst. Ml p. ()7— 68. 1898). — Die Kondensor- 
liuse wird von einer Scheerenzange gehalten, welche einerseits 
behufs Ausschaltung der Linse zur Seite gedreht, andererseits 
durch Zug aufgeklappt werden kann, wodurch die Idnse auf 
den übrigen Beleachtungsapparat angesetzt wird und mit 
diesem gehoben oder gesenkt werden kann; letztere fiinricb- 
tnng ermöglicht einen bequemen Übergang f on konverg^iter 
za amdiiemd paralleler Beleuchtung. F. P* 

101. JE", i'. FedoroWm Über eine besondere Art ^ 
oplUchcn Arwmuiien und der Sanduhrsii uktur (Ztscbr. L 
Kryst 30, p. 68—70. 1898). ~ Aus einer Lösung von CoCl, 
und CoCUCoOl, .:U'ri.iiH,0), wo en = C.H.CNHa). , krv-t.ul^ 
sirten zuimclist orangegeibe, hexagonale Prismen der Kobaitiak« 
▼erbindang O0CI3 . 3 en . 3 H,0 aus, welche, sofern sie auf 
den Prismenflächen lagen, in ihrem Innern zwei sehr scharf 
begrenzte, durch riel stärkere Doppelbrechung ausgezeichnele 
Pyramiden erkennen Hessen , deren Spitzen mit dem Gentium 
und deren fiasisflächen mit den £ndflftchen der KiTsitalle zu- 
sammenfielen; die Doppelbrechung nahm in diesen anomalen Sek- 
toren gegen das Centrom hin stark zu. Diese Krystalle wurden 
weiterhin Ten grfinen nadeiförmigen Kiystallen des obem meist 
genannten Doppelsalzes aufgezehrt, bildeten sich aber spftter, 
indem das Präparat W{i,sser aus der Luit anzog, wieder und 
zwar mit puiz ähnlicher „tiauduhrstruktur", wobei jetzt aber 
die Doppelbrechung nach dem Oentrum hin abnahm. Der 



VerC deutet nun diese Verschiedenheit so, dass bei der Bildung 
der enteren Kryatalle eine allmähHche Abnahme, bei der Bil- 
dung der letzteren eine Znnalime des Krystallwassergehaltea 
der sich neu anlagernden Teilchen stattgefunden, und dass 
die damit yerbundene Änderung des Molekularrolumens die 
optischen Anomalien Yerarsacht habe, JP. P. 



\02. V, Agafanoff, Über lih Absorption des Iju hles in den 
Hrystulli-n fO. R. I*i5, p. 87— OU. IM)7). — Da Hie iMslierigen 
üntersTichuiigeu über die Absorption in IviystaiJcn hauptsäch- 
lich an gefärbten Mineralien von sehr koniplizirter und luangel- 
liall bekannter Zusammensetzung vorgenommen wurden (vgl. 
jedoch die Arbeit von J. Ehlers, N. Jahrb. f. Min., Beilagebü. 11, 
259; auch BeibL *Z*Zy p. 157), so hielt der Verf. Beobach- 
tungen an reinen chemischen Verbindungen für wünschenswert 
und hat solche in grossem Um&nge (an ca. 200 yerschiedenen, 
teils natürlichen, teils künstlichen Kiystallen) ausgeführt Von 
diesen zeigten nur sehr wenige Pleochroismus, weshalb der 
Verf. der Ansicht ist, dass dieser meistens durch beigemischte 
fremde färbende Substanzen hervorgerufen wird. Im übrigen 
hängt das von den Kristallen dun ligelassene Spektrum haupt- 
sächli» h von deren chemischer 2satur ab; seine Grenze nach der 
violi'tteii Seite bin ist mehr oder weniger cliarakterisiiscb lür 
jede Gruppe von Verbindungen und Hegt im allgemeinen bei 
um so weniger brechbaren Strahlen, je komplizirter das 
chemische Molekül ist« Falls Pleochroismus vorhanden ist, 
erstreckt er sich nur auf das Spektralgebiet diesseits der 
liinie Cd 14. F. P. 



103. 2f. Wild» f Wbessermigen des Polarislrobometer$ 
(Vicrteljahrsschr. ISaturf. Ges. Zürich 48, p. 57-80. 1898). — 
Für das Tom Verf. im Jahre 1865 angegebene Pohuristrobo- 
meter hat derselbe 1860 und 1883 Yerbesserte Formen ange- 
geben; inzwischen ist es last ganz durch Halbschattenapparate 
▼on Jelett, Comu und lappioh yerdr&ngt worden. Indessen 
hat schon Tollens (Ber. ehem. Ges. 10, p. 1403. 1877 und 11, 
p. 18ÜU. 1878) daraul* hingewiesen, dass die Einstellungen mit 
des Verf. Apparat bedeutend an Sicherheit gewinnen, weuu 
man Ueu Analysator mit seinem Haupt-schuitt statt um 45'\ 
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wie früher angegeben, um einen kleineren Wmkel zum Haupt- 
Rchnitt dt r Savart'schen Doppelplatte neigt und dann von den 
zwei bellen und dunklen Quadranten, die bei der DrehoBg 
des Polaiisators sich ei^eben, die letzteren beiden zu den JSin- 
stellungen auf das Verschwinden der Interferenzfranseo im 
Polariskop benutzt Eine theoretische Untersuchung bestätigt 
die ToUe Bichtigkeit der Bemerknngen von H. Toliens. Der 
Veii hat nicht nnr diese YerbeBBenmgy sondern noch mandie 
andere an seineni Appaiat angebracht, so dass derselbe jetil 
den bestra andern ebenbOrtig erscheint G*. C Sek 



lü4. iV. Schtnidt und Haetisch, Neue Beobachtuitgt- 
rö/ire für PolariMatimaapparate (Ztschr. f. Glasinstn-Indostr. 7, 
p. 132. 1898). — An einer Stelle der Beob&cbtungoröbre be- 
findet sich ausserhalb des centralen Durchsieb tsi-anmea eine 
Brweiterongi die zur Anfiiahnie einer in die Böhie etwa mit- 
eingeschlossenen Lnftmenge dient W&hrend es beim Fallen 
einer gewöhnlichen Böhre notwendig ist, die betreffende LOsong 
über den Band der Böhre in Qestalt eines Menislna etwas 
hinausragen sa lassen, un nach dem Aufschieben des Deck- 
glases keinerlei Luft in der Röhre zu habeu, braucht man £e 
vorliegende modiiizirte ilühre nicht ganz bis zum RariJ /u 
füllen, weil die miteingeschlossene kleine LulLmeiige nach dem 
Einlegen der Röhre in den Apparat in Form eüier Blase in 
den Erweiterungsrauni verschwindet und somit bei der Beob- 
achtung nicht stört, was besonders bei ätzenden Flüssigkeiten 
von Vorteil ist ö, C Sch. 

105. M, Bri^am und C, Glücksmann. Uber den 

'Zusammenhang xwischen f oiumanderung und Drehun^svertfiöi^en 
aktiver Lösungen (Wien. Sitzuugsber. 107. III. Mitt, p. 146 
—161, IV. Mitt, p. 189—198, V. Mitt, p. 199— 2U5. ISdB; 
Monatsh. f. Ghem. 19, p. 161—177. 1898). — Fortsetinng der 
BeibL p- 483 referirten Arbeit In der ersten Abbandhiqg 
werden ansführliche üntersuchnngen über die Weinainre mit» 
geteilt Bei bestimmter Konzentration tritt bei dieser Sfture 
ebenso wie beim Nikotin ein Muyi^inm der Yolamkontraktion 
ein, welches parallel Iftaft mit einer Anderang des optiscbee 
Prehungsvermögeus. Beim Kalinmtartrat und KatrinmtartnU 
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ergab sich eine von der verdünntesten bis zur Iron^eDtriitesten 
Liösang allmählich ansteigende Yermindenmi; des \'ohiiiis. In 
polarimetrischer Hinsicht yerhält sich dagegen das Natnun- 
tartrat umgekehrt ma das da hier die specifiaehe 

Drehung um so kleiner wird, je mehr die Eoszentntion an- 
nimmt Die Kurven, welefae die Abhängigkeit der specifiachen 

Drehuug vom froaenigefaalt darsteUen, aeigen Knicke. 

G.aSch. 

106. P. Manca und G, OviOm Untermchttniren über 
den künstiithün Slaar vom Gesichtspunkte der diosmoiischm 
Eigenschajten der KrystaUlinsen (Ärch. italiennes de BioL 2U, 
p. 23. 1898; Naturw. Eundsch. lä, p. 395^396. 1898). ^ Die 
Krystallinsen der Augen verhalten sich gegen Salzlösungen wie 
die Traube'scben Zellen (Niederschlagsmembranen) oder wie 
die halbdurchiftssigen Membranen Pfeffers, d. h. sie sind durch- 
Iftssig fttr Wasser, aber undurchlfissig ftr die gelösten Stoffe. 
In den isotonischen Lösungen ezistirt osmotisches Gleich« 
gewicht zwischen den Linsen und den Lösungen, in d«i hypo- 
tonischen Lösungen entnimmt die länse den Lösungen Wasser, 
während sie an diu hypertonischen Lösungen Wasser abgibt, 
Aquimuiekulare Lösungen üben entsprechend den van't Hofi'- 
schen und Arrhenius'schen Theorien gleiche Wirkunj^^eu auf 
(iie Krv^tallliiibe aus. Auch über die Ferineabilitat tier 
Kry stall imse gegen verschiedene Stoffe wurden Versuche au- 
gesteUt. G. a äch. 



Elektrioitatslehre. 



107. 8m J. Marn0t$* Ober die Oberfiächen^anming von 
PHlst^äeUen mter demBu^tue eiekiraikaucker hdukOm (Phys. 
Ber. 6, p. 257—284. 1898). — Ss wurde die OberflSchen- 
spanmmg ron Wasser mid Hg gemessen in fladien Geftssen 

nach der Methode der Oberflächen wellen, im wesentlichen mit 
derselben Anordnung, wie sie kürzlich von Dorsey benutzt 
worden ist (vgl. Beibl. 22, p. 208). Um dabei die Oberfläche 
einer elektrischen Kraft zu unterwerfen, wurden ihr parallel 
in etwa 4 cm Abstaud ätauniolblätter ausgespannt, so dass 
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ein Luiikuiiikiibiitor eiitstiind, dessen eine Belegung, die 
Flü<si£?kpit, durch eine liülu^nzmaschine auf ein hohes, durch 
passemic Kuiideiij>HtoranordDUU}4 < lekti onit trisch gemessenes 
Potential geladen werden konnte. Zur Erregung, Elektiisinmg. 
Beleuchtung und Beohaehtung der Flüssigkeitsoberfläche besass 
die Stanniolplatte entsprechende, m(^lichst anhedeutende Öff- 
nungen. Es wurde nun die Änderimg der Wellenlänge bei 
Terschieden hoher Elektrisimng bestimmty die sich onabbiDgig 
vom Vorzeichen der £Iektrigining zeigte, und danos nach 
der TbomBon'scheo Formel die „scheiabaie'' Obeiflicben- 
spannnng T berechnet (denn diese Formel ist unter der Ab* 
nähme heigeleitet, dass nur Kohftmon nnd Schwere auf die 
Flflssigkeit wirken). Bs fand sich T angenähert proportional 
dem Quadrat der elektrischen Obertlächenladuug abnehnjend, 
fiir eine Elektrisirung bis zu 27 000 Volt bei Wasser uia etwa 
4 Proz., bei Hg nur '/^ Proz. Der Verf. betoTit, dass t ini» 
Erklärung durch elekirolytische Vorgän^re (Warl»urg's Leituugs- 
stromtheorie) hier ausgeschlossen, andererseits aber der Effekt 
als elektrostatischer angesehen, weit kleiner sei, als man bisher 
im der Deutung der kapiliarelektriscben Eracheinangen nach 
Helmholtz' Theorie angenommen habe. 

108. Wm HäUock. Ü^drauUtekB FermudtmiUekMtg ifer 
H^heatMtone'sekm Brücke (Science 8, p. 206—208. 1898). — 
Der Ver£ hat einen kleinen Apparat konstmirt, welcher das 
Prinzip der Wheatatone'schen Brücke dnrch ffieasendea Wasser 

veranscliaulicht. Auch lässt sich mit Hilfe desselben eine nn- 

gefiihie Vorstellung von der Bedeutung der Kapazität und 

Selbstinduktion bei Messungen mit der Brilcke gewinnen. 

G. C. Seh. 

1 09. O. Schön e, Uher eine Stöpsffanorilriunii; ftir BriickfU' 
zweig wider stände der Firma Siemens Uatske A. G. (Ztscbr. 
f. Inatmitkde. 18, p. 138 — 135. 1898). — Bei genaueren Mes- 
aongen mittels der Wheatstone'schen Brückenschaltong ist es 
wttnachenawert, bei gleichen BrUckenzweigen durch Austauschen 
die Ungleichheit dieser zu eliminiren. Die üblicbe Anordnung 
solcher Apparate > bei denen die einzefaien Widerstände in 
Hintereinanderachaltnng sich befinden nnd deren einzelne Ab- 
teilungen durch Stfipsel kurz geschlossen werdeUi gestattet nur 
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bei Zuhilfenahme besonderer Apparate das AnawechBebi 
eher Widerstftnde. Die infolge der Schaltong erforderlichen 
▼ielen Stöpsel geben aosserdem leicht za ünsidterbeiteii doroh 
Stöpeelfehler Veranlassung. Auch das unTexmeidliche Locker- 
werden der benachbarten Stöpsel beim Ziehen des zwischen- 
liegenden macht sich unangenehm bei der Benutzung solcher 
WidrräUiijd^kasten ftlr genauere Messungen bemerkbar. Die 
der vorliegenden Abhandlung be- 



m 



schriebene Stöpselanordnung vermeidet 
diese Ubelstände und das Austauschen 
gleicher Widerstandsbeträge ist in ein- 
facher und sicherer Weise ausfllhrbar. 
Die schematische Anordnung geht ans 
der Figur hervor. 

Sämtliche Widerstandsspulen sind 
mit dem einen Ende durch eine Kupfer- 
schiene gemeinsam verbunden. Mit der 
Schiene ist eine Klemmschraube ver^ 
Idtet» welche durch die Hartgummiplatte 
geführt ist und zum Anlegen der ent- 
sprechenden Verbindung diuiiL. Die 
Kupfeiscliiene selbst betitlet sich inner- 
halb des Kastens. Das undere Ende 
jeder S})ule führt nach je einem der 
mittleren Me^^sini^klötze; diese Klötze 
lassen sich nun vermittelst eines Stöp- 
sels je nach Wahl mit der rechten 
oder linken Messingschiene verbinden. 
Hierdurch ist nicht nur die Möglichkeit 
gegeben y gleiche BrQckenzweige durch einfsushes UmstOpsehi 
▼on der rechten zur linken Schiene und umgekehrt zu tct- 
tanadieni sondern es lassen sich auch bei un^eidien Brücken» 
zweigen die Widerstftnde durch die im Kasten vorhandenen 
gleichwertigen ersetzen. Der Verl schildert die weiteren Yor^ 
teile der neuen Anordnung. G. G. Sch. 



1^ 










l - —I^' 




10 00 


i 

j 


i 


\^ 


ioi> 


<> 


1 






1 


1 






<^ 








1 

1 


t. j. 




6 








6 




1 ■ 





7 



IIÜ. A, Hollard, Die modernen Theorien der Eleiitru^ 
lyse. i. Teil: Ixu/istituhij/i und Lciljalti^keit der Elektrolyte 
(Rev. g^n. d. Sciences i», p. 358—370. 189b). — Eine klar 



BeibUtter x. d. Ana d. JPhyB. il Cbem. 22. 
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gescbriebene Ubersicht der bekannten Arbeiten ron Hittaf^ 
EoUianscb, van't Hoff, AnrheniuB und Ostwaid« G. G. Seit 



III. H, Goldschmidt und A. Meychler, Beiträge 
zur Kenntnis der elektrischen Leitßhigkeü tfon Salzlösimgtm 
(Bull. 80C. chim. 10, p. 675—684. 1898). — Die Vert Laben 
gefunden, dass die Kohlrauscb'sche Methode bei Anwendung 
Tan sehr kleinen Mektroden nieht ganz zuverlfissige Weite 
liefert^ was sie teils auf Polarisation^ teils anf andere Einflttsse 
znri&ckfllhien (derselbe Gegenstand ist viel aosAhrUcher voo 
F. KoUransoh, Wied. Ann. 60, p. 315. 1897, nnd die theo- 
retische BrUftrang Yon W. Wien^ Wied. Ann. 58, p. 37. 
1896; 50, p. 267. 1896, und F. KoUransoh, Wied. Ann. 58, 
p. 514. 1896; (>(), p. 329. 1897, bebandelt worden. G. C. Sek 



112. 2* Cm MacKaym Ober die Berechmaiff der Leih 
(HkigkeU wäiseriger LSsungeny welche die Ckleride von Nairnm 
und Häimm enthalten (Trans. JNoya Scotia Inst Sdenoe 9^ 

p. 321—384; Cbem. CtrlbL 2, p. 244. 1898). — Nach der 
von McGregor uugegebeiieu graphischen Methode lässt aici 
die Leitfähigkeit gemischter Elektrolyte bestimmen. Der 
Vert prüft die Anwuudbarkeit der Methode auf Misciiimgen 
wässeriger Lösunf^ 'n von Chlomatrimn und Chlorbarriun. 
Für die Mischungen stimmen die berechneten m t deo be- 
obachteten Werten bis auf Abweichungen von ± 0,6 Proz. 
überein. Die Abweichungen sind unregelmässig verteilt und 
liegen meist innerhalb der Grenzen der Beobachtungsfehler. 

G. C. 8ch. 

113. jr, a Jones und H. Jf. Beese* Die LeüßUf^^ 
keä wäseeriger Lösungen non Prueeod^mhm' und Neodjfumm^ 
eulfat (Chem. News 73, p. 202—203. 1898; Americ Ghem. 
Jonm. 20. Nr. 7. 1898). — Es wurden dieselben Salae be- 
nutzt, welche Jones zur Moleknlaigewichtsbestmunung Ter* 
wandt hatte. Sie waren daher Äusserst rein. Beim Pneeo* 
djmiumsiil&t nimmt die molekulare Leitfähigkeit von 98,33 
bis 482,6 zu, wenn die Verdünnung von 14,71 bis 5884,0 Liter 
steigt, beim JNeud^uiäulfat sind die entsprechenden Zahlte 



^ kjui^uo i.y Google 



— 787 — 



115,08 bis 462,5, bei der Literzahl 25,83 bis 5065^ (Litensabl 

gleich AnsEahl der Liter, welche ein Molekül enthalten]. 

a a Sch, 

114. Lora KiOvin. KimiaklMklrieftät wm Metaiien 
(Phil Mag. (5) 46, p. 82—120. 1898). — Der Anftats gibt 
einen im Mai 1897 Tor der Boyal Institation gehaltenen Vor- 
trag wieder, mit Zusätzen aus dem Febroar 1898. Eingehend 
wird besprochen, die Demonstration der Volta'schen Funda- 
mentalversucbe, die vom Verf. schon uois Jahr lööü benutzte 
elekti uatatische Nullraethode zur Messung der Kontaktpotential- 
differenz (ein Abdruck des die Methode beschreibenden Aut- 
satzes aus dem Jahre 1881 — vgl. Beibl. 5, p. 801 — ist 
beigefügt), die Arbeiten von Pellat (Beibi. 4, p. 668; 5, p. 446, 
606), Bottomley (Beibl. 10, p. 184) und Erskine- Murray 
(PhiL Mag. 45, p. 398) über die Grosse dieser Potential- 
dififerenz, femer deron Verhältnis zu den thermoeiektrischen 
Kräften, sodann die Theorie des Verf., wonach die Arbeit der 
•lekbüdm A^mOmg nriMh«. Zink ond Kupfer bei ««rfe- 
knlaien Dimensionen ihr AqmTalent in der Büdungswftnne 
des Messings findet: neuere Yersuche yon Eoberts-Austen und 
TOB Galt ergaben auf ganz Tcrschiedeiien Wegen f(lr diese 
Wftrme Werte, die mit den aus der elektrischen Daten berech- 
neten von gleicher Grösponordnung sind (ersterer beobachtet 
dii'ekt die \V armeeutwickiiiug beim Einbringen von Zink in 
geschmolzenes Kupfer, letzterer die Diflerenz der Auflüsungs- 
wäriiieu des Messings und seiner Bestandteile in Sauren). 
Lebhaft polemisirt der Verf. dann nocb gegen die der seinigen 
entgegenstehende, insbesondere auch von Lodge vertretene 
Ansicht, die die sogenannte Kontaktpotentialdifferenz durch die 
chemische Einwirkung des umgebenden Gases erklärt. Er 
nimmt dabei insbesondere Bezug auf die von ihm selbst in 
Gemeinschaft mit andern (vgl. Beibl. 21, p. 549, 774, 792) an- 
gestellten Versuche übmr die £inwirkung ?on Bauch, Flammen- 
gasen, üranstrahlung etc. auf die besprochenen Erscheinungen. 

Wg. 

115. Cohen» Über das fFestonelement (Ztschr. £ £lektro- 
chenL 4, p. 542—544. 1898). — Von G. Jäger und Wachs- 

iimth ist das Westonelement in der Physikalisch -Technischen 
HeichsaDstalt untersucht worden, wobei sich iiei ausstellte, dass 

68* 
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dasselbe einen etwa 20 mal geringeren Temperaturkoeffizienten 
besitzt, sich somit viel besser in der Praxis benutzen lässt «Is 
das Latimer«01arkelement. Bei dem WestonelemeDt wurdea 
jedoch gewisse Abweichimgea konstatiit, welohe der aUge- 
memen JOinftbriiiig in die FraxiB vielleicht im Wege gtelien 
könnten nnd welohe anfedd&ren Zweck der vorliegenden Arbeit 
war. Das Westonelement unterscheidet sich vom Glarkelemeiit 
nnr dadorch, dass das Zink und SänksoUat durch Oadminai 
nnd OadmirnnsnlÜBt ersetst sind. Nach Jäger nnd Wachsmoth's 
Versuchen tritt bei etwa 15** eine plötzliche Änderung des 
Temperaturkoeffizienten dieses Elementes ein; es liess sich er- 
warten, dass bei dieser Temperatur der Bodenkörper des Ele- 
mentes, das CdSO^. ^/g HgO , irgend welche ümwandhmg er- 
leidet. Dass dieses der Fall ist, wurde nun uach drei ver- 
schiedeneu Methoden nachgewiesen: 1. durch die Methode der 
LöslichkeitsbestimTDimg, 2. durch die dilatometrische Methode^ 
3. durch die Methode mit dem Umwandlungselement. Was 
die erste Methode anbetrifft, so sei noch bemerlLfe, dass sich 
heransstelltey dass die LöslichkeitBbeetimmnqgen, welche seiner* 
zeit von fitard ausgefthrt worden sind, um etwa 20 Pros, 
fiilsch sind. Die Bestimmungen des YÖA scfalieesen sidi da- 
gegen Tonsttglich den von Mylius and Fonk, welche in der 
Aeichsanstalt ansgefthrt worden sind, an. 

Wenn man nun fragt, welches sind die praktischen Vor- 
bedinguiigen, welche inaii zu beachten hat, wenn man sicher 
sein will, dass man mit einem Element der richtigen Zu- 
sammensetzung arbeitet, so beantwortet ^^irh die Frage dahin, 
dass man das Element niemals unt« r 15' benutzen soll. Sollte 
dasselbe jedoch einer Temperatur unterhalb 15'^ ausgesetzt 
gewesen sein, so muas man es vor dem Grebrauche kurze Zeit 
oberhalb 15*^ erwärmen. Die Umwandlungi welche das Cad* 
miumsulfat erleidet, ist eine Änderung der Krjstailform, 
welche durch die JEirwftrmimg oberhalb 15^ rückgängig ge- 
macht wird, G. C. Scb. 



116. Der Wernm^BUi'ZiRk'CndmhmaklmmuUiior (filec- 
trician 41, p. 666--567. 1898). — Bei dem Blei-Zinkakkiimii- 
lator besteht die positive Platte ans Blei, die negatite ans 

Zink, als Elektrolyt dient Zinksuliat Während der Ladung 
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wird Zink niedergeschlagen und das Blei oiqrdirt, bei der 
Entladung geben diese Yorgl^e zurück. Der Akkumuiat(»r 
bat sich nicht bewährt Werner hat ihn nun in mehrfacher 
Hinsicht verbesBert» indem er als JEilektrolyt ein Gemenge von 
GdSO«, ZnSO« und MgSO« anwandta Bei der Ladung eohlfigt 
sich C^miain und Zink nieder und zwar bei Gegenwart von 
Magnedumsuliat in sehr fester Form; zugleich gewinnt auch 
die Bleiozydplatte sehr an DaaerhaftigkeÜ Eb werden zwei 
▼ersehiedene Typen des Akkumulators hergestellt: die eine 
f&r schnelle Entladung, die andere für langsame. Der Akku- 
mulator gibt 37,2 Watt-Stunden für ein Piund Metall bei der 
Entladung mit 12 bis 15 Amp. (vgl. auch die Besprechung 
von Seiten der Eedaktion des Electrician, p. ü46). G. C. Bch. 



117. F. W, Kikster, f orfährung einiger yoriesung*' 
versuche (Ztschr. f. Elektrochem. 4, p. 503—505. 1898). — 
Während im Daniellelement der Strom Ton Kupfer zum Zink 
geht, kann man durch Zusatz von überschüssigem Qyankalinm 
den Strom umkehren, indem durch Bildung des komplexen 
Ions Cu(ON),' die Konzentration der Ou-Ionen sehr zurück- 
gedrängt wird* Ber Verl hat nun an Stelle des Cyankaliums 
andere Beagentien, z. B. Natronlauge und Schwefekunmon, 
4kogewandt) durch die eben&Us die Konzentration der On«Ionen 
▼ermindert wird, aber nicht so stark wie durch Cyankalinm, 
und hierdurch die von der Theoriu geiorderte Schwächung der 
Umkehruug des Stroms konstatirt 

Die Versuche beweisen schlaß^end den engen Zusammen- 
hang zwischen analytischen Reaktionen und elekUocbemischen 
Jiirschemuugen. (j. C. Sch. 

118 u. 119. Uredig, Uber elektt-tnnolüriücke tiraß und 
chemisches Gleichgewicht j navk V ersuchen des Um. lin ipjtr 
(Ztschr. f. Elektrochem. 4,' p. 544—546. 1898). — E. Kn upfer* 
Dasselbe. (Ztschr. physik. Chem. 26, p. 255— Irt98). — 
Im Jalire 1880 hat van't Hoff die folgende Beziehung zwischen 
der E.M.K. einer Reaktion und ihrer chemischen Gleich- 
gewichtskonstante angestellt: 



E.F.tc^RT 
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Hierin bedeuten E die E.M.K. der Reaktion, F die Faraday*- 
sche Konstante pro 1 gr Äquivalent, fr die Wertigkeit der 
Reaktion, k die Uieiciigewichtskonstante ier Reaktio 
und CterMhw. die angewandten Konzentrationen der bei der 
Reaktion entstehenden bez. verschwindenden Stoffe, wie sie Ton 
Tornherein in der Kette Torhanden sind, n und m die Anzahl 
Grammmoleküle des zugehörigen Stoffes, welche hei Dnrcb- 
(^mg to filektndtfttamenge Fw entsteheo bez. yeiscbwinden, 
jR die Ghokonstantei T die absolute Temperatur. Die obige 
Gleichoog gestattet, und zwar durch das zweite Glied der 
rechten Seite, Torauszuberechnen, wie sich E Baderi, wenn 
man in der Kette die Konzentration der bei Stromdttrchgang 
verschwindenden und auftretenden Stoffe willkürlich ändert 
Nach dieser Seite hat die van't Hotf'sche Formel zahlreiche 
Bestätigung erfahren. Das ersh- logarithmische Glied der rechten 
Seite der Fundamentalgleichung erlaubt uns aber, aus rem 
chemischen Daten die E.M.K, einer Keaktion bei bekannter 
Konzentration vorauszuberechnen, wenn wir ihre bileichgewirhts- 
konstante kennen, und umgekehrt aus der Messung der £i.M.K. 
einer umkehrbaren Zelle die chemischen Gleichgewichta- 
bedingungen der in ihr stattfindenden umkehrbaren Beaktioa 
quantitatiy TorauBzubestimmen. Nach mehreren yergeblichen 
Versuchen ist es £. Knflpfer gelungen, eine Beaktion a 
finden, welche der Formel genügt, nämlich: 

TlCl fest 4" KSCN i.5,uD? — V TISCN + KCl Lö«aöt • 

£jti wurde die Gleichgewichtskonstante dip^er Reaktion be- 
stimmt und verglichen mit der aus der KM.1L der Kette: 

TlAn..:g..n I TlClfc*KaL5.un, | KSCNL»«,TlSOKft^ | TIa^ 

berechneten. Es zeigt sich gute Übereinstimmung. Aus der 
Formel geht weiter hervor, dass das, was chemisch im Gleich- 
gewicht ist, es auch elektrolytisch ist, denn wird der zweite 
Logarithmus in der Klammer gleich dem ersten, so wird £ = 0. 

Schliesslich wird noch die Wärmetönung der Eeakttou 
gemessen und hieraus nach van*t üoff's Gleichung 

das Verhältnis der Werte bei verschiedenen Temperaturen 
bestimmt und mit den aus der fiiJtf*K. und aus den chemi" 
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Bchen Analysen gefundenen Werten Tei^Uchen. Es seigte sieh 
wieder gute Übereinstimmang. G. C. Sch. 



120. ÜC. l^nther, Bej-ichiigun^ (Ztschr. physik. Chem. 26, 
p. 170 — 172. 1898). — In seiner Polemik gegen Bucherer (BeibL 
20, p. 792), hatte der Verf. behauptet, dass der Satz: „Gleich- 
artige heteronome Elemente mit gesättigten Lösungen haben 
dieselbe E.M.K. unabhängig vom Lösungsmittel'^ auch Ar 
krystallwasserhaltige Bodenkörper Gültigkeit habe. lu diesem 
Punkt hat der Verfl, wie er jetzt zugiebt, Unrecht, Bucherer 
dagegen Hecht Aus der Betrachtung eines KreiBprozeases 
gelangt man leicht zur richtigen Anschauung, dass in zwei ge- 
s&ttigten Losungen etwa Ton CUSO4 + 5aq in Terschiedenen 
Lösungsmitteln A und B wohl Cu SO« + 5 aq beiderseits die 
gleiche freie Energie hat, nicht aber OuSO^ für sich. Sym- 
bolisch Itet sich das etwa folgendermassen ausdrücken: 

[P(CuSOJ^-F(CuSO,)b] + 5[P(H30)^- Fi H u>] 

« [F(CuSG4 + öaq)^- P(0uS04 + öaq)^] - a 

Für des Verf. Elemente kam aber nur die freie Energie 
▼on On SO^ in Betracht, und statt des Ausdrucks für die EUOL 

deraitiger Elemente 91^ — 77^ = 0, ist zu setzen: 

WO E die Anzahl Coulombs bedeutet, die zum Transport von 
einem Mol Anhydrid nötig sind, N die Anzahl der Krystall- 
wassermoleküle, die mit einem MoL Anhydrid zu festem 
Hydrat verbunden sind, pa und pn die Partialdrucke des H^O- 
Dampfes über den beiden gesättigten Lösungen. Mit steigen- 
dem Alkoholgehalt muss dann, entsprechend dem geringeren 
Dampfdruck des Wassers, iib kleiner werden, obgleich anderer- 
seits durch die abnehmende Löslichkeil der iSal/.i der Dampf- 
druck langsamer als proportiunal der zugesetzten Alkoiiolmenge 
fällt. Die vom Verf. gemessene E.M.K, der gesättigten hetero- 
nomen Elemente zeigt durchweg eine derartige Abnahme mit 
steigendem Alkoholgebalt Der fcJatz von der Konstanz der 
£.M.K. von Elementen mit dem gleichen Bodenkörper gilt 
tlbrigens nicht einmal filr „reinwftsserige^' Lösungen. Das ergiebt 
sich aus der Ton B. Boozeboom gefundenen Thatsache, dass 
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bei ein imd derselben Temperatur zwei verschieden zusamuivii- 
gesetzte Lößungeii mit demselben Bodenkorper im Crieichge- 
wicht sein köxmeni was der Verfl noch des weiteren ausführt, 

G. C. Sch. 

121 u. 122. 1^ ^ters. Über OxyiUOmukeUen und den 
Emflust hofnplr.rrr Ionen auf ihre elektromotorische Kraft 
(Ztscbr. phyaik. Ghem. 26» p. 193— m 1898). — Über die 
Jln/fe der k&mptexm Saixe bei OsydaHoms» mid ReduiOionskeUm 
(Ztschr. £ Elektrochem. 4, p. 584—687. 1898). — Die Arbeiten 
Ton Baacroft (BeibL 17, p. 189) und Ochs (BeibL 80, pu 706) 
Uber die Ostwald'sche Theorie der Ozydations- nnd BednktioM- 
ketten leiden an dem Übelstande, däae der ISnfliiiB der neh 
beim Stromschluss an den Elektroden bildenden bez. stets vor- 
handenen Ionen ganz vernachlässigt worden ist. Genannte 
Verf. haben immer mit ^o^^enannten reinen Lösungen tob 
Oxydations- und üeduktionsmitteln geaibeitet; R. Peters da- 
gegen benutzte Lösungen, denen das entstehende bez. stets 
vorhandene Produkt in bestimmter Konzentration zogesetst 
wurde. Wie der VerL beweist, gilt auch ftlr Oxydation»- und 
Bedoktionaketten die yan't Hoff 'sehe formel: 

»^{RT]nk)lnF, 

wo 71 = E.M.K., T absolute Temperatur, B Gaskonstante, 
Ä die Gleichgewichtskonstante der stromliefeniden Reaktion. 
n die Wertigkeit derselben und F die bekannten 9o 540 Cou- 
lombs sind. Die Gültigkeit dieser Formel wird an der Hand 
der ioigenden Beaktion bewiesen: 

Bgim^) + ^^e' Gl' ±^ Fe"+ flgOl,^, 
d. h. metallifiches Hg gibt mit Ferriionen und Chlorionen 
Ferroionen und feates QuecksüberchbrUr und umgekehrte In 
beetinunter Zeit tritt em Gleichgewichtszustand ein, wof&r das 

GKildberg-Waage*sche Massenwirkungbgeaetz gilt: 

CFe"7CFe"=Ä, 
d. h. die Konzentration der Ferriionen dividirt durch die ILoa- 
zentration der Ferroionen ist bei konstanter Temperatur eine 
konstante. Bringt man also Ferroionen oder Fränionem mit 
metaUischem flg und Chlorionen zusammen, so eriiftU man 
stets denselben Endzustand. Um den experimentellen Beweis 
ftr die Bicbtigkeit der obigen Gleichung zu erbringen, maass 
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der Verf. die Potentiale von Mischungen von EisenchlorUr and 
£isenchlorid in verschiedenem Verhältnis und bestimmtem 
Eisengehalt gegen die .Nonnalelektrode. Ttitgt man die £r- 
gebnisae solcher MessimgeD in ein Koordinatensystem ein, 
dessen Ordinate die gemessenen Potentiale , dessen Absdsee 
den Ftroientgehalt an Eerrichlorid der Femichloridlösiing dar- 
stellt^ 80 erhSlt man eine logarithmiscbe Kurre von der Form 

wo A eine Konstante ist, die gleich RTj Fink ist. FQr k 

erhält man den wahrscheinlichsten Wert 10^-*% d. L. cue Kon- 
zentration der Fenuiunen muss 10^*** mal trrösser sein, als die 
der Ferriionen, damit die Eisensalznnschung nut der isormal- 
elektrode im Gleicho^ewicht ist, d. h. mit ihr die E.M.K. Null 
gibt. Macht man die Konzentration der Fernionen noch 
kleiner, so kehrt sich die 8tromrichtung der Kette um. Wird 
durch Zusätze, welche wenig dissocürte oder komplexe Salsa 
bilden, das Verhältnis der beiden das Potential bestimmenden 
Ionen yerschoben, so sinkt oder steigt das FotentiaL So sind 
z. & die Flaorrerbindnngen des iSisens, Obroms und Mangans 
wenig dissocürt; doreh Zasats Ton NaEl werden also die Etsen- 
ionen ^eiohsam weggefangen nnd infolge dessen ergeben sich 
beMciitliche Potential&ndemnga) nach der elektropositiyen 
(Rednktion8-)Sdte. Eis scheidet sich bei grossem Überschuss 
von NaFl das komplexe Salz NagFeFl^, als feines weisses 
Pulver ab. Ob dieses Salz tliaisächlich auch in Lösuug vor- 
handen ii^t, kiinnte jedoch jetzt noch nicht festgestellt 
werden, wenngieich dies sehr wahrscheinlich ist G. 8ch. 



123. Meim. Eine einfache Methode zur Bestimmung der 
PolarüaiÜM (Ztschr. l £ldktrocbem. 4, p. 527— Ö84. 1898). — 
Die Spannungsdifferenz ;>j an den Polen einer elektrolytischen 
Zelle mit nnlOelicher Anode beim Dnrebgange eines konstanten 
Stromes t setzt sich zusammen aus dem Betrage e der Polari- 
sation flir die vorhandene Stromdichte nnd dem Spannungs- 
gefiUle infolge des Widerstandes w des filektroljten: 

Schiebt man nun zwisohöi beide Elektroden eine dritte aus 

unlöslichem Material ein, so wird diese bekanntlich auf ihrer 
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der äusseren Anode zugewandten Seite ziir Kathode, aul" df*r 
andern Seite zur Anode. Wenn man die Dimensionen der 
mittleren Elektrode so einrichtet, dass sie an den Greias- 
w&Ddea dicht anliegt «od die Zelle in zwei vollkommen Ton- 
euumder abgeschlossene Räume teilt, so muss der Strom seinoi 
Weg ausschließlich durch die Mittelelektrode nehmen. Biin^ 
man die Stromstftrke irieder auf so Dumnt die Stromdichte 
auf deren- beiden Seiten denselben Betrag an, wie bei den 
beiden ftosseren Elektroden, unter der VoraasaetEon^ daae die 
Flächen der letsteren der der mittleren i^eich sind* Infolge- 
dessen tritt an der Mittelelektrode ein Potentialsprung gkkb 
dem Betrage e der Polarisation itir die betreffende Stron- 
dichte auf, wenn der Widerstand dieser Elektrode in oef 
Richtung, in welcher der Strom sie durchfliesst, vernarhUlssig: 
wird. Die Spannungsdifterenz zwisciicn den beiden AusitJi- 
L'lt kiKid* ;i ist daher jetzt: /»^ = 2 6' + j . tr*, wo »r' den durch 
Kmbrmgen der dritten Elektrode veränderten Widerstand der 
Flüssigkeit bedeutet Durch passende Wald des Abstandes 
der beiden Aussenelektroden und der Dicke der Mittelelektrode 
lassen sich die Verhältnisse so einrichten, dass die letitaie 
weniger als z. B. 1 Proz. des genannten Abstandes betragt 
In diesem Falle wird durch BSinsetsen der Mittelelektiode dsr 
Widerstand der Zelle so wenig Teitodert, dase die dadurek 
bewirkte Verminderung des SpannungsabÜBdles in der Flilssi^ 
keitsschicht nur als Konektionsgrösse in Betracht kommt 
Nehmen wir daher an, w werde durch Einsetzen der mittlerai 
Elektrode gur nicht geändert, so bleibt der Fehler, den man 
begellt , bei passender Anordnung der VersuchsverhaltnL*^>? 
genügend klein. Er kann übrigens, wenn der Abstand dci 
beiden äu:>seren und die Dicke der Mitleielektioüe bekanot 
sind, ganz eliminirt werden. Unter der obigen Voraussetzung 
ist: p^^2e -\- iwy und da p^s« 4. /u?, so erhält man er=p^~-ji^. 
Hiermit ist eine Methode zur Bestimmung der Polansatioii 
gegeben. Der Verf. teilt noch die genauen Versuchs* 
bedingungen und Beobachtongsresultate mit G. C. Sch. 

124. A. Coehn. Über BlektnuienafyMe (Ztachr, phjfak 
Chem. 25, p. 651^656. 1898). — Der Yeii hat vor knneni 
(Wied. Ann. p. 217. 1898) das Gesetz aufgestellt: fia 
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der Berührung zweier Dielektrika ladet sich der Stoflf mit 
höherer Dielektricitfitskonstante positiv gegen den Stoflt mit 
xiiederer Dielektricitatskonstantc. Waaser wird also ent- 
sprechend seiner hoben Dielektricit&tskonstante bei der Be- 
rührung mit allen Stoffen podtiv, ee bildet sich eine elektriacbe 
Doppelschicht ans. Man denke sich nun ein Becherglas mit 
einem Elektrolyten» in welches ein Frohirrohr gesenkt ist^ im 
Boden des Rohres eben Sprung und ausserhalb und innerhalb 
die Elektroden. So lange die beiden Teile der Doppelscbicht 
in der durch den Sprung gebildeten Kapillare aneinauder 
rulion, können sie nach aussen hin keine Wirkung ausüben. 
Erfolgt aber bei genügend lioher Potentialdifferenz der einge- 
führten Elektroden eine miDimale Verschiebung des flüssigen 
positiven Teiles au«? der Kapillare, so können die elektrostati- 
dchep Ladungen auf die vorhandenen Ionen nicht mehr ohne 
Wirkung sein. Befände sich. ein Metallsalz ^ etwa CuSO^i in 
Lösung, so würden die Qu von der Glaswand angezogen, die 
SO4 abgestossen werden. Es ist aber klar, dass dies wegen 
der geringen, durch Beibung erzeugten Elektricitfttsmengen zu 
einer sichtbaren Ausscheidung von Kupfer nicht ftlhren kann. 
Das zuerst abgeschiedene Metall bildet einen Mittelleiter, dessen 
eines Ende Anode, dessen anderes Ende Kathode ist Gewisse 
Metalle, wie Gfold und Platin, werden an der Kathode nieder- 
geschlagen, an der Anode nur wenig gelöst. Der erste Nieder- 
schlag des Metalles muss also bei diesen Metallen im Lauie 
der Elektrolyse wachsen. Andere Metalle, Pb, Ag, Tl, werden 
an der Kathode metallisch, an der Anode als Superoxyde 
Tiiedergeschlageu, Hat sich daher in den Sprüngen die erste 
Spur eines dieser Metalle gebildet, so wird es an beiden Seiten 
wachsen. Bei Kupfer in Cuprosalzen und Eisen in Eisen- 
ozjdulsalzen wächst der erste Ansatz des Metalles dadurch, 
dass sich dasselbe an der Anode nicht löst, sondern dass das 
negative Ion auf die Lösung unter Bildung einer höheren 
Ojgrdationsstufe einwirkt Die an diese Theorie geknftpfte 
Diskussion der Versuche tou Braun (Wied. Ann« 413, p. 450; 
44, p. 478. 1891) ergab, dass in all den F&llen, wo die Elek- 
trostenolyse eintrat, oder wo sie ausblieb, dies aus den oben 
angeftlhrten Qrftnden des Verf. vorausgesagt werden konnte. 

G. C. Sch. 
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125. CocJtn» Eine Methode zur Trennung von Kobait 

und Nickel (Ztschr. Eiektrochem. 4, p. 501—503. 1898). — 

Von Hm. Braun (Wied. Ann. 42, p. 45U, 44, p. 473. 1891: 

und vom Verf. (ßeibl. 22, p. 7041 ist die Erscheinung der 

Elektrostenolyse eingehend untersucht worden. Es zeigte äch 

dabei ein besonders auffallender Unterschied bei den S&kea 

▼on KolMklt und Nickel, indem die enteren regelmässig Steno- 

lyse ergaben, Nickelsaize dagegen nicht. Da hier nur die 

SttpenHgrdhüdimg in Betracht kommen konnte , so irarde 

schlössen, dass nur Kobaltsake elektroljtisches Superoxid 

bilden, Nickelsaize dagegen nicht* Es liegen hier die 

dingungen fSa eine Trennongsmethode vor, die Tom Verl g^ 

meinsam mit Hm* Salomen genauer ausgearbeitet worden ist 

G. C. Sch. 

126. van Everdlnyen, Das Hall- Pha/iomen in 
Etf'fdrolyten (Zittingsversl. Kon. Akad. v. Wet AmsterdÄm 
1898/99, p. 40 — 53; Comm. from the Phys. Lab. Leiden, 
Nr. 41, 13 iip.). — Die gewöhnliche Auffassung des elektri- 
schen Stromes in Elektrolyten als Konvektion durch geladene 
Ionen Hlhrt zu Formeln fUr das Hallphftnomen (vgl. Beibl. 22, 
p. 50). Aus einigen ein&chen Annahmen wird abgeleitet 
E^jEx^ -/»H(C7- F), wo das erste Glied das Veriiiltmt 
der beiden E.M.K. des Hallstromes und des Hanptstromes 
▼erstellt, ü und V die gewöhnliche Bedeutung haben, H die 
magnetische Kraft und ^ eine Zahl zwischen Vt 1 be- 
deuten. Auch die gleichzeitig auftretende Konzentrations- 
anderung wird berechnet, ludessen tritt bei Messungen lies 
Halleffektes zwischen metallischen Elektroden noch eine weitere 
PotentiaUliffereiiz auf durch Berührung der Elektroden mit 
verschieden konzentrirten Lösungen, und der Verf. berechnet, 
dass diese Potentialdifferenz von derselben Grössenordnung ist 
wie das H&Uetlekt Es ist zweifelhaft, ob bei den Unter- 
suchungen Yon Bagard wirklich Halleffekt gemessen ist. wie 
auch Ohiavassa schon behauptet; die beobachteten Grössen 
sind viel grösser als die aus obigen theoretischen Formeb 
berechneten. L. H. Siert 



127. M* V. AubeL IVirkung ^MagneUsmui m^€m- 
Spektra (Joum. de Phys. 7, p. 40a^409. 1898). — Der Verl 
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ha.t die Spektren von Chlor, Schwefel and Siliciumfluorid unter 
den Einiluss eines starken Magneten untersucht. Die Spektren 
werden volktändig verändert, indem neue Linien und Banden 
entstehen, die der Yert auf die Änderung des elektrischen 
Widerstandes durch den Magneteu xnrftokfthrt G-, C. 8cL 



128. A. A. Miehelson. Strahlung iw Magnetfetde 
(Phil. Mag. 45, p. 348—356. 1898; Astropliys. Jouni. 7, 
p. 131—138. 1898V ~ Die Fortsetzung der Untersuchung 
der Zeeman'schen Krscheinung mit dem Interferomcter (vgl. 
Beibl. *^2, p. 850) hat gelehrt, dass die Dublcts und Triplets 
gewöhnlich einen komplizirten Bau haben. Bei den Triplets 
sind im allgemeinen drei Typen zu unterscheiden. Beim ersten 
hat jeder Komponent zwei ganz schwache Begleiter, beim 
zweiten besteht jeder Komponent aus einem Bublet mit 
schw&cheren Nebenlinien, und beim dritten bildet der mittlere 
Komponent ein Triplet und sind die äusseren Komponenten 
in einer grosseren Zahl Linien aufgelöst Untersucht sind die 
Linien: 

Type I 



Qneckrilber 



Cadmiam 



Ziuk 



gelb 
Urttn 

yiolett 
rot 

blan 
rot 



1 
8 
8 

1 

3 
2 
1 
8 
9 



Natrium 
TbaUinm 

Lithium 

WMMEStoff 

Helium 



Type 
g«lb 8 
grtta 2 (un- 
sicher) 
rot rerbreitert 
rot 
Uan 
gdb 
grfln 



f» 
ff 
if 



Wenn man für die DibUiiz der äusseren Komponenten 
nicht die der grössten Intensitäten, sondern die der Schwer- 
punkte iliier Lichtkuiven nimmt, ist diese Grösse bei den 
untersuchten Siihstanzen angenähert unabhängig von der Sub- 
stanz und Ton der Wellenlänge. L. iL Siert. 



129. HasemOhrh Zur Theorie der TramgoentU^ 
gekwitig^nffem emm wm fFirbeln durehfogenm KSrpen, L Mü* 
teilung (Wien* Anz. 17, p. 167^16& 1898). — Die meisten . 

magnetO'Optischen Ersobeinnngen scheinen darauf hinzudeuten, 

dass im magnetischen Felde gewisse Rotationen der kleinsten 
Teilchen ätattüiiden. Maxwell hat eine auf einer solchen An- 
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nähme bei-uhende Theorie der Drehung der Polarisationsebene 
im magnetischen Felde gegeben. Doch ist es nicht leicht 
vielleicht unmöglich, seine Sohlussweise vom mechaniwbec 
Standpunkte exakt sn inteipretiim 

Der Veif. hat -es unternommen, em rein mecfaaniflchei 
Modell, in dem TrantrersalschwiDguDgen durch interne WizM^ 
hewegungen alterirt werden, der Bechnung zu unterdehen. 

Das Modell besteht aus einer vollkommen elastischen ge- 
spannten Schnur, ;iui tler in gleichen Abständen st^l^re Hohi- 
kugeln aiigobracht sind, in deren Innern sich ein rotuenücr 
Kreisel befindet. Wird diese „Saite" aus der Kuhela^je ee- 
bracht, so vollführt sie infolge der elastischen Krä!» 
Schwingungen; dabei wird die Rotatioiisebeue der Kreisel ge- 
ändert und die dadurch erzeugten Kräfte wirken modifizireßd 
auf die Schwingungen. So werden stehende cirkulare Schwin- 
gungen anders Tor sich geben, wenn ihr Botationesinn derselbe 
ist wie der Kreisel oder nicht Man wQrde also zwei t^- 
schieden grosse, entgegengesetzt beseichnete Werte der 
Schwingungsdauer erwarten; die Bechnung jedoch liefert drei 
mOglidie Werte ftar die Schwingungsdauer. Deogleicfaen er* 
hält man fitr fortschreitende cirkulare Wellen dr«i Werte der 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit, die in dem bekannten Zusanuneo- 
hang mit den Werten der Schwingungsdauer stehender Welka 
stehen. 

Die Polarisationsebene einer ursprünglich ger;Liiui igt:i 
Sehwiiicrini^' wird also verändert, ausserdem erhält mm aha 
noch eiiii' eiikiilaru Schwingung. Unter gewissen AüiuilimeD 
kann man dje Amplitude der letzteren gleich Null setzen und 
erhält so eine einfache Drehung der Polarisationsebene. die 
dann der Wirbelgeschwindigkeit direkt, dem Quadrat dar 
Wellenlänge umgekehrt proportional ist Doch ist aus dem 
Modell nicht ersichtlich, ob diese Annahmen immer berechtigt 
sind. Qt. 0* Sch. 

130. «7. O. Leathem» &er die Theorie der magßdt' 
apüßcken Bf^eehtmungen hei Eisen^ Nickel und RobaU (Fnc 
Boy. Soa 61, p. 487—490. 1897. Auszug). — Es werden die 
▼on Larmor gegebenen Gleichungen (Beibl. 17, \\ 1 30, 242, 346) 
weiter entwickelt und so Gleichungen liii" die iieileiion des Lichts 
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an Magneten and den Durchgang des Lichts durch magnetiBirte 
dünne Metallschichten aufgestellt und mit der JSr£fthrang ver- 
glichen. Die Arbeit gestattet keinen Auszog. G. 0. Sdu 



181 Q. 182. P* Oßiermak» Bemerkung wu dem Ai^ftaUe 
de» Hm. Prqf» Dr, Rubens: ^,Ober eüte neue T^ermeeäuieF' 
(Ztschr. InstrmtJcde. 18, p. 185—186. 1898). — J7. Hubens» 

ErwidtTun^ auf die vorstehende Bemerkung (Ibid., p. 137). — 
Hr. Czt rmak führt eine Reihe von Abhandlungen an, in deuea 
eine im wesentlichen mit der von Hrn. H. Rubens (Beibl. 23, 
p. 421; angegebenen überoinstmjiiiiiide Anordnung bchon ver- 
wertet worden ist, worauf Hr. Rubens erwidert, dass, da es 
sich bei seiner Anordnung nicht um etwas prinzipiell Neues, 
sondern lediglich um eine Neukonstraktion gehandelt habe, er 
sich zu der Aufzählung der meisten von Hm. Ozermak ge- 
nannten Abhandlungen nicht veranlasst gesehen habe. 

Ö. C. Sch. 

138. TT. B* Bumie^ Die UnertMelektruchm E^en» 
srA^ften em^er genkmoitener MetaUe (FhiL Mag* 43, p. 897 
— 411. 1897). — Zweck der Torliegenden Arbeit war, die 
thennoelektriflchen Eigenschaften einiger fester MetaUe mit 
denen der geschmolzenen zu vergleichen. Die hier antersachten 
Metalle waren Zinn, Blei, Wismut und Quecksilber, welche 
alle mit Kupfer verglichen worden. Die Metalle befanden sich 
in einer schwer schmelzbaren ülasrobrc, so dass die Beobach- 
tungen bedeutend über den Schmelzpunkt derselben uusgedelmt 
werden konnten. In der .Nähe des Schmelzpunkts wurde bei 
einer kleinen Erhöhung der Temperatur eine bedeutende Ände- 
rung in der Richtung der thermoelektrischen Kurve beobachtet 
Diese Erscheinung ist am kleinsten beim Blei, am grössten 
beim Wismnt. Das letztere Metall verwandelt sich beim 
Schmeken ans einem sehr thermoelektrisch aktiven Metall in 
eins, das in Bezog auf seine thennoelektrischen Eligenschaften 
grosse Ähnlichkeit mit Blei besitat Dies deutet darauf hin, 
dass em Unterschied in dem Peltiereffekt fttr den Aussigen und 
festen Zustand besteht C* Sch. 



134. J, Hopkinmn, Magnetische Ei^ensvhoften von 
Eisen bei hohen i ampcraturen (Proc. Roy. Soc 61, p. 490 — 491. 
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1897)» ^ Der Verl TerbesBert zwei IrrtQmer semer in FbiL 
TranB. 180 yerdffentlichten Arbeit 1. Neaere Versache 

haben im Gegensatz za fixeren bewiesen, dass, wenn Jiii?kPD 

über seinen kritischen Punkt eiinlzt wird, daun der ^j.:.^- 
Magnetismus vernichtet wird. 2. Kurve 39 ist falsch, da ie 
Zusammensetzung des Eisens nicht bekannt war. Auch in der 
g* tiii inschaftlich mit Wilson (Phil. Trans. IS*,), p. 109 — 136; 
Beibi. p. 901) veröfi'enüichteu Arbeit haben sich einige 
Jj'ehier eingeschlichen. G. C. Seh. 

135. Mm Swynffedauw, Über die paradoxe Muät^- 
kation der verstücigten Entladung eines Kondemaiors (C. R. 121^ 
p. 1788^1789. 1898). — Der Stromkreia verbindet die Belege 
einer Lejdener Flasche und enthftlt eine Hanptfnnkenstreckie 
und eine Spirale, die „Gtesamtepiiale'' (boblne totale); dieser 
Stromkreis teilt sich in zwei Zweige, von denen der eine diuch 
eine Fonkenstrecke, der andere durch eine Spirale gebildet ist» 
der zweite Verzweigungspunkt ist mit der andern Belegung 
der Flasche verbunden. Es handelt sich um die Eüiund'schen 
Disjunktionsströme. Versuche haben gezeigt, dass, wenn die 
derivirte Funkeustrecke grösser als eine bestimmte (-rrösse ist, 
die Elektricitätsmenge, welche durch die abgezweigte Spirale 
geht, viel grösser ist als die Ladung des Kondensators. 

Der Verf. geht nun von der Thatsache ans, dass der 
Funken sehr kurze Zeit nach seiner Bildung einen ver- 
schwindend kleinen Widerstand hat und macht weiter die 
Annahme, dass die gei^oseitige Lidnktion der Spiralen ssbr 
klein ist Dann ergibt sich von dem Moment an, wo die 
Widerstftnde konstant geworden sind: In der Nebenspinils 
nimmt der Strom, ohne seinen Sinn zn indem, in Form eines 
Ünterbrechungseztrastromes ab. In der Gksamtqpiralo tüi^ 
der Strom den Entladongsgeseteen fftr einen Kreis, der nar 
aus dem Hauptkreis bestünde; die abgezweigte Funkenstrecke 
ist gleichsam nietaUisch geschlossen. Die Multiplikation der 
abgezweigten Entladung ist nur möglich, wenn die Flntlaiiung 
im Hauptkreis oacillatorisch ist. 

Ist die Oscillationsperiode von der Ordnung I0~* sec und 
der Widerstand im Nebenschluss klein, so genügt, dass der 
Strom in der abgezweigten Spirale zu Beginn Vso ^ 
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Msödmiim in der Qetamtapirale ist, damit die abgwireigte 
Ehitladmig Mchamal grtaer ist als die Geaamtladmig des Eon^ 
denaaton. B. W. 

136. JEd. BrarUy» Lässi eine melatlische Hülle HerU^- 
sehe Schwmgungen hindurch? (0, fi. 127, p. 43—46. 1898). — 
ZfuiJkshst aeigt der Veit, dass gewdbnlidie IndnktioMtrOine 
eine MetaUhtUle danshdringent daw dies mida der IUI ist bei 
Herts'schen Schwinguiigeii, und dass diese weit leichter durch 
lange als durch kurze Spalte gehen. E. W. 

\Zl.B»Bran$ym Telegrapläe ol^ Draki wtd Zusammm' 

sioMe «e/* dem Meer (C. B. p. 171^172. 1898) Von 

rein technischem Interesse. E. W. 



188. Brediff, Bmige jimnendungen det elektrUehm 

Lichtbogens (Ztschr. f. Elektrochem. 4, p. 514—515. 1898). — 
>»aciidem der Verf. die Einwirkung des Funkens aui einige 
or^nische Körper, wobei reichliche Mengen schwerer Kohlen- 
wasserstoffe entstehen, behandelt, beschreibt er folgenden hüb- 
schen Versuch. Bildet man mit MetÄlldrähten iintf^r reinem 
Wasser einen elektrischen Lichtbogen, so zerstäuben Drähte 
ans Zink, Blei, Silber, Platin und Gold zu einer äusserst 
feinen Suspension dieser Metalle in Wasser, so dass tiefdunkle 
Flüssigkeiten entstehen, die besonders bei den Edelmetallen 
zuerst gefilrbt durch die Filter gehen und insbesondere beim 
Fiatin oft wochenlang sich nicht kUbm FOr Zink ist diese 
Zersttnbung bereits von Ttchomiroff und Lidoff (BeibL 8, 
p. 282) beschrieben worden. Sie beruht offenbar darauf dass 
die MetalldSmpfe des Lichtbogens in dem umgebenden kalten 
Wasser sofort als Nebel verdichtet werden, etwa wie Anilin- 
dampf mit VV'asserdampt und durcii sofortige Erstarrung Tor 
dem Zusammenfliessen bewahrt bleiben. Man kann mit Hilfe 
des iiichtbögens so aus Platindraht ohne chemische Reduktions- 
mittel Rehr fein verteiltes und kataljtisch wirkendes Platin 
herstellen. Cr. C Scb« 

189. BorehSTß, Mitlnhmiren über einen Vennirhsof'm 
für sämtliche elektrische Erhiizungsarten (Ztsclir. f. Elektro- 
chem. 4. p. '523— 525. 1898). — Der Verf. beschreibt mehrere 

fieibUUer *. d. Ann. d. nijB. a. Ctoem. SS. 59 
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Formen von elektrischen Öfen, bei denen man durch Aos- 

wechseliiiip; eiiizt'lner Teile sowohl Versuche mit Lichtbogen- 

eriiitzimgy ab auch mit Widerstandseriutzimg anstellen kaon. 

G. C. Sek 

140. H, BuiSBOn* Messung der Geschwindigkeit der 
eiektrinrien Teilchen m den durch das ultraviolette Licht her* 
vorgerufenen Enüadungen (U. R. 127, p. 224-226. 1898). — 
ZnnAcbst bestätigt der Veil, dase zwiscbeii zwei geladnea 
Kondeneatorpktteii ultnmolettee Licht nur dann einen Steom 
herromift, wenn daeselbe die Kathode trifft. Unbelidilet 
ist das elektrische Feld zwischen den beiden Platten gkieh- 
förmig, wird aber bei Belichtung migleichfOrmig, da Ms 
Elektricitftt saftritt Die Gleichung 

ö> V . 

bestimmt die Dicbt-e an jeder Stelle. Ist / die Strommtensititt 
die durch die liintladung hervorgerufen wird, q die Dichte, 
t der Querschnitt des Fhisses und ti die Geschwindigkeit der 
geladenen Teilchen» so ist tatv^«, woraus «ich v bestunmt 
Das Potential an den Terscbiedenen Stellen zYrischen dem 
Platten des Kondensators wird mittels eines QneckaQbectnp^ 
koUektors gemesssD. Die Kar?e fbr dasselbe als Fimktioa 
des Abstandes von eber der Platten ist naheza eine ParabcL 
FOr die Geschwindigkeit eigibl sich, daas sie onabhiiigi^ 
yon der Intensitftt des Lichtes ist In erster AmAherung 
ist sie proportional der FeldstBrke. Bei einem Feld Yon 
10 Volt /cm ergab sich « = 25 cm/ sec. Rigiii fand in viel 
stäikeieu 1^'eldem, indem er Lnfb zwischen den Platten Iud- 
durchbliesy viel grössere Geschwindigkeiten. fi. W. 



141. jar. Kanffniamih, Studien Uber elektrische Schwif 
gungen (Ztschr. physik. Chem. 26, p. 719—727. 1898). — 
Der Verfl hat mittels eines Bimstedt'schen Teslaapparates eine 
grosse Reihe von organischen Dämpfen bei gewöhnlichem Dnck 
zmn Leuchten gebracht Im allgemeinen wird daa von den 
Dämpfen eri&llte Feld von hell* oderdmikelgrflnen Fenken dmch- 
schlagen, während andere Sübstsozen in chamkteristisdisB 
FMen leuchten. Die EViigkeit m Inminesaren ist eme koo* 
stibitiTe Eigenschaft der Stoffe, insofern als eine zur LaniDes- 
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sens besonden befiUugle Gruppe die in aromatischen Aminen 
khaliene Amidogrnppe ist Der Verl beapricht noch ein- 
gehend die Besielning swiscfaen Konstitotion und LnrnineBseni. 

GkaSdL 

142. A. t\ ffemptinne» Über die fVirkung der X- 
Strahlen auj die Lummesceuz de?- Gase (Ztschr. phygik, Chem. 26, 
p. 165 — 169. 1898). — Wenn eine ÜÖhre, die ein Gas von 
wenigen mm Quecksilberdruck entbält» der Einwirkung elektri« 
scher Schwingungen unterworfen wird, so leuchtet sie; der 
Druck bei dem sie zu leuchten beginnt, hängt von der ^ator 
des Oeses, Ton der elektrischen Spannung, von der Form nnd 
Dimensionen des Apparats ab. Wird das Gas der Einirirknng 
der Jr«8tia]ilen saegesetst^ so leuchtet es schon bei einem be- 
deutend höheren Druck. Zweck der TorUegenden Arbeit ist: 
der Vergleich dieser charakteristischen Dmcke bei Torschiedenen 
Gasen und das Anfeuchen etwaiger gesetzmässiger Beziehungen. 
In der folgenden Tabelle stehen in der ersten Kolumne die Mole- 
kulargewichte M der Substauzeu, in der zweiten die Drucke 
bei denen sie unter der alleinigen Einwirkung elektrischer 
Schwingungen zu leucliten beginnen, in d(^r dritten die be- 
treffenden Drucke px bei gleichzeitiger Wirkung von elektrischen 
Schwingungen und X-Strahlen, in der vierten die prozentische 
Zonahme des Drucks bewiriit durch die JC-Strahlen. 

Wisseretoff 2 71 94 B4,4 

Saaeratofi 32 51 68 33^ 

Methjlalkobol 32 n,S 27,5 57,1 

AtbTlalkoliol 46 ie,5 26 67,6 

Äther 74 14 24 64^8 

Chloroform 119 10 16 60 

Wie leicht ersichtlich, liegt keine ansgepirilgte Gesets- 
mUssigkeit w. Die einzige, wenn auch keineswegs qnantitatiTe 
Beaehnng, die man ans den Versuchen heransleeen könnte, 
besteht darin, dass mit steigendem Moleknlargewidit anch der 
BiwflnsB der BOntgenstraUen zn steigen scheint Durch ein- 
wnrfefreie Versuche stellt der Verf. fest, dass thatsächUch die 
^V-Ötrahleii das Wirkßame sind und nicht die JSachbaxschail 
eines App^uats, der seinerseits elektrische Schwingungen aus- 
sendet Ein leuchtendes Rohr absorbirt die X-Strablen nicht 
stärker als ein nicht leuchtendes. Zum Schluss stellt der Verl 
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folgende Theoiie der Elektrizitäteleitung der Gase auf: Der 
Einfluss der ^-Strahlen besteht darin, dass durch sie dem 
Äther eine gewisse Beweglichkeit ertlieilt wird, welche die in- 
tramolekularen Sclm-ingiiTigf^ii der Atome begünstigt, infolge- 
dessen die Dissociation einiger Moleküle bewirkt und — unter 
dem Einfluss einer elektrischen Spannung — , das Auftreten Ton 
Milliarden Fünkchen von Molekül zu Molekül veranlasst wiri 
Der Durchtritt der Elektricit&t dnzcb Oase wurde demnadi 
nicht dnrch Ionen bewirkt werden, Bondeni eher dweh Äther- 
Tenchiebongeni wie sie nnzwei&lhaft beini Anftreten tun 
elfiktiudien Fenkens stattfinden. Ionen oind eben&Us 
banden nnd ne beteiligen «oh ebenfiüb am SlefctridtitatEni- 
porty doch spielt ihre Anwesenheit nnd ihre Wiriomg nnr mat 
sekundäre Bolle. G. C. Seh. 

143. P. Tmmrd. Ober di$ Katäo^mtirMeM (G. R, 1X1, 
p, 178^175. 1898). — Der Veri beschreibt die belaumtea 
Thateacheni daes an einer ebenen Kathode in dnem Rohr dai 

Eathodenstarahlenbündel sich bei abnehmendem Druck immer 

mehr verengert, dass es bei einer Hohlkathode einen Hohi- 
kegel bildet, dasB Kathodenstrahleu sich ohne gegenseitige 
Beeinflussung kreuzen. £• W. 

144 P. rUlard, Ober die Diffusion der Kathedtm 

strahlen (C. R. 127, p. 223—224. 1898). — Der Ver£ be- 
schreibt die schon früher festgestellte Thatsache, dass Kathoden- 
strahlen, die auf ein Metallblech fallen, eine diffuse Reflexion 
erfahren; die diflus retlektirten Strahlen sollen uat h ihm wie 
die ursprünglichen die Bahnen elektrisirter Waaserstoä^atorafi 
darstellen. ß. W, 

145. F, lieaulOTd* Beobachfun/s^ über fiic Eafhoden- 
Sirahlen (S^ances de la Soc. fran^. de Php. 1897, p, 60 . — 
Der Verf beobachtet, da??s, wenn m.in der Röhre von C'rookw, 
die zur Erläuterung der Pseudoabstossung der Kathoden- 
strahlen dient^ die ^uid nfthert, die Strahlen abgelenkt werden, 
Nähert man einen stromdurchflossenen Leiter der Röhre, 
parallel zu ihrer Axe, ao beobachtet man elektrodynamische 
Ansdehong nnd Abstoasong zwischen Strom vnd Katheden- 
strahlen. & W. 
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146. jB. Walter* Phynkalisch - technische Mitteilungen 

(Cortschr. d. KöDtgenstr. 1, 288—242. 1898). — Zmi&chst 

werdeQ die Gedchtipitiikto erOrterty die bei der Dligraplue 

maeagebend mndy dann die Breebong und Beflexion bespi oc hen. 

k W, 

147. JSL Leduc, Ober dfe FerwmAmg^ dSar BMUritn^ 
muuekiite mir Brxkhmg wm RwUographien (Söanoes de la Soa 

fran^. de Phys. 1897, p. 52). — Der Verfc bat wie auch 

ancierü mit dor Elektrisirmabchme Kadiographien erhalten. 
X>ie Maschiiib wai* mit ihren KondeTisatoren versehen, zwischen 
deren inneren Belegungen die Funken überspringen; die 
Vakuumröhre ist zwischen die äuseeren Beieguiigcn emge- 
schaltet. An jeder von diesen ist noch eine Metailkette bo- 
leatigt» deren anderes Ende den Boden berührt £. W. 

148. Ed» Chiiüaume* Radiographische Neuigkeiten 
(La Natale 2. Sem., p. 161—162. 1898). Naeb YiUard 
besteben die Eatboden- 

atnblen ans fortge* 
aeblenderten H,-Teil- 
chen, ein Gas, das bei 
starker Verdünnung al- 
lein in deü Entladungs- 
rohren vorhanden ist 
Von dieser Anschauung 
ausgeh t'iid , macht er 
überanstrengte Röhren 
wieder gebrauchsfähig, 
indem er sie Ton Tom- 
herein mit einem einge- 
scbmolmien, am finde 
TencbkMsenen FJatin- 
rolir;>TeraiebtErbitKter 
dasselbe in der Flamme, 
80 wandert dnrcb die 
Wände Wasoer8to£ Ist znriel Wassentoff eingetreten, so 
wird über das Ende des Platinrohrs ein anderes Platinrobr P 
geschoben und dann erhitzt (v^^l Fig. p igt das eingeschmol- 
zene, P das übergeschobene Piatmiohr). E. W. 
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149. jr. Maier. MOtei^M über die RSntgenHrmkioL 

Verbesserungen an den Röntgenröhren (NatnrTLOffenbAnmg 44, 

p. 29 — 'Ml 1898). — Eine Besprechung drr Erfalirungeii mit 
versciiiedenen Röhren. Besonders empiuhleü wird die Neben- 
»chaltung einen Fimkenstrecke, um bei zu weitgehender Selbst- 
verdiumang ein Durchschlagen zu Yerlimdem« £L W. 



160. P. ymmrdU Die Regeiteratiün der Bargtm^lelm^ 

üjfonareMme durvh das Licht (i/Müt* ^ectr. 16» 315 
—314 1898). ^ Dnrch BöntgenstnUen wird BuTumplaim- 
cyanttr gehrftnnt» dem Licht ausgesetaEt ninuut es die uispifai^ 

liehe Farbe wieder an« £8 sind aber nicht alle Strahlen gleich 

wiiki>a,m. Lässt man das Sonueiibpcktrum a.ui das umge- 
änderte Salz fallen, so wuken nur folgende Banden z\\'ischen 
A = 900— 710, A=590— 540, ;. = 510— 480. Die letzte Bande 
ist die wirksamste. Das Platinsalz zeigt also ähnliche Kigen> 
Schäften wie gewisse Sulfide. £. W. 



151. Sekutz gegen RMgeiulraUm (Der Mechamker C, 
p. 327. 1898). — Als solcher wird fifar die Hftnde em Leim 

empfohlen, der Zink mit Zusatz y<m Zinnober und Wismat- 

salzeu enthält. £. W. 

152. MMOMWte OttHe* Ober die von dm Urmm^ md 
TkmwrhMimgm mtegduendm Straktem (0. B. 186, p. 1101 

— 1103. 1898). — Uran- und Thorverbindungen senden Strahlen 
aub, welche die pliotographische Platte schwatzen, die Luft 
leitend machen, und durch Metalle, (7 las, Ebonit und Papitr 
hindurchgehen. Oer, Niob und Tantal scheinen nur wenig 
aktiv zu sein. Golber Pliosphor macht ebenfalls die Luft 
leitend, aber dies rührt wahrscheinlich Ton einer andern Ur- 
sache her, da keine solche Wirkung bei den Phosphaten und 
rotem Phosphor beobachtet w^irde (ygL G. C. Schmidt, Veih. 
Phys. Gles. Berlin 17, p. 14. 1898; Wied. Ann. 65, p. 141. 
1898). aCSdL 

153. H, PMtti. Über die Ferdampfttn^ des Eisens hei 
gewöhnlicher Temperatur (C. IL 126, p. 133a 1898). — EäsSB 

schwärzt nach mehrersii Wochen eine photogiaphisclie Platte^ 
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selbst wenD es inciit diieki auf derselbeu liej^t. Wahrschein- 
lich rührt diese ErscheinuTig von der Verdumptun^j des Metalls 
und nicht von besoiiLlcreii Strahlen her, denn >elbst die diuin- 

sten ülasscbfiibeii hiiideni die Wirkung voUkommen. 

G. C. Sek 

154. JF. Weyde, Dm Meckmnk der RelkungseUktn- 
dtäi (Elektrotedm. Ztechr. 19, p. 269— 270. 1898). — Auf 
Ghnind der BfaxweU'schen Theorie imd unter Zubüfenahme der 

weiteren Voraussetzung, dass die Atherteilchen benachbarter 
Wirbekellen in Dielektnkcu ziemhch leicht ihren Ort ver- 
ändern und in benachbarte Wirbelzollen überfliessen, wenn 
zwingende Umstände dies erfordem, sucht sich der Verf. eme 
Vorstellung von der Mechanik der Jäeibungselektricität zu 
bilden. G. 0. Sek 

155. C JAebenow, Über die Konsiiiutinn drs (/uedc" 
säöers (Ztschr. f. Elektrochem. 4, p. 515— 52U. 18! Ks). _ Im 
Jahre l^>8i hat L. Lorentz (Wied. Ann. p. 1881) 
gefunden, dass in einer Thermokette aus sehr kurzen Ele- 
menten der Strom einen dem Ohm'schen Gesetze entsprechen- 
den Widerstand finden müsse, und dass diejenigen thenno- 
elektrischen Eigenschaften der Metalle» welche ihren gewöhn- 
lichen Widentand ersetun konnten, fon ttnlioher GrOesen* 
Ordnung seien wie die gewöhnlichen themoelektriachen Eriile. 
Om aber das Zustandekommen tfaennoelektrisoher Krftfte m 
eddiren, stellte er die Hypothese «of, dass die IfotaUe im 
Innern diskontmniiUch seien and dass sich überall im Innern 
elektrische Doppelschichten bilden. Auch W. Ostwald ist zu 
einem äliulichen Rtsiiltat gelaugt. Der Verf. bat sich die 
MetaUleitung unabhängig von diesen beiden Forschern folgender- 
massen überlegt: Ist die Elektm ität ein Stoff, der viel feiner 
ist als die gewöhnliche Halene und ihre Moleküle, so werden 
die Metallmoieküle der Eiektricität gegenüber dieselbe Kolle 
spielen müssen wie grobe MetaUkiötze. Ein inniges Gemisch 
von Metallmoleküleay welches unsem Sinnen selbst bei be- 
liebiger Yerstärknng durch Mikroskope ?611ig homogen er- 
Hcheinli mnss sich der Eiektricität gegenüber verhalten wie 
ein Sack mit groben MetallstUcken. Jede BerOhmngBSteUe 
vecMshiedenartiger Metalle, jedes TemperaturgeflUle, welches 
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sich Über gleichartiges Metall im innein des Sackes erstrecht, 
muas beim Stromdorcbgang m themoelektromotohschea 
KriUten Anlass gebea Die Thatsache^ das» moh ans den 
MisGbungsverhftltiiis einer Leginmg ihr Widerstand direkt be- 
rechnen Iftsst, spricht sa Guns^n des Yeti Theorie. Die 
Kupfemnklegirangen bilden jedoch Aasnahmen, es rührt dies 
ciciiiüi , daBs das Kupfcrzinkmetall sich physikalisch wie ein 
einfaches Melaii verhält. Auf Grund seiner Theorie bespricht 
der Verf. die Konstitution des flüssigen Hg. Die grosse Ver- 
schiedenheit der Leitfähigkeit zwischen dem tiüssigeii und fasten 
Hg könnte sehr wohl in der Verschiedenheit der Atumgiuppi- 
roDg beruhen; allein der merkwürdig kleine TemperaturkoeM- 
zient TOB 0,001 lässt diesen Schluss zweifelhaft erscheinen, da 
alle reinen Metalle einen Temperatorkoeifizient von 0,004 
haben« So kleine Temperaturkoeffizienten kommen nur bei 
Legirangen vor« Der Verl ist daher der Heimmg, daaa das 
flüssige Hg aus ein- und mehratomigen QaecksilbennoldAleB 
bestehe, Ton wekshen die einatomigen im ObencbiiBs Toihandea 
sind. Ans dieser Antw^hmA zieht er noch weitere ScMOsse^ 
für die nadi seiner Ansicht eine Beihe von Yersachen spr eehea. 

aasdL 

156. J, I/iznar, Die Änderung der erdmagnetischem 
iiraft mit der Höhe (Wien. Sitzungsber. 17, 7 pp. 1898). — 
Die JFrage, wie sich der Erdmagnetismus mit der Höhe ändere, 
hat man schon seit vielen Deceimieii zu lösen versucht, jedoch 
vergeblich, da alle Forscher, weiche sich mit dieser Frage 
beechftfligt haben, ein ungenügendes Beobachtongsmaterial la 
verwenden gezwungen waren. Und doch ist die Kenntnis dieser 
Änderung Ton grosser praktischer und theoretischer Bedeutung. 
Man kann nümlieh unter der VoraossetKung, dass der ganas 
Erdmagnetismus seinen Sits in der Erde hahe, den tfaeoieti- 
sdien Betrag der Änderung mit der Hübe aus den rai Gaass 
für das Potential oder für die Komponenten JT, y, Z ge- 
gebenen Pormeln ableiten, was der Verf. durchführt Würde 
es nun gelingen, die wirkliche Änderung zu ermitteln und da« 
durch den Nachweis zu iiihreu, dass üie die theoretischen Be- 
tiilge besitzt, so würde der Beweis erbracht sein, dass der 
Krdijiuguetismus thatskchiich nur der Erde eigen ist, und dass 
es ausserhalb derselben keine magnetisch wirksamen Keifte 
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gibt, welche unsere Magnetnadel beeinflusBen könnten. Ks ist 
niin dem Verl, gelungen, aas den StöniDgen der erdmagueti- 
Bchen Elemente, welche er für die Stationen der neuen mag- 
netischen Aufnahme Osterreich- Ungan» (Denkschrift Kais. 
Akad* WiflB. 67) ahgoleitet hat, die beeprochene Ändening za 
beredmeii« "Ek zeigt doh aber ebe groeae Venoldedeiilieit der 
wiridicheii nnd der theoretiecb bereohneteii Andenugen. Hier- 
mit iat der Beweis erinadit» dan ein Teil der magnetieohen 
Kffftfte (elektriBohen StrOme) semen Sita aneseiiialb der firde 
haben miteee. Üm dieselben zu studiren, scU&gt der Verl 
▼or, Obsorvatürien iu giöäüeren Höhen zu errichten. 6. C. Sch. 



157. B6hlendorjf\ Ambntin (Elektrotechn. Ztschr. 19, 
p. 429. 1898). — Das Ambroin besteht aus fossilen Kopalen 
und Silikaten, die nach einem besonderen VerfiELhren bearbeitet 
werden. £b kommt in vier Hauptqualitftten in den Handel, 
in der gewOhnlichea Qgalitftt fllr elektrotechniache Zwecke^ in 
der hitzebestfiadigen Marke, in der afturebestSiidigen nnd in 
der aUnlifesten Qnalit&t Es l&sst dcb leicht prooooni drehen, 
bohren, schneiden nnd wie Holz poUren. Gegen Witterungs- 
einflttsse ist es ansserordentlicfa widerstandafiüiig. Seine Festig- 
keit und Isolationsfähigkeit ist sehr gross. G. 0. Sch. 



Praktisches. 



158. HellifigtOfU Glyccrm als fVärmeabsorpiiofmnittel 
für Profektmfi.s/atrrTien (Der Mechamker 6, p. 267—268. 1898). 
— Beim Projiziren mit elektrischem Licht kommt es hauüg 
▼or, dass bei längerem Funktioniren des Apparates sich die 
linsen desselben derart stark erhitzen, dass das Springen der- 
selben zu beitbrchten ist Namentlich ist dies der EsU, wenn 
es nötig ist, sehr stark» elektrisohe Immpm m verwenden. 
Aach können dnrch die grosse Hitze leicht die Diapositive 
«ntört werden, besonders die anf Oelloloid hergestellten 
Eineniatographenfailder, welche sehr leicht verbrennen. Um 
die Hitze nnsehfidlich sn maehen, schaltet man htafig zwischen 
KondensationsUnsen und Objektiv eine Ouvette mit Alannlflsnng 
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em, weloiie bekaimllidi die Wftmiestmhleni yendünckt fii 
kommt jedoch saweQen vor, dass die Alaonlösimg ins Kochen 

gerät oder sich Blasen in derselben bilden , was natärlich bei 
der Projektion sehr störend ist. Der Ver£ empfiehlt nuii aii 
Stelle der Alaunlösung wasserfreies Glycerin zu verwenderi, 
welches erst bei einer Temperatur von 290° kocht, dasselbe 
hat auch den Vorteil, dass sich memals Blasen bilden. Durch 
Versuche wurde festgestellt , dass es sogar möghch ist, den 
Gljoerintrog zwischen Lichtquelle und Kondensatiooslinsen 
anzubringen, so dass auch letztere ¥or der Hitze geschützt 
eiiuL Nach zweisfeandeiilaiigem Frojizireii mit einer elekliiechae 
Lampe yon 2000 Kerzen hatte das Glycerin erst eine Tem- 
peratur Ton 80® 0. angenommen. Da reines Glycerin fdOig 
fiurblos isli wird durch dasselbe das Licht nicht im geringstan 
geechwftcht G, Scfa. 

159« Bine MeiaUmüekun^, dis feH am Gim kqftH (^sdir. 
l G]a8in8lr.-Inda8t 7, p. 133. 1898). — Eine MetaUmischm« 
die fest am Glase hafteti die man also zum ZasammenldCea 
Ton Gl&sem verwenden kann, erhSlt man durch Znsammen- 
schmelzen von 95 Gewichtsproz. Zinn mit 5 Teilen Zink. Der 
Schmelzpunkt dieser Legirung hegt bei etwa 200**, Mittels 
des Lötkolbens lässt sie sich über das vorher bis zu dieser 
Temperatur erwärmte Glas ausbreiten und haftet nach dem 
Erkalten fest an demselben. Eine Legirung von 9 TeÜeü 
Zinn und 1 Teil Aluminium kann zu dem gleichen Zweck 
verwendet werden, doch hat sie den Nachteil, dass ihi' iSchmelz- 
ponkt wesentlich höher liegt» nämlich bei 390<*. G. C. Seh. 



160. ünmuloiehliche Tinte ßr GUu tauf Ifete^f (Zlnbr. 

f. Glasinstr.-Indust 7, p. 183. 18i)8). — Nachstehende Tinten 
werden zum ^igniren von GlasgeräUchaiten , ObjektlriigerL, 
KeagentienilaHihen, Metaligügenst&nden etc. empfohlen. 1. i?Nir 
schwarz: 1 bis 2 Teile Natronwasaerglas, 11 Teile flüssige 
Tusche (Liquid Chinese Ink Ton E. Wolf & Sohn in London;. 
2. Für weiss: 3 bis 4 Teile Natronwasserglas, 1 Teil Chinesisch- 
weiss (Permanent Chinese white von Wünor Newton in London). 
Statt des kann anoh schwefelsaurer Baryt 

angewendet werden. Die flaaofaen mit dieeen ünten sind 
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luftdicht verschlossen zu halten und Tor dem Gebrauch gut 
nmjsnschüttebi. Geachrieben wird mittels Stahl teder, die nach 
dem Gebrauch ga% za ranigen ist Die Sohtifl wird nur durch 
Mfar wenige Beagentien angegriffen, kaon aber beqoem mit 
dem Meuer ivegradirt werden. Q. C. Seh. 



Bücher. 

161. €^r, Eberle, Kosten der Hraßfrzpugung (56 pp. 
Kaüe a. S., W. Knapp, 1898). — Die Schrift enthält Tabellen 
über die Kosten der effektiven Pferdekraftstunde für Leia- 
tOBgen von 4 bis 1000 Pferdestärken bei Verwendung von 
Dampf, Gas, Kraftgas oder Petroleum als Betiiebskraft. 
Dabei sind in einer Einleitimg die einzelnen ftberhattpt in Be- 
traclit kommenden Ghrtaen beepiochen. E. W. 

162. J. HÜMet» ^nkalüehg Olnmgm und Aufgabm 
im Amekhu» an den ünierrichi (Jahresber. d. Lmsenst. Ober- 
realschule, Ostern 1898. 18 pp. Berlin, R. Gärtner). — Aü der 
f»enannten Realschule werden neben dem Unterricht praktische 
Übungen ausgeführt, von dcTieii einige: Bestimmung erdma^ne- 
tischer Konstanten, Aichung der Tangentenbussole, VVider- 
standsbestimmung, aosOihrlicher besprochen sind. E. W. 

168. Jahrbuch der Quanw, Berkhi über die wioktigtien 
FoNeekräU der reinen und angewandten Chemie^ unter MU^ 
Wirkung von U, BeckurU, C, Bitekaff, K Därre, /. Eder, 
P. FnedlSnder, C Hmaumuam^ F. JTfiilsr, /. lewkawütck, 
ML Märeker, F. RShmann, K Seuberif hermugeg^ben wm 
il. iftyer. FIL Jahrgang, i8S7 (xn n. 582p]». Brannsohweig, 
F. Viewegs 1898). — Wie in den Torhergehenden Jahren giebt 
dieses Jalirlracb eine vorzügliche Übersicht über die wichtigsten 
1897 erschienenen Ai'beiten. Die Anordnung und der Umfang 
ist derselbe geblieben. Der Physiker wird iiauptsächlich das 
von P. W. Küster bearbeitete Kapitel: „Physikalische Chemie", 
die „Anorganische Chemie'* von K. Seubert und die ,^hoto- 

graphie*' von J. M. £der und £• Yaienta interessuren. 

Ö. C. Sch. 
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164. JenBCht Das ('(idmiuiHy f orkommerty 

Darstellunf^ und f^er wen du/ig (Samml. ehem. u. chenL-techiL 

Vorträge, herausgeg. vou E, B. Ahrens. IIL Band, 6. flett 

Stuttgart, P. Enke, 1898, p. 201 - 232). — Nachdem der Wri 

von einer Reihe vou Cadmiumerzen Aualyseu und Vorkommeii 

mitgeteilt hat, schildert er die Darstellnng des Metalls ood 

BchlimUdi die teohoiBoheD AnweDdmimn Metalls. 

G.CSdi. 



166. JET. C Jimt9m The JreeMmg-poml, boämg-pmt tad 
cmtdueUvibf metkoih (yn 264 pp. fieston, Gfaemical PiAlii^ 
Oo. 1897). — In dem Toriiegenden Buch werden die vqd 

schiedenen Forschem ausgearbeiteten Methoden zur DoitB 

iiiung der Siedepuuktseriiöhung, Gefnerpunktaerniedrigani; ^QÖ 
Leitiaiugkeit eingehend und leicht fasslich dargestellt 
Buch ist besonders für das Laboratorium des Chemikers be- 
stimmt, infolgedessen wird die Theorie nur soweit besprocbeß, 
als es zum Verständnis der Methoden unumgänglich nötig ist 
Die mathematischen Ableitnngeii siiid ans demselben {jmk 
mligliohBi ein&cb gehalten. G. C Sek 



«MteUfe eartidM (Smühsoiiian MifloellaiieoaB OoUedtai 1610; 

Washington Smithsonian Instit 1898. 32 pp.). — Li bebnter 

Anordnung hat der Verf. die gesamte Litteratur über & 
Metallcarbide zusammengestellt. Die Darjitellungsmethoden 
derselben, sowie ihre Haapteigenschaften werden ebenfaUs kun 
flngftgftb^n. G. G. tScb. 

167. t7. Tmita* Bagg^i di Ron(^^r?t e loro pratiche appli- 
casioni (160 pp. Milano, U. Ho*'ph, ISDS). — Das kleine Buch 
bespricht in Kürze die Haapteigenschaften der Köntgen strahlen. 
Sein Hauptzweck ist aber, zu zeigen, wie dieselben zu Zweckeo 
der Ohirargie und inneren Medizin yerwendet werden köoseD. 
Eine groBse Anzahl von Abhildiingen ^rpiflcher £%Ue dient zur 
ErlAntemng. 




BEIBLÄTTER 

AXNALEN 

DER 

PHYSIK UND CHEMIE. 

BSOEÜNDET VOX J. C. POeeEKBOBFr. 

I 

HERAUSOEGEBEV 

MT£E MITWl&KlNti B£FK£liNI)£T£;& PHYSIKBK 

TO» 

G. pD E. WIEDEMANN. 

I 

I ■ I 

; Band 99. Stück 11. 

I 




SeKiftlHUtiirit auf die „BefhMff^r" H'&rdfH ron allen BuckAondtltnyf», VOn dfftt 

fi^ttiiwiem und ron drr l"er(-r^^hai)<l!'.iuj angenommen. 



im latiTMie einer mÖgUelist seJuelien ttericklentattug 
Ii dei Beiblitten tter die eivieliei Arbeitei aMiei wir 
an die Herren Physiker die MPgebente Bitte rielite«, 4m 

UnterEeichnetfn womöglich ?ou den von Ihnen publisiftei 
Auf8HizeQ Separat abziige zukonunen zn lassen, amh dann, 
wenn sie in Joui nalen erscheinen^ die mit in dem Litteratar> 
veneielinii der Beibl&tter anfseflUiri findt^Use der Redaktien 
snr Verfignng atehen. 

Erlangen. Prof. Dr. E. Wie de mann. 



Inhalt. 



Allgemeine Physik. 

1. W. Crookes. „Inaugural Ädress/' British AsAOciation for tbe 
advaucemeut of scieucc bl^ 

2. Lord Rayleigb. Ober die Venmretniguiig doB aus Ha r mtoff 
daigMtem«! SSeksto^ BU 

8. L. Dulk. Atomgewicht oder Atomgravitatiou? S14 

4. W. Mutbrnaon. Über die Wertigkeit der CeritmetaUe. « . rfW 

6. V. L< nher. Atomgewicht und Df^nvate des Selon s . S14 

tf. J. Gibsoii. Vorläufige Notiz über ein Cb&rakteriBÜkum ge- 
wisser chetuiacher VorbinduogeQ Btft 

7. D. KonowalofC Über die Vereinigung wem fl ehw efe l mit 
Waeientoff 

8. R. .\ . r. e h f e I d t. Uemerkungeu Aber dieDiMoeialiCfn dea Wassers 616 

9. Th W. Richards. Die Üheiguigsteinperator des Natrium- 

suifats 916 

10. S. T au a teil uud Ii. Klimenko. Abbildung iu alkobolischer 

Lösung nie 

11. Edv. Hjelt. Übt r die relative VerseifungsffesebwiiidigkeU der 

KsttT der normalen 8äur*^ii der OxalsÄureroine ..... Sil 

12. K. Ileun. Die Vektoren der (i^esebwindigkeit und der Be- 
üchleuuiguijg des Punktes und der geraden Linie WS 

13. J. Aodrade. Die Äquivaleittgruppe vad ihre kfaiematiechep 

Grundlagen dI9 

14. J. Andrade, Über die Stabilität . »l¥ 

15. L. IvO' '>rT>«. Über die Stubilitüt des Gleifhirpwirht-j . . . Sit 

lö, r.d. Coiiignon. I b(>r die Bestimmung der TrügbeiUmomaare 

von Mii.säeiipunktcn einer Ebene Sit 

17. O. KolosBoff. Über einen Eitt der Bewegung einee 
KI (•il^eU, deNH9ft UnterstütStU^ppvilkt 'MB fi- te 
Lbc'ue irci bewegen kann 

:KurtMtiQiit m End« im TMnJ 



Digitized by Googl 




iM«^ BEIBLÄTTER ^ 



ANMALEN DER PHYSIK UND CHEMIE. 

BAIIJ) 22. 



Allgemeine Physik, 

1. W, Orookes. ^^naugurui Adress.'' British Asso' 
ciatwn for ihe advancement of science (Chem. News 78, p. 125 
— 136. 1898). Nachdem der Verf. den Bedarf der Welt 
an Weizen berechnet und damit das zur VerfüpuDg stehende 
Land verglichen, kommt zu dem Ergebnis, dass, falls nicht 
durch Stickstoffdüngung die Ernten stark vermehrt werden, 
bald der Bedarf an Weizen nicht mehr gedeckt werden kann. 
JBb muss also künstlich NaNO, darstellt werden, was sicherlich 
mit Hilfe der BUektrioität möglich sein wird. Darauf werden 
die Entdeckungen dee Jahres X 897/98 besprochen: Die Ver- 
fltaigang Ton Wasserstoff and Helinm, Bamsay's Entdeckung 
des Metargons und anderer Elemente, Branly's Eofaerer, Zee- 
man's Phftnomen, Kathoden-, Bftntgen-, Uranstrahlen eta 
Mit einer gewissen Befriedigung konstatirt der Verfl, dass smne 
Theorie der fortgeschleuderten Teilchen immer mehr Anklang 
tiudeL Unter den seltenen Erden hat der Verf. ein neues 
Element Monium entdeckt, das sich durch charakteristischö 
Linien im Ultraviolett auszeichnet und das Atomgewicht 118 
l>esitzt Zum Schlüsse bespricht der Verf. die Telepathie. 
Wegen der vielen Eiuzeiheiten des Vortrags ist es nicht gut 
möglich einen Ansang zu geben. G. C. Sch* 



2. l/ord Rayleifjh, Uber die Ferunreinigutig des aus 
Harnstoff dargestellten Stickst ofjs (Proc. Roy. Soc. 64, p. 95 
—100. 1898) - Stickstoff aus Harnstoff dargt stcUt enthält 
eine Verunreimguiig, die schwerer als das Hauptgas ist. Durch 
Überleiten des Gases über rotglühendes Eisen las st sich das 
bsigemischte Qas entfernen. Durch eine sorgfiütige Unter? 
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BnobuQg namentlich mit einem vom Verf. koostmirten Reirakto* 
meter wurde nadigewieseny daas es haaptaicfalich ans Stick- 
oa^dia besteht ö, 0. Seh. 

8. X. DtUkm Aiomgemcht oder Atomgravfüationf 
(Ghem. Ber. 31, p. 1865--1876. 1898). — Oer An&stz ist 
ein Ansnig ans des Yerf. gleichnamiger Schrift und bildet die 
Fortfletning der BeibL 11, p. 381. 1887 referirten Arbeit Dm 
Becfanongen nnd tbeoretiscfaen Betmehtnngen des Verfc ge- 
statten keinen Aoszug. G* 0. Beb. 

4. W. Mufkmainn. Asr ^ WerttglM der CtH^ 

melalle (Chem. Ber. 31, p. 1829—1836. 18Ö8). — Nach Ort- 
waid besitzen Neutralsalze ein um ho grösseres GeflUle der 
äquivalenten Leitfähigkeit bei steigender Konzentration, je 
höber die Basicität der Säure und die Wertigkeit des Katifffl?^ 
ist, und zwar gilt annähomd die Formel: C,n^ . n, = Wg, — u^,^^^, 
WO C eine Konstante ist, die zwischen 9 — 11 schwankt, Aaf 
Ghnmd dieses Satzes leitet der Ver£ aas Leitfähigkeitsbestiis- 
mungen ond StedepunktserhöhuDgen in Alkohol die Wertigkoit 
des Cezs sa drei ab. Die Abhandlimg enthfth noch eine 
Kritik der Ansiofaf^ dass das Oer sweiwertig seL G. 0. Seh. 

5. V* Lmher. AtamgmmdA umd DerimOe dm SeUm 
(Chem. OtrIbL 2, p. 667—669. 1898; Jmmi. Americ. Chem. 

Soc. 20, p. 555—579. 1898). — Beim Überleiten von Sak- 
SÄuregas über Silberselenit geht folgende Reaktion von ätatteo: 

Ag^SeOa -f- 4 HCl « 2 AgCi + SeO, . 2 HCl + H,0. 

Aas dem Gewicht des angewandten absolut reinen Silbcr- 
selenits mid des entstandenen Sflbeiohloffids worde das Atom- 
gewicht des Selens im Uttel zu 79,329 gefonden* In eiosr 
zweiten Beihe Ton Yersnchen wurde das gefaildele SOberoUorid 
noch mittels reinem Wasserstoff so Silber redosirt nnd dana» 
tiir das Atomgewicht ein mit der obigen Zahl sehr gut 
übereinstimmender Wert erhalten. 

Aus dem Ammoniumbromselenat durch Zersetzung mit 
Hydroxylainin wurde das Ätomgcwicht zu 79,285 abgeleitet 
Das Mittel an den Bestimmungen der verscfaiedeneu Methoden 
ist l^ii. G. a Sek 
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teruäkum geumtr ekemi§ekir VerbmAmgm (Proc. Boy. Soc. 
Sdinbiifgli 82, p. 88--38. 1898). ~ Der Verl hat tot kmeai 
nachgewiesen, dus die Einwirkung dee Lichte bei ebemiechen 
tJmlageiiuigen immer so vor sich geht, dftss Körper von 

grösserer Leitfähigkeit entstehen. HierfUr ftlhrt er weitere 
Heispieie an. Koii/nitiirte Salpetersäure wird durch Licht 
zersetzt, ▼erdünut man dieselbe bis sie die grösste ijeitfähig- 
keit zeigt» so ist das Licht ohne EmflusR. Auch rein chemisclie 
Umsetzungen ohne Liebt t^ehen häuHf^ nur so lange von statten, 
als die sich umsetzenden Körper noch nicht das Maximum 
ihrer IjeitTähigkeit erreicht haben. Wird z. B. eine Zucker- 
Idsung mit 36 Proz. H^SO« gemischt und bis zum Sieden er- 
hitzt, so bräunt sie sich; Schwefelsäurelösungen von 30 Pros, 
bewirken dagegen kein Dunkelwerden der ClOssigkeit Obrora- 
a&ure wird durch konaentiirte flCI« Lösung achneU redusirt) 
durch eine HOl-Lösnng TOn maadmaler Leitfthii^eit iosaent 
langaam. Obemiacfae Umselaungen, bei denen Energie absorfoirt 
wird, zeigen nachher biofig geringere LeitflÜiigkeit, ebenso 
F&Uangen. Bei der Oxydation der Metalle entstehen Körper 
▼ou geringerer L( itiahigkeit, doch rührt dies wahrscheinlich 
daher, dass nur die Dämpfe mit Sauerstoff reagiren, also die 
Umsetznngen nur /wischen Dielektncis stattfinden. Die aus- 

i^Üburliche Abhandlung soü bald verölientlicht werden. 

G. C. Sch. 

, 7. Z>. Konowaloff. Über die yereinigung von 
Schwefel mit Wasserstoff (Jonm. russ. ph}rs.-chem. Ges. SO, 
p. 371-374. 1898; Chera. Ctrlbl. 2, p. 657. 1898. Referat 
Ton Lutz). — Der Veii findet, dass die Resultate seiner 
Arbeit Uber die Veremigmig des Trimethyiithjlens mit Schwefel 
nicht im Emldang- stehen mit den Folgerungen der neuen 
Theorie TonDuhem (^Traitö öl^mentaire demöoanique chimique 
fond6e sur la thennodynamique") und den Resultaten der Unter- 
suchungen von PöUibon (0. r. d. TAcad. des sdencee 1194» 
p. 686. 1897; Chem. Ctrlbl. 1, p. 898. 1897), welcher fand, 
daas die Vereinigung von S und H zwischen 215—350'* nur 
bis zu einem Grenzwert vor sich geht, und dass dieser nicht 
durch die umkehrbare Kcaktion bedingt sei, denn H^S zerlege 
sich nicht innerhalb der erwähnten Temperatorgrenzeu. Durch 
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Beine ^enwiiügeii Yennciie nigt d«r V«rf., dtae eine Zer- 
setzung des H^S bei 810" nicht stattfindet, dass aber «seh die 

uiugekebi te Reaktion nicht begrenzt ist, sondern H und S «cb 
bei aiü'' vuüätäudig vereinij^n. G. C. 8ch, 



8. Ii, A, Lehfeldt» Hfmerkungen über die LHsjt^ 
ciatibn ilta ff 'üssf*rs (Ztf^chr. pbysik. Cham. 27, p. 94. 1898). — 
Luther berechnet (Beibi. 2*^, p. 724), dass bei 20" gesättigter 
Waastt'dampf freien Sauerstoff und Wasserstoff entliftlt, der» 
Konzentration 6 . 10-«^ bes. 10.10-»^ gr-Mol. pro Lüer 
beträgt Die Maeee einee Wasserstoffmolekols kann n 
ly6 . gr aogenomiiMii weiden, fo^{lioh enthält ein Graam- 
molehdacgeincfat WaaaeiBtoff oa. 1,2.10** MoL Nach der 
fierechnung Ton Imftfaer würde daher ein MelekQl Waaeentoff 
ent in 80 Iii enthalten eein. Alle theoretischen Detiach 
tongen, die sieh auf die kinelisohe G ai lhe orie grOnden — 
trmdituiigen über Dmck, osmotischen Dreek, eldrtromotoriselie 
Klüfte, die durch Atonilaiiungeii entstehüii, — haben einen 
statistischen Charakter, und es ist unmöglich, sicii irgend einen 
statistischen Effekt vorzustellen, der von Molekülen herrOhren 
sollte, tlie so weit voneinander entfernt sind. Nach dem Verf. 
haben tlaliei derartige Schlüsse auf die J)issoriation des 
Dampfes oder etwa die elektrolytische LÖsungstension des 
Palladiums etc. keine wiiiüiehe Bedeutung, nnd muss man bei 
demrÜgen Spekulationen sorgfältiger die in Betracht kommen* 
den Fondamentalannabmea im Auge 'behalten. Cl* (X Seh. 

9. n« W. Bkhat^m Die A&r^angUempermimr dm 
Niarmmn$(fiiU (Zteohr* physilc. Chem. p. 090—698. 1«96> 

Ohuribenals Ifiest eioh leicht so rein daretellen, diaa aeias 
Obergangstemperator gani konstant ist Dieeelbe liegt bei 
32,484 ^ Dieser Punkt kann bequemer als der Siedepunkt 
und Schmelzpunkt des Wassers zur Kaiibrirung von Thermo 
meiern verwandt werden , besonders wenn man den Öcilimek- 
punkt des Glaubersalzes verwendet G. CX Sch. 

10. 8. Tanutar und B. Klimm%ho. SalMidtag 
m a/kokülisckaf Lömtng (Ztscbr. phjsik. Obem. 27, p. 172 

1898). ^ Mach der Theorie der elektroijrtischen SMt 
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söciatiüii stellt die Noutraiisatioiis wärme der Baspii und Säuren 
iu wäasengen Lösungen hauptsächlich die Bilduogswärme des 
Wassers aus semen Ionen dar. Da in. alkoluiUscher Lösung 
die niMsten Säuren und Basen den Strom sehr schlecht leiten, 
also kaum diasociurt am^ so stellt die Neutralisation in alko- 
holischen Iidsmigen einen wesentlich andern ftoiess dar. Da- 
her mtaen die KentxaÜBadonswfinnen in letzteren bedeutend 
von denen in wftaseriger Lösung abweichen. Die HentraH* 
nationsw&rme mit Anunoniak in alkoholischer LOsong mnss 
noch mehr Yon der in wftsseriger LOsnng abweichen» da in 
diesem Falle die Wasserbildung ganz wegfällt und der Nea- 
tralisation8])rüZ88s die direkte Verbindung der Säure mit 
Aiiiiuoiiiak darstellt im Gegensätze zum doppelten Umtausch, 
den wir in wässeriger Lüt^ung annehmen. Früliere Versuche 
bestätigen dies, auch neue Bestimmungeu der NeutralisatioQS« 
värmen m Alkohol der Verf. So wurde gefunden: 

Benzoesäure + KOH 6,847 Kai. 

Beiuo^äure + NH, 12,64» n 
MiJehalare -1- KOH >» 

llilehriUiie -h 14»0S1 n 

Wie ersichtUoh sind die Nentralisattonawirmen der nnterw 
suchten Sftnren mil Ammoniak nm beinahe 6—7 £aL hOber 
als die Nentndisatkmswinnen mit KOB, wfthrend in wtae^ 

riger Lösung wie bekannt die NenIraiiMition mil Ammoniak 

immer um 1,5 2 Kai. weniger entwickelt als die KeutraU- 
sation der Allkaiien. Andererseits betragen die ^eutralisationa- 
w armen mit Alkalien beträchtlich weniger als in wässeriger 
Liösung. G. C. Sch. 

11. ^Edt\ HJett» Über die relative k'ert^fungsgejschwvf 
digktü äer Ester der normalen Säuren der Ojc ulsäurereihe (Chem. 
Ber. 81, p. 1844— 1847. 1898). — Nach des Verf. Ansicht ist 
die Verseifnngsgesohwindigkeit sowohl von der StArke der 
Sinren, d. h, ?oa der Dissoeialionskonstante des ersten Wasser- 
sfeoiBtoms {K) als aneh von sterischen Verhftltniasen im Mola- 
kU abhängig, indem snbstitiiixende Alkyle, je nach AmaU nnd 
Ansdebnnngsgestalt eine klemere oder gitoere Yerxögerang 
der Verseüung bedingen. Diese stecisohe Wurkung kann den 
Emiiuss der Afßnit&tsgrösse der Sftnre ganx verdeeken. Die 
Dichtigkeit die^ei Anaiciit iiat der Verf. durch den Vergleich 
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der relativen VerseifuitgsgeschwiDdigkeit der Ester der nor- 
malen zweibasischen Säuren mit ihren DissociationskonstÄnten 
geprüilL Die Resultate enthält die Tabelle, iii welcher der 
VerseifungsgeschwindigkeitskfM tti/.ient C, Dissociationskonstan- 
ten der ääuren K und ihrer saureu Salze verzeichiiet stehen: 





C 


X 


8 tO» 


MaloDsfture 


0,224 


0,lft80 


1,0 




0,068 


0,00665 


2,3 


Glut&roäore 


0,078 


0,00473 


2,7 


PimdinsJUire 


0,0S8 


0,00888 


8,6 


Subinnsaure 


0,042 


0,00299 


2,5 


AxelainBäure 


0,037 


0,00253 


2.7 


SebacinBinie 


0,037 


0,00838 


8,8 



In diesen F&llen, wo keine Verzögerung durch stensche 
EmtlüHiHO sich geltend machen kann, wird also die abnebmeude 
Verseifuiigsgesch windigkeit in der Reihe auBSchliessHch oder 
fast ausschliesslich durch die abnehmende Stärke der Säuren 
bedingt. G. C. Sofa. 



12. Karl Heun. Die Fektorm der Guekwmäigkeit 
umd der Beschleunigung des Punktes und der geraden Lmit 
(28 pp. 4^ WisaensclL Beü. Arogr. L AealBch. Berlin, KOseit- 
ner's VerL 1898). — Die Sohrift enthält eine dankenswerte kn» 
Darstellimg der Kinematik des Pbnktee nad der Gecadeo mit 
Hilfe der neuerdings auch in technischen Krsisen sich ener 
Beliebtheit erfirenenden Vektorenreehntmg üi rsin anal j^sdier 
Behandlung. Zur Einführung in diese Lehre dürfte sich die 
Arbeit als sehr nützlich erweisen. Die folgenden Kapitel- 
überschriften kennzeichnen den Inhalt: A. Grundregeln der 
Vektorenrechnung. B. Der \ ektor der (Geschwindigkeit. C. Der 
Vektor der Beschleunigung. D. Die Produktensätze. £. All- 
gemeine Koordinaten. F. Die Gleichungen von Lagrange. 
G. Hamilton's Pnnsip. H. Potentiale der Geschwindigkeit uad 
der Beschleunigung. I. Die Variation der Konstanten in einsBi 
Beschlennigongsfeldei dessen Znstand nur von der Lage dsi 
bewegten Punktes abb&ngt K Die unfreie BevQgong cum 
Punktes. L. BelatiTe Bewegung des Punktes. — Die sb 
Schlüsse gegebene Litteralnr Iftsst sich noch bedeutend er* 
gftnzen. Wir erw&hnen nur den ,,GhrnndriBs der Mechanik^ 
von Jakob Luiodi (vi u. 80 pp. München, Ackermami, ib^l), 
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in welchem daneibe Ziel wie bei BmOf aber umfasBeoder und 
andersi erstrebt ist Lp. 

18. JwiM Jnärade* Die JfmMmxgruppe timd ihm 
JtmmMiüekm Grmäkgm (0. B. 196, p. m^\m. 1898). 

— Angaben Über die Besnltate einer in allgemeinen Omriflsen 

angedenteten Untennchang betreffi der Äquivalenz gewiBser 

Botatbnen nm Vektoren, die durch «inen nnd denselben 

Punkt gehen. Hierdurcli soll der Übergang zwischen der 

qualitativen Geometrie und don tirei quantitativen Geometiieii 

(Ton Lobatschewsky, ßukiid und Riemaon; gefunden »ein. 

. Lp. 

14 und 15. Jules Ändrade. Über die StabilüiU (Bull. 
Soc. Math, de France 25, p. 49 — 61. 1897). — L, Lecomu, 
ikm' 4» SlMmi dM GIMgetMa» (G. B. 126, p. 1777 
—•1778. 1898)b — Sind Kdiper, die irgend welchen Yerbin- 
diingen unterliegen, unter der Biniriilning gegebener Kiftfte im 
Gleichgewichte, so bleibt das Ghleicligewicht bestehen, wenn 
man zn den schon Torhandenen Verbindungen noch andere 
Innzufhgt Andrade macht darauf aufmerksam, dass in diesem 
oft gebrauchten Prinzip nicht die Vorstellung des Gleich- 
gewichts mit derjenigen der Stabilität vertauscht werden darf. 

— Lecomii beri reitet in seiner Mote über Forschungen, die 
er betrefifs der Bedingungen ftlr die Stabilit&t des Gleich- 
gewichts eines Massenpunktes angestellt hat, der von potential- 
loeen Krftiten angegriffen wird. Aus seinen Elrgebnisseu fuhren 
wir nnr die Schlusssätze an: „Andrade hat schon die £emer- 
kung gemacht, es berechtige nichts zu dem Zugeständnis, dass 
bei Klinten, die kein Potential besitzen, die Einführung Ton 
Yerbindongen die StabiliOi nicht beeintiftchtigt Zar Recht- 
fertigung dieser Verwahrung hat er ein Beispiel angefthrt, bei 
wekhem zwei Krftfte, alle beide Ponktfunktionen, einzeb dn 
stabilee Gleichgewicht geben, während ihre Besultante ein in- 
stabiles Gleichgewicht liefert. Interessant war nun die Be- 
stätigung, daaa dusstjibe ni der That stattfindet, wenn man 

Verbindungskräite betrachtet, die nicht Punkti'unktioneu äiud.'* 

Lp. 

16. ikdmiaTd CoUignon* Vhf*r die liesttvimuiig der 
TrdgheiUmomeate von MasMenpunkLeu einer Ebene ( Assoc 
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Ffaii»,. St. Etienne [18971 p. 1—6. 1898). — Aus den 
bekannten elementaren Formeln für die reduzirte Länge eines 
physischen Pendels leitet der Verf. geometrische Konstruk- 
tionen für die Gyrtttiouaradkn voa 2, 4 MMsenpunkten 
einer Ebene ab, 

17 und 1& G. KfOmaojf. über einen EM der Me- 
wßgung emeg mligmimnm JMa&tM, deamt ünUnt&lMmgtftmkf 
meh m dtir AortMonkUm Ebern Jrm bewegen kann (Glitt. Maokr. 
1898^ II. 80—88)« — A» aammetfM, Bemerkmgem am 
Bee^eehm FäU der EMe^bmoegung (GOtt liaefar. 1808, 88 
— 88). — Wenn in der übliohen Bezeichnung A> B > 
ß^O und A{B-C)a' = C{A-B)y^ ist, so folgt aus den 
Differentialgleichungen der Kreiselbe wcgung das partikuhire 
Integral Aap + C/r »0 . Die erw&liiiten Anfaugsbedmgimgeu 
bedeuten, dass der ünterstützungspimkt () des Krei'^els auf 
einer der beiden zu den Kreisschnitteu des (ijrationseüipaoids 
im Schwerpunkte G senkrechten Greraden liegt Der Fall ist 
also der Ton W. fleis entdeckten und von P. Nekrassotf 
Deneidings durchgefthiten partikolaien Lösung dee Probtens 
der Bewegung «mes allgeuMineo Ereisab mit Mem Unter* 
et&tximgspunkt ganz analog. Die Zeit i ergibt sich dabei als 
dn ultraelliptiscfaes Integral in e Die epesiellen Wla des 
Hessischen Problems sind auch spezielle ElÜle des ▼oii jogeu desi. 
— Sommerfeld gelangt auf einfachem Wege durch eine neue 
Fragestellung zu dem Ergebnis: Für das Zustandekommen des 
Hess'schen Bewegungsialles ist erforderlich, dass die Norm&l- 
ebeiie der Schwerpuiiktsaxe das reziproke Trägheit sei lipsoid in 
einem Kreise schneidet, oder dass der Schwerpunkt auf dem 
in O errichteten Lote zu einer der Kreisschnittebenen des 
reaproken TrigheitseUipsoids liegt Diese Form der Be- 
dingung ist zuerst von Joukowskj gegeben* Die Torangebende 
Note Ton Koloseoff findet also Ton diesem Stsndpimkte aas 
ihre Bestfttigang. Lp. 

19 und 20. Lippmannu Über dk IhterheHung der 

Pendelbewegung ohne Störung. Unterhaftung des geodätwekem 
Pendels (CB,, 127, p. 15 — 18. Ib9b). — A, GuiUet, über eine 
Art der ümerhaitu/tg des Pendels (C. R 127, p. 94—97. 1898). — 
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Wie Lippnmnii in einer auch in den Beiblättern besprochenen 
J^^ote (0. R. p. 104>-108. 1896) ausgeftihrt hat» wird die 
SchiriogangBdaiier eines Pendels durch einen während der 
BemegoDg erteilten Impuls gelindert. Wenn jedoch das Pendel 
an einer und derselben Stelle seiner Bahn beim Aufirtieg nnd 
boiin daranffolgenden Abstieg zwei gleiche, aber entgegen- 
gesetzte Impulse erhAHy so. sind die erzeugten Störungen gleich 
und TOD entgegengesetzter Bichtnng, vermofaten sich also. 
Bringt man die Impnlse in dem Angenblicke an, wo das Pendel 
dureh die Vertikale geht, so sind, worauf jetzt Lippmann be- 
sonders hinweist, die Störungen einzeln Null oder unendlich 
klein, und wenn der Moment, wo der Impuls eilblgt, nicht 
genau derjenige ist, wo das Pendel durch die Kulielage geht, 
so lässt sich die Biorunc: mit V ernachlässigung der unendlich 
kleinen Gh*ö88en höherer Ordnung leicht berechnen. Die Ver- 
wirkliehang dieses Gedankens kann nach dem Vorschlage von 
Lippmann beim geodätischen Pendel durch Anbringung eines 
Blektromagneten geschehen, dessen Strom durch einen selbst- 
thfttigen, ^yndironen Balancier nnterbrodifiii wird» Die f&r 
nahem synchrone Begnlining angegebene Bmohnnng lieferl 
so günstige Besnltate, daas Lippmann dasselbe Prinzip snr 
Bestimmung der Masse der Erde für geeignet hftlt — Goillei 
beschreibt und erläutert an einer Pigmr ein yod ihm ersonnenes 
nnd auf demselben Prinzip beruhendes Instrument, bei dem die 
impulüe des Magneten durch Indaktionsströtuo erzeugt werden. 
Das Pendel selbst üüuet und schliesst den induzirenden Strom, 
wenn es in der einen oder andern Bichtung durch die Verti- 
kale geht; hierzu gciiiigt während eines Monats der schwache 
Strom eines einzigen Oallaud'Bchen Elementes. Die durch 
messende Versuche gewonnenen Zahlen zeigen die Gleichheit 
der Perioden und die Stabilität beim Funküoniren des Pendels 
mü oder ohne Kraitsafohr. Die genanere Beschreibung ist 
im Original nachzulesen. Lp. 

21. Mmr^ Oreur« l%0r Brmluckwankmig m emer 
tiarrm Erde, erläutert durch Maxweite dynmnuekeH Kreteel 
Phys. Ber. 6, p. 158—168. 1898). — Durch die ^bemerkens* 

wert ausgedehnte und genaue Reihe von jüngst veröffentlichten 
Beobachtungen des Professors George Davidson zui Frage der 
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BreiteachvBDkiuigen^ angeregt, bat sich der Ver£ das ZkH 
gesteckt» in diesem mit Demenstrationen ▼erbandenen V ortng 
(8. Pelnr. 1895) jene Frage möglichst elementar za erllntm. 

Nach seiner eigenen Erklärung will er keine neuen Aufdchlfisie 
geben y sondern nur die Aufmerksamkeit „auf diesen schönen, 
aber sehr verna< hl aasigten Kreisel lenken, den Maxweil zuerst 
in Edinburgh vor etwa vierzig Jahren tanzen Hess'' (vgl. 
Fortschr. d. Phys. 12, p. 134. is56). Die Theorie wird kurz 
entwickelt, so dass man bis zur Berechnung der Euler'ächeo 
Periode von 306 Tagen vordringt Nützlich sind die Bemef^ 
knngen am Schlüsse über die Jostirung des Kreisels und über 
die anzustellenden Versuche^ von denen die folgenden au^ 
sfthlt werden: 1. Prftsession; 2. Statische Stabilitftt, herbei- 
geführt durch die Eotation; 8^ Dynamische Instabüitt^ 
herbeigeführt durch die Rotation; 4. Breiteschwankung; 5. Wir- 
kung einer polaren Biskappe; 6. Parallele Behandlung der 
Dynamik der Translation und der Rotation. Lp. 



22. Jl Guidi. ÜbetHemnertm ff^iiertUmie der fFm$ia^ 
mtfe (Atti deU Aoc Pont dei Nnon Idncei p. 118—120. 
1897). — Der Verl findet» dass die venOgernde Kraft in den 
Fluflsiinfen hanptaXchlieh durch die Rotationsbewegung, die 

das Waftser bei seinem Laufe aimimmty unabhängig von den 

Uiei Wider ä landen bedingt iät. B. D. 



28. OUo Mmme&maiiMi. la^MierttamiMmetnmgm 
mü einem netten BeUUioneappüna (Inaiig.-Di88. 49 pp. Beriiiii 
1898). — In der Einleitung bebandelt der Yerfl die mschie- 

denen Möglichkeiten der Messung des Luftwiderstandes. Der 
erste Teil gibt die Bestimmung des Luftwiderstandes, wenn die 
Bewegung senkrecht zur Fläche erfolgt. Dabei wcnlrn die 
bisherigen Rotatioii-appaiate erwähnt, und der neue vom Verl 
konstruirtf Kotationsapparat wird beschrieben. Bei der Kon- 
struktion war der leitende Gesichtspunkt, die rotirenden Massen 
klein zu halten und dabei denselben solche Gestalt zu geben, 
dass möglichst geringe Luftbewegungen f^ntstehen. Der Luft- 
widerstand der rotirenden Fläche wird durch die Hebuqg 
eines Gewichtes gemessen. Insbesondere zeigt der Verf. die 
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Amrandniig dm tod ihm ImnaMriaii Apparates Ar eb«ne 
flAchen, Ar dnichUksherte FlSchen und ftr gewOlbte Fl&chen* 
Der iweite Teil besieht doh auf die Bestimmang des Luft- 
widerstandes, wenn die Bewegungsrichtung einen beliebigen 
Winkel mit der Fläche bildet. Dabei werden die bisherigen 
Methoden und die neue Methode der Messung besprochen, 
und es wird die Anwendung des Appai ites für ebene und 
gewölbte Flächen gezeigt Schliesslich im dritten Teile be- 
handelt der Verf. den Einiiuss der Temperatur und des Baro- 
meteretandes, den Einflaas des Mitwindes und den Widerstand 
Ton swei dicht hintereiDaiider bewegten Scheiben. J. M. 

24. B^imd F. O mem i. Ober die P^tmOklfmUttumen 
der EUuHeiläMkearie (0. R lU, p. 1129—1182. 1898). » 
FVIr die Lösungen der Differential(B^chungen des elaetischeii 
GidchgewichtB besteheD ftbnliche fomale Benehungen wie ftr 
da» Newtim'flohe FötestiaL Lok. 

25. JlT. J*. JRudxhi, Uber ein der oplischen Dispersion 
ftnalo^^es Phnnomen (Knikaiier Anz, 1898, p. Ifiß^lTO). — 
Weil man l)ei Erdbehentitörungen eine um so längere Dauer 
beobachtet, je weiter der Beobachtungspuiikt vom Herde ent- 
lerut ist, und weil ausserdem sehr oft, vielleicht immer, rasche 
Schwingungen den langsamen Toraneileiii so nimmt der Verf. 
an, es bestehe zwischen der Foi-tpflanznngpgeschwindigkpit und 
der Sehwingongsdauer der JSrdbebenwellen ein kausaler Zu- 
sammenhang, die firscheinung sei der optischen Dispenion 
ihnlich und kOnne als mtmkehf oder doMiudus DiMpenum be- 
saichnet werden. Der gaaie Anfimts dient aar Darlegong der 
Gedanken des Yett Ober diese Panülelisunmg. Die Gleichungen 
der klassischen ESIasticitfttstheorie, ebenso die erweiterte Poin« 
car^'sche Telegraphistengleichung erweisen sich als unzulänglich 
für eine analytische Darstellung der Verhältnisse, und es ent- 
stehen ausserordentliche Schwierigkeiten; „deswegen wird die 
Ausarbeitung einer mallieinatischen Theorie der seismischen 
Dispersion hinausgeschoben". Dagegen fordert der Verf. zur 
Sammlung des Beobachtungsmatenals behufs Aufstellung eines 
empirischen Dispersionsgesetses auf, um eine Bichtschnur für 
die Avsbihkmg einer malhematiBohen Theorie zn gewinnen. 
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Die hierbei in Betracht kommenden Geoichtsponkte werden 
des weiiereE beleochtet Lp. 



26. F. Mo^imima* Dm gegmuMge Lösiichkeä 9m 
FUUtigkeäm und der krüMe Lommg^pmM (Ztaclin pl9«k 
Ghem« p. 438—492. 1898). — Der Anfrats serftSt n 
folgende Absohnitle. Bmleitiing. IVOhere Vemidie. figene 
Vermiolie. Die Form der Lödiohkeltdninre. Th o o ro tii d K 
ßetrachtuogen. Anwendungen der Analogie mit den kritiscben 
Ertscheinungen. Beziehung zwischen der Löslichkeit im festen 
und im flüssigen Zustand. Besdehungen zwischen Liöelichkeii 
mid chemischer Natur. 

Nach Besprechung der Bedoutung der gegenseitigea 
Lösungserscheinungen von Flüssigkeiten und des kritischee 
Lösimgqkunktes und Anfthmng der auf diesem QobieS tct^ 
liegenden Untersuchungen werden die eigenen Versuche mit- 
geteilty die sich auf zwölf FlIlssigkeitspMre erstreckten. J>is 
Yersnohe worden nadi dem Ton Ales^ew angegebenen VsT' 
fahren angestellt Kleine unten sogeedunolsene QtaaröladMB 
worden mit den m ontersoobenden FlOssigkelten beschickt» 
gewogen und dann so lange erw&rmt, bis Tollkommene Lösoag 
eixiti'at. 

In 11 Fällen wurde eine kritische Lösungstemperatur 
gefunden, und in dem einen Fall, in dem sie sich nicht er- 
reichen Hess, konnte aus dem Verlauf der Kurve mit sehr 
grosser Wahrscheinlichkeit auf die Existenz einer solchen 
gesehlossen werden. In 9 Fällen war eine obere kritische 
Temperator Yorhanden, d. h. eine Temperatur, oberhalb welcher 
▼ollkommene Mischbarkeit eintritt , in 2 eme untere kritischB 
Temperator, d* h. eine ontere Grense fSat die Koedstens dsr 
beiden flüssigen Phasen. 

In einigen lUlen «igt die Eorve im unteran Ast eis 
Minimont ond m^wAtimal auch im oberen ein Maadmom, wo> 
durch die Vermutung nahegelegt wird, es könnten sämthche 
Löslichkeitskurven geschlossen sein. 

Eiine theoretisclie Betrachtung ergab im Einklang mit den 
Versuchen, dass es eine zusammenhängende LösUchkeitskurve 
gibt. Ferner wurde die bekannte Abhängigkeit des Tempe- 
raturkoe^fizieuten der IMicbkeit Ton der LösongswArme» so- 
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wie die Beziehungan zwischen dem osmotiflchen be^. Dampf- 
drack und der Konzentratioii für mischbare imd teiiweiae Ids* 
tiche flOflsigkeitspaare eidrtert 

Das Gesetz des geraden Diuühmessen, das sich aus der 
Analogie mit den kritischen Erscheinungen hatte Toranssehen 
laasen, zeigt sich bei allen Löslichkeitskurren mit einer oberen 
kritischen Lösimgätemperator erfttUt. 

Dagegen wurde das Gesetz der übereinstimmenden Zu- 
stände in seiner Anwendung aut Lösungen im allgemeinen 
nicht bestätigt gefunden, und zwar weder wenn mau die Kon- 
zentration nach dem (jewicht, nuch wenn man sie nach dem 
Volumen deünirt 

Die Untersuchung der Beziehungen zwischen der Löslich- 
keit im flössigen and im festen Zustand an der Uand ^mder 
uiid eigener Messungen ergab, dass hier zwei Fälle zu unter- 
scheiden sind: Entweder s( hneidet die Löslichkeitskurre fUr den 
festen KOrper diejenige für den flflssigen Körper oder nicht 
Im ersteren Falle kann ein Schmelzen unter dem LOsnngs- 
mittel* eintreten, im zweiten sind zwei miteinander im Gleich- 
gewicht stehende flflssige Schichten immer metastabiL 

Der Emfluss der chemischen Natur anf die LOsHchkeit 

wurde besprochen; dabei ergab es sich als wahrscheinlich, dass 

ein Uli genäherter Zusammenhang der geii^enseitigen Löüliciiktiit 

TOn i^'iüäaigkeiten mit ihi'er Dielektncitätskonstanten besteht 

G. C. Sch. 

27. W. Mutlimann und H, ICÖlig* Über Treiuwng 
der Ceritmetalle und die LiMckkeü ihrer Suffate in fVasser 
(Chem. ßer. 31, 1718—1732. Ib98). — Die Verf. schildern 
die Heindarstellung und Loslichkeit von Lanthansulfat, Praseo- 
dymsulfat, JNeodymsulfat, Didymsulfat und Ce3(SOj3 -H I2H2O, 
de^(S0j3 + 8 H,0, Ce,(SOJ, + 5 H,0. Gemeinsam ist allen 
imtersnchten Salzen die Eigenschaft, eine sehr hohe Löelicbkeit 
des Anhydrids bei niederer Temperatur zu zeigen, welche nicht 
bestimmbar ist. Der Grund für diese merkwürdige Eigenschaft, 
die auch das Thoriumsulfat zeigt, ist schon Ton Bakhuis-Rooze- 
boom klargelegt worden. Weiter sinkt in allen Fallen die' 
Löslichkeit mit steigender Temperatur, so dass ans einer ge- 
sÄttigteii Lösung beim Erwäimeii Äbschoiduug von Substanz 
erfolgt, ganz gleichgültig, welches Metall und welches Hydrat 

Beiblltter z. d. Ann. d. Pby». o. Cbein. 28. 61 
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mliegt Bei 100* nlhem tioh die LOsKciikeitaD so eelir, da» 

eine Trennimg durch XhnkiTetoUinreD bei dieeer Tempenlnr 

nicht durchführbar wftre. Das Oer seeigi beim Dodek»- vnd 

Oktofaydrat eme anfUlende Abweichmig Ten den andern Sahnn. 

1^ LÖsliöhkeitskiinre ist nadi oben konreK, wShrend di^enigeB 

der übrigen nach unten konvex sind (Abscisse: TempenUur, 

Ordinate: ürewichUtuiie Salz auf lOÜ Teile Waaser). 

G. C. Sek 

28. A» I/ehfelüt. Über die Eigenschaften tm 

fHhfigen Mischungen (Phil. Mag. 46, p. 42—59. 1808). — 
Der Verf. hat Mher (Beibl. 20, p. 629) einige theimodjna. 
mische fieziehimgen swiachen der ^osammensetsiing eineB 
FlQseii^eitflgenischee imd der mit demselben im GHeicfagewidit 
stehenden Dampfmischmkg abgeleitet In der Torliegeodoi 
Abhaadinng prüft er dieselben an Alkohol*Benaol-t Alkohet 
Tolnol-, Kohlen8tofiletrachlorid>Benso!-y Kohlenstofiletradilend* 
Tolnolmischung^en. Die Dampfspannunjren wurden nach der 
dynamischen Methode gemessen, die Zusammensetziiiig de^ 
Dampfes nach der Kondensation mittels eines Pulfrich'schen 
Refraktometers ermittelt. Es ergab si( h keine gute Überein- 
stimmung zwischen Theorie und Experimt nt 

Nach Liuebarger (Beibl. 20, p. 341) ist der Partiaidmck 
des Benzols und Toluols in einer Mischung proportional dem 
molekularen Prozentgehalt Diese Regel ist nur sehr an- 
genähert richtig. Daher gibt auch die von Liuebarger auf 
Qmnd seines Satiea ausgearbeitete MoleknlargewichtBbeatim- 
mnng nur recht nnznwllssige Werte. G. O. Sch. 



29. n, C, Jones und St. If. Kinfj. Ihr Dtssociation 
vnn Elektrolyten, ^^ernfssc/t navh der Sii'ddpunkk'rhuhun^smt'ihode 
(Americ. Chem. Joiirn. 1*.>, Nr. 9; Chem. News 77, p. 243— 
245. 1898). — Li einem verbesserten Siedeapparat haben di.3 
Verf. die Siedepunktserhöhung von Jodkalium und Natrium- 
acetat in Alkohol gemessen und daraus die Dissociation be- 
rechnet. Die letztere ist ungefähr 7» bis 7« ▼en der in Wasser, 
entspricht also den Dielektricitätskonstanten dieser beiden 
LQsnngsmittel, wie es die Theorie von Nemst Terlangt 

G. 0. Sch. 
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80. 8r, Ä rrheni'us» f ersuche über das Sorei'sche 
Prinzip (Ulversigt af Kongl. Vetensk.-Akad. Förh. 1894, Nr. 2| 
p. 61-66; Ztschr. physikal. Chern. 20, p. 187-188. l^DS). — 
Nachdem die zuerst von Ludwig, sp&ter von 8oret entdeckte 
^ncbeinung, dass eine homogen konzentrirte Lteung unter 
dem Einfjuss yoii Tcmperatuidüferenzen ihro Konientration 
an den Tonchiedon «armen Ötellan voiftndert, dorch van't Ho£f 
theoretiflch orUftrt worden ist, hat eine quantitative Prüfung 
der Theorie nioht stattgefhndeD. Der Verf. macht darauf auf- 
merksaaiy dass von den 8oret*schen Messungen zwar die auf 
GuSO^-LOsungen bezüglichen mit der Theorie in guter quanti* 
tativer Übereinstimmung stehen, nicht aber die mit KCl^ NaCl 
und LiCl angestellten Versuche. Es wurde folgende Versuchs- 
anorduuiig benutzt: üben und unten verschlossene cjlindiische 
Röhren von 15 cm Länge ragen mit der oberen Hälfte in ein 
Wubserbad von G7", mit der unteren in ein unmittelbar unter 
ersterem befindliches von 27*. Nach der Theorie hätte das 
£loQzentrationsTerhältius von kalt : warm » 1,133 : 1 sein müssen, 
es ergaben sich die in der folgenden Tabelle angegebenen 
Werte, welche neben den Lösungen die Versuchsdauern enth&lti 
w&brend deren dieselben der angegebenen Temperaturdiffereoz 
ausgesetzt waren. 

Lttonng Yemicliadaiier C„iC„ Theoiet 

OyOSnomi. XaOH 89 Tage 1,057 1,188 

0,1 » NaOH 58 1,112 — 

0,1 n NaOH 8» 1,128 — 

1 n NaOH 89 1,167 — 

0,02 n HCl 90 1,105 — 

1 n HCl 90 1,093 - 

0,1 n HNO, 58 1,115 — 

l » HNO, 90 1,125 — 

0,1 n iBaCU 90 1,185 — 

0,1 n OHsOOOU 90 1,10 - 

0^1 n K'n^O, 90 1,088 — 

l V i CU8O4 90 1,456 — 

0^1 » iH.S04 90 1,058 — 

1 » NaCl 90 1.049 — 

20 proacnt. KNO, 90 1,064 — 

Die Annabmei dass die zu kleinen Werte durch laicht* 
erreichuDg des Oleichgewichts sich erklären lassen, Ist un- 
wahrecheuifich, da z. B. die Essigs&ure dem theoretischen Wert 
Tiel n&her kommt, als die schneller difiundirende B^SO^. Die 
Existenz grösserer Werte als der theoretischen (1 norm. NaOH 

61* 
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und 1 nonn. ) CuSO^) sind mit der einfachen van^t HoflTscheii 
Theorie unTereinbar. Es sind also Abweichnngen nac^ beidflD 
Biditungen mit ziemlicher Sicherheit aostmehmea. Die Ij5- 
euDgeD, welche amiAhernd den theoretischen Wert eiigabeD» 
enthalten EOrper mit den grOBsten (NaOH, HOl, HNO,), aber 
auch mit viel geringeren (BaCl, mid CH,OOOH} Difinaions- 
koeffinenten. Steigende Konzentration scheint die Werte 
Cjy:Cß7 zu erhöhen, was auch aus Soret*8 Versuchen m 
schliesseu ist (vgl. Ahegg, Beibl. 22, p. 643). G. C. ScL 

81. W, t7. Buanikoff, I3er dir ./bsorp//on tOM 

fVasserdampf durch chemisch individueile Hör per und / «r« 

lei/ung des fVasxers zwischen zwei gleich' und zwei verseßif'edfn- 

artige Substanzen (Joum. russ. phy8.-chcm. Ges. 30, p. 418 — 429. 

1898; Chem. Ctrlbl. 2, p. 745-746. 1898). — Der Verl hat 

Kochsalz, Baryumchlorid und Magnesimnchlord in einen Ex* 

siccator neben Wasser gestellt und von Zeit zu Zeit die an^ 

genommene Wassermeoge gewogen. Die erhaltenen Kurfce 

mögen im Original nachgesehen werden. Eme iriteerige 

Lösung dieser Substanzen wurde neben H^SO^ gestellt und 

der Wasserveriust nach bestimmten Zeiten gemessen. 

G. C. Sch. 

32. Jtr. Siegfried. Ein Dialysirapparal (^CLiem. Ber. 31, 
p. 1825 — 1826. 1898). — Derselbe besitzt drei Glasfr^tasse, von 
deiieo die beiden äusseren die Form eines i^iös^eren fland- 
exsiccators, das mittelste die eines Kmges haben. Zwischen 
diesen mit angeschmolzenen und abgeschliffenen Krampen 
versehenen GefUssen werden zwei Scheiben mit Pergament- 
papier, durch Gummiringe gedichtet, mitteis federnder, an den 
Klampen anliegender, durch vier Schrauben zusammengepresstar 
Messingringe wasserdicht befestigt Durch diese Pergament- 
papierscheiben wird der Inhalt des Glasringes, welcher aar 
Aufiaahme der zn dialysirenden Flüssigkeit dient, abgegrenzt 
In dem mittleren Qeftss befindet sich ein durch einen Meto' 
getriebener Rilhrer. Frisches Wasser fiiesst fortwährend durch 
die beiden äusseren Gefässe. G. C. Sek 

33. 1>. Konowalojf. Ober dir LöslirhI. 

moniaka in wässerigen Lösungen von Silber mtrat (Jouiu. ru^ 
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phys-chem. Ges. W, p. 367-371. 1898; Chem. Ctrlbl. % 
p. 059. 1898. Refi lat von Lutz). — Zieht man von der ge- 
lösten Molekülzahl des AmmoDiaks die doppelte Anzahl von 
JSdolekülen Silbernitrat ab, so zeigt das nacltgebliebenc NH3 
dieselbe Löslichkeit wie in reinem Waaser, und auf diesen Teü 
dea NHg erstreckt sich das Gesetz Ton Hepry-Dalton. Die 
Yersuche zeigeoi dass der Gehalt an NH, in reinem Wasser 
sowohl als auch in Lösungen Ton AgNO, bei 60^ nach der- 
selben Formel aufgerechnet werden kann: 

^—56,58 (m-2«), 

wo H die Spannkraft de» Ammoniaks in Millimetern Queck- 
silbersäule, m die Zahl der MolekfÜe NH3, n die Zahl der 
MolekOle AgNOg in 1 Liter Lösung bedeutet. Die wässerigen 
LidsnngenTon AgNO, . 2NH3 zeigen also in Bezug auf die Lös- 
lichkeit von dieselbe Besonderheit wie die Lösmigen von 
and NaNO,; die LösUchkeit des Kfl, in ihnen ist 
Dahezu gleich deijenigen in reinem Waaser. G. C. Seh. 

34. L, Vignan, AbiorjfUm wm Flüssig keitem durch die 

Faser (C. R. 127, p. 73—75. 1898). — Da der Radius der 
Faser von Seide, Wolle und Baumwulie bekannt ist, so kann 
man das Verhältnis der Oberfläche zum Volum eines Cylinders 
von 1 m Höhe leicht berechnen. Dasselbe ist z. B. bei der 
kSeide = 133 835. Ihe Fasern besitzen also eiue sehr grosse 
Oberfläche im Verhältnis zum Volum, sie müssen sieb daher 
wie poröse oder schwammartige Körper yerhalten, und in der 
That absorbiren sie beträchtliche Mengen ?on Flüssigkeit; 
Seide abeorbirt am meisten, darauf Wolle, Baumwolle am 
wenigBten. G. 0. Beb. 

35. K» Schaum. Über die Hrystallisation des untere 
kühlten Benxophenons (Ztschr. phjsik. Chem. *^5, p. 722^728. 
1898). — Aus Versuchen über die Krystallisation des unter* 
kühlten Bensophenons ergibt sich, daas 1. die Erystallisations* 
neigimg YOn den Körpern (Glaswände, Zusätze), mit denen der 
Schmelzfluss in Borflhrung ist, stark beeinAusst wird, 2« durch 
längeres und höheres Erhitsen Uber den Schmelzpunkt, sowie 
durch langsames Abkfihlen die ünterkflhlnng begOnstigt wird, 
3. in einer Kohlendiozjd-Ather-Mischuug das Benzophenon zu 
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einnr amorphen Masse erstarrt; beim Erwärmen tritt dann 
Krystallisatiou ein. Das unterkühlte Beuzophenon krystallisirt 
also bei — 79^^ doch wird die Kiystallisationsgeschwiiidigkeit 
erst bei höheren Temperaturen merklich. Es wurde noch 
Tersncht, ob bei Temperatnren dicht unterhalb des Schmeis- 
punktee die Krystalliaation des keimfreien Bensophenon^ 
Phenols nnd Salols, die alle grosBO UnterkflhlnngBfUiigfceik 
beaitsen, erzwungen werden konnte. Doch trat seOwt bei 
starkem Schüttehi beim Phenol (Schmelzpunkt 48*) die Er* 
staming erst bei 37,6 ^ bei Salol (Schmelzpunkt 42^ erst bei 
37,4 r ill. Aus den mitgeteilten Versuchen glaubt der Vr rr. 
folgende, von den Schlussfolgerungen Ostwald's (Lebrb. aü^t m. 
Chem. [2. Aufl.] 2, p. 291 u. 349) abweichende Scl liiase 
ziehen zu müssen. Die Temperaturen, bei welchen sich das 
Benzophenon dauernd im unterkühlten Zustande halten läast, 
gehören dem metastabilen Gebiete an, denn es ist nicht wahr« 
scheinlichy dass sich ein wirklich labiler Zustand l&ngere Zeü 
halten kann. IHe Metastahilititsgrenze des unterkfihiten BemiK 
phenons liegt unterhalb — 20^ aber oberiialb —79^ Der 
metastabile Zustand bei FUlMigkeiten UM sich sieht nnr 
durch KeimwiiiniDgen (Anwesenheit der faTstalliairtea Phase) 
aufheben, sondern auch duroli andere der ErystalliBaiiQn 
günstige Umstände, welche bisweilen durch die Natur der 
Körper, mit denen dir Flüssigkeit in Berührung ist, reali^^ui 
sind, in andern Fällen sich durch äussere Eingriffe herbei- 
lühren lassen. Die Aufhebung der Metastabilität bei Flflssig- 
keiten durch derartige Umstände ist ein Analogen frir die 
Aufhebung der Metastabilität bei Dämpfen durch Staub- 
Partikel. Für den metastabilen Zustand bei krjstaUisiztflB 
Phasen gelten die gleich Beziehungen wie für die OMta- 
stabÜen Flüssigkeiten. Es kann daher beim Veriaseon eines 
metastabilen Zustandes der nftchstliegende übersprungen woden, 
oder doch seine Bofortige weitere Umwandlung auch imMriadb 
seines metastabilen Gebietes erfolgen, wenn die Aussereii Be- 
dingungen seiner Existenz ungflnstig sind. G« G Seh. 

36. A, Foch* Uber die Molekular-i^rwivhtsbrstinunun^ 
Jester hörper. Eine »weite Erwiderung an Hrn. Isidor Traubf 
(Chem. Ber. ai,p. 1010—1611. 1898). — Schloss der Polemik, 
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über die BeibL 22, p. 540 referirt worden ist. Der Verf. wendet 
sich gegen eine Reihe von Ausaerungen des Hrn. Traube und 
wiederholt, dass, solange der durch die regelmässige Anord- 
nuMg der Moleküle in den Krystallen bedinf^'te Faktor keine 
Berücksichtigung gefuinien habe, die Traube'sche Methode der 
MoiekuZargewichtsbestimmung auf Cirund der Yolumverhältnisse 
bedenklich und unzulässig sei (ygl. auch die Kritik der Fock*- 
sehen Methode, Bodländer, BeibL 22, p« 746 und auch dar 
TnMibe'Bchen, lÜBmnif BeibL 133, p. 641). G. G. Sch. 



Akustik. 

87. JoBeph Berliner» Ober das neue Gremmephon 

von Emile Berliner (Blektrotechn. Zteehr. 19, p. 614— 61&. 

189b). — Die Wirkungsweise des Apparates ist eine rein 
mechanische und bei dem Vervielfaltigungsvei fahren bedient 
sich der Konstrukteur des el( ktrisclien Stromes. Der Auf- 
nahmeapparat besteht aus uinem hurizuntHieii Drehtisch, der 
durch ein Uhrwerk oder mit der Hand gedreht wird und auf 
dem sich eine Zinkplatte befindet, die hochglanzpolirt und mit 
einem Atzgrund aus Wachsfett, einem Bztrakt «na Bieuenwachs 
mit Benzin, in sehr dünner Schicht überzogen wird. Ober* 
halb der Zinkplatte ist ein Sohalltiichteri dessen yeijOngtos 
£nde eine Schalldose trilgt, welche ans einer 7io ™™ starken 
Glimmeiplatte besteht Auf der Mitte der Glimmeiplatte und 
parallel derselben ist ein Hebel befestigt, der eine seharfe 
Iridiumspitse trfigt Schallwellen, welche die GlimmezpUtte 
treffen, werden in der Wachsfettschicht eingeschrieben. Nach 
der Aufnahme wird die Zinkplatte 10 bis 15 Minuten in ein 
Chromsäurubad gelegt., wodurch die Nadelspur im Zink ein- 
geätzt wird. Auf galvanopiastischem Wege und durch Prägung 
kann jede ( )riginalplatte unzählige Male vervielfältigt werden. 
Der Wiedergabeapparat besteht ebenso wie der Aufiiahme- 
apparat aus einem Drehtisch, auf dem die 8ch^platte auf- 
gelegt wird, und ans einer Schalldose mit Stahlnadei und 
ScbaUtnchter. J. M. 
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Wärmelehre. 



88. Th4e§en und Scheel. Dickte wtd jitudehnmg^ dm 
QuecktUber* (Thfttiglceitsber. d. Physik-TecbiL Eeiduaintalt; 
Ztschr. f. Instrmtkde. 18, p. 188. 1898). — Aus der Wlcimg 
einer flg-Bfaese von 9 kg ergab sich fllir die Dichte bei 0^ der 



39. A. E. O. Ander 88mi» Über emp quaniiiative Be- 
sthnmvn^ der fVärmetÖnungen durch DUaiatiofi und liojtiprf-ssion 
von Metalldj^ahten (49 pp. Diss. Upsala 1898). — Der Verf. hat 
aufs neue die Richtigkeit der Formel W. Tiiorasou's t'iir die 
in dem Titel erwähnten Wärmetönungen geprüft. Die Ver- 
suchsmethode, welche von iC Angström geplant wurde, ist 
darauf gegründet, dass man, nach einer Streckung and dem 
darauf folgenden Zusammenziehen des Drahtes, einen elektri- 
schen Strom durch den Draht so lange hmdnrchsendet» bis 'die 
Stromw&rme der durch die vorhergehende Stredcung eReogten 
Wftrmemenge gleich geworden ist Diese W&rmemeuge irird 
dann durch elektrische Messungen und Joule's Gesets gefunden. 
Man braucht also nicht die specifische Wärme des Drahtes 
zu kennen. 

Die Thomson 'sehe Formel heisst 



wo c die specifische Wärme, dt die Temperaturerhöhung, T 
die absolute Temperatur, a der Ausdehnungskoeffizient, d S die 
VergrOsserung des streckenden Gewichtes, J das Warmeäqui- 
▼alent und n die Masse einer Längeneinheit des Drahtes be- 
deuten. dS wird durch Verschiebung eines auf einem flebel* 
arm laufenden Gewichtes herrorgebracht Der Draht ist tob 
andern Hebelarm senkrecht herabgellUirt und unten befestigt 
Die Wärmemenge wird durch ein den Draht umschUeesendes 
Thermoelement relativ gemessen. 

Man beobachtet zuerst die durch Streckung uüd Zusammen- 
ziehen erzeugten Thermoströme, indem man dafür sor^t, da«- 
jede Spannun^säiniening in gleichc^r Zeit (ca. 2 8ek. i vollhracht 
wird. Danach sendet man einen Strom von bekannter iStärke 



Wert 13,59545. 



ILW. 
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durch den Draht, dessen Widerst iind aufgemessen ist. Der 
Strom wird durrh einen Penrlelapparat eine bestimmte Zeit 
liiudurch (2,7 8ek.) in dem Draht unterhalten. Nach dem 
Stromdurchgang beobachtet man wieder den Thermostrom. 
l>ie Ausdehnungskoeffizienten der Drfthte und die VariatiOD 
der Eloefifizienten mit der SpanmiDg wurden mittels eines von 
,Qdelmtfin (Nmiere Apparate für natonmensch. Schule und 
C*ond»ing 1882> p. 128) angegebenen Apparates gemeeeen. Die 
theoretisehe Fonnel wurde durch die Untenuchung beetiUigt 
f e, Ni, AI, 2n und xwei Legirungen wurden unterancfat Für 
daa Wftrme&quiTalent wurde ak Mittel 481,8 gefbnden. 



40. ^. Ghtmlich und IT, F, Wiehe, Über die Bc 
xt immun f! dt r sprcifisrfx'n ff'nnne imu F/ässif^kcilen, inshe,sond(*re 
bei tiefen 1 emperaturm ( Ztschr. f. kompr. u. flüss. Gase *i, 
p. 17 — 20. 1898.) — Besonders behandelt ist die Methode von 
Andrews (vgl. z. B. Wiedemann-Ebert, Praktikum); eine bei 
derselben auftretende Fehlerquelle ist noch eingehend in den 
Annalen besprochen. 

Messungen an zwei Clüormagnesiumlösttngen ergaben fol* 
gende Werte: 



JLösuog II. 



■pee. Gewicht bei 0* » l,tS82 

-10» = 1,1650 



spec Oewieht bei 0* 

-10« 



1,1498 

1,1607 



Tsmperstnr 



- S 

- 2 
0 



■pee. Winne 



r- 



Tempenkor 



0,746 
0,747 
0,754 
0,760 



-8» 
-5 
-8 
-l 



spee. Winne 



0,766 
0,774 
0,775 
0,7B1 



Aus doi Zahlen fol|»t. dass die specihsche Wärnie der 
Lösungeu etwas mit der Temperatur wächst* K W. 



41 und 42. />. KMmoalojf. Eine Methode mir Be- 
Mtimwnmg der H^ärmekt^axität van Lösungen (Joum. mss» pbys.- 
chem. Ges. 30, p. 853—855. 1898; Chem. Otrlbl 2, p. 699 
—700. 1898). — iMf*OH. Ober die BeUanmmg dtr 
fß^^armek^panääi wäaeriger SüMQtvngen nach der Meikede von 
Kenawaloff' (Joum. ruis. phy8.-chem. Oes. SO, p. 365 --866* 
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1806; Caiem. CtribL 8, p. 700—702. 1896). WiBsarige 
Iftamigen zeigen eine bedeutende Ennedriguiig der Wl 
kapazitftt gegenüber dem artthmetiscben Mittel der Kom- 

ponenten. besonders in verdünnten Lösungen. Die Erniedrigung 
der Wannckupaziiät ist für die Lösungen der ßlektrolrte 
ebenso cluirakteristisch wie die anomalen Grössen der Er- 
niedriuning des Gel'rieriuitiktes des Danipldruokes und des 
osmotischen Druckes. Zur Bestimmung der Erniedrigung der 
^pedüschen Wärme haben wir mir das umständliche YerüJbsm 
▼on Thomseiif dessen Prinzqp darin besteht^ dass die Lösungen 
eine zu bestimmende Temperaturerhöhung durch die Ver- 
brennung eines abgemessenen Waaserstoffvolnms in 



Verfahren vor» das auf dem gleiofaen Friniip bemhlf absr 
rasch zum Ziele fthrt Er benutst anstatt der V e r b re nn ang»- 

wärme des Gases die Mischungswärme Yon Schwefelsäure mit 
Wasser. Als Aubgangsflüssigkeit lumint er durch AiLslritireit- 
lassen erhaltene S03H-2fljO vom Srlimelzpunkt 8,55'' C, Auf 
1 gr dieser Säure ist beim Verdimiien bi« zu SO., -f- 6H ij die 
entwickelte Wärme 54,40 Kr!. Die Säure SOg-hügO kann 
auch in der Kalorimetrie zum Kontrolliren des Thermometers 
und des Wasserwertes des Kalorimeters dienen, denn 0.2 Pros. 
Wasser mehr erniedrigen schon den Schmelspunkt um 1,5 Proz. 

E. ßiron hat das Verfahren sorgsam ansgeaxbeitoi und 
teilt die ausftlhrlichen Versuchsdaten in Tabellen mit 

aasoh. 

43. JSei. V» SUuMberg. Cber Lonrngt» md ß^tr- 

dännungstüärmen (Ztsohr. physik. Chem, 26, p. 538 — 663. 

1898). — Nach einem im Original nachzulesenden Verfahren 
wurden die Lösuiigs wärmen von Kaliumchloiat, Kaliumbroniat, 
Kaliumjodat, Kaliumperchlorat, BaiyumDünit, Kaliuiiidichroiuat, 
ChlorkaliuQi, Chloranniioiiiuni, Chlornatrium, salpetersaurem 
Natrium und Kalium und schliesslidi \on Kohrzucker bei ver- 
schiedenen Konzentrationen bestimmt und hieraus durch Inini- 
und Extrapolation die Lösungswikrmen bei unendhcher Ver- 
dünnung und nahe beim Sättigungspunkt» und die Verdüanvsg^ 
wftrmen bereohnet Die grossen Betrftge der VerdQmtnng»> 
wärmen, ihre starke Zunahme bei abnehmender Tempsniv 
und aadi der Umstand, dass die Kunren dar fiösnngswtrmen 
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(mit alleiniger Ausnahme des NH^Cl) von dem idealen Ver- 
halten, wofür der Verf. die Gleichungen abgeleitet hat, um so 
stiiker abweichen^ je geringer die Konzentration ist — alles 
dies iBsst sich ans den WKrmemengeni die, wie bei der Ans- 
dehnmig eines Gases in einem leeren Banm, hier bei der 
Snznfügung von weiteren Mengen des Lösungsmittels auftreten 
können, nnd ans der Dissochitionsiribme nidit crkMren. Bs 
mnss noch mindestens ein Glied, das von der Änderung des 
ßinnendruckes herrührt, mit, m liechnung gezogen werden. 
Indessen stimmen auch dann die berechneten Lösungswärmen 
nicht genau mit den ex|)erimentell gefundenen überein. Es 
werden noch die Gleichungen für die Temperaturkoefüzienten 
der Lösungswärmen aui'gestellt, durchdiskutirt und am Kalium« 
chlorat) Baiyambntgrrat nnd Natrinmsol&t geprttft G. 0. ^cb. 



44. A* Ladenbwrg» Fmittungwenuche mit ßihsiger 
L^ß (Oliem. Ber. 81, p. 1968-.i969. 1898). — Mit fiilfe des 
lÄndeMieii Apparates macbt der YeiC folgende Venmche: 
1, KoUendioi^d ftUt beim Einleiten in eine mit filtrirter 
flüssiger Lnft teilweise geftülte Dewar'sche Flasche sofort als 
weisser Schnee herab. 2. Hg geht nach korsem Verweilen in 
flüssiger Luft soiüit in den festen Zustand über, so dass alle 
seine Eigenschaften bequem demonstrirt werden können. 
3. Alkohol wird beim Eingiessen sofort hart und kry- 
stalünisch, ohne sich zu lösen. 4. Ozon wird in flüssiger Luft 
leicht kondenRirt. 5. Acrtylen, das ''ofort kristallinisch er- 
starrt, kann aus der Köhre herausgeworfen und wie eine Kerze 
angesteckt werden. 6. Das Ausbleiben chemischer Reaktionen, 
X. B. wirkt Kalium auf gektthlte Salzsäure nicht ein. 7. Giesst 
man flüssige lioft auf Wasser, so zeigt sich das Leidenfrost' sehe 
Phänomen sehr schön. Die heUblanen Lnitblasen sinken 
unter, werden aber immer wieder durch die Ghuentwicklnng 
nach oben getrieben. G. C. Soh. 

45. Ü. T. WUmm* GmdenMÜtm von Wmerdawipf 

in Gegenwart von staubfreier Luft und in andern Gasen (Phil. 
Trans. London 189, p. 265—307. 1897). — Über diu Arbeit 
ist nach den Proceedinijs bereits Bcibl. 21, p. 858 belichtet. Nur 
weniges sei nachgetragen. In Wasserdami)! ist stets eine kleine 
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ADxahl Kerne vorbanden, die als Gentren filr die Kondeoanlioii 
wirken, wenn die Dunpfdichte bei — 6^ etwa ▼iermal eo gam 
ist wie Uber einer ebenen Wasserflftche ftr dieselbe Tempe- 
ratnr; bei 16^ nrass sie 7,6 mal so gross sein. Unter diesen Yer- 
hftltntssen ist die Tropfensahl etwa 100 in 1 cm*. Sobald abv 
die oben angegebeue Übersättigung überstiegen wird, wächst 
die Kernzahl ungebeuer, auf viele Miiliuaen etwa bei zehn- 
facher Übersättigung. £. W. 



Optik. 



46. H. Sehröder. Em^eg ilber diB Tkwrie der Spi^ 
und Spi^elU(e$k€pe, derm SSutammeiueUtmg' und Jtuiuwig 
(Ctrlzl^. i Opt n. Mech. 19, p. 2, 13, 23, 42, 52, 62, 71, 88. 
1898). — Der Verf. zeigt (von vielen Randbemerknngen abge- 
sehen) insbesondere, däss bei den Gregorj^'schen Spiegeltele- 
skopen einmal die sphärische Aberration durch Kombination 
eines wirklich i)araboUscheii mit einem wirklich elliptischen 
Spiegel, zum andern die Koma dadurch aufgehoben ist, das» 
der SiQuslolüer des paiabohschen durch den gleich grossen 
entgegengesetzten des elliptiscben Spiegels von passender £x- 
oentridt&t kompensirt wird. £L Str. 

47. Kb StrMm tber dm Emßu$» der ekramethekm 

Km^ekth» ai{f die iddiMärke ynd ^ 

f. Xnstaitkde. 17, p. 50--54. 1897). — Wenn die Idcbtstliln 
im Mittelpunkt des Beugungsscbeibobens fOr einen idealen, 

absolut achromatischen Refraktor von den Dimensionen des 
Lickrefraktors gleich 1(K) Proz. gesetzt wird, dann ist fhese 
für den \snrklichen Lickreiraktoi — bei welchem der Seht itel* 
punkt der Farbenkurve (Minimallokus) mit der optisch wirk- 
samsten Spcktralstelle zusammenlalit — hörhstens 44 Proz. 
Die so detiuirte „Güte der chromatischen Korrektion'' ist von 
grossem Einfluss auf das Definitionsvermögen des Femrohn, 
indem mit der Verringerung derselben die Verschleiemng des 
fiüddetaüs wftdist (massgebend ist niobt die Aollösiing von 
Doppebtemeii, sondern die DenHUchkeit to& Planetendetsik}- 
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Wenn der Scheitel der Farbenkiirve infolge verfehlter Korrek- 
tion z. B. beim Lickrefraktor um 30 nfjL seitlich von der optisch 
-wirkBamsten Spektralstelle (etwa 550 /ttfi fiür weisse Objekte 
▼on mittlerer Helligkeit) liegen wfirde, dann wäre die Gute 
des Ldekrefraktors sogar bloss 85 Pro& OlgektiTe ans filteren 
Glassorten — inbesondere Riesenobjekttve — haben also ab- 
solut betrachtet eine geringe GQte der chromatischen Kor- 
rektion; relatir betrachtet passt nicht jedes Objektiv gleich gut 

für jedes Objekt (solche von Mgiz passen besonders für Mars). 

EL Str. 

48. K, Strehl. Über (he nutzbare Fergrösserung der 
Femrohre (Ctrlztg. f. Opt u. Mech. 18, p. 171. 1897), — Die 
nutzbare Vergrosserung eines Femrohrs (im Sinne ?on Abbe) 
bewegt sich zwischen so viel Malen, als der Durchmesser des 
Objektivs ganze bez. halbe Millimeter enthfilt; das Anfldsongs- 
yermögen von Biesenfemrohren kann meistens infolge zu ge- 
ringer Vergrdsserang (der Luitnnrahe wegen) nicht ausgenutzt 
werden. K. Str. 

49. A. K0tber. Beiträge »ur EHoptrik (4. UefL 16 pp. 

Leipzig). — Der Verfl richtet die strengen Formeln für die 

chromatische und sphärische Abweichung speziell zur Korrektur 

des Fraonhofer'schen Doppelobjektives ein, teilt Tafeln zur 

Berechnung der Korrektionsgrössen mit und legt schliesslich 

die Berechnung der Frannhofer*schen Objektive ausführlich dar. 

K. Str. 

50. jlf. V, Rohr, Über die fJehfvprfet'hfnf>^ in der breiut' 
ebene pkotograpJm cher Objekliney mit besonderer berückitichti^unf^ 
der bei einfachen Landschaßslinsen und symmelnschen Honstruk» 
Uonen auflretenden Unterschiede (Ztschr. f. Instrmtkde. 18, 
p. 171— 180. 1898). Der Verf. untersucht fUr Hauptstrahlen 
beliebiger Neigung znnftchst den fiinfluss von Befleiion (nach 
der FresneFschen Theorie] nud Absorption (wofür zuYerlässige 
Mwnngen mangeln), sodann dm £influ8s der Abbiendung 
(nach der Theorie Ton Abbe Uber die Aquivalenastrahlnng der 
Anstrittspupille) an der Hand Terschiedener Olgektivtypen und 
findet schliesslich unter Berücksichtigung der Reflexion und 
Äbblendung liii cIhh durchgehende liicht in Prozenten des ein- 
fallenden und iur je 0^ 10 20 , 30" Neigung der Haupt- 
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strahlen bd der Aoasliipnat-Satslinfle Serie YI von Rndalph» 
Zei88 die Werte 90, 86, 74, 57, bei dem ans Ewei soldieii be- 
stehenden holosym metrischen System Serie Via die Werte 82, 

77, t)4, 46, und beim Portiätubjektiv von Petzval die Werie 
76, 7u, — , — . K. Stc; 

51. K, Strehl, Über den Achrotudiisinus ^Ctrlztg. f. 
Opt. u. Mech. 18, p. 91. lbU7). — Der sc luidiiche Einfluss 
der primären sowohl als aucli sekundären chromatischen Aber- 
ration berulit zunächst nicht so selir in dem Auftreten £ärbi^dr 
Bänder, als vielmehr bereits in der Mitte des Gesichtsfeldes in 
dem Zusammenfallen den vollkommeDen Bildes der optiseb 
wirksamsten Spektralsteile mit den nach nnd nach moig^ 
vollkommenen (yerschleierten) bis ganz nnyoUkommenen (de- 
finitionslosen) Bildern der Ubrigen Wellenlängen. «yAcbio» 
matisebe'* Objektive zeigen onacbiomatischen gegenfiber mr 
relative Verbesserung (näheres Zusammenliegen der Terschieden- 
farbigen Brennebenen infolge Umbiegung der Farbenkun e), 
statt absolute Aufhebung des Fehlers (Zusammenfallen der 
vollkommenen Bilder aller Farben in einer einzigen Ebene). 

62. £• Wrig^. äÜkmkopud^ Bäder und Sekm (FInL 
Bfag. 45, p. 460—608. 1898). — Die Belenohtoag mikro- 
skopiseber Präparate mit ebenen Wellen nach Abbe, weleke 

infolge Phasenverknüpfung (Gleichheit) scharf ausgeprägte In- 

terferenzerscheinungen hervorruft, passt nach Ansicht des Verf. 
für feine regelmässige und periodische Gitter strukturen. Für 
feines nnregelmässiges, unperiodisches Detail — insbesondere 
Bnichkonturen von Diatomeen — sei die Beleuchtung mit 
Hai bkugel wellen nützlicher, welche das Objekt nahe in deo 
Zustand des Selbstleuchtens bringen (Theorie der Bilderzea- 
gong nach Airy). K. Str. 

53. ff. Th. Simon. Über eüt neuee PJwUmeier (Eder i 
Jahrb. 12, p. 10—14. 1898). — Von den «i vergleiclModa 
halbkreisförmigen Feldern wird durch ein Linsenfljyttem mü 
zwei aufgelegten entgegengesetit wirkenden Pdamen ein BM 
derart erzeugt, daas die beiden Halbkreiae an einem KvaiM 
ohne Trennungalinie xnsaaunengelegt ersoheinen. Die mm- 
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bare Abgleichung der Helligkeiten beider Felder geachieht 

durch eine senkrecht nur TreonungsÜDie der Prismen mikro- 

metrisoh Yeraohiebbare qiiadratascbe Blende in eiii&cher Weise. 

Das Fbotometer misst HeUigkeitsimterBohiede TOD 1*8 PrCMSt 

cihne weiteres, von 0,4 'Ptox, bei mehimaliger Einstellimg. 

KTka 

54, W. Rrilss, Spektrupholüi/ipter mit Ijummcr- brodhttn- 
schem Prismenpaar (Ztscbr. f. Tnstrnitkde. 18, p. 12 — 18. 1898). 
— Der Verf. hat die yon ihm (vgl. Beibl. 20, p. 773) kon- 
stniirte Form des Lummer-Brodhun'schen fhotometers durch 
Hinzufügung sweier Kollimatorrohre mit Messspalten mid eines 
geradsichtigen verstellbaren Prismas auch für spektrophoto- 
metrische Messmigen auf der optischen Bank eingerichtet 
Man kann so mit demselben Instrument ohne lange Yer&nde- 
rungen in der Anordnung sowohl die QesamtbeUigkeit zweier 
Liohtqoellen , als auch die Helligkeit derselben in den ver* 
schiedenen Teilen des Spektrums vergldcheD. H. Th. S. 



55. «/. ^etavel* Über die von einer IHatinobetjUicIte 
bei hohen Temperaturen auMgestrahlie fVärme (Proc. Roy. 
See. ßS, p. 403—405. 1898). — Der erhitzte, ca. 1 mm dicke 
Platindraht liegt in einer Glasröhre von Zimmertemperatur, 
welche mit Luit, 00„ H, O und Wasserdampf gefüllt werden 
konnte. Die Temperatur wurde bis 1779^ 0., dem Schmelz- 
punkt des Pt, gesteigert £ine weitere Reihe TOn Versuchen 
wurde mittels Bolometer anegeflihrt Schliesslich wurde noch 
die Helligkeit des glühenden Platindrahtes untersucht und die 
Abhängigkeit derselben voa der Temperatur durch eine Formel 
festgelegt Eg. MülL 

56 und 57. Jf. Laporte, Verglmehuni^ der üaroeiiamfMt 

und der Hefnercinhril (L'6claü% 61eetr. 15. p. 295-300. 1898). 

— J, Blondin* Bemerkungen zu den Mitu iluugen des Hrn. 
Li€^orte Uber die photometrixchen Einhrilen (Ibid., p. 3()Ü — BOl). 

— Laporte hat die in Frankreich hauptsächlich eingetuhite 
Carcellampe in einer Reihe sorgfältiger Messungen mit der 
Hefoer'scheii Ainylacetatlampe direkt und durch Vermittelung 
zweier in der Physikahsch-Technischen Reichsanstalt in Hefiier- 
einheiten geeichten Glühlampen verglichen. Die Messungen 
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ergabeil bei den verschiodeiien Versuchsreihen in guter Uber- 
einstimmuug das Yerh&Uuis zwischen Hefiier- und Carceliamp« 
zu 0,092, woraus sich mit Zugiimdelegung des Wertes 9,61 
Decimalkerzen für die CarceUampe, der Wert 0,885 Decuui- 
kersen iQr die Amylacetatlampe ergibt Der gewGfanlicli an- 
genommene Wert ist 1,02. Praktisch eiigibt sich daraus» daas 
eine Lampe TOn 16 Kenen in einem Lande, wo die Hefiur- 
einheit zn Grande gelegt wird, also 16 flefoer ata^ ist, 
wfthrend eine Lampe von 16 Kerzen in Frankreich 18^ Hefiier* 
stärken besitzt, d. h. eine 15 Proz. grössere, wahre LichtstSike. 
Die französischen Lampen verbrauchuu dahci scbeiubai mehr 

Energie, als die andern von gleicher Kerzenstärkenangabe. 

H. Th, S. 

58. C P. Matthews» über die Meihodest, dU mittkre 
horiso?itale Kersenstärke vm GiiilUampen su messett (Phjt. 
Kev. 6, p. 55-57. 1898). — Um die mitüere horisonksk 
Lichtstarke einer Glühlampe zn finden, wendet man zwo 
Methoden an, entweder man ermittelt die Knrve der licbt^ 
▼erteilang rings nm die Lampe, indem man Ton Punkt n 
Punkt die Helli^eiten mtsst und einen mittleren Wert be* 
rechnet, oder man Iftsst die Lampe nm eine yertikale Sjn* 
metrieaxe so schnell rotiren, dass kein Flackern mehr be- 
merkbar wird und bestimmt jetzt ihre Helligkeit. Der Verf. 
hat geprüft, ob beide Metbüdeii identische Werte liefern. Nach 
der ei*sten Metliode, indem er die horizontale HelLigkeitskniTe 
durch Messungen von 10 zu 10 Grad aufnahm und sie plaui- 
metrirte, beslimuite er dn^ mittlere HorizontahntensitTit ein»"" 
Lampe zu 0,655, nach der zweiten zu 9,649. Die Methodea 
liefern also auf 0,6 Proz. übereinstimmende Werte. H.Th.ä 



59. Mrämann. Über dh färbte Abb&dmg kr 
EmüsüMsspekira (Natnrw. Rundsch. 18, p. 465^467. 1898). — 
Ans dem Torzüglichen Werk Ton firdmann Aber anoiganbclie 
Chemie sind hier die drei Spektraltafeki mit ihren ansge* 
zeichneten farbigen Wiedergaben der Spektra der Hauptgas«. 
Edelgase, Alkalien und Erdalkalieii mitgeteilt. Eö wäre gaiiz 
wünschenswert, wenn dieöelben auch für sich als Anschauungs- 
material in den Handel gebracht würden. E. W. 



Digitized by Google 



— 841 — 



60l F« Schumann* Von den brechbarsten Strahlen 
wiitd ihrer pholograpkudimi A^fnahM (Eder's Jahrb. 12, p. 20 
— 22. 1898). — Der Verl beschreibt knn eiiuge fttr den 
weiteren Fortgang aemer Arbeiten nötige Hiltepparate, die 
er konstmirt hat: 1. einen Blendenapparat zur pbotographi- 
schen Vergrösserung seiner Spektrogramme; 2. einen Ab- 
sorptionsiipparat, der dazu bestimmt ist, die Absorption von 
Quarz- und Flussspatplatten verschiedener Dicke für die 
Straiileii kleinster Wellenlänge qualitativ zu ermitteln; Ii. einen 
Kollimator zur Aufnabme von jenseits der jetzigen Wirkungn- 
^enzen seines Vakuumspektrograpben ?ermuteteu Lir Iii strahlen. 

fl. Tb. a 

61. e7* Scheiner, Uber dos Spektrum des tFaxserstoßs 
in den Hebeln (Astrophys. Journ. 7, p. 231—289. 1898). — 
Die Thfitsache, dass das Spektrum der Nebelfiecke die fl„- 
liinie meistens nicht enthält, veranlasst den Verf., das H- 
Spektrum im Laboratorium unter ähnlichen Bedingungen zu 
untersuchen y unter welchen die Lichtemission in den Nebel- 
fiecken stattfinden mnss. Sehr lichtscbwachee Spektrum bei 
tiefen Teroperatnren. Durch ^fimiedrignng der Temperatur 
bis —200® 0. konnte keine Änderung des Spektrums nach« 
gewiesen werden, wohl aber durch Schwächung der Licht- 
intenritftt mittels Nicol'seher Prismen. Die Intensitftt der 
H«- Linie nimmt schneHer ab als die Ton Q^i, und H„ ver- 
schwindet eher als Hf, aber die Grenze, bei welcher H„ ver- 
schwindet, ist von der Beschaffenheit des Auges des Beob- 
achters abhängig. Das Fehlen der H„ - Linie im Spektrum 
<ler Nebeiüecke iindet somit eine rein physiologische Er- 
klärung. Eg. Müll 



62. Henry Am MawUmd und CaM HarHmm» 

Diu Bogentpektrum des Fmutihm (Astrophys. Journ. 7, 
p. 273 — 295. 1898). — Die vorliegende Arbeit bildet einen 
Teil einer Reihe von Untersuchungen über Metallspektia. Zu 
den Versuchen diente ein Rowland'sches Konkavgitter von 
21,5 engl Fürs Brennweite mit 2onuO Linsen auf 1 engl. Zoll. 
Die Spektra wurden photographirt und zum Vergleich das 
Sonnenspektrum benutzt. Sehr ausführliche Tabellen geben 

]ldbiatt«ri.d.ABiLd.I>taji.a.ChMi. Sl. S9 
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die am Spektrum der Soime und dem des Vanadiums erhal- 
tenen Resultate. Eg. MfilL 



63. Henry A, Mawlatid und Coleb K. Harrisan, 

Das Bogenspektrum des Zirkonsund Lanthans (Astrophys. JouriL 7, 

p. 373--d9& 1S98). — Die vorliegende Arbeit bildet eine 

Fortsetsong der in BeibL 22, p. 841 referirten Arbeit 

£g.MfliL 

64. Ifaailni, AnderUni und Saivadori, Mueka 

(The Times Jvly 20. 1898; Ohem. News 78, p. 43. 

1898). — Die Verf. haben die aus dem Yesuv und verschiedenen 
Grotten aubstiomcuden Gase untersucht und dabei ein Gas 
entdeckt, welches die Coronalinie zeigt. Da die Gase ausser- 
dem noch verschiedene bisher nicht beobachtete LiniLii zeigen, 
80 baben sie wahrscheinlich mehrere andere Elemente entdeckt 

G. C. Sch. 

65. Crotta und Cmapan. Uber das AbsorptioNseer- 
mögen des Uusses für die strahlende fVän/ie (G. K. 126, p. 707 
—710. 1898). — Die Verf. haben mit Hilfe einer Tbermo- 
säule die Absuiptioii beriisater Flächen vorläufig für die von 
einer aui' lüü" erhitzten Wärmequelle ausgehenden Strahlen 
gemessen. Sie finden, dass in gewöhnlicher Weise berusste 
Flächen Absorptionsverluste bis 0,1 zeigen. Wenn man aber 
solche Bussschichten mit Alkohol abwäscht und mehrere solcher 
Schichten (bis 10) übereinaiider anftrocknen lässt, kann man 
den AbsotptionSTerlust auf 0,02 Tennindeni. Beim Pktia* 
Schavan, welches man ebenao bernsst imd mit Alkohol 
waschen hat, erreicht man diese Grenze schon mit einar 
kleineren Anzahl von Schiebten. Dareh mikroskopische Be- 
obachtung der Schichten gelangen die Verf. zu folgender 
Erklärung dieses Verhaltens: Der gewöhnliche Rus^ higert sieh 
in kleinen Klünipchen ab und lässt stets OberHachenteiichen 
frei, die nach dem Abdampfen mit Alkohol beim Verdunsten 
desselben durch seine Oberiiächenkräfte zu einer kontinuiriich 
deckenden Schicht geschlossen werden. (Praktisch sind die vor- 
stehenden Thatsachen übrigens längst durch neuere deutsche 
Arbeiten [Lummer und vor allem Paschen, Wied. Ann. kS 
0. 59] Überholt D. Bei) fl. Tb. a 
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66. A, Dtiboin* Die biauen Gläser, welche Chromoxyd 
aU basischen Bestandteil enthalten (Cbem. Ber. 51 > p> 1977 
— 1980. 1898). — Der VerC bat Gläser toq bekannter Znaammen- 
setzang mit Ohromozyd zosammengeschmolzen und dadmcb 
mm Teil sebr soböne saphirblane GlSser erbalten. G. 0. Sch. 

67. G, 8» Isham* Ein Mdbilngüiriremies RiuUameier 
und Aufsehhmr ßir SaMumehem (SiU. Jonm. 6, i». 160 
— 165. 1898). — Das FriDzi|> des Appscates bestebt in einem 
Wagebalken, der an beiden Enden mit Geftaen, welche balb 
mit Alkobol geftült sind, in Verbindnng stebi Fällt die Sonne 
auf eines der Gefitese, so nimmt der Dampfdnick zu, und die 
"Wage gibt einen Ausschlag. Wegen der Einzelheiten des 
ziemlich komplizii'teu Apparaten inubs aiil das Original ver- 
wiesen werden. G. C. Sch. 

68. JBdward C, JPiekeHng» Holographie des Spek» 

trums der Morgenröte (Astrophys. Journ. 7, p. 392. 1898). — 
Air. E. S. Kiiig erhielt am 1. April 1897 eine Photographie, 
welche vier helle Linien aufwies. Die zugehörigen Wellen- 
längen wurden mit Hille einer am 15. März 1898 erlialtenen 
Photographiej welche nur zwei helle Linien zeigte, annähernd 
bestimmt und iblgeude Werte erhalten: 3862, 3922, 4288 
und 4694. Eg. MttlL 

69. F, i. O. WadswOTth, Vhcr das Photogr/i/i/iiren 
von Planetenoht'j f/af /ie/i, mit einem Vorwort über die Anwendung 
der Photographie auf astrononüsche Untersuchungen (The Ob- 
servatory Nr. 257, p. 333-341, 365—370, 404—410. 1897). — 
Der Verf. empfiehlt die Methode der intermittirenden Expo- 
sition (in den besten Momenten), findet als bestes Verhältnis 
^n Qffirong zn Brennweite im Mittel 1 : 80, als Minimalbrenn- 
weite als Manmalöffinnng 10"> als Mairimalej^oaitionBzeit 
(mit Aflcksicbt auf die Axendrebnng) bei Mars» Satom, Jupiter 
etwa S'/^Min., 2 Min., 7i ^in^ räebt direktes Pbotographiren mit 
langer Brennweite und Anwendung eines Befraktors TOr, 
wünscht die Öffnung des Pührerteleskops eher grösser, und 
bespricht iiücli ilib inechanischen Einrichtungen (Polarsidera- 
stat, elektriäche Uhri^ontrolle , intermittirenden Expositions- 
Bchieber). K. Str. 
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70. M. Berthelot , Uniermchungen über die Be- 
ztt'Jinn^r/t zwischen dtu J^/chfenergiett und dm chemischen 
Energien (C R. 127, p. 143 160. 1898). — Aus einer grossen 
Anzahl von EinzelversucLen zielit der Verf. folgende Schlüsse. 

1. Die Messung der Lichtenergieii. die "*ich in chenusche 
Energien verwandeln können, kann nur mittels endotherm« n 
Reaktionen geschehen; Oi^datione- und £edaktionq;»roze88e 
sind daher ausgeschlossen. 

2. Die Reaktionen dürfen nicht reversibel sein, wie dies 
bei der Ausscheidung von Chlor aus AgCl der Fall ist 

d. Die Messung erstreckt sich nur auf die von den 
KOrpem absorblrbaren Strahlen, die sich von Substanz so 
Substanz ftndem. 

4. n. 5. Die chemischen Wirkungen des Lichts addiren 
sich nur bei Flüssigkeiten, nicht aber bei (l^en; bei d^n 
festen Körpern bildet sich unter dem Einfiuss der Zersetzung 
oft eine das Licht absorbirtiide und daher schützende Decke. 

6. Die chemischen Wirkungen der Lichtstrahlen uud der 
Erwärmung sind im allgemeinen analoge. K W.' 



71. Ne^uhmiss, Die Farbenphotographie nach Lipp- 
mann's Verjähren (72 pp. Halle, Knapp, 1898). — Der Verf: hat 
jahrelange mflhselige Arbeit daran gewendet, das Lippmann^scfae 
Verfahren aus seiner Unsicherheit der Handhabnog und des 
Erfolges herauszuarbeiten. Die Ergebnisse seiner mit be- 
wundernswerter Zfthigkeit dnrchgef&hrten Versuche sind in dem 
vorliegenden Buche niedergelegt und machen es jetzt jedem ohne 
weiteres möglich, zum wenigsten tadellose farbige Speku.t auf- 
zuTK hmen. Als wichtigstes wissenschaftliches Ergebnis brinfft 
das Buch den Bericht, dass es dem Verf. gelungen ist, mikro- 
skopisch die Zenkei'schen Blättchen in der Büdschicht m 
erkennen und ihren direkt gemessenen Abstand in b herein« 
Stimmung mit der Theorie zu finden. Da der Verf. hierüber 
ausmhrlich in Wied. Ann. 65, p. 164—173. 1898 berichtet 
hat, so muss dieser Hinweis genflgen. H. Tb. & 

72. «r. Carpentter. Ober emen Utdoer$aif>ergrS$$enmg9-^ 

apparat f ür pholographueke yergrouenwgen (O. R, 186, p. 893 
— 695. 1898). — Der Apparat bewirkt durch eine mechaaisdie 
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Kuppelung der Objcktebeiie und der Bildebene, dass sich zu 
jedem eingestellten Objektabstaad automatisch die zugehörige 
Bildebene scharf einstellt Das Prinzip der Kuppelung ist 
folgendes: Wenn x der Abstand des Objektes vom linken, x' 
der Abstand des Bildes vom recbteu Brennpunkt des ObjektiTS 
ist, BO besteht die Beziehung «jf*»/*, und die Tollständige 
JSntfernung zwischen Objekt und Bild ist x -{- 2/4- 1\ 

Denkt man sich im Mittelpunkte des Objektivs eine Senk- 
rechte CD auf die Objektiraxe errichtet ?on der Länge / und 
in C den Scheitel eines rechten Winkels drehbar befestigt, 
welcher von der Objektivaxe die Stücke CM = r und CM' — x 
abschütiidtt . dann f;ilt immer .r.r' ==^/^. VerUüigert man dio 
Liiiiie MCM' auf beiden Seiten um / bis zu den Punkten O 
und By so ist O ß =^ 2/ -t X + x'j d. h. O und B sind bei 
j( der Stellung des drehbaren Winkels als Objektpunkt und 
Büdpuukt konjugirt H. Tk S. 

73 und 74. Ch. F^ryl Über die photographiscke Jrra" 
diatim und verschiedene Einwendungen (0. B. p. 890 
— 892. 1898). — Am ComUm Bemerkungen nur varet^^emhn 
Müieäung (Ibid., p. 892—898). — - Fasst man einen Bildpunkt 
auf der photograpbischen Platte als Lichtquelle auf, Ton der 
aus bei geeigneter IntensitiLt Lichtstrahlen in die benachbarten 
Schichtteilchen dringen und dieselben schw&rzen, so Iftsst sich 
das Gesetz der Absorption auf die Erscheinung der Irradiation 
anwenden, und es ist i^i^h-y ^ wo Iq die Lichtinteusit&t des 
ilirekt belichteten Pimktes, i diejenige an einer bestimmten 
um y entlernten vSt«']lo der Platte i«^t, bis zu der die Licht- 
wirkung vorgedi iiiigLii ist, und wo k den Absorptionskoefüzienten 
der lichtemphndlichen Sclticht bedeuten. Man erhält daraus 
= lg»o — lg i y oder geeignet zusammen gefasst y 9b x — /f , 
d. h. die Streck« n, bis zu denen die Lichtwirkung vordringt, 
wachsen in arithmetischer Beihe, wenn die auffallende Licht- 
menge in geometrischer Progression gesteigert wird. 

Biese Folgerungen prUfte der Verf. und fand seine Ver- 
suche in übenraschend guter Übereinstimmung mit seiner 
Bechnung. 

Der Verf. empfiehlt diese Erscheinung auf die Messung 

dcä wahreu Wertet» der Sti'ahlung von Lichtquellen und zur 
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Bestuttnnmg der Empfindlichkeit und des AbeorptioiiskoeflI- 
adenten photographkcher Schiebten anznwenden. 

Comu bemerkt zn dem Toratehenden Ergebnis, daes ee 
leider för die pbotographische Stemenanfiiahme keinen Fori» 

schritt ergebe, indem ausser der Irradiation die nichteliminir- 

baren Aberrationsfehler der optischen Aufhahmeinstrumenta 

zu iehlerhaften photographischen Sterngrössen Anlass gäben. 

* fi. Tli. & 

75. Ahegg* über Forriehiungm 9um BUdmekm 
(Photogr. Hnndsch. 12, p. 160—17«. 1898). — Der Vert be- 
handelt kritisch die verschiedenen gebräuchlichen Vorrichtungen 
zum Bildsuchen. H. Th. S. 



76. i/, T/<. tSiniatl. Einfache Methode zu ErmiiU- 
lung der graphischen Öffnungszeit von Momentterschlüssen 
(Eder's Jahrb. 12, p. 16—19. 1898). — Ein einfach herzu- 
stellendes Pendel mit Cardanrscher Aufhängung trägt oben 
einen horizontalen Spiegel Über demselben ist fest aufgestellt 
ein zweiter Spiegel mit einer Neigung von ca. 45**. Eine in- 
tenave Lichtquelle wirft ihre Strahlen auf diesen Spiegel, toc 
ihm werden sie auf den horizontalen nnd wieder nuilck anf 
den geneigten Spiegel geworfen und vereinigen sSch in der 
Bildebene einer geeignet aajgestellten Kamera zu einem BiU 
der Lichtquelle. Ltat man jetzt das Pendel kreisförmige 
Schwingungen machen, so beschreibt der Lichtpunkt auf der 
matten Scheibe der Kamera eine Ejreisbahn, deren Umiaufs- 
zeit gleich der Schwiiiguiigszeit des Pendels ist Man ex- 
puüirt diese Bewegung durch den Momentversrhlu^s auf eine 
pbotographische Platte und findet aus dem abgebildet «^n Bruch- 
teile der Kreisbahn die Oilnungszeit. H. l'h. S. 



77. «7. JBurke» Über die Änderung der ylbsorptiom, 
die durch Fluoreszenz hervorgebracht ist (Phil. Trans. London 191, 
p. 87—104. 1898). — Über das Resultat der Arbeit ist bereits 
Beibl. 21, p. 740 berichtet. In der vorliegenden Arbeit ij^t 
vor allem die ziemlich komplizirte YerBnchsanordnung be- 
echhehea und diskutirt. £. W. 
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78. Otto. Das Ozon und die PhosphoreMsenzerschemungm 
(La Nature 26, 2. sem., p. 209—290. 1898). — Meerwasser, 
mit ozonhaltiger Luft geschüttelt, leuchtet. Der Verf. bringt 
dies mit dem Meeredeucbten in Verbindang. £. W. 



79. A. Jackson, Über Phosp/ioressens (Phil. Mag. (5) 40, 
p. 402—414. 1898). — Der Verf. gibt eine Übersicht über eine 
Beihe von PhosphoressenzerscheiQangen und einen Erklärungs- 
Torsadi; auf die neuere anderweitige Litteratur ist keine Bück- 
sieht genommen. 

Zar £rU&ning der Kathodolnminesasenz nimmt er an, dase 
die TÖn der Kathode ansgehenden Teilchen zusammengesetzt 
sind und ihre Bestandteile ursiKrttngtich durch chemische Affi- 
ikitat zusammengehalten werden. Diese Afifinit&t wird durch 
die von der Kathode aufgenommene Ladung geschwftcht, die 
Unterteilchen rücken auseinander, beim Auftreflfen auf eine 
Wand entladen sie sicli und kommen unter Schwingungen 
näher aneinander, diese Schwingungen erregen die Körper zum 
Leuchten. 

Den Einliuss der Zusätze auf die Dauer der Phospho- 
reszenz und die Unterschiede bei verschiedenen Substanzen 
wird auf einen verschiedenen Grrad der Freiheit zurückgeführt 
Lässt man auf feinverteilten warmen Kalk einen Strom nicht 
angesfindeten Leuchtgases strömen, so phosphoreszirt derselbe^ 
nnd zwar in der ihm eigenen Farbe. Die bei der chemischen 
Aeaktion zwischen Qas und Luft auftretenden Schwingungen 
sollen das Licht hervorrufen. Neben dem Leuchten durch 
BhrhitEen soU auch bei den A>uerwebhach|;ltthkörpecn etc. eine 
entsprechende Lichtemission eintreten, tlbrigens ist auch die 
Farbe des Leucbtens bei Temperaturerhöhung etwa durch ein 
Knallgaägüljlaäe bei vei-schiedenen tSubstauzeu (Kalk, Zirkon, 
Magnesium) verschieden. E. W. 



80. Jm M€ur^» Die ZmammetuetMimg' d&r pkos- 

pkoretjnrmdm Sirwüumtulß^ (0. R. 127, p. 372-374. 1898). 

— Der Verl betont die Bolle von Zasatsmitteln wie JNaCl, 

trie dies schon froher von Lenard und Klatt geschehen ist 

B. W, 
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81. J, linrke. Vher die durch Svhiagen von Zuck fr 
errcgle Lumiucszenz (Chem News 78, p. 156 — ^157. 1898). — 
Durch gleichzeitigeä Heiben und Schlagen hat der Verl', das 
bekaunte Leuchten des Zuckers so intensiv gemacht, dass e& 
vermittelst eines Spektralapparates untersucht werden konnte. 
Das Spektrum beginnt bei die weniger brechbaren StnUm 
fehlen. Das Leuchten kann daher nicht von Erhitrong her- 
rfihren, sondern muss einem cbemiBcben Prozeas zugeschrieben 
werden. Di^ wird dadurch bestätigt, dass die Lumineszenx 
unabhängig von dem Druck und der Temperatur des um- 
gebenden Gases ist, ja sogar unter Wasser leuchtet Zucker 
•beim Schlageu ebenso intensiv wie in der Luit G. C. Sch. 



82. «7. Kanonnikoff, Über dtP Hchtpoiarisirendf 
Fähigkeil chemischer l'^erbindungen (Journ. russ. pbys.-chem. 
Ges. 30, p. 374—386. 1898; Chem. Ctrlbl. p. 697— 69a 
1898. Beferat von Lutz). — Brewster hat gefunden, dass 
tgi^n ist| wenn i den Polarisationswiukel des reflektarten 
Lichtee und it den Brechungsezponenten des Mediums be* 
zeichnet Der Verf. sucht nun, Beziehungen zwischen diesem 
1 und den Eigenschaften des reflektirenden Mediums zu finden. 
Er dividirt den Folarisationswinkel durch die Dichte und orhllt 
eine Grösse, die er specifische Polarisation des betreffenden 
Körpers nennt: 

J steht in gewisser Relation zur Wellenlänge des be- 
nutzten Lichtes, zur Temperatiir und zur cheniischcu Zü- 
saiiiiiiensetzung der untersuchten Verbindung. Mit der Ver- 
nngiirung der Wellenlänge vergrossert sich die specifische 
Polarisation nach der allgemeinen Formel: 

Ihre Bichtigkmt wird durch mehrere Tabellen für Licht 
verschiedenster Wellenlftnge daigethan. — Unabhftngig vom 
Einfluss der letzteren zeigt auch die Temperatur des reflekti- 
renden Mediums einen solchen auf die apecifische FolariaatioD» 
und zwar vergrössert sich diese mit der Erhöhung der Tem- 
peratur nach der allgemeinen Formel: 
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Sic wird durch die ftlr Alkohol boi Teiiipenitureii von 
O — 75° fUr die Xtiuie V gefuudeuen J bestätigt^ iiier gilt 
speziell : 

Jt -> 66,87a + 0,0579 t + 0,000 104 . 

Das erste nicht toh der Temperatur Hbb&ogige Glied a 
bedeutet offenbar die spectfiBcbe Polarisation bei 0^. Die eben 
genannte Geeetzm&ssigkeit ivird auch durch die Untersuchungen 
am Benzol und Anethol (Nasini), fttr die Linie Z), bestätigt, 

ebenso an verschiedenen andern Verbindungen. Eine Ausnahme 
bildet daa Wasser, für dieses verringert sich J bis zu einer 
gewissen Grenze f-f 4"), um dann bis zum Siedepunkt regel- 
mässig anzusteigen. — Mit der Erhöhung der Temperatur um 
1" ist für »Strahlen verschiedener Wellenlänge der Zuwachs 
Yon J ein gleicher. In der aUgemeinen Formel also: 

linden wir bei verschiedener Wellenlänge nur eine Veränderung 
der von der Temperatur unabhängigen Grösse c/, während die 
Koeffizienten />und c dieselben ftir dieselbe Substanz bleib(»n. — 
Was die Abhängigkeit des J von der ^Jatur der Verbindungen 
anbetrifft, so hat der Verf. ^ele Reihen auf eine Gesetzmässig- 
keit hin untersucht. — Wenn d die Dichte, a, b und c Koeffi- 
zienten sind, die von der Natur der Beihe abh&ngen, so ist: 

J^a — bd+c rf*. 

Feige nde Tabelle zeigt die Daten für die Eeihe der Grenz- 
kohlenwasserstoffe : 





Formel | 










J 
beob. 


J 

ber. 


Pcotan 

Hemn 

Hfiptan 

Oktan 

Dekan 


^5 Hu 


15,7 
14,8 

12,0 
15,1 
14,9 


0,62513 
0,66447 

0,6895') 
0,70713 
0,72Tö4 


1,8570 
1,3780 

1,3'J17 
1,4007 
1.410H 


53,612 • 

54,031 

54,301 

54,47ß 
54.670 




85,76 1 
81,314 
78,764 
77.011 
75,112 


81,345 
77,040 



Die Gleichung wird für diese Beihe; 

J» 210,688- 282,80 X + 132,00 X d». 

Man kann also, wenn d bekannt ist, J und folf^lich auch 
den Brechungsexponenten fdr jedes weitere Glied der Reihe 
berechnen. Der gleichen Gksetzmftssigkeit unterliegen auch 
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die Olefine uud die Kohlenwasserstoffe CqH^h mit geschlossener 
Kette, die Datüilich verschiedene Gleichungen haben. In ersterer 
Beihe ist: 

J = 211,931 - 284,16 x + 132,44 X d*, 

wahrend die letztere: 

206,241 - 266,46 x rf + 118,70 X 

bat Man kann also die Zugeliörigkeit eines Kohlenwasser- 
stoffes zu der einen oder andern Reihe beblimmen, wenn der 
Brechungskoeffizient und die Dichte bekannt sind. Für die 
Benzolkohlenwasserstofie gilt die Formel: 

J~ 144,198 - 116,81 X </ + 29,20 X ^ . 

G. a Sch. 

83. M. W, Woodm Pkttfenumkehnm^s ' ZonenpUülm 

und bcugungajtr/irohj'e (Phil. Mag. 45, p. 511^522. I89i>). — 

Der Verf. ersetzt die bekannten Zonen] )latt( ii nach Soret 

durch solche nach dem Kaliuuibichromatverlahren her^esieuLe, 

deren gerade Zonen statt undurchsichtig zu sein gegen die 

ungeraden eine Phasenverzögerung von V2 ^ hervorrufen. Solche 

Zonenplatten (die unendlich viele einfarbige, paarweise reelle 

Yerkehrte Bilder [hinten] und virtuelle aufrechte [vorne] liefen) 

eigaben beaaere Resultate. Ans awei Zonenplatten setete d«r 

Verf. ein Fernrohr zneammeii, welches bei Yerftadening des 

Abstaades abwechselnd als Keppler^sches und Qalilei'aefaet 

wirkte und sogar die Mondkrater zeigte; auch teilt er eine 

mittels einer Zonenplatte erhaltene LandBchaftephotographie 

mit Ahnlich wirken rechtwinkelige Prismen mit versilberter 

Hypotenuseudäche, deren Silberschicht zonenweise enttera: i-a 

(die Zonen müssen hier elliptisch sein): die Totalreticxiüii imJ 

die Kellt xioii an dei iSilberschicht sind in der Phase vor-^rhieden. 

Die Abbildung einer Zonenplatte liegt zum Grebrauch bei. 

Str. 

84 .F. W. KMer. Ober RMeinkorper (Ghem. Her. Sl, 
p. 1847^1854. 1898). — In seinem Bache: Jha optisdie 
Drebungsvermögen organischer Substanzen'^ kommt H. Laodolt 
zn dem Schlnss, dass Bacemkörper nur im krystallisirten Zs- 

stand bestehen. Der Verf. beweist an einer Reihe von Bei- 
spielen, dass dieser Satz nicht, richtig ist. Waic z. ß. dw 
gelöste r- valeriausaure Silber ein (iemiscb des 1- und 



Digitized by Google 



d-SaIzcS| 80 lioBBO sich nach dem ^ernst'aohen Löslichkeits- 
eniiediigiiDgBgeBeti beredmen, da wieriol von beiden Salzen 
geltet ist, die Löslicbkeit des xeinen KSaliee bekannt ist 
Die berechnete LOoUohkeit ist 0,924, die gefundene 1,182. 
Be sind also gegen 22 Pros, des Sakes anch in der LOsung 
als RacemTerbindtmg vorhanden. Es ist somit erwiesen^ dass 
Racemküiper auch in Dicht krystallisirter, zuDäclist lü gelöster 
Form vorkommen; bei der weitgehenden Analogie aber zwi- 
schen dem Lösuiigbvoig;in^ und der Verdamiiluug wird man 
nicht zweifeln dürfen, tiass die liacemkörper auch in Dampf- 
form und noch mehr als Flüssigkeiten existenzfähig sind. 
Wegen der weiteren Betrachtungen des Verl muss auf das 
Oiiginal verwiesen werden. Q* 0. Sch. 



85. Lm T»eMigaeff. ikiersu^ungm a^rtuehe Ak- 
HtfUm (Ohem. Ber. 31, p. 1775—1782. 1898). — Der Verf. hat 

firOher gezeigt dass die Molekularrotation von einem bestimm- 
ten Gliode jeder Reihe an konstant wird und sich dann in 
weiten Grenzen kaum mehr ändert Für diesen Satz führt er 
weitere Beispiele an. 



I-Borneoletter. 









^14 


Siedep. 
15 mm 


I-Borneol 

A meiflensäareester 

Easigsäureetter 

Propionsäureester 


-89,0« 

— 40.46 
-44,40 
-42,06 


—60,0 

-78,6 
-87,0 
-88,2 


0,9855 
0,9717 


97 »C. 
107 
IIS 


u •Buttersüureeöter 

n-Vateriaatanreetter 

D^GiliiylslaKeBter 


-39,15 
-87.08 
-81,48 


-87,8 
—88,2 

-88,1 


0,961 1 
0,9588 
0,9848 


128 
189 
175 


Im Mittel 




-87,9 







Ferner fthrt der Yett eine grosse Anzahl von Beispielen 

an, aus denen folgender Satz hervorgeht: Je naher cm inaktiver 
iSubbtiluent zu einem asymmetrischen Komplexe sich befindet, 
desto bedeutender ist seine optische Wirkung. Mit aiiiuähhcher 
Entfernung \vird dieselbe stulenweise abgeschwächt, um schliess- 
lich ganz zu verschwinden. G. C. Sch. 

86. Wm Wundt* Zur Theorie der räumlichen GesichiS' 
wahmehmmgm (Philos. Studien 14, p. 1»118. 1898). ^ Die 
Probleme, die steh an die rfinmliche Gesiehtswahmehmiiiig 
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anknüpfen, hält der Verf. für gauz besonders wichtig wegen 
des Beitrages, den ihre Behandlung zur Psychologie der 
Wahmehmungberkeuntuis liefern kann. Er beabsichtigt in der 
vorliegenden Abhandlung eine Revision der Thatsachen und 
der Theorien zu geben. Die Thatsachengruppen , von denen 
die Untersachung Wundt's ausgeht, sind eiiunal die Eracbei- 
nnogen der Metamorphopsic ( Bildverzemmgen infolge tod 
l^etzbautablösungen oder Ijagever&Dderungen einzeber Netz- 
hautstellen); sodann die KonTexgenzTorsuche und endlich die 
geometrisch optischen Tänschungen. Bezflglicfa der MeU- 
morphopsiea stellt der Verl fest, dass bei llngere Zeit an- 
haltendes, stabil gewordenen Lageftnderangen von Netihaiit- 
teilchen sich die anfangs eingetretenen Bildverzemmgen wieder 
ausgleu liLii. so dass, wie namentlich liie ,.diüptrisch erzeugten 
Metamorphopsien zu bestätigen scheinen, eine durch die Be- 
dingungen des Sehens erzwungene Neuordnung der räumlichen 
Beziehungen der Netzhautpunkte'* eintritt. 

Was die Versuche über Konvergenz der Blickt ichiangen 
und deren Beziehungen zur Tiefenschätzung betntit, so gibt 
Wnndt eine kritische Zusammenfassang der Ergebnisse seiner 
eigenen Eiperimente und der sj^teren von flillebrand, Arrer 
und Dixon, Als das mchtigste Resultat erscheint dem Ver£, 
dass Doppelbilder bei den Wuudt'schen Versuchen &berfaaupt 
nicht beobachtei werden» wodurdi die Annahme Hering's und 
Hildebrand's, dass diese das eigentliche Motiv der Entfemungs- 
Schätzung abgeben, hinfällig wird. Die Auffassung der Ent- 
lernungsunterschiede komme vielmehr durch Verniittelung der 
Konvergenzemphnduugeu zu Stande. Sie ist au eine unbestimmt»' 
Vorstellung von der absoluten Entferiuiu i^ Ljfebundcn, wobei die Be- 
obachter sich ein Dreieck vorzustellen suchen, dessen Spitze der 
fixirte Punkt, dessen Basis die Verbindungslinie der Augenmittol- 
punkte ist £s kann also dieKonveigenz der Blicklinien nur wirk- 
sam werden mitteis eines gesamten geometrischen 
welches die KonvergenMm^McAift^eiK mittels elementarer AsMh 
ciattons- und Beproduktionsprozesse zum Bewnsstsein bringen. 
Fttr unerledigt h&It Wundt die Frage, ob auch die Akkommo- 
dation bei monokularem Sehen einen ESnfluss auf die Ent- 
femungsschätzung ausübe. Daran schliesst der Verf. eingehende 
El öneruugeu über das wiikliche Vorhaudcubem von Bewegungs- 



Digitized by Google 



^ 868 — 



empfindungen des Auges. Sehr ausführlich werden sodann die 
geometriacli-optischen T&uacbaDgen Hir die gegenwärtige Frage 
berangezogeD. Wir mOssen ftkr die in p^chologischer Jffinricht 
wichtigen Ausführungen des Verf. auf das Original verweiseD. 

Die ausfUhrliehe Abhandlung scUiesst mit einer firOrte* 
mng der Theorien des rftnmlkhen Sehens. Die Absicht des 
Verf. ist dabei nicht die, eine spezielle Analyse der einzelnen 
Theorieii zu geben, sondern einlach eine Entwicklung der- 
jenigen theoretischen Anschauungen, „die dem allgemeinen 
Stand unserer gegenwärtigen phjsiolüi,'is( hen und psychologi- 
schen Kenntnisse entsprechen", und die sich speziell bei den 
optischen Täuschungen bewähren. JNur kurz werden dalier die 
leitenden Grundgedanken derjenigen beiden Theorien erörtert, 
die sich mit den herkömmlichen Namen y^natifistische und 
empiristische Theorie^ noch am meisten decken: die Ansichten 
von Hering und Helmholts. Wir mOssen es nns yeisagen, 
auf diesen Teil der Abhandlung nSher einzugehen. Zum 
Schluss entwickelt Wundt in verroUsttodigter Darstellung 
aeine eigene ,yTheorie der komplexen Lokalzeichen''. Mnn. 

87 und 88. C. H, Wind, Ühei' Helligkeitsinaxima und 
'Minima als Fofi^p oplimher Tauschung (Zittingaversl. Kon. 
Akad. V. Wet. Amsterdam 1898-99, p. 12—19). — Ühn- den 
Emjluss der Dimensionen der Lichtquelle bei Fresnel' sehen ßeU' 
gWigserscheinungen und über die Beugung oon Ä' Strahlen, 
Iii, MiU&Uuiig (Ibid., p. 88—95). — Betrachtet man eine£bene, 
in welcher zwei Teile gleichmässiger aber verschiedener objek- 
tiver Liohtstftrke Terbnnden sind durch eine Zone, in welcher 
die Licbtstftrke stetig flbergeht von der des einen in die des 
andern Teiles, so erscheint diese Übergangszone vom helleren 
Teile getrennt durch einen noch helleren Stroifen, und Tom 
dunkleren Teile durch einen noch dunkleren Streifen. Zur 
Beobachtung dieser Thatsache werden mehrere unabhängige 
Versuche beschrieben, unter welchen zu nennen sind die Be- 
trachtung von Liniensystemen mit teilweise gleichniässiger, 
teilweise veränderlicher Dichtigkeit, und Versuche mit rotiren- 
den Scheiben, mit welchen leicht verschiedene Ubergangszonen 
hei-zusteilen sind. Die Erscheinung ist an den beigefügten 
Abbildungen deutlich zu erkennen* £ine üirklämng als eine 
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gewöhitliclie Kontrastwirkunf^ ist hier aus mehre rtn Gröndeo 
ungenügend. Die Erscheinung zeigt sich auch im Bilde, das 
zwei hintereinander aufgestellte , nicht zu enge Spalten auf 
einem Schirm erzeugen. Auch mit JT- Strahlen gelingen diese 
Versuche. Dass hier wiridich optische Täuschung stattfindet» 
Itet dch noch zeigen » wenn man einen Teil der Übergang»- 
zone mit emem Uetnen hellen oder dmiklen Gegenstand be- 
deckt, 80 data nur die Stelle, wo erst der Streifen eicbtbir 
war, frei bleibt Dieser Streifen ist sodann TerBchwaiidei^ 
man sieht nur eme gleiohiidtesige Helligkeit. — Bs irt 
einleuchtend, dass diese optische Täuschung bei Beugung»- 
erscheinungen leicliL irretühien kann. Bei den früher (Beibl. "22, 
p. 55) behandelten sekundären Beugungserbchcmungen ist üir 
Einfluss sehr nachweisbar und gibt Aufschlusb über einige 
beobachtete, bisher unerklärte Tbatsachen. Die Vermutong, 
auf Grund der Analogie zwischen Ji- und Lichtschattenbildeiu 
geäussert, dass die ^-Strahlen aach aas Undulationen besteh^^ . 
Torliert dann aber ihren Wert, da die beobachteten Bilder 
sowie auch die von Fomm n. a. anch ohne Bengni^ anfkzetea 
können. Es gelingt dann auch, X-Sobattenbilder mit hdloi 
und dunklen Linien mit breiten Spalten darzustellen, wo solches 
nach der Erklftmng durch Beugung nicht ni erwarten wire. 
Der yer£ Tergleicht sodann von neuem die JT-Schattenlifldv 
mit Lichtschattenbildem und kommt zum Resultat, dass. wenn 
überhaupt von einer Wellenlänge der A'-Strahlen die Kede 
sein kann, diese etwa 0,18 uu betragen muss. Bei sehr ge- 
nauer Betrat litung der A'-Bilder bieht er jedoch eiiiifz;e Einzel- 
heiten , welche er wirküch durch Beugung erklären zu musseo 
glaubt Ist dieses richtig, so vrttrde daraus folgen, dass die 
Wellenlänge grdsser als 0,12 ist (vgl Mach, Wien. Sitzber. hi, 
p. 54—57). Ii. H. Sieit 

89. Armin TMiennak. Über dk BeimUmmg der Lkkt- 
stärke wuide$ Ztukmdee dee Sehorgans für farUeee epUecke Giei- 
ckungeff. ( Amm dem phydologu^em Auiäut der OmeertHäi Leipsi^. } 
(Pflüger's Archiv f. d. ges. Physiologie 70, p. 297—328. 1898). 
— Der Verf. prüft die Gültigkeit des Newton'schen Farbeii- 
ini5chungsgeset7es für farblose Gleichungen bei farbentüchti|?en 
Augen. Es haudelte sich Air ihn besonders um die Frage, 
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ob Aiideniiigen der Lichtstärke oder des Adaptationszustandes 
des Sehorgaitt emen fiiniiiifls liaben auf (Üe GMtnng loa 
Glflidrangeii zwiaehen je zwei physikalisch Terscfafedenartigen 
furUoseD IdchlgeiDiscfaeD, toh denen entweder beide ans zwei 
homogenen Strahlungen zuaammengesetzt sind oder bloss eines 
ein BinBfgenusch,* das andere ein dnreh eine blane FlUssigkexts* 
schiebt in geeigneter Weiäb abgeändertes Auer'sches Gasglüh» 
licht ist 

Die wesentlichsten Resultate seiner Arbeit sind diese, dass 
solche Gleichungen bestehen bleiben bei bloBser Änderung 
der Lichtstärke, vorausgesetzt, dass der Adaptationszustand 
des Auges dabei keine erhebliche Änderung erf&brt. ,,flin* 
gegen hört die bei einem bestimmten Adaptationszostand her- 
gestellte Gleichung auf, sobald derselbe wesentlich geändert 
wird, mag dabei die Idchtsttrke diesdbe bleiben, oder gldch- 
&ll8 geändert werden.'' y^Demnach sind einerseits die Ein- 
winde^ welche besonders Ton £5nig nnd yon Kriss gegen die 
GOltii^eit des Newton'seben Farbramisohungsgefietzes ftr das 
farbentücbtige Ange erhoben wurden, hinfällig/* „Andererseits 
ißt die allgemein gehaltene Aussage Hering's, days die uptische 
Gleichheit von Lichtem unabhängig sei von der Stimmung 
deb Seh(»rgans auf jene Fälle von Erregbarkeitsändenmg ein- 
zuscbi änken'*, welche Hering zum Gegenstände seiner früheren 
Versuche gemacht hat. Mnn. 



90* X» C Porter, Beiträge mim Studmm der Flimmer^ 
ersekemftngen (Proc. Boy. Soc London 6^, p. 347—356. 1S98). 
— Die Versnche Porter^s beschäftigen sich in der Hauptsache 
mit der quantitatiTen Bestimmung der Botationsseiten, bei 
welchen am FarbenkieiBel das Flimmern Tsrsehwindet, insbe- 
sondere beschäftigen sie sich mit der Frage , wie sich diese 
Zeiten für verschiedene Spektralfarben gestalten. Es wurde 
teils im durchfallenden Lichte mit einem Sektorausschnitt, teils 
im autiallenden Lichte bei schwarzer und weisser Scheibe ge- 
arbeitet Die Äotaüüüszeiten wurden bestimmt mit einer 
sireneuarügen Vorrichtung, indem die Tonhöhe der Sirene mit 
deijenigen von Stimmgabeln mit dem Gehör verglichen wurde. 
Die Beobachtongen rind von mehreren Personen kontrollirt 
worden und machen den Eindmck grosser Sorg&lt in 
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der Kontrolle der Versuchsbeilingungen. Von den Resul- 
taten hebt der Referent folgendes hervor. Der Unterschied 
in den Rotitionsgeschwindigkeiten, bei welchen das Flimmere 
eben ?erscbwmdet, ist sehr verschieden für die einzelnen Teile 
des Spektrums, indem die ftkr Gelb erforderliche Geschwiiidig- 
keit faai das Doppelte der für Violett beträgt Die Kurt« 
der Flimmerzeiten HUlt also so beideo Seiten des Gelb ah. 
Die bezQgliche Gkechwindigkeit wächst ferner flkr jede Fube 
mit dem Wachstum der Lichtstftrke. Der Ver£ meint fmier, 
daas die maanmale (nnTerminderte) Netshanterregung eine 
kttrzere Zeit dauert flir Gelb als ftr irgend eine andere FaiH 
und er glaubt die relative Nachdaner der einxelnen Futa 
quantitativ bestimmen zu köiiiicu. Je mterixwer ferner der die 
Netzhaut treflfende Reiz sei, desto kürzere Zeit dauere das 
Maximum der nervösen Erregung an. Was die Beziehung der 
D<nn-r des Eindruckes zur maximalen Stärke desselben angelt 
so stellt er die Regel auf: ^^Die Dauer der unverminderten 

Netzhauterregung ist umgekehrt proportional der Beiznngszeit.^ 

Mnn. 

91. Adolf mhr. Zur EMärung der Zmmr'schen 
PMotdoMkoptB tmd itemoanHer ErseMnmgen (41 pp. m. 12 Zeidi- 
nungen n. 14 StereoskopbUdem. Leipzig u. Wien, Franz Dea* 
ticke, 1898). — Der Ver£ entwickelt zor Erkl&mng solcher 
,il%nschungen*' (Pseudoekopien), wie der des bekanntes 
Zöllner'schen Musters, eine höchst originelle, aber jeden&Ib 
noch näher zu beglaubigende Hyputliese. Er geht von der 
Voraussetzung aus, dass nur solche Erklärungen der Zöllner'- 
schen optischen Täuschung befnecli^'en können, „welche prm- 
zipicU von nichts anderem wissen wollen, als von anatomischen 
Grundlagen und physiologischer Zuordnung zu den Empfindongs- 
th&tsachen/* Eine solche Erklärung findet er in der Annahme, 
dass ifie Linse des menschlichen Auges drehbar ist Das Aqge 
„kann durch Drehung der Linse die Ebene des ph}«ikaÜscheB 
Bildes drehen und dadurch bewirken, dass die Zeichnong schief 
im Baum gesehen wird. Gleichzeitig werden die Qrtaea- 
▼erhftltnisae der Figur Terftnderf Diese Annahme sucht der 
Verf. durch zahlreiche stereoskopische Beobachtungen sn be- 
weisen. Die anatomische Grundlage ftlr die Linsendrehnng 
(mit der natürlich niclit die sogenannte y,konstante DreLuug ' 
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der Linse gegen die Angenaxe, BODdern dne variable Drehung 
senkeml ist) mieät der Verf. in einer Ffthigjceit der Feaeni des 
ICiueiiliia cUiaris m nngleioher Kontrektion. Dnrob ^eioh- 
mftnig Yerteüte Kontraktion dieaer Mtukel&sem entsteht die 
Akkommodation, durch die ungleich Torteiite Kontraktion die 
^Adaequatioii", die (^leiehmaehnng der Bildebenen bez. die 
Änderung der Bildebene überhaupt. Auf Grund dieser Hypo- 
these versucht dann Stöhr, die sämtlichen hierher gehörigen 
TäusLliuugLii auf dem Wege j^eometrischer Konstruktion in 
ein System zu bringen. Wie die Bewegung des CiliarmuskeU 
„geregelt wird", das „entzieht sich derzeit einer positiven Ein- 
eichfc'*. 19 Auf diesem Wege'S ^ meint endlich der Verl, 
i^kann man die Probleme des Zöllner'schen Masters und ver- 
wandter Erscheinungen als Probleme der Geometrie der phy- 
stologischen Optik mit Aussohaltnng aller pigrchologiachen 
Spekulationen behandebi". Mm, 



£l6ktricitätalelire. 



92. 8, Leduc» Studie über die H^imshursimaschtne 
(L'^lair. 61ectr. 16, i». 309— dl 1. 1898). — Zunächst betont 
der Verly dase für die Anregnng der Maschine die Kollektoren 
ohne £infln88 emd. Er stellt dann folgende Theorie anü Geht 
ein Metallsektor an emem Besen Torbei» so entsteht eine 
PotentialdiffiBrenz, mit der sich ersterer n»n letsterem entfernt^ 
kommt er an den entgegengesetzten Besen, so mft er eine der 
seiüLii entgegengesetzte Ladung hervor; diese überträgt sich 
auf die Metallsektoren, welche in entgegengesetztem Sinn wie' 
die ersten sich bewegen und am ersten Besen durch Influenz 
eine Vermehrung seiner Ladnng hervorrufen. 

Der Verf. unterdrückt noch die Büschelentladungen durch 
passende Stellung der KAmme; dadurch wird der Wirkuugs* 
grad sehr erhöht fi. W. 

93. 8, Led/UC» Leydner Flasche mit veränderlicher 
Kapaxüäl (L'6clair. 61ectr. 16, p. 311—312. 1898). — Die 
innere Belegung besteht aus einem von zwei fialbkugelu be* 

MWIUcr s. d. AHB. 4. Fbji. o. Chan. n. 08 
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ßrm?.t9.n Cylinder, dor in der Flasche gleitet, so dass er der 
inneren B( legung genähert oder tod ihr entfernt werden kann; 
diese besteht aus einem StanniolstreifeDy der nur den untersten 
Teil der Flasche bedeckt, 

£ir betont emeati dass man mit der Influenzmaschine be- 
sonders gate BOntgendlAgrapbien und Diaskopien eriiftlt 

B.W. 

94. A Haga* Ober einem flnßügeligen Q^märw^ 
ekkiromeier und mit Üeaem msgeßikrte Messtmgem der Street- 
ttSrke (Zittingsversl. Kon. Akad. t. Wet Amsterdam 1898/99. 

p. 79 — 88). — Der ¥erf. hat einen Quadrantelektrometer i^.i 
fünf Flügeln und grosser Empfindlichkeit konstruirt. Die ßeibl. 
19, p. 896 beschriebene Dämpfung ist hier angewendet durch 
einen Cylinder aus Kui)l(Tblerh , welcher am Fltigelsjstein 
aufgehängt ist, und sich zwischen Magnetpolen bewegt. Als 
Ladungsbatterie dienen 300 kleine Leclanch^elemente. Einige 
Messungen der Potentialdifferen? eines Clarkelementes zeigen 
eine grosse Konstanz der Anaachläge. Mit einem PJatiiidzaht 
als Auf hftngedraht erfailt man mittels S|negelable8iiiig «inea 
Ausschlag von 600 mm bei 2 m fiftaleDdistanz» mit einer Ge- 
naniglceit von 0,1 Pros. Mit Quandrfthten würde eine viel 
grossere Empfindlichkeit an erreichen seiii. Der Verl benotit 
das Inetmment zur Messung der Intensitit eines Stromes, 
welcher einen bekannten Widerstand duichläuil. 

, Im H. SierL 

95, ff. Ibachs* Über f'olujnäuäerungrn von <w<<seH 
unifT (lern Kmfluss starker elektromototnscker Hrtiße (Wiener 
Sitzungsber. 107, p. 708—730. 1898). — Der Ver£. ^sst seine 
Eesuitate folgendermassen zusammen: 

1. Gase ändern ihr Volumen » wenn man sie der £Si»> 
Wirkung starker elektnsoher KrSfte aussetzt 

% Diese VolnmenSndenmg lAsst sich dmrch eine Arwlr- 
mong des Gases mcfat «rkttren. ist entweder eine Kon- 
traktion oder eme Ansdehnimg des Gases, firstere eili&rt 
sieh dnrcfa Polaiisaüon, letatere durdi EtektEisürong. 

8. Wird Gas elektrisurt» so TergrOssert sich sein Volumen, 
oder, falls letzteres konstant gehalten wird, der Druck, unt^r 
welchem es steht UnterhnchL uiaii die Elektrisirung, so jreht 
dieser Effekt infolge der raschen Diffusion des elektrisirten 
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Gases in das fibrige unelektrische schnell and Yollständig 
zurück. Seine Grösse ist vom Vorzeichen der zugeführten 
filektricität abhäncng- 

4. Bei den Kutladungen einer Influenzmaschine oder eines 
Kuhmkorff durch Luft findet eine plötzliche Drucksteigeruiig 
statt, die augenblicklich wieder verächwindet, wenn die Ent- 
ladungen aufhören. Dieselbe hat ihren Qrund in der Dila- 
tation der elektrisirten Luft, bez. des elektrisch geladenen 
MetaUdaniples. a 0. ScL 

96. A. L. Clwrk^ Über DwkIMB&Sithmikmte 
einiger Ou (Phys. Bar. 6> p. 120—125. 1898). Der Vert 
hat mittels der Qnincke^sdien Methode (Wied. Ann. 19, p. 705. 

18ft3) die Dielektricitätskonstante einiger Öle bestimmt. Da 
dieselben sicherlich nicht einheitlich waren, so muss wegen der 

erhaltenen Zahlen auf das Original Terwiesen werden. 

_ (7. C. Sch. 

97. Ad,» Meyer, Der efektrischc Hiderstand beim 
Übergang de» Stromes Mwischen Stahlkugeln (Uf?ersigt a£ Kongl. 
Vetenskaps-Akademiens Förhandlingar Stockholm 55, p. 199 
— 215» 1898). — Der Verf. gibt den sich berührenden Körpern 
beeümmte geometrische Form und scwar Kugelform. Der Stoff 
mu8B chemisch wohl definirt, nicht zu selten und ftr die vor- 
kommenden Draeke absolut elastisch sein. Diesen Bedingungen 
genflgt am besten der Stahl (Stahlkugeb an den Ahnftdem). 
Werden mehrere Kugeln angewendet, so muss der Druck 
zwischen allen genau derselbe sein, dabei werden die Kugeln 
in horizontaler Richtung gepresst. Femer muss jede Er- 
schütterung des Apparates während der Andening der Belastung 
verniiedeii werden. Zur Messung werden sihwache Ströme 
und ein sehr empfindliches, möglichst aperiodisches Galvano- 
meter benutzt Bezüglich der vom Verf. gegebenen Kon- 
struktion des Apparates verweisen wir auf die Abhandlung 
selbst Insbesondere handelt es sich um die Untersuchung, 
ob die Verminderung des Widerstandes nur von der Grösse 
des BerOhmngskreises abhjkngt, in welchem Falle der Wvkx'^ 
stand demselben umgekehrt proportional sein muss, oder ob 
er noch Ton dem in den Tmchiedenen Teilen des EreiseB 
herrschenden Druck abhängt und in welcher Weise. Als 
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Resultat der Beobachtungen findet der Verf., dass der Wider- 
stand beim Übergang des Strome» zwischen festen Körpern 
nicht nur den sich berührenden Flächen, sondern anaseide« 
auch dem daselbst bemchenden Druck umgekehrt propor- 
tional ist J. 11. 



98. 1>« Negreanu, Neue Methodem der Meetmag 
groaer MttroijfUtdter fViderMUmde (Bnll. de la 8oa des 
Sciene. de Bncarest 9, Sep. 1898). — Der Stromkreis entfallt 
n untereinander gleidie Elemente , den onbekannten Wider- 
stand ar, den bekannten Widerstand r, femer n Elemente, die 
den vorhin erwähnten gleich sind, und endlich ein GalT&no- 
meter mit dem Widei^taud ^. 




Die E.M.K. ne der n Elemente ist sehr gross ^e^enüber 
der E.M.K. der Polarisation. Bei c wird der Stromkreis ee- 
schlossen und die Verbindung zwischen a und h herir» st-lh. 
Wenn die Stromstärke im (ialviiuometer gleich bleibt beim 
Schliessen und ÜÜnen der Verbiudung ab, so ist x^r. Der 
Verf. ^bt noch eine andere Methode, bei welcher das Galvano- 
meter im Zweige ah liegt J. M. 



99. Ji. Uopfgartner, Uber Stromleitung in ge- 
mischten Lösungen (Ztschr. f. Elektrochem. 4, p. 445 — 451. 
1898). — Beteiligen sich gleichzeitii? zwoi Kationen nn der 
elektrischen Uberführung und sind ihre Konzentrationen 
und 71.,, ihre Beweglichkeiten Wj und »t^, so sind die von dem- 
selben Strome gleichzeitig übergefUhrten Mengen Jp^ und Jw^ 
bestimmt dnrch die Gleichnng: 

Dun Ii Bestiuimung von /1r^ und /jv^ kann man also unter 
Kiniülirung von //^ nnd /i, das Verhältnis der TonenkonEentn- 
tioneu m,/», in den Gemischen berechnen. Der Verl hat Jw, 
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und A durch UberfUhnmgsTeraucbe an Gemischen Ton Chlor- 
natrium mit Salzsäure, Chlorbaryum und Salzsftture, Magnesium- 
anUat und Kupfersulfat bestunmt und aus den Ton Kohlrausch 
bestimmten GrOssen «j und 14 ftlr die Kationen das Kon- 
zentrationsTerbAltnis iii/i>t berechnet. Er eingab sieb Überein* 
Stimmung mit den Werten n^\n^t welche sich aus der Zn« 
eammensetzung der Gemische berechnen lassen unter der 
Annahme, dass starke Elektroljte beim Mischen ihren Disso- 
ciationsgrad nicht ineiklicli audern, also mitlun ein Beweis 
obiger Formel. 

Die im Silbervoltameter abgeschiedenen Silbermengeii 
lassen sich aus den eichzeitig öbi rgetührten Mengen der 
beiden Kationen und ihren Ubert'ühruiigszahlen in den Einzel- 
lösungen in guter Übereinstimmung mit den Versuchen des 
Verf. Yorausberechnen. Die Überführungszahlen sind also für 
die einsehnen Kationen im Qemisch dieselben nie in ihren 
gleich konzentrirten EinzellSeangeD. Bred« 



100. Alfred JJmt^iaot* Uber das elektrische LeüungS' 
vermögen des Glases (Dissert. Berlin 1897. 24 pp.). — Der Verf^ 
bestimmt den elektrischen Widerstand an elf Gkssorten Ton 
bekannter chemischer Znsammensetzung nach der Methode 
Ton Warbnig und Tegetmeier und zwar bei Temperatnren 
zwischen 220^ nnd 250'^. Er gelangt zu dem Besdtati dass 
mit zunehmendem Natrongehalt der spedfische Widerstand 
stark abnimmt. Bleigläser haben einm hohen specifischen 
Widerstand, ßaryumoxyd erhöht den specifischen Widerstand. 
Glassuite XI zeigt den grössten bis jetzt biu.bachteten Wider- 
8tand. Jils werden noch einige Versuche über die flygroskopi- 
cität der Gläser angestellt und zum Schluss die Verwendbar- 
keit der untersuchten Qlassorteu 2u Kondensatoren besprochen. 

Eg. Müll. 

101. A* A, jSoyea, Über die Zuverlässigkeit der mittels 
der elektrische/i [jcit fähig keil bestimmten Dissociationsimrte 
(Ztschr. physikal. Chem. 26, p. 699-710. 1898). — Der Auf- 
satz zerfillU in sechs Ali^chiutte. 1. ^'aIl Laar's Verbesaerungen 
der Lösungswärnietormel. Van Laar hat (ßeibl. 22, p. H69), 
um die Abweichungen der starken Eiektroiyte vou dem Ost- 
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wald'schen Verdttnnungsgesetz zu erklären, die Annahme ge- 
macht, daas die aas der elektrischen Leitfähigkeit berechneleii 
Diflsociaikioiiswerte unrichtig seien. Als einen weiteren Beweis 
bierftr fthit er an, daee die ans d«r Xjöaüchketteftndemng mit 
der Temperator nach thermodjnamischen Gleichnngen berech- 
neten LOeongswftnnen mit den experimentellen viel beaier 
stimmen, wenn man das theoretische (OstwaldVhe) Verdfin» 
nungsgesetz als das empirische (RudolpM'sche) aus den Leit- 
fähigkeitswerten abgeleitete Gesetz der Berechnung zu Grunde 
legt. Der Verl. beweist dagegen, class Laai's Gleichungen 
nicht richtig sind. 2. Ableitung der Beziehung' z\sischen der 
Losungswärme und der Löslichkeitsänderung mit der Tempe- 
ratur bei dissociirten Substanzen. In diesem Abschnitt ent- 
wickelt der Verf. einen neuen strengen Beweis f&r die iiekannis 
▼an't fioff'sche Gleichut)^: 

Die Ton van Laar an diese Formel angebrachte Yerbeeeenmg 
ist nach Ansicht des Veii fehlerhaft, d. Vergleich der berech- 
neten nnd gefundenen LdsnngswSnnen. Vergleicht man die 
Usungswftrmen eines Salzes, weldies der Badoli^'scfaen For- 
mel gehorcht, mit den berechneten, indem man einmal die 
RudolphiVhe Formel, das andere Mal das Ostwald'sche \ er- 
dtinnungsgesctz den Berechnungen zu Grunde legt, so zeigt 
sich bei Anwendung der ersteren Formel eine viel bessere 
Übereinstimmung. Dies spricht für die Zuverlässigkeit der 
aus der Leitiälngkeit ermittelten Dissociationswerte. 4. Elek- 
trische Leitiähigkeit und Inversionsgeschwindigkeit in Alkohol- 
Wassergemischen. Einen weiteren Beweis seiner Ansicht sieht 
van Laar in dnr Thatsache, dass die Zucke rinversionsgeschwin* 
digkeit durch HCl in Alkohol •Wassergemischen Tcrschiedea 
ist TOn deijenigen in Wasser, dabei Qberaieht er aber, dass 
die Konzentration des Wassers eine Änderung eiftbren hst; 
es wftre merkwürdig, wenn diese Änderung keinen Einfluas aof 
die Inversionsgeschwindii^eit h&Ue. 5. Van Laar's firfcltangi- 
▼ersuch der Abweichungen vom Ostwald'schen Gesetz. Nach 
vaji Laar soll die Joule'sciie Wänne, welche um die Ionen 
lokaiisirte Temjieraturerhöhung hervorbringt, die Dissociation 
verändern. Hiergegen iäüst sich der Einwand erheben, das» 
Dissociation und LeitßÜügkeit von der Stromstärice abhängig 
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sein müsskii, was bekanntlich nicht der Fall ist. 6. Vorhandene 
I>issociatioiiBbt5sUmmungen nach unabhängigen Methoden. Ge- 
fjrierpunktserniedrigung, Löslichkeitsbeeinflussung und Leittlhig- 
keit fuhren hei den Thalliumsabsen zu absolut übereinstimmen- 
den Beeultaten; dasaelbe gilt von Ciüornatnom und -kalinm. 

ö. C. Sob. 

102. b\ A. Wolff. Eine Neuhprnch?iurtg von Griffith's 
merhnniüi lu'ut ff armeäguivale/tf auf Gi and mn Kahle s Be- 
.siii/itiutn<^ ff^r efpktrnmotorischen IxraJ't des Clarkelements und 
des elpktrorhemischeH Äquivalents des SilherM (John Hopkim^i 
üniversity Circulars 17, p. 54 — 55. 1898). — Da die Cam- 
bridgeelemente , auf welche sich Griftitb's Bestimmungen des 
meohanischen WftrmeäquivalentB bemeben, mit den deutseben 
yon Kahle benatsten Slementen yeiglicben worden sind, so 
l&B8t äcb das mecluuuscbe WarmeftqiÜTalent nea berecbnen. 
Der Yeii findet folgende Werte: 

alt korrigirt 

Rowlaud — 4183 . 10^ lugs 

OriffitilS 4193,2 4185,6 

8cbuster 0. Gaanon 4191 4185,9 

- _ - G.C.Öcli. 

108. O* Orotrian. üher eine emfachB Form det 

Daniele sehen Aormalelemenies und dessen elektromotorische Kraft 
( Elektrotechn, Ztschr. 10, p. 561—562. 1898). Das Ele- 
nieiit, welches keine Glaahähne besitzt und sehr einlach angesetzt 
werden kumi, ist in v^M-Bcliiedeneii FornR'ii benutzt, der näher 
beschriebenen Form hat der Verf. den Vorzug gegeben. Die 
Figur zeigt zwei rechteckige Porzellan gefässe A und B im 
vertikalen nnd das eine A im horizontalen Schnitt. Die eine 
Seiten wand aa bes. bb reiobt Uber den (iMterand binans und 
ist dabei D-^nug nmgebogen. Der n*Streifen ist am finde 
geradlinig nnd bildet dort mit der Horisontalen einen Winlcel 
Ton etwa 45®. Im Gefitase ist die Zinkplatte und die 
ZinlnritriollÖBung, im G^eftsse B die Kupferplatte nnd die 
Kupfervitriollösung. Innen beträgt die Länge der GM&sse, 
paiailei zur Motallplatte gemessen, (5 cm, die Breite 4 cm, 
die Tiefe 8 cm. Vertikale Nuten NN halten die Metall- 
platten sicher in ihrer Stellung. Hartgummipiatten ver- 
schliesseu die offenen Teile der Geiasäe. In die Goias^ 
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werden Streifen aus gewölinlichem Piltrirpapier // von etwa 
20 cm Länge und 6 cm Breite eingetaucht, die über die f}- 
förmig gekrümmten Teile gelegt werden. Bei gehöriger Ad- 
nftherung der Gefässe können die frei herabhängenden Teüe 
des FBfMn durch leichten Fingerdruok miteinander n 
BerfUimiig gebracht werden. Beide FlQBsigkeiten ber&bra 
•ioh dort, wo die Stnita anomander adhirireii. Für du 

2Siikntriol and el- 




WA ftnf Straifeo, ftr 
das Knptentrwl 



swei Stmftm erfef^ 

derlich. Die ZuSO^- 
Lösung hatte d&s 
specifische Gewicht 
1,20, die CuSO.- 
Lösung das specific 
scheG^wicht 1,100. 
010 £.M. IC des 
Elemeotoo ist im 
MitteL M02, wo- 
bei die Temperaftar 
iwiflchon 17,6* iDid 
24,3 <>C. acliwaiikt 
Ein merklicher Ein- 

fluss der Temperatur auf den Wert der E.M.K, ist nicht be- 
merkbar. Das Element besitzt einen Widerstand von mehreren 
Tausend Ohm, es verträgt Kurzschlüsse ebenso gut wie das 
flemiog-Element^ J. iL 




104. F. IMescalek. über diu Abhängigkeü der eMttn^ 
mifionteken Krq/t wid du NuiM^ffhkls d» BImakkmmdatarM rm 
dtr SimrekamMeiaratiom (Ztochr. l BlektroobeiD. 4, p. 849-~lfö5L 
1898). Schaltet man swei Akkumulatoren Ton waduedeaer 
SSarekonaentration gegenfluiander, so entsteht ein Strom voa 
der B.M.K. E, deesen einziges thermodynamisches ResoHst 
eine Konzentriruug der Schwefel säure in der einen Zelle unter 
gleichzeitiger Verdünnung der Schwefelsäure in der andern 
Zelle ist. Die freie Enerke und somit die E.M.K, dieses iso- 
thermen Vorgangs kann bekanntlich berechnet werden: 
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I Aus der Wjlrmet5nnng Q dieses Vorpans^s und dorn 
Temperaturkoeftizienten d £ / d T der freien Energie (Gibbs* 
Helmholtz), also in nnserm Falle aus der Verdünnangswärme 
der Sobwefelsäure and dem Temperaturkoeffiiienten der 
der obigen AkkamulatorBchaltung. 

n. Au» den bekaaDten Partialdmcken des WaaaerB Aber 
den Tenddeden konmtrirten Akknmidalortfiiren in derselben 
Weise, wie Helmholts dnrdi ieo4herme DestiUation die freie 
Energie bei Konientralioneketten berechnete. 

Der Verf. bat zunächst nach Methode I aus den von 
Thomsen gemessenen Verdünnungawärmen der Öcliwefelsäuro 
und den von Streintz gegebenen Temperaturkoeffi/ienten (Wied. 
Ann. 46, p. 459. 1892) die obige Änderung /; der E.M.K, des 
Akkumulators mit der KonzcTitration dpr Säure vorausberech- 
net und in befriedigender Übereinstimmung mit eigenen Mes- 
sangen gefunden. Ebenso ergab aicb befriedigende Überein- 
stimmung mit der Berechnung ans den Dampfdruckmessuugen 
▼OD Dieterici (Wied. Ann. 50, 61. 1893) nach der Ii. Me- 
tbode. Die Thermodynamik lelgt also nach dem Verl Über- 
einstimmung mit der Annahme, dass dnroh den Vorgang in 
dem Akknmnlator beim Laden die Sehwefelsftnre konsentrirt 
und beim ESntladen verdünnt wird nnter Bildnng bez. Zeraetiong 
TOD PbO«. Pb bez. PbSO^ ohne Energieverlust durch sekundäre 
Keaktionen. 

Den bekanntlich trotzdem auftretenden Energieverhist 
heim Laden und Entladen eines Akkumulators führt der Verf. 
darauf zurück, dass sich in den Poren der Elektrodenmasse 
bei der Ladung konzentrirtere Säure und bei der Entladung 
▼erdünntere S&ure bildet Bei der Ladung also verhftlt sich 
der Akkumulator so, als ob er mit stftrkerer Säure geftiUt 
wSre und Terbrancht somit h5here Spannung, bei der Entladung 
umgekehrt Die bekannten 15—25 Pioz. EnergioTerlust sucht 
der Verl in der Weise zu beredinen, dass er in den Platten- 
poren aus der eben genannten Ursache die Bildung lokaler 
Konzentrationsstrdme ftr Schwefelsinre annimmt welche tor- 
zugsweise den Säuretransport in und aus den Platten bewerk- 
stelligen. Die lokalen Künzfuti ationaströme transportiren im 
stationären Zustande in der Z« iteinheit ebensoviel Säure, als 
der Akkumulatorenstrom« Unter diesen Annahmen entwickelt 
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der Verf. fftr den SnergieTerliist e bei Ladmig imd BntlndiiDg 
folgende Formel: 

worin ./ die Lade- bez. Bntladestromst&rke, t die Zeit und Ä' 
eioe lür den Akkiiiimlator charakteristische Konstante bedeuten, 
welche mit der mittleren Leitfähigkeit der iSauri» umi der 
Porenkapazität zusammenhängt und also die Rentabilität des 
Akkumulators c.harakterisiren soll. 

Beim Vergleich dieser Formel mit den vorhandenen Mes- 
sungen des Niitzcffekts von Tador- imd Oorrensbatterien steUt 

sich eioe siemliche Übepeinetimmong mit der ESrCalinmg benns. 

fired 

105. H. JSf* Warren* Eme verbuterU und net» Ftrm 
«meg jikkuwmiators ßir schneile und starke Knthdungtn (Cbea. 
News 78, p. 27. 1898). — Der Akkumulator zeidmel «kb 

durch die Konstruktion der Platten aus und femer dadurch, 
dass die ÜikluDg von Sulfaten unterbleiVjt. Die positive Gitter- 
elektrode ist ein Gylinder, der bis zu dreiviertel des Umtanfs 
▼on der negativen Elektrode umgeben ist. luneriiaib der 
positiven Elektrode beündet sich eine zweite negative, die mit 
der äussern negativen verbunden ist Die aktive Masse be- 
stebt aus Mennige, Bleiglätte und Schwefelsäure. Die Fbittee 
werden in einem Ofen einem Luftbade ausgesetzt Dann wird 
die aktive Masse zu scbwammigem Blei rednzirt anter An- 
wendimg von amalgamiitem Zink mit verdtbrnter fi^SO«. Btk 
der Fomunmg wird die Entstehmig von Sul&ten imterdrUckt 
dorcfa die Bmftbmng von Phosphaten in die Fflllmig. J. M. 

106. H, Jahn. Über galvanische Polarisathn (Ztschr. 
piiysik. Chem. '^r», p. 385—429. 1898). — Fortsetzung der 
Beibl. 20, p. 289 referirten Arbeit. Nachdem die Messungen 
mit dem Eiskalorijneter genauer gestaltet waren, stellte es sich 
heraus, dass man für den Eiiergieverlu8t. den die Batterie 
während der Zersetzung gelöster Elektrolyte erleidet, innerh^b 
ziemlioh weiter Grenzen jeden beliebigen Wert erhalten lumB. 
Beeonders die starke Platinirung, die bei Benateung eines 
Bleiaeetat enthaltoiden Bades erbniten wiid, ermediigt die 
Pobunsation ganz bedeutend. Es wurden deswegen auch dis 
froheren Messungen unter Benutzung gut platimrter filektrodca 
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wieiliiholt. Durch direkte kaloriuictriBche Messungen wurde 
ermittelt, wie groBs das Wäriuea^uivalent der von einer Batterie 
SU liefemdeu Arbeit ist, um die einer beBtimmten Stromiuteii* 
sität entsprechende Monge eine» gelösten Elektrolyten zu zer- 
setzen. Die folgende Tabelle gibt die fieeultate. p^^ bedeutet 
iie Polariaaftioii bei 0**^ bei 40®, dpjdT der Temperatur- 
koeffiaent der Folaneatioo, IV der Wärmeverluit der Batterie 
id&hrend der Zersetsong eines Molekulargewichte der Salze bei 
lO^y Wjt die an der Kathode und IP« die an der Anode 
okaliairte Warmetönung bei 20". 



Salle 




Pa9 


dp i dt 


1 w 






:!uSÖ4 

MNO,), 

'bfNO,,)., 


2,62 
2,33 
1,56 
2,03 
1,10 


1,42 r 

2,48 

2,18 

1,42 

1,89 

0,99 


— O.OORS V 

- 0,0035 
-0,0038 
-0,0035 
-0,0035 
-0,0021 


67,77 Kai. 

Un,9S 
102,3» 

67,77 

89,15 

47,30 


-10,07 Kai. 
-10,17 

- 8,77 
-10,07 

- 2,43 
+ 2,37 


"+21,84 K«L 
+ 20,06 
+21,13 
+ 25,48 
+23,51 
+ 28,17 



Der Yerf, bat frflher gemeinsam mit O. Sohömrock gezeigti 
ne sich die Flanck*8cheii Gleichungen ükr die thermodyna- 
oische fieschreibnng der Polarisationseracheinongen yerwerten 
Msen. Die damals anfgestdQten, sehr ungeftlgen Formeln 
rerden jetzt in übersichtlichere Form gebracht und eine Reihe 
euf!r aüigLstellt, die durch Versuche geprüft wurden. So stieg, 
ie die Formeln eiwarten liesBen, die Polarisation bei ver- 
ünnter Schwetdsäuie stark mit steigender Stromintensität, 
n den verdünnten Lösungen der Saueretoffsäuren ist die 
'olarisation unabhängig von dem Dissociationszustand, so lange 
lan mit so schwachen Strömen arbeitet, dass die Konvektion 
er Wasserstoffionen vernachlässigt werden kann. Versuche 
üt der schwach dissocürten Pbosphorsfture bestätigten diesen 
'dilnsB, Dass die Konzentration des in den Elektroden ge- 
ieten Gases den Wert der Polarisation erheblich beeinflussen 
ann, wurde durch Versuche aber die Polarisation in ver- 
itamtar Schwefelsfture bei Anwendung einer Queeksilberkathode 
Betätigt. Mit letzterer betrug sie 2,7920 Volt, bei Anwendung 
jier pliLliinrtiMi Elektrode dagegen nur 2,01 7ü \'ult. Kalori- 
letrische Messungen bestätigen diese Werte. In den Lösungen 
3r Alkalimetallsuliate mu^ die Polarisation gleich gross sein, 
enn die an der Kathode euttttandene Base gleich stark ist 
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Diesen ScMm bestätigten Versache mit Natriom- und LftUiiBi* 

sulfat In Lösungen Ton Ammoniumsulfat war sie dagegen 
wegen der Gegeuwait der scii wachen Base Ammoniumhydroxyd 
schwächer. G. C. Sek 

107. Meyer» ^er die Bemdmt^ Mwitekm der 
Oberßächmtpmmmig ebiigtr Amalgame gegen EUkirohfle wd 
dm kapH/areiekirfiehm Phänomenm (Verh. d. BerL Phyn. Ges. 

17. Jahrg., p. 46. 1898). — Experimentell wird gezeigt, dasi 
die maximale Obeiflächenspaiiüung von Hg gegen verduuüte 
H .SOj grösser ist als die n i türliche Oberflächenspannung mo 
HgSn, HgCd, H^Zn gegen dieBeibe H^bO^, und das» üit- 
Kapillarkonstaute von HgNa gegen NajSO^ bedeutend kUdn« 
ist, als die natürliche Oberflächenspannung von Hg gegen dtd- 
aelbe Lösung. Diese Thatsachen fordert die Leitangsstron- 
theorie des filapillarelektrometera. 6. ML 

108. jL. Glaser* Studien übrr eleklroiydsrhc 7jersH%u»z 
uHusseii^er Lösungen (Ztschr. f. Elektrochem. 4, p. 355 — ;>ö!>. 
373—379, 397—402, 424—428. 1898). — Die Abhandlungen 
enthalten eine ausführliche Wiederholung der insbesondere von 
Helmholtz, Le Blanc und Smale angestellten Untersachnngen 
(Beibl. IB, p. 158; 18, p. 869; 19, p. 84) aber die Frage, bei 
welchen Potentialdifferenzen elektroljtiflcbe Zersetning auftritt» 
und bestittigen die Sxgebnine der JUteren Beobaditer. Die 
EJIK bei der fiildiing des Wassers in der Saaerstoff* Wa8se^ 
stoff'Gkukette wnrde im L Teil gemessen mid im Mittel wie von 
Smale zu 1,080 Volt gefunden. Die Ketten polarisirten sidi 
durch Strüuiü von 2—4. 10~* Amp. merklich. Der Temperatur- 
koelbzient der Gaskette ergab sich zu 0,001 4o Volt in v«)rziie- 
lieber tibereinstimmimg mit dem bereit? von Smale gel'uiideneu 
Werte. Im Anschluss an die bekannten Berechnungen von 
Helmholtz lässt sich ableiten, dass die Gaskette in einen 
Elektrolyten mit kleinerem Partialdracke des Wassers cet. par. 
eine grOssere E.M.K. besilsen mnss, was dorcb Versnche des 
Ver£ in veracbieden konzentrirten Katildsangen bestittigt wiri 
In komentrirten Ldsnngen ist aber die Binatellong des Oleick- 
gewichts der Gaskette sehr langsam. Fenier hat der Verf. 
die Gaskette in andern Ldsongsmtttebi untersacht und folgende^ 
meiiit inkonstante Maximalwerte erhalten. 
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Milchsäure 0,776 Volt, sehr konstant 

Amylalkohol 0,6r>H «t ganz inkouBtaat 

Alkohol Ü,61U n n » 

Äther 0.544 » n n 

Aceton 0J68 0,850 Volt, ganz inkonataat 

QlYCerin 0,848—0,475 » n » 

8ehwefelkolit«nstoff 0,M0 Volt 

Der II. Teil der Untersuchung beschäftigt sich mit der 
bVage, bei welcher £.M.K. die Elektrolyse den Wassere 
eintritt Dieser Punkt ist bei Atmospbärendruck von ver- 
schiedenen Forschern bereits zu 1,67 Volt gefunden worden, 
Aährend die Sauerstoflf- Wasserstoff kette nach Smale angefiÜbr 
Jen Wert 1,08 Volt gibt. Bekanntlich hat Le Blanc genigt» 
iaas im allgemeinen bei schwacher Polarisation Zersetsoogs- 
ipaomuig ttnd RM.K. der anftieteiideii Stoffe gleich und 
7011 entgegengesetetem Vorzeichen sind. Bei der Waeaer- 
slektroljse zeigte sich aber die obige grosse Abweiohiiiig Ton 
),6 Volft» welohe auch von flelmbolti ond Le Blanc auf Ubeiv 
tBtügnngseracheinungen zurückgeführt wurde. Die Verf. be- 
»tiü)mt nun nochmals die ZerBetzungsspaunuiig wässerif:,'er Lö- 
ningen nach der bereits von Le Blanc benutz t^ ii Methode 
ler Stromstärkemessung bei variablen E.M.K., aber mit dem 
Jnterschiede, dass er die Polarisation der einen Elektrode zu 
diminiren sucht, indem er dieselbe sehr gross wählt Zunächst 
nirde in 0,1 normaler Schwefelsäure gearbeitet Die Anode 
rar dreimal grösser als die Kathode. Unter diesen Umständen 
eigte sich bei 1,07 Volt ein rapides Ansteigen der Stromstärke. 
Dieser Wert des Zersetangapnnktee ftlli also mit der EMJL 
ler Qasketie nach Smale msammen. Derselbe Zersetsongs- 
ninkt wtirde bei Polarisining der Katkode gogenttber einer 
ehr grossen, mit atmosphftriscbem Sanerstoff beladenen Anode in 
i,00], 0,01, 0,1 und l normaler Schwefelsftore wiedergefonden. 

Bei Basen tiitt dieser Punkt ebenfalls, aber viel unschärfer 
.uf, dagegen ist hier ausserdem noch bei 0,50 Volt ein piötz- 
iches Ansteigen der vStromstiirke wahrzunehmen, das in Säuren 
ei dieser Spannung nur sehr undeutlich ist. Die Blasenbildung 
ritt an der Kathode ebenfalls in Säuren viel früher ab in 
lasen anf. In neutralen Salzlösungen erhält man keine aus* 
esprochenen Knicke. War die polarisirbare Elektrode Anode^ 
o zeigte die Strorostftrkeknrve in 0,1 normaler Schwefelsäure 
ben&lls bei 0,69 Volt einen deuttichen Knick, und derselbe 
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tritt besonders stark in Lösungen Yon Xatnum- and Kalioui- 
hydrat unter lebhafter Sauerstoffgasentwicklung auf. Der Vcii 
stellt den Satz auf, dass der Pankt^ bei welchem ein Ion an 
dem elektrisch geladenen in den neutralen Zustand Qbergdit 
besondere scharf zu erkennen sei, wenn das betreffende Ion m 
der LOenng in grosser Menge voriianden ist Der Poakt 
0)59 Volt ist aber sowohl bei SSnren wie bei Basen an der- 
selben Stelle gefiioden wofden. Es wird demnach ttn P^dM 
sein, bei welchem sich ein beiden Arten ron LSsnngai gp» 
meinsames Ion abscheidet. Da der Kiiick 0,59 Volt im Vher' 
sciiuss von Hydroxylionen sich deutlicher gezeigt, so entspricht 
nach dem Verf. dieser Knick der EnUadimg von Hjdroxyl- 
ioneir unter SauerBtoffentwickhui^. Da an(it'i erseits tut 
"Wasserstoöentwicklung bei kathoiiiscliei Polansaiion 1,08 Volt 
notwendig war, so soll nach dem Verl, die Summe beider 
Spannungen, also 1,67 Volt, die notwendige Spammng iir 
^eicbseitigen Entladung von Wasserstoff- und Hydroxyliones 
an zwei gieicben polarisirbaren Blekftroden darstellen, wekber 
Wert mit dem thatsächlicb von andern seftindentti Zenetenaci^ 
wert des Wassers übereinstimmt Der Verf. stsUt sich nan 
die Frage» welches Anion bei 1,08 Volt gleichseitig mit den 
Wasserstoff entladen wird, da ja nach dem eben Gesagten sar 
gleichzeitigen Hydroxylentladung eine viel höhere Spannimg, 
nämlich 1,67 Volt, notwendig wäre. Er nimmt dabei aJi, daj»^ 
bei 1,08 Volt nicht Hydroxyl, sondern das von Küster hypo- 
thetisch auigf strllte zweiwertige Sauerstoffion O entladen 
werde und umgekehrt in der (jraskette bei derselben ^wnnmif 
aus Sauerstoffgas gebildet werde. 

Auf ähnliche Weise wird geschlossen, dass ein Knick bd 
0,87 Volt in 0,1 normaler Schwefelsäure und in Magnesium- 
solfiftt an der Anode der fintiadung des Ions 80^ and «s 
Knick bei 1,67 Volt in einer mit KflSO« geribUiglen 8 nor- 
malen Schwefelsiare der Eihitladnng des Aniona BSO^~ eaU 
spricht Durch Addition des Wertes ftr die Kathode (1,08 Volt} 
erbftlt man also folgende Zersetsongspunkte: 



Tjetzterer Wert entspricht nach dem Ver£ dem Poian- 
sationsmaximum in verdünnter bchweielsaure« 



0J"~- 1,08 Volt 
OH « 1,67 n 



8O4 -1,95 Volt 

H8O4 -2,66 n 
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Bei katbodischer Polarisation wurden auf gleiche Weise 
die Knicke in den Lösungen Teiscldedener Basen anfgeeadit. 
Die Zeraetrangsspamrangen für die yerschiedenen Kationen 
stiegen, wie zu erwarten war, mit der VerdiUinuiig. Sie wur- 
den gefunden 

in KOU 1 norm. zu 1,40 Volt 

1 n II 1,315 )t 

n Mg(OH), 0,0002 norm, n 1^95 » 

n Ca(OH), 0,02 » n 1,83 „ 

» Ba(OH), 0,22 

ff 8r(0H), 0,068 n n 1,80 n 

Zum Schluss wird darauf hingewiesen, dass zwar von 
1,06 Volt an in Kalilauge das Waaser zunäcbst primftr zn 
Wasserstoflf zersetzt wird, wie bekanntlich Le Blanc annimmt 
(BeibL IS, p.089), dass aber bei einer Polarisation Ton 1,40 Volt 
nach die Ealinniionen sidi zn entladen beginnen und also bei 
grösseren Stromstftrken daneben ancfa sekundftre Wasserstoff* 
entwicklmig entsteht, wie sie Ton Arrbenius angenommen 
iraide (BeibL 17, p. 954). Bred. 



109. JR?« WUsan, yerhalten von Alumiriwmplektroden 
bei Gleich- und fVechseUtrom (£lektrotechn. Ztschr. lU, p. 615 
— 616. 1898). — Unter Anwendung von Gleichstrom benutzt 
der Ver£ zwei hintereinander geschaltete Zellen, deren Blek- 
troden ans Almninhim nnd Kohle bestehen. Die Fiülnng ist 
eine gesiltigte Lösung Ton Kalialaun. Das Aluminium wird 
mü dem negatiyen Pol einer Batterie tou 44 Volt Spannung 
Terbunden und die StromstSrke auf 8,6 Volt regulirt Bei 
reicher Gasentwieklung betrug dann die Spannung zwischen 
Kohle und Aluminium 4,4 Volt. Wird dann der Strom kom- 
mutirt, 80 dass die Aluniiüimiiijlatten zu Anoden werden, so 
sinkt der Strom schnell last auf Null und die Spannung jeder 
Zelle betraf 22 Volt. Die Widerstandscrhöhung rührt her 
von der Bildung eines Hiiutchens von nichtleitendem basischen 
Aluminiumsulfat Dieses Häutchen entsteht auch, wenn eine 
mit Alaunlösung benetste Aluminiumplatte der Wirkung des 
lüiftaauerstofis ausgesetzt wird, dabei ist aber zur Hei^tellung 
einer guten Isolirftlugkeit noch immer eine Nacb£»rmirung 
durch den Strom erforderlich. 

Durch die mit Wechselstrom angestellten Versuche sollte 
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festgeitollt werden, ob die bei Gleiehstram beobachteleii Er- 
acbdniiDgen aacb bei Wecbeelttiom mitgehiftncfaliclier Periodcn- 
sald anftraten und ob die fonnirten Ainmininipplatten als Koo- 

densatoreii verwendbar sind. Die vorhin besprochene BüdiiDg 
einer isolirenden Schicht auf AiuminiumekkLio*ien erfordert 
eine gewisse Zeit, sie kann sich bei Wechselströmen von 16 
bi?^ 9x l ioilt'ti in der Sekunde nicht voUstamli^ eniwickeiiL 
Die Bildung wird durch Erhöhung der Stromdichte erleichtert 
und dabei sehr durch die Temperatur beeiBfluasL Die mit 
den HäutchoD bedeckten Aluminiumplatten eignen sich bei 
Berücksichtigung von Stromdichte und Temperatur zur Ver- 
wendung 9iB Kondensatorplatten nod iLÖnnen in einigen SUkn 
nach Melallwidentinde enetMn. J. IL 



110. J9U4u8 Th o ms en . Ein Tnmtfarmßtot ßtt ekk' 
tritehe SirSme (Oven, a d. K. DaaBke Vidensk. SeldL Pork 

1898, p. 97—110). — In Pogg. Ann. 124, p. 498 und 
186, p. 163 hat der Verf. seine Polansationsbatterie be- 
schrieben; dieselbe besteht aus einer grossen Auzahl (z. B. 50) 
von Zelh n, welche aus platinirten, zwischen U-fSrmigen Ebumt- 
bügeln eingelügten Platinplatten gebildet sind; die Zellen sind 
mit verdünnter Schwefelsäure geÜlUU Mittels eines rotirendeii 
Kommutators werden die ZeUen successive durch den StnMs 
eines Bansenelementes polarisirt, und die fiatterie liefert dans, 
ao lange der Kommniator in fiewegnng ist^ eine der Zallea- 
labl entsprechende hohe E.M.K. 

Jetxt hat der YerC, am die hohe Spannmigy weldie ia 
den stftdtiaehen BlektrieimtiianUgen Torhanden ist, ftbr Lab(h 
ratoriumszwecke ohne Energieverlnst nützlich zu machen, die 
Dinge umgekelirt. Mit lormiiteii Bleij)latten statt PUtiu- 
platteii unii weichem vulkauisirten Kautseliuk statt des Ebouit-' 
Rendet er den städtischen Gleichstrom (110 Volt) durch di» 
ganze Battt i jp und nimmt durch den Komniuia.tor Riiece8si\f 
einen sekundären Strom von je vier der Zellea. Alit 1 dm' 
Platte na däche und einer primären Stromstärke von 1^ Amp. 
HO Volt kann man so einen Strom von 20 Amp. mit def 
£.M.K. von ?ter AkkumuJatonellen erhalten. Um die Stron- 
Unterbrechungen beim Übergang von einer Gruppe von vier 
Zelien nach der nftchateu au vermeiden wird eine Hilfiibattene 
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Yon drei Akkamolatoren zwischen den Klemmen des sekun- 
dären Stromkreises eingeschaltet Der Transformator enthttlt 
48 ZeUen; mit 110 Volt «ehl dann nnr ein minimaler Stnnn 
(ca. 0,05 AmpOf wenn der aeinndlre Kreis offen ist E. Pk*. 

III. K. KahU» Zur MuaMa^ de$ SäbervoUameien 
tmd mine Vmomämtg mtr Bettimnmng von Normalelementen 

(Ztschr. f. Inatrmtkde. 18, p. 229— 240, 207—27(3. 1898). — 
Die vom Verf. mittels des Helmiioltz'schen Eloktrodynamo- 
meters absolut bestimmte E.M.K, des H-fc>rmigen Clarkele- 
mentes bei O^C. wird aus dem elektronluMj)! sehen Äquivalent 
des Silbers abgeleitet und somit aul indirektem Wege eine 
absolute Bestimmung des letzteren gewonnen. Besonders wer- 
den die Verhältnisse beim Arbeiten mit dem Silberroltameter 
an freier Luft untersucht Die Vereachsanordnnng enthält im 
Kreise der Akkumulatorenbatterie von 82 7olt: 1. den Eom- 
penaationewidentand 4 i2y Ton dessen Buden ein Stromkreis 
mit dem Olark'eohen Elemente^ einem Ckdranometor nnd einem 
9tromschlüssel alnweigt; 2. den Umsclialter, der entweder die 
beiden Voltameter oder einen ihnen annähernd gleichen Wider- 
ütaud eiüzuöchalten gestattet; 3. einen Ballast widerstand vou 
etwa 100 f2, zu dem behufs feinerer Regulirung ein Stöpsel- 
rheostat parallel liegt, Weite l e Mitteilungen beziehen sich auf 
die Form und das Material der Kathoden und Anoden. Für 
die Zeitbestimmung dient ein Kittersches Ohronometer. Vor 
und nach der Elektrolyse wurde das Qewicht jedes der beiden 
benutzten Tiegel einzek und ferner die Differenz beider durch 
Doppehfigong bestimmt Die Wfigungsergebnisse worden ans* 
l^gUehen and erwiesen sieb auf weniger als 7so ^ xiohtig. 
Penier berichtet der Verf. über die Behandlang der Nieder- 
fohlige mit kaltem and mit heissem Wasser. Bei Anwendung 
les leteteren ist Vorsicht nt^tig, da dasselbe bei längerem Ein- 
wirken merkliche Mengen von Silber zu lösen vermag. Die 
Liösiichkeit des Silbers wurde durch Abnahme des Tiegelgewichts 
»owie durch die Zunahme der Leitfähigkeit des Wasch wassers 
gezeigt. Damit der Nieilcrschlag kein iSitrat mehr PTithUlt, wur- 
ien nach der Elektrolyse die Tiegel dreimal mit kaltem deätülir- 
;en Wasser gefüllt, das jedesmal 10 Minuten in ihnen stand und 
>ei der letzten Füllung durch Znsats von HCl nicht getrübt 
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wurde. Danacli wurde in jedem Tiegel eine Stünde lang deatü- 
lirtes Wasser auf etwa 80*' erhitzt, das naciihei mit HCl stets 
eine Trübung zeigte. Die Ergebnisse sämtlicher Versuche 
sind zusammengestellt und diskutirt, die Tabellen entliftlten: 
Zeitdauer der Elektrolyse^ Bezeichnung der Tiegel, Silbermeqfe 
im Tiegel vor Beginn der Elflktroljae, Silbemiedersehkig ftr 
40 Min., Beieicbniuig der Berageqnelle der LOsmig, Giad der 
EleKtrolysiniDg und Actdit&t der LSeang^ AvmAen des Niedv- 
icblags nnd Aussehen der Anoden nach der Blektraljse. 

Ans den Venmchen mit den amAhernd i^eichen Tiegcfe 
A und B ergibt sich, dass unter völlig gleichen Verhältnissen 
demnach mit dem Vollamtitör eine Ubereinstim rauug auf etwa 
VioMuo ^^^^ erreichen lässt. Im Mittel ergibt sich bei warmer 
Äuswaschuiig ein um 0,2ö mg kleinnr« r Niedei'schla^ als bei 
kalter. Weil aber während der einatündigeu Behandlung im 
heiasen Wasser 0,1 bis 0,2 mg Ag gelöst werden, so sdieiBt 
demnach bei kalter Auswaschung im Mittel etwa der gleiche 
Betrag l^itrat im Niederschlage eingeschlossen m bleiben. Die 
Versacbe bieten ancb Anhalt daf&r, dass anf Platin weugir 
als auf Silber ansgeschieden wird. Die Oifferena in den ass- 
gescbiedenen Mengen ist vielleicht auf die Venddadenbstt 
der Oberflftchen surftekzofilhren. Usnngen , die bftnfiger au- 
Elektrolyse benntst sind, liefern f(\r die gleiche Strommenge 
schwerere Niederschläge als Irische Löbungen. Dabei sind die 
schwereren Niederschläge schon äusserlich durch Vertikal- 
streifmig keiiiitlich und durch ihre Neigung zur Bildung vou 
groben Krystalleu und Nadeln. Bei frisclien Lösungen ist der 
gewonnene Niederschlag gleichmässig mit kleinen Krystalko 
bedeckt. Der Unterschied zwischen Irischen and gebrauchtes 
Lösungen erreicht ^1^^ des Betrages und swar bei einigss 
LOsnngen schneller ids bei andern« Weitere Mitteilungen be- 
sieben sich auf farbige NiederschlSge nnd auf das Vesbato 
silberozydhaltiger Ltenngen. 

Bei der Bestimmung des Wertes der BJLK. des Cbifc* 
dementes werden diejenigen Versnebe herangezogen, bei dsosa 
die vom Verf. erörterten Fehlerquellen möglichst vermieden 
waren. Dabei sind folgende Bedingungen erftlllt gewesen 
1. Der Niederschlag bildete sich auf einem bereits im Tiegel 
vorhandenen Niederschlag, der letztere überstieg jedoch nicht 



Digitized by Google 



4 gr. 2. Die Niederschläge waren erst wiederholt kalt aus- 
gespült und standen dann eine Stunde lang in heissem Wasser 
von etwa 80". 3. Die zur Elektrolyse benutsste 20proz. Lösung 
hatte nicht mehr als 2 gr Ag auf 100 ccm geliefert Unter 
Einföbrung des gesetzlich festgelegten Silberäquivalentes von 
1,118 mg/sek ergibt sich fiir die E.M.K. des Clarkelementes 
bei 0<» » 1,4494, int Volt und - 1,4930, int Volt. Als 
Gesamtmittel ergibt sich aus dea Yersachen für die E.M.K. 
dee Oadminnielemeiites bei 20^ e — 1,0184^ ini Volt Durch 
direkte und oft iriederholte VergleiehiiDg der Clark« und Oad- 
miiimeleineiite mitereiiiaiider hat man fQr dae VerhAltnis der 

beiden Elemente > « 1,40663 gefunden (Jäger und 

Kahle, Ztschr. £ Instrmtkde. 18, p. 16t. 1898). Die beiden 
onabhftDgig voneinander ermittelten absolnten Zahlen liefern 

^» 1,40703. Wird die geringe Differenz in solcher 

Weise auf die beiden abeolnten Zahlen Terteilt, dass daa direkt 
ermittelte Yerhftltnii den richtigeii Wert darstellt, ao er- 
gibt flieh 

Clark 15" = 1,43286 int Volt; Cadm. 20° = 1,01863 int Volt 
Hierbei kann der Fehler kaum ^/joooo hetiagen. Man er- 
hält ferner Olark 0" = 1,4492, int Volt J. M. 

112. W> Stortenhecher, Et ektroly tische Trennung von 
Cadmium und Eisen (Ztschr. f. Elektrochem. 4, p. 4U9— 410. 
1898). — Die Trennung beruht darauf, dass aus einer Lösung 
in (^ankaUum das Eisen wegen Komplexbildung nicht elektro- 
Ijtiach abgeschieden wird, wohl aber das Cadmiom. Die bei 
iV.i>,g0 — 0,05 bis 0,1 Amp. erhaltenen Besultate smd be- 
firiedigend. _____ 

US. J^t Haber* Ober gaüMmuek g^äiüeg Ei§m (Ztschr. 
l Elektrochem. 4, p. 410-418. 1898). Der Verf. weist 
darauf hin, dass ein Kupferdich^ mit starker Stimhant aus 
Eisen, weidie zuerst niedergeschlagen wird, vorteilhafter druckt, 
als galvanostegisdi nachtrllglich mit Bisen bedeckte Kupfer- 
platten, da der erste Niederschlag von Eisen der wasserstoff- 
reichere und daher härtere und ausserdem der feinkörnigere 
ist In einem solchen Eisenclich^ fand der Verf. 12 Volumina 

64 ♦ 
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WuseiBtoff, in einem ans ESaeiintriol und BfagnesnimMlfiii 
erbAltenen KathodenniederaclilAg ans sehr tprödem Seen 
112 Volumina. Bewegung der Kathode Terhindert das Ab- 
blättern, beim Brhitsen Terliert ein bei hoher Stromdiehte er- 
haltenes Eisen blättchen plötzlich unter Knistern und Funken- 
sprühen seinen Wassersto^Egasgeimit und vermindert seüie 
Sprödigkeit j_ Bred. 

114. J£» WohlmtlL Über Gotdscheidung auf elfkirolyii- 
schem ^Vege (ZUchr. f. Elektrochem 4, p. 379—3^5, 402—40», 
421—423. 1898). - Die Abhandlung enth&lt viele interessante 
Beobachtungen bei der iechnischeu Goldscheidnog durch GM« 
trolyse in ealzsanrer LOeung. £iine yOUig starefreie LOsa^ 
von AnOl, entwickelt Oblor an einer goldenen Anode, ohne 
Gh>ld anfisnlösen, ebenso eine wlsserige Lösnng von rnner 
GoldchlorwaaeefitoffSaftura Seiet man hingegenSalnftiure od« 
irgend ein Salz derselben (NU^Cl, NaCl) hinza, so hört die 
Chlorentwicklung auf und die Goldanode wird elektroi\ tisch 
gelöst Der Verf. erklärt diese merkwürdige Thatsache liä iurch, 
(iass das (iol l nur m Form des von Hittorf mulmt wie-eneu 
koüi[ilexen Aniuns AuCl^ elektrolytisch iu Lösung geheu kaim 
nach der Reaktion Au -f Ol, H- HCl = AuCl^H. Wie ersichthch, 
sind zu dieser Reaktion Chlorionen, also Salzsftorei notwendig 
oder zur Bildung eines Salzes der Qoldchlorwasserstofiaiiiie 
ein Chlorid. Dementsprechend kann man die Stromdichte w 
so mehr an der Anode erhöhen, ohne ChlofentwicUnng la 
erhalten, je konientrirter die angesetzte Salzsftnre ist Ifaa 
hat hier atso die Qberrascfaende Erscheinnng, dass dorch Zosafci 
Ton Chlorwasserstoff dne krftftige elektrolytische Chlorentwidr- 
Inng fast momentan gehemmt werden Imnn, weil das Chlor 
dann mit dem Gold und den zugesetzten Ühlünoueii zu ubigem 
Koni] Il'x: zusammengebunden wird. Auch Temperaturerhöhun? 
heil mit die Chlorentwicklung. Nach dem Verf. kann mau mit 
Stromdichten von 3üüU Anip, pro in Gegenwart von 3 Froz. 
Chlorwasserstoff eine Goldanode lösen, ohne Chloren twickinag 
zu erhalten, für die Praxis wird eine Stromdichte von lOOu Aflip> 
pro m^ empfohlen. Enthält die Lösung von vornherein min- 
destens 30 gr Gold im Liter, so haftet das abgeschiedene Gold 
bei so hoher Stromdichte auch noch an der Kathode genQgend 
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fest Eine Zersetzungoelle yerbraacht bei obiger Stromdichte 
nur 1 Volt und 60 Amp. und liefert dabei in 24 Stunden 3 kg 
reines Gh>ld vod mindestens 999,8 Feingehalt Fiatin nnd 
PaUadinm gehen in LOsnng. Ohlontlber iUlt als Anoden- 
scUamm ans. Bei Vefanchen Aber das elektrodienusohe Aqni« 
Talent des an der Anode gelMen nnd an der Kathode ab* 
geschiedenen Goldes stellte sich heraus, dass dasselbe Tiel 
grösser als V3 -^^ war, mit bteigender Stronnlichte aber sich 
stark änderte und sich diesem Werte näherte. Der Verf. erklärt 
dies dadurch (vgl. Bolton, Ztschr. f. Elektroch. 2, p. 73, 9H, 183; 
Förster. Beihl. 21, p. 595). dass das Gol'l bei geringen Strom- 
dichten an der Anode zum Teil einwertig, also auch mit höherem 
Aquifalentgewioht in Lösung geht und zum Teil auch durch Kon- 
yeklion und Diffusion an die Kathode gelangt und dort einwertig 
abgescluedMi wird. Aach der Säuregehalt hatte Einfluss auf 
das AqniTalentgewicht Die Anode lAsst beträehtlicfae Mengen 
metslliBchen Qoldes nieder&Uea. Nach dem Veit entsteht 
hier an der Anode nun Teil einwertiges Gk>ldchlorQri welches 
in GoMehlorid nnd metallisches Gold wieder serflült That> 
sächlich lässt die elcktrolysirte Lösung auch beim Stehen ohne 
Elektrolyse Gold ausfallen. Umgekehrt vermag eine saure 
Goldchloridlösung je nach der Tcinpcratur merkliche Mengen 
von Gold au( Ii ohne Elektrolyse unter Bildung von Goldchlorür 
zu lösen. Bei kStromdichten von 1500 Amp. m^ erweist sich 
das Gold in heisser salzsaurer Goldchloridlösung als dreiwertig, 
in der gleichen Lösung dagegen bei Stromdichten von 1 Amp./m' 
vorwiegend einwertig. Bred. 

115. JP* .Ftfrslw*. Üer die DßniMmg dtir ObereUor- 
simre wul «Irsr Mmb mü Büfe dtr Sleklfo^M ^Ztachr. t 
Elektrochem. 4, p. 386—888. 1898). — An Kathoden aus 

weichem Eisen oder Kobalt wird Kaliumchlorat bei höheren 
Stroradichten in neutraler oder alkalischer Lösung zu Cldorid 
rc'duzii t, nicht dagegen an Kathoden aus Platin, Blei, Kupfer, 
Zink oder Nickel. 

Es wurde femer die Ausbeute bei der elektrolytiscben 
Oxydation von Chlorsäure und ihren Salzen zu Uberchlorsäure 
und deren Salzen an der Anode studirt Die Ausbeute an 
Perchlorat war am besten (96 Froz.) in einer 60 pro«. Lösung 
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von Natriumchlorat bei Elektrolyse zwischen Platinelektroden 
mit einer Stromdichte Ton 8,3 Amp. pro qdm bei Zimmer- 
temperatur. 

Die Ferch loratbildung verläuft in saurer Lösung so gut 
wie in neutraler, nur kann sich in ersterer die Bednktions- 
wirkung des Stromes schädigend bemerkbar machen. Mit 
steigender Konzentratioii erhöht sich die Ausbeute bei da» 
Sahen bei nicht in geringe Stromd«shte% TemperatorerhOhnng 
Termindert dieselbe. In alkalischer Lösung ist die Auabeato 
an Perchlorat fiel geringer. Bred. 

116. PmtfMTt. Cber He Messung hohtr ehkirischer 
Spannungen (Elektro teclin. Ztschi-. Ii), p. ü57 — 658. 1898). — 
Der Verf. berichtet zunächst über die Messung hoher elektri- 
scher Spannungen mittels elektrostatischer Voltmeter, mittels 
Transformatoren, die die hohe zu messende Spannung auf eine 
niedrige, bequem messbare Spannung bringen, oder mittak 
Unterteilung der Spannung durch gleichartige induktionsfreie 
Widerstftnde mit entsprechenden Abteilungen, an denen dann 
die SfMtnnnng mit Hüfe eines Elektrometers gemessen werden 
kann. Die Unterteilung der Spannung geechkht beeser dordi 
einen S*t8 hintereinandeigeschalteter Kondensatoreut. wobei die 
gesamte Fotentialdifferenz stufenweise auf die anfsinander* 
folgenden Kondensatoren In beliebiger Weise verteilt werden 
kann. Sind die Spannungen an den emzeineu Kundensatoren 
E^f etc., 80 ist die Gesamtspannung 

E,^ = -\- -\- , , , a 2 E y 
wenn sämtliche Kondensatoren dasselbe Dielektrikum haben. 
Einlach gestaltet sich die Messung bei Anwendung ¥0d 
n gleichen Kondensatoren. Der Verf. verwendet zehn gleiche 
Glimmerkondensatoren, welche auf gleiche Kapazität abge- 
glichen und durch einfache Stöpselang in beliebiger Weise 
parallel und hintereinandergesdialtet werden können. Die 
SapadtftI des einaeben Kondensators betrog 0,00607 Ifiknh 
farad. Die Belegflftche eines solchen Kondensators ist ca. 
136 qcm, jeder ist zwischen paraffinirten Holzplatten gefiMst, 
die durch yerschraubnng fest miteinander verbunden sind. 
Verschiedenheiten der Kapazität werden durch Änderung der 
Pressung der Holzplatten ausgeglichen. J. M. 
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117. Oh» Camiciiel^ Über das thermische Quecksilber' 
Amf ^rmn e ter und dessen praktische yerwendung Uber einen 
neuen Biahn der eMOromoUrnseken Krqß (G. R. 126, p. 1028 
—1030. 1898). — Der Verf. seigt «inftchat die Verwendiuig 
des Ampdcemeter zur HenteHung eines neuen fitalon der 
1LM.R., sodann die Aiohang eines Voltmeters (1 bis 16 Volt) 
mit demselben Instrumente. Das Amp&remeter hat den Wider- 
stand 10,054 Sl; durch passende Nebenschlilsse kann man Ströme 
Yon ö bis 1000 Amp. messen. J. M. 

118. Th, Bn^ger.. Über einen direkt zeigenden Phasen^ 
meeser (ßlektrotechn. Ztschr. 19» p. 476''477. 1898). — Der 
▼cm Verf. konstndrte Phasemnesser soll besonders dazu dienen, 
PbasenTerschiebnngen zwischen Strom und Spamrang desselben 
Kreises direkt und nnabhftngig Ton letzteren beiden GrOssen 
anzozeigen. Der Flbasenmesser kann jedoch auch zur Bestim- 
mung der Phasendifferenz Terscbiedener Stromkreise gebraneht 
werden und hat die allgemeine Form eines Doppel- Wattmeters 
mit zwei beweglichen Spulen, welche nur elektrodynamischen 
Richtkräften unterliegen, die von den in ihnen selbst und den 
itji lesten Spuleiibysteni Üiessenden Strömen lien ühren. Die be- 
weglichen Spulen smd dabei derartig angeordnet und gestaltet, 
dass sie beide parallel den Verbrauchsapparaten abgezweigt 
einander entgegengesetzte Drehmomente liefern, und dass die 
eine von ihnen gegen die Spannung des zu untersuchenden 
Stromkreises eine Yerscbiebung von 0 Grad, die andere eine 
solche Yon 90 Grad . aufweist Das feste Spulensystem wird 
▼om fiauptstrome durchflössen, dessen VerschiebungHwinkel 
gegen seine Spannung bestimmt werden soE Dann ist von 
den beiden Drehnngsmomenten das eine dem Kosinus, das 
andere uem Sinus des gesuchten PhaseDverschiebungswmkelä 
proportional. J. M. 

119. Edm. van Anbei , Über die Messung der- Tem- 
peraturen mif dem thermoelektrischen Elemente Eisen- KonstanUm 
(Arch. des Scienc. Phya. et Nat. 6, p. 169—171. 1898). — 
Im Anschluss an die tou H. Kubens (Ztschr. f. Instrmtkde. 18, 
p. 65. 1898) gegebenen Mitteilungen über die Messungen der 
strahlenden Winne mit Thermoelementen berichtet der Yerfl 
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über die von andern beobachteten Änderungen der E.M.K, det 
Eisen-KoDstantanelemeDtes mit der Temperattir und über dM 
Verhalten dieaes Elementes ttberbaapt* J. M. 

120. M»vanMverd4in§en* Die galvanomagtuHtekem tmä 
ikertnoiMign^ifchen Enehanm^m im Wimut (Zittu^ggreid. 
E<m. Akad. t. Wet AmBtardam 1898/d9, ii. 95—-105; Oomn. 
FI1J8. Lab. Leiden. Nr. 42. 18 pp.). — Biecke nimmt bei der 
Berechnung der Eonstanten seiner Theorie der oben genaimlen 
ErscbeinnngeD an, dass bei Wismut keine thermomagnetische 
Temperaturtliiiereiiz auftritt, und setzt daher gp = ffn - Bs 
haben aber Leduc und auch v. Ettingshausen eine kleuiere 
Temperaturdiflferenz gefunden. Die Berechnung lehrt nun, 
dass diese genügt, um die beiden (Trossen auch nicht an- 
nähernd gleich zu machen. Der Wert dieser Berechnung 
sowie derjenige von Biecke wird aber verkleinert durch den 
Umstand I dass die verschiedenen benutzten Grössen gemessen 
sind an verschiedenen Stücken Wismnt nnd mit venchiedeMr 
Magnetfeldst&rke» nnd daher nach frflheren Arbeiten des Yedl 
nicht vergleichbar sind* Der Verf. hat jetrt neue MeeaimgeB 
angestellt an einem nnd demselben Stück, elektroljtiadieQ 
Wismnt, fiber galvanische Temperatnrdifferenz, HaOeffekt, tram- 
versale thermomagnetiscbe Potentialdifferenz und transversale 
thermomagnetische Temperaturdiflferenz immer bei derstilben 
Feldstärke. Die Besultate weichen oft bedeutend ab von den- 
jenigen von V. Ettingshausen. Die galvanische Temperaturdifierenz 
wird kleiner gefunden und nimmt zu mit dem Quadi^t der 
Feldstärke; der Hallefiekt ist grösser als je beobachtet worden; 
die thermomagnetische Temperatnrdifferenz ist anfangs ba 
schwachen Feldern vom entgegengesetzten, bei stftikeren ab« 
vom gleichen Zeichen wie bei v. Etfcingshanseni nnd mmnt 
anch rascher m als die erste Potena der Feldstkke. Bieae 
Abweichungen können dnrch die ausgezeichnete Reinbeü dfls 
benntxten Wismuts erUftrt werden. Die Berechnnng der Kon- 
stanten nadi Rieoke wird dann aasgeführt. Es zeigt sich aber, 
dass diese Theorie in ihrer jetzigen Gestalt nicht zur Br- 
kläruug der Eischemuncren p^enO^, Die Beobachtimgen werden 
fortgesetzt mit Messungen anderer Grössen an demselben Stück 
Wismuti wie elektrisches und thermisches Leitveimögeni ihre 
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Anderong im Magnetfelde, und der longitadinale themo- 
magnetisohe EäekL L. H. Siert. 

121. Xowl« IWtoI* ßher die tkmwoMtIrmolorkekm 
KHift» m kryHaimim Wumut (G. B. 136, p* 1194— 119t. 
1896). — Beines 'Wismiit kryetaUulite bei lan^nmor Ab- 
kflUnng im Oflaii von Perrot; einee der RunUelepipedon hatte 

die Eantenlängen 14,4 mm, 14,15 mm, 20 mm; das andere 
9,47 mm, 10,70 mm, 19,50 mm. Die E.M.K, zwischen Wis- 
mut und Kupfer ¥rurde gemessen. Die Temperaturen der 
Lötstellen wurden durch thermoelektrischc Messungen fest- 
gestellt. Die mit || bezeichnete Riclitung ist diejenige, bei 
welcher das Parallelepiped so orientirt ist, dass die Berülirungs- 
flächen der Hauptspsdtungsebene parallel sind. Nach den 
Beobachtungen des Yerf. nimmt die E.M.K. für einen Grad 
Temperaturdifferenz awischen den Lötstellen zn mit der Tem» 
peratnr, wenn diese swisehen 10^ nnd 100* würt Diese 
Zunahme erfolgt schneller für die Lötstellen ± als Ar die 
Ldtstellen |. J. M, 

122. t7, A, Fleming und James DeuHtr* Über die 
magnetisihc SuscepiibUität von flütsigern Sauerstoff (Proc. Roy. 
Sog. 63, p. 311—329. 1898). — Die von den Verfassern be- 
nntxte Methode beruht auf der Thatsache, dass sowohl auf 
paramagnetische ais diamagnetische Körper, die in ein variables 
Feld if gebracht werden, eine Kraft / in der Bichtnng x aos- 
geObt wirdi deren Qrtae gegeben iat dnrch 

V bedeutet das Volumen und k die Differenz zwischen der 
Susoeptibilitftt des Körpers und der des umgebenden Mediums. 
Das Feld wurde durch einen entsprechend angeordneten Elektro- 
magneten erzengt und in dem Felde mittels einer chemischen 

Wage die auf eine kleine Kugel von bekannter Susceptibilit&t 

ausgüilbte Kraft bestimmt, einmal wenn die Kugel in Luft und 
dann wenn sie in flüssigem Sauerstoff aufgehängt war. Die 
Versuche wurden mit Kugeln aus Silber, Wismut, Kupfer 
sowie mit Glaskugeln angesteliti die teilweise mit (Quecksilber 
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angeAUt wareo. Dm Mittel ans 36 Bestiiiiinimgen ergßb Ar 
die SosceptibOitftt des flüssigen Sauerstoffs den Wert B24. 10-*, 

wobei sich die Feldstärke II zwischen 500 uiid 2500 
bewegte. Die Permeabilität fjL= l 4nk wird danach 1,0041, 
ein Wert, der woh! noch richtiger ist, wk der früher auch VOB 
obigen Verfassern gelundenn von der Grösse 1,00287. 

Am Schlüsse sind noch Versuchsergebnisse über die Soscep- 
tibilitat verschiedener Körper bei uedrigen Temperaturen aoi- 
geAhrty die insbesondere das srhon von P. Curie und G. Wiede> 
iiiaDii geprüfte Gesetz: die Siieceptihüitat panunagoetiaGhar 
Körper fiodert sich umgekehrt wie die absolute Tempantir 
und direkt ivie die Dichte, beatfttigen. F. K. 



123. 8» JB» Söget» Die Wirkung andauernder Er- 
wärmung auf die magnetischen Eigetudu^flen 4b» Eisens (Proc 
Boy. Soc. 68, p. 258 — 267. 1868). — Der Verl 1mtB^ 
«acht verschiedene aas schwedischem Transformaloreneisen be» 
stehende Fröbestftcke in fiwing's rotirendem fljstereeiflprfifcr, 
nachdem er dieselben snerst längere Zeit in Glühlampenfifsa 
auf verschieden hoher Temperator gehalten hatte. Unter 40* CL 
war keine Veränderung der Hysteresis zu eiitdo( ken. Zwischen 
40** und Vdb^ nimmt die Hysteresis einfach mit der Zeit, 
während der das Versuchsstück vorher erhitzt wurde, zu. Von 
135'' ab zci^t ^icli, duss in verhältnismässig kurzer Zeil ein 
Maximum der Hysteresis en*eicht wird, nach weicher weiteres 
Erhitzen eine ausgesprochene Abnahme der Magnetisirungs- 
arbeit hervorroft Der grösste Wert der HysteresiszunaImM 
wird bei 180 ° erreicht, von da ab au^ärte fiült die Andenuf 
der Hysteresis durch Erhits^i wieder wesentlidi geringer ani. 
Der jeder Temperatur entsprediende Höchstwert der Hystereni 
tritt um so früher ein, je höher die Temperatur. Die Ftt- 
meabiUt&t von weichem Eisen wird durch anhaltendes Eihitiea 
auf 200* beträchtlich verkleinert, sie erreicht indes nach 
einiger Zeit ein Minimum imtl erholt sich dann bei 
dauernder Erwärmung wieder etwas. Durch Au>glu]ien iaüsi 
sich das durch Erlntzen veränderte J^eu wieder auf seinen 
ursprüugiichea Zustand zurückbringen. f. ^* 
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124. Jf. Chm Maurainm ihUtrmiekm^e» Uber Maro* 
magn^iitke SMrmwHtimg und fifter dm ßitßiui der A«^iMnj 
auf dh bei der UmmagneHtirung vergeudete Energie (81 pp, 

Paris, Gauthier- Villars et fils, 1898). — Die Versuche bezüg- 
lich der Öciiirmwirkung stellt der Verf. an Spulen an, iu welche 
verschieden dicke Röhren aus magnetischen und nichtmagneti- 
schen Metallen eingebracht werden können. Das Verhältnis 
H^jH^ der Felder in der Spuienaxe, falls die Metallröhre 
vorhanden bez. nicht vorbanden isti gibt ein Maass f&r die 
Schirmwirkung. Diese Felder lassen sich aus den in einer 
kleinen Spule indazirteD Strömen bereobDen. Die sekoDdftren 
Wechelströme werden mittels eines QalTanometeiB gemeaaen, 
dessen Stromspnle anf einen Ideinen CSylinder ans weichem 
JSisen wirkt, welcher nnter einer Neigung von 45® gegen die 
Spulenaxe aufgehängt ist, so dass die Ausschläge proportional 
dem mittleren Stromquadrate werden. Für nichtmagnetische 
Xörper iiängt die schützende Wirkung nur von der Leitfähig- 
keit des Röhrenmetalls, der Frequenz und der Röhrenabmes- 
snn^'t u ab. Ein Vergleich der Resultate mit der auf der 
Beziehung 

an^banten Theorie von J. J. Thomson und Mascart und Jou- 
bert ergibt fUr höhere Qykelzahlen eine befriedigende Überein- 
stimmong. Besteht die Schutzröhre aus Eisen, so ist auch die 
Stärke des Magnetfeldes von wesentlichem Binflnss. Mit an« 
nehmender Feldstärke nimmt zunächst die Schirmwirkung zn, 
letztere erreicht jedoch , etwa nachdem die Permeabilität ihr 
Maximum erreicht hat, ihren Höchstwert, um dann wieder ab- 
zunehmen. 

In Betreti der zweiten Frage findet der Verf., indem er 
direkt die Wechselstrom- und Wechselspannungskurven auf- 
nimmt und die Magnetisirungsschleifen daraus ableitet, dass 
UCkr massive Eisenkerne die Magnetisirnngsarbeit pro Cjklus 
mit zunehmender Frequenz abnimmt Trennt er jedoch durch 
genügende Unterteilung des Eisens die Foucaultströme ab, so 
bleibt die JBysteresisarbeit pro Qyklns merklich konstant Im 
Anschlnss an die aufgenommenen Karren weist der yer£ auf 
die VenBÖgerong hin, die das Maadmnm der Jndaktian gegen- 
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aller dem Strommarimom erfthrt und die er teflwene den in- 
dusTten Wirbelstrdmen, snm Tml jedoch anch eiD«r direkt« 
vers9gemden Wirkung der Magnetasirung zuschreibt. F. N* 

125. Bimm. Über ik ßUitehwtg röhrender Mt^nä' 
feUier und über Methoden 9ur übentehiHohen Fräßmg tm 
fVeehed' und Dre^feldem (EUektrotechn. Ztacbr. 19, p. 204 
—206. 1898). — Die Mitteilung knüpft an das Verfahren cor 

Demonstration und zum Studium des zeitlichen Yerlaufee vari- 
abler Ströme (Wied. Ann. GO, p. 552. 1897). Der eine Teil 
eines Eisenstabes wird zu eiricm Haken gekrümmt und umgibt 
das Diaphragma, über den geraden Teil des Stabes wird eioe 
Spule .V geschoben, durch welche ein Wechselstrom fiie8>t Der 
Lichtäeck bewegte sich dann auf einer Bahn, die einer hlUipse 
ähnlich war. Im Innern des Hakens entsteht also ein magne- 
tisches Drehungsfeld von freilich nach verschiedenen Riclitungen 
yerschiedener Amplitude. Das Feld ?oUAÜiTi eine Botaäcm 
wfthrend einer gaozen Schwingung des Stromes. Bei den Vsp» 
suchen gelingt es dem Verf. Leiter durch das Feld in Drehung 
zu versetzen, auch das Modell eines asynchromen Motors ist 
besdiriehen. Ersetzt man den massiTen Eisenhaken dur^ eiaea 
ans einem Eisendrahtbündel bestehenden, so wird das Feld 
ein rein pulsirendes. Die magnetischen Kraftlinien, welche düb 
Eisen mit praktisch unendlich grosser Geschwindigkeit durch- 
laufen, bringen Wirbelst l öme hervor, deren E.M.K, um 9Ü Grad 
gegen (ien Wechselstrom m der Sjjule S verschoben ist Die 
Wirbelströme erhalten infolge der Selbstinduktion wieder eine 
Phasenverschiebung gegen ihre eigene EM.K. Die annähernd 
um 90 Grad verschobenen Wirbelströme, die im herauaragendfla 
Teile des Eisenkernes verlaufen, geben ein mit dem vom Ende 
der Spule ausgehenden Felde gekreuztes, d. h* ein rotiiendea 
Der Verf. gibt das Bild eines experimentell ermittelten Faldfla 
Bringt man um den aus derMagnetisirongsspule heransragendes 
lameliirten Polschuh eine einfache Wickelung von 27 Win- 
dungen und schJiesst man die WickL'lung in sich, so wird das 
Feld kreisförmig. Weitere Versuche gestatten einen Schlus» 
auf die Verteilung der Kraftlinien. J. M. 
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126. G. Moreau . l l/cr dir magnetischen TorsiotU' 
cykei eines Eisendrahles (C. K. p. 1264—1266. 1898). — 

Ein gehämmerter Stalldraht, der in die Ki-afthoienrichtuiig 
eines Magneten gebracht und um den Winkel 7^ tordirt wird, 
erfiüiri eine ähnliche magnetische Torsion wie ein Draht ans 
weichem EÜsen. Der Veii bespricht die in fWction der 
elaBÜschen Torrion T an^eieiehneteii Knrren der magnetischen 
Toirion bei erstmaliger nnd cjUiscfaer Yerdrehnng. Qehftm- 
merter Stahldraht liefert ein ausgesprochenes Manmum, während 
für weiches Bisen nnd stark ausgeglühten Stahl die Kurven- 
neigung im Ursprung und für den äusseren Grenzwert ziemlich 
gleif;h bleibt. Geli&rteter Stahl int zwischen weiches Eisen 
und gehämmerten Stahl zu stellen. F. N. 



127. Lord Bayleiffh» Über die Messm^ von fFechßei- 
MirSmen miUeli einer aehrag ikgeitden GiUttanontetentadel und 
über die Methode der BeMÜmmwig dee Pkaeemomkele (Phil. 
Mag. 48, p. 343^349. , 1897). — Die Nadel ans weichem 
BHsen ist 2 em lang nnd ist an einem feinen Glasfaden he- 
festigt; die Axe der Kadel bildet einen Winkel von 45^ mit 
der Riclituüg der magnetischen Krait. M M und S S sind die 
beiden Spulen; die ge- ^ 
inemsame Axe IIK der- n 
selben geht durch dvu *^ 



beiden Spulen dieselbe y 
Freqnenz, so können ^ ^ 

die parallel HK gerich* 

teten magnetischen Kxftfte dargestellt werden durch ACMnt 
und ^co8(aI- e), wo 6 die PhasenverBohiebnng ist Wirkt 
jede der Krilte alleiiit so rind die Drehungsmomente propor- 
tional bez. oder ß^. Wirken die Kräfte zu gleicher Zeit, 
80 ist das Drehungsmomeut C- = -f ß* + li .1. cos f . 
C* wird gleich {A-^ß}^ oder {A~B)*, wenn t^ü oder = tt. 
Nach der Methode des Verf. werden A-, und einzeln 
gemessen, und aus diesen Grössen wird « tngonumetrisch oder 
durch einlache Konstruktion graphisch ernüttelt. J. M. 



Mittelpunkt der Nadel. 
Haben die Ströme in den 
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128. P. «7Mef. Oier du Gimeknekimig wm WmM^ 
MirSmm (L'^dair. «lecfer. 18^ p. 88— 4a 1898). D«r VaC 
betnkcbtet emen Gbamme'fldieii Bing mit Kollektor und nm 

Bttrsten, aber obne mduzirende Eeldmagnete. Mittels tweior 

£iDg6 auf der Welle und zweier aut den Ringen schleifenden 
Bürsten wird dem Ringanker an zwei liiametral lie^ndea 
Punkten Wechselstrom zugefllhrt Durch einen HilL-^motor 
wird der Synchronisinn?? hergestellt Der Verf. unteiiiuciit die 
•Spannung xwiachen den beiden auf dem KoUektoi schleü'endeu 
Bttrsten. J. M. 



129. yaUUis» SpmmwtgMkmmm bei AMuekätmg 
mAtkin/er ff^üergtände (EaektniteeluL Ztach. 19» p. 592— M. 
1898). — Da bei der Bereehnvng der bei der AmeofaaltBng 
induktiYer Widerstftnde indozirten gpannnng die Hyateretia and 
der in den Windungen fliessende und dnroh den FtEoken aa 
der Unterbrechungastelle noch geschlossene Strom nur schwer 
berücksichtigt werden können, sucht der Ver£ durch Ver- 
suche den Verlaut der Spaunuugskurve zu ermitteln. Hierzu 
wird ein rotirender Ausschalter in Verbindung mit emer 
Joubert'schon Scheibe verwandt Bezüglich der Aosfühmcg 
des Apparats verweisen wir auf die Abhandlung selbst Unter 
den induktiven Widerständen be£and sich eine Spols mit 
6355 Windungen Kupferdraht von 0,2 mm Dmrohnesser mit 
847 Q Widerstand, femer eine Spule von genau denaeUMa 
ftusaeren Dimensionen mit 885 Windungen von 0^8 mm Enpfor* 
draht und 3,2 Q Widerstand. In beide Spulen konnte ent» 
weder ein maariTer ESaenkem (Querschnitt 2,26 qcm, Linge 
105 mm) oder ein Drahtbündel von denselben Dimensionen ge- 
schoben werden. Der Verf. hat dann eine Reihe von Kurven 
der Spannung dargestellt, die sämtlich eine Ähnliche Form 
zeigen. Im AugenbHck der Ausschaltune; wechselt die Span- 
nung ihr Vorzeichen, sie sinkt von ihrem positiven Werte y. 
mit dem die Spule vor der Unterbrechung gespeist wurde, jib 
herab auf ein negatives Maximum, das fast immer grösser iit 
als der ursprüngliche positive Wert ff. Dabei aeigl die Konre 
an der Stelle des negativen M^yimnm eine ganz charakte- 
ristisebe Spitse. Weitere üntersuofaungen beiieheB sieb aaf 
die flöhe der induzirten Spannung» welche das 8,46- bis IZfl' 
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fache der ursprünglichen Spannung bei den vom Verf. ange- 
stellten Versuchen beträgt. Auch der EinÜuBs eines luduktions- 
loMQ Nebenschlusses ist untersucht. J. M. 



130. MoeaOer. Parallel- und Amhauckaltung bei 
§Vech»eUtrömen ron hfliebiger Kunet^form (Blektrotecfan. 
Ztschr. 19, p. 595—589. i89.S). Um den Qeeamtstrom 
wdeber einer Anzahl pamll^ geschalteter Transformatoren 
und ICatoren zngefUlurt werden muse, an erhalten» zeichnet 
man eine beliebige Linie ak Spannnngslinie E, und reiht die 
eflfoktiven Werte der Zivetgatröme J^^ J,, nnd in «nem 
Linienzuge, wie die Krftfte in einem Kräftepolygon so an- 
einander, das8 jede Linie um einen Winkel gleich der Phasen- 
verschiebung zwischen dem betreffenden Strom und der 
gemeinsamen Spannung g^'^en die Spannungslinie Ep geneigt ist 
Die Scblusalinie des Polygons stellt dann den effektiven Wert 
des fiauptstromes / dar, und der Neigungswinkel zwischen J 
nnd gibt die Phasenverschiebung zwischen J und an. 
fibenso kann bei Reihenschaltang die Glesamtepannung 
ana allen einielnen Spannungen erhalten werden. Die 
Metbode gilt znn&ohst nnr Är den ainnsartigen Verlauf 
der SpannnngBknrren. Der Verfl nntersuidit, ob diese Dar* 
atettongeweiBe andi fl&r beliebige Spannnngs^ nnd Stromlmrfen 
Otkltigkeit behftlt Ans den Betrachtnngen nnd nach den 
theoretischen Entwieklungen des Verf. folgt, dass die Arbeits- 
komponenten desGesaHiUtromes gleich der Summe der Arbeits- 
komponenten der Einzelströme ist. Während man, um den 
Gesamtstrom zu bilden, deninacl» die Arbeitskoiuponeuten der 
Einzelströme einfach zu addiieu braucht, ist dies iUr die watt- 
losen Komponenten im allgemeinen nicht der FalL J. M. 

181. CwlK^äUiy. Beflmmung der Frequenz von IVeek»el' 
Mr9mm (PhiL Mag. 45^ p. 339 - 347. 1898). — Die Bestimmung 
der fVequeos geschieht durch Verf^eichung der Hohe des Tones 
im Telephon mit dem Tone, der durah eine in einer GlasriShre 
schwingende LulMnle hervorgebracht wiid. J* M. 

i;i2. Paul Bott. (trtijjhische Uarslfliun*x elf'ktrisclu*r 
fi'ecitaeltti*iime (Wisseusch. Beilage zum Jahresber. d. Leibiiiz- 



« 
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Gymn. Berlin 1898. 35 pp.). — Im ersten Teile behandelt d« 
Verf. die HanpteigeDMliaften, das Wesen und die Messung der 
WecbselsMme* Der zweite Teil gibt die gnidusche Danlel- 
Inng der Stromstilrke und der fifpammng, scnvie die gieome- 
trisohe Bentnng der Gesetae tqh der Venweigiiiig der Wechesl- 
strSme. Im dritten Teile behandelt der Ver£ eine Beiie 
spezieller Aufgaben über Wechselstromkreise mit Widerstand, 
Selbstinduktion und Kapazität J. 

133. J, Ch. jBose, Uber die Drehutig der Polartsatitm»- 
ebene elektrischer H eilen durch eine gewundene SlruHvr ''Pror 
Boy. Soc. 63| p. 146- 152. 1898). — Der Verf. hat (BeibL 
p. 432) ein Verüahren iuwgearbeitety mittels dessen es gelang, 
leicht Brechung, Doppelbrechung und Drehung der Polari- 
Btttionsebene eUktiischer Wellen nachmraieen. Er teilte da» 
male mit» daas Blldier die StraUen polariairteii. Ifan kaaa 
die Bücher bedeutend dünner machen, wenn man abwechselnd 
die fittiter ans Stanniol und Papier herstellt P^e i t mea 
dieselben stark snsammen, so kann man passende Stftdre (s. B. 
6 cm im Quadrat und 4,5 cm dick) ausschneiden und dieselben 
als Polarisator und Anal^'Bator benutzen. Gewundene Jute 
ist doppelbiecheiid, wo?on man sich leicht Oberzeugen kann^ 
wenn man Stücke zwischen Polarisator und Analysator bringt 
Der Verf. hat kleine Jutestücke (Moleküle) teils rechts teil< 
links gedreht Wurden eine Anz^ derselben von der einen 
Sorte in den Polarisationsapparat in entsprechender Lage 
gebracht, so trat, falls das Feld torher dunkel war, Aitf> 
heUnng ein. Eine Misohnng beider nt gleiohea Teilen wv 
ohne Wirknng. Dieser Versnoh kann mr Brliiitennig der 
Wirksamkeit von DeKtrose, Livnloee mid von inakttfem 
Zocker gegenllber polarisirtem Ltehte dienen. G. O. Sdh. 



134. T. PresUm, Slrahlungsersckeinungen im Mn^nei' 
fetde (Phil. Mag. 45, p. 325—339. 1898). — Durch eine Ikihe 
Phüloc^raphien und durch uumitUilbaie Beobachtung ist die 
Zeemao'sche Erscheinung weiter unlei*8ucbt worden. Statt 
eiufacher Doublets und Triplets ergibt die genauere Forschoog 
mehr komplizirte Liniengruppen. Die yerscbiedenen Lini« 
ein and dewelben MetaUs kdanem sieh versehieden Tefhata^ 
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und ausser Quadruplets sogar Soxtet«^ liefern. Der Verf. ist 
geneigt, diese Abweichungen durch Umkehrungserscheinungen 
au erklären, obwohl mehrere Umstände gegen diese Annahme 
sprechen. Auch kann der ton Michelson gefundene kompli- 
zirte Bau der unbeeinflnssten SpektraUinien hier mitwirken. 
Die magnetisclien Metalle Eisen und Nickel, und ancli levdi* 
tende Gase ergeben nichts Neaes. Einige Messongen an 
N^ÜTen Ton Od- und Zn*Linien fiefem keine bestimmte 
BesdeboDg zwischen magnetischer Änderung und Wellenlänge. 
In Bezug auf die älteren Versuche von Fievez meint der 
Verf., dass hier wirklich dieselbe Erscheinung beobachtet ist, 
und dass nur durrh Mangel an theoretischen AiihaUspunkten 
die weitere Ausbildung damals ausgeblieben ist. L. iL Siert 

185. O, JE%tzgercUd. Über den Zusammenhang der 
FKradai/schm Drehung der Poiarüationsebene mit der ZeemmC' 
teken Änderung der SchwingungSMohi bei Laehteekwmgungen 
im Mugnetf'dde (Proc Boy. Soc. 68, p. 81—35. 1808). — Die 
erste Erscheinmig ward ericlftrt durch Änderung der Fort- 
pflanznngsgeschwindigkeit drknlar polarisirter Strahlen , die 
zweite durch Änderung ihrer Schwingnngszahlen. Alle neueren 
Theorien lehren, dass die Portpflanzungsgeschwindigkeit von 
der Schwingungsdauer der pondeiabeln Moleküle abhängt, in 
den meisten Substanzen wird die Dispersion bedingt durch eine 
Absorptioiisbaiide im L itraviulett, welche eine Periode der 
molekularen Schwingungen angibt. Wenn durch irgend welche 
Ursache diese Periode geändert, also die Absorptionsbande 
Terschoben wird, ändert sich auch die Dispersion des Mediums 
und daher auch die Fortpflanzungsgeschwindigkeit im sicht- 
baren Spektrum. Nun zeig«i aber die 2ieeman'8chen Versuche, 
dass f&r cirkulares licht im Magnetfelde die Absorptions* 
banden des Mediums sich Terschieben. Daraus kann man aber 
auf dne Änderung der Geschwindigkeit in den andem Teilen 
des Spektrums scbHessen, und wird so zu einer ErUirung der 
Faraday'schen Drehung geführt — Man hätte auch vor der 
Beobachtung der Zeenuin'schen Krscheinung die magnetische 
Drehung in dii ser Weine deuten können durch Annahme der 
Liorentz'echen Theorie und würde dann gefunden haben, dass 
in den meisten Substanzen die Lichtschwingungen durch Be* 

BelbUUtor s. d. Ana d. Fhjn. u. Gliera. tL S( 
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wegang ne^atiTer Ionen eneogt werden. Für SobsUaaen wak 
negativer nmgnetkoher Drehung würde man beeondera A»> 

nahmen machen müsssen. — Die Berechnung der Beziehoof 
zwischen Zeeiuaii'scher Erscheinung und magnetischer Drehung 
wird nun nach der Larnior'schen Oispersionstheorie durth- 
geführt und aus den Messungen von Proston eine Zahl für 
die magnetische Drehung in SauerstoÜ abgeleitet, welche mit 
den Beobachtungen übereiusiinunt L. fi. Siert 

136. JP. ZeetnOfl» Uber eine Asymmetrie in der Ande- 
ru;/if der Spektrallmien von Eisen bei Strahlung im ecM* 
Magnetßide (ZittingBTersL Kon. Akad. y. Wet 1890/99. pi m 
— 124). — Wenn man nach der lonentheorie der lingneli- 
nrong molekulare Ereisetröme annimmt, kann man Irafoi, ob 
dieee» wenn sie in einer Lichtquelle bestehen, niehl duck 
auBsere magnetische Kitfte gerichtet und so ebie nngiuMhn 
Intensität der beiden dorcb eirknUtfe Schwingungen eneu^D 
Komponenten herrornifen müssen. Bei BSaen war bei vielee 
Linien wirklich eine soldie Ungleichheit nadisuweisen. ?&m 
genauere Untersuchung zeigte aber, dass diese durch iSuper- 
Position von benachbarten schwächeren Lmicii bewirkt wurde. 
Man kann sich bei solchen Versuchen leicht irren, da die re- 
lative Intensität der Linien im Magnetfelde nicht unvenlndert 
bleibt L. iL äiert 



187. A» Catkm. Sirakiung im Magnet/Me. Zmäkr 
Teä: (JM^knmg der tkOriumliidem vmd ihre Anwatimt^ 

(L'^clair. 6lectr. 14, p. 540—547. 1898). — Nach BeschreibuLg 
einiger einfacher Anordnungen des gewöhnlichen Umkehrungf- 
Versuches der Na-Liuieu zeigt der Verf. diese Omkehmng 
durch Benutzung der nicht leuchtenden Hülle um eine Alkohol- 
tiamme mit NaBr. Es wird dazu ein Bild dieser Flamme aaf 
dem Spalt des Spektroskops erzeugt Auch kann eine solche 
Halle eine spontane Umkehrung der Linien Terursachen, wie 
der Verl durch Versuche nachweist Vieleicht würden durch ' 
solche Umst&nde die Resultate von Michelaon Ober den Bsi 
dieser Linien beeinflusst Bei der Zeemaii*schen BrsdisiiMg 
muss man annehmen, daas die Perioden in der HllUe wenigw 
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geändert werden ab im leuchtenden Teile der Flamme , was 

nach dem Yer£ eine Folge der niedrigeren Temperatur der 

HttUe sein muss. Durch diese Annahme und durch Ab- 

sotpfcbn in der HlUle sind die fieobaehtnngen Ton Lodge nnd 

Dafies zu eiUSren. Es werden weiter Yeimtehe beschrieben 

über die Zeeman'scfae Erscheinong, besonders über das 

Comn'sche Qnadruplet, mittels umgekehrter Linien, welehe 

neb durch ihre Feinheit besonders zu diesen Versnchen eignen. 

L. JBL Siert. 

138. O. Jir. CarbinOm Ober die Erklärung der Zeeman*- 
sehen Erscheinung durch Cornu (L'(^clair. <^lectr. 15, p. 548 
— 550. 1898). — Die beiden Cirkiilargtralilea bei Beobachtung 
in der Bichtung der Kraftlinien setzen sich ausserhalb des 
Magnetfeldes zusammen sn einem linearen Strahl mit drehen- 
der Polarisationsebene ) wie man ihn auch mit einem rotiren- 
den Nikol erhalten konnte* In der Biehtong senkrecht zu den 
Kraftlinien erhftlt man dagegen zwei lineare Strahlen, welche 
zusammen einen Strahl der ungeinderten Periode mit Schwe- 
bnngen darstellen. Werden nun diese StcaUen im Spektro- 
akop 2100t Linien ergeben oder nur eine, wie n. a. Righi be- 
hauptet? Der Verf. schliesst auf zwei Linien, weil die optische 
"Wirkung des Prismas eben in einer Zcilegun^ nach ver- 
schiedenen Perioden besteht, wie sie nach den Fourier'schen 
Theorien immer möglich ist h, H. äiert. 



139. Becqtierel und H. JJesland^res, Neue 
Beobachtungen über das Zeeman'sehe Pkimemen (0. B, 127, 
p. 18—24. 1898). — Unter Anwendung grosser Dispersion 
und Feldstärke haben die Verl Terschiedene Spektra miter- 
sucht, insbesondere das JQtsenspektmm, und mehrere nene 
Tbatsaohen gefunden. So zeigten sich Bandenspektra immer 
unempfindlich fbr die magnetischen Erikfte. Im Eüsenspektnim 
findet man sehr verschiedene MUe. Neben einer einfachen 
Zerlegung wie bei den ersten Versuchen von Zeeman sieht 
mau auch die von Michelson und Cornu bebchnebenen Systeme. 
Zu bemerken ist, dass die Komponenten sich bisweilen in 
Doublets zerlegen statt in Triplets, wie Mk liolsnn fand. Auch 
kommt vor, dass bei Beobachtung äcnitrecht zu den Kraft» 
linien die Schwingungen parallel zur magnetischen Kraft swei 

66* 
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Linien l)ilden , welche die senkreclit schwingenden Linien om- 
schliessen, sowie eine grössere Zahl ariderer unregelmassiger 
Fälle. Über die Grösse der Spaltmig stellen die Veif. lolgeft- 
des Gesetz auf. Die Linien lassen sich in Reihen CMitifle^ 
bei weldben die Spaltung dem Quadrat der WeUenltage pn>> 
portional vA, imd anaserdem bei dem ▼enohiedeiMn fiflüm mA 
▼erbatteil m 1:2:8:4*. • L. H. Siett 



140. Jm 80 Ame9, JEL F. Barhari tmd JC JteM» 
Bbi^e NoÜMm Uber dm Zee m tm gff M (Jofan HopkiiiiB Vmm» 
sity Gurenlara 17, p. 58. 1898). — Die Ywt haben den 

ÜQss des Magnetismus auf das Eisenspektnim genau antersucbt 
Zwischen 340 bis 430 ^fi zeigen alle Linien mit einigen 
Ausnahmen den Zeemaneffekt Die drei Linien mit der 
Wellenlänge 3587,13, 3733,47. 3865,65 werden jedoch in der 
entgegengesetzten Weise beeintlusst. Die vier Linien 3746,CKi, 
3767,34, 3850, V2, 3ö88,t)7 werden überhaupt nicht verändert 
Aacb die Cadmiumlimen worden ontersiidit; sie yerhalten siob 
alle regebnteig. G. C Scb. 

141. Mrä, Ayrton, Der Poteniiaijaä au den hokien 
dM FUmmenbogens (The Electiician 41» p. 720. 1898). — Der 
Flammenbogen entstand zwischen mamiTea Köhlen. Die posi- 
tive war 11 nuDf die negative 9 mm dick. Um den Potential- 
abfidl zQ meesen, wurde in den Bogen ganz nahe an die Kobkn 
eine dritte Kohle Ton 0,5 mm bis 2 mm Dicke getaucht. Die 
Flammenbogen hatten LSngen l von 1, 2, 3, 4, 6, 6, 7 nun, 
die Stromstärke A lag swischen 4 nnd 14 Amp. Für den 
Abfall an der podtiven nnd negativen Kohle und er- 
gab sich: 

V,=^ 3X,2b + Vn - 7,6 + ^ . 

Dw sweite ist also niobt terscbwindend Uem. 

Der Gesamtabfall K^, mit Ausschluss deerjenigen im Flam- 

meubogen ist 

y, = 38,88 + -!?2i±i!Lf . 

Fflr den Ab&ll inklnsive desjenigen im Bogen fand dsr 
Verl frOber 

38,88 + 2,07 / + iljü+lMil , 
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Die Konstante eotspiicht der Samme der AbßÜle an 
Kathode und Anode. 

Fehlerquellen bringt die EinfÜhmng des Koblenstiftes mit 
sich 9 spfttere Venuofae sollen diese ▼er- 



meidsiL 



a. w. 



142. JMn Tr€wbridge. Siek- 
tri$ek€ Bntiadungm m Luß (3ilL Jonm. 
(4) 4, p. 190—193. 1897). — Mittete der 

nebenstehend abgebildeten Anordnung bat 
der Verf. aus der Zahl der beobachteten 
Schwingungen im rotirenden tipiegel den 
Ohm'schen Widerstand im Flammenbogen 
zu 0,8 Q abgeleitet 

B ist eine Batterie von 40 grossen 
Akknmulatoreni L ist eine Spirale von 
grosser Solbstiiiduktion^ sind die Kohlen* 
polo, C ein Kondensator, L* eine andere 
Spirale nnd T ein Transfonnator. 

Im Völtabogeii nimmt der Yeri erst einen Funken an» 
dem dann ebie Plammenentladnng folgt Eine Bichtang in 
den Entladimgeii liess sich nicht erkennen. £. W. 




148. T. W. EdmOfUfson, Über dw tlmrupLivp Entladung 
in Luft und fliJssifren Diflrktricis (Phys. Rev. f), p 65—97. 
1898). — Die Entladungspotentiale in Luft werden zwi8chen 
Kugein Yon versohiedenen Dimensionen mittels eines Schutz- 
ringelektrometers gemessen. (Die Untersuchungen von Heyd- 
weiller sind nicht erwähnt) Von 0 bis 5 mm Schlagweite d 
Hessen sich die fintladung8i»otentiale V (in G.G.S.) darstellen 
dordi V^mmad-k-hd^^ dabei hatten fllr Kngeln Yom Dnrehr 
messer A die Grössen a und b folgende Werte: 



A U,5 cm a 
1 ff 



280,18 
ISS^ 



83,25 
SS,4S 



J 2 cm a = 144,41 6 = 114,49 
S n 49,41 144»71 



Bei den Flüssigkeiten, meist Mineral- und andern Ölen, so- 
wie Terpentinöl und Xylol, wurde die einer bestimmten Schlag- 
weite in derselben entsprechende Scblagweit^ in Luft bestimmt. 
Mit wachsender Funken strecke wächst dab Eutladuiigspotential 
erst sohneUi dann langsamer. Da nur technische Öubetanzen 
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* nntenncbt werden, so hat mm IfiMfeng dar Bimelvert» kein 
Interesse. Die dielektrieclie Htirke in QBMjmt k« ■■iiiitui 
00 bei Specköl und 528 bei einem kreoeeoartigen DcMWiHi- 

produkt. 

Bei Wechselströmen waren die Entladungspotentiale etwas 
niedriger aU bei statischen Ladungen. £. W. 

144. J. Ab McCleUand. Über die LeUfähigkeü kaster 
GoH Ott Flammm (PhiLMag. 46« p. 29^42. 1898). — Uber 
einen brennenden Bunsenbrenner wird ein metallischer, rar 
Erde abgeleiteter Trichter A gestülpt In das Trichtenohr ist 
ein Loch gebohrt, durch das ein Ebomtetttck C fllhrt B 



Ton . der Batterie getrennt und der Aaeschlag des Eftektre» 
meters gibt dann ein Maas» für den Strom, der bei d« 
gegebenen EJf.K. der Batterie dnteh die Flammengase weg- 
gefl&hrt wird» 

1. Beziehung zwischen Strom und E.M.K, der Batterie. 
Der Strom gehorcht nicht dem Oiim sehen Gesetz, sondern 
strebt einem Maximum zu. welches konstant bleibt, selbst wenn 
man die E.M.K, der Batterie stark vergrössert Dieses Er- 
gebnis war zu erwarten, denn sobald alle Ionen durch B eot- 
laden sind, kann das Ohm'sche Gleaets keine GOitigkeil mebr 
besitzen. 

2. Wiedervereinigung der Ionen. Om die QeeehwindigfcMt 
der Wiederrereinignng der Ionen za meiseo, wurde der Stib 
hdher und tiefer getankt and so die LeitfiUiigkeit dar Gaie n 
▼enoMedenen Stellen oder, was dawelbe ist, nach vecBehiedian 




ein MeaaingBlab, 10cm hoft 
mit einem Dorohmeeoer m 
UfO cm. Er ist Teibandea 

mit einem Paar Quadranteo 
des Elektrometers K Die 
beiden Paare Quadranten 
werden zuerst Taitemander 
und mit dem einen Pol einer 
Batterie verbunden, während 
der andere Pol zur Erde ab- 
geleitet ist Die mit B ve^ 
biindenenQnadranteowerdeB 
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Seiten, nachdem die (rase die Flamme verlassen hatten, ge- 
nessen. Der Vorgang eutspricht den chemiaoheii Umsetzangen 
Heiter Ordnung: — dnjdt^ an*, 

3« Geschwindigkeit der Ionen bei gegebener E.M.K. Die- 
elbe wurde in eineiii etwas abgeinderten An^Murat gemessen 
md ergab sidi so 0,82 om /sec bei der Temperatur Ton 200*, 
iso Tiel kleiner als die Geschwindigkeit der dnroh Böntgen« 
tralilen ionisiiten Luit 

4. Unterschied der Geschwindigkeit zwischen positiven nnd 
legativeu Trägern der Elektricität Wahrscheinlich bewegt 
ich das negative Ion sclineller als das positive. Da die 
LiaduDgen beider wahrschemiich dieselben MUid, so muss das 
■J- Ion mehr nngeladene Teilchen enthalten als das negative, 

5. Änderung der Geschwindigkeit des ElekthcitäUträgers. 
Jie G^eschwindigkeit des Ions nimmt sehr schell ab, wenn die 
?lammengase sich abkühlen, oder wenn sie an Stellen anter* 
lucht werden, die weit von der Flamme entfernt sind. So war 

& die Geschwindi^Kit des Ions 0^23 cm /sec bei der Tem- 
Mratar 280*, wenn der Stab B hfi cm von der Spitie der 
?lamme entfernt war, dagegen nur 0,04 cm / sec bei 105 ^ G., 
renn B 14,5 om sich über der Flamme be&nd. Ähnlich 
raren die Ergebnisse mit CO. 

6. Entladende Wirkung eines feinen Metallnetzes. Ist die 
Tcschwindigkeit des Ions bei gegebener E.M.K, geringer ge- 
vorden, so kann es durch Metallnetz viel leichter hindiiroh- 
{ehen, als wenn das Netz sich nnmittelbai liber der Flamrae 
befindet Diese Thatsache lässt sich leicht erklären, wenn man 
)p(ienkt, dass in grösserer Entfernung des Drahtnetzes ron 
ier Flamme riel weniger Ionen mit demselben in Berührung 
common. G. 0. Sch. 

146b Buiherforä» Die BMiinng emer Laimig durch 
UtrwMmn Ueht (Proa Cambr. PhiL Soc« 9, p. 401—416. 
1898). — Zimftohst werden ftltere Versuche besprochen. Der 

ron Wilson beobachteten Thatsache, dass durch ultraviolettes 
Licht eine KondcnöatioD von Ä^O- Dampf eingeleitet wiid, legt 
iT keine grosse Bedeutung bei, er erinnert an die Beobachtung 
ron Zeleny, daas mau negativ geladenes (ras erhalten kann, 
venn man an einer negatiT geladene^ mit ultraviolettem Licht 
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beleuchteten Platte eineu Gasstrom vorbeibläst Das Gas ha 
fthnliche Eigenschaften wie das Böntgenisirte. Weiter eiumert 
er an Blondlot's Fund, dass eine isolirtoi mit Ultraiiolett be- 
liolitete 2di-Platte eine 6-*-7mal so grosse Ladung annimmt, 
wenn man einen Loftstrom yorbeiblftst Entepreohend findet 
der YerCy dass der Verlust an Ladung beim DanofblaBSB 
weit sohneUer vor sich geht als ohne dasselbe. 

Die Hauptversuche hatten den Zweck, die Geschwindig- 
keit der Träger der -- Elektncitäl zu bestimmen. Dazu wurde 
im Prinzip l'olgeiide Anordnung benutzt. Der Kondensator ist 
in der Figur gezeichnet. ist eine Metallplatte meist aas 
Zink, B ein durchbrochenes Metallblechi Qj and sind 
Quarq^latten^ A der J'iammenbogen. 




Bei einer ersten Abhandlung wurde C mit dem - Pol 
einer Batterie von 8 und mehr Volt verbunden, B mit dem 
emen Quadranteupaar eine^ Elektrometers. Zwischen P und 
C wurde ein Luftstrom von bekannter Geschwindigkeit hindurch- 
geschickt und bestimmt, wie schnell die Ladung des filekkia- 
meters mit und ohne Luftstrom erfolgt. Man kann darani die 
Geschwindigkeit der TrSger bestimmen, sie ergab sich n 
ly5 cm/sec f&r einen Polentialgradient von 1 Yolt/cm. 

Bei der anderen Anordnung, die bessere Besnltate gibt, 
wird C mit einem Elektrometer verbmiden, und kann durch eine 
Schraube B gen&hert und von ihr entiemt werden. B ist mit dem 
eiiieii Pol eines Transforniator» von lOü Volt verbuudeu, durch 
ihn wird B abwechselnd -f und — geladen und durch Influeni 
C negativ und positiv. Bei positiver Ladung von B werden 
die durch das ultraviolette Licht an B eraeugten Trager der 
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Eiektricität nach C zu wandern. Ist C nahe an B, ao werden 
sie B erreichen, ehe noch die negative Erregung von B und 
damit die positive von C stattfindet Sind aber C und B weiter 
ToneiDander entfemt, so ist dies nicht mehr der Fall und die 
TrSger werdeo wieder nach C Mngesogeii; es findet dann 
kein filektridtfttsrerliifli statt Der Abstand, bei dem dieses 
geiade eintritt» wird bestimmt nnd ans ihm sosammen mit der 
Zahl der Wechsel die Gtesdiwindigkeit der Tr&ger berechnet, 
sie ergab sich zu ii 1,44 om/sec bei einem Gradienten Yon 
1 Volt/cm. Versuche mit Funkenlicht gaben bessere Kesultate 
als solche mit dem Flammenbogen. 

Änderte man das Metall der Platte, auf die das Licht 
wirkte, so blieb die Gescliwindigkeit die deiche. Der Träger 
wird also aus dem Gate nahe der Platte und nicht aus dem 
Metall erzeugt 

Bei Torschiedener Spannimg V eigab sich für «: 

F 96 865 700 

• 1,46 1^ 1,88 

darauH folgt, dass die Geschwindigkeiten nahezu proportional 
der E.M.K. ist 

In Luft ergab sich folgende Abhängigkeit zwischen Druck/» 
und Qeechwindigfceit tf. 

p Ub 323 162 140 05 58 84 

• 1,4 8,88 7,8 7,8 11,8 90,8 88,6 

Bis zu einem Druck von 34 mm istw nahezu umgekehrt pro- 
portional dem Druck, dies stimmt qoalitati? mit den Beobachtungen 
Ton Stoletow. Ist das Gesetz der umgekehrten Proportionalität bis 
za p = ^ mm gültig, so würde bei einem Potentialgradient Yon 
1000 Volt eine Qeschwindigkeit Ton 10* om/sec sich ergeben. 

Diese Yersncfae sprechen sehr daftr» dass die Trfiger 
moleknUare JHnunihnen haben; denn hätten sie grössere, so 
kSmen nicht die Abst&nde der MolekQle, sondern nur die 
innere Reibung in Betracht. 

Viele der Resultate von Stoletow ergeben sich aus dem 
obigen Satze und dem, dass das Entweichen der negativen 
Ionen von der Geschwindigkeit des Trägers abhängt. Dass 
das Entweichen nacli Stoletow bei sehr niedrigen Drucken 
(0^002 cm) unabhängig von p ist, Iftsst sich auf eine Zer* 
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stinlmDg der JBlelrtrodeii oder auf die Gigeowiii van Hi|^ 
Dampf zarttekfllhreiL 

Die folgende Tabelle enthält die Geechwindigkeifc m fv- 

aohiedeneu Gasea und bei Röntgenstrahlung. 

haSt 1,4 1 Ifi 

H. 8,9 2^ 5,1 

00, 0,fB 0,M 1,07 

Nach dieaen Untersuchungen wird das Gras an der Ober- 
fläche der negatiy-elektrisohen Platte ionisirt Das positiie 

Ion geht an die Platte, das negative wird von ihr abgestoesea 

B.W. 

146. K. ZiUMer. JUekiMarueke TeUgrffhe (Elektro- 
techn. ZtBchr. 19, p. 474 -476, 487—489. 1898). — Die na» 
Art drahtloser Telegraphie beruht auf der Bnefaeinong, dm 
Lichtstrahlen von geringerer Wellenlänge, inebeeondere db 
nltravioletten Strahlen, die Eigenschall besitsen, elekIriMhe 
Entladungen auszulösen. Werden die kugelförmigen Elektrodei 
eines im Betriebe befindlichen Induktoriums soweit auseiij Ander 
gezogen, bis die Funkenentlad uiig zwischen den Eiektrodeo 
aufhört und Ifisst man dann auf die Fuukenstrecke und die 
Elektroden ultraviolette Lichtstrahlen fallen, so tritt infolge der 
lichtelektrischen Wirkung dieser Strahlen die ^WkenenHadoog 
sofort wieder auf. Der Verf. lässt nun in den den tsb- 
graphischen Zeichen entsprechenden Litervallen Ton einem an 
der SendestaAion befindlichen fiogeolioht nltranolette Stnhka 
nach der Emp&ngsstation anssenden, welche an der Iclilena 
in gleichen Intervallen Funken analOsen. Die durch die F^mikfla 
entstehenden elektrischen Wellen seigt eine FriftMbrs aa 
Auch die direkte Einschaltung eines Telephons im FbnksD- 
Htromkreis genügt, um tiie Zeichen hörbar zu machen. Der 
Verf. giebt eine ausführliche Beschreibung seiner bei der Uchfc» 
elektrischen Telegraphie verwendeten Apparate. Die lJbe^ 
tragung der Zeichen gelang bis auf eme Entfernung Ton 
200 m. Der Verf. berichtet ausf&hrhch über alle Vorversuche 
und über die lichtelektrische Telegraphie bei Bntfeniungen tob 
2 bis 200 J. M. 
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147. H» lAAggin^ über die photoelekfnsrkm Ergehei' 

wnmgm (Bihang E. Svenska Vetensks^s Akad. Handl. 29, 

JLhL I, 82 pp. 1886).-. ÜM AWwiMlhiiHg €nlh&ll 4m anafUhr. 

üdie ZaUmMlmal ftr die Besuttate, Uber die beraite naeh 

einem Anasiig referiri worden iit (BeibL 21» p. 888). 

a 0. Sob. 

148. J, Trowbridge» Das y erhalten von Lujl und ver- 
dUnnlen Gasen unter starken elekiritchen Spannungen (FhiL 
Mag. (5) 40, p. 243—245. 1898). — Durch Vergrösserung der 
Zahl der Kondensatoren in seiner rbeosUtÜBchen Maschine auf 
120 baib Trowbridge l^panniuigeii von ca. 3.10* Volt erzielt 
Der WiderstAiid von Luft nnter dem Emflnas dieser hoben 
Spannimg ist stark lednsirt Die KnnrOi weldie die BesiehuDg 
zwischen Fonkenl&nge and E.M.K darstellt, bleibt jenseits 
1200000 Volt nicht mehr eine gerade Linie, sondern nähert 
Bich der E.M.K. -Axe. Statt der borcchueteü Funkenstrecke 
von 10' mit 3.10« Volt erhält man nur 6,5'. Diese Ab- 
weichuijg rührt vou der Leitfähigkeit der Luft licr; von den 
Knden des Apparats geht eine starke Buschelentladuiig nach 
den Wänden und dem JBVissboden, dabei war es fast ohne 
Einfluss, ob man den Apparat 3' über dem Fussboden auf- 
stellt Die Büschelentladung erzeugt gleichsam einen Neben« 
schlufls. Der Funken geht dann eher durch eine Strecke Ton 
8—4" Luft als durch eme-CaSO^-Ldsnng von lOOÜ Q Wider- 
etand. 

Mit den 8 . 10* Volt erhielt man in einer Crookesrdhre 
schon in 10-* Sek. eine Photographie der Handknochen. 

GelegoiitUcli der Angabe Bjerkues', dass die Därn{)tuiigs- 
kuubtante und damit der Widerstand nicht propurtiunai mit 
der Lauge / des Funkens wächst (v = 0,27 Tür / = 1 mm, 
y = 0,39 mm für / — 5 mm), hat auch Trowbndge ähnliches 
gefunden, indes hält er die Versuche mit grösseren Funken 
flir unsicher, da infolge zu kleinen Widerstandes Oscillationen 
auftreten. B. W. 

149. t7. J5. Moore, Elektrisehe Eni ladung vom Stand- 
ptmkl der kinetischen Theorie der Materie (Silk Joum. (4) 6, 
p. 21—40. 1898). — Der Verf. fasst sowohl die positiTO wie 
die negjatir^ Sutladunf Qasströme auf. Pie Vteren eiiit- 
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sprecheDden AnscbaauDgeii und die Diskussion über dieseUm 
sind nicht berttcksichtigt Die ab chankkteristisoh beschm- 
benen Bracheinniigen gölten miiftcfast mir Ar ein ojüiidh- 
sobes Bohr. 

Aof eine Vermbsanordming Bei hipgiewieseiL Am dn 
Eotiadtmguohry in dessen Müte sich die Kelliode befindsti 
sind seitlich senkrecht cur Axe B5hien engmbmolien mid 
diese durch einen Hahn abschliessbare Badimneter. Ans dsr 

Umdrehungszeit derselben BoUen Druckandenmgen festgestellt 
werden. 

Wegen der theoretischen Einzelheiten sei auf das Od» 
ginal verwiesen« ß. W. 

150. H, V, Gill, Eine Theorie, um die Schichtung eiek^ 
Irischer Entladung in Geisslerröhren zu erktärm (Sill- JooriL 
(4)5, p. 399— 417. 1898). — Der Verf. stellt folgende „TbAt- 
Sachen" als bewiesen hin. 1. Die Entladung, welche Schichten 
erzeugt, ist nie kontinuirlich, sondern intermittirend, wahr- 
scheinlich oscillatorisch. 2. Das Gras einer Schicht ist nkht 
im selben Zustand wie an den dunklen Stellen, sondern ab- 
wechselnd hell und dunkel, es hat eine f,qna8i resistiiig^ l^ator. 
8. Aus 1. folgt, dass die Schichten nicht Stellea kontinmrHclMr 
Helligkeit» sondern abweohsebd hell und dunkel sind. 

Die Schichten werden mit den Kundt'schen Figuren m 
Luftsinlen TergHchen. Auf die ftlteren ftfanlichen Theorien 
und die Diskussion deiöelbeii ist nicht Rücksicht genommen. 

151. M. A JE^ety. über das yerhäUnü der Spmmm^, 
e/ekiriMeken Strömet nnd der Stärke der StrM$mg' der 

Spektra ferner Güee in yakumnrokren (Öfrersigt af KongL 
YetensL-Akad. FOrL Stockholm 56, p. 189—198. 1898; Phjn. 
Bev. 7, p. 1—9. 1898). — Die Untenuchung Terfolgi dis 
Änderungen in der Intensit&t der Strahlung, die in den 
Spektren reiner Gase bei Änderungen von Stromstärke und 
Druck auftreten. Zum Photonu trireü diente ein Vierordt'scher 
Do})pelspalt. Die Gase waren in Röhren von 1 cm Weite 
enthalten. Als Stromquelle diente ein Akkumulator mit 
1200 Elementen, die Stromstärke varürte von 1 — 6 . IQ-^ Amp., 
d^ Druck von 4,4—0^ mni H^ • Untersaoht wurden: XHs 
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Hj-Linie A = 6563, die N^- Banden A« 6701, 6622, 6542, 
6465, die H^-Banden (zweites H,-Spektram) A«6198, 6069, 
6052, 6735, die Hg-Linie 5460. 

Als Aesoltai ergab deh: 

I. Bei einer beetimmten Qtmpaammig nriscben 0,26 mm 
und 4,0 mm Hg und einer StromsOrke von 1 Milliamp. bii 

zu 6 BfilHamp. ist die Stärke der Strahltiiig der einzelnen 

Spektrallinien der Stiomstärke direkt pruportional. Das stimmt 
mit den Beobachtungen von K. Ängström überein, woiiach sowohl 
die Energie der leuchtenden Strahlung wie die gesamte strah- 
lende Energie der Stromstärke direkt proportional ist 

II. Bei konstanter Stromstärke nimmt die Strahlung einer 
Spektrallinie eines Gases in dem Maasse tOf wie die Spannong 
abnimmt — nmidist langsam und dann in raseherem Maass» 
atabe. Die Knrfe, welche das Verkftltms zwischea der 
Spannung des Qases und der Stirke einer Spektratlinie ver- 
anschanlicht, ist eine regelmässige, aber für veiiebiedene Linien 
yerschieden. E. W. 

152 — Metihelot» Chemische fi irkun^en, welche durch 
das Effluvium hervorgerufen werden. Mffhoden (0. R. 126, 
p. 561 — 567. 1898). — Gas/örmi^p Sygtemej hohlen Wasserstoff t 
und Stickstoff (Ibid., p. 567 — 5^^5j. — Sauerstoffverbindungen 
des Kohlenstoffs und SOcktioff (Ibid., p. 609—616). — Alkohole 
und Jlther m Gegenwart von Stickstoff (Ibid., p. 616 — 627). — 
the Aldehyde und Stickstoff (Ibid., p. 671—681* 1898). — Die 
orgmMwn Säuren und SUekstoff (Ibid., p. 681—691). — Be- 
obaeMttngen Itter tUe duwneehm fFirkungen dee ^fßuviumi 
mtfflOei^ Dieiektriktt (Ibid., p. 694—700). — SHekstoffverkm- 
ihtngen ^ Gegenwart von freiem Stickstoff (Ibid., p. 775—798. 
— Die in der Überschrift genannton Körper werden als Gase 
teils allem, teils in Gegenwart von Stickstoff dem elektrischen 
Efflayium ausgesetzt und die dabei auftretenden chemischen 
Verbindungen analysiri Anrh auf die Fiüssigkeiton wirkt 
das Effluvium , indem teils pol) mere Körper gebildet wer- 
den, teils Wasserstoff entwickelt wird. Von rein chemischem 
Intereese. 0. G« Sch. 
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160. W. O. Miaster. BMOrompOhese (Sfll. Jonm. 6, 

p. 217—225. 189Ö). — Der Verf. hat Mischungen vou Sauer- 
stoff mit Wasseretofli Ammoniak. Methyla nun, OiiiiL'tL vl;iniijjj 
Trimethylamin, ferner Oemenge von Wasserstoff mit Stii kstoff- 
üxydul und -oxyd, schliessslich Kohleiiüxyd mit StickstoÜoxyd m 
Eudiometerröhren der Entlad luig ausgesetzt uud die dabei 

auftretenden Produkte qoaiitati? und qnantitatiT bestimmt 

G. C. Sciu 

161, Gm SeffUiy* Äniummg dar mnarm /^nwl» m 
» dd o99€ mm und atug ^umfiam MtM^pimlmf üb dtr fFMmg 
eUkimekBr Sirome wigueM smd (C. BL 127, p. 886. 189q^ 
~ Der Verf. findet» daas in einem Yakniimitihr, das fOB 
Strom durchflössen wird, der Dmek an den TereduedeMB 
Stellen weder gleichförmig noch konstant ist. Ein 4 m langes, 
an (ieii Enden mit Elektroden verselieues und auf 10-^ Atm. 
eviikuirtes Rohr zeigte stromdnrchflossen an der Kathode un- 
vi! rändert den Druck von 10~* Atm., in der Nähe der AncKie 
betrug er aber nur 10~^ Atm. Kehrt man den Strom um, so 
wandern die Moleküle Ton der Anode zur Kathode. £. W. 



162. A. A. C. Swinton. Über die CtrktOaäm d» 
GasreUes m Orooke^Mckm Röhren (PhiL Mag. 46, pu 887 
^95. i89a Belerat dea Verl). — Eb wurden BadioBela> 
flOgebidchen benutit, nm den aar Slathode snrQckkelmDdfln 
Strom der Teilchen, welche die Kathodenstrahlen bAden, n 
erkennen. Die R&dchen, welche sich an Stellen, wo die 
Kathüdeudtrahlen mclit hiDgelangeii können, beünden, ruiireJi 
umgekehrt wie die, welche dii-ekt von KathodeustraUlen ge- 
troffen wt-rden, woraus hervorgeht, dass ein Strom ausserhalb 
der Kathodenstrahlen zu der Kathode fliesst. Die Form und 
das Material der Kädchen sind ohne Einfiuss auf die Kesohate; 
die Erach^ung kann daher nicht von elektrischen Ladungen 
herrühren; anch thermische Strahlung scheint riebt die Di^ 
flache hiervon zn aein. Der Verl neigt aich beha& £«rkiinuig 
dieaer Thataache der folgenden Voratellnng m lat die Loft 
nicht aehr verdUnnt, dann wird die ElektricÜÜ imi MokkBl 
za MolektÜ nach dem Priniip einer Ghrottfans^aclieD Kettt 
übertragen. lat dagegen aehr weit anagepnmpt, dann 
mögen einige positiv und negativ geladene Teilchen den ganzeD 
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1 der Anode nr E^kHiode und amgekehit smUdasiilegeii. 

igleich der ElektricitHt findet also im letzteren Falle 
OQfektioD statt G. C. äcii. 



E, Gold st ein, über die einfachen Kaihodenstrahimt 
Ü?, p. 317^321. 1898). — £. Goldstein hält adne 
Bansprache gqgeDftber Dealandres aufrecht, dessen 
leidüDg iwiaohen geiriUmUehen and einfachen Kaihoden* 
er deht fllr befecbtigl hAlt Auf die Solle der eigen- 
d Entladungiform des Knhmkoiff wird hiogewieaen, 
rie das Ton TOn Geitler geschehen ist. 

der Holtz'schen Maschine erh&lt man imr einen Strahl, 
Magneten nicht auseinandergelegt wird. 

Wirkung eines geladenen Drahtes durch Glas erklärt 
1 durch die Bildung tob Kaihoden am Glase. £. W. 



A. Ä. €• BwkMn. Nwe SimUem Uber Ratkodm^ 

'genstrahlen (Royal Institution 4. Febr. 1898; Elec- 

une 17 aud Julj 1. 1898. Referat des Verf.). — ' 
le von Versuchen, von denen einige neu sind, werden 
en und dazu die Abbildungen gegeben. 

bimförmige Crookes'sche Röhre wird über einen 
I £Uektromagnet gehängt Die Kathodenstrahlen 
0 Glna in Bichtang des einen Magnetpols. Wird der 
nregt, dann wird der Kathodenstrahl zu einem äusserst 
rahl ansammengedrängt , welcher schnell die innere 
zerstört Bewegt man die Bdhre oder den Magneten^ . 
nan jede beliebige Figur auf dem Glase erhalten. 

,inem andern Versuche wurden zwei Konkavkatliodeii 
dnet, dass die von ihnen ausgehenden Strahlen auf 
: gebrannten Kalk tielen. Wurde die Röhre mit 
ichaelstrom von 20000 Volt geslpeist, dann Inmineszirte 
prachtvoll. Das Licht flukttiirte in merkwftrdiger 
lach einiger Zeit bohren die Kathodenstrahlen gerade 
»eher durch den Kalk. Es erscheint nicht ausge* 
dasa man anf diesem Prinzip Lampen von viel 
Nutzeffekt als die Gltth- oder Bogenlampe herstellen 
die lumineezirende Masse kein Leiter zu sein brancht. 
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80 hat man eine viel gitaefe Auswahl ▼on onhetanaep» Andi 
ein elektriicher Ofon Ueas aeh anf diesem Priniip hatten. 
Li einem weiteren Ahaehnitt wird eine EMure hoeehriehoB, 

in der ein kleines Rädchen mit Glimmerblfttteiien angebracht 

ist Durch Neigen der Röhre lä^si sich dasselbe sowohl ia 
eine solche Lage bringen, dass die Kathoden^iLrahlen direkt 
darauf fallen, oder dass diu Kathodenstrahlen es nicht treffea 
können. Im ersten Fall rotirt das Rädchen so, als ob es Tcra 
Teilchen getroffen wird, im letzteren in entgegengesetzter Rich- 
tung. Es scheint also» als ob ausser 

ein kngsamer Strom in der Bdhre in entgegengeeeteter Bieh- 
tODg messt (Vgl. p. 902.) 

Eine Antikathode Yon Kohle, auf welehe die toh ein« 
Konka?kathode aasgehenden Strahlen fidlen, Inmineaart Be- 
findet sieh die Antikathode in einer solchen Lage, dass sie die 
konvergireoden oder divergirenden Strahlen schneidet, so eoA- 
steht ein heller Ring mit dunklem Innern. Der Durchmesser 
des Ringes ist um so kleiner, je weiter ausgepumpt ist und je 
n&her die Kohle dem Fokus ist Hieraus geht herror, dass 
der konvergirende und diver^irende Strahlenkegel hohl ist 

Birkeland's Kathodenspektrum, welches mau durch Ab- 
lenken eines dilunen Kathodenstrahls durch eioen Magneten 
und Aiif&llenlassen auf eine Glaswand erhält, Iftsst sich photo- 
graphiren, indem man lichtempfindliches Papier um die Rdhre 
wickelt und eine einzige Entladung durch die Röhe gdien läset 
Legt man swischen dem Glas und dem hchtempfindUchea 
Papier ein Stück schwarzes Papier, so dass die flilfte des 
Spektrums hedeckt wird, so erhftlt man eine Photogn^lue, 
deren eine Hfllfte von der sichtharen Plnoreesen^ deren andere 
ffilfte yon den unsichtbaren Röntgenstrahlen herrührt Die«« 
Photographien zeigen, dass die Banden im Röntgenspektruui 
zusammenfallen mit den Fluoreszenzbanden. Der Verf. ist der 
Ansicht, dass die verschiedenen Röatgenstrahlen von Kathoden- 
strahlen verscltinlt iH r Geschwindigkeit herrühren. Diejenigen, 
welche am wenigsten abgelenkt werden, sollen am schnellsteD 
wandern und hauptsächlich die Röntgenstrahlen hervorrufeiL 

Werden in einer FokusriUire swei oder mehrere Kathoden 
von verschiedenen Durchmessern so angebracht, daae ihre 
Strahlen alle anf ein und dieeelhe Antikathode fiülen, daaa 
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uuss bei gegebenem Vakuum die E.M.K., welche eine £iiit> 
adung in der Eöhre hervorzurufen im Stande ist, um so 
grösser sein, je kleiner die benutzte Katbode ist Im letzteren 
ß'all werden aber anch die Röntgenstrahlen um so intenriyer. 

Mitteb einer beweglicheo Antikathode halb aus Piatin 
ind halb ans Alnmininnii die nacheinander gegenüber der 
Satbode gestellt werden konnten, wurde gefimdeo, dass Platin 
nehr .^«Strahlen liefert als AlnmimnuL Die Metalle mit 
proBsem Atomgewicht sind die besten fttar die Antikathode. 
Dieses Ergebnis war zu erwarten, falls die Röntgenstrahlen 
'on einer plutzlu^hen Geschwindigkeitsäiiderung der Kathoden- 
.trahlatome durch ihren A^nprall an die Antikathode herrühren. 

Der Wideiötand einer Röhre und das Durchdringunga- 
rermögen der erzeugten Eöutgenstralilen lassen sich varüren, 
Venn man die Anode beweglich macht Je näher sie bei der 
j^athode ist, desto grösser ist der Widerstand und um so 
eichter durchdringen die Strahlen alle Sto£fe. Dasselbe Be- 
inltat exb&lt man, wenn man die Kathode beweglieb macht 
Der Verf vermniet| daas die Zonabme des Widerstands eine 
pritesere G^escbwindigkeit der Eatbodenstrahlen berrorroft und 
lierdnrdi die BOntgeDstrahlen durchdringender maobi Enr?en, 
reiche die Änderung des Widerstands, nnd Photographien, 
welche dasDurclidiiuguiigtivermögen der verschiedenen Ütraiiieu 
eigen, mögen im Original nachgesehen werden. 

Mit Hilfe von Photographien wurde die Ausgangsstelie 
estgestellt. Indem die Antikathode nacheinander an verschie- 
enen Stellen bedeckt wurde, wurde ermittelt, dass die Köiitgen- 
trahlen Ton einem kleinen Fleck, welcher von einem bohlen 
iliptischon Ring umgeben ist, ausgingen. 

Die photographische Wirkung der kräftigsten Röntgen- 
trablen ist aebr scbwaob; ein Vergleich seigte z. B., dass sie 
10 mal scbwftcber ist als Kerzenlicht 

Nachdem der 7er£ einige der Torgescblagenen Theorien 
iber die Natnr der Röntgenstrahlen mitgeteilt, sobliesst er mit 
er Vermutung, dass, obwohl Des Coudres, Lodge u. a. keine 
urch Bewegungen eines Körpers hervorgerufene Bewegung des 
Äthers haben finden können, die grosse Geschwindigkeit der 
^athodenstrablentt ilclicn eine .solc he Bewegung hervorrufen 
üunte, woraus etwas ähnliches wie das Knallen einer Peitsche 

BeU»UUter i. d. Ann. <i Phya. a. Cham. SS. 66 
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eatstehai kdontOi traun die Teilchen auf die Antikathode ftU« 
und snrQckprallen« Die Bftntgenstrahlen könnten auch nnr m 
der groesen, durch Transformation der kinetischen Bnergie 
der Kathodenstrahlen eneogten EUtxe herrOhren. Würde die 
gesamte Energie der Tdlchen in WSrme verwandelt, so 
würde hierdurch eine Temperatur vüü ca. 50üOüüOO"C. er- 
regt werden. G. C Sch. 

165. J*. Villurd, Uber den ^ erstich mit dem Hr&uz 
Crookes (L*6clair. 61ectr. 16, p. 313. 1898). — Versucli.j über 
die Veränderung der Rohrwand ucte: den KiLthodenstrahleOi 
die aber nichts wesentlich Neues bieten* £L W. 



166. 8* 29!iOfM^MOf». tUahodmärakifm mi emfgt 
mudoge Strahlen (PhiL Thun. London 190, p. 471—490. 1897). 
^ Über einen Auszug der Arbeit ist bereits BeibL tl, p. 760 
berichtet worden. Nachzutragen «Sre etwa folgendes. 

Der Schatten eines dnnklen Körpers in den Kathoden* 
stiahlcM ist von einer besonders hellen Stelle begrenzt Aü 
der Spitze des Schattens der Anode erschien eine heilere SteUe 
in der flarkeiiiden Lumineszenz der Glaswand. 

Schmilzt man in der Entlatliuigsröhre ein unten ge- 
schlossenes aiuleres Koiirchen em und füllt es nut isoiirtem 
fig, 80 tritt erst bei einem bestimmten DrucJc eine Verbreite- 
rung der Schatten ein, oft wird dann das Röhrchen durch- 
schlagen. 

Die flackernden, l&ngs der Wand hinkrieehenden fibt» 
ladungen, wie sie unter einem bestimmten Druck sich wagm, 
smd dendritenartig und erinnern an die Lichtenbeig^schsi 
Figuren. Br erklärt dieselben folgendemumen: Bei dem be- 
treffenden Druck macht der ente Teil der KathodenenUadnog 
die Stelle, die sie trifft, nrgafw, macht sie also temporki zur 
Katliude. Die Gegenwart dieser Ladung beeinflusst des 
folgenden Teil der Entladung und bedmgt, dass sie dai> Glas 
ein wenig seitwärts tniii; da dies nach jeder Richtufi? vom 
Mittelpunkt geschehen kann, so ist die Erscheinung m&tübil 
und das Flackern bewegt sich bald nach der einen, bald oacb 
der andern Seite und muse an einer Stelle, sobald es an^etcetea 
ist^ wieder erlöschen. 
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Sofanukt man emen Platandraht quer durch ein Bnt* 
ladungagaite ein, so ist beim Stromdarchgwig durch denselben 
bei niedrigeren Temperftturen der Schatten überall gleich 
breit, glüht der Draht durch den Strom, eo ist er an der 

Stelle, wo er aus dem Gbfltos austritt, breiter ab da wo er 

eintritt 

Mitgoteilt wird eint' Reihe von Beobachtungen über die 

verschiedene Ablenkbarke it der Kathodenstrahieu unter ver- 

schiedirien Bedingune;t n. Je niedriger der Druck, um so 

weniger schwach ablenkbare Kathodenstrahlen aind in der 

Gesamtstrahlung enthalten. Die am schwächsten ablenkbaren 

Strahlen gehen am leichtesten durch eine Öffnnng in einen 

Schirm, wenn dieeer selbst Kathode ist» 

Die Eanabtrahlen nennt Thompson DiakathodeDstrahlen« 

B. W. 

167» Zehnder. Oker RaMtn^rMmt und AStUge»' 
sirahim (Sepab. ans Ber. NatnrC Ges. fMbnrg L B., Nr. 29, 

p. 1 — 82. 1898). — In zwei aufeinanderfolgenden Vorträgen 
im naturwiösenscbaftlichen Ferienkursus lb98 wurden die 
wichtigeren elektiischen Entladungr>arten behandelt, welche 
man in Gasen beobaclitei. Denkt mau sich ein Pendelchen, 
weiches zwischen zwei entgegengesetzt geladenen Konduktoren 
hin* und herpendelt und die Konduktoren dadurch entlädt, 
immer kleiner und kleiner gemacht, so wird es schliesslich zu 
einem Aggregat von einigen Molekülen und snletzt zu einem 
ein£schen MolekftL Die Geschwindigkeiten, auf welche cet 
par. solche gehtdene kleinste Teilchen durch die wirkenden 
elektrischen KrSfte gebracht «erden, sind ann&heind den 
Idneardimensionen derselben umgekehrt proportional, emichen 
also ftr die Moleküle selbst Werte, welche &st gleich der Licht- 
geschwindigkeit werden können. Vti mittelst dieser ungeheuren 
Geschwiiuiigkeit, auf welche die au Konduktoren geladenen 
Gasmolekiiie unter Umständen gebracht werden, erklären sich 
iler elektrische Wind an Spitzen, die stillen Entladungen und 
die Funkeneutladun^r aufs anschaulichste, ebenso die neuestens 
von Jaumann, Warburg u. A. beobachtete Verzögerung der 
Funkenentladung. Weil zwischen zwei Konduktoren die ge- 
ladenen GasmolekOle stets die Ladung desjenigen Konduktors 
beeitsen, Ton welchem sie herkommeu, ziehen sich in entgegen- 
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gesetzten Bichtungen iiiegende Moleküle an. Sie stossen mög- 
lichst in centralen Stössen aufeinander und erzeugen infolge 
dessen bei starken Gasdrucken die feine Bahn blitzartiger 
fanke&y umgebeD von der Aureole. Bei der Verdftimimg des 
Gases werden die geladenen, also jeweilig Ton einem Kon- 
duktor angezogenem Moleküle weniger weggeeangt ala die nidit 
geladenen, — daher die kleinere EntladvngiBpotentialdiiOenni, 
die dickere Fnnkenbahn in gasyerdflnntön Uunen. Wefl die 
geladenen MolekOle &8t nnr in den Biditnngen der elektri- 
schen Kraftlinien sich bewegen, nnd zwar mit überaus grossoi 
Geschwindigkeiten, sind ihre molekularen Weglängen verhältnis- 
mässig gross. In den Schichtenbüdungeii erkenaen wir diesa 
Weglängen. Bei starkem Auspumpen rückt diejenige helle 
Schiebt, welche bei grösseren Drucken der Kathodeaoberflaclie 
sehr nahe ist, weiter und weiter von dieser ab, und zuletzt 
erreicht sie die Glaswand der Röhre. Damit kommoi die 
Kathodenstrahlen zur Erscheinung. Durch die mit ungeheuerer 
Geschwindigkeit auf die Kathode stürzenden Gasmoleküle wird 
die Kathodenoberflftche so sehr erhitzt, dass sich MetaUmofe- 
kflle von dieser ablOsen. Die nicht dissodirbaren einatomigea 
Metalldampfmoleküle ftbemehmen sodann die Elektzidtiis- 
leitmig an der Kathode. Die Kathodenstrahlen entstehen also 
durch die zwischen der Kathode nnd der Böhrenwaad nat 
ungelieuereii Geschwindigkeiten hin- und hergeworfenen ge- 
ladenen Metalldampfmoleküle. Eingehender als in einem 
früheren Vortrage (vgl. Beibl. "20, p. 1019) und in der 
„Mechanik des Weltalls" (vgl. Beibl 21, p. 670) yärd nun 
gezeigt, dass die so heftig bewegten Metalldampfmoleküle 
andere von ihnen getroffene Moleküle aufs kräftigste er- 
schüttern. Sie erhitzen also die getroffenen Wandongsa, 
bringen sie zum Fluoresziren, ohne doroh feste Körper foo 
messbarer Dicke hindurchtreten zu können. Demnach etaengas 
sie scharfe Schatten yon Oegsnslfinden, welche in ihren Weg 
gestellt werden. Sie bringen AfBnitfttsftnderongen, also cheaiiadie 
Wirirangen hervor. Molekülaggregate fliegen langsamer sk 
die einfachen Moleküle, welch letztere Termöge ihrer gronsa 
Gegchwindigkcitea die elektrischen Kraftlinien, wenn sie stark 
gekrümmt sind, nur am Anfang tangiren. Unter diesen Gesichts- 
punkten erklaren sich die Deflezion, die Konzenirauon yoü 
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JKathodenstrahlen , die Ausbreitung magnetisch abgelenkter 

Kathodenstrahlen in ein sogenanntes „magnetibclu s Spektrum". 

Xhirch die übenius plötzlichp Erhitzung der von Kathoden« 

Btrablen getroÖeuen Flächen entstehen an diesen stärkere 

AIolekularbewegnngeD, damit Yerbundene Ätheraustreibungeiii 

also AtherstoMweilen, periodisch mit den Stromunterbrechongen. 

Diese Stowwellen werden als Ursache der Eöntgenstrahleii 

an^efimt Sie breiteD sich geradlinig aOBy durchdringen alle 

Kdrper, die ja für den Äther stets dardbüsdg sbd. Sie er- 

flchfittem alle getroffenen MolekOie, erw&rmen sie also, bringen 

sie insbesondere zum Flnoresaren, bewirken in ihnen chemische 

Umiagerungen. Durch einseitige Wirkung derselben entstehen 

Konvektiunäbtröme an elektriäirten Körpern, so dass diese 

leichter entladen werden. Brccliunji^, Interferenz, Polarisation, 

magnetische Al)lenkbarkeit mnl \m den besclirielieiieii Ather- 

stosswellen nicht zu erwarten. Also können in der That 

Aöntgen's A-ätrahlen aus diesen Atherstosswellen hervorgehen. 

^ L,Z. 

168. «/• Staney. Nackweis, dass RöntgensirMen 
^ewShMikM UdU smd (PhiL Mag. (5) 46^ p. 253—264. 1898). 
— Böntgenstrahlen bestehen ans swet getrennten Schwingnngs« 
arten« die linmlich aufeinander folgen. Auf dem ersten Teil des 
Weges bilden sie eine unregelmAssige Aufeinanderfolge Ton von- 
einander unabhängigen „Pnlsen*', nnd zwar von der Stelle, wo 
die Kathodenstr^lileii auftrefiFen, bis zu dem Gegenstand, der 
diagrapiiirt werden soll. Jenseits dieses Gegenatandes, zwischen 
ihm und den fluoreszirenden Schirm, ündet eine andere Art 
der Bewegung statt. Die Strahlung von der Auftreffstelle aus 
lässt sich in eine ganze öchar von Wellen zerlegen — eine 
Zerlegung, die physikalisch ist, da die einzelnen WelienzÜge 
unabhängig voneinander wandern, so dass, wenn durch eine 
Voirichtiing ein Teil aofgehalten wird, die andern unveiHndert 
weitergehen. Dies ist nnn aoch der Fall durch das Fldsch 
der menschlichen Handi die die sichtbaren Strahlen aufhält 
und nnr die olteviolettesten dnichlSsst 

Angefügt sind noch einige Betrachtnngen Uber die Ferio* 
den in der Fourier'schen Beihe. £. W. 
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m. J. ZWMHf* Vber dat FeMItw da' G es O mmä^' 
keüm der beiden hnem, wekke m Gaurn d»€k Bimi^geHeirmUtm 
erMeugt werden (PhiL Mag. 46, 120—10. 1808. B«fenl dm 
Ver£). — Die podtiven und oegatiTen Ionen, mM» dmdi 

Röntgenstrahlen erzeugt werden, wandern in demselben elektri- 
schen Feld verschieden schnell. Das Verhältnis der Gt- 
bchmiidigkeiton der beiden Tonen war in den verscbiedenea 
Gasen ver^^chiedeB) im aligemeinen wandert aber das negattre 
loD schneller. 

Das Verhältnis der Geschwindigkeiten wurde aas dem 
umgekehrten Verhiltnis des Potentialgradienten beroduMt, 
welcher im Stande war die rerschiedenen Ionen gegen mam 
gleichl6rmigea Gaastram m treibeD. Zwei mit Öfinongen m* 
sehene menmgene Platten bildeten die beiden entgegcngeeetisi 
Teile einer Sehaditel, die andern beiden Seiten wann am 
guten laoktoren hergestettt MeanngirQliren waren in den Öf* 
nnngen der Messingscbeiben befestigt Dieselben waren mit 
Messinggaze bedeckt, von denen die eine isolirt mit einem 
Elektrometer verbunden war. 

Röntgenstrahlen giugeii durch die Ofinung in die Schüchtd 
hinein, wälii'end eine bestimmte Potent laldifferenz zwischen (I'^d 
beiden Platten hergestellt und zu gleicher Zeit aus emm 
Gasometer das zu untersuchende Gas in den Ktwtftn hinein* 
gepresst wurde. Das Gba trat in den Kasten Ton der mit dv 
isolirten Qaae Tersebenen Seite. Alle Ione% welche die Qa» 
erretobten^ konnten nur hierbin gelangen, indem sie enticcsa^ 
gesetzt dem Gastiom wanderten. Die Potentialdilleieni wude 
aUmShlich gesteigert und so gross gemaehl, daas die Ge- 
sc^iwindigkeit der Ionen grosser war als die des Gasest so das 
sie die Messinggaze erreichen konnten. 

Die Fütentialdirterenz war iin allgemeinen verschiedeii. 
wenn die positiven oder die negativen louen gegen den Ga^ 
ström wanderten. Das Verhältnis der Geschwindigkeiten der 
n^ativen Ionen zu der der positiven war : 



I/uft =. 1,24 

ÖtickBtoff N B 1,23 

8«ie»coff O - 1,24 

Wtaterstofi H «> i 

Somp^ CH« « 1,15 



Kohlendioxyd CO, = 1,00 
Ammoniak NH, i,046 
Acetjlen C^IL = 0,985 
SlickoiTdal N;0 -* 1,105 



Dass die Ionen der Lnft mit TerMduedener Geacfairiadi|' 
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keit sich bewegen, kann leicht beobachtet werden, wenn man 
an einer der Elektroden entlang 1)1 äst. Es werden dann mehr 
positive als negative Ionen weg gt^b lasen , woraus hervorgeht, 
dass die negatiTen sich schneller zur Elektrode bewegen. 

Man kann dies aneb noch nach einer andern Metbode 
nachweisen. Ladet man nämlich dir Elektroden, zwischen 
denen die Strahlen gehen, schnell abwechselnd positiv und ab- 
wechselnd negatiT» so wird das Gas iwisolian den £lektroden 
positiy geladen, was sich nachweisen lAsst, wenn man das Gas 
wegbl&st und die Ladnng sammelt Die negatiTen Ionen 
werden schnell so den Elektrotlen geAlhrti nnd daher hUSht 
eine positive Ladung im Gase übrig. 

Eö wurde auch gefunden, dass isolirte Metalle ui Berüh- 
rung mit Luft, welche den Röntgenstrahlen ausgesetzt war, 
negativ wurden, während djc Luit positiv bhel). Luft wurde 
dur( h eine Äluminiumröhre geblasen und gleichzeitig an einer 
Steile deu Röntgenstrahlen ausgesetzt Darauf ging sie inner» 
halb derselben Röhre durch eine Spirale aus Blattaluminium. 
Obwohl kein elektrisches Feld auf die Lnft gewirkt hatte, 
kam sie doch aus der Böhre positir geladen heraus. Es 
rOhri dtee daher, dass die negattven Ionen schneller wandern 
und daher ihre Ladung an die B5hre abgeben. 

Ans demselben Grunde TerUert negalir geladene Luft 
schneller ihre Ladung heim Hindurchleiten durch eine fiOhre 
als positive. 

Die Verteilung der freien Elektricit&t zwischen zwei 
Platten, zwiHcheu welche Luft geleitet wird, wurde untersucht, 
iodem man die Luft an versehiedeiuMi Stellen zwischen den 
Platten mittels zweier dünner Köhrcben wegblies und ihre 
Liadong in mit einem Elektrometer Terbondene Glaswolle 
sammelte. Die Ladungen waren entgogengesetst der der 
nftohston Platte; sie waren an den Platten am grössten und 
nahmen schneller nach dem Oentrum su ab. 

Auch die Polerisataon des Gases wurde direkt beobachtet 
Es wurde nlmlich em dem ursprünglichen Strom entgegen« 
gesetster erhalten, wenn die E.M.K schnell entfernt wurde. 

Die Blektricitätsmenge in der von den Platten wegge* 
blaseneii Luft hing sehr von der relativen Geschwindigkeit 
des Gasstroms im Vergleich zu der der Ionen ab. Bei einer 
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konstanten Gescliwindigkeit des Luftstroms nimmt die L»a<iung 
der weggeblasenen Luft mit dem Potentialgradienten stark m, 
sie erreicht jedoch bald ein Maximum und nimmt dann bis 
auf 0 Air hohe Potentiale ab. Der Potentialgradiant swischen 
swei Platten vuidei wBhrend die BlektricitftteleHaiiig var ach 
ging, mit Hüfe eines mit dem I9ekirometer verbmiileneB 
feinen Drahtgasesoheibclieiie miteisiicbt In der KShe der 
Platten Änderte rieh dae Potential raaoliy im Oentnma war du 
Feld jedoch gleichförmig. Der Ab£BJl in der Nfthe der Platten 
kann den in der Luit vorhandenen freien Ionen zugeschrieben 
werden. G. C. Sek. 



170. G, Stignae* Mechanismus der Entlud ujur durch die 
A'Siraläen (0. R. 127, p. 46—49. 1898). — Sagiiac tiiskutirt 
den Einfluss der an einem Metall erzeugten sekundären >V- 
Strahlen. Aus ihnen ergibt sich vor allem der sogenanute 
Metalleffekt, indem die an dem Metall erregten sekandärea 
Strahlen das Gas yerändenu Dase ihr Einfiuss nicht pro- 
portional der Schichtdicke zwischen zwei KondensatorpialltB 
^ iety auf deren eine die JIT-Strahlen aenkreckt 
Allen, folgt daraus, dass die sekmidAren Strahlen naeh alkn 
Seiten divergirend ansgehen, zun Teil ans der Entstehung 
tertiären Strahlen an A^^ sowie daraus, dass nach den Yer* 
suchen Ton Ohild das Feld in einem Ton RAntgenstrahlea 
durchsetzten Kondensator nicht mehr homogen ist. 

Ciiild hatte nucli gefunden, dass, wenn die A'-Strahlen 
senkrecht in einen Kondensator durch eine Belegung ein- 
dringen und die zweite treffen, und diese aus Metallen bestellt, 
die in immer höherem Grade die A-tStraiiien absorbiren, die 
von den ^-Strahlen herrührenden Potentaaländerungen ab- 
nehmen. Es werden nach Sagnac die sekundären Strahles 
immer aktiver und ihre Wirkung tritt vor allem in den erstes 
Luftschichten, die in Berührung mit dem Metall sind, ein. 
Von ihnen gehen dann die der Ladung der Metalle ent- 
sprechenden Ladungen aus und yermindem den Überschufls 
an entgegengesetsten Ladungen in der Luftschicht des Kon- 
densators und damit die von den ^•Strahlen bedingt« 
Potentialgefälle. £. W. 
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171. A, A, C, Stvinton, KmsteUhare libhren für X- 
Strnhf^ fArch. of the Eoatgeo ray Soc. 2, p. 40^46. 1R98). 
— Es werden die verschiedenen Methoden der JBlersteliung 
von einstellbaren Böhlen ftr JIT-Strahlen namentlich im Hin- 
blick auf die Praxis besprochen. Diejenigen Röhren, bei denen 
die Anode fesl ist, die fi^athode dagegen noh bewegen Iftaeti 
werden f&r die besten gehalten, da bei diesen Bohren der 
Ansgangsort der Strahlen derselbe bleibt, während die Ände- 
rang der Stellung der Kathode um einen halben Zoll genfigt, 
um die Dorchdnnglichkeit der Strahlen ausserordentlich zu 
ändern. Die Kathoden niüssen gut polirt und genau ausge- 
höhlt sein. Sie dürfen nicht zu klein sein, da sie sich sonst 
zu stark erhitzen, nicht zu gross, da nur dna Centruiii aktive 
Strahlen juisseniict. Die Platinantikathode wird zw( ckmäsRig 
auf emem Alumiiiiumklotz befestigt, welcher die Wärme ab- 
sorbirt und dadurch Deformationen and Schwärzung des Glases 
▼erhindert. Die SchiriüüDng vermehrt den Widerstand nicht 
allein dorch Einschliessen des Gases, sondern auch dadurch, 
dass sie eine mohtflooreszirende Schicht auf dem G-laee bildet 
Das DorchdnngmigSTeraiögen bftngt sehr von der Potential- 
differens ab, ist aber nnabhftngig von dem Material der Anti- 
kathode. Die Menge der A'-Strahlen ist am grössten bei 



Hontgenemrichtung (Elektr itti Im. Ztschr. 19, p. 4ö(i~-467. 
1898). — Der Verf. bescJireibt einen Präzisiousplatinunter- 
brecher. Er unterscheidet sich dann von dem gewöhnlichen 
Platinunterbrecber, dass der eine Kontakt, ähnlich wie dies 
bei elektrischen Klingeln seit langem geschieht, auf einer be- 
sonderen Kontaktfeder befestigt ist. Hierdurch wird bewirkt, 
dass die Hammerfeder bereits in starker Schwingung begriffen 
• sein muss, ehe die Unterbrechung stattfindet Die XJnter- 
brechnng erfolgt gewissermassen stossweise^ der Stromabfiill da» 
her sehr schnell. Dies bewirkt eine starke Induktion und somit 
starke sekundäre Funken. Ferner hat der Unterbrecher eine 
einfache Regulirvomt litung, welche die Änderung der Unter- 
brechungBzulil auch während des (-ranges leicht bewirken lässt. 
Die Schwingungsweite der Hanuuerieder wird nämlich mehr 
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oder wcnitzf 1 begrenzt, was mittels einer einfachen, vorne mit 
einem Gummipuffer versehenen Schraube geschehen kann. Der 
Präzisionsplatinuntefbrecher vereinigt die Vorzüge des Queck- 
silberuntei brechers, nämlich beste Ausnutzung des InauktorN 
durch Erzielung hoher Funkenlängen, mit denen des Platin- 

unterbrechen, n&mlich eiiifachster Bedienaog und Handhabung. 

. KW. 

173. B» WdUer. ^iikalueh'fed^MÜeke Mütnhngm 
(Forischr. a. d. Gebiete der BOntgensinhleii 1, p. 142— 146L 
1898). — Behandelt wird die Absorption ond betont dm diese 

von den Eigenschaften der Atome herrßhrt Man mnss daber 

stets äi^uiaLuüJiölische bez. äquimolekulare iSciiichtdicken ver- 
gleichen. Indes ist die Absorption nicht dem Atomgewicht 
proportionaL E. W. 

174. MoQC Maier. Darstellung der MagnrtkrnftltJiun 
miUels iiörif/^^e/istrahlen (i^Jatur u. Offenbarung 44, p. 239. 

— Auf einer eingewickelten photographischen Platte wird mit 
Eisenfeilspänen das Kraftlinienbild erzeugt und dann dem 
Röntgenstrahlen ausgesetzt. Diese dnrchsetien nichl die Elisen- 
feile. Nachher wird entwickelt. fi. W. 



176. P. €)urie und 8* CuHe* Ober eme uate ttrmUatie 

Substanz f we/che in der Pechblende enthalten ist (C R. H7, 
p. 175—178. 1898). — Die Verf. haben in der Pechblewle 
eine Substanz entdeckt, die im Dunkeln Strahlen aussen tl tu 
welche grosse Ähnlichkeit mit den Uran- und Thorstrahleii 
besitzen. Durch Tennung von den andern Elementen ist t3 
ihnen gelungen eine Substanz zu erhalten, die 400 mal akti?er 
ist als Uran. Die Verf. nennen das in dieser Sabstanz ent- 
haltene nene Element „Polonium**. Hr. Demar^ay hat das 
Spektrum gemessen, hat aber keine charakteristische Lioie 
finden können. _ Ö. 0. Seh. 

176. Ma» Mä40r^ Fenuche Uber die Emwirkm^ mn 
Unk und QueekMÜber mif die Hehiemf^pndU^ pk^ogrufbiMk 
PiaiUs (Nator n. Offenbarung 44, p. 228—226. 1898). — Ad 
eine eingewidcelte photographisQbe Platte gelegtes Zink, Queek- 
slber, Pech, Benzol und gewisses schwarzes Papier verindsn 



Digitized by Google 



— 915 — 



die Platte, wie «aoh später andere gefanden. Kerne Einirir> 
kang trat ein, wenn swiscben dio Trockenplatke and den sa 
«Dteniicheiideii festen oder üttangen Körpern eine Qlaatalel 
gebraoht wurde. Walnecbeinlioh sind DAmpfe die Ursache 



177. P. de Heen* Eüiige Beobachtungm Uber ik in/ra- 

^lektrückm Strahlungen und den f^ersuch von E. yUlari (Bull. 
Akad. Belg. (3) 35, p. 784—794. 1898). — de Heen nimmt 
an, dass von einem glühenden Platiiidiaiit. einer Klftinnie einer 
Köntgenrühre, besomiero ., infraelektrische Strahlen" ausgehen, 
im letzteren Fall die Röntgenstrahlen. Ein jedes Erschütte- 
ningscentrum des Äthers ist eine Stelle für die Erzeugung 
einer besonderen Art der obigen Strahlen, die alle Eigenschaften 
der Böntgenstrahlen besitzen und sich von ihnen wahrscheinlich 
nur dnroh ihre Dorchdringnngskrafty d. h. wahrseheinHch ihre 
Wellenlftnge^ onterscheiden. 

Im Aasdihiss an die Veitiiche von E. Vülari, Uber den 
ISrnflnss YOn gekdsnen Körpern auf die röntgenisirte Luft, 
nimmt de Heen an, dass ein elektrisches Feld sich den infra- 
elektrischen Stralilungeii gegenüber wie ein mehr cwler weniger 
dunkles Medium Yerhält £. W. 

178. P, de Heen, Note über den elektrischen Ent' 
iadungsmechanismuM emes LeitetM, hervorgerufen durch die 
infraetektrischen Strahlungen im allgemeinen (BulL Acad. Bel- 
glqae (8) p. 868—375. 1898). — Betrachtungen, über die 
nadi andern Arbeifcen«snm Teil sohon referirt ist E. W. 



179« JP. de Heen. Einige Tkatteehm Uber durek die 
imfraeiektriteke Sirahhmg enmigte Ektkuhmg (Boll Akad. 
Belg. (3) p. 55—62. 1898). — Eine Bunsenflarame, welche 

in der Nähe eiiicfe Elektroakopuä brennt, entlädt dies sogleich, 
wenn der Brenner zur Erde abgeleitet ist, allmählich, wenn er 
isoiirt ist; im zweiten Falle geht die gan/« Leitunp: dun Ii die 
Luft. Ein zwischen zwei 4- und — gelailenen Kiektrn^kdppn 
iaolirt aufgestellte Flamme bewirkt einen Ausgleich der £iek- 
trioitftt beider. Von der Flamme soll Infraelektricität aus- 



der 




gsüwn. 
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180. P. Memt. Oker 4k MuHHeUe FermrMtm^ da 

Betyiit im eiekirüeken Ofm (C. R 126, p. 1202—1205. 1896). 

— Wii-d das Mineral im Kohletiegel des elektrischen Ofens 
durch einen Strom von 950 Amp. bei 45 Volt hinreichend 
erhitzt, so verliert es den grössten Teil der Kieselsäure durch 
Verflüchtigung; es entsteht ein Gemen von Alunumumrarbid 
nnd Berylliumcarbid, femer von Perrosiiicmra und Siliciumcarbid, 
aus dem verdünnte Säuren das Aluminium und Beryllium aus- 
scheiden. Wird ein inniges Gemenge TOn 100 kg Beryll mit 
50 kg Kokspulver durch einen Strom tob 1500 Amp. erhitirt^ 
so entstehen zwei Schichten. Die obere, welche KiesuiiiauiB, 
Thonerde^ Beryllerde in wechsebdeD Mengen entfaftlt, mte- 
steht dem Angriff der Sfturen. Die untere Schieht eatfaik 
dagegen grOaetenteils kiystallisirtes Siliciiuiiy das durch Be- 
handehi mit HF und weiter mit H^SO« fiut reu her g ee teD t 
werden kann. Somit ergibt sich die Möglichkeit der indn- 
bliiüllen HeiHteliung von Silicium durch Reduktion natürlicher 
Silikate mittels Kohle im elektrischen Oien. J. M. 

181. QtobH* Ober die Bereeksnmg des Ankere emer 
Gieidulremmasekme (NaOT. Gim. (4) 7, p. 201. 1898). — For* 
mel für daa Yerbältnie zwischen Unge und DoTchmever des 
Ankere einer Maschine TOn gegebenem Typus und beatiamiter 
Leistong. B. D. 

182. J!StC4lol/Bldcft.«iaim» i^&dwitMmf^dermsymf- 
Miteken Telegrapfde der eogenmmtem Mtirüdtem „THegrapkk 
ekne Ihahi" in tiUgemein fferttSndüelißr DeretMing (31 ppw 

Berlin, E. S. Mittler <fe Sohn, 1898). — Der Verf. sucht ein 
in sachlicher und historisc her Beziehung umlassendes Bild der 
asymptotischen Telcgraphie in allgemein verständlicher Dar- 
stellung zu geben. Nach drei verschiedenen Mt tlioden sin! 
Bestrebungen, asymptotisch zu telegraphiren, unt^rnuaimen 
worden. Der Verf. entwickelt daher die physikalischen Grund- 
lagen und berichtet über die praktischen Anwendungen dsr 
fiydrotelegraphie, der Jnduktionstelegraphie und der Strahlec- 
telegraphie. Bei der Hydrotelegraphie sind mit den Folea 
einer Wechselstrommaschine zwei ins Wasser eingelaiidils 
MetaUplatten verbwiden; zwei andere Metaliplatten, die mSf* 
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liehst auf demselben Stromfaden li( n:t ii, sind mit einem Tele- 
phon verbuTiden. Jeder in der primären Leitung hervor- 
gerufene 8troniimpuls äussert sich in der sekundären Leitung 
durch ein knack e nd e s und sommendes Gerftuaeh im Telephoo. 

J.k 



ErkenntnistheoretiBches. Gtesohichte. 



183. jP. Valhmann, Über Newton*» „Phil osophiae natu- 
ralis principiu malhematka'' und iJire Bedeutunic ßir dir Gegen- 
wart (Sepab. 17 pp. Sitznngaber. der phybik.-ökon. Ges. zu 
Üönigsber^^ i. Tr. vom 13. Jan. u. 5. Mai 1898). — Die neuere 
liitteratur weist vielfach den Versuch auf, gewisse Kiemente 
naturwissenschikfUicber Erkenntnis für die Grundlegung der 
Mechanik hervorzukehren, welche früher diese Verwertung 
nicht gefunden haben: es möge hier an die vorzeitige £in- 
iQlinug derFemkiftfte und die Begründung des Massenbegriffes 
darauf (E. Hacb), sowie an die Toneeitige Einf&hrang der 
Atomistik (L. Boltomann) erinnert werden« 

Das Stadium der l!lewton*8chen Frinsipien Ifisst diesen 
modernen Versuchen gegenüber in mancher Hinsicht gewisse 
Vorzüge erkennen. Diese Vorzüge beruhen auf der Betoiiuiig 
des „Argumentes der Induktion" und auf der Auflassung der 
Mechanik als grundlegenden Disziplin der gesamten Physik. 
Die dadurch der Mechanik angewiesene Stelle unter den 
physikalischen Disziplinen legt der Newton'schen Mechanik bei 
ihrer Ghrundlegung den Zwang auf, sich physikalischer An- 
acbauungeU) wie es die Femwirkung ist, ebenso zu enthalten 
wie physikalischer Hypothesen, wie es die Atomistik ist Die 
Anwendung der mechanischen Grundsätze auf diese muss viel« 
mehr den emxeluen Disziplinen überlassen werden. 

Brkenntaistheoretisch beruht der Vorzug dieser Stellung- 
nahme darauf, dass dann die Schranken, in denen sich die 
Grundlegung der Mechanik bewegt, in Beziebnng zu den 
Schranken der sinnlichen Wahrnehmung treten, welche nun 
einmal die Erkenninis vermittelt. Systematisch gewinnt diese 
Stelluuguahme eine weitere Stütze aus dem Vergleich der 
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NewtoD*80fa6n Mechanik mit anclm DanteUung^y wMm m 
der ÜberwTOtimmniig ilirer Eonseqiieiiien nitdea Kmuequenm 
des Newton'Bchen 8taiid|mnktee ergaben, dase der Newton'sdieD 

Meclianik aus dem Ausschluss hypothetischer Bilder uüd EAc- 
meiite bisher kein Missstand erwachsen ist. 

Die Newton'sche Mechauik überschreitet bei der Auf- 
stellung ihrer Postulate (Axiome) auch gewisse Schranken, 
aber diese liegen anders: die unbegrenzte Genauigkeit der 
AnschauoDgy zu der wir uns in den Newton'schen Postnlatea 
erheben, spielt nicht wie bei den physikalischen Hypo tb ee ca 
auf ein sinnlich heterogenes Gebiet Ober, sie hat nar des 
Zweck» der Mathematik die Möglichkeit der ihr eigenea ISi» 
einmg und Bebandlnng zu erOffhen. 

Der Verl sah sich bei der Anafllhnug der hier aage> 
deoteten GeBichtspunkte yeianlaaBt» auf manche Miamnttad» 
nlaee dnzageben, welche die NewtonVhe BarelelliiDg vea 
einigen Interpreten gefunden. P. V. 



184. H. Jioitaftse» Die Rolle der Prinzipien der physi- 
kalischen H^isitenschaßen (Rev. Scient 9, p. 561 — 569. ISifÖ^ 
— Die erkenntnistheoretische Untersuchung erfolgt mit beeoa- 

derer Bttcksicht auf die Art des ünterrichts in Frankreich. 

KW, 

185. JT. JB^rdMo«. Ikm thUenuekumgtm über im mM 

Meiaä beUgtm Gkuspiegel im AUerUm (0. U7, p. SM 
— 265. 1898). — Von rein htatoriechem und chemiachea 
Interesse. £. W. 



Praktisches. 



186. Oouy, Uber t'iu Gt/ass für kofialufde 'l i ii,peraiuren 
(Journ. de Pbys. (3) 6, p. 479 483. 1S97). ^ Bt i den Unter- 
suchungen Uber die Natterer'schen Köhren hat der Verf. 
Apparate konstruirt, die im hohen Grade geeignet sind, eine 
fast konstante und gleichförmige Temperatur zu halten. £in 
eylindrisches Gefte aas Eiisenblech enthält etwa 100 lüsr 
Wasaer. Zwei hohe nnd schmale Fenster ana Glaa dienen aar 
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Beobachtnng. Das Gefäss ist in einen Hokkasten eingesetzt, der 
rmt Federn bis zu einer Dicke von wenigstens 12 cm ausgekleidet ' 
ist. Im Deckel beüiitleü sich verschiedene Öffnungen, die zur 
Einführung der Apparate in das Bad dienen, ßiue durch 
einen Elektromotor angetriebene Rübryorrichtung bringt emen 
in der Mitte des Gefässes aufsteigenden Strom hervor, der an 
den Wänden absteigt; dabei befindet sich die Flflsaigkeit in 
naeher Girindation. Bei 15^ Temperatnrerblttiiing ttber die 
Umgebnng betrSgt die AbkOhlnng nicht mehr ab 0,002<> Ö. 
in der Ifmute. Die geringen Temperatnrachwankimgen seigt 
em groesee Alkoholthermometer an. Um die Abktthlnng zn 
Terhindem, benutzt der Verf. eine elektrische Glühlampe, die 
in einer Messingröhre eingeschlossen, sich im Bade befindet. 
Der elektrische Strom der Lampe wird durch Bewegung eines 
Quecksilbermeniskus in einem nach Art eines Thermometers 
konstruirten Begulator geschlossen und geöffnet J. M. 



187. Marey. JUaassnakmem, um die Methoden und die 
Himiroiie der in der Phytiolo^ie benutzten Instrumente einheitlich 
MM geüaHeu (C. &. 127, p. d75--382. 1898). — Da auch der 
Phynker oft mit InBtmmenteii zu thnn hat, welche znnSehBt 
Ar den Phjriologen konstmirt sind, so sei wenigstens anf den 
Anteta von Marey hingewiesen. fi. W. 

188. J, ßergniann. Über die Beobachtung des Flüssig' 
keüs»ustandes in durchsichligen , kreiscylmdi ischen Röhren an 
Marken auf der Aussenseite der fVandung (Ztschr. angewandte 
Chem. 1898, Heft 37, 4 pp.). — Der Verf. bespricht die ver- 
schiedenen Mittel, um Marken an Pipetten, Büretten etc. 
genau abzulesen. Zum scharfen Hervorheben des Flüssigkeits- 
meniskus empfiehlt der Verl hinter der Röhre eine Blende, 
ein Stück Papier oder mattes Glas anzubringen, welche mit 

einer Klammer versehen sich sehr beqnem einstellen lässt. 

_ _ G.aSch. 

18d. Sdw^orTtbevsen wm StM (Der Metallarbeiter 24, 
p. 5L 1898; Deutsche Mechaniker-Zt^. 1898, p. 77). ^ Die 
Sefawanbeize för Stahl besteht aus einer Lösung von 1 Teil 

doppelt chromsaurem KaH in 10 Teilen destillirtem Wasser. 
I^ie poliiten oder geächlifi^eueii und gut eiitiettett;u Stahikörper 
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werden entweder im WSimeofen oder in kochendem deetiOirtoo 
* Wasser anf etwa 100^ C. erwftrmt, in diesem Znetaiid ohne 

Zeitverlust in die Beize ' getaneht nnd einen Augenblick darin 

herumgebchweiikt. Danach lässt man sie an der Luit gut ab- 
trocknen und hält sie dann 2 bis 3 Minuten über lebh&ft 
glühendes, nicht russendes Feuer. Diese Bebau dlunj^ muss 
zwei- bis dreimal wiederholt werden. Der erli;ilt* iie Ubemig 
hat bei richtigem Veriahien tine braunschwarze, metallisch 
schillernde Färbung, welche tie&chwarz ohne Metallfärbong 
wird, wenn man die Temperatur bei der nachträglichen &- 
lArmong erhöht. G. C. 8oh. 

190. MaUaduottTM auf Mutmg (Der Metallarbeiler 
p. 183. 1898; Deutsohe Mechaniker-Z^^ 1898^ p. 88). ^ Die 
Beize wird hergestellt, indem man an einer geeifctigten Enp&r 
yitriollösung soyiel einer gesättigten Ldsnng von kohfeDsanrea 

Ammuu hinzuiiigt, bis der sich anfangs bildende Niederschkg 
last wieder gelöst ist. Die Messingstilcke werden analog dem be- 
kannten Mattbraunverfahren mittele Lösung von salpetrrsHuren 
Kupfer erhitzt, eingetaucht und wieder erhitzt Dieses Ver- 
fahren muss solange wiederholt werden, bis das Messing stumpf 

schwarz geworden ist Darauf folgt Abbürsten und Laddreo. 

G.G. Seh. 



Bücher. 

191. Äbü Universitets Lürdom^- hUluria. 7. Matetnatikru 
och tysikcn. Skrijhir tä^ifria af si*enska Literaturs- /fskapet 
(Finland 37. Helsinglors 1898). — Eine Übersicht ül)-i das 
wissenschaftliche Leben in Abo und die Männer, die oort ge- 
wirkt haben. E. W. 



tieal magnetüm tmd eledrißi^ {n u. 84 pp. London, WbitUket, 
1898). — Ein ganz elementares Übungsbuch, das vor aUeai 
in der Schule benutet werden soll. Die Anlage ist Obersiclit^ 
lieh, die Versuche sind gut beschrieben* £. W. 
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193. F. Bäckliind, Inledning tili theorien for de 
MMka strömmame (112 pp. Lund, H. Möller, 1898). — 
J)m sehwedifich geschriebene Werk behandelt : 1. Die aUge- 
meinen Eigensehaften des stationftren elektnschen Stromee. 
2. Sitie aoB der mechanischen W&rmetiieorie* 8. Die Arbeit 
des Stromes anf seiner Bahn. £. W. 



194. Bongiovtmni» Dis ffttrUi^tekm ^eÜm und die 

Tde^raphie ohne Draht (56 pp. Ferrara 1898). — Populärer 
Vortrag über tlie Natur uiui Eigenschaften der elektromagne- 
tischen Schwingungen und ihre Verweadung zur Telegraphie 
ohne Draht durch MarcooL B. D. 



195. Am E» Dolbear, Modes of motion (iv u. 119 pp. 
Boston, Lee and Shepard, 1897). — Arten der Bewegung oder 
mechanische Anschauungen yoo physikaiiachen Erscheinungen 
nennt der Verl seine Schrift^ die eine übersicfat Ober die zahl« 
reiche Bilder gibt, die im uns zur Erti&nmg der Naftnr- 
erschebmngen gemacht haben. Dabei werden sovohl die Be- 
wegongen der Materie wie diejenigen des Äthers behandelt 
und eingehend miteinander verlachen. Dies flihrt ihn so einer ' 
Zusammenstellung der Eigenschaften beider, wegen deren auf 
das Original zu verweiseu ist. £. W. 



196. l^rdnut/nnfk, Lehrbuch der anorganischen Chemie 
(xxvi u. 756 pp.). — Das vorliegende Buch ist, wie der Verf. 
selbst mitteilt, von denselben Gesichtspunkten aus yerfasst, wie 
seinerzeit die Bücher von Gorup-Besanez. Es teilt mit den- 
selben ihre grossen Vorzflge. In chemischer Hinsicht ist es 
den neuesten Forsdrangen gerecht geworden, sehr eingehend 
sind zum Teil nach eigenen Forschongen Helinm nnd Argon 
besprochen. Dabei ist den techmschen Ph»essen gebührende 
Bttcksicfat getragen nnd die praktische Anwendung eingehend 
berttcksichtigt Dasselbe gilt ron den physikalischen nnd physi- 
kalisch-chemischen Eigenschaften, hierbei hfttte vielleicht die 
Theorie der elektrolytischen Disaociation schon früher als am 
Schluss besprochen und bei der Erörterung der Reaktionen 
Anwendung finden können. Eine kurze mathematische Ein- 
leitung ist dem Ganzen vorausgeschickt und eine chemische 

B^Uitt«r t. d. Ann. d. Pbjs. a. Cbatn. a, 67 
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BeohentafSBl angeh&ngt, welch letitere aber beaaer nur eiik 
seitig gedrackt worden wftre. Die Bach wird nach seineB 
Charakter und der ganzen Art der Bdiandking für dea 

l'hysiker und den Lehrer der Physik und Mathematik tod 
gruasem I^utzen sein. Sehr wertvoll sind die neu aBgciertigten 
faxbigen Spektraltafeln, sowie eine Tabelle der Ordnungen d^r 
verschiedenen in der Natur Yorkommeuden Grossen als Po- 
tenzen von 10 cm ausgedrückt £. W. 



197. W, de F&nrielle. Let baUons-wmdes et /es ot- 
eamons internationales precedes tfune inlroduciion, parJ. Bouqwä 
de im Grye, 2. E^Uim (a o. 149 pp. Paris, Gaathier-Villan, 
1898). — Wir mOaaeii nne mit einem Hinweis anf dieses Bock 
Ton überwiegend meteorologischem Intefease begnOgea. E. W. 

19a mppU F^rUnmgem über ißckmtehe MeeUmk 

Bd. h Eimßkning in Üb Meekanik (xr u. 412 pp. Leipxig, 

B. G. Teubner, 1898). — Nach einer historischen Einleit^inf 
werden behandelt: Mechanik des materiellen Punktes 
starren Körpers; die Lehre vom Schwerpunkt; Energie- 
uinwaiuilungea ; Reibung; Elasticität nnd Festigkeit; Stoes 
fester Körper; Mechanik flüssiger Körper. 

Wie der früher veröffentlichte dritte Band (BeibL tt, 
p. 259) ist auch der vorliegende äusserst klar geschrieben und 
itihrt den Studirenden gut in das Gebiet ein. Viel tragt dam 
bei» dass mit grosser Konsequenz die Rechnung mit Vektoren 
eiDgefilhrt ist» die vielea in hohem Grade weinfMht £L W« 

199. QraguKM^OMsAv^ßkrUg^iMMeh^ 
Bd. l AH. 3. 2. BSyUt Bemehm^ Mwüekem physikMekm 

Eigmtchaßen md ekemüeker Zmmmnemmitnmf^ der KUrper, 

heramgegeben von H. Landoll (xiv pp. u. p. 505 — 890. Braoii- 
sciiweig, F. Vieweg, 1898). — Uber die erste Hüllte des vui- 
liegenden Werkes haben wir Beibl. 18, p. 148 berichtet Die 
zweite Hälfte umiasst die folgen den Gegenstände. 

Uber die Beziehungen zwischen den Schmelzpunkten und 
der Zusammensetzung der chemischen Verbindungen und über 
die Beziehungen zwischen den Siedepunkten und dor Zusammen* 
setsEung der chemischen Verbindungen Yon W. Alarokwald. 



Digitized by Google 



— 923 — 



Uber die Beziehungen zwischen Lichtbrechuni? und chemischer 
Zusaumiensetzuug der Körper von E. Rimhiich, Bezi(>hun^en 
zwischen der chemischen iNJatur und den Spektren ('intkchcr 
und zusammengesetzter Körper von Gerb. Krüss und Hugo 
Krüss. Die Besiehaogen zwischen optischem DrehongsTermOgen 
organischer Substanzen und deren chemischer Zusammensetzung 
von H. Landolt Beziehungen zwisoben der elektromagnetischen 
Drehung fester und flOssiger Körper nnd deren chenuscher 
Znaammensetsang von 0. SchOnrocL 

In dem Bacb haben wir eine sehr TollBkftndige DarateUnng 
von einem grossen Teil der physikalisohen Cbemie Tor uns, 
soweit es sich um die Eigenschaften der einzelnen Körper im 
unveränderten Zustand handelt und nicht Veränderungen der- 
selben unter deui Eintluss von physikalischen und chemischen 
Kräften in Betracht kommen. Ausser zum Studium ei^^net 
sich das Werk auch Yorzügliob zum ^«lacbacbiageu bei eigenen 
Arbeiten. B.W. 

200. C, Heim, Dü' Eini ichtung eiektrixcher BeleuchtungS' 

anlagen für Gleirhstromhetrieb. 3. Aufl. (xv u. 620 pp. Leipzig, 

O. Leiner, 1898). — Das Buch gibt eine vollständige Ubersicht 

über den obigen Gegenstand. Da in den meisten physikalischen 

Instituten jetzt Gicichstromanlagen vorhanden sind, so ist f&r 

diese das Buch durob seine mannichiachen praktischen Winke 

wertfoll, ganz abgesehen Yon allen übrigen Aosttümmgen. 

B.W. 

201. W. Mens, Vber die wichtigslm Besifhungen xwi- 
schpn der chemischen /.usammensefzung POfi / Whi/i<lt/ri(ren und 
ihrem physikalischen f^erhaltcn (Samml. ehem. u. cbem.-techn. 
Vorträge, herausgeg. Ton F. B. Ahrens, III. Bd., 7. u. 8. Heft, 
p. 233—296. Stattgart, Enke, 1898). — Es werden die 
Beziehungen zwischen chemischer Konstttntioni Bildungswärme, 
Molekularwftrme» Farbe, Fluoreszenz, Absoiption des lachts, 
Bredmngtr«nai((gen, Fähigkeit die Schwingungsebene des pola* 
zisjrten Lichta zu drehen, Magnetisrnns, LeitfermOgen, Bi- 
elektridtfttskonfltante» LOslichkaii, Beibnngskoeffizienten, Ober- 
ßAchenspannmig^ Siedepunkt, Scfamelipiuikty KrTstaUfonn md 
Molekniarfolnmina anseinandergeBetzt Trotz des sehr grossen 
Thatsachenmaterials hat der Verl es verstanden, eine knrze^ 
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Jdare und übersichiliche DarsteUnng der wichtigBtcD hierhin fe 
hArigen Thatsadiea za geben. GL G. Seh. 



202. JB. Hoppe* Die Akkumulatortn für EUktricitM. 
3. Aufl, (xi u. 425 pp. Berlin, J. Spriiiger, 1898). — Uber die 
erste Auflage des Buclies ist Beibl. l^J, p. III bericliteL Kaum 
etwas läRst den ungeheuren Fortschritt auf dem Gebiete der 
Elektrotechnik so hervortreten, wie ein Vergleich der t-nitf^n 
imd zweiten Auflage. Der Inhalt des Buches dürfte am bestea 
ans der Inhaltsangabe sich ergeben. 

L Die Yorgeschiclite der Akkumulatoren: A. ElektroljBe 
und Stromeraeugung im EUementi B. Sekundäre Vor^mge 
im Element and der ZenetcnngBseUe. IL Die Koortnk'- 
tion der Akkunnlatoren: A. Aldramnlatoren mit reinen Bhi- 
platten, mit BLeiTerbindongen als FfiUmasaei mit Tendueden* 
artigen oder indifferenten fiLektroden. III Wiflsenschaftlicke 
Untersuchungen über Akkumolatoren: A. Allgemeinee. R Ycr^ 
Suchsresultate an einzelnen Typen. IV. Die Benutzung der 
Akkumulatoren. Allgemeine Angaben. Der Äkkumula.tür im 
Laboratorium. Stationäre Betriebe. Transportable Akkumu- 
latoren. 

Das Buch wird sicherhch nicht nur für den Elektrotech- 
niker, sondern auch für den Physiker von grossem Nutzen sein, 
der das weithin zerstreute Material gesammelt und geordnet 
Tor Bich hat _^ JL W, 

203. A, V. TTitbl* Die pho/o^ raphischen lieproduktions- 
verfahren (vm u. 132 pp. Halle a. S.» W. Knapp, 1898). — Bei 
der hohen Entwicklung der photographischen Beproduktioat- 
▼er&hren gewinnen dieselben auch für den Physiker immer 
mehr an Bedentnng. Es ist daher fttr ihn sehr wertvoll, die- 
selben von kompetenter Seite bearbeitet Tor sich n Laben. 

E. W. 

204. Jahrbuch der Elektrochemie, Berichte über die Fort- 

schritte des Jahres JS97, IwKiusgegebm von fV. Nern^i und 
fK Borchers. U\ Jahrgang (viii u. 411 pp. Halle, W. Knapp, 
1898). — In zwei grossen Abschnitten „ wisse nschafUich« 
Elektrocheiiiio'' und .^angewandte Elektrochemie" sind wiederum 
die zahlreichen neuen Ergebnisse des letzten Jahres auf dem 



Digitized by Google 



— «25 — 



Qesamtgebiete der Elektrochemie zusammengestellt und viel- 
fach aas nur schwer mgänglichen Veröffentlichangen , Pat Miu 
achriften etc. gesammelt £. W. 

205 a. 206. Raiender ßtr BMnOeehmktr, §ame focA* 
iKMoAe Chemiker und Flinker fUr dae Jakr 1899. ilL Jahr^^. 
HeroMsgegeben wm A, Nmtbwrger (zziv tu 496 pp.). — Beilage 
dazu (392 pp. Berlin, M. BLrayn). — Über die früheren Jahr- 
gänge ist schon in den Beiblättern berichtet worden, ein Hin- 
weis auf diese muss für den vorliegenden genügen. Daa Buch 
ist entsprechend den Fortschritten von Wissenschaft und Tech- 
nik bearbeitet worden. £. W. 



207. JP. Klein und A. Sommerfeld. Über die Theorie 
dee Kreiteie. //. Durchführung der Theorie im Falle des 
seheeren ^mwi^rückem iSteiaele (p. 197 — 512. Leipzig , B. G. 
Teabner, 1898). — Über das eiste Heft des obigen Werkes 
haben wir bereits froher berichtet Wfthrend dasselbe die 
allgemeinen kinematischen nnd klnetisdien Ghnndlagen der 
Theorie entwickelte, diskntart das zweite die Bewegung des 
symmetrischen Kreisels unter dem E)influ8se der Schwere bei 
festem Stützpunkt in allen Einzelheiten. Die Bewegung des 
allgemeinen Kreisels unter dem Einfluss der Schwere und der 
Fuinjsot-Bewegung, d. h. die Bewegung des kräftefreien Kreisels 
bei allgemeiner Massenverteilung, sind nur kurz behandelt. 
Zu bemerken ist noch, dass eine Art von Einleitung in die 
Theorie der elliptischen Funktionen gegeben ist» da diese viel- 
£aeh Anwendimg finden. Der Stoff ist in folgende drei Kapitel 
gegliedert: 

Die aUgemeine Bewegung des schweren symmetrischen 
JEreissls. Binfthrong der elliptischen Integrsle. Über beson« 
dere Bewegnugsformen des schweren symmetrischen Kreisels, 
namentlich über die psendoregulSre FÄsesion« sowie Aber die 

Stabilität der Bewegungen. Darstellung der Kreiselbewegung 

dorcli eilip tische .B'unktionen. £. W. 

208. Kotpp^S Aufait^a^ninde der Physik mit EUmchJuss 
der Chemie und mathemalischen Gengraphif, Ays^-ahe A. 20. Auf- 
läge, hearbeiiel von A. Husmami. (ix a. ÖB2 pp. Essen, (jr. Bä- 
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deker). — Die Bnuichbarkett des Baches dllifte durch die 
fahlreichen NeiuuiflageD desselhen enrieseo aem. Wohl wm 

Teil durch die Lehrpl&ne bedingt ist die Anordnung &m 
eigenartige. Ein Abschnitt über die chemischen Erscheinungen 
schiebt sich /wischen VVäraie und Magnetismus. In drei An« 
hängen sind \viüdergegeben: Mathematische Geographie^ eine 
geschichtliclie 1 b ersieht i ein Fremd Wortregister. 

Bei einem Vergleich der „Koppe'schen Autaugsgründe** 
mit den fUr die Universitäten bestimmten Lehrbüchern will es 
dem Beferenteo üast soheinetty ala ob die „ A nfangwgiflndy* 
etwas zu fiel enthaltoi. E. W. 



209. MStUlt. Du Et^fusMmg der tynlktimkm 
GeamMri» (Jafareaber. ddeataoLMalih.* Verein. 128 ppw Leipp^ 
B. G. TedbneTy 1808). — Die deatache M ath em ati kar ve wia t- 
gung hat aich unter anderem die An%kba geatelU» maammaa- 

fassende Darttellungen räzehier Gebiete der Mathematik n 

geben. Der erste Teil eines solchen liegt hier Yor. K. W. 

210. L. Loretiz. Oeuvres scientißqnes, rerues ei aunoteti, 
par H. f (i(ptilifiei\ Tome premit r. l) eux lerne tasc. (p. 213 — 529. 
Copenhagne, liihmann et Stage, lb9b). — Dieses Heft enthält 
eine Beihe wichtiger Arbeiten von Lorenz aua der Optik, voa 
denen einige, da aie nur dftoiach publizirt wann, lange nick 
nach Gebühr bekannt geworden sind, so die |,experimentel]ei 
tind theoretiachen ünteranchnngen Aber die firechongsindices*. 

£. W. 

211. W. MMer^JSrMba^ PkgHkatitekB A^fg^ 
ßtr dm oberen Klotten höherer LehranttaUen und /&r dm 
SelhtiimiernehL 2. jiufl. (vn n* 167 pp. Berlin, J. Springer, 
1898). — Eis ist aehr erfireulich zu sehen, wie mehr und mehr 

auch bei uns in Deutschland die Ansicht sich Baiiii bricht, 
dass sowohl auf der Schule wie auf der Universität das Lö?en 
von Aufgaben fllr den Schüler von hohem Werte ist Über 
die erste Aullage des Bucheb konnte bereits Beibl. 16, p. 3^^ 
anerkennend berichtet werden. Die neue Autlage ist in ihrer 
Anordnung gegenüber der ersten wesentlich yerbeaaert woideiL 
Daa Buch kann auch Studirenden in den eraten Semeatem aaf 
daa wilnnate empfohlen iverden. S. W« 
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212. MAlSprat^H Theoretische, prakliscke und analytische 
Chemie in Anwendung auj hänste und Gewerbe. Encykhpääi' 
xvhes Uandlmch der technischen Chemie, heratugegeben von 
Br, KerL IV, Aufl. (Bd. VI. Lief. 32 — 36, p. 1985—2282; 
Bd. VU. Lief. 1—2, p. 1—127. Braunschweig, F. Vieweg, 1898). 
— In den Lieferangen des Bandes VI sind beliaodelt der 
Schlnss Ton FanifiGni Parftmerien und Petroleam, bei ktstorem 
siiid zalilreielLe physikalische PtOfongamethoden be^rochen. 
Die ersten Lieferangen von Band VU enthalten den auch fttr 
den Physiker wichtigen Artikel Phosphor. £, W. 

213. MuHpratV s theoretische, praktische und analytische 
Chemie m Anwendu/ig auf liä/tstv und (bewerbe. 4. Aufl. 
yil Bd. 3.-6. Lief. (p. 129—384. Braiinschweig, F. Vieweg, 
1898). — Die Lieferungen enthalten dio fiir den Physiker 
äusserst wichtigen Artikel Photographie und Piatin. £. W. 



des rayons Ä, TraU/k fntaipie de ra^ewopie et de reih' 
graj^ (168 pp* Paris, Soc d'ddittons sdentifiqnes 1898). — 
ESne gute Übersicht aber die Forschungen anf dem Gebiete 
der Böntgenstrahlen, vor allem soweit sie mit der praktischen 

Anwendung derselben zu thun haben. Der Verf. hat selbst 

vielfach auf (lein Gebiete gearbeitet und besitzt daher eine 

reiche Edahrung. JNeben verschiedenen andern Radiogiaphien 

ist eine sehr hUbsche von einer iniizirten Hand uutgeteilt 

E. W. 

215. F. JE, Nipher, Electricity and Magnetism. II. Aufl* 
(xi u. 430 pp. St. Louis, Boland, 1898). — Über die erste 
Auflage des Buches, dem schnell eine zweite gefolgt ist, haben 
wir schon Beibt SO, p. 809 berichtet Die neue Auflage Ist 
soigfitttig durchgesehen. Die Anordnung des Stoffes entspricht 
der alt hergebrachten, bei der die Elektrostatik vorangesteUt 
ist^ wie aus folgender Inhaltsübersicht sich ergibt: Binleitung. 
Anziehung, Potential, Elektrostatik, Kapazität, Energie, Magno* 
tismus, elektrische Ströme, veränderliche Ströme mit einer 
konstanten Potentialquelle. Alternirende Ströme, Kisonkerne 
in magnetischen Systemen. Einheiten. Autgaben. E. W. 
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216. JR. V, JH^on, Canalisalions flertnqups Liftes 
airievrtps industrielies (172 pp. Paris, Gautbier- Villars, I^Om. 
— Em Hinweis auf dieses Buch von überwiegend technischem 
Interesse mafls genügen. W, 

217 — 220. Michter. Arithmrtüchf» Aufgabt n mit he- 
sojidei er Berücksichtigwig der Anweiiduri^f n. — Ht suitate zu den 
arithmelüchen Aufgaben. — Trigonometrie, Aufgaben mit 
besonderer Berücksichtigung der Anwendungen. — RenUtmie m 
den tr^enomeirischen Aufgaben, — Die AnigabenflftinmliingiM 
sind den neuen prenssischen Lehiplftnen aogepasst und ent- 
halten zum grtaten Teü Aufgaben ans dem Gebiete der 
Physik und rerwandten Gebieten. In den Heften, welche die 
Kesnltate enthalten, ist viel&ch auch der Weg aog^eben, welcher 
ZOT Lösung der Aufgabe fthrt Ejg. MüüL 

221. Jm Sodei» DüirikUiom de timtrgie par eamwUt 
pafypkoiit (388 pp. Paris, Gauthier* Villan, 1898). — Das mdü 
nur Ar den Techniker, Mudem auch Ar den Pb^mker wegen 
seiner übersichtlichen DarsteUnng wertvolle Bach zerAUt is 
folgende Kapitel: 1. Geschichte. — Allgemeine PrinzipieiL 
2. Ehrzeugung der mehrphasigen Ströme. 3. Berechnuiig utr 
mehrphasigen Ströme. 4. Urawaiidluiig der mehrphasigec 
Ströme. 5. Motoren mit Mehrphasenstrom oder mit Drehfeld. 
6. Elektricitätszähier fUr Mehrphasenströme. 7. Bei-chieibung 
der Installationen zur Übertragung und Verteilung der elek- 
trischen Energie durch Mehrphaseuströme. £. W. 

222. J, Rosenberger. Die moderne Entwickelung der 
elektrischen Prinzipien (170 pp. Leip2dg, J. A. Barth, 18^^81 — 
Der durch seine historischeu Forschungen bekannte Verl. gibt 
im vorliegenden Bande eine sehr lesenswerte Darstellung der 
Entwickelung der elektrischen Prinzipien. Er gliedert seinen 
Stoff in folgende Abschnitte: Die Theorien der elektrischen 
Imponderabilien im vorigen Jahrhandert Die Theorien d« 
elektrischen Imponderabilien in onserem Jahrhundert £kr^ 
daj und seme Umgestaltung der elektrischen Fundamente. Dk 
moderne Gestaltung der elektrischen Theorien. Ein Geettodma 
Die Blektricitftt und die fundamentalen Grenibegriffe der 
Physik. K W. 
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223. FF. Roth* Justus von Liebif*. Ein (»alt/ikliinU zu 
seinem 25, Todesloge /8. April 189S (Saininl. t hein. u. ehem.- 
techn. Vorträge, herausgeg. von F. B. Ahrens. HL Band, 
5. Heft. Stuttgart, F. Enke, 1898, p. 165—200). — Der Vor- 
trag enthalt eine warm geschriebene Biographie yon Liebig. 
Der Verf. hat es trefflich Yerstanden, die Charaktereigen- 
schaften des grossen Chemikers zu zeichnen und eine Übersicht 

Ober seine wissenschaftlichen Ijeistongen ni geben. 

ö. 0. Sch. 

224. E, J. Mottth, Die Di/namik der Systeme starrer 
Iio/y/f'i\ Ih utsvhe Aus^abv von A. Scheftp^ mit Anmerkungen 
von t. tu ein. Bd. II: Die höhere Dynamik (ix U. 544 pp. 
Lieipzig, B. (i. Teubner, 1S08). — Über den ersten Band des 
Werkes ist BeibL S^S, p. 2()2 berichtet worden. Dort ist auch 
nach Ausfühningen von Pro£ Klein die Eigenart des Werkes 
gekennzeichnet worden. Der zweite Band enthält: Bewegliche 
Azen nnd rdative Bewegung, Schwingungen um die Gleich- * 
gewichtslage. Schwingungen um einen Bew^ngszustand. Die 
Bewegung der Kdrper, an denen keine Krilfte angreifen. Die 
Bewegung der Körper unter der Einwirkung beliebiger Elr&fte. 
Die Beschaffenheit der durch lineare Gleichungen gegebenen 
Bewegung und die Stabilitätsbedingungen. 1^'reie und er- 
zwungene Schwingungen von Systemen. Bestimmung der Inte- 
grationskonstanten durch die Änfanu'sbf dingungen. Anwendung 
der Rechnung mit endlichen Ditierenzen. Anwendung der 
Vanationsrechnung. Präzession und .Nutation. Die Bewegung 
des Mondes um seinen Schwerpunkt Die Bewegung eines 
Fadens oder einer Kette. Die Bewegung einer Membran. — 
Ferner eine Beihe Ton Bemeilningen F. Klein. 

Das Dnrcharbeiten des Baches nnd die LOsnng anch nnr 
eines Teües der in ihm enthaltenen Angaben wird fOr einen 
jeden, der sich mit Mechanik zu beschäftigen hat, Ton grossem 
Werte sein. £. W. 

225. JBL Jm Sumfh» A tnaütt im djfMamc$ of a par- 
Me (XI XL 417 pp. Oambridge, University press, 1898). 
Von dem bekannten Verl liegt hier em Lehrboch der Djnamik 
eines Punktes vor, das sehr Tollkommen die anftretenden 

bleiue beliaudelt, um dasselbe auch für jüngere Studirende 
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möglichBt brauohbar zn machiaiii sind die ftr dioBe bestiniiiiiaii 
Abscfaiiitto durch andern Dmck anegeieichnet ZahMdii 
An^ben sind beigefügt nnd nnterstHtMii das Stndimn. 

Der Inhalt gliedert sich in folgende Abschnitte: 1. £le> 
mentare Betraofatungen. 2. Geradlinige Bewegung. 3. Be< 
wegUDg VOD Geschossen. 4. Gezwungene Bewegung m zwei 
Dimenaionen. 5. Bewegung in zwei DimensioneiL 6. Cenü^l- 
kiülte. 7. Bewegung in drei Umiensionen. Ö. Einige spezielle 
Probleme. E. W. 

226. Scheel, IJbfir Fer/ithermometer (48 pp. Halle a.S., 

Marhold, 1898). — Der Verf. gibt eine Ubersicht über die 

verschiedenen Typen von Instrumenten, mittels deren man ao 

einer entfernten Stelle erkennen kann, ob an einem gegebenen 

Orte eine bestimmte Temperatur herrscht Der Stoff wird in 

folgenden Elapiteln behandelt: Alannthermometer» Tbenno* 

metOTi welche in springender Folge mehrere Tempen fenuneUeiL 

Apparate» welche Temperaturen in kontinuirlicher Folge fem- 

melden. Femregistrirende Thermometer. — Am Schlosse sind 

die Preise einiger lostrunente snsammengestelli Die Sdirift 

kann auch dem Physiker manchmal recht nützlich sein. 

RW. 

227. K. E* Fm Schmidt, ExperimenUdvorletungw 
Uber Eiektroteekmk (vm u. 430 pp. Halle, W. Knapp, 1898). 
— Über die erste Liefemng des Baches haben wir benits 
BeibL 132, p. 864 berichtet Wie in der enten liefenui^ so 
findet sich andi in dem ganien Werke eine popolftre md sa* 
schanliche Darstellnng. Voii den ein&chsten physiksliscbes 
Versnchen ausgehend, werden die elekferotechniseben Anord- 
nungen besprochen und ihre Anwendungen behandelt D«m 
jungen Physiker gibt das Buch eine sehr gut© Übersicht über 
das Gebiet El W. 

228. Sisbert» Grttndriss der Physik. FJn Hilf shm h J'iir 
tfpff Unterrhkl an höhrrc/i l.t'hrnnslaUen, inshesoniipre für dea 
Gebrauch am Hadettefikorps (vi u. 225 pp. Berliti, E. Mittler. 
18dä). — Das Bach ist klar geschrieben und trügt den neiiereu 
Anschannngen Bechnong; es dArfle seinem Zweck don-hsui 
entspreohen. £. W. 
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229. Ol. iSturm« Lehrbuch der Analyns {Cuurs tC Ana- 
lyse) , übersetzt von Th. Gross. II (vm u. 351 pp. Berlin, 
W. Fißcber's technologischer Verlag, M. Krayn). — Dem 
ersten Bande der Übersetzung dee TOrtrefflichen Werkes 
(Beibl. 81/ p. 1042) ist sclmeU der zweite gefolgt, der ausser 
aoderm den Scbluss der iDtegralredmuDg^ die BehaBdlmig von 
]>iffereatialgleiohiiDgeny mid eme Übersiclit Aber die YariationB» 
rechmiiig entbftlt Den Scbluss bildet eine Sammlung der 
widitigsten Formeln ans dem in dem Werke bebandelten 
Gebiete. Die Vorzüge des eröten Baades sind auch dem 
zweiten eigen. £. W. 



230. Aman d Freiherr r, Schweiger-Lerehoifeid, 
Atlas der Himmplskunde auf Grundla^^e der Er^rtmisse der 
Coelestisvhen Photographie (62 Kartenblätter. Mit 187 lüinzel- 
daisteUnngen). — Auf die etnielnen Lieferungen des mit 
besonderer Unterstatrang Ton Brot Dr. L. Weinek in Prag 
yer&ssten und nunmehr abgeschlossen Torliegenden Werkes 
haben wir stets gleich nach ihrem Erscheinen hingewiesen; 
es gibt auf 280 Seiten, die mit G40 Illustrationen Tersehen 
sind, und durch 62 Tafeln ein ganz Torzügliches Büd des 
gegeniHbrtigen Standes der Himmelskunde und zwar in allen 
ihren Zweigen, wie sich aus der iolgeadeu liihaitsabersicht 
ergibt 

Die Photographie im Dienst« der Himmeiskunde. Be- 
obachtende Astronomie. Die Fixstern weit. Die Sonne. Die 
Glieder des Sonnensystems. Der Mond. Die Spektialanaiyse 
der Gestirne. Aus der Geschichte der Himmelskunde. 

Das Werk kann jedem der sich für Astronomie, sowohl 
die reine wie die physikalische, interessirt, auf das wärmste 
empfohlen werden. K W. 

281. WaUer, Thmtrie der atmo^Mrueke» SirMen^ 
bnehung (vii u. 74 pp. Leipzig, B. G. Teubner, 1898). — Der 
YerL unterzieht das Problem der terrestrischen Strahlen- 
brechung einer Diskussion unter Verzicht auf jede spezielle 

Annahme über die physikalische Beschaffenheit der Atmo- 
sphäre in Hinsicht auf ilire Abhängigkeit von der Erhebung 
über die £<rdoberiiäche. £r gelangt so zu Eormeln, welche 
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aUgemem gOltig sind and nach Bedarf ftr jede beeoodere Ai&» 
nähme speaaalhnrt weiden können. In eineni amiten Twim 
Teraacht die Schrift eine Dantellnng der phjBflokliachai B»- 
scbaffenheit der ErdaftnUMphAre, soweit se ftr da» PtoUm 
der Strahlenbrechung Ton Wichtigkeit ist &. W« 

232. A. WeinltoUI, Physikalische Dernonsfraffornm, 
Anlettvni^ zum Experrnif ritii fn im Unterricht an Gym/msien^ 
Reali^ ijjnna.sir/i ^ Ht'iil schulen und Gewer heschuhn, 3. Au.fl» 
1. Lirf. ])p. Leipzig, Quandt & Haudel, iö^)8^. — Das 

Erscheinen der neuen Auflage des Werke- von VVeinhold 
wird aiigemein ^eudig bcgrüsst werden. Dieselbe zeigt g^ea 
die früheren grosse Veränderungen, haben doch gerade die 
letzten Jahre in experimenteller Methodik viele FortsefanUa 
gebracht £8 wird dies in den spftteren Liefenuigen noch wdl 
mehr als in der ersten hervortreten. Die erste Idelanuig be- 
handelt die Mechanik und einen Teil der Akustik. E. W« 



283. 8* WeUisch. Das AUer der fFeH auf meekamuek' 

aUronomischer Grundlage berechnet (80 pp. Wien, Pest, Leipzig, 
A. Hartlüben, 1898), — Wir müssen uu» daiüui beschranken, 
auf das Buch hin/iiweiseu, da seine Aufgabe mehr auf astro- 
nomischem als physikalischem Gebiete liegt E. 
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Verlag von Joiiaon Ambrosius Barth in Leipsig« 

EZOLO, W. von, Hermann von Heimhotiz. GedScIitnimede, j^eii^itea m dar 
Singaka i' inie %n Berlin. 82 Seiten. Mit einem Portiit H/k nicli einea 
Ot(rwiiiliU von F. TOU Lenbaeh. 1&9&. M. 1.50 

BOLTZMAIM, L, Vorlesmigm Obtr Primlp« tftr Mechanik. /. TW. 
X, 241 .«nitnn. 1897. ' M. 6.—. j^eh. M. T - 

Man sprach in ncu'rt-r /cit viel über die Diink(;lbeite4 in dca Pnn*Tp*eti d-r Me- 
chanik \\r.\i suchte sie dadurch n\ hcseitlK'-n . das» man der Mechaniti: ein gxnt cpui-\. 
treindarti^'t^s Gewand gmb. Der Verf. hat hier dea entKcgengesetxten We|{ eia(^eaciüaxcm 
und versucht, ob «ich nicht bei möglichst treuer Darttelluaff der MechAaAt ia thfcr ^ 
clmsuachen Form die Dunkelheiten ebenfalla vennciden Hetscn, theils tadem er gc 
Dinge, die man früher überging, oder als scIbstverstäadUcb nur obenhin berubört«, 
fiUiiriicb bekaadcUe, thcila ladam «r jede bcnchiigte Kritik MtcfiUtic bari ktakl wlpfc 

'Efn IT. tnä tpiter ein m. HwU mII nodi eneMma. 



BOLTimHH, U Vorlesuiigan Uber Maxwelts Theorie der Elektrtcität uni 
Uchlw. /. TkmL Zn, 189 hfeitün mit yie]«& Ttatfigmn mid t BAo» 

griiphischen Tafeln. 1891. IL TML VIO, 166 Sc^ - , • F;- .r. n üa 

Toxi iiT^d zwei Tahp]lf n. 1803. je M. 5.—, :r 1 . M, 

Nur fin U<jltzrii.i.nn Iconntr <i»:ii uft unentwirrbar compUcirten Plan drs M.ixw-ir»<;l_r c 
I eh^^;c^alldcs bis in .illc Drtjils so vrrs:chcn , um ihn mit dieser Klarheit blo^-/t:l•rC'^^ 
Au» den cinfaclistttn Annahmen — dtn Clcscticn der cyklischen !3ewt-fjTin.:;en xm^ d*r 
LaRranijc'sch' i> ülcirhunu — entwickeln »ich die wcitlraK'end-'iten Schliisse mit cin-x Klar- 
heit und Eleganz, die nekea der vollandetea wisienicbaftlichco BdncdigvQg andi cineii 
' ^ — - 



BOLTZflANN, L, Vorletufigen Ober Oastlreorie. Z Tkml: ThMri« der 
mit ohiatomigeu Molekülen, deren Dimensionen gegen die mittlere 
mnge verschwind on. IV, 200 Seiten. 1895. M. 6.— . ^. I . M. 7.— Il.Tk^: 
Uebei' diü voll der W aab'&cbe TLeorie, die Qaae mit mehratomi^u Mole> 
knien nnti die Dissoeiation. S6& Saiten* 1898. M. 7.~, geb. VL & — 

In Li' U! WcTKc, tl.as aus an der Munchcner und Wiener Universität jjchalter'.en Vcr» 
le*uiit;cn rni.t;tndcn ist, versucht der Verfasser, vor Allem die bahnbrechenden Arteiics 
von ClHiiMns und jMajtwcU it^crsichtiich wicderzuccbcn. Aber auch seinen eigenen Ar::eit'?3 
ist «iaiger IMau gegönnt. Eine kiirueCassSc , mi^Uchst ieicbtTcrsti&dUcbe Damelismi 
aioignr Hauptresuiute der Gastbcoritt Boltmnw** wM «ob ilca flHl|gCM«M fvei* mk 
grosser Freude begriisst werden. 
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OYS, e.V., Seifenblasen. V^i!, saugen flber Oapillarit.^t. ATUoii-iite (liiit-Hb» 
Oberäetzmig von Dr. G. Meyer. Ylü, 86 Seiten mit 66 AbbildniigBa 
und 1 lith. Tafel. 1998. M. 

CHRISTIANSEN, C, Elemente der theoretliclien PbytUu Deutadi heuraoa- 
g^egclnm von Joh. Mttller. Mit eiiiein Vonrort Ton £. Wiedeoiawk 

VHI, 4Ä8 Seiten mit 184 Figuren. 1894. M. 10.—, geb. M. 11.50 

Wie nötkig und nüuUch eiae fioftUinMit in die theoretische rhy^Fk I^t, werden Viele 
empfunden haben und CKfittlaaaeM Weifc, vom Verfasser und ▼on FacbgclchricQ uaifc> 
arbeitec »nd deutschen VtrhälmiiMm naaiwnwt, «rivd «wutCabakat daa junge» npwker uad 
&iatheniatiker bei tettten Studien weeemnch flMcra. 

EBERr, H., IMagnetische Krafdelder. Die Erscheinung^ des Magnetäsmnc, 
Klektroma^ietiRmtui und der Induktion, danreftellt mf Qnmd das Knrft* 

]i.ii»-ii-B<-<rrji:'..--. Zwei Tfu ile in -.'inem Buide. XX^TTI, 499 Seitor i 
MO Al.hiT liiii-i-ii 11:1.1 3 TiitVhi 1897. M. 18.-. gob M. 

l'rr \'r.r:4i\> r hat fs vci Glicht, du Lehre vom Matjnetismu» und der Elettncicii 
Ll irchuci;' dem nrvjr^f n ^iiande der theoretischen Erkenntnis eDt«preclicnd ans dm Fcn-lA. 
meiiteu lu cutwickcin. Noch fvhlte es an einem Lehrtiuchc, welche» die tieucr-r. Ac- 
«cbauungen 10 leicht fsi*slichrr \N <-n'j in dem Unif.in^e cntwiokrl:'- in welchen» lie etwa \-% 
den Rahnen einer Vorlesung über iutperimeotal^biyaik aufiimrhmcn sind. Das rarüf^end« 
Werk hat. nach dem Urteile der Kritik, diese Uckie na^gclUtl. 

E3E.ST, Hm Anleitung zum Glasblasen. Zweit«, vOIlif^ ningaarbeitele Anflafe^ 
VIII. 101 »Sciti>n mit ö8 Abbildnngen. 1898. M. 

Chemiker - ZeU M n t;; : Die Hrrahruncen, welche der Verfasser sowokl beim CLaa- 

i!?«en wie bjrirn rnt^tru l ; K' srnmeh hat, haben ihn auf den fruchtbaren Gediuütcii fe- 
■ 'AI nt, (iiv An!-„-:i-,;n 7 i'jin 'J "»bi <c - in die Forts eines systema'.i - rh -rn, aas "Mn-' rucuc»- 
^-'c-n i.'''-«:' . 1 . -i ir- r r.cr. i ^ - ui rn Kriiijjcn, welcher alle im I ratunuiu gt *ötiB,liii 
::\T A ■■ .• -ni'-r f k',':,,;: ■ i. !;, rj r I r i len behickslchti^'t - " ' 'i ' I 'arstcllung ist ksnyrp 

u^'ia;» Ki^r imd \^*3t. u^terali crKconca« da SS der Vertaasei, welcher 
'A'l>>>fn«chnlt so hohem Ansrhru |{c bracht bat, nudl 1a der r 
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Wundt, W., 85L 
Wyrouboff u, VemeuU 3. 



Zachariae 13. 

Zahn, G. iL B., ai2. 

Zeeman, P., IM (2) SSSL 

Zehnder, L., 9ÖI. 

Zeleny, J., aM. ülfl. 

Zendig, R., 52. 

Zickler, K., m 

Zinger, A., u. J. Schtscheglajew 

Zaigmondy, Richaid, 74L Üä. 



tarnen der Herren Mitarbeiter für das Jahr 1Ö98: 

3rr Professor Dr. F. Auerbach in Jena (F. A.). 

„ „ „ Bachmetjeff in Sofia [Bulgarien_](Bchm.), 

„ Dr. G, B red ig in Leipzig (Bred.). 

„ „ B. Dessan in Bologna (B. D.). 

ff Gand. mag. P. Frenciien in Kopenhagen (Fr.). 

Professor Dr. G. Jäger in Wien (G. J.). 
„ „ „ W« J&ger in Cbarioitenbnrg (W. J.). 
„ „ ^ W. KOnig in Frankfurt a. M. (W. K). 
„ „ „ E. Lampe in Berlin (Lp.). 

„ „ G. Lübeck in Berlin (Lck.). 

Dr. H. Maser in Berlin (H. M.). 
, Professor Dr. £. Menmann in Zttrich (Mnn.). 
, „ „ G. Meyer in Freiburg L B. (G. M.). 
, Dr. Job. Müller in Bremen (J. M.). 
, „ Eg. Müller in Erlangen (fig. Mal. o. Eg. MttlL). 
, F)M>fe88or Dr. C. H. Mttller in Frankfurt a. M. (0. H.M.)w 
, Dr. 2s iL t bammer in Cbarlottenbu: (F. N.). 
, Professor Dr. F. Pockels in Dresden P.). 
t „ K. Prytz in Kopenhagen (K. Fr,)» 

Reiff in Heilbronn a. N. (Bff.). 
, Dr. M, Kudolpbi in DarmsUidt (Rud.). 
, „ G. C. Öcbmidt in Erlangen (G. C. Scb,). 
, Professor Dr. K. Seubert in fiannover (K. S.). 

Dr. L. fl. Siertsema in Leiden (L. H. Siert). 
„ H. Th. Simon in Göttingen (H. Th. S.). 

Professor Dr. E. Straub ei in Jena (Str.). 



Herr Gymüasiallehrer K. Strehl in Briangen (K. Str.). 
„ Professor Dr. 6. Tammann in Dorpat (G. T.V 
f, „ O. Wiedeburg in Leipzig (Wg.). 
„ „ E. Wiedemann in Erlangen (B. W«), 
,» ^ „ G. Wiedemann in Leipzig (G. W.). 
„ „ „ L. Zehnder in Freiborg u B, (L. Zj. 



BerielitigaDg. 

Band 22. 

Sdte 526 Z. 8 u. Ues „Ton fltett 
„ 681 u. 532 lies statt „Diese Beriehte 61, p. 298" BeibL 1«, |l SM. 
„ 848 im Titel von Nr. 6 Hm Jmtmw statt Morgenröte» 
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Mäthcws, J. A. 812. 
MeodenbaU, C. E. and 

Saundera, F. A. 770. 
Mercantoo, P. H« 778. 
Miehelson, A. A. 797. 
Älijers, J. 749. 
Mfüier,G.n.Kemp^P. 

77«. 

Muthinann, W. 731. 
Muthmann, W. tuBwn- 

say, W. 756. 
MoiBSAQ, H. 723. 
Mourelo. J. R. 778. 
Ovi(>,G. u. >Ianca^. 788. 
Pawiewski, Br. 777. 
PdlatjH. 80e. 
Perman, E. P. 751. 
Perotf A. IL PabiT, Cb. 

751. 

Peters, R. 792 (2). 
Pictet, R. 767. 
Ponsot 750. 

Pfibram, R. u. Glück»- 

maim, C. 782. 
Ramage, U. a. Harttarr, 

W.N. 774. 
B«m&ay, W. IL Math- 

uunif W. 766. 



Ramaay, W., Travers, 
M.W.ii.Bsi7,E.C.C. 

772. 

Reese, H. M« u. Jones, 

H. C. 78«. 
Reychler, A. u. Gold- 

schmiut, H. 786. 
Richards, Th. W. 723. 

7S6. 

Boberti^AnitMi, W. C. 

746. I 
Roloff, M. 778. ' 
Rubens, H. 799. 
Sftunders, F. A. und 

MendenhaU,(;,£.770. 
Schieber, W. 76#. 
Schüler, N. 758. 760. 
Schmidt, Fl. a. Hiteiwcifa 

782. 

I Scbfoe, O. 784. 
8cbreineiDakenyRA.H. 

731. 

Schoijck, U. A. 776. 
Schuster, A. 772. 
Soch. C. A. 755. 
Sohucke, L. 756. 
BollM» W. J. 761. 
Spßx^n, CL L. 744. 



Stechukarew, A. 761. 
Swyugedauw, R. MO* 
Tanatar, S. 789. 
Thaycr, E. F. 744. 
Thomai, V. 751. 
Tilden, W. A. 766. 
Tonta, J. 812. 
Travera, ÄL W., ßaly, 

E. C. 0. IL BADBay, 

W. 772. 
Troosf, L. 767. 
VaIenU,E. u.Eder,J.M. 

773. 774. 
Vttudevyver 764. 
ViUard, P. 804 (2). 806. 
Walker, J.W. Q. Jadaoii, 

W. 728. 
Walker, J. q. Lamadeii, 

J. S. 745, 
WaUerant, Fk*. 764. 
Walter, B. 805. 
Weinschenk, £. 780. 
Werner 788. 
Weyde, J. F. 8()T. 
Wildermann, M. 740(8). 
WUd,H. 781. 
ZBigmondy, Rieh. 747« 

748. 
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